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, BIBLISCHE LtTEAATÜft, 

&OvTMa«M , b* Vtiteti Die JSbTMUI^ d^ tiMT eäno^ 
ni/hhem Smmgelim aus der G^fchiehte der zwefy 
eHkn Jahiiiunderte erwlefenl £in Verilich vm 
Hetmmnn Ohhaufen, tufs^rordentL Prof. der 
Theologie a. d. Vw. tu Ktalgsberg. 18211 XVI 

Q,4«6&gr.& U^HUr, ^gGr.) . 

^»^^ ' - . - 

JJer Vf. klagt In der Vorrede, dafa die melfle» 
neuem UntermcliuiigttB Hber die IfeuteflamentliGhe« 
^fariften dem Anfenen derfelben nichts weniger als 

EnlUg gevref en feyen , Vüeii fie nicht eiofaeh Yon dea 
ftotuäien Daten ausgegangen, f andern von torge- 
la&ten Hypothefen beKi^en- gewefen waren. Her- 
sensbedfirnüfs habe ihn daher zu einer nähern voa 
jedör Hypothefe unabhifigigen Betrachtung der Zeug« 
gnfTe» welche die Gefchicnte der Evangelien darbiete» 
hingeleitet; und er fey auf diefem rein biADrifcheii 
VVege zu der feftefien Ueberzeugung von der Echt«* 
halt diefer Sdiiiften gelangt, wel^e er durch die 
vorliegende Entwickelung.guch Ändern mitzutheüen 
hoffe. In der Einleitung ift vqo der Bedeutung das 
niriorifdien Beweifes (d i. ^^ Bewsifes durch äu* 
Csere Zeugniffe), insbefondere bey der Frage über die 
Echtheit der Evangelien^ die Rede. Au&e&llen find 
nns hier die Behauptungen des Vfs. (STu)» dab die 
Wehrzahl der deutichen Theologen gewifs die Evan-* 
celien nicht for Produete der Mann» halte», die als 
Verfaller genennt würden, und' did's ttym&% det 
Hypothefen über die Entfiehung* der £vA|igelien von 
der Art w£ren, dafs nothwendiff; wennfie richtig 
^raren, die Evangelien für uneät gehalten w^ea 
inflfsten. Hier dürfte Hrl 0. wohl von fein4»n Stand-* 

Smcte aus jenen Hypothefen eine Confequenz leihen, 
e nach nnferm Danlrhalten voaden Urhebern der* 
Celben nicht anerkannt werden wird Und fo ift 
denn, auf welcher Seite auch die Folgerichtigkeit 
feyn mag, weni^ns die AndeutUD« unwahr, ebda 

ge Echmeit der Evangelien von den Anhängern jener' 
ypothefen nicht anerkannt werde. Der Vf. b^ 
merkt alsdann, dafodie gewÖhnKch gewordene VeT^ 
knüpf ung der Fragen üb^ die Echtheit der Evange- 
lien und über ihre Entaehung der Klarheit und Rem-« 
beit der Unteifuchung^grolsen Schaden gebracht 
habe. Um diefen Fehler zu vermeiden , bearachtige 
9 nur die erße Frage rein gdchicbtUcfa zu b^mtn 
Worten. 

So viA über den Zweck diefer Schrift. Nie-^ 
inand wird derfelben das Zeugnifs ver&g^, dafs fie 
ihre nichüe Au%abe^flckl2ch gelöfet h^Se, und lieh: 
. ^ JU Z. i8t6. Sfier Bmd. , 



ibwohl durch fleilsige und um^chtiffe Benutzung der 
Quellen, als auch meifiens durch ungezwun|;cine 
Aoffa^fuM und unbefimgene Würdigui^ der hiUori- 
. ichen Veraältiiifle und der einzelnen Zeii^ifTe einen 
ehrenvollen Platz in der' zahlreichen I4teratur über 
diefen viel befprochenen Gegenßand fiebere. W^enn 
wir ungeachtet diefer Anerkennung dennoch in mai»^ 
chen Ihmcten von dem Vf. absehen, fo vnrd diefs 
Kiemanden, welcher die Dunkelheit der hier vor- 
kommenden hifiorifchen Gegenfiande kennt, befrem^ 
den. Wir wollen daher den folgenden Abrifs der 
ÜBterfuchung des Vfc, mit eiiägea^m^Nrkniigen b«- 
gleiten. 

Erßer Abfchn. CefchieJOe de» Bvani. des Ma$^ 
ihSuä (S. 18—96). Zuferft Vertheidigt hier Hr. O., 
vvorin .er unfere volle Beyfiimmung hat, die Ausfa^ 
des Papias und aller fo^nden Kirchenväter von ei^ 
nem fyrochaldäifchen Originale des Mattbaus. Es 
ill allerdings völlig richtig, dafs jenes harte Urtheil 
des Eufebiu^ dafs Papias cfit^ cfAut^i^ thv vwv ge- 
.>refen fey, hier um fo wenigem etwas entfcheioen 
kann, da man dieUHachedefTeloen recht wohl kennt. 
Blit jroUan Rechte kann auch dagegen, wo es nur 
auf das hifi0rifche WifFen des Papias ankommt» 
die andere Stelle des Eufebiua fh. e. III, 86, 1) gel* 
tend genmcht werden, wo derfelbe at^ rcl nav^a Srt 
füiXiora XÖyttitato^ jetd r^g ffJjWC diii^m heifst Dem 
Qbereinfiimmenden Zev^niue oes Afterthnms würde, 
da man in vielen andern Dingen weit leichteren Au- 
docit^tten foI^> sewifs nie widersprochen worden 
ürrn, wenn mcht oogmatifchee Intereffe, fo v),el wi^ 
Wiften, zuerft den FlaciueBl^^rieus dazu geleitet hätle. 
Am dar Stelle dts Eufebim m PfaJm. 78, 2, v^ er 
mit Beziehung auf Matth« 18, 85 lagt: iß^aUks &r o 
JUer^oTeg e/i»#f itMeu M^xftitat, kann auf keinen Fall 
mit Sug (Einleit. Th. 2, S. 20) sefchloflen wo-den,. 
. da£i nacn des Eufebius Meinung Matthäus eine eigene 
griechifche Ueberfetzung jener Stelle gemacht, und 
ddTshalb auch griechifch aefchcieben nahen müITe. 
Zi^ fiimmen wir 0*s B^auptung nicht bey, dafs 
liftoaic nie Ueberfetzimg, fondem Textesreoenfion 
fey, Sondern' verw^en darüber der Kürze viregen 
auf die in de Weti^s JEanL ins A. T. au L4A not. d. 
f* At ^efammelten Stellen, aus denen ninlanglicfa 
tiervorgeht, dafs MMym, IMootg wie ^dere und ecfr- 
Uo ganz gewöhnlich von Ueberfetzungen' gebraucht 
werden. Aber was auch aus jener Stelle an fich ge^ 
folgert 'Werden kann, fo giebt doch die directe Be- 
hauptung des Eufebius, dals Matthäus urfprflnglich 
hebräifcn gefchriebenhabe, eine ungleich ficherere 
Gewähr über tot wahre M g in unfc als dieblobeCon^ 
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fequenz ans einer gelegentlichen Aeufsenuig. Etwas 
ganz ähnUcbes^findeir wir bey Origtnesff^. ofotifme * 
(M. W^tjheik jr. 97 dtUBUe Trl.^ ^. *6)< wd es - 
nach den bey de la Rue 1. c. und p. 924 bemerkten 
nothwendijgen VerbeJTeningen über das'WÖft IHiov^' 
atov (Matth. 6, 11 und JLuc. 11 ^ 3) heifst: foa^k ne^ 
nXaad-ai ini rSv i^ayYiXiarßv • awtjvix^Wtty yovf o 
Jdaxd'aioq xal o jiovkaq tuqi avrijg ,' fifiöaiJ,Ußg iiofflo^v-^ * 
cav avt^v H^evipfox^ng. Wer würde nicht aus diefer 
Stelle dbenfalls fchliefsen , dafs nach Orif enes Mei*^ 
nung Mattbaus griechifch gefchriebeh habol mflfle^ 
"wenn nicht dfe ausdrQckliche Erklärung diefes Kit^ 
chenvaters fUr ^in hebräifches Originä (b.'Eüfeb.- 
h. e. VI, 25) tdrhanden wäre? Gleich nachhef heifst 
esfogar:- itfof^ola rm ifwyvaitiv nfoafjyoola ietl na^A 

eoi Xodc m^to^üioi" (Exod. 19,5): foll man des^ 
alb nach derfelben Confequenz dem Origenes die 
Meinung unterfchieben, dafs die Grundfnrache des 
Fentateuchs die ^eohifche fey ? In alletf ctiefdn Stel-^ 
len iß gleiche Ungenaui^eit aes-Ausdrucks , welc^he 
aber, auf exegetiichem^Wege wegzufchaffen vergerl 
bene Bemühung feyn dürfte. ^ ' 

Nachdem der Vf. das hebräiCehe . Original 4^ 
Matthäus naehgewiefen hat, glaubt er die' 6|turetr 
deffelben unter den Judencnrifien auffuchen zu müf-^ 
fen.. In der deshalb ein^efchalteten Unterfuchnng 
,flber die Nazaraer und Ebioniten flimmt er mit Gitf** ' 
feler (in Stäudlin'9 und Tzfchimer's Archiv für Kir^ 
ehengefch. Bd. 4^ 'St. 2. S.279iff.) üb'erem.- Ueber^di« 
Evangelien diefer Pttrteyen hat er folgende Anfiditent 
In den dr^y erfteit j4hni. kdnnen Wir aufser dem Jhl^ 
denchnden Hegefippus'k^nen ^in'zigenKirehenkhret 
angeben > derdasfivang. der Hebräer nur gekannt 
hätte, als die zw<!y Alexsmdritier €lemen^ und Orw 
genes. Wie weit die Letztern dafTelbe kannten, dar«^ 
über fchwankt die Meinung des VfSk Nach S. 46 
hätten lie dafTelbe in einer griechifehen Uebeifetisung 
befeffen, die vi^eichtPantänus gemacht habe, welr^ 
che aber (S^ 66) flieronymus fchon for verloren ge^ 
halten haben iMffe; S. 87"^ neigt fieb -aber Oydmxt 
zti glauben^ tlofs fie das ^Evang. nicht aus eigber An^ 
ficht gekannt, - und das« Wehige, was fle daraus nüt^ 
theilen , entweder durch . Tlr^Ution oder aus andeA 
Schriften gehabt h^en. Ediphaniits nntericheidet 
zuerii die Evangelien dei^ Ka^äaräer und Ebioniten^ 
leäies als^ voUftändiger, diefes als unvoHfiändiger und. 
abgekftrzt, hält Aber beide im Wefentlitohen &r die- 
felbe Schrift'. ^ ^<ur aiis dem'Evdng. der EbioiliCei» 
thdlt er FragAitote ndtv u^Meh dbnfelben feheflit' 
(^ Verf^iedtobtit WtfeB Evang. vdto'd«^ MatthlTtcst 
weit gt&k^ ijli^ifeleii zu^yn,.äS'€^ 
zHvifchen !tMkmfius> uihI, Marcus« Deflo «ttffklftendei<. 
bleibt es, dafs EjHbliaiiius edlpienio<di äueh Evangel^* 
Matthäus nennt, wahrend er d^n SNnflarSerokden uif^ 
vei^lfchtenlil/itt^us ztifich^« Hi^onynriu6, der 
mit den Na^aHtei^ Injrenaueren-'Verhfltnfflte flaad»^ 
yMk nur. v^ Einem Evdngeli6; w<^ld[ieS'VOiti£bio^' 
nften und NäzfiXiarA g^bräucUt^Werät^i, iimA^&anffji 



von den Meißen ftlr das Ev. yuxta MaUTuaman eehal« 
rtenw^rd* DieTCitttterdösrHkjorfÄnfÄfi^ rrMf, 

•denen-d*#Ori^ef <lbfereÄ,^reibfterflb5?-vbfl dfeZ 
nen des Epi ph anias fehr ab. Wenn man nun auf der 
'Snen^Seite aI?'grofseVefrchiederiheit zwifchen dem 
JSv« der Hbioniten, welches Epiphanius, und dem der 
Nazaräerjj^ \velches Origenes und Hieronymus ge- 
T)rauchten, anerkennen mufs; und wenn man auf der 
andern Seite die^Behauptung erwägt, dafs die Juden— 
chriften insgefamnH? dafTelbe EvahgÄlutn gebrauch— 
t«i; ^qjainwt fnan.ai^ be^zwey verfcUi^de^ie ||e- 
cenUonen declelben, Soirif^ ^iQtfpr Ji^|onitea.uii4 Na- 
zarji^n auydiß ^^nn, h^}^, (^rkab^edqbenft g^^ve- 
len feyp, ^Qffjpa» ^Ipie d^frect^n 4^afs(r iMaigen.4e^Hie- 
rqiwmjixs; fiSer d<is Evanget.de^ ^.azaräer'^n4 <^ffen 
Verliältnils zuiR lVXattti|Lifs fyxd i^i-.fich bep*aphtet 
fch wankend; (lageren ift es aber tedeutend, dafi^er 
Geh, Comm. ad Matth. 2, 6 auf c{as hebräifch^ Original 
^rÄcM)ezieht,**indfem *c¥ Über dfe Lesart BetKlehe^u • 
iu^ea^ ben^rktf pnHMui Miii ab evaffgeSßa pri^ 
Miifk eiUfMij J^t i^Ut ih ipfo^ei^raido legi^u^ 
htdae nm JwäatM. • Eben fo ivichtig itt die ^ell^ 
des 'Oatal&g. f: vt Malthaeu^, wo von dem he-^ 
bräifchen Originale des Eväiig. bemerkt wird: ipßiM 
Hebraicum hab^tuh üsf/ue hoaie in Caefarienfi bibJm^ 
theca, quam Pamphilus Martyr Jtudipßßime confe^ 
cit «. f. wJ (Beyläufig möchten wir die fiehaaptung 
8. 22, dafs Eufebius das Ev. der Hebräer nicht au^ 
eigener Anfehautfng gekannt habej^ Avif^gen diefefr 
Stelle etwto>e*Äfohränkeri. Mit de** Bifeliothi^k deJ* . 
Pamphilus >Var d^dbte doch ge>viß*getaäu bekannK 
ted dafs er fyrifch vterOand, f. hiß. ifedl. I, l«.f ^ 
B^idfe Stella werden' von Ö; gegen gezAVuhgeneDeu-I 
tcmgen in Schtit« genommen, und mit Recht aua 
clenldbeh gefblgert', dalt^ Hieronymus das Ev. der 
NaaMräer ftjr das Original des Matthaus hake. Wena. 
derfelbe nun ab^r in andern Stellen jenem Evangelio 
mk: -dem griechifdhen Matthäus nidil gleichet Anfe^ 
hen «finnäumt ^ und b^fde- Ms" verfcKifeden betrachtet; 
fo glaubt ^O/ feoh'diefs^hfcht •einfacher erklären zu 
können, iils^dutch die Attharhme,* dafs das Ev. det 
ihid^ndtitifien eiA Verdertjter , in 2wey verfchiedeneil 
Recenfiönen bey den Nazaräern und' Ebiöraten ge-» 
bräiichlichet Matthäus gewefen ky. Gegen die zwe^ 
Femerkungen; dui^h welche diefe Annahme nocn 
weiter begründet werden Ibll, läfst fich indefs man- 
dle^ ervwdern. heterßen (S. 76), dafs alle Abwei-J 
ehiingen desEv.d^r rtebrä^tf (Nazaifier) In ZtfßitK» 
Befteiden hätten, liebt diä Parallelfirfle zq Matth. iwj 
1^ bey Origmeain Matth. iHict. J^Ui, Welche de» 
Vf.'lelbft 1^. «'beybriitet, entgegen, ©ton dort feh» 
v: VT — VS' fort ganz^ ohne dafs fich in dem SvOemd 
Irgend rfner jöditch ^ ehriMichen Partey ein Grand! 
An diefer AtfsJaflung entdecken liefse. iMci zweyte 
Bemerkung, dafs fiqn dlfe Cörmptionen des Matthäus 
exil^ientiSch fpätÄftd*, za ciner-Zeit^ woderkä- 
tholifche Matthäus längft im allgemeinen (G;ebtwdi* 
gfwwen Äy;' odftr •#fe>es^S.*5 noch entfchiedener 
Mfst,'döl& fich vot deit! ßftde des zweyten Jahrhl - 
k^loe fiibete^JEipur von der Ekaieoz des £v. der He^ 
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bT3ei*etit<Ieckte Riefte, ift eben fo ühhaltbar. * O. Be-' 
iietif fich > S. 8t feibft atif den Jfuffiiiüs, wdcheif 
den Matthäus mit den Ei^nthü^nHchkeitea des Kvi 
deir • Jüdenchriften befefleo haBe: er fetzt diie Tneiftcj 
Wirkfamkeit diefes Anologfetea S: 286 iit die ^ erfle 
Hälfte des zweytexi Jahrb. Deftinadi morste' man 
doch mindeftens dSe eigenthänUictre Enttvickelung 
des Evang.' der Hebräer mit dem Anfange des 5iwey- 
ten Jahrh^beginnen laffen. Nun foHen freilich nach 
ä. 880 die Eigenthümh'ohk^iten des Juflinifchen WTat-. 
äiäus ge'tade von .der Ait feyn, wie man fich Segirr- 
riendeTlorrüptionen zu denken Jjabe: iWatthäüs h^tte 
löfo zu- Juflins Zeit etwa die erften Zulatze erhaltCT, 
^ die aber fpäterhin noch fehr gevtrachfta wären. In- 
defTen erheben fich auch* dagegen manche Bedenk- 
lichkeit^n. Bekanntlich ift der Abfchnitt über die 
Taufie Jefu def einzige, in welchem eine Verglei-' 
chung des Juftinifchien Evang. mit dem Et. derHe- 
brfer möglich ift. . Hier ftimmt aber xke Erzählung 
des Juftinns fd kuflMlendmit demEi'anff: der Ebfoni- 



^; 



ten zufammen, dafsman allenfells wohlzwey Recen- 
fionen derfelben Schrilty^ber nicht hin Verhältnis 
wie zwifchen beginnenden \ und voüehdfeten Cor- 
ruptfonen erkennen*kann. Das Ev. der Nazaräer bey 
Hleronyinus iß auch hier allerdings reicher; aber aus 
dem fpäterti Vorkommen diefer erweiterten Recen- 
fion, die .doch auch fchon zu Origen es Zeiten vor- 
handen war,, läfst fich noch nicht fchliefsen. dafs fie 
^ß'nacTi »Tiiftinus M. ihre eigenthümh'che Gefialt er- 
Balten hab^. ^ Betrachten wir die Sache vpn eirier 
federn Seite, fo durfte es iogar wahrfchebiHch wer- 
den, dafs fojche Zufötze zum Matthäus in Paläfunä 
fchon fehr früh gemacht worden feyenl Unter den 
PaMfiihifchen Chriflen fanden fich im erften Jahrh. 
theils der Augenzeugen, theils der Männer, welche 
von Augenzeugen gehört hatten , fehr Viele: gerade 
damals mufste alfo dort eine grofse JMaffe müntülqhtt 
Tradition Ober Jefum im Umlaufe feyn ; und fo lange 
die fchriftlichenBiograpbieen keiaei^kircblichpn Ge- 
brauch erlangt hatten, kdnnteman dort am leichteftQ» 
darauf lallen, diefelben aus der Tradition allmähh'Ä 
Jtt vervoUftändigen. Biefs muftte aber natörlich auf? 
Mren, nachdem der Strom derUeberlleferung durch 
die zwevmalige Verheerung Paläfiinas unter Vefpa^ 
fian und Hadnan unterbrochen v/ar> nachdem das 
Anfehen der Apofiel und ihres fchriftlichen IVachlafr 
res in deipfelben Grade geOiegen war, als die Bege- 
benheiten fich in die Torzelt verloren hatjöh, nach- 
dem endhch che beiden Parteyen der Nazaräer und' 
Kbi#mtert fich «trennt, nachdem verfchiedene 
Bvan^h^ unter denfelben kirchliche Bedeutung er- 
langt hatten, und Gegenfiand einer dogmatifchra In- 
ttrpretetion geworden waren. — Wenn fich aber 
fchöri fo früh Interpolationen in das Fvang. des Mat*. 
thäns einfchhchen, fo entfieht die natürliche Frage, 



Sieehifche Üeberfitzung lehr frtih tliigiJfettigt ^ver- 
nVSXsL' * Indefs das Letztere ift abenr fo wenig 
erwiefeii, • als das Erflere. ^ Wenv 0. dii merk- 
würcB« JSadirJcht des Papi^s (Eufeb.xh..e.IU; 99), 
ein iefcierikabe^ • for gut er vermögt, . das Ev. ^i|tthäi 
Obexfetzt ,» xqtL dem Jöhannj^s Presbyter ablßitexh wiU» 
um jene Ueberfetzungen niMi Jiooh üben die Zeit die- 
fes Johannes Presb. hinaufeiifet^en; fo dürfte er darin 
.Wenig Beyfdmmtmg fiTndeh. Denn nicht -b^' jener 
Stelle , fandern bey der Nachtfcht iibe)p'»deii Mäa^oos 
nennt Papias djfenfelb>nals Gewährsmann.' '> Wenn zip 
der Zeit, als Papias fchrieb, die Evangelienfiiminf 
lang und in derfelben imfergrieeh. Matthäus, wi6 
der^f, will, überall verbreitet ^ei?jrefen wäre; fv 
wurde Papias'nach der Erwähnung der vidlenrgri^ 
chif6hen Ü6berfetzungen cUefef Einen ddch hefonden» 
gedacht ,' und Eufebius würde gew#fe auch die/fe 
Worte mitgetheilt haben. -^ Wäre *der Vf. hier 
icht von einer Parteylichkpit fthr die ^iechlfckeUef 
prfrtiKung befiochen, vöir der er doch fclbft, die 
lusfagen des Alt^erthums annehmend, ^zugiebt, dals 
ihr ürfprung im l)unke|n liege, und dafs^ihre erftei» 
fiebern Spuren erfi in der Evangelienfammlnng her- 
vortreten ; 'fö wtirde' feine ünterfuchung vieiieicht 
^ine Richtung auf die Zweifel genommen naben^ wel- 
che gegen den apoliolifchen Ürfprung unfers griechi- 
Tchen Matthäus zuerß durch Schleiermacher (Ueber 
die Schriften des. Lucas u. f. w.) angeregt 5 dann voti 
IMcke, Ußeri nhd SchuJthe/i ^ beibncfers aber vo» 
^hulz (die chrifiliche Lehre vom heiligen Abendr 
inable, I-ieipz. 1824. ^. 802) wiederholt worden find. 
Jmmer wäre die Frage einer Weitem Ünterfuchung 
werth, ob jene Zweifel,, fofem fie virirklich gegründet 
' findr, nicht durch die Ahnahme gelöfet Würden, dafr 
die griechifche Ueberfetzung aus. einenl'fchon erweif 
terten Matthäus geflofren,tmd die A^erdiehfSgenStel^ 
^m dBrfftUwn für nachapoflolifche Zuiatze zu halten • 
ieyen. . " 

Wir JaCCen noch «wey einzelne Bemerkungen 
tlber diefeft Ablchnitt.ftJl^eii Ueber die Minaeides 
Hieronymus, vrelche O. S. 59 fich nicht erklären 
kann, oder die taunj finid mr^lbi^d^hen Vitringa de , 
Syn^ peUre .ed.JI, p, 1047 \mdjßazardu9 in Not. 
ad uivodä Sara^. 26S 'fF. -^ Wenn: R 85 ff. der ge- 
gen die urfprüngliche Identität des Ev. d&r Hebräer 
mit dem Matthäus mögliche Einwurf zurückgewiefen 
wird, daf;^ in flie^em Fälle Origenes tina uierionyT 
mus fich in ihren Commc^ntaren'übcr den. Matthäus 
häufiger auf das Ev^ngel . der Hebräer beeoKen ha-r 
ben würden; fo konnte ench auf dte ScboDTrüh in 
der Kirche' eingewurzelte AnhängUtUkeit an dio 
tiomal rednirte/i Texte dcqr heil. Schriften hinge-« 
wiefen weroen, welche felbft zur Ungerechtigkeit 
gegoi den anerkannten Grandtext des A. T. verlei- 
tete (man venzleiche die Urtheile der Zelt über des 
BBeroaymns Ineoiühun^en^ ,de fFette^s Eihl. in dasT 



ob nicht fchon unfer griechifchps Mat^Oiäus-EranA^. 

O^g^l}^^^^ ^^^^^ ^ . A.l\ <. 70), und welche gegen einen com^mrtcn 

(ybfn dadur?^^^^^^^ ^ «rundLxt'des Matthäus no!ii?.endig noch mifst;^!^- 



' JÜ^bs^CTiäSh^n mufste. 

(I>i# Fortfetsung folgt.) 
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EBCRTiO^LAHaTBEIT. 

• # 

Kftit, b. Bachern: Würdigung iUr Q4fchm^ 
nen-jinßaJt nach dam Franzöfifchen des Ritters 
M^zard, ehemaL General-Prokuxaton beym 
KriminalhofederVaaelufe» jeUisen erfleo Pri- 
fidenten des königL Hofes » Ajacda ^ 1824 
öS. gr.a (BgGr.) 

Die Ueberfe^ung diefes Kapitels des unter dem 
«ntcl : »Dtf la UbeHi cfmfiddrü danafeä rapparls avec 
b« inftituHom judidaire» etc. in Paris erfchieiieneii 
berülmiten Werke«, Bebufe der Verbreitung feines 
Inlwltes in Deutfchland, ift um fo ang^meffener, je 
indir einige eingenommene Verfechter der Gefchwor- 
WManfialt fich herausgenommen haben , ficb auf die 
pt^obe der Erfahrung, auf die Vortrefflichkeif m det 
liasfQhrung und auf deren Beliebtheit, da wo die 
Jury beßeht, dreift zu berufen, und je mehr die ehr- 
lichen Deütfchen folohen VerCcherungen zu trauen 
Utitmüthig genug find, ffierfpricht ein Mann, der 
als Genö^al-Procurator und als PraGdent in dem 
«mtüchen VerhÖtniffe fland. Alles bis auTs Einz^fle 
zu beobachten; der das Infiitut in aUen dep verfchie- 
denen Geßaltungen kennen gelernt hat, vrelche in 
Fraikreich ycrfucht worden find, um die fich offen- 
barenden Uebelflande daraus zu yertileen ; der die 
feine Behauptungen mit namhaften Thatfadien be- 
l«rt- der mit feltenem Scharffinne, Befonnenheit und 
Säfsigung in feinem Urtheile zu Werke geht. Er 
'beftm fo wenig Voreingenommenheit, dafe er unum* 
wunden gefleht: Wenn die Frage fey, ob die derma- 
lUre Criminaljufliz erhalten, oder diejenige vdedet 
geführt werden laie, welche vor der Revolution 
faf rankreich gehegt wurde ; fo könne man fich un- 
bedenklich nur für die erflere entfcheiden. Nichts 
defio weniger ifl leia Unheil: dafs da$ Iniutut der 



Jury durchaus nnriraish ntul sw Crtninalr^dii^ 

pflege ungefchickt fey« deneAak^ dafs slls btrdlS 

yorsefehlagene oder vi ermmends Vcrbsflenuifles 

piobt im Stande find, st tau^^ich su machen, weiTeS 

in feinem Principt feiner Befiimmuag wklerfpreelMi 

ond eben deswegen in der Ansfahmsg unrermekU 

lieh voller Wsderfprflche feyn mOfle. Er labt den 

praktifchen Werth des Jury In Ex^Iand, als eine« 

politifchcn NothanAalt zur AusflidRing einer mangeL» 

naften Staat sverfafluiig, und die eben wegen diefer 

hohen Wichtigkeit iarNalianalgeiA^ erfolgte VereclU. 

lung des Gebrauchs diefes Notimittels ganz auf fich 

beruhen; aber ergreift die Albernheit an: einen alten 

nicken von eipem zerfetzten Kleide abzureifsen, um 

daraus einen Hauptbeflandtheil eines neuen Kleides 

XU machen. Er fpricht fich endlich offen darabc» 

aus, dals bey allen den in Frankreich mit der Jury 

vorgenommenen Veränderungen fie auch in polit^ 

fchem Betrachte ihre ganze Brauchbarkeit verloren 

habe, und nichts weiter fey, als ein Mittel, das Volk 

zu betrügen und ihm yftis zu ma<dien, es befitzn 

eine Scheide filr das Schwert der Herrfdiaft, fo 

dafs es nur von der Gerechtigkdt daraus hervorg^^. 

so^en werden könne, da viebnehr diefe Scheide auf 

beiden Selten offen ift, und die Gewalt daher beli»^ 

big verwunden oder tödten kann , wohin fie mit der 

Schärfe ihres Schwertes trifft. Alles diefe i A in keines 

ichulgerechten Entwickelung dargethan , fbndem ift 

einer freien Beleuchtung der einzelnen Beflandtheilo 

und Einrichtungen der in Rede flehenden Anfialt «^ 

Der Ueberfetzer ift offenbar ein Mann., der der S»* 

che und der Sprache vollkommen kundig ift: aber 

die Ueberfetzung ift fo flüchtig gearbeitet, dais nicht 

• blois mehrere Härten, fondern ajuch «{nige arge 

Sinnentflellungen darin vorkommen« 
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LITER ARI8CBS If ACHRICHTEN 



Todesfälle. 

Am Sten Jun. t. J. ftaib cn Portenhall inBedford« 
Ihlre l*om.Mortrn, früher Profeffor der Botanik zu 
SnAridSr, MitÄ l KSnigl. GefellTch d. Wiffenfch. 
stf London , durch eine fiora ruKca und andere bota- 
iiifche Werke, wie auch durch die Befchreibung feiner 
Reifen durch Frankreich^ Helvetien und ItaBen ,. eine 
Abhandlung über Virgil's Aeneide (über Carthago'a 
Gründung) u. f. ^. bekannt, SO Jahre alt 

In der Nacht zum 7ten Jun. ftarb zu Berlin der 
durch mehrere Schriften über das nriindliche Gerichte« 
verfahren bekannte Geh. Ober r ReviEonsrath Bmüu 
Seyppel aus Trier , im 68flen J. f. A. 

Am Uten Jun.' ftarb ebendaf. J, Oi. Seyfftrt^ Ko- 
aigl. Gen. Superintendent der Neumark, durch Er- 
bauungsfchriften voriheilhaft bekannt . 



. Um die Mitte dee v. J. ftarii auf der Infel Island der 
als Dichter ausgeaeichnele AffelTor Bentd. Grimdoi , i|^ 
67ften J. f. A« 

Am 22ften Oct. ftarb zu St Petersburg der um die 
Aftronomie hochverdiente wirkl. Staafsrath P. Theod^ 
V. Schubert, ordentl. Mitgt d.Kaif.Akad. d. Wiffenicb« 
dalelbft, im 67ften J. t A, 

Am 16ten Nov. ftarb. £U Halle Joh. Golffr. Sitit^ 
hau/er, ordentl. Trofeflor der BergweriuwiiTenCchafteft 
feit 1816; früher Prof. d. Mathematik auf der Univen» 
£tät zu Wittenberg feit 1806, voranglich bekannt durch 
leine Schriften über Erdmagnetiannia, im 58ften J. t A. 

' Am Slften Nov. ftarb zu Paris der beriihmte Geo^ 

Eaph J. N. Buache^ d'Anviil^s Nacfafolfer ale erfter 
öoigl. Geograph undMitglied der Akad. d. *Vf iffenfch., 
^egen 84 J. alt. ' 
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BIBLISCHE IrlTERATüR, 

KiüuriosBERG , b.Unzer; DieEchthcit der vier cano^ 
nifchch Evangelien — — ^ Ein Verfuch von Her- 
mann Olshaujen u, t w. 

(Forifetzung der im portgcn Släok abgebrochenen Reeen^onJ) 

^weyier Abfcliri. Cejclnchie des &;. des Marcus 
(S; 96 — 108). Hipr ift bekanntlich des Gefchicht— 
liehen wenig. Die Vetmiithung, dafs diefes Evang. 
mit dem Ües Petrus zufammenhänge, wird als uner- 
weisbar befeitigt, und'dann die ^lachrtcht des Pa- 
rias Ober d^n Marcus und fein Evangelium . beyge- 
Dracht. 

Einen reichhaltigem Stoff bietet die Gefchichte 
des Ev. des Lucas {dritter Abfchn. S; 104 — 216) dar, 
welche niit der Unterfuchung über das merkwürdi- 
ge EVangl des Marcion eröfniet vrfrd. Es fey uns 
erlaubt, nier beyläufig der. Anficht des Vfs. zu wi- 
derfprechen, als ob iich fchon vor Marcion eine an- 
tijfldifche llichtung in Rom entwickelt, und dann . 
in dem. Marcion in einer Spitze concentrirt habe, 
dafs Marcion daher als der ältefte SchrifWleller der 
römifchen Kirche zu betrachten fey. Wir können 
in diefer Zeit durchaus keine felbfi/tandige theologi- 
fche Richtungen in Rom und im ganzen Abendlande 
entdecken , londem nur eiffpaffives Empfangen der 
im Oriente hervorgetretenen Entwic^^lungen. iJeraHe 
diefe paflive Empiänclichkeit, nicht minder frevlich 
auch dbr äufserlich blühende Zu/iand der römifchen 
Gemeinde, lockte fo viele orientaDfche Sectirer 
dorthin; und eben der Umftand, dafs fie alle Gno- 
liiker , Montaniften und fpäter Unitarier , dort An- 
hang fanden, fpricht deutlich dafür, dafs fich da- 
felblt-keine eigenthümliche Richtung entwickelt ha- 
be^ Und fo .fand auch Marcion die feinige dort 
nicht vor, fondern brachte fie dorthin. Doch diefs 
beyläufig. Wir folgen jetzt Hn* O. zu den Unterfu- 
dxungen über das Ev. Marciöns", welche, um fo in- 
tereflanter find, da fie mit denen feines Hn.Collegeli 
JTaAn nicht nur gleichzeitig, fondern auch in den 
Refultaten völlig übereinfiimmend find. Da wir uns 
über die Lets^teren in diefem Blatte ( A. L. Z. Octbr. 
1823. S. 225 ff.) fchon geäüfsert" haben, fo können 
wir uns hier damit begnügen , den Gang der vorlie- 
genden Unterfuchung und ihre Eigenthümlichkeiten 
anzudeuten. -Zuerft zeigt O.^ wie Hr. Hahn, 
dafs Tertulüan das Ev. Marcions in Hunden gehabt 
faabe, und in den Büchern contra Marcionem aus 
demfelben wörtlich citire , dafs Epiplmnius dagegen 

Af L. Z. iBftß. ' Erßer Band. " 



bey feinen Auszügen ans dem Ev. Marcions nicht 
immer wörtlich den Text, fondern oft nur kurze 
Andeutungen des Inhalts gebe, und nur dann mit, 
Sicherheit zu gebrauchen ley, wenn er ausdrücklich 
von Veirfchiedenheiten deslextes rede. Die alsdann 
folgende Unterfuchung über die einzelnen Ab fchnitte 
des Ev. Marcions ergänzt fich fehr häufig gegenfeitig 
mit der Hahnifchen, mit welcher fie in den Re- 
fultaten faß immer zufamtnentrifft. Während 
Hahn Oberall die dogmatifche Bedeutung diefer 
Stellen in dem Sinne Marcions zu entwickeln fucht^ * 
geht O. mehr darauf ein, diefe AuSmittelung des 
Evangeliums gegen die abweichenden BefiimmungeA 
des Hn. Eichhorn zu vertheidigen. T.s iß bekannt, 
d^fs diefer Kritiker in den Schößen des Epiphanius 
wörtlich genaue Excerpte aus dem 'Marcionitifche^ 
Evangelium zu finden glaubt, und dadurch fe^ne 
Anficnt begründet, dafs "diefes Evang. einen küx'zem 
und unvonendeterri Text als unfer Lucas gehabt 
habe« Hr. O. macht gegen diefe Anficht im Allge- 
meinen die Gründe geltend, -welche fchon öfter der- 
felben- entgegengefetzt find, zeigt dann aber auch an 
vielen Stellen (vgl. S. 150. 152. 161. 167. 177. 181. 182), 
dafs EcAÄ- nicht einmal die zwey Recenfionen 
diefer Schollen miteinander verglichen habe, fon- 
dern ßets die Eigenthümlichkeiten der Erfien ohne 
weiteres als Abweichungen des Marcionit. EvangeL 
ai>fehe, w6nn auch die Zweyte ganz anders laute. 
Etwas auffallend iß es, dafs auf diefe Weife fogar 
ein Druckfehler der erfien Scholienrecenfion {ßoXi}. 
Luc. 22, 41, wo die zweyte das richtige ßolrjv hat) 
in den EichhorniJchenMarcion gekommen ift (S. 181). 
— Bey einigen Abfchnitten des Evang., über \vclche 
die Quellen entweder gar nichts oder ungenügen- 
des beybringen, weicht O. hin und wieder von 
Hahn ab. So fcheint er Luc. 7, 29 — 85 (S. 14S) 
und Luc. 10, 12 — 15 (S. 154), welche nach Hahns 
Vermuthung im Ev. Marcions fehlten, zuzidaflen. 
Dagegen wul er zu Luc. 12, 28 (5. 165), wo nach 
Epiphanius die Worte o dtbg apitfilvwai xhv yiqrov 
fehlten, gegen Ec/tÄ. , dem duch Hahn bejfiimmt, 
geltend machen, dafs auch Tertullian diefen Vers 
nicht erwähne. AMr finden denlelben indefs in den 
Worten bey Tertullian (adv. Marc, IV c 29) et tar- 
nten vcßiuntur ab ipjb, und nachher: cur illos mo^ 
dicae ßdei incujat, hinlänglich angedeutet, und 
möchten deshalb auch glauben, dafs iie erft von fpä- 
tern Marcioniten ausgdaifen feyen. Die merkwür- 
dige Veränderung von Luc. 16, 17. welche Tertut" 
liah IV c. 83 angißbt (tranfcat coelum et terra citius, 
heut et lex et prophetae, quam unus apex verbo^ 
B runi 
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rum domni), finden* vrir S. 170 nicht b.emerkt« x— 
' Die letzte Stelle de9 Marciod. £v. welche TeHuUiän 
anfahrt, foÜ nach 0.,{S. 188) Luc. 24, 41 feyn. 
Die Anfpielungen , welche Hahn (S. 222) noch auf 
44 u. 47 findet, bezieht^ Hr. O. auf die Ausfendung 
der Apoflel cap. 9, oder der Siebenzjg cap. 10, wo- 
durch indefs aas praedicare univerfis naiionU- 
hu$ nicht genügend erldart werden dürfte. 

Nachdem durch diefe Vergleichung das Refultat 

Sewonnen iß, dafs die Evangelien des Lucas und des 
Tarciötis urfprönglich identifch, und dafs die Ei- 
' genheiten des Letzteren als fpätere AusJaiTungen und 
V eränderungen zu betrachten feyen : fo geht Hr. O. 
zu denrr Beweife über , dafs diefe Veränderungen al- 
' lerdings in dem dogmatifchen Syfieme Marcious ih- 
^ ren Grund hatten. Er begnügt üch indefs, diefs an 
den bisher für das ^iegentheil geltend gemachten 
Stellen ausführlich darzuthun , wahrend er übrigens 
auf die Hahnfche Schrift verweifet. So wird nun 
zuerft gezeigt, wie Marcion die in feinem Evangelio 
flehen gebliebenen ihm ungünfugen Stellen durch 
Erklärungen mit feinem, Syfieme in Uebereinftim- 
xnung gebracht habe , namentlich Luc. 5, 12-^16. 
6, 25. 24— "26. 9, 28 — 36. 16,^ 19 ^ 81. 20, 27 
bis 86. 22, 16. 24, 39. (wo indefs auch, wie aus 
Tertulüan erhellt, das ^rjXaq>t^oaT£ fii fehlte). Dann 
werden eben fo bey den Stellen, deren Weglaffiing 
in Marcions Evanfeelio nicht fogleich erklärbar ift, 
die.Urfachen nachgewiefen , welche dieXelben für 
Marcion unbrauchbar und anfiöfsig machten, na- 
mentlich bey Luc. 1,1 — 4. 11, 30. 31. 49 — 61. 
15, 11 — 32. 17, 10. 21, 18. 19, 29 - 46. Wenn 
indefs hierals Grund der Weglaffung desProoempms 
(S. 205) unter anderem bemerkt wird , Marcion ha- 
be fich daran gefioTsen , dafs dafelbft das Lvang. ei- 
ner Privatperfon zugefchrieben werde, da nach 
i(ffarcionit. Grundßitzen nur Ein wahi:es Evangelium 

fewefen fey, von Chrifto verfafst und von Paulo 
ollendet: fo xCt es allerdings Avahr, dafs die fpätern 

.Mareioniten fich die Sache fo dachten, aber nöchft 
^ unwahrfcheinlich, dafs Marcion bereits felbft diefe 
Vorftellung unter feinen Anhängern verbreitet habe. 
Denn TertuUian erklärt ja ausdrücklich IV c. 2 : 
Marcion eoangeliofuo nullum ad/cribit auciorem. 

In- dem vierten Abfchnitte, d<r Gefchichle des 
Evans, des Johannes, (S. 216 — 266) wird gegen 
Breißhneider das Gewicht der äufsern ZeugnifferCir 
dietes Evangelium entwickelt. Hier wird befon- 
ders geltend gemacht, dafs Po/ycarpu^ und Papias, 
yoti aenen &enßus feine Nachrichten eingezogen 
hatte, noch unmittelbare jSchüler des Johannes ge- 
wefen feyen. In Beziehung auf den Papias fummen 

-wir zwar auch dem Vf. bey, dafs des Eufebius Be- 
hauptung, Papias fey nicht Schüler des Apofiels 
fonoern des Presbyters Johannes, das ausdrückliche 

^Zeugnifs des Jrenäus nicht aufzuheben vermöge. 
Eujebius fuchteniir den vermeinten Urheber des 
Chiliasmus von aDem Zufammenhang mit den Apo- 
fteln loszutrennen, und fchlofs aus der, von inm 
h. e. m c 89 auch mitgetheilteni Stelle des Papias 



N ta viel. Aber auf der andern Seite miSchte auch der 
V£ zu weit gehen , yirenn er aus eben diefer Stelle 

" grade das' Gegen theil, dafs nämlich Papias dieApo«» 
fiel gehört habe., erweifen wilL Papias erzählt dort 
nämlich zuerft, dafs er na^ xww nQkaßvjtQiov Nach-» 
richten eingezogen habe. Und fagt dann fpäter: 
ü di nav xal nagrfXoXovdijxfo^, xtg rotg nffaßwigoig 
iX&ot, tnvg Tfov nffiaßwigcn^ uvtxpirov Xoyovg' rl jiv^ 
ägfa^f ij Tt TUr^og (tnfv -— — fj rig fTipog rahr rw 
kvqIov fiaO^Twv* üre *AQiaTlwv xai 6 ngtaß^TiQog *Iwdv^ 
vvfQ X. T. X, Hr. O. will nun hier nQiaßvrigovg nur 
von den Apofieln verftanden haben y und erklärt die 
Stelle dahin : bey den Apofteln habe Papias, über den 
Herrn, bey den Begleitern der Apotlel aber Ober 
diefe lS>xhrJcht eingezogen'. Rec. jnehit,' dafs al- 
lerdings hier zu den nqfaßin^iQoi^ auch die Apofier 
gerechnet, aber nicht dafs fie ausfchliefslicn ge- 
meint werden, fondern dafs der Ausdruck eben fo 
allgemein ift wie VI c. 13, wo der Ueberlieferun- 
gen, die Clemens nagu Toüy agyaiiüv nQiaßviigcav em— 

J)fangen habe, gedacht wird. "Rey mehrere^ Apo- 
lelu Konnte ficii Papias ja gar nicht mehr erkun- 
digen: aber auch den Johannes hatte er ohne 
Zweifel wie Polycarpus mir in feiner frühen *lu- 
gend gehört, und fo kann es nicht befremden, 
wenn es nach deffen Tode für ihn noch hinläng- 
lichen Stoff zu Erkundigungen bey älteren Schü- 
lern deffelben gab. , 
Mit Recht* wird ferner bemerkt, dafs, fda Jo- * 
hann es fo lange gelebt habe, und von fo \'lelen gc- ^ 
kannt gewefen fey, es unendlicK fch^vierig habo * 
feyn muffen,. ihm eine Schrift, wie das Evangelium, 
unterzufchieben. IJafs PolyGarpus und Papias den 
erllen Brief des Johannes und das, Evangelium ge- 
kannt haben , fucht der Vf. gegen Bretfchneider zu 
erweifen. Befonders weilt er aber dann bey dem . 
Beweife, dafs die Montaniften auf das Evangelium 
Johannes ihre Lehre von dem Paracletos gegründet 
hätten, dafs alfo das Evang. fchon vor dem lintfie-' 
hen diefer Partey in Aßen verbreitet gewefen feyn 
^rnüffe. Diefs leitet ihn auf einen fehr lefenswerthen 
Excurfus über eine der dunkelften Partieen der äl- 
tefien Kirchengcfchichte, nämlich über die G^ : 
fchichte der Oppofition, welche der Möntanlsmusi 
in Kleiuafien veranlafste. (S. 24l ff.) Er geht dabey 
von der Stelle Irenaei adv. haer, III. c. 11 aus, wel- 
che er.nach Fefifiellung der Lesart: aui pfeudopro-- 
phetas {iL p/hudoprophelae) quidfm efje volunt dahin 
erklärt, dak Ircnäus daielbß von Menfchen rede, 
welche in Oppofition gegen die Montanifien alle 
Charismata verworfen hätten, mit denfelben aber 
auch das Evang. Johannis, weil darin die von den 
Montaniften befonders hervorgehobene Lehi*e vont 
Paraclet vorgetragen war. Daran knünft er den Be- 
richt des Epiphanius Ober die Aloger {haer, 51), und ^ 
findet in dieien eben jene Gegner der Montaniften 
wieder. Auf diefelbe Oppofition der Antimontaniften 
gegen die Schriften des Johannes deutet erHuch die 
ernaltenen Titel zweyer Schriften des HippolyfUs 
(von den Charismaten, und von dem Evang, und 
^ ^ der 
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d^Ap&caWjife d€8* Johannen) und die GOße HSrefis 
des PhUaßriuM. Aus allem diefen folgert der Vf. 

JS. 262) zuerff, dafs fich fogleich bej Entfiehui^g der 
i^hrygifchen Secte ihre Stifter^ auf das Evang. Jo- 
hannis bezogen haben, dafs folglich damals fchon 
dadäbe in Afien alleemein verbreitet gewefeh feyh 
xnfliTe; dann aber, dafs die Gegner keine gefchicht-^ 
Üche oder traditionelle GrQnde dem Evangelio ent- 
gegenzuftellen gehabt haben, weil fie fonft zu folchen 
Gründen ihre Zuflucht nicht genommen haben vrür-» 
den, wie Epiphanlus haer. $1 c, 4.. 18 — 22 angiebt. 
In Beziehung auf das zweyte ift nun 'freylich wohl 
zu erinnern, dafs wir bey dem Epiphanius keine 
hißorifch treue Darfielhing des Streites des zweyten 
Jahrh. fuchen dflrfen. So wie er hier die Gegner 
der Johanneifchen Schriften au$ allen Zeiten unter 
dem Namen Aloger zufammenfafst : fo läfst es fich 
auch nicht ausmitteln, wann und wo grade die 
Gründe gebraucht feyn mögen, welche er anführt. 
Von den Antimontanißen cies zweyten Jahrh. hat- 
te Epiphanius fchwerlich ausführüche fchriftliche 
Quellen: wir h^ben al(b kein Recht, grade die. 
fchärfßen Waffen i deren fich diefelben bedient ha- 
ben mögen, bey ihm bemerkt finden zu wollen. 
Uebrigens können wir auch den davon für die Au- 
thentie des Evang. Johannis hergenommenen 'Grund 
lim fo eher fahren laiTen, da ja diefelbe ohnehin 
durch hifiorifche Zeugnifle fo gefiebert ift, ^ wie die 
irgend eines andern ^ieuteftamentl. Buches. •— Mit 
lotaenswerther Unbefangenheit , erklärt der Vf. zu- 
letzt noch die vorgeblichen Spuren des Ev. Johannis 
in den Briefen des Imatius und Barnabas für unfi- 
eher, und erkeijnt das vermeinte Citat von Job. 18, 
StSL 2S in dem Clementinifchen Fragmente bey Hier- 
von, comm. in Jef. als einen Zufatz des Hieronymus. 
Alle fiebere Spuren vom Gebrauche diefes EvangeDi 
gehören in die Zeit, wo daffelbe Ichon in die Evan- 
gelienfammlung aufgenommen war. 

Fünßer Abfchn. Gejchlchie der Evangelien-^ 
fammlung (S. 267 — 406). Dafs die Sammking unfe- 
rer vier Evangelien feit d. J. 200 in allgemeinem Ge- 
brauche war, bedarf keinres Beweifes : deshalb be- 
fchränkt fich der Vf. darauf, die Gefchichte der 
Sammlung im zweyten Jahrh. zu verfolgen. Er be- 
ginnt mit den Zeugniffen aus der zweyten Hälfte des 
Sten Jahrh., denen des Irenäus, Tertullianus, Cle-^ 
TnensAleoc,, Theophilus v. uinliochien , und des von 
Muratori bekannt gemachten rönäjchen, Catßlogu», 
aus welchen fich ergiebt, dafs die Sammlung damals 
in der ganzen chrifuichen Welt allgemein veriweftet 
war. Eben dadurch mülfen wfr bewogen werden, 
unverdächtige Angaben von der frOhernExiflenz der 
Evangelien willig anzuerkennen, wenn wir nicht 
«ne fo allgemeine und ausgedehnte Verbreitung der 
Ei'angelien über die ganze chrifdiche Welt als etwas 
Urplötzliches hinfiellen wollen. Mit diefer Bemer- 
kung geht der Vf. zu den Spuren der Evangelien- 
fammliHig in der erlien Hälfte des zweyten Jahrh. 
über, und widmet zuerft den Denkwürdigkeiten Ju^ 
^'—- eine ausführlichere Unterfuchung (S.286— SS5> 
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Da er hier^ obgleich auf eigenthflmllchem Weee^ 
doch in den wicntigfien llefunaten mit den >neue(ieii 
gelehrten Bearbeitern diefed Gegenftandes , Hn. Dr. 
Uratz (krit. Unterfuchungen über JufUne |)enkwür- 
digk. Stuttgart 1814) und Hn. Dr. Winer{l deffen iti 
den von Ro/enmüUer, FuJdner und Maurer heraus* 
gegebenen commentatt iheM. T. 1. F. 1. p. 221 ff. 
wiederabgedruckte differt.) zufammentrifft, fo ge^ 
nügt es den Gang feiner Unterfuchung kurz anzu- 
deuten. Jullinus citirt feine evangelifche Stellen aus 
den änofirtifioyf Vitara , welche er von den Apoßeln 
und ihren Schülern ableitet, und als deren gewöhn- 
lichere Benennung . er den Ausdruck tvayytXtß an- 
giebt. Tä dnofirtjfioytvfiiara avrov Dial. c. Tryph. 
. 63S find i!ffo/uy. 7pi<rro« nicht JT/r^oi;. Da Juftinus 
ch nie auf die Tradition , aber öfters auf die Denk- 
würdigkeiten beruft, fo ift anzunehmen, dafs alle 
feine evangelifchen Stellen aus den Jjetztern genom- 
men find. Indefs ergiebt fich aus der Vergleichung 
der mehrmals vorkonunenden Stellen, dais er febr 
oft aus dem GedächtnilTe citire. (Dafs diefs auch 
bey feinen alttefiamentlichen Citaten der Fall iß, 
zeigt Heiner a.ä. O. in den Cmnmentt^ p. 246 ff.) Wenn 
daher einige confiante Eigenheiten in feinen Citaten 
mid Abweichungen in den Sachen auf einen eieen- 
thümlichen Text fchliefsen laflen, fo U^nn 7,aoch 
nicht eine blofse Verfchiedenheit im Ausdrucke den 
Schlttfs auf eine Verfchiedenheit der De^ikwürdig- 
keiten vqn unfern Evangelien begründen. Hr. O. 
weifet dann zuerft . die wenigen Spuren von dem 
Evang. des Marcus (wo noch Dial. p. 826 cf. Marci 
18, 8 f. Graiz a. a. O. S. 26 hinzuzqfügen iß), imd 
dem des Johannes (wo S. 809 auch aufzwey Stellen 
in den Jußinifchen Fragmenten in Grabii Jpicileg, 
T. n. p. 191 aufmerkfam gemacht wird), und die 
häufigem Beziehungen auf Laicas in den Denkwür- 
digkeiten nach, und kommt zuletzt auf die mit Mol- 
thäus übereintrefifenden Citate , die fo zahlreich find, 
dafs ein beträchtlicher Theil cüefes Evanjgeliums fich 
in den Denkwtlrdigkeiten wieder findet. Dafs Jufii- 
nus wirklich den Matthäus gebraucht habe, wird 
namentlich (S. 821) daraas enviefen , dafs beide in 
den Alttefiamentlichen Citaten, wetehe fie" gemein 
haben , auffallend gegen die LXX und gegen den he- 
bräifchen Text üDereinfiimmen. Kun finden fich 
aber unter den Evangelifchen Citaten Julüns auch 
manche, welche nicht in unfern Evangelien vor- 
kommen, die aber mit den übrigen fo innig verwach- 
fe^ find, dafs man fie nicht ifSiren kann. Da fich 
diefe Zufätze grade in Verbindung mit Stellen aus 
dem Matthäus finden, fo nimmt O. an, dafs Ju- 
iiinus in feiner Evangelien fammlung einen corrum- 
pirtenr Matthäus gehabt habe, comimuirt nämlich 
durch die Zufätze, welche fchon damals unter den 
Judenchriften einzufchleichen angefengen, und wel- 
che fpäterhiii noch vermehrt dem Evangelio der He- 
bräer feinen von dem Matthäus unterfchiedenen 
Character gegeben hätten. Indefe foll Jullinus we- 
gen der grofsen wörtlichen Uebereinfummung feiner 
Citate mit unferm griechifchen Matthäus keine von 

die- 
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diefem rerfchiedene griechifche Ueberfetzarig gehabt 
haben: fonddrn in diefe griechifche Ueberletzung 
(bllen a^s- dem aramäifehen Original oder aus einer 
andern griechifchen Ueberletzung die Zufätze ein^ 
geti^agen gewefen feyn. 

Nehmen wir diefe Anficht des Vfs. Ober die Ju«* 
flinifchehDenkwQrdigkeiten an, fb werden wir auch 
durch fie zu der Vermuthung geleitet , dafs in jener 

- Seit 9 wo Jufiinus-fchrieb, fich unfere £vangelien- 

' fammlung eben gebildet habe. Ware diefelbe mit 
dem Chriftenthum felbfi entflanden, wie O. fpä-* 
ter (S. 441) behaupten zu dürfen glaubt, d. i. wären 

, feit dem erAen* Jahrh. unfere Evangelien in diefer 
Verbindung allgemein in kirchlichem Anfehen ge-« 
weTen: fo begriffe es fich in der That nicht, wie 

^ Juftinus eines derfelben auf eine fb auffallende Art 
habe interpoliren kdnnen; Denn machten auch die 
Chnflen jener Zeit in unkritifcher Sorglofigkeit 

iS. SSS) allerley apocryphifche Nachrichten über 
efum neben den Evangelien, zulaflen, fo haben wir 
doch durchaus keinen Gnmd zu vermuthen, dafs 
fie dergleichen Interpolationen in den in der Kirche 
allgemein verbreiteten und in hohem Anfehen fte^ 
henden Schriften zugelaffen hätten. Nur wahrend 
der Zeit, wo die apoftolifchen Evangelien, welche 
bis d^düü nur einzeln in w^zelnen I^^dem bekannt 



waren; anfingen allgemdaer in der Kirche verbr^i*- 
tet zu werden , läfst es fich denken , dafs ein chriA- 
Jichcr Schriftltelier einen fo interpolirten Matthäus 
ohne Anüofs gebrauchen konnte« 

Unfer V^ wendet fich dann von Jufünus *zi| 
deffen Schüler Tatianus (S. SS5 ff.), von dem es fich 
nach dem über feinen Lehrer angenommenen fchon 
von felbft verficht, dafs er die Evangelien geliannt 
habe. Wichtiger iß der Abfchnitt über Celffis (S. äS9 
bis 855), Welcher zwar, wie der Vf. richtig- be- 
merkt, weil er fchon von.Marcioniten redet, erß In 
die zweyte Hälfte des zweyten Jahrh. zu fetzen iü, 
der aber dennoch theils durch feine allgemeine Aeu^ 1 
fserungen über die Evangelien , theils durch Citate \ 
einzelner Stellen ein höchß wichtiges Zeugnifs da^ 
für ablegt, dafs diefelbeo zu feiner Zeit allgemein in 
der chrirüichen Kirche gebraucht wurden. \Sit 
machen auf dlefen Abfchmtt, der um fo verdieniUw 
eher ift, als man dem Celfus in der Gefchichte dea: 
Evangelien nicht immer die gehörige Aufmerkfamr^ 
keit gewidmet hat, unfere Lefer befonders auf- 
merkiam, und folgen nun dem Yf. zu feiner B»- | 
weisführung, dafs bereits i die Häretiker Marcion f 
vnd Valmimua die JEvangelienfammlimg gekannt .' 

hätten. / 

(Der Befchlufg./olgU) 
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L Todesfälle. 

Am 13. Septbr. t. J. Vetlor die kathol. Gemeinde 
zu Schwerin ihren würdigen Seelforger, den Paftor 
Ldxurentius Papenheim. Er flarb, auf einer Reife be- 
griiFen, zu Lübeck. Er war geboren am 21 • Septbr. 
1765 zu Neuherfe in WeAphalen, ftudirte 7 Jahre 
auf der kathoL Univer&lät zu Paderborn , wara darauf 
in dem neuerrichtaten Seminario dafelbft als erfter 
Lehrer angeftellt, Schrieb im J. 1788 ein Buch über 
die drey göttlichen Tugenden Glaube^ Hoffnung, Liebe, 
über Reue und Leidf und den Snifchlu/s zur BeJjTerungi 
und theilte es unter feine Schüler aus. Im J. 1790 
erhielt er den Ruf als Hauslehrer und Haus-Kapei- 

^ lan nach Werden an der Wefer hej dem .Hn. von 
Mitteinig. Im Julius 1796 kam er als Paftor nach 

' Schwerin, zeigte üch als vorzüglichen Kanzelredner 
und erwarb üch die aligemeine Liebe und Achtung 
(einer Gemeinde. 1809 am 30, Novbr. weihte er, auf 
erhaltene Dispenfation des luirft-Bifchofer zu Hii- 
desheim, die neuerbauete Kirche zu Ludewigsluft 
ein, und Uefs mehreres über die Ceremonie der Ein- 
'' weihuQg, die Gebete uud Pfalmen, drucken. i8ia 
fehrieb er vier Me/sge/änge und Gebete ^ und Betrach-r 
tungen über das Leiden Chrißi (Schwerin 8*) 1814 
SiAen ünterwei/ungen über einige der kathoUfchen Kir'^ 



ehe eigenthilmUche Lehren und Gebräuche (Schwer» gp. 8.) ; 
und 1817 g^b er mit feinem Collegen , dem Paftor Sf^-* 
phanusHeekt das gegenwärtig in der katlioiirchen Kiiv- 
phe zu Schwerin gebräuchliche uindachtshuch , heraus! 
Den 13. Octbr. ftarb zu Biitzow.der durch fein 
Werk „ Ueber Gauner etc. '* bekannte Grofslierzogk 
Mecklenburg - Schwerinfche wirkliche Kriminalrath , 
Franz jindr. Wennmohi. Geboren zu Grabow im. J. 
.1778> begann er auch dafelbft nach vollendeten Stiv- 
dien in Gottingen feine erfte juriftifche Laufbahn als 
Advokat und Amts- Auditor, war hernach adjuugirlex 
Stadtrichter und Steuer-Einnehmer, und ward i%i%y 
bey Errichtung des Kriminal- CoIIegii zu Dützow, 
zum zweyten wirklichen Rath und dritten Mitgliede 
deffelben berufen. Eine Gemüthskrankheit entzog ihn 
bereits feit, einem Jahre feinem Berufskreife. 

IL Beförderungen u. Ehrenbezeigungen« 

Die erledigte ordenti« ProfefTur der Gefchichte zu 
Leipzig ift dem ordentl. ProfefTor der Philologie und 
Beredfamkeit zu Kiel Hn. TFachsmuth hochHen O/ls 
übertragen , und von ihm b^reifs angetreten worden. 

Se. iLönigl. Höh. der KurTiirft von Heffen haben 
den Hofrath und Ritter Hn. fVurzer in Marburg zuin 
Geheimen Hofrathe ernannt. 
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nifchen Evangelien Ein Verfuph von Uer^ 

mann OUhaufen u. f. w. 
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_n Beziehung auf den Marcion geben wir nun zwar 
gern zu, dafs, da nach unterer Anficht während fei-- 
ner öffentlichen Wirkfanikeit die Evangelien allge- 
meiner verbreitet und zu einer Sammlung verbun- 
den vnurden , ihm in diefer Zeit diefelben auch be- 
kannt geworden feyen: dagegen finden wir durchaus 
keinen Grund zu der Annahme, vielmehr manche 

Segen dicfelbe, dafs fchon, ehe. er fich von der ka- 
lolifchen Kirche trennte, in derfelben die Evan- 
gelienfammlunc allgemeine kirchliche Geltung ^e- 
EaJ^t Haben follte. Wenn es nicht d^s dringenafte 
Intereffe eines Sectenfüfter^ erfordert, das lehrt die . 
Natur der Sache und die Gefqhichte aller Zeiten, 
fo wird derfelbe nie Schriften, welche- bereits für 
heilig gelten, fchlechthin verwerfen, und fich da- 
durcn zum Voraus den Eingang bey dem Volke er- 
fchweren. Marcioh hätte aber von feinem Stand- 
pimkte aus die übrigen Evangelien nicht fiir fchlecht- 
hin erdichtet, fondern nur für corrunipirt halten 
können: wie hätte er alfo nicht, wenn auch nur um 
der Anhänglichkeit des Volkes an feinen heiligen 
Schriften zu fchonen, fich auch bey ihnen der Mühe 
der Emendation unterziehen follen? Wir wieder- 
holen femer, was fchon an einem andern Orte 
(A. L. Z. Oct. 1823. S. 254) darüber bemerkt iß: 
VVie konnte Marcion die Antithejen, welche ihm 
Matthäus in feiner Bergpredigt lieferte, verfchmä- 
hen ? VFepn er aber von denfelben nur die Sätze ge- 
braucht, welche auch im Lucas fiehn, und fiatt der 
Gegenfätze, welche Matthäus hat, und welche für 
ihn fehr brauchbar waren, andere ergänzt, wie 
kann er damals den Matthäus gekannt haoen? Dafs 
im Johannes i wie S. 371. bemerkt wird, ihm vieles 
nicht zufagen konnte, iß zwar richtig: daffelbe war 
aber auch mit dem Lucas der Fall. Wo konnte da- 
gegen Marcion willkommnere Belehiungen über fei- 
nen guten Gott, wo eine ihm angemefsnere Chrifto- 
logie finden, als bey Johannes? Der Vf. wendet 
noch ein, Marcion nahe alle Apoftel, aufser dem , 
Paulus als Judaiften,^ und ihre Schriften als Ver- 
drehungen 'der reinen Chrifiuslehre betrachtet, ulid 
fchon ^shaib kein anderes als das PauUnifche Evan- 
geliom des Lucas annehmen können« Wir beziehen . 
A. L. Z. 1826. frßer Band. 



uns dagegen auf Neander^s gnoß, Syjteme S. 808, 
und fögen noch hinzu, dafs in diefem Falle Marcion 
Ichwerligh Imc* 6, 13 u. 9, 1 ff. würde haben flehen 
laffen. ■ 

Da Hr. O. feine Meinung, äafs Marcion von An- 
fang an die Evangelienfammlung gekannt habe, TtuS"- 
föhrlicher zu begründen /u cht, als Hr. 'Ha An: fo 
wollen wir die von ihm beygebrachten Beweisrtellei;^ 
näher prüfen. Was.znerit die Stelle des IrenaeuB 
L c. 29 (Jefnet ipßwi veracioreni, ^uamfunt hi, qui 
evangelium iradiderunt apo/ioh, ßidßt discipulki 
ßiis, non evangelium fid particulam evan-^ 
gelii tradens m) betrifft, fo fucht fie der Vf. da- 
durch fftr feine Behauptung beweifend zu machto, 
dafs er vorausfetzt, evangelium fey bey Irenäus 
fdiledithin die Evangelienfammlung. Dem iß aber 
nicht fo, Evangelium iß zunächß der Inbegriff der 
Nachrichten von dem meffianifchen Leben und Wir- 
ken Jefu; »die Evangelienfammlung vvird nur in fofern 
fo genannt, als fie durch gegenfeitige Ergänzung die- 
fen Inbegriff giebt. Jene Bedeutung erhellt u^ a. 
aus Iren. IlL a 14: Si auiem guis refutet et Lueam^ 
Maß non cognoverit veriiaiem, manifeßus eritpr^^ 
ficiem Evangelium: -^ plurima enim et ma^^ 
gis neceßfaria Evangelii per hunc cogno^ 
virnu^* ' Indefs legt auch O. auf dicfe Stelle we- 
niger Gewicht, als auf die vermeintliche eigene Er- 
klärung Marcions bey Tertullianus de, cam€ 
Chrißiß,2: Chrißianus cumfuißfes, ecccidißi, re^ 
ßcindendo quod retro credidißiy Jicut ei ipje con-^ 
ßiteris in quadam epißola, et tui non rae- 
gdnt, et noßri probant. Auf eine ähnliche Weife 
erwähnt Tertullian diefes Briefes adv. Marc. IV, 
c. 4: Qf^iä nunc, ß negaverint Marcionitae' primam 
apud nos fidem ejus, adverfus epißolam qu'O'^ 
que ipfius? Quid ßineö epißolam affno-^ 
V er int? Certe Aniitheßes non 'modo ßateniurMar^ 
cionis, ßed et prarferunt: eao his mihi probaiioßif^ 
ßcit. Da Tertullian diefen Brief fo allgemein be- 
zeichnet {in quadam epißtola)^ lind nichts aus dem- 
selben beybringt, wie doch lo vieles aus den Anti- 
thefeh, io läfet fich zuförderß mit vielem Grunde 
daran zweifeln , dafs er denfelben felbß gefehen habe. 
Wenn wir diefs aber .auch dahin gefiellffeyn laffen, 
fo giebt ferner die zweyte Stelle fehr bedeutende 
W^inke gegen die EchtJieit des Briefes. Tertullian 
fürchtet, dafs die Marcioniten denfelben nicht an- 
erkennen möchten: dennoch fetzt er ihnen nichts 
entgegen, fondern wendet |[ich von. dem Beßrittenen 
fogleich ab zu den unbeßrittenen Antithefen, Was 
kann aber endlich in diefem Briefe ^ den Tertullian 
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fo leicht fahren läfst. Bedeutendes enthalten gewe- 
fen feyn? » Der Vf. geht offenbar zu weit, wenn er 
alle vorherjgehende und nachfolgende Befchuldigun- 
gen des lertuUian's fich auf diefen Brief fiützen 
lafst. Tertullian bezieht fich nur für die Behauptung 
auf denfelben, dafs Marcion früher felbft katholi- 
fcher Chrifi gewefen fey ; und der Zulatz in der er- 
ften Stelle: y,et tui non neganV^ , zeigt fchon hin- 
länglich , dafs ihn Tertullian nur für etwas anführe, 
was auch die Marcioniten nicht leugneten. War der 
Brief echt, fo enthielt er Marcion's Standpunkte ge- 
mäfs das Gefiändnifs, er fey einft felbii in judaiiii- 
fchen Irrthümern befangen gewefen, und erlt nach- 
her zur richtigen Erkenritnifs gelangt. Wenn aber 
die Marcioniten ihn mit Recht nicht anerkannten, 
fo darf man annehmen , dafs ein katholifcher Chrift 
dem Marcion ein reuiges Geftändnifs diefer Art an- 

fedichtet habe: und dann dürfte der ßrief mit der 
age bey Tertull. de praefcript, c. SO zufartimenhan- 
en , dats Marcion kurz vor feinem Tode die Rflck- 
:ehr in die katholifche Kirche nachgefucht habe. 
Auf jeden Fall dürfen wir aber in den Brief nichts 
^ legen, was nicht Tertullian felbft aus demfelben an- 
führt. 

Wenn Hr. O. darauf fS. 868 ff.) noch Beweife 
dafür darzubringen fucht , dafs fich Marcion auch auf 
die andern Evangelien bezogen habe: fo unter- 
drücken wir die Bemerkungen , welche fich uns ttber 
Einzelnes noch darbieten, da wir fchon der allge- 
meinen gefchichtlichen Verhältnifle wegen gern zu- 
geben, dafs Marcion in feiner fpäternPoIemiK Stellen 
zu bekämpfen gehabt habe, welche ihm von den Ka- 
tholikern aus unterer Evangelienfamhfilung entgegen- 
gefetit Avurden. 

Nachdem mm noch der Vf. erwiefen hat, dafs 
Valeniiniis die Evangelienfammlung angenommen 
habe (S. 877 — 393), glaubt er durch das &ifammen- 
. treffen fo vieler gleichzeitigen , aber aus verfchiede- 
nen Ländern gebürtigten Zeugen (des Jufiinus, Va- 
lentinus, Marcion, des Vfs des Muratorifchen Bü- 
chervefzeichniffes, des Polycarpus) den Schlufs hin- 
labglich begründet, dafs die Evangelienfammlung 
fchon früher in den verfchiedenen Ländern angenom- 
men gcA'Vefen fey. Gegen die Annahme, tlafs das 
Muratorifche Bücherverzeiclinifs in fo frühe Zeit ge- 
höre, möchten wir noch nachträglich grade die 
Stelle deffelben geltend machen, welche der Vf. 
(S. 284) dafür beybfingt: „paßorcm nuperrime ntr- 
Jiris temporibu» in urbe Roma'Herma conjcripfit , /er- 
dente in cathedra urbis Romae eccUßae Pio epifcopo 
frait€ ejus. ^ Der Vf. des Faßor will nach Lib. L 
trf/. 2 offenbar filr den Hennas Rom. 16, 14 gelten. 
Ift er das nicht, fo iß es doch durchaus, unwahr- 
ibbeinlich , dafs grade ein jüngerer Hermas dem. Ael- 
teren eine Schrift untergefchoben haben foUte. Dem- 
nach kartn die Vermuthung, dak Hermas, Bruder 
def^ Plus (um 160), der Vf. fey, etH nach den Zeiten 
d&f Pins entfianden feyn, und jen^s Bücherverzeich- 
nffs wird daher auch erft längere Zeit nach dem Plus 
ipifgezdclmet &ya. Der Ausdruck nuperrime be« 



weifet nichts dagegen, da er mitBezi^ung auf die voopi^ 
hergenannten Schriften der Apoftel zu erklären i!L 

Indefs wir finden allerdings vor der Mitte des 
zweyten Jahrh. die erften Spuren der Evangelie»- 
fammlung, und da die damals noch lebenden Apoftelk- 
fchtller fie ohne Widerfpruch gelaffen haben, fie viel- 
mehr felbft gebraucht haben muffen, fo läfst es fich 
§ar nicht verkennen, wieviel daraus für die Echtheit 
er Evangelien folge. Aber folgt nun auch, dafs dm 
Evangelien in diefer Sammlung in der ganzen Kirch» 
fchon Jange vorher verbreitet gewefen find, oder ifi es 
nicht eben fo gut möglich, und wenn andere hifiorifcta» 
Gründe dafür fprechen, mufs es nicht vielmehr an- 
genommen werden, dafs fich eben jetzt dieSammlui^ 
gebildet habe ? Tertullian ift der Erfie, welcher be- 
hauptet, die Evangelien feyen fchon von der Zeit 
ihrer Abfaffung her allgemein in der Kirche verbrei- 
tet gewefen. Kann ihm aber, befonders als Afrika- 
ner, darin ohne weiteres Glaube gefchenkt werden? 
Als apofiolifches Vermächtnifs wurden die Evangelien 
fpgleich , als fie gefammelt und allgemeiner verbreitet 
wurden, überall betrachtet und angenommen, tmcl 
diefs wurde fiberall in den Kirchen ^eftgehahen. Als 
die Gemeinden in Afrika gefiiftet wurden, vror die 
Sammlung wahrfcheinlich fchon vorhanden; und 
wurde ihnen gefchlöffen übergeben; wie leicht 
konnte fich hier durch eine nahe liegende Verwecb- 
felung die Meinung bilden, jene Sammlung als folqhB 
rühre fchon aus den apoftolifchen Zeiten her f 

Wir erinnern diefs hier deshalb, weil der VC 
durch die vorhergegangenen Unterfuchungen fich 
jetzt berechtigt glaubt, ichon bey den älteften chrift- 
liehen Schrift fiälern Kenntrafs unferer Evangeliei»» 
fammlung vorauszufetzen, und die evangelifchen Ci-* 
täte derfelben auf diefe zu beziehen. Mach S. 452 £ 
lafst er es 2rvvar dahin geftellt feyn, ob Clemens, 
Rorn.y Barnabas und /^nci/m«. irgend Evangelien g<y- 
braucht hätten, oder nicht: alle übrigen chrißUcnen 
Schrifr/Mler Jollen aber die Evangelienjammiung gw^ 
habt haben. Demnach findet er nun auch in dem 
Briefe des Polyrarjms (S. 597 ffJ) Citate aus unferii 
Evangelien, und nimmt an , dafs Baßlides die Evan- 

felienfammlupg commentirt habe (S. 401 ff.) Jene 
eliinimte Anficht über die Citate des Polycarpifchen 
Briefes ift um fo auffallender, da derfelbe unmittel- 
bar nach den Ignatianifchen Briefen gefchrieben feyn 
mufs, und durch'kus keine deutlichem Spuren von 
dem Gebrauche unferer Evangelien enthält als diefer 
W'enn es auch wahrfcheinlich ift, dafs Polycarpus 
fpäterhin die Evangelienfammlung gebraucht habe, fo 
folgt daraus natürlich noch nichts über feinen früher 
verfafsten Brief. 

Sechßer Ahfdhii. Vom Gebrauch apocryphißher 
Evangelien in der alten Kirche (S. 407— 426). Der 
Vf. hebt hier mit dem zuviel fordernden Satze an: 
„Soll der Gebrauch der Evangelien et\vas für ihre 
Echtheit beweifen, fo mufs es ein ausfchliefslicher 
Gebrauch feyn ; es können keine Evangelien vor und 
mit ihnen, oder gar fiatt ihrer in Gebrauch gewefen 
feyn 9 fondem von üUen apoßolijchen Eirclien mufß 
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yfcÄ ZU der ganzen Chrijtenhnt von Anfang an ihr 
Gebrauch fortgepflanzt haben. " Wenn der Vf. fich 

ßgen den vorgeblich frühern Gebrauch apocryphi- 
lier Evangelien in der Kirche erklärt, fo fiimmen 
Wir ihm vmli^ bey; nicht aber, wenn er die Echt- 
heit unferer Evangelien davon abhängig macht, dafs 
fie von Anfang an dllgemein im Gebrauche gewefen 
feyen. Wenn nnfere Evangelien nrfprünglich Pri- 
▼atfchriften waren , in denen nur ein Theil des Evan^ 

firiiuTi» niedergefchrieben war, fo mufsten fie aller- 
ings von denen werthgehalten werden', die fie be- 
iafsen : um aber zu einer fich gegenfeitig ergänzenden 
Sammlung vereinigt, und fo in der ganzen Kirche 
«am öffentlichen Gebrauche verbreitet zu werden, 
dazu bedürfte 6s erft einer Veranlaffung, welche wir 
ia dem apoftolifchen und dem diefem zunäohfi fol- 
genden Zeitalter nicht zu entdecken wüfsten. 

Hr.O. fucht nun zu zeigen , dafs man kein Recht 
habe, die evangelifchen Citate der älteficn chrift- 
Üchen Schriftfteller aus apocryphifchen Evangelien 
herzuleiten. Er«findet.zuerft in dem Briefe des Dar^ 
nabxis, in der Stelle c* 4 ^nicht c. 2) : ficut fcriptum 
eß, multi vocqii, pauci electi (Matth. 20, 16. 22, 14) 
eine ausdrückliche Hinweifung auf fchriftliche Evan- 
gelien; giebt aber zu, dafs diefelbe /keine Sicherheit 
da£Qr gewähre, dafs Bamabas das Evangelium des 
Matthäus gehabt habe, und befchränkt (ich auf die 
Behauptung, dafs die evangelifchen Citäte des Bar-^ 
oabas bis auf Eines aus unfern Evangelien entnom-^ 
men feyn könnten. Wir geliehen dagegen, dafs, 
•wenn wir jene Stelle aus einem fchriftlichen Evange- 
lium ableiten zu muffen glaubten, wir keinen An- 
fiand nehmen würden, dem Barnabas das Ev. Malthäi, 
beyzulegen, fo auffallend es auch wäre, dafs hier 
QUi Apofiel (Act. 14, t4) die Schrift feines Mitapoftels 
mit exnem Jicut fcriptum eft citirte. Indefs wir fiim- 
men hier Hn. Orelli {Selecta Patrum ecclefiae capita 
äddaTjyfjuxrjvfacrampertineniia. Part.I. Turici 1820. 
p; 5) bey, dafs fich jene Stelle auf das auch fonft von 
Barnabas citirte Buch IV Esdrae beziehe, und zwar 
auf 8, 3: „Multi (/uidem creati funt , pauci auiem 
falvabunfur.^* ' Es läfst fich.fehr wohl denken, dafs 
diefe Stelle des Esra in dem Gedächtniffe des Barna- 
l>as.mit dem fo nahe verwandten Ausfpruch Jefu zu- 
£ai|unenflofs. 

In demFolgenden fucht nun der Vf. zu erweifen, 
dafs fich weder in der katholifchen Kirche, noch un- 
ter den häretifchen Parteyen Spuren der apocryphi- 
fchen Evangelien vor imfern canonifche'n Evangelien 
nachweifen laffcn, dafs jene nie fiatt diefer, fondern nur 
mit und neben denfelben gebraucht worden feyen. 

Im ßebenten Abfchnitte (S. 427 ff.) giebt der Vf. 
das Refultat der Unterfuchung, welclies aus dem^ 
von uns überfichtlich mitgctheilten Reicht entnom- 
men werden kann. Mit den Folgerungen , welche 
der Vf. aus diefer Unterfuchung zuGunfien defEch^ 
heit unferer Evangelien zieht, find wir vollkommen 
ei£Lverßanden : wenn er aber die Entfiehung der 



Evangelienfammlung in .da$ erde Jahrh. hidauf zu 
rücken fucht , fo haben ynv dagegen fchon oben uu- 
fere Bedenklichkeiten mitgetheut. 

SaHÖN.E KÜNSTE. 

ly Lcirzio , b. Hartmann : Der Ueberfpannte. Nach 
L. B. Picard*s: ^„VEralt^^^ deutfch bearbeitet 
von Fr. Gleich. — . Drey Theile; 1824. 8. 

2)' Ebend af , b. Dyk : Der ehrliche Tropf. Ce^ 
fchichte Georg Dercv^s und feiner FamUie, von 
L. B. Picard. Deutfch von Fr. Gleich» — - Zwey 
Bände. 1825. 8. (3 Rthlr.) 

Wieder ein Paar Tropfen in die Sündfluth der 
Ueberfetzungea aus dem Tranzöfifchen , denen Hr.* 
Gleich'Io rflftie, wie allezeitfertig Kopf und Feder 
weiht ! Wahrlich ! die Meinung der Franzofen über 
den gegen^vartigen Zußand unferer Literatur kann 
nicht günfug feyn, wenn fie fehn, wie Leute, tue 
etwas ßefsres tnun könnten, mit HeifshungeF über 
die Dutzend -Erzeugniffe eines ihrer oberiiächlich- 
liep Vielfchreibers herfallen , um fie uns Deutfchen 
nach ihrer Art mundrecht zu machen. 

Der „ Ueberfpannte " ifi nicht fowohl ein Spiel- 
ball der Leidenfcnaften , welche ihn zum Aeufserfien 
im Guten und Böfen hinreifsen , als ein Charakterlos 
fer und Niederträchtiger, der, wie es fein Vortheü 
und feine Ehrfucht erheifchen, den Mantel nach dem 
Winde hängte, der herrfchenden Meinung des Tages 
jedes edle Gefühl opfert, und, indem er in einer 
Handlung knechtifcher Kriecherey feinen Untergang 
findet, liirbt Avie er gelebt hat. Yivi folcher mag an ' 
den Ufern der Seine mit demPrädicat eines ,,Ueber- 
Ipannten" beehrt werden; bey uns hcifst er anders! 
Gabriel Desodry, der Exalte des Hn. Picard, ifi vor 
der Revolution ein fanatifcher Frömmler, in derRe^ 
volution ein Mann derFreyheit; bey dem Eintritte 
der Schreckensperiode emigrirt er. Jn Deutfchland, 
wohin er fich gewendet, legt er fich auf das Studium 
der Kantifchen Philofophie. (Diefer Aufenthalt in 
Deutfchland i(i, beyläunggefagt, eben fo kenntnifslos 

Sefchildert, wie Hr. Picard auch über das Wefen der 
Lönigsberger Lehre fpricht.) Nach feiner Rückkehr 
in fein Vaterland, und nachdem es ihm geglückt, 
feinen Namen von der EmigrantQnlifie fireichen zu 
laffen , wird er ein eifriger Bewundrer und Anhän- 

!jer des erften Confuls, dann des Kaifers und zieht ' 
ich bey einem Hoffefie, welches im Regenwetter un- 
ter freyem Himmel fiatt findet, eine tödtliche Krank- 
heit zu. In allen Verhältniffen bleibt er ein Selbfl- 
füchtling und Feiger, ein Sclave feines Innern, wie 
der Außenwelt. ' Es ift nicht zu leugnen, dais ein 
folcher CharalUer, tief gegriffen und fcharf darge- 
flellt, dabey in intereffante Beziehungen zu feinen 
Umgebungen gebracht, als ein Kunftwerk daliehe 
und die TneiUiahme finniger Lefer gewinnen könnte; 
alleit\ von einer folchen tiefen Auffaffung und be- 
fiimmten Zeichnung ahnt Hr. Picard ebenfo wenis 
etv^s, wie fein Parifer Publicum, und deshalb find 
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beidls mit dem Werke zufrieden. DerDehtfche kann 

d^S. nicht; ihn ekelt die Oberflächlichkeit, mit wel- 
cher eine wichtige und ,weltgefchichtliche Periode 
fich in dem Charakter des Einzelnen fpiegelt. 

Wenn in dem Exalte Hv.lPicard fich in der Wahl 
des Titels vergriffen zu haben fcheint; fo wird dage- 
gen im j, ehrlichen Trqpf'*'^ diefe Benennung auf einen 
eben fo geißreichen, als wilTenfchafüch und fittlich 

febildeten jungen Mann angewendet, der nur das 
[«glück hat , weil er auf cue nicht allzu edlen An- 
lichten und Plane feiner Verwandten nicht eingehn 
will, von diefen mit jenem Spottnamen belegt zu 
werden. Trotz dem Allen macht der y, ehrliche 
Tropf'' fein Glück in d^r Welt, wird ein reicher 



Mann , heirathet ein treffliches Mädchen und zieht 
fich mit ihr zum Genude eines feiigen Stilllebens in 
die £infamkeit zurück. Auäi in diefem Komaxi lA 
Alles fo leichthin zufammen gewürfelt und behau-« 
delt, wie in dem vorigen. K^in befiimmtes Bild des 
Ganzen oder einzelner DarfteUungen bleibt in dem 
Gemüthe des Lefers zurück, und wenn er fich nun 
niüh'fam durch beide Bände hindurch gearbeitet hat, 
fo wird ihm zum Lohne nichts, als die Erkenn tziifs 
des Sprichworts: wie gewonnen, fo zerronnen! — 

Die Bestrbeitungen beider Romano laffen fich 
übrigens recht fliefsend lefen und find frey von ent- 
ßellenden Gallicismen. 



LITERARISCHE 
L Univerfitäteru 

Halle. 

Die Gefaromtzahl der Studirenden beträgt im ge- 
genwärtigen Winterfemefler nach dem in derRufl'fchen 
Buchhandlung «rfchienenen officielleu Verzeichnifs 
1070 , folglich 81 mehr, als im vorigen Halbjahre. Von 
diefen gehören zur Iheologifchen Facultät 751 , zur ju-^ 
*riftifcfaen 206, zur medicinifchen 54 und tut philofo- 
phifchen 59. . 

IL Beförderungen u, Ehrenbezeigungen. 

Der Königh. Wütlemberg. Hofrath , Hr. C. C. u4n^ 
drdin Stuttgart, Herausgeber des Hefperus, der wür- 
temb. landwirlhfchaftl. Correfpondedzblätter , fowie 
der ökonomifchen Neuigkeiten ift zum correfpondiren- 
den Mitgliede der Horticultural- Society in London und 
zum Ehrenmitgliede des Kurfürftl. Hefüfchen Land- 
wirthfehaftST Vereins ernannt worden. 

Hr. JProf. Güldenapfel zu Jena hat von dem Grofs-« 
herzöge von S. Weimar die Verdienftmedaille am 
Bande des Falkenordens, nebft einem eigenbändigen 
Schreiben des geh. R. v. G'othe zur Belebung feiner 
Yerdienfle um die neue Organifation der UniverAtäts- 
bibliothek erhalten. 

An die Stelle des verflorbenen Grafen Lacepede 
ift in die Akademie der Wiffenfchaflen zu Paris , Ab- 
theilung der Zoologie, Hr. v, Blainville gewählt wor- 
den. Seine Mitbewerber waren die Hnn, Serres, Cu^ 
vier (der Bruder) , und v. Ferujfac, 

Der Doctor der Philofopbie, Hr. Bufch, aus Ro- 
ftock gebürtig, ift zum Hülfslehrer an der grolsen 
^ Stadtfchule feiner Vaterftadt befördert worden* 



NACHRICHTEN. 

III. Verjnifchte Nachrichten*. 

Wegen vorgefallenet Unordnungen anter deniStu^ 
denten zu Tübingen ift ein königlicher Commiflar, 
und da die Schnurrenwache nicht zur Steuerung folcher 
Unruhen zureicht, ein Commando Ton Gensd'armen 
daliin gefandt, mit dem Zwecke, alle und jede Verbin- 
dung unter den Studirenden, fie möge Namen habeit 
wie fie wolle, mit allem Ernfte völlig auszurotten, und 
es ift für diefen heilfamen Zweck ein fehr ftrenges D«4» 
cret erfchienen, das aber durchaus keine rückwirkende 
Kraft hat. — Ueber die auf dem Hohen- Afperg we^i* 
gen Theilnahme an einer hochverrätherifchen Verbiiv«- 
dung in Unterfuchung gewefenen Studenten und jungea 
Männer^ die unlängfi; erüt die UniTerfität TerlaffeÄ 
hatten^ ift das UrtheiL gefprochen; dreizehn £nd ztk 
mehr-, höchftens yi^ähriger, und zwej zu fechs*- 
und viermonatlicher Feftungsftr^fe mit angemeHener 
Befchäftigung verurtheih und ihre Namen durch das 
Regierungsblatt und die Zeitungen bekannt gemacht 
worden. — Der durch fein von der Bundesverfaram- 
lung zu Frankfurt aufgehobenes politifches Tagblatt 
bekannte Kaufinann Liefching ift wegen Vierfchweigung 
und Begünftigung revolutionärer Umtriebe durch Ei^ 
kenntnifs voin Elften Junius zu fechsmonatlicher Fe— 
ftungsftrafe mit angemeffener Befchäftigung und Bezalw 
lung der Unterfuchungskofteu verurtheih worden. — - 
Der ehemalige Landftand Frofeffor Lift, welcher we^ 
gen unerlaubter Umtriebe als folcher Feftungsftrafe aus^ 
zuftehen hatte, ift nach der Entlaffung von Hohen« 
Afperg nach Amerika ausgewandert. — . Dr. lAndner, 
bekannt durch mehre polilifche Schriften , z. B. die ge^ 
heimen Faptere, Manufcript aus Süd-Deutfchlaiid a. 
ähnl. , und durch feine Tlieilnabrae a^h der Bekannt- 
' xnachun^ desKotzebuefchen lit.erarifchen Bulletins, labt ^ 
gegenwärtig zu Augsburg. 
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LITERARISCHE ANEEI6EN/ 



I. Neue periodifche Schriften. 

Jfiterarifche ^Annalcn der gefammien Heilhunde. 
In Verbindung mit mehreren Gelehrten [Dr.^m- 
,»no/f, Dn Andrea 9 rrofeffot Caru8, Hofrath 
Clänia, Hof- u. Med«Rath Erämann, Geh.Rath 
Gräfe, Dr, Haindorf, Prof, Heinroth, Hof- und 
Med. llath Kre^fig, Prot Uchienßädi, Dr. JLo- 
cÄer, Dr. illara?, Dr. Otto, Prof. Reichenbach, 
Geh. Med. Bath Sach/e, Juflizrath t;. Schbnberg, 
Uiiimh Seiler, Hofrath &arA:, Med^R^ihSteffen^ 
Geh. Med. K«lh yogel, Vroi. Wagner, Geh, Med. 
Bnth V. JFalther, Prof. Wendt (in Kopenhagen) 
XI. f. w.] herausgegeben Ton Dr. J. F. C. Hecker, 
Profeflbr der Heilkunde ai^ der Univerfif ät Berlin« 
Berlin, bej £n«lin, ^Preia des Jahrgangs 
8«JÜiir. 

JnLierTon ift der e7/>e Jahrgang in :(U7o(^ Monatsheften 
2u acht Bogen, die drey Bande ausmachen, Yollflän- 
dig erfchieuen. Aufser einer Reihe von Original -Ab- 
handlungen über Terfcfiiedene Gegenftände der HeiU 
knnde, Yon Geh. Med. Rath Vogel, Dr. Otto, Prof. 
Uchtenftädt, Geh. Med. Rath Sachje, dem Heraus^ 
geber, Dr. Lößher, Prof. Wagner, Dr. v. Ammon u. 
f. w. , enthält derfelbe über sweyhandert kritirGhe An« 
Mjgen mediciniücher $chriflen. 

Plan und Einrichtung, die in dem erßen Hefte 
ausführlich mitgetheilt Und, bleiben für den Jahrgang 
1826 anverändert, da Ach lolche bisher den allgemei- 
nen Bejfall erworben haben. 

Das erße Heft des neuen Jahrgangs wird fchon im 
Januar Igi6 in allen Buchhandlungen zu haben fejn« 
Beftellungen nehmen alle Buchhandlungen und PüA«> 
Ämter an. 



Berlin den i. December l835> 



Der Verleger. 



IL Ankündigungen neuer Buchen 

Von 

Heinrich Ltuden's 
Ge/chtchte des I)eut/chen Tolhe^ 

Ift der erfte Band , an 50 Bogen f/ark , in vier Terfchie- 
denen Ausgaben erfclüenen. 'Der zweyie ifl unter der 
PreiTe und erfcheint im März des J. 1896. Bis zu def- 
fen Ausgabe bleiben die Subfcriptionspreife noch giil- 
JL L. Z. 1826. Erßer Band. 



tig, an deren Stelle nachher unabänderlich höhere La- 
denpreife treten. Ansfiihrliehere Anzeigen über die- 
fes auch im Aeufsern würdig ausgeftatlete Kalional- 
werk, fo wie Exemplare des erßen Bandes find durch 
alle Buchhandlungen zu haben. Wer fich mit Be- 
Itellung von 6 ExömpL an mich wendet, eriialt das 
liebente frej. 

Gotha, im December 1825. 

Jufius Perthes, 



In der P. G. Hilfcher'fchen Buchtiandhing in 
Dresden iA erfclüenen und in allen Buchhandlungen 
zu bekommen: 

Die Ordnung 

der 

Gläubiger im Concur s^ 

und 
die bey Abfaffung von Dißributionbefcheiden zu beob^ 

achtenden Grund/ätze, 

nach den 
im Königreich Sachfen geltenden. Rech teUi 
_ • von 

Heinrich Reinhard, 
Rechtsconfulent in Dresden. 

gr. 8* 1826. Preis i Rthk. 18 gr. 



Augen -- Heilkunde. ^ 

So eben find bey Leopold Yofs in Leipzig 
erfdiienen: 

Icones ophthalmologicae feu felecta circa morboa 
hnmnni oculi. Edidlt et cnravit Coro/. Henr. 
Weller. Fafc. I. 4 mnj. 5 Rüilr. 



In dem Verlage des Unferzeicheneten ift fo eben 
erfchienen und in allen foliden Buchhandlungen zu 
bekommen : 

Entwurf zu einem Theater mit eifern^ Dachriiftung 
von Heinrich Hiibfch, Mit 6 Jvpfrt. gr. folio. 
Velinpap. Brofch. Preis 2 Rüilr. Sächf. oder 
3 Fl. 6 Kr. Rheinifcb. 

Der VerfaCTer zeigt unter einer allgemeinen Ab- 
handlung, welche iemem Entwurf vorangehl, dais die 
Kreisform , wonach die Audilprien gewohnlich ^inge- 
D ^^^' 
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legt werden, mehr eine befimgene Nachahmung des 
i(ntiqi|^n Theaters ift, und daTs' dagegen das Viereck 
inehr den Zwecken der heutigen Bedüifniire enfTprlcht. 
Zugleich fchlägt der Verfaffer zur Feuerficherheit eine 
bis jetzt noch nicht angewandte Axt von Elfen- Cou« 
flruction vor , welche ihrer WohJfeiJheit wegen viel- 
leidil bald eine ausgedehnte Anwendung finden dürfte« 

Frankfurt a. BL, im Sept« 1825. 

WHh, LhJw. Wefch^. 



So eben ift erfchienen und in allen guten Buch-^ 
handlungen zu haben : 

Dn Mariin Ziui her s hehen und Wirken , heraus- 
eegeben von C. F. Sieffani.' Tafchenausgabe« 
8 gr. 

Diefes Bändchen, deflen Inhalt man in andern 
Schriften über Dr. Lulher noch nicht findet , fchliefst 
fich an die, mit Recht fo günftig aufgenommene, Ta- 
fcbenau'sgabe von JLuther's Schriften (Hamburg, bey 
Friedr. Perthes) an, und wird fich ohne Lobeserhebung 
felbft empfehlen. . . 

Gotha, den 6. December 1825. 

Hennings'fche Bachhandlung. 



er feine Lage in Rufsland, feinen jetzigen Wirkungs* 
kreist und die Einrichtungen, welche erf^r die pfotev 
Ttaa'tifchen Gemeinden -im fudiichen RuOsland , und fojr 
ihren Gol^esdienft getroffen hat. Ein Hauptzweck des 
Buches ift, das geiftige Leben des Verfaffers clarzu— 
Aellen, den Gang feiner pliilofophifchen und religiofeA 
Anfichten und Ueberzeiigungen .zu entwickeln, und 
den Standpunkt anzugehen ^ auf detn endlich fein Gelft 
Ruhe und Befriedigung fand. ^In den Beylagen findet 
fich in diefer Hinficht auch fein in Petersburg einge« 
reichtes Giaubensbekenntnifs. Fefsler's geiftvoller Stil, 
wie feine kräftige Sprache , find bekannt; fchwerlich 
möchte aber in diel^r Hinficht irgend eine feiner frü- 
hem Schriften der gegenwärtigen vorzuziehen fejn. 



Bey Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau 
ift fd eben fertig geworden: 

Dr. Fefsler^'s Blickhlicke auf feine ßebenzigjakrige 
Filgerfchaft, Ein Nachlafs an feine Freunde und 
an feine Feinde, ^ 

Senectus eft natura loquacior. — * Pythagoreorum 
more exercendae memoriae gratia, quid qupque 
die dixerim, audierim, egerim commemora. — . 
Cicero de feneolute,^ XI. — Sicut non magni* 
ficus, fic non inamoenus labor vifus eft quid quo 
tempore cogitaffem , recordari. — Mirura dictu, 
quam discolor et quam turbida rerum facies oc- 

^' currerit; ut quaedam non tarn fpecie illorum^ 
quam inteUectus mei ade mutata, vix ipfe co- 
gnofcerem; 'alia v.ero non fine voluptate qua- 
dam retroaqti temporls memoriam excitarent. *-^ 
Pe trarcha EpifU familiär, ad Socrat, J. 

Preis: 3 Rthlr. lögGr/'^ ' .♦* 

FefsUr vttrfpricht in diefer Selbfthiographie, die er 
sIs ein* Yenpä^htnifs feinen Freunden und feinen Fein- 
den Iiinterläfst , fich zu fchildern wie er war, un,d wie 
er wurde was er ift. Er beginnt mit feiner früheften 
Bildung, feinem klöfterlichen Leben und einer Be- 
fchreibnng des Klofterwefens überhaupt, das man 
fchwerlich wahrer , und in einer abfchreckendern Ge- 
ftalt kennen lernt, als in diefein Buche. Er geht dann 
zu feinem Aufenthalt in Lemberg, frfber Flucht Von 
dort nach Schlefien, feinem Leben in Karolath und 
Berlin, und einer Schilderung aller Verhältnirfe über, 
in welchen er an diefen Orten ftand^ endlich befchreibt 



In der C. F. Müller'fchen Ilofbuchhandlung iu 
Karlsruhe ift erfchienen, und kann durch alle fo— 
lide Buchhandlungen bezogen werden: 

Bas 

Weibliche Becken 

betraditet in Beziehung 

auf feine Stellung und jdie Richtung feiner Bohle 

nebft 
Beytragen zur Gefchichte Ar Lehre 

von den B&chenaxen, 

* ... 

von 

Franz Karl NägeU, 

derPhilofophie und Medicin Doctor, Gfofsh. Badifchera 

Geheimen Uofralhe, ord. öffentl.ProfefforderArzney-. 

wiffenfchaft, Director der Grofsh: Entbindungsanftalt 

zu Heidelberg und mehrerer gelehrten GefeU- 

fchaften Mitgliede. 

Mit 3 lithographirten Tafeln. 

Preis I Rthlr. 12 gr. Sächf.\ oder 2 Fl. Jo Kr. Rhein. 

Im Gebiete der Anatomie und Geburtshülfe gtebt 
«s kaum einen Gegenftand ^ über den, im Verhältnifs 
zu feiner für den Phyfiologen wie für den Geburts- 
helfer und Wundarzt gleich grofsen, Wichtigkeit, die 
Meinungen fo fehr getheilt, ja einander entgegengefetzt 
waren , und bis zur Stunde es noch' find , als der, wels- 
cher der Vorwurf diefer Schrift ift. Es mub daher 
den echten Kunftverwandtjen höchft erwünfcht feyn^ 
dafs ein Mann, der fein Stimmrecht längft bewiefen, 
es unternimmt, die fCreitige Sache gründlich zu unter-^ 
fuchen, und völlig aufe Reine zu bringen. 

In 'der erften der te^^n Abtheilungen , aus denen 
diefe Schrift befteht, giebt der Herr Verfeller eine 
durch treffliche. Abbildungen erläuterte DarfteHung 
feiner Anficht von der Stellung des Beckens und der 
Richtung feiner Höhle, als das Ergebnifs vieljähriger, 
mit dergröfslen Sorgfalt an mehr als goo lebenden 
Perfonenangeftellten UnterfMchungen. Er zeigt die Art 
und Weife, in der Ausübung zu einer möglichft ge-^ 
nauen Kenntnifs der Inclination des Beckens, fowohl 
der normalen als der Abweichungen davon, zu ge- 
längen, und unterfucht dann Yon dem Standpunkte 
der Winenfchaft und der Erfahrung aus die henfcbende 
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Anficht Tön dem EiiifldKe regelwidriger locllnaiioiis^ 
TerhaUnifTe ftii£ Schwa^getfchafit und Geburt, wobey 
er Itets zugleich auch augehende Geburlshelfer im Auge 
hatte, ^-^ Die andere Abtheilung enthält eine ausführ- 
liche Gefcfaichte der Lehre Ton den Beckenaxen , eine 
liiftorifch-^kritifche Darßellung der von den berähm^ 
•teften Anatomen und Geburtshelfern bis auf die neuefte 
Zeit auf|eflellten Anficht en, nebft reichlich. hier und da 
eingeftteüfen literar^hiftorifchen und bibliographirchen. 
'Noüzen und Berichtigungen , biographifchen Nachrich- 
ten u. f. w;. , die jedem wifferifchaftlich gebildeten Kunfl- 
genöflen gewib nicht anders als fehr willkommen feyn 
werden. 

Pie beygefügtcn Tafeln find von Herrn Profeffor 
üoitx gezeichnet, delTen Meifterfchaft in anatomifchen 
Darflellungen allgemein anerkannt ift. 



\ 



Im Verlage von Friedrich Perthes zu Ham^ 
bürg ift l'u eben erfchienen : • 

Neander^s, ^ug», allgemeine Gefchichte der chfiftli- 
chen Religion und Kirche, ifter Band, welcher 
die Kirchengefchichte der dvej erften Jahrhunderte 
umfafsl. gr. g. 2 Rthlr. 

Lulher^s, Dr. M.^ Werke. In einer da^ Bedürfiaifl 
der Zeit berückfichtigenden AusWahl. iftes bis 5tes 
Bändchen. i6. *— Alle lo Bdchen im SubfcriptJ 
Pj-eis 3 lUhlr. 

TTogJU, Freyherrn von (Erbherrn auf FlotbecJc) ^ Samm- 
lung landwirthfchafllicher Schriften, ifter Bapd. 
gr. 8. I Rthlr. 18 gr. 

. In demfelben Verlage find im Jahr 1825 ferner 
herausgekommen : 

Bejriragej crimmaUßi/che , herausgeg. vom Dr. Hudt^ 
Walser und Dr. Trümmer, iften Bdes 4te9 H. und 
aten Bdes iftesH. 8- 1 .Rthlr. 12 gr. 

Ebel, Joh, fr,, U«ber gedeihliche Erziehung, für A^I- 
tern und Erzieher, gr. 8* l6 gr. 

Fhreflta de Rimas antiqoas Caftellanas, orden; por Don 
BöHl de Faher. Vol. 3. gr. 8. 2 Rthlr. ao gr. 

Kühner, Raph,, M. T. Cic^onis in Philofophiam ejus- 
que partes merita. gr. 8- l Rthlr. 8 gr. 

hehre, die, von der Sunde und vom Verföhner, oder 
die wahre Weihe des Zweiflers. 2te tfmgearb. Aus- 
gabe, gr.a.- I Rthhr. 12 gr. 

1^0, Heinr,, Entwickelung der VerfalTang der lom- 
bard. Städte bis zu der Ankunft Kaifer Friedrich I. 

. in Italien, gr. 8« i Rthb. 

Obhaufen, Herrm., die biblifche Schriftauslegung, 
npcheinWort über tiefern Sphriftfinn. gr.8. 10 gr. 

Paißatf, Ludwig, chriftliches Troft- und Stärkungs-» 
bfichleih« ale wohlf. Ausgabe. 8. I2 gr. 

Skoreshy, TFiU., ^agebuch einer Reife auf den Wall- 
fifcbfang, V6rb,unden mit Unterfuchungen und Ent^ 



Siolberv, der B^^er Chri/Han und Friedrich Jjef^old 
Grafen zu, gef^immeltp Werke. i6ter his 20Tter 
Theil (letzter)* gc. g. Veliupap. 11 Rthlr. 8 g'f- 

Schreibpap. 16 Rthlr. * 
Druckpap. .6 Rthlr. 6 gr. 

Stolberg, Friedrich Leop. Grafen zu,' Gefchichte der 
Religion Jefu Chrifti ; Univerfal -, Real - , Perfe- 
nal - und Geographifches Regißer vom Prof. Jpf. 
MorUz: 2 Bände, gr» 8* 

Zu der Hamb. AuAgabe 2 Rthlr. 

Zu der Wiener — 2 Rthlr. 
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In der P. G. Hilfcher*fchen Buchhandlung in 
Dresden ift erfchienen und in allen Buchhandlungen 
zu bekommen: 

Der 
erzählende L a t e i n e r^ 

ein • N , 

prdkHfches Hülfshuch ■ < ., 

zur 
Einübung der lateinifchen Converfatiomsfprache, bejm 
Schülgebraiich und be^ Privatiibungen« 

Erfter Curfus, 

von 

Dr. Ferdinand Philippi, 

GrofsherzogU Sächf. Hofrath* 

Auch unter dem Titel : 

' Kleiner 
lateinifcher Kinderfreund, 

ein 
Lehr" und hefebuch. / 

für / 

zweckmäfsige Verbindung der grammatifchen - und^ 
Sprechmethode beym Unterricht Inder lateini- 
( fchen Sprache, 

von I 

Tit/ F er din an d Philippi^ 
Grofsherzogl. Sächf. Hofrath. 

gr. 8* 1826. Preis 20 gi^. ^ 



^n Bücher" und Kunftfreunde. 

• ? Obgleich ea fchon mehrere fehr voUnäpdige Ver- 
ceichniffe der neuen Bücher und Kunftfachen giebt, 
die zu verfchiedenen Zeiten des Jahres in gewiflen 
Abtheilungen erfcheinen, fo befteht doch noch kein 
folches, welches die neuen Erfcheinungen aus dem 
deutTchen Buch-, Kunit- und Mufikalien- Handel in 
kurzen Zeitahfchnitten voUfländig zur allgemeinen VHf- 
lenfchaft brächte. Wir glauben daher ein Bediirfnifs , 
zu befriedigeii, wenn wir der Herausgabe eines fol— 
_ ^ phen Literatur- BlMtes, durch welches der Bücher- 

deckungen an der Oftkttfte von Grönland. Aus dem* undKunftliebhaber in Stand gefetzt werde, dem Gange 
Endifchen mit Zulatzen vom Prof. JKrie^. Mit AJh- der deutfchen Literatur in feinem ganzen Umfange fteiM 
toldungen. gr. 8. a Rthlr. 12 £r. genau zu folgen , in Zukunft vorftehen wollen. E% 
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wird mh Anfang im Jahfe» I8a6 begioBen und den 
Titel fiihren : 

Bihliographie von D^ut/chland, 

oder 
wSdteniliches allgemeines Verxeichnifs 

aller neuen Bucher, Mafikalieu und KunlUacheni die 

in Deutfchland erfcheinen« 

Es kommt davon wöchentlich ein halber, nach 
Befinden , ein ganzer Bogen , heraus. Auf demfelben 
^erden die Titel der befagten Gegenftände mit Beiuer-~ 
kung des Formats, der Stärke, des Freifes und def 
Yerlagshandlungen , )edoch ohne Empfehlung, odet 
ft>nfitge Nebenbemerkungen abgedruckt feyn. Jßder in 
der Bibliographie au/genommene Titel ift mit der laufen^ 
den üfuTtter bezeichnet und am Ende de$ Jahres folgen 
uvey ttegifter^ das eine nach den Wiirenfchaflen, das 
swejte nach den Yerlagshandlungen. geordnet. Der 
.Jahrgans def Bibliographie wird £ch nach einem auf 
dem bi^erigen Gang der Literatur begründeten lieber- 
fchlag, auf circa 35 Bogen in grofs g. belaufen , deren 
Preis, wir auf x Rthlr. i6gr. ftellen. 

Es finden hey die/er Unternehmung Partie^ Freife 
fiatt. 

I^eipsig} am !• December 1825. 

Induftrie* Comptoir, 
retennraÜM Nr. 112. 

Xoia. AlleBuch*», Kunft-nndMufikalienhandler wer-» 
den wiederholt gebeten, uns von Ihren Neuigkeiten 
ftets I ExempL a. c. zur Ankündigung in der Biblio-7 
graphie. auCs fchnellTte einzufenden. 



Bey J. M. Beyer in Eichltatt ift* erfchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 

Abhandlungen über einige altdeutfche Grabhügel im 
Fürßenihum Bchßait, Ton F. A. Mayer, Dr., 
correfpondirendem MItgliede der kSnigl. bayec» 
Akademie der WiTTenfchaften und Pfarrer zu Gel-- 
belfee« Mit 28 lilhographifchen Abbildungen, 
gr. 8- Eichftätt, iSas- i ^1« oder 16 gr. 

Hr. Dr. Mayer f welcher ini vorigen Jahre die 
Freunde der Alterthumskunde mit einer Abhandlung 
über einige Fundorte alter römifcher Münzen im Kö- 
nigreiche Bayern erfreut, und ihren reichlichen Bey- 
&U geärnlet hat, führt Ae jetzt in die ehrwürdigen 
* Hallen der deutfchen Grabhügel. Er hat ihrer Durch- 
JSorfchung Tiele Jahre geweihet, und Aih mannigfaltig- 
tten Seltenheiten entdeckt. Wer die Abbildungen der- 
telben fieht, und die Erläuterungen des Hrn. VerCaf- 
fers liest , wird plötzlich in die deutfche Urwelt Ter-- 
felzt , und erblickt das , was ihm der Buchftabe der 
Gefchichte in Schattenbildern zeigt, Ton Angefleht zu 
Angcüdcht. Wer wird nicht mit frohem Sinne in die 



Urwelt treten ? Wem wvd nieht diefet SchMen voa 
Angeücht vs, Angefleht det änCserfle Gennfs feyn ? 

Anzeigender Beiiungsmiitel in allen Arten von Scheit^^ 
todf oder Zufalle, welche mit groTser und fchneli- 
eintretetider Lebensgefahr verbunden flnd, jutv 
^Belehrung und Hülfo für unfere Slitmenfcheiu 
Mit Zufälzen Ton einem praktifchen Arzte, at« 
vermehrte AufL 1825. Gekeitet 6 Kr. oder 2 gr« 



IIL Auctioneiu 

Bücher --Auction in Halle. 

Den 30. Jan. I8d6 u. folg. Tage Folien hierfelbft iite 
Ton dem zu Querfurt verftorbenen Hrn. Archidiaco— 
Dus Mag. Jurifch und mehreren Andern hinterlalTenea 
Bibliotheken (faft gooo Werke enthallend) und befo»^ 
ders ausgezeichnet in der Theologie, Philologie, G#- 
Jchichte und PhUofophie, aufserdem aber auch vorzüg- 
liche botani/che, chemi/che, -phyfikalifche , mineralo^ 
gif che, pharmaoeufijche , naturhi/ion/che und andere 
Werke, nebft einem Anhang von Büchern aus allen 
Theiien- der WiOenfchaf len , vielen feltenen DIflert»- 
tionen , einer Siegelüammlung u. f. w. 

öffentlich verifleigert werden. 

Auswärtige Auftrage zu diefer Auction überneh- 
men in Berlin: die Hnn. Bücher- Commifflonäre Jur^r 
u. Suin und Hr. Candid. Rummel; in Bremen: Hr. 
Auctionator Hey/e; in G o th a : Hr. Auctionator Funke 
und die Becker'tche Büchhandlung; in Hai her Ita dt': 
Hr. Buchhändler Brüggemann; in Hannover: Hr.. 
Antiquar G/elUus; in Jena: Hr. Auctionator Baum; 
in Leipzig: die Hnn. Magifler Grau u. 3Iehnert und 
Hr. Bücher- Auctionen-Arfifient Zefevjitz; in Mar- 
burg: Hr. Buchhändler Krieger; in Weimar: Hr, 
Antiquar Reichel; in Wien: die Buchhandlung von 
Grundfs Wittwe und KupU/ch. 

' Hier in H a 1 le , aufser dem Unterzeichiieten : H^ 
Buchhändler Hendel, die Buchhandlung von Hn. Fr; 
Ruff, Hr. Bibliotheks-Secretnr Thieme und Hr. An* 
tiquar JFeidlich, hey denen audi überall das reichluik- 
tige (22 Bogen ftarke) Yerzeichnifs zu haben ift. 

Halle, im December igas« 

" Jp Fr. Uppert, Auctlonati^« 
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Den g. Febf. 1826 wird in Coburg eine Sanuiw 
lung von Büchern — enthaltend 2000 mitunter feite« 
ner Werke aus allen Fächern der Wiffenfchaften — 
offisntlich .verweigert. Das Verzelchnifs darüber Ifl 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen und wird auf 
portofreye Briete gratis abgegeben von der 

Heuferfchen J3uchhand|ung in Coburg. 
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, THEOLOGIE. 

' ipowü , b. "Weber: Vom WorU Gi>Ue9. Eine chrift- 
liche Verftäfldigunc von lör. Karl Heinrich Sdck. 
1826. IV u. 62 S. Kl. 8. (8 gGr). 

W enn ein Haupt erfordernifs eines zweckmafjiigen 
Verfuchs zur Vcrßändißung das ifi, dafs er felbft 
Verfianden werde , damit er den gehörigen Eindruck 
machen könne: fo werden fehr \iele Lefer, för die 
der vorliegfende mit befümmt ift, da der Vf. (nach S. 1) 
^befonders dabey gewiffe nicht theolocifche, doch 
im folgerechten Denken nicht ungeübte Lefer vor Au- 
aen hat," diefen fOr einen mifsJvingenen halten mflfr 
Jen. Denner iß in einer focekün/ielten, Reifen, wie 
es fcheint, oft abfichtlich cfunkeln Sprache gefchrie- 
ben, dafs man nur mit Schwierigkeit in feinen Sinn 
eindringt. Viele redliche Theolögen ferner, welche 
nichts zum Chrißenthum rechnen können, ' was ver- 
nunftwidrig ifl, werden hier fo viel, nicht nur Un- 
biblifches , fondern auch V\lder\'€rnünfligos als un- 
beßreitbare Wahrheit apodictifch aufgeltellt finden, 
dafs ihnen der Name einer „cfhrifilichen" V^erfiändi- 

5ung für das Büchlein nicht paffend fcheinen kann, 
edem endlich, welcher auch nur die kunlilofe Lo- 
gik eines gebildeten Mannes hat, muffen die Zirkel- 
eweife, Truefchlüffe und erfchlichenen Folgerun- 
een^ deren ficn hier fehr viele finden, deutlici^ dar- 
tiiun, dafs für Niemanden mit diefer Schrift etwas 
bewiefen, aufgehellt oder fefigefiellt fey, aufser ftlr 
die, welche aas alles fchon zu wilTcn meinen und 
gläubig annehmen , was ihnen hier gefagt wird, oder, 
\vie Hr. Br. Sack fich (S. II) etwas geheimnifsvoll äu- 
fsert, „dafs nur denen die Schrift zufagen werde, 
die ihren Grundgedanken, göttlicher und überge- 
f chichtlicher Inhalt in f rey wijßg befchränkter menfch- 
licher Form, anerkennen." 

Das Ganze zerfallt, nächß der Einleitung, in 
12 kleine Paragraphen. Schon in der Einfeitung 
(S 1 — 8J bahnt ficn der Vf. feinen Weg durch efnen 
neuen Sprachgebrauch: denn obwohl er die Lehre 
▼on dem Worte Gottes zu den religiöfen zahlt , fagt 
er fich doch bey ihrer Entwickelung (S. 5) ausdrück- 
lich von allem Chrifilich -vernünftigen und Chrifi- 
lich-philofophifchen los, und behält fich nur eine 
chrifilich-yerfiandige Reflexion vor, fo dafs es fcheint, 
er mache den Verftand zum Organ chrifdich-reli- 
giöfer Erkenntnifs/ §. 1 (S. 8 — 1?) „über die apoOoli- 
Iche Verkündigung,'* wird der Glaube an die Glaub- 
würdigkeit derielben pofiulirt, „weil diejenigen Avun- 
derbaren Thatfachen , welche die Predigt der Äpoftel 
jt. 1». Z. 1826. Mr/ter Band. 



bejgleiten, frommer Weife nur auf Gott zurückge« 
führt werden können, und weil die Annahme diefer 
Botfchaft mit einer geiftlichen VVirkung auf die Her- 
zen begleitet ift, welche völDg übereinfümmt mit 
dem gefchichtlichen Inhalt derielben. " Hier foUeu 
valfo gewiffe Thatfachen, nicht blofs die Wahrheit» 
fohderh auch 'die göttliche Offenbai-unc einer Lehre 
beweifen, und z%var Thatfachen, welche von. den , 
Verl^ündigern diefer Lehre felbß erzählt werden: 
Damit beiludet fich der Vf. in dera alten Kreife, in 
welchem fich die Kirchenlehre von der Infpiration 
fiets drehete. Nach §. 2 (S. 8 — 16) „ Von den Wor- 
ten Chrifü," follen allenthalben; wo fich ein Wi-f 
derfpruch zwifchen -den Anfichten der Apofiel und 
den Ausfprü'chen Jefu zeigen möchte, die letztern 
nach den erfiem beurtheiJt und berichtigt werden, 
weil wir die Worte Jefu nur durch die Apofiel und 
ihre Geholfen haben; wobey überfehen wird, dafs 
man nicht berechtigt ift, den Apofieln Unfehlbarkeit 
in religiöfer Einficht zuzufchreiben , wenn mdn die 
Glaubwürdigkeit derfelben als treuer Erzähler auch 
anerkennt: fo dafs alfo die Entfcheidung wohl ganz 
aiiders ausfallen dürfte, wenn z. B. Jefus in der Pa-« 
rabel von Lazarus und dem Reichen die Unfierblioh- 
keit der Seele, Paulus dagegen die Auferfiehung des 
Körpers lehrt. $. 5 (S. 17 — 24) „vom alten Tefia- 
ment," glaubt der Vf. zu böweifen: „dafsChri^us ini 
mofaifchen GefetZ' und den Propheten eine wahre 
Offenbarung erkannt hat, die, menfchliche Ver- 
nunft und Kraft nicht zum Urfprunge habend, durch 
gewiffe göttliche Thätigkeiten und wunderbar erre- 

Sende Anfprachen den Dienern Gottes kund gewor- 
en#fey;" und da er fchon vorher Uiifehlbarkeit Jefu 
,in aller Hinficht als chrifiliche Ueberzeugung pofiulirt 
hat, gebietet er ganz confequent, alles als untrüglich 
anzunehmen , was Jefu über das A. T. in den Mund 
gelegt worden, wodurch z. B. weil Jefus gefagt, TMo-^ 
Jes habe von ihm gefchrieben , ohne alle Berüclifich- 
tigung des Unterfchiedes zwifchen populärem und 
wiffenfchaftlichem Religions vortrage , die \yiflen- 
fchaftliche Beweisführung, dafs Mofes wenig oder 
nichts gefchrieben habe, 'ausgefchloffen wird, eine 
Befchränkung, Avelche fich wohl nur diejenigen ge- ' 
gefallen laffen, welche fich (nach S. 21) mit dem vt 
^als Chrifien verpflichtet glauben. Im perfÖnlicheit 
Dafeyn des Sohnes Gottes in der Welt, deffen fie 
thatiachlich (?) und innerlich iin (Glauben gewifs ge- 
worden, als das gröfste Wunder anzufenn." f. 4 
g\ 24 — 29) -will zeigen, was im A. T. als göttliche 
ffenbarung anzufenn fey; nämlich z. B. das Gefetz, 
„weil davon nicht abgegangen werden kann» dafsi 
£ auch 
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auch die einzelnen Anordnungen deflelbenvon einem 
immer enieuerteq-, per fdgii eben Uipgai^e^s ^efet^-* ' 
gebets mit dem ficii offenbarenden Herrir abceleiftet ' 
werden muffen." Sehr auffiallend ißdabey die vom 
Vf. nicht begründete Behauptung f die üfrenbarüng " 
des N. T. belehre uns , dafs jenes Gefetz nicht weiter 
zu beobachten fey; da docn im A. T» (ja& mofaifche 
Gefetz als ein auf^ewige Zeiten zu beobacr^endes of- 
fenbart erfcheint, und feine Ußbertretujig durch die 
nämliche Offenbarung ntitdemhärteßen Fluche belegt 
wird. §. 5 (S. 29—8^ findet in den „Verheifsungen" 
des A. T. theils folche, die eine beftimmte Beziehung 
auf Chrifium haben, theils bereits früher erfüllte, 
welche deffen ungeachtet in einem gewiffen geifdichen 
Sinne noch immer Gottes Wort bleiben. §. 6 
(S. 84 — 87) vindicirt denApdfieln, ohne die hier ent- 
gegenftehenden Stellen des JN. T. zu berückfichtigen, 
unbedingte Unfehlbarkeit in Glaubensfachen, weil 
fle vom Geiß geleitet wurden, ungeachtet fie (S. 85) 
beyAbfaffun^ ihrer Schriften keine befondere Offen- 
barung erhielten, etAva Johannes, als Vf. der A]|jo- 
calypfe ausgenommen, u. f. w. §. 7 (S. 37 — 40) wird 
gelehrt, cue Bibel föy Gottes Wort, nicht dem 
fiuchfiaben nach , auch nicht als Sammlung reügiöfer 
Tdeen, fondern „als Aufbewahrerin und noiltwendige 
Geftalt der göttlichen Offenbarung, die aus deni 
Wunder des erleuchtenden göttlichen Worts her- 
vorgehend, durch Propheten und Apoüel bezeugt 
iind gefchrieben, durch den Glauben anJefum den 
Chrift als ein Ganzes göttlicher Wahrheit aufge- 
fchloffen wird." Rec. mufs hier gefiehen, .dafs er 
weder einüeht, woher Hr. 5. weifs, dafs Gott frch 
nur durch die Bibel habe offenbaren können, noch 
auch, worin dann clie göttliche Wahrheit der Bibel lie- 

Sen foli, wenn fie in rdigiöfen Ideen nicht enthalten ift. 
Lus diefem Worte Gottes geht nun , dem Vf. nach 
$.8 (S. 40 — 45), der religiöfe Glaube hervor, wel- 
cher ihm aber^ da er nicht auf einer durch Vernunft- 
gründe bewirkten üeberzeugung beruhen foll, blo- 
iser Autoritätsglaube ift. VVie wenig aber Ilr. S. fich 
felbfi klar zu 'machen vermochte, wie diefer Glaube 
erfafst werdet zeigen feine Worte: „Quell und 
Grund des Glaubens an den Erlöfer mufs etwas Ob- 

}*ectives, von unferer Individualität Verfchiedenes 
eyn, ein Idares Wort und ficheres Zeugnifs, das 
anferm Wahrheitsfinne, unferer innerjti Glaubens- 
anlage, imferm ruhig prüfenden Hören fich als Wahr- 
heit, aber nicht als Wahrheit Ober etwas Einzelnes, 
ils folches, fondern göttliche Wahrheit, Zeugnifs 
über die Herablaffung (yottes zur Welt, Offenbarung 
giebt." Dafs hier wieder der Glaube an Offenba- 
rung vorausgefetzt wird, um zu diefem Glauben zu 
gelangen, verbirgt fich mtthfam imter den vagen und 
tautologifchen Ausdrücken: JFahrheitsfinn , Glau--. 
Ifensantage u. f. w. ; von einem Kriterium aber, 
woran ^vunderbar offenbarte Wahrheit von natürlich 
erkannter zu unterfcheiden fey, ift weder liier noqh 
fonft irgendwo in diefer Schrift die Rede. In fehr 
ttneigentlichem Sinne wird §. 9(8. 45 — 49) von dem 
yemäiini/s des göttlichen Worts zur Ternunft ^e^ 



redet: denn eigentlich haben fie nach des Tfs. An^^ 
lüdtät nichtf mit'otnaiRl^ gemtur, .lf^eS*ilaslbötriic||e 
Wortes.' 47) nicht In Weeh undLihfen ll^;*fo£i- 
dern ein Ganzes von Begriffen und Zengniflen ift. 
"IJas WofTGottes hat aber, weil es Offenbarung iß^ 
* ein göttliches Anfehn» und ihm auf fein Anfehn giau^ 
b^n lyijl 6ch_darauf yerlaffen, ift (nach S. 48) ^iViel 
' weifer und viel edler, als jede demonftrative Üeber- 
zeugung, weil jenes mit fireyemGehorfam und in— 
nerm \ ertrauen zufammenhängt, " Hier liegt eigent- 
lich das nQb>to¥ ^itiio^ der ganzen Beweisfiodiriiiijrfles 
X£s. verborgt - denn fobald er den rdiigi5{en Glau--- 
ben für einen Act der Willkür anfieht « . kann er al - 
lerdings von ihm fodern, er folle alles unbedingt laop 
nehmen , . was.irgend für reUgids gehalten worden ift; 
dann kann man aber auch cter Summe des Geglaubt 
ten willkürlich abnehn;ien und zufetzen, und in rf- 
Tiem Glauben Vernünftiges, üebeVvernünftiges und 
Unvernünftiges vereinen. ' $. 10 (S. 50 — 55t äufsert 
fich auf eine ganz evangelifcne , nach allem Vorher- 
gegangenen hüchft unerwartete Weife dahin, dafj 
die Schrift zwar das Licht der Kirche fey, dafs aber 
das Eorfchen in derfelben jedem freyftehen müfTe^ 
und nicht auf den befondern Lehrerftand befchränkt 
fey» welchen die Kirche übrigens weder hlrideni 
könne noch wolle, die Ergebniffe feiner freyen 
Forfchungzu lehren. Zu bedauern ift es nur, dafÄ 
der Vf. auch hier feinen Lefern und fich felbli nicht 
recht klar wird ; denn wenn es S. 54 heifst : die Kir- 
che habe das Recht, die völlige Uebereinfiimmjmg 
ihrer Lehrer mit den Bekenntnifsfchriften , welche 
fie zwar nicht als Norm, fondern als Zeugnifs^ voii 
ihrer Lehre aufgeftellt habe , zu* fodern: foiftdabey 
nicht einzufehn , theils warum die normative Kraft 
jener Bekenntnifsfchriften geleugnet wird, wenn fie 
doch Avirkfam zu feyn das Kecht hat, theils wo die 
gerühmte Lehffreyheit bleibt, wenn Bekenntnißf- 
fchriften , die exegetifche und andere Irrfhümer ent- 
halten können und als Menfchenwerk enthalten muf- 
fen, Richtfchnur der Lehre werden? $.11 (S. 56^69) 
ftellt es mit Recht als den Hauptauftrag der Kirche 
an ihre Diener, welche noch mehr Diener des Wor- . 
tes Gottes finci, dar, dafs fie das gegebene Wort 
Gottes auslegen mit Treue, nach dem AJaafse ihrer 
Gaben, und findet den höchften Werth aller geifdi- 
chen Redekunß darin, dafs fie fich' mit Klarheit und 
Herzlicld^eit an das biblifchd Wort anfchliefst, und 
das Geiftreiche in der reinen und lebendigen Auffaf-r 
fung des Sinnes des Wortes Gottes, und nicht in phi- 
lofophifcher Tiefe und poetifcher Fülle fucht. Jeder 
Chrift könnte unbedenldich und mit vollem Beyfall 
in diefe Anficht einfiimmen, wenn, diefem nicht de^ 
Vfs. eigenthümliche Definition vom Worte Gottes 
entgegenftande, nach welcher diefs fich nicht als eitt 
Inbegriff religiöfer Idepn der Vernunft:' als'heilige , in 
ihr iSbft und in der ganzen JS^ätur des Menfchen be-- 
gründete üeberzeugung da'rßellt, fondern ein Gan^ • 
zes von Begriffen und Zeugniffen- feyn foll. welche 
ihrem ürfprung und ihrer Matur nach Über die Natur 
des Menfchen fo weit, hinaus liegen ^ dafs fiöi nut 
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inlt Mhet rmMthAtfeb^ntVLpstig iiStjr cfteri <lah»n 
ifi ga^ keine ßerOhfung^tretiiH können. ^' Dlfefi^Ani* 
fiAl briiigt »cleTlii'^»<wf 12 (S. SQ^Äji 'W Tön 
dem Worte Gottes und der Theologie die Rede ift, 
Fodernngen nnd* Behalfpfüngen hervor,' -Avie'^. B. 
diefe: „Alles Verfieh^n des göttlichen Woil» Htirer^ 
feeblicH, ivenn eä riicht voi-her und; bey der Erfor-t 
fclnmg fernes Sinhes ftets ds eine linmittelbare Of- 
fenbamiiff anerkannt iß, ^vodurch v^fenfehaMlcbe 
Strenge der Prüfung fo wenig gehindert wirdV dafs 
feJbfi bey der Kritik, ob ein biblifches Buch echt fey, 
der Glaube an die tVakrhaßigkeit {(oM heifsen : Un- 
trOglichkeit auch in wiffenfchaftlicher Hinficht) 
phrilU^ der Appfiel und der cr/icn Kircheifväter vor- 
gngehn mufs." Von dein offepfearen Widerfpijnche 
einer Vorannahrpp der Offenb^arung mit aller ^ wif- 
lenfchaftlichen Fdrlchuttg^ *^amentli<jh fo weit« diefe 
iüe Kritik betrifft', iß Ichon olsop geredet worden ; 
beyfpielsweife erwähnen wir nur hoch, dafs, wenn 
die ächriftfi^Uer de^s N. Z alje Pfalip^n för Gedichte 
Davids halten, oder wenn Tertullian das Buch He- 
noch und die Si^lUnifchen Orakel^ EufebiüS den 
Brief Jcfv an der^ Ftlrfien Abgarüs TOn'Edeffa u. f. w. 
fiJr eöht und göttlich halten , der wÜTeiifcbäftliqhe 
t'orfcher, nach Hn. SarJfc'* Mcinürit' ihnen - 2ÄfÖr- 
deirß darin unbedingt bey/iimtnen, 3ann aber' feine 
XJnterfuchungen beginnen , und durch jene Anerken- 
nung darin gar nicht befchränkt feyn foU. Wer 
mag diefen "VV'iderfpruch löfen ? 

PÄDAGOGIK. 

# • 

1) Mabbuhg , gedr. b. Bayrhoffer: Ueher Maturir- 
tat äufhöh0rn Schulen , von l)r. £. Fh. ^vielung, 
öff. orcl. Lehrer am akad. Pädagogium zu Mar- 
burg, mnladungtfchrtft. \%24c. ^^ S. ^ 

2) Ebenda/iy gedr. h. I^ieger: Zm* Prüfung der 
Zöglinge im akad^tnißih^ fädagogiumin mtii^^ 

' hurg d. üt.u* aa. Sept. 1824. 1824. 8. S. 4. . 

8) Ebendaßy gedr. b. bayrhoffer: Zur.Trüfuag 
u. f. w. d. 2i, , u. 20. März 1825.* Nebß einigen 
AjJiorismen über Mrxiehuag und verwandte Ge^ 
^enßände. 1825. 2 Bog. 8. 

Nach einer löblichen Einrichtung, welche in 
f roher n Zeiten^ nicht fiatt hatt^, wird jetzt zu den 
öffentlichefi Pröftingen der Schfiler des Pädago^ 

g"ums zu Marburg ^ach' jedem halben Jahre diirck 
eine DrecJ^fchrirten eingeladen. Dadurch erhaiten 
nicht liur che bey demfelbert arfgefiellt^n: fjehrer ^ne 
gute Gelegenheit ,' von Zeit zu Äeif über zweckmäßig 
gewählte Gegenfiände Proben ihres Schriftflellerta^ 
lents abzulegen , fondern durch die der Einladiings- 
fchWft angehängren'Verzeichntffe des verfchiedenen 
hn verfloffenen halben JahVe ^rth^ten üüterrlclits, 
wie auch dör Namen der i^chülei^ h\ jedfer der beideh 
Ordnui^g^n der vierJSchulkläffen ihächiHrta- verhält- 
Mfisrnafsigen ForHch'ritten ; iÄrem Lebep**- und Klaf- 
fen*- AfteCj und den älterlicHeri'Wörthortöi d^r Aufe-i 
wartigen, welche dj)efe Lehranfialt benvtaeii,- 
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kofiuKt^'n^Iisrcb jeder, ilem 'daran ^ge)<|[geft ift; eln^ 
üeberfiolit dei mehr odär. weniger bähendrea Zuftan-» 
des derfelbeii.' • '. , 

* yb^Or. uÜnebiHg bclt»: um- zn feitiem auf dem 
Titel von Nr. 1. angegebenen Gegenfiand zu kom- 
fnefi) etViräs weit aus; aber gern wird jeder Freiuid 
des Marhttx^t Päciagc^iums lefen, was er als Vor«* 
r^tiisa feiner Abhandlung fagt. Nach eunigeu Be- 
merkungen tkber das'in der. inenfchlidieA Natur lie^ 
gende Streben nach Ptofectibih^tät, dber die No^h- 
wendigkeit, diefem Streben durch ein grOndüches» 
uhbefangenes ' und unverdroffenea Förfdien nach 
Wahrheit und heilfanier Erkenntnifs die gehörige 
Richtung zu geben, und Ober die Bel^e, welche 
fich dafür auf den Religionsurkvnden fowohl, als 
MS den klaffifchenW/erken der Griechen undRömer, 
beybringen lafien , kommt der V£ S. 9 f. auf die Ver- , 
dienfle, welche die Heibrmatoren, und mit ihnei;! 
befondersauch Landgraf Philipp der Grofsinflthige 
von Heffen, um die Cultur der Wiffenfchaften durdi 
Stiftung und Beförderung höherer tmd niederer Bilr 
dungsanfialten fich envarben. Unter die Letzten 
gehören denn auch die Pädagogen und Gymnaüex^ 
n 'Heffen, und es werden tue Verffigungen ange-^ 
fahrt,: v^lche «He Landgrafen Moritz und Wil- 
helm VI, f o wie die KütfürfieH Wilhelm I. und 11, 
trafen, um ein grüiidjiches Studium der Wiffen-r 
fchaften zu erwecKen und zu beleben. Vorzüglich 
beachtenswerth ift , die S. 12 f. im Auszuge mitge* 
theilte Verordnung vom 7. Jul. 1656 , die ihrem Zeit- 
alter zur £hre gereicht und durch keine fpätere, das 
Ganze des Schul wefens in Helfen betreffende, Verr 
Ordnung Obertroffen, oder nur erreicht worden ift 
Sie fchfiefstmit einer, den Worten nach allgemein 
bekannten, aber dem Sinne nach, heutiges Tages viel-^ 
leicht weniger, als^ je, in manchem Lande deutfcher 
Zunge gehörig beherzigten und befolgten trefflichen 
Steife des Cicero pro Archia: ,, Ceterae res nemi^ 
f^mporufn ßmt, neque aetatum tmmium, nenue lOr 
ecftufn. Haeo ßudia adofeß>entiam ahmt ^ Jeneciu^ 
fem oblectantp Jecundae res omant, adverßs perfu^ 
gium etjhlaiium praebent, delectani domi, non impex 
diuntßoris: pemoctant nobiscunty peregrinantur , rw^ 
ßicaniur. " Die neuefte Verordnung in diefer Art iß 
die unter Wilhelm L erlaffene vom U. Ap. 1820; fie 
betrifft aber nur die ZeugniiTe der Reife zum acade- 
fnifchen Studium ,- und fie vnirde unter dem 20. Nov. 
1^2S. vom jetzigen KurfÖrflen* beAätigt und die Be« 
ItelgÜUff d^rfelben eingefchärft. — Von feinem ei- 
|;enttii!;lhieii Gegenilande handelt Hr. A. erft S.3a^4ä. 
R«j. kJatttt Weder fageii, dafs er den Ge^^^nftand er*- 
fchöpft fiftde, noch dafs er unter des "Vfs. Bemer- 
kungen Ober moralifche, intellectuelle und phyfifche 
Reiie ^nrn Üniverfiirätsleben auf irgend einen neuen 
ortir Vöii andern Schriftflelleirn ober Maturit^ Ober^ 
feh^M Gedanken geiiofsen fey; indeifen hat der 
Vf. Vloc^K för fehlen^ 4}nMiitt:e}baren Wirkungskreis 
recht Viel Mitzllches und Gutes gefagt. Mit einer 
fttffzen Darlielliiiig des gegenwärtigen Zufiandes des 
Marburger Pädagogiums, woraus man u. a. ficht, 
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dafe fielt dfe IVequens deflelbeii geeen fifflhece SeiteM 
feit Kurzem verdoppelt und in den WtzteQ Mt&en 
veirdreyfacht hat, fchliefst der Vf. feine Ideine Ab*» 
Handlung. Ane^fingt* ift noch die Anordaw^ der 
bevordenenden Prflfungen , welche fich über die }a«- 
teinifche, sriechifche und franzöfifche (aber nicht 
f\ber deutfcne) Sprache und ftb^r Mathematik, Ge- 
fchichte und Geographie Taber nicht über Naturg^ 
fchichte, Naturlenrc, Keligibn und Moral) verbrei- 
tet. — Die Schrift Nr. 2. enthält nur ein %'oliriandi-» 
gesVerzcichnifs des im Sommerhalbjahr 1824 ertheil- 
ten ordeintlichen 9 aufserordentlichen und Uebungs«* 
Unterrichts, lin Verbindung mit dem philologifchen 
Seminar: wie auch die Namen der SchüJer in den 
verfohiedenen Klaffen. — » In der Schrift Nr. S. wer- 
den den gewöhnlichen Schulnachrichten von dem 
ungenannten Vf. einige uiphnrhmen voräuagefchickti 
von denen er fa^:'fie „wollen keine Behauptungen 
und können keine Abhandlungen feyn; auch .find lie 
keine Räthfel und Neuigkeiten, fondern Texte zum 
Denken, Erinnerungen an bekannte oder verkannte 
Wahrheiten für Alle, welche mitgearbeitet oder 
mitgelitten und mitgefQhlt haben; aruch/fückt von 
Erfahrungen, B^obaditungen, Studien, Leetüre und 
Meinungen" u. f. w. Sie lind zum Theile entlehnt 
von Suabedißfifn j, Niemeyer i Bäumgarten- Crußus, 
Schwarz^ de Welle, 'Eichhorn und dem herrlichen 
Luther; nur einige fcheinen den dem Reo. unbe- 
kannten Herausgeber felbft zum Vf. zu haben. Alle 
geben reichen Stoff zum weitern Nachdenken; die 
meiden enthalten treffliche, nie zu laut und zu oft 
gefagte, V^^ahrheiten ; die wenigften bedürfen, um 
nicht mifsverftanden und gemifsbraucht zu werden, 
einer näheren Erläuterung. Gleidi beym erden 
Satze: „Eine Lehrandalt, welche Kenntr^i//e und 
Fcrtigkeilen höher achtet, als Erziehung $ verkennt 
ihre höchde Bedimmung , und jgleicht der Gemein- 
lieit jener Denkungsart, worin cler Körper mehr gilt, 
als nie Seele. Wer wollte den Körper vernachläf* 
ügen? Er befchaftigt udl am meiden. Aber wa$ 
wäre er ohne die Seele?" kann man fich der Frage 
nicltt erwehren : ob denn die in IWde flehende Lehr- 
anfialt den fchönen Namen, den fie trägt, PädagOr 
giumy mit der That führt? und ob die Benennung: 
iiögttngy die hier durchgehends von den Schülern 
der Andalt gebraucht wird, etwas mehr id, als eine 
blofse Accommodation nach dem NanVen der Anitalt 
felbd? Eine Ersdehungsandalt id mit dem Pädago«* 
^um keinesweges verbunden ; voi\ einer Aufficht auf 
das Betragen der Kinder auüserhalb den Schuldunden 
id nirgends die Rede, und in den zw^ Stunden. ii^ö- 
-chenllich, wo die 67 Schüler der erlten u. zweyten 
KlaflTe, und in der eben fo geringen Stundenzahl, 
wo die 69 Schüler der Sten u. 4ten Kl. , in der chr{ft-* 
UcfUn Glaubens -r und Sittenlehre unterrichtet werden, 
dürfte doch wohl fchwerlich ein haltbarer Grund Z0 
dem gelegt werden können, was man Erziehung 
Aenntl Erhalten doch die katholifchen Kinder, wel'^ 
che die Anfialt benutzen, fo wenig ihrer auch fimJ^ 



iMdi»ntlMi «iir StUadeii lUligionitaiMnf chlt ,^. 
rend fich die «ählreichmi prtftettaiiüfaiiea fünder mit 
der Hüfte h^mügen mOfleo ! -^ Difll S. 1 1 . )(! forkona^ 
■leode ParaUelÜirung des ScbuJMirerf* upd deis Pr»» 
digefdandes huldigt gewöhnlichen Extremen. — Treff- 
licli und wahr id der unter Mr. 128 mitgetheike Satzz 
„ Die h^ttuge &zah]ung eines wilden Jugenddreiches 
von Seiten des Vaters u. f. w.— verdirbt nicht feiten 
Aber >'acfat die Bemflhuneen der liehrer und die Er— 
' folge der öffentlichen Ejcziehung vieler Tage und 
Monate." 

AR^NETGELilHKTHEIT. 

Bsnuir, b. Reimer: Ueb^r die Medicinal ^ jtn^ 
ßahen u. den jet24gen Zu/iand der Beükunde in 
Großbritannien u, Irland. Von Wilhelm Wag-* 
ner, der Phil., Med. u. Chir. Doctor, Pfoferfor 
der Heilkunde an der üniverfität zu Berlin u. f. w. 
1825. XU u. 508 S. 8. Mit 4 Kpfrn. (1 Rthlr. 
20 gGr.) 

Der Vf. gedeht in der Vwrede felbd befcheiden, 
dafs er auf eine geidvoUe Bearbeitung feines Gegen* 
dandes keinen Anipruch mache: „nur Stoff, jwOnfcht 
^r., möge man in ieinem Buche finden. " Allerdings 
hat er, ^niit grofsem Fleifs, aus allen öffentlichen 
Liden, Journalen, Tagebachem u. d^I. in Grofsbri* 
tannien und Irland reichhaltige, die Medicinal- An« 
dalten betreffende Notizen überfetzt und hier zu- 
fammengetragen , und er hat diefs Verfahren (Vorr. VI) 
für zwecitmäfsiger erachtet, als eine lebenswarme, 
aus frifch- kräniger Anfchauung hervorgegangene 
Schilderung des Medicinal- JFefenshey unferm raerk- 
ivOrdigert Äachborvojke. Es konnte njcht feUfen, 
dafs, bey der grofsenAufmerkfamkelt, die der Deut- 
fche allem Engländifchen widmet, eine Menge von 
hier fich vorfindenden Nachrichten bereits längd be- 
kannt Ovaren , wie 2. B. der Streit zwifchen La- 
^^^rence und Aberneth j, die Befchreibung des Guy-, 
Thomas-, Bartholomäus- Hospitals, des neuen 
Bethlem, des College ofPhyficlans, Surgeons, Apo- 
thecaries, der Art und Weife, wie die mediciniiche 
Prax4s m England ausgeübt wird, u. f. w. — allein 
dem Vf. war es um eine volinänclig gegliederte Dar- 
ftellung feines Thema's zu thun , und jeder mufs ihm 
'die Gerechtigkeit widerfahren lalleil, dafs an feinem 
Skelett auch nicht das kleinfte Glied fehle. /Jeder 
Arzt und Wundarzt, auch der kleinfien Anfialt, ift 
voljÜuindig aufgeführt , überall find, C^weit die ge- 
druckten engiifchen Lilien reichten, Jahr der Sti£^ 
tung, Z^bl der im letzten Jahre aufgenommenen 
Kranken, der Geheilten ,und Gefiorbenen u. d^L 
aufgeführt, und wenn auch auf diefe Weife cfie 
vorliegende Arbeit keinen Anfpruch auf wiffen- 
fchaftlichen Werth ^nd auf einen . gr<jfsen Kreis 
von Lefern machen kann , fo wird fie doch jungen 
Aerzten, die nach England reifen , ein zweckmälsi^er 
Führer feyn,- wozu fie Rec. im Sinne A^ Vfs. unbe- 
dingt empfdiilen zu können glaubt. Bmn, 
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KEGHTSOELAHRTHEIT. 

Rom, b-Poggioli: Moto proprio deUa Saniita diN.S. 
Papa Leone Xrt. in data dci 5. Ottobre iS2i fulla 
Riforma delP amminißraziom pubblica della 
procedura civile e delle tajfe dei Giudizj, eSbitp 
negli atti del Parinetti, fcgretario di camera, 
11. giomo del mefe el aünp fudetto. 1824. 
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heie neuf päpßKcTu Gerichtsordnung ift eins der 
^chtigßen Gefcnenke, welche der Cardinal Confalvi 
feinemvaterlande gemacht hat. Leider hat . er die 
Pubücation. diefes Gefetzbuches nicht erlebt: wel- " 
^es um io noth wendiger geworden , da die Franzo- 
fen mit eiper neuen Ordnung der Dinge die alten Ge- 
richtsgebräudie abgefchafft natten , und ihrfen Code 
deprocedure an cue Stelle fetzten, welcher aber 
fchon nach ein Paar Jahren der alten Veffaffung wei- 
chen mufste; bis am 22ften November 1817 ein heuer 
päpstlicher Codice di procedura erfchien. Doch auch 
diefer zeigte fich in der Ausführung mangelhaft. £s 
vrtirde daner eine Commiffion ernannt, welche diefen 
Codea: repetitae praelectionisheaxheiietey wobey, nach 
dem Vorwort des Gefetzgebers, von dem Grundfatz 
ausgegangen i&i einen regelmäfsigern und fcbnellern 
Gang der Uechtspfiege, ohne gröfsere Beladung der 
JParteypn, und des Aerarii zu bewirken. Hierbey 
•war es eine bedeutende Neuerung , dafs die Landes- 
fprache bey den Gerichten allgemein eingeführt 
<vv9U*d; nachdem bisher die Sachen der Geifiiichkeit 
in lateinifcher Sprache, die der Laien aber in italie- 
>ufcher Sprache oey denfelben Gerichten verhandelt 
wurden. 

Diefer neuen Gerichtsordnung find einige orga?* 
nifche Befiimmungen Ober das Yerwaltungsfyllem 
vorangefchickt. Daroach ift der Kirchenßaat i^tzt, 
aüfser der Hauptltadt, in 13 Delegationen eingetheilt ; 
von denen diejenigen , welchen ein Cardinal vorfteht, 
vorzugsweife Legationen genannt werden. DiefeLe-^ 

faten, oder Dekgaten find die erfien Verwaltung»* 
eamten ihrer Bezirke , die im Durchfchnitt 170,000 
Seelen zählen; nur die geiftlichen Angelegenheiten, 
die Civil -Bechtspflege, und dasFinanzwefen find von 
ihrer Competenz aus^nommen. Jeder Legat oder 
Delegat hat zweyAfTe&oren, welche in einigen Fällen 
eine' von ihrem Vorgefetzten unabhängige Stimme und 
' eineii Generalfecretär haben. Aufserdem befitzt jede 
Delention noch einen R^erungsrath, beßehend aus 
demBurgemeifier und zwey Schöffen -des flauptortes 
der Delation , welcher iich wöchentlich zwey Mal 
^. Z. Z. 1826. Erßer Band. - 



verfammelt ; diefer hat zwar nur berathende Stimme^ 
feine Meinung mufs aber jedes Mal mit eingefandt 
werden , wenn der Legat einen davon abweichenden 
Befchlufs fafst. Da diefer ]\egierunesTath alle Jahre 
erneuert wird, darf man von einer Tolchen Einrich- 
tung den befien Erfolg erwarten , indem dadurch die 
Vortheile der Bureaux und der collegialifchen Ver^ 
waltung vereinigt werden. Unter den Delegaten üe^ 
hen Cantonsbeamte unter dem Kamen Governatori. 
Da aber noch viele Ortfchaften und felbfiStädte Pri-' 
vatperfonen gehören, werden die Amtmänner derfel- 
hen Governatori dei Feudi oder Baronali genannt., 

Die Civil -Gerichtsbarkeit wird in erfter Inftanz. 
nicht mehr von coUegialifchen Tribunalen, wie bis- 
her, verwaltet; fondern jeder Diftricts-Hauptort er- 
hält einen Prätor. Damit diefer aber nicht durch die 
Entfcheidung von Bagatell- Sachen beläfiigt wird#. 
find diefe an die Venvaltungsbeamten verwielen. Die 
vorhin erwähnten Governatori, ^nd in Diftricts- 
Hauptorten dqr eine der AffelToren find in allen Sa- 
chen bis 300 Scudi , etwa 450 Rthlr. , in allen Poffef- 
forien und Merkantil -Sachen auf Meffen und Märk- 
ten competenti auch dabey von dem Delegaten un- 
abhängig. In fiscalifchen Defraudations- Sachen geht 
ihre Betugnifs aber nur bis 50 Scudi. Bey den Pri- 
vat -Amtmännern geht die Befugnifs in allen Sachen, 
welche den Gerichtsherrn betreffen, nur bis 10 Scii-. 
dB; höhere Gegenfiände aber, bis zu 300 Scudi, niüf- 
fen vor dem nächfien unmittelbaren Governatore ver- 
handelt werden. 

Diefe Trennung der unbedeutenden Rechtshändel 
von den wichtigem Sachen ift fehr verfiändig. Wir 
erfahren es an fehr vielen Orten in Deutfchland, wie 
fehr wichtige Sachen darunter leiden , dafs derfelbe 
Richter zugleich mit einer Menge unbedeuiemler 
Rechtsfachen befchäftigt iß. Nocli mehr aber leiden 
diefe letztern darunter, dafs fie in denfelben Stru- 
del des mechanifchen Gefchäftsganges bey den oollc- 
f'ialifchen Gerichten gezogen werden. Iliefs hat zur 
plge, dafs der Handwencer oft auf die Beytreibung 
feiner Rechnung fo lange warten mufs, als der Ver- 
käufer eines grofsen Rittergutes aiif feine Bezahlung, 
wogegen die mcülen kleinen Sachen von dem in der 
NäneVohnenden Richter mit ein Paar "Worten abge- 
macht werden können. Ein Uebelßand' bleibt es 
freylich, dafs die Verwaltungsbehörden auf diefe 
Weife nicht fireng von. den richterlichen gefdhieden 
find. Allein abgelehen davon, dafs bey Bagatell- Sa- 
chen weniger Nachtheil zu ftlrchten ift; Yo würden 
die Bezirke zum Schaden der Parteyen bedeutend; 
verffröfsert werden mOlIen, wenn mau beloodere 
f Rieh- 
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Richter dhne 2xl BTofse Beladung der Staatskaflen axt- weltlichen Gerichtete jectesMal, wenn duo ^wj/wm! 

Itelleiv^wollter*"' Wadlr cter frfniiifchfn'Frocef^ vortiavdeirfind/ r --.-jt -----» ▼ -r» 

fiung" find daftlr die Triedensgerichte, t^elche ge- Aufscr diefen fefar' verwackelten Compoteaübt^ 

Wohnlich als Ehrenamt von Nicht- Jurl/len verwaltet ftimmungen befteht ttoch in Rom xias Tribunale ddli^ 

wurden, bis man nach und nach Leute anftellte, wel- Signaiura, welches gewifTermaafsen nur ffir die an« 

che davon lebten, wodurch diefe Anftalt an ihrer fserordentlichen Uechtsmittel beßimmt ift; über die 

wahren Bedeutung verlor. In Preufs^ hat man &n-, Jlcfiit'utionen^ Nullitäten, Jumdictions- und Per- 

fefangen, befondere Bagatell-Üichter unter dem 
fameii von Jußiz- Amtleuten anzufiellen, wovon. der 
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bette Erfolg envartet werden kann. 

Dafs aber in den pänflU'chen Staaten die ge- 
fammte Civil -Jurisdiction üch in den Händen einzel- 
ner Richter, bis zu den bedeutendften Gegenfiänden 
befindet, ift ein.grofser üebelftand. Doch kann mit 
Einwilligung beider Theile jede weltliche Angelegen- 
heit vor die bifchöflichen geiftlichen Gerichte , odet 
deren General -Vicariate gebracht werden. In Rom 
felbft vertreten die drey Richter des Tribunals vom 
- Capitol, und die des Tribunals A. C, und zwar je- 
der Richter allein, die Stelle der Prätoren. 

, Die Appellation, von dem einen l\iohter diefer 
Tribunale in Rom, welches alles Prälaten feyn muf- 
fen , geht an den andern ; find dann Difformes, fo 
kann man die Berufung bey dem dritten Richter ein- 
legen ; und wenn aucn hier eine dritte Anficht Statt 
finden foUte, hat raan noch den Recurs an den Udi^ 
tore (Ulla Camera, Diefe Infianzen finden aber nur 
bey der Summa appellabilU minor Statt, welche auf 
823 Scudi befiimmt iß. Alle gröfseren 'Gegenfiände 

gehören vor das höchfle Gericht: die Hotaliomana, 
enoberften Gerichtshof in den päpfilichen Staaten. 
Die .Appellation von den geiftlichen Gerichten, in 

f elfilichen Sachen, geht in Bagatell- Sachen an ein 
enachbartes anderes geifiliches Gericht, wenn nicht, 
wie in rein geiftb'chen Sachen , die erzbifchöflichen 
Gerichte eintreten. Sind Difformes vorhanden; fo 

felangt die dritte Entfcheidiing an einen der Richter 
ey dem Tribunal A. C. zu Rom. In Sachen bis 
826 Scudi geht die Appellation fofott an einen diefer 
Richter; bey höheren Summen aber an die Rota. 
Die bey den geifilichen Gerichten entfchiedeneii 
weltlichen Sachen gehen bis 825 Scudi an den Prätor, 



- Streitigkeiten u« f. w. erkennt ; die Re- 
vifion der Sache aber zur Kntfcheidnng in der Haupt- 
fache an ein.anderes Gericht verweift, Tdls nicht die 
Abweifuns mit diefem, Rechtsmittel erfolgt. » 

In fis^Kalifchen Civilfachen , wobey die apofioli- 
fche Kammer intierefiirt ill , erkennen die Ik^teü- 
]\ichter bis dOO Scudi; und in Rom die AfTefToren 
des Schatzes und der Kammer. Die Appellation von 
einem diefer AfTefToren gelangt an den andern, fo wie 
auch an einen derfelben, wenn von den Bagatell -Rich- 
tern appeUirt wird. Ueberfteigt der Gegenfiand ^ber 
825 Studi, fo geh)5ret die AppeUation vor das Pleouli 
der Kammer. 

Jeder fonßige nrivilegirte Gerichtsfiand und die 
Patrimonial- Gericnte find aufgehoben. Hiermit hat 
der Kirchenfiaat einen bedeutenden Schritt vor den 
meifien deutfchen Staaten voraus , auch finden aufser 
den Handelsgerichten zu Rom, Bologna, Ancona und 
Civitavecchia keine fora Jpecialia caufae mehr Statt» 
Die Berufung von den Handelsgerichten geht an die 
Rota. 

Die Richter werden von dem Papft ernannt. Es 
kann aber nur der Richter, Govematore und Affeffor 
werden, der SO Jahre alt ifl, einen akademifchen Gra- 
dum hat, fOnf Jahre lang mit derRechtspflegc be- 
fchäftigt gewefen, und von vorwurfefreyen Sitten 
ifi. Bey den meifien Stellen ift es ausdrückliche Be^ 
dingung, dafs der Anzuftellende nicht aus dem Bezirke 
gebbrtig ift, wo er Beamter werden foU.^ Diefs ift 
auffallend, aber doch noch eher zu vertheidigen, eis 
die hin und her in Deutfchland fehr bemerkbar wer- 
dende Aengfilichkeit in Anfehung der erforderlichen 
Lokalkenntniffe , welche man bey dem Eingebomen 
oft n?it Unrecht mehr vorausfetzt, als bey cfinem 
Fremden. Ein folcher iß ohne alle Lokalan fichten. 



und wenn Difformes find, kann an einen der Richter . Verwandtfchaften, Vorurtheile u. f. w., und fieht da- 



bey A. C. recurrirt werden. JEben fo ift es bey den 
Appellationen von den Governatoren in den Baga- 
tell - Sachen. 

In Bologna wird ein, aus 6 Richtern beftehendes 
Appellationsgericht angeordnet, , für die Delegationen 
IBoIogna, Ferrara, Ravenna undForti, wobey die ein- 
zelnen Richter bis 825 Scudi in Appellatorio erkennen ; 
in höheren Sachen aber cöllegialifch. Der ältefte Rich- 
ter iß zwar als Präfident anwefend , er hat aber nur 
dann eine Stimme, wann einer der andern fünf Rich- 
ter verhindert iß. Wenn bey diefem Appellations- 
Gericht eine abweichende Entfeh eidung ergeht; fo 
kann nur der, welcher in erßer Inllanz verloren hat, 
an die Rota recurriren; für den, welcher in erßer 
Inflanz gewonnen, aber in zweyter verloren hat, 
wird die JE'ntfcheidung diefes Gerichtshofes Jiicücat: 
fo wie hier und bey allen andern gei&lichen und 



her fehr leicht fchärfer als der Eingeborne; weshalb 
die diefsfallfige Befiimniung des vorliegenden Ge^ 
fetzes nicht ganz zu verwerfen iß. 

Die freywillige Gerichtsbarkeit haben die Dele-»- 
gaten , Prätoren ufid Governatori , cumulativ mit 
den geifilichen Gerichten, welches auch bey den 
Vormundfchaften der Fall iß. 

Die Strafrechtspflege iß in folgender Art organi- 
firt. Geringe, mit Geldßrafe oder bis einjähriger 
Freyheitsberaubung verpönte "Verbrechen weroett 
von dem Gobernatori, und in dem Hauptotte vcai 
dem andern Afleffor des Delegaten abgeurtneilt. Das 
Criminalgericht für gröfsere Verbrechen befteht aus 
dem Delegaten , als Vorfitzendem, feinen beiden Af- 
.fefforen und einem Criminalrichter, welcher aber nie 
zugleich Civilrichter , Prätor, feyn darf. Hierher 
gekngt auch che weitere Vertheidigung bey den klei- 

neren 
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mfreir VfftlehttBflB» voh tUsn liokalribhiem! F6r dk 
CriminalfacVieü oeftehen «vrey Appellationsgerichtej 
«tt BtiiogBa nnd zu Rom» die S. Co«fiilta genannt, 
öaserftere ift das Qvil-AppellatloftSRericht, wobey 
aber der Präfident mit totirt. Bey allen Verhinde- 
rupcsfälleii eines iUcht«rs kann der Delegat einen 
Steflvertreter en^enneiL In jedem Diftrikts-Haunt- 
orte find zwey Inquifenten mit einern Actuar , und in 
leciem Governement (Canton) ein Actuar, welche 
die Unterfuchung bis zum Sprach bey jeder Art von 
Verbrechen leiten. Die beiden erßg«Kinnten Rich- 
ter filhren zugleich die Auflidct Ober die bey denGo- 
vernatoren geffthrten Unterfuchungen. In Rom felbft 
erkennt in Criminal - Sachen in erfter Infianz das 
Tribunal A. C. , das des Capitols , und das Gouver- 
nements-Gericht;^ die Inquifrtion und die geifilichen 
Strafgerichte werden beybehalten, aDe andern pri-: 
rileg^'ten Gerichte in Criihinälfachen (ind ebenrialls 
>iuf gehoben. Bey jedem -Criminalgerieht ift ein Ver- 
theidiger von Amtswegen, doch kann der Angefchul- 
digte uch auch lelbft einen Defenfor ans den appro- 
birten Anwälden wählen. Jede Delegation' befitzt 
■einen Fiskal- Anwald. Die Tortur i(t abgefchafft, 
und wenn der Angefchuldigte die Conrrontation mit 



üelit der Gemelnderath nur dui 18 Mitgliedern; <Dii 
Ä^e wird atfc dem Adel , den Patriziern , oder an-* 
dem ausgezeichneten Familien genommen; die an-;^^ 
dere Hätfte aus den Bürgern , oder Bauern , wenn fie 
auch nur Pächter ihrer Gruridfiflcke find. Die 
Grenz/Unie zwifchen dem Adel und Nicht -Adel ift iA 
Italien aber nicht fo fcharf, wie in Deutfchland; da 
dort auf die mütterlichen Ahnfen nicht gefehen wird, 
der Adel fich vielmehr dadurch erhält, dafs er fich 
mit dem reichen Kaufmannsfiand verheirathet j^ aucii 
'kann jeder den Adel leicht für Geld haben, oder mit 
dem Grundfiück kaufen. So heifst der reiche Tor-^ 
tqnio in Rom, jetzt: Herzog von Brpcciano, weil 
et jenes Fürftcjnthum befitzt; Unter diefen ümftän- 
den kann es nicht fo fehr auffallen , dafs die Stellen 
'der Gemeinderäthe für erblich erklärt werden. Der 
Abgang wird durch die Wahl der andern wieder er- 
fetzt. DerGemeinderath vrählt denMagifirat auf ein 
Jahr, befiehend in einem Burgemeifter (ASonfalonwi) 
und 6 Schöffen ^ {yfnziani) in den grolsen , 4 in den 
mittlem, und 2^ in den kleinern Städten. Die Wah- 
len, werden von dem Delegaten befiätigt. Die Bur- 
gemeifter mülTen aus den angpfehenfien Familien, die 
^chöffen aber zur Hälfte aus jeder Klaffe der Ge- 



den Zeugen verlangt: fb mufsfievorden erkennen- meindefäthe gewählt werden. , Der Gemeinderath 
den Ricntern gefqnenen. Die Verhandlungen find befchliefst die Feftftellung des Budjets, welches,*' nach 
alle in itaUenifcner Sprache und die Erkenntniffe mit .erfolgter Genehmigung, durch den Delegaten öffent-r 



Gründen verfehen. Man mufs gefiehen , dafs — da 
zugleich ein neues Strafgefetzbuch verfprochen wor- 
den — die Strafrechtspflege nicht übel eingerichtet 
ift, wenn man den frühern erbärmlichen Zuftand nur 
eintgermüaäfsen gekannt hat. Dafs die geringeren Ver- 

Sehen bey den Unterbehörden abeemacht werden, 
ient fehr zur Befchleunigung derfelben, und gründ- 
lichem Bearbeitung der grösseren. Dafs die Crimi- 
nal -Jurisdiction in erfter In ftanz mit der Verwaltung 
verbunden ift,- mag fich in einem Staate wohl ver-' 
dieidigen lalTen, wo eine folche Menge von Verbre- 
chern, in der alten Gewohnheit zu fündigen, zufam- 
tnenlebt. Rec. hat nie eipe Befchwerde über zu harte 
Befirafung in Italien gehört, und keiner wünfcht die 
Anftalt der Gefchwornen zurück; im Gegentheil fin- 
det man die Strafgerichte im päpftlichen Sta>cLt durch- 
'f^^^S ^^ gelinde, und wenn auch bey den letzten 
' verurtheilungen der Carbonaris viele Klagen gehört 
wurden: fo gab auch diefs keine Veranlanung, die 
franzöfiichen Affifen zurück zu wOnfchen; da diefe 
politifchen Verbrecher doch vor die Special -Ge- 
richte gebracht worden wären. 

Am zweckmäfsigften aber iß die Gemeinde -Ord- 
nung, welche — worin man fie freylich nicht tichen 
•foUte -r- in diefer Gerichtsordnung ausgefprocnen ift. 
Die Verwaltung aller Gemeinden ift im ganzen 
Staate gleich. Jede hat zur Berathung der Gemein- 
de-Angelegenheiten einen Gemeinderath, und zur 
Verwaltung einen Magiftrat. Der Gemeinde -llath 
der Diftricts- Hauptorte befteht aus 48 Mitgliedern, 
In Cantons- Orten erfter Klaffe" aus 36, und an den 
Orten zweyter Klaffe ans 24 Mitgliedern ; ift die See-; 
lenzahl einer Gemeinde aber nur 1000 Seelen, fq be^ 



lieh bekannt gemacht wird. Auch die Änftellung deF 
befoldeteu Beamten der Gemeinde -Verwaltung geht 

. durch den Gemeinderath allein, in welchem die Go^ 
vernatori zur Aufrechthaltung der Ordnung den 
Vorfitz führen; durch* welche auch die Verfügungen 
der öberhehörden bekannt gemacht werden. In 
l\om aliein ift der Senat, die Gonfervatoren und 
die bisherige Coi;nmunal-Veriaffung beybehalten 
forden. , 

Aufser diefen organifchen Befiimmungen enthält 
die vorliegende Procefs- Ordnung auch fehr wich- 
tige Abänderungen der gefammten Civil -Geifetzge- 
bung. Alle Statutar- und Provinzial- Gefetze lind 
abgefchafft, bis auf die, welche den Ackerbau und 
die Vorfluth betreffen. Die IntefuHv-Erbfplee ift fiW 
den ganzen Staat dahin regulirt , dafs die Defcenden- 
ten männlichen Gefchlechts alle, auch dem Grade 
näheren, weiblichen Verwandten ausfchliefsen. Eben 
fo die Afcendonten. Nur die ^Mutter fchliefst die 
Afcendenten aus, und theilt mit den Brüdern des 
Verftorbenen. Bey Seitenverwa^dten werden die 
nähern weiblichen Erben Von den männlichen Erben 

. bis. zum dritten Grade der bürgerlichen Berechnung 
ausgefchloffen. Dagegen haben- die Männer bey der 

. Verlaffenfchaft eines 1 ranenzimmers keinen Vorzug; 
auch fiphliefsen die weiblichen Defcendentcn alle 
Seiten verwandte bey der Verlaffenfchaft des Vaters, 
und weiterer Afcendenten aus. Die von der Erb- 
fchaft ausgfefchloffenen weiblichen Verw^^ädten er- 
halten nichts als eine Ausftattung bey der Verheira- 
thung, und Unterhalt bis dahin , /oderbis zum 25rien 
Jahre, wo fie die Ausftattung in jedem,Falle fordern 
können. Doch ift die Majorennität im Ganzen auf 

21 
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aiJahre befiimmt. I>ie FMeicomtniffe » wddiebck 
reits in andere Hände gekommen war^ bleiben aus- 
gehoben; fo wie alle« welche nicht xten Werth Ton 
16,000 Scudi erreichen. Doch können neue Fidei- 
commifle geftift'et werden. In Anfehting der Feudal- 
rechte i(i befümmt, daf$ alle perfönlichen UiepAe der 
ehemaligen Unterthancn aufgehoben bleiben, fo wfe 
j'ede Anbrüche auf den Nacnlafs derfelben ; eben fo 
fällt die frfihere Steuerfreyheit Weg; auch ift jede' 
Jagd- und Fifcherey- Gerechtigkeit auf fremden 
Grund und Boden aufgehoben. Man fieht hieraus, 
.^elche aufserordentliche Revolutionen die, wenn 
auch nur kurze, fi^anzöfifche Verwaltung und Ge- 
fetzgebung hervorgebracht hat. l)ie Regierung des- 
päpitlichen Stuhles hat gelernt, dafs fie an Macht ge- 
winnt, je weniger fie den kleinen Herrn erlaubt, 
nach oben und nach unten hin ihre Macht auszudeh- 
nen; daher ße folche unerhörte Neuerungen beybe- 
halten hat. Auch befindet fich die Maffe des Volkes 
wohl dabey, und man hört wenig Klagen.. Die 
gröfste Unzufriedenheit ift aber unter den ehemali- 
gen Feudalherren ; darum find auch die meifien Car- 
bonaris, welche auf der CitadeHe 2u Civita cafiellane 
fitzei}, aus diefer Klaffe; indem fie wohl einfehen, 
dafs ihre Macht immer mehr «abnehmen mufs, je mehr 
die Regierung mit dem Volke zuiammenbält. 

Die eigentliche Gerichtsordnimg felbft giebt im 
erßen'Bviche allgemeine Beflimmungen. In Anfehung 
der Competenz ift verordnet, dafs wenn mehrere 
^ Litisconforten in verfchiedenen Legationen zu belan- 
gen find, das Tribunal A.C, in Rom entfcheidet; wenn 
aber mehrere Gobernatoren zu erkennen haben, wird 
Idie Sache an den Affeffor des Delegaten verwiefen, 
der Civilrichter in Bagatell- Sachen ift: die andern 
Beftimmungen find die gewöhnlichen. ' Die Gitation, 
wie bey dem franzöfifchen Procefs , macht der Ge- 
richtsdiener; fie wird dem Verklagten behändigt, und 
er vor den Richter nach Verlauf von drey Tagen 
vorgeladen, ohne dafs der Richter davon etwas weifs. 
DcMt mufs dann erft abgewartet werden, welchen 
femern Tag der Richter zur Verhandlung der Sache 
befllmmt. Bey den Bagatellfacheh können die Par- 
teyen ihre Rechtsangelegenheiten felbft fahren , bey 
den höheren Gegenfianden aber mufs ftets ein Anwald 
hefiiellt werden. Die vorbereitenden Decrete und 
. Interlocute können von dem Richter felbft wieder 
abgeändert werden ; nichtaber Definitiv - Erkenntniffe 
Hber die merito caufa. Bey allen Frifien werden 
20 Miglien der Entfernung auf einen Tag gerechnet. 
In fchleunigei) Fällen können auch Citationen an 
. Feßtagen inunuirt werden ; dann mufs aber die geifi- 
liche Behörde dazu die Genehmigung geben. 

Das zweyie Buch handelt von den Bauteil- Ge- 
richten. Das Verfahren bey denfelben iß mündlich, 



uttd bisflelit daHto;, tfab cMr Ktffnr die leittag. 
jdritten Tage tech deren BehatacEgang^ dem Richter 
vorlieft, wormif derVetIclagfte, der eitoeslxeond mite- 
bringen kann, antwortet. Der Riobter giebt 8 Tage 
Frift» um die etwaninn Beweife und Gegenbeyveue 
bev^ubringen ; ** do<3i kann er in ichleunigen Fällen 
foiort entlcheiden. Findet der Richter die Sache in 
dw nächllen Sitzung aiifgeUart, fo crläfst er den 
Spruch Hechtens; wo nicht, fo kann erdfefsnoch 
8 Tage lang auffchieben. Der Richter nnterfcBreibt 
das £rkenntnifs , der Actuar fchreibt es in das Ur— 
telsbuch , und 10 Tage nach der Behandigung kann 
es voUftreckt werden ; In Poffeffbrio /ummarißimo 
aber fofort ; fo wie auch der Vorgeladene in folehen 
Sachen fofort zu erfcheinen gehalten ift. ,Die Zea^ 

Senausfagen werden dem Actuar von dem IVichter 
Ictirt. Das Contumacial-Erkenntnifs erfolgt nicht 
fofort; fondern der Richter beftimtnt einen andern 
Termin, wo2u der Kläger den Verkbgten nochmals 
vorladen laflen ;nufs. 

AEZNETOELAHRTHEZT. 

Incrrzio , gedr. b. Staritz : De Polypis in cavo na^ 
rium obviis, adjecta morbi hi/loria et cadaveris 
fectione, DiiT. inaug. quam — def. auctor 6»^ 
Jlavus Fridericus Grüner, Medic. et Chirurg. 
Doctor. 1825. 42 S. 4. Mit 4 Kpft. (1 Rthlr. 
8gGr.) 

Diefc fleifsig ausgearbeitete Diflertation ift, — i> da 
die erften beiden Theile nur das Bekannte über Po- 
lypen überhaupt und Nafenpolypen infonderheit zu- 
fammenfiellen — blofs in ihrem dritten Theile inter- 
eflTant , in welchem ßch der Vf. mit der Krankenge* 
fchichte, zu welcher die Kupfertafeln gehören, be- 
fchäftigt. Der 17 Jahr alte Kranke litt von feinem 
9ten Jahre an einem Nafenpolypen, der durdi Ver- 
nachläffigung endlich ungeheure Verwüftungen in 
allen benachbarten Organen anrichtete. Hr. Prrf. 
Kühl machte unterhalb des linken Auges neben der 
I^^afe einen Kreuzfchnitt, und exfiirpirte fo viel als 
möglich von dem degenerirten Polypen. Da das 
Auge ganz hervorgedrängt, und fchon langft in dem- 
felben alle Sehkraft erlofchen war, fo vinirde auch 
dieles entfernt. Die erften Tage nach. der Operation 
vrar der Zufiand des Kranken fehr beunruhigend; 
dann aber befferte er fich ; fünfzehn Tage darauf trat 
wieder Fieber ein, zu welchem fich Trismus gefeilte, 
und der Kranke ftarb. Die bey der Section aufge- 
fundenen Zerftörungen hier anzugeben , wfirde Qber- 
flüflig feyn, da zu dem Verßehen derfelben nothvven- 
dig die fehr fchönen Kupfer verglichen werden 
muffen, Dr. Bff. 
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KECHTSGELAHRTHEIT. 

r 

' lloK, b. Poggioli: Moto proprio deJla Santita di 
N. S. Papa Leone XIL in data dei 5. Qttobrc 
X%2/k/ülla Riforma — — del Farinetti etc. 

' (BrfMufi d€r im porigen Stück ahgebroehenen Recenßon.) 

-♦ ' > • • 

1 J ag driiU Buch bandelt von dem Verfahren vor 
llen- Prätoren. Sobald der Verklagte durch keinen 
Apwald bey Gericht erfchiencn ift, hat die Partey, 
der. an^meiiien daran gelegen, das Recht, die Sache 
ouE da$ Kelter bringen zu lafTen. Hierauf wird 
durch einen df£entlicheu Aushans der Termin der Ver-. 
handluDg bekannt gemacht. Acut Tage vorher mufs. 
die.F^^ey» welcher am meiften.'^darau gelegen, den^ 
GrMeni^eil nochmals durch feinen Auwald vorladen 
kSen; und 6 Tage vorher überreicht jeder feine 
Rechtsausführun^ dem Richter imd dem Gegner« 
Im Termine beßimmt der Richter, was von denFar- 
^yen etwa noch beygebracht werden foll. Diefs» 
£> tvie der diefsfallfige Termin wird auf die erde 
Citation durch den Actuarius bemerkt. iSec^s Tage 
vorher muls diefer Auflage von der einen, oder aiidi 
von beiden Theilen genügt werden, worauf der 
Bichter entweder da^£rkenntnifs erläfst, oder nach 
Befinde:i[i der Umfiände neue Auflagen zur Aufklä- 
rung der Sache macht. Man ^erkennt hierin noch 
gröStentheils d|e Beß^ndtheile des römifchen Pro* 
f!^^^ der'.auc^ naph Gallien über^e^uigen lyar, 
und den die Franzofen noch zum TheilT>eybehalten 
^aben., wenn auch manche deutfche Jurilten ihn in 
der neuetien Zeit ihren Landsleuten dadurch 
k^hmäckhafter machen wollen, dafs fie den römi*^ 
Cohen Urfprung ableugneten,, und glauben machen 
wollten^ die Tranzoten hatten noch den Procefs, 
den ihneo 5lie Franken aus Deutfchland mitgebracht 
bätten* liiefer p^pfilicne Procefs hat vor demfran- 

g [^ßfcheh aber- den Vorzug, dafs er durch den befte« 
enden SchriJftwechfel mehr ein Ganzes bleibt, als 
tener, vro nach jedem Plaidojer beynah, ein Er«* 
kenntnifs «abgefaist wird , deren .Anzahl fich am 
Ende fo vervielfältigt, da£s die Sache oft eine ganz 
IQQdere zu feyn fcheint, als fie am Anfang gewefen 
trar. Das päpBlicHe Verfiahreri fleht aber gMen 
4jeii gemeinen deütfchen Procefs zurOdc; inoem 
luerbey der erkennende Richter eigentlich erß die 
Acten g2Lnz durchzulefen hat, wenn die Acten vcJl- 
fchrieben find, um ein praparatorifches, oder ein de-r 
finltiv^s Erkenntnifs abzuraffen ;. wogegen der Prätor 
flets binnen 6 Tagen die oft fenr weitläufügen 
*' ,jl. L. Z. 1826. Erßer Band. 



Schriften durchlelen mufs;^ virelches fich vor jedem' 
Termin wiederholt, <ler eigentlich nichts als ein 
Publications- Termin iß. In fummarifchen Sachen 
können jedoch die Parteyen im Termin ihre Rechts- 
ausfQhrungen mündlich machen , wenn fie, nicht 
vorziehen ihre Schriften 6 Tage vorher zu überrei- 
chen. Die Zeugen werden von dem Richter ohne 
Beyfeyn der Parteyen , oder ihrer All^välde vernom- 
men, und ihre Ausfage von dem Actuar niederge- 
fchrieben. Der Producent kann Fragilücke einrei- 
dien, aber der Richter kann fie, ohne dafs dagegen 
Berufung fiattfindet, abändern, und überhaupt die 
Vernehmung richten worauf er '^vill. Auf die Mit- 
theilung des Zeugenverhörs kann der Gegentheil 
lieprobatorialzeugen und feine Artikel produciren; 
floch kann der Richter, auch ohne alle Artikel, die 
Zeugen und Gegenzeugen fummarifch vernehmen, 
wenn er es fiir ^t findet, welches in fummarifchen 
Sachen ftets derTall feyn. mufs. Diefe Einrichtung 
mufs man. der des gemeinen Proceffes bey weitem 
vorziehen; wogegen nmi aber die nreufs. Gericht^- 
. Ordnung billiger finden wird, welcne die Gegenwart 
der Rec£tsbeyftände der Parteyen zuläfst. Die Ei- 
des-Delation findet auf gewöhnliche Weife und auch 
aufserdem das Juramentum ponendorum et refpon^ 
dendorum (latt. Eines eigenthümlichen Mandaten- 
' Proceffes muffen wir noch erwähnen. Wenn näm-» 
lieh der Schuldner einer periodifchen Leiftung da- 
mit drcymal iaumig gewefen iß, und er dieferhalb 
hat eingeklagt werden müQen ; fo. kann man ihn* 
fummarifch vorladen laffen. Hierauf erhält man für 
die folgenden Zahlungen ein Mandatuni perpetuum; 
welches auch bey den künftig falligen Zahlungen 
voUUreckbar ifi, wenn es nur ö Tage vorher iiifinuirt 
wird, ohne dafs ferner eine Citation erforderlich 
iJt, Um ein Contumacial- Erkenntnifs zu erlafien, 
mak noch eine zweyte Citation erfolgen. 7)er 
Richter aber kann den Kläger in contumaciam 
^bweifen, wenn er die Klage nicht begründet fin- 
det ^ welches ebenfalls ein bedeutender Vorzug vor 
4em franzöfifchen Code de procedure ifi. 

Das vierte Buch handelt von den Gerichtshöfen 
zu Rom insbefondere. Die Rota behält miveränclert 
ihr vormaliges Verfahren. Im fünften Buche iQ 
fefigefetzt, dafs die geifilichen Gerichte bey ihren 
EntfcheiduDgen in weltlichen Angelegenheiten! an 
^ diefelben Formen gebunden fiqd* In ^fehung der 
^ jQandel^erichte ili auf das. Regulativ vom 1. Junius 
1822 verwefen. 

ly^s Sechste Buch handelt von den Appellationeo, 
'welche bey dem grkvirenden Richter auf der Caa- 
. G zet- 
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xelley smgtmeldet werden müflen; auch mufs der 
AppeUant davon den Appellaten benachrichtigen, 
ihn vor das höhere Gericht vorladen , • und mit der 
infinuirten Citation autheiftifche Copieen der Ver- 
handlungen 1. Inßanz überreichen ; wozu eine Frift 
von 6 IMI^naten nach Ablauf der lOtägigen ApJfeUa-- 
tionsfriß befiimmt ift. 

Da s7ir6^n/^ Kapitel handelt von der Signatura;* 
deren Chef der Cardinal - Präfect iß. Die Citationen 
vor diefen Gerichtshof wefden von einem Mitglie- 
de deffelben unterfchrieben ; die fonfiigen Verhand- 
lungen find an mehrfache Formalitäten gebunden. 

Das achie Buch handelt von der RechtsvoUfire- 
ckung and demConcurfe. Bey der Execution wird 
dem Uichter mehr Befugnifs eingeräumt, als es bey 
der franzößfchen Executions- Ordnung der Fall ilt, 
welche beynah das ganze Verfahren den Gerichts- 
dienern Oberläfst. Auch ift es eine gute Einrichtung, 
dafs der Executor, nach der päpfdich^n Gerichts- 
ordnung feine Gebühren von demExecutions-Sucher 
bekommt, und fie nicht felbß einziehen darf. Anfiatt 
eines Kepofitorii hat jede Gemeinde einen Depofita- 
rius, der hinreichende Caution fiellen mufs; ift fie 
nicht hinlänglich, fo haftet die gianze Gemeinde, 
wofür fie aber auch das Recht hat , diefen Beamten 
durch den Gemeinde -Rath zu wählen. Die über 
das Aufbewahren der dem Verderben mehr oder we- 
niger ausgefetzten Sachen gegebnen Befiimmungen 
find fehr zweckmäfsig. Bey Subhafiationen mufs 
4 fofort baar erlegt werden ; Kann der Reft nicht in 
der beftimmten Zeit gezahlt werden , fo geAvintit det 
GutsbeStzer diefs Angeld. Diefe Vernandlungen 
werden übrigens von dem Löcal- Richter geleitet; 
d. i. von den Govematoren, oder in den Haupt fiäd- 
ten von den AfTefforen. Der Zeiträum des Licita- 
tions- Termins ift mit 20 Tagen beftimmt, — ein 

Srofser Contraft gegen die 9 monatliche; Frift nach 
er preufsifchen Gerichtsordnung. Wird nicht über 
die Taxe geboten , fo kann der Creditor dafür den 
Zufchlag verlangen ; will er diefs nicht, fo wird ein 
neuer l'ermin nach 30 Tagen angefetzt , worauf es 
dem Extrahenten für * unter der Taxe zugefchla^en 
werden I«inn , wenn kein Mehrgebot erfolgt. JDie-^ 
fen Befiimmungen, welche eine fchleunige Rechts- 
Vollfireckung begründen , kann man den gerechten 
Be .Vall nicht verfagen, tfnd man mufs ceftenen, daf$ 
fie "^Beweis eines fehr lebendigen Verkehrs find; wo- 
gegen die Moratorien in Deutfchland allen Verkeht 
nemmen, und den Credit fchwächen. Diefen Cttr 
dit befördert auch nach diefer Gerichtsordnung die 
Zuläffigkeit des Perfoiial-Arreßes in allen Fällen^ 
wo kein anderer Gegenftand der Befriedigung vor- 
handen ift. Gegen Siebzigjährige kann nicht zum Ar- 
reft gefchritten werden; auch nicht im Gerichts- 
haufe, und nicht am Tage des Schutzpatrons des 
Ortes. Es muffen aber für jeden Tag 15 BajöochS^ 
oder Kreuzer auf 5 Tage vorher auf der Gerichts- 
. Canzeley des Ortes niedergelegt fcyn , fonß erfolgt 
augenbhckÜche Entlafittng ; doch kaiin claranf aog^ 
tr^en werden » den Gläubiger davon zu ^^^ytOp 



wenn der Beweis gefilhrt wird , dafs der zum jpex*— 
fönlichen Haft gebrachte 'Schuldner huireichend^ 
Vermögen befitzt. *Eine fonderbare Beftimnmtig i 
es im §, 841, dafs der Richter den Verhafteten fofox^ 
in Freyhelt fetTöTicann, wenn er vernünftige Grüni— - 
de hat,, zu bezweifeln, dafs der Arreft gültig ij 
Doch da dem Arbitrio des Richters übernaupt 
bedeutender SpTelraum gelalTen ift, kann diele'B< 
fiimmung nicht fo fehr auffallen. Für die büraerl 
che Freyneitiß dadurch geCiMrgt, dafe d^rSchuidn< 
nach einjähriger Haft entlaflen werden mufe, vre« 
nicht eine beträchtliche Schuld vorliegt. Auch durcla 
die Vermögens -Abtretung lumn fich der Schuldner 
von perlbiuicher Haft befreyen ; und es ift fehr be— 

S|[upm. dals diefs bey dem nichter der Sache eben 
o Avorrl, als bey dem jgefchehen kann , wo der Per-_ 
fonal- Arreft vollfireckt wird. Ein Moratoritim 
kann *nur bewilliet werden, wenn die Mehrzahl det 
Creditoren einwilligt. Diefe aber werden nach ih- 
ren Forderungen berechnet, wobey — was fehr bil- 
lig ift — die der Ehefrau nicht mitgezählt i^erdcn 
darf. Perfonae miferabiles mit ihren Forderungen 
unter 50 fcudy^ dürfen fich das Moratorium nicht 
gefallen laflen. Die Hypotheken -Gläubiger brai*- 
chenfich darauf gar nicht einzulafTen, indem es*flör 

fegen Perfönal- Arreft fchützt. Das Concttrs-Ver- 
ifiren ift fehr einfach, indem es ebenfalls von dem 
Richter geleitet wird, die Activ-Mafle aber in den- 
Händen eines von den Gläubigern angeftellten Ver- 
walters ift. Die Concurs-Eröffnung^ kann aber nvEt 
erfolgen ; wenn ä Creditoren darauf ai)getraten ha- 
ben. Der Contradictor MälTae . führt : die Special^ 
Proceffe, und der. Richter graduirt die Liquidanten. 

Das neunte Buch betrifft noch andere, verfehle-^* 
denartige Verhandlungen vor Gericht. Die Antre-' 
tung^ einer Erbfchaft gefchieht durch Einführung 
durch den .Gerichtsdiener in Gegenwart zweyer Zeu- 

fen in Folge eines gerichtlichen Befehls. Ueber di# 
rodigälitats- Erklärung, Compromifs p. tw» i^ndeö 
wir nichts befonders zu oemerkto. * 

Diefer Gerichtsordnung ift die Geb'öhrcn^-Taxe 
beygefdgt, welche fehr jnäfsig ift. Bey den Sachen 
über 800 Scudy koftet an Canzelley-Gebflhrexi, cift 
gerichtlicher Termin 10 Kreuzer, oder Bajocchi , 
und nur, wenn 5 Stunden gearbeitet worden, 80 Ba** 
jocchf. Ift diefs aufserhalb des Gerichts-Gebäudes 

fefchehen , fp werden 10 Bäjocchi mähr jjerechnct. 
ß die Verhandlung aber aufsei'halb des Sitzes de^ 
Gerichts vorgenommen worden , fo w^f den für den 
halben Tag 60 Bäjocchi , oder 1 Gulden , und for 

{eden ganzen Tag 1 Scudo». etwa 1 RtMr. 12 gr.» 
>ezahlt. Die Ausfertigung^eines ErkenutnifTes Ko» 
ftet nur 20 Kreuzer. Die Tixen bey den Gerichten 
zu Rom find um die Hälfte höher, und die Ausferti- 
gung iedes ErkenntniOes koftet einen Scudo» Dil» 
Genchtsdiener erhalten fftr jede Citation hur Ä 
Kreuzer. Für die VoBftreckungen ' an Ort und* Stel- 
le aber 60 Kreuzer, wofilr fie aber die Zeugen be** 
fchaffSen müflen. Dagegen lind die Diäten der Rich- 
ter fehr anfiandig. Der iUchter erhält filr einen 
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Termin: 2 Sctuly ; iA d^tkiht aber a& tiaem Orte 
au&erhalb des Wohnfitzes , fo erhalt er aufser der 
£neyefi Fuhre und -Unterhalt If Scüdo; ein römifcher 
lUditer gar S Scudy« Hier erhält er Ar jedes £r- 
kenntnifs 1 Scudo, und in den Provinzen 4Ö -*- 60 
BajocchL Die Advocaten erhalten ^r die Informa-^ 
tjmi von jedem Blatte eines durcheelefenen Docu- 
mfitttes 4 Kreuzer. Für die erfie Citation und jede 
ttidere tiMAe zum Fortgänge des Procefles 20 
Kjreuztf^ lo wie auch für jeden Tennin; v^enn 
aber dazu eine Special-yollmacht . erforderlich ifr, 
40 Kreuzer. Bis zur Entfernung einer Miglie 60 
Kreuzer für einen halben » und iScudo 20Bajocchi 
Ar einen ganzen Tag ; bey einer gröCsern Entfer- 
nung muTs ihnen freye Fuhre und Uiiterhalt gewährt 
-werden. Sey der Signatura erhalt der Advocat für 
die Beywohnung eines Termins ia der öffentlichen 
Sitzung 60, fonft aber 80 Kreuzer. Für die gedruck- 
ten DilTertationen für jedes Blatt 3 Scudy. 

Mehr glauben wir aus diefem wichtigen Werke 
m£ht mittheilen zu dürfen*; doch wird man fich aus 
dem V Wenigen fchon überzeugen » dafs . diefe Ge- 
«ichtsordnung vor dem gemeinen deutfchen Procefs 
bedeutende Vorzüge hat ; und dafs das Lösreifaen 
von manchem alten Herkommet bey einer Regie- 
mn^ wie die päpAliche, um.fo fchwieriger war. 

PHILOSOPHIE. 

Jxvji , b. Frommann : Methodohgifche Encyclopä^ 

• die d^ Phih/ophie. V Frolegomena. IJöbör 

- den Begriff und das Studium der Philofophie im 

Allgemeinen. Von Dr. Karl Hermann Scheidler. 

1825, XVI u. HS S. 8. (14 gGr.) 

Gewöhnlich pflegt unter Encyclopädie einer Wiß- 
fenfchaft eine kurze allgemeine Ueberficht ihrer 
Hauptlehren , als Refultate ihrer jeweiligen Ausbil'* 
düng Terfianden zu werden und die damit verbim* 
dene Methodologie bezieht fich auf die Vorbereitung 
und Hülfswiflenichaften mit einer Anordnung und 
Zeitfolge des zweckmäfsigen Stadiums. Der Vf, 
hält didTes bey nichtphilo&phifchen WifTenfchaften 
fiatthaft, aber in Abücht der Philofophie werthlos 
und foear fchädlich. Es giebt nämlich zwey Klaffen 
unter denen , welche fich heut 2^ Tage mit Philo* 
fophie befchäfdgai. Die erße will nur ungefähr ei- 
tlen Begriff der WifTi^fchaften, um oberflächlich 
darüber zu fprechen. Auf fie nimmt er keine Rück'* 
ficht, und hofft, fie werde durch das Beywort des 
^methodologifchen ** veiliindert werden zu glauben, 
er liefere ihnen eine Encyclopädie folcher Art. Die 
ttkhre Klaffe will gewifle Aüfldilüfl^ Ciber Welt- und 
Menfchenleben, zu denen ihnen keine der übrigen 
^Hafienfchaften verhelfen kann, und hält Philofophie 
ZOT vollfiändigen Begrfiiidung ihrer Beriifswinen-- 
fchaf^ nothwendig. jDiefe kann nur durch eine 
wiffenfchaftliche Darlegung des Verhältniffes der 
Philofophie zum Leben überhaupt und zu den üb- 
rigen WifTenfchaften befriedigt werden. Blolse Re^ 
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lultate zu ^eben, g&aü^ nichts cititin den Weg .zu 
zeigen, wie man dazu gelangt ift, imd überhaupt 
kann eigentlich gar nicht die Philofophie felbli« 
fondem nur das Fnilofophiren gelehrt und gelernt 
werden ,' und alle Lehre foll nur Anregung dies eig^^ 
nen Nachdenkens und felbftfiändigen lorfcnens feyn* 
Eine für fie befiimmte methodologifche Encyclopä-' 
die mufs nicht gleich in ein bemmmtes fpedelles 
philofophifches Syftem einführen wollen, fondern 
die Philofophie aus dem Standpunkt der Gefohichta 
der Menfchheit,. oder der Cultur überhaupt betrach- 
ten und daher blofs auf pfychologifche und hiftori-; 
{che Thatfachen geüützt , zeigen : einestheils, dafs 
und warum der Menfchengeift eemäfs der Organi- 
iation feines ErkenntnKsIebens felbft nothwendig da- 
hin geführt wird, aufser den übrigen Wiffenfchaften 
auch noch die Philofophie hervorzubringen; andern- 
theils , wie er wirklich im Fortgange oer zeitlichen 
Entwickelung des Menfchenlebens, inderGefchichtej^ 
diefe Philofophie zu Stande gebracht hat. Hiedurch 
glaubt der Vf. zugleich das Verhältnifs bezeichnet^ 
in welchem die von ihm entworfene Encyclopädie 
zu den frühern andern propädeutifchen. Schriften 
über Philofophie fleht, welche in ein befUmmtes ein- 
zelnes Syfiem einleiten. Er wollte den Anfänger 
Ton einem allgemeinen Standpunkt aus die.Philoio- 
phie überhaupt betrachten lafien, damit er die Frey- 
heit und Selbftftändigkeit feines Urtheils bewahre, 
und nicht gleich von vom herein in die FefTeln eines 
b^fümmten Syflemes fich fchlasen laiTe. Vorliegend 
find nur die Prolegomena gegeben , in deHen der Vf, 
fich der möglichflen Deutlichkeit und Venneidung 
hochtönender fcholafüfcher Floskeln, Phrafen und 
Prachtworte beflifs , und auch einigen Scherz, be- 
fonders in den Noten, beymifchte. Er hat hiedurch 
wirkBch feinen Zweck erreicht, und feine Schrift 
lieft fich angenehmer, als manche andre philofophi- 
fche Bücher; nur hätte an einigen Orten der Perio-» 
denbau einfacher /eyn und delfen Ineiiianderwick- 
lung vermieden werden können. 

Wenn man andre Wiffenfchaften nur zu nen-r 
nen braucht, um in dem fprachkundi^en Hörer fc^ 
fort einen Fegriff vom Objecte und Zwecke zu er- 
wecken, fo dienen bey der Philofophie die man- 
cherley Benennungen felbft meifiens nur dazu, ihr 
eigentliches Wefen, fiatt es zu enthüllen; nur noch 
mehr zu verhüllen. Ihr iß daher eine vorläufige, aber 
doch möglichft «volltiändige und wilTenfchaftliche 
Erörterung und Darfiellung ihres Wefens, eine 
methodologifche Encyclopädie befonders Bedürf- 
nifs. 

Zu den vorzüglich flen- Gründen, jwelche für 

die Annahme ein€r vorauszufetzenden Ungewifsheit 

in Beziehung auf 'das Wefen, fo wie einer Bedenk^ 

lichkeit hinfichtlich des Studiums der Philofophie 

Sprechen, zählt der Vf. 1) die Unbeftimmtheit nnd 

Z^veydeutigkeit der verfebiednen Benennungen unil 

Erklärungen der Philofophie felbfi; 2) dieThatfache 

eines beftändlgen Streits der Philofophen in Bezie- 
hung- 
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hung auf die "Refultate ihrer Forfchungeii oder Ihre 
verlchiednen Schulen und Syfteme; 8) die VoruiS- 
theile gegen die Philofophie überhaupt , welche ge- 
^genwärtig in ^ der öffentlichen Meinung verbreitet 
ixnd herrfchend find. Mit diefen drey Funkten be- 
fchäftigen fich luifre Prolegomcna. Der gewöhn- 
lichße Name ift Philofophie, oft gebraucht,- denn 
alle Scienzen folleit neuerdings philofovhifdb jge- 

* macht werden, auch Chemie, Landwirthfcnaft ü-lfw. 
felbd Dampf mafchienen heifsen^ philofophifche In- 
flrumente; auch fprioht man von einer Metaphyfik 
der Finanzen und des Civilprocefres, ja unfer Jahr- 
hundert foU das philofopnifche feyn. Ueberfetzt 

' " man „Liebe zur "Weisheit," was iß denn die Weis- 
heit? Bey den Griechen war fie Tüchtigkeit und 
Gefchicklichkeit för irjgend ein Fach , aucii vorzüg^ 

X liehe Energie des gefunden Menfchenverfiandes und 
Mutterwitz. Dichter, Künfiler, Handwerker, Schif- 
fer, Landwirthe hiefeen weife. Spaterhin bezeich- 
nete diefs Wort vornehmlich Staatsverfaffung oder 
Begierungskunft, Gefetzgebung und Jufiizverwal- 
tung. Namentlich gilt diefe Bedeutung von den fle- 
hen Weifen. Seit Thaies hiefs derjenige weife, wel- 
cher über die Natur der Dinge, namentlich über das 
Problem der Entftehung od«r des ürfprungs aller 
Dinge' nachdachte oder Tpeculirte. Die rednenfchen 
Sophiflen verftanden darunter die Ueberrednngs^ 
"künft. Sokrates nannte fich Philofpph in der Be-^ 
deutunff, dafs er, indem er fich nur einen Liebhaber, 
Freund, Forfcher der Wahrheit nannte , zugleich 
die Unendlichkeit der Aufgabe derjenigen "VV^ffen-* 
{chaft, der er fein Leben geweiht, "bremnd bezeiöh-** 
nete. Auch fo ^ber erhielt die Philofophie als Wif- 
fenfchaft keinen klaren und beftimmten Umfang und 
Inhalt. Man konnte^ füglich alle menfchlichfe Ge- 
lehrfamkeit- und Wiffenfchaft darunter befaffenu 
Auch in neuern Zeiten ift die Sache nicht bedimm- 
ter, £iniee fagen, Philofophie muffe Alles beweifen; 
Andre, «e habe es mit denjenigen Wahrheiten zu 
thun , die eben nicht bewiefen werden können. Diö 
philofophifchen Fakultäten auf unfern Akademieen 
Degreifen Alles, w^s in den*drey privilegirten Ka- 
ften nicht' Platz hat. Der Name Weltwelsheit ift 
unvcrfiandlich und die Ueberfetzung eines lateini- 
/fchen Ausdrucks im Mittelalter zum Gegenfatz mit 
' der theologifchen Himmelsweisheit. Unviffenfchaft, 
Wifrenfchaftslehre, Wiffenfchaft der Ideen oder des 
Abfoluten, Gcifles-und Bewufst^eynslehre, Wif- 
fenfchaft des All, allgemeine Principienlehre u. f. w;. 
feben keine Einficht in das eigentuche Wefen der 
ezeichneten und erklärten Sache; vielmehr find 
diefe vielfachen Ausdrücke ein Zeichen, dafs man 
den wahren Begriff dder die eigentliche Erkenntnifo 
d^ Gegenfiandes noch saar nicht gefunden hat oder 
befitzt , fobald es nämlich abliracte W^örter find, die 
fich auf keine finnenfällige Gegenftände beziehen» 
Man* lernt auch ihre Bedeutung erft, durch die ein^ 
^iben Syfleme kewexi« 



Diefe Syfteme inm flehen iidt efiiakKief Iiri Wi4* 
derfpruch, fchon im Alterthum und bis auf d&m 
iieuefle Zeit. Sie haben, ein Yorurtheil Üi Atr öf- . 
fentlichen Meinung gegen fich. Einige betrachten 
die Philofonhie als eine Grübeley, woraus nidit» 
Reelles, Solides, Pofitives hervorgehe: andre hH^ 
ten fie für eine müfsige und gefahrlicn^ Spielereyj 
Inzwifchen haben fich die grofsten Männer ' aUeB 
Zeiten mit ihr befchäftigt, und man könnte fie mit 
«Iner Nbminaldefinition die Wiffenfchaft ^er B»4 
freyung von den Fefleln der Yorurtheile aller Art 
nennen. Ift noch kein philofophifches Syftem als 
das wahre allgemein anerkannt, fo folgt daraus 
nicht, ein folehes fey noch gar nicht vorhanden» 
Auch die Wahrheiten der chriAlichen Reliaon fincl 
noch immer nicht Von der Mehrheit der'Menfohear 
anerkannt. Auch in andern Wiffenfchaftea ^ebti 
es Controverfen genug. Man darf mit dem Stndiam 
derfelben nicht warten, bis aller Streit in ihnen bey- 

felegt iii Kampf und Strebt , .welcheii fchon Hera- 
lit als den Vater aller Dinge erklärt, ift auf dem 
Gebiet der Wiffenfchaft notnwendig und gerecht- 
fertigt. Man hat fich nach einem wahren Begriff 
der Philofophie umzuDehen und ihre Probleme- ken-" 
nen zu lernen, welches die Aufgabe der xnetkodoio-^ 
gifchen Encydopädie ifu Gegenftände der Eikennt^ 
nifs gewibnen wir durch Sinnen^ahrnehmung, Bit» 
der der Phantafie, oder Begriffe des Verftandeat 
Vom Begriff Philofophie fuchen wir eine Erklärunf 
und 7war eine ergänzende^, eine DefiAitian.'Sif5 zn 
eine Realdefinition üeyn^ und zwar ei^e.gj^netifcl 
Diefe Genefis mufsvon.der Thatigkeit.d^ Cie^ftes, 
vomPhilofophiren , ausgehen. Der höhere Gattungs- 
begriff hiefür iß Wiffen,. Mriffenfchaftliches i&rkeiv- 
nen. Alle Thätidceiten de? Geiflcs folgen bey ihrer 
Aeufeerung gewiuen allgemeinen Richtungen, als dt^ 
ren Innern Grund wir gewiffe Vermögen oderKrafkö 
annehmen, drey Grunovetmögen, nämlich ErkeDUlr 
nifs- Gefühl- undThat- oder BeftrebungSvermogeiW- 
Das Wiffen fäUt ins Gebiet des Erkennend. ikl& ift 
die Oreanifation unfers &kenntni£sverif>ögeii^ twi 
fbines VVeltgebiets überhaupt kennen zu lernen j ia 
demfelben der befondere Erdtheil des Wiffens oder 
der Wiffenfchaften , und in diefem wiederum die. 
einzelne Gegend oder Provinz ^ des PhilofophirejBS 
oder der PhUofophie. Gäbe es auch ^no» keim 
fölche Wifferifchaft tmd könnte e* keine geftea, fo 
würden wir doch durch eine genetifche £xpc£l3ün 
des Begriffs und der Probleme tünfirer fraglichen 
Wiffjpnichaft wenigfiens die richtige Einficht m di*^ 
fen B^firiff und die Natur diefer Probleme erlanäQ 
und jedenfalls uns keineswegs erfolglos bemühten»-* 
ben. Mit einer Analyfis des Erkennens wird 
daher der Vf. feinen zweyten und t eigentlichen 
Haupttheil der methodologifchea £nc jdLopädie ba>^ 
ginnen* 

Pf. • 
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16 Krankheiten des Rückgrats haben Rec. au»-' 

Backfichten, die ihni leider lehr nahe liegen , lange 
Jahre hindurch in Schriften wie in der Natur exnu- 
lich befchäftigt, was ihm die Ueberzeugung gegeben 
hat, dafs^ alles vViffenswürdige undPraktifchnOtzliche 
in Betreff diefes unglücklichen Uebels, auf wenigen 
Blatten) zu faffen feyn dürfte. -* " Eine befremdende 
flrfcheinung war ihm daher vorliegendes voluminö- 
feWerk eines berühmten Schriftftellers über diefen 
Oegenßand; und obgleich die unbehülfliche ganz un- 
gewohnte Form deffelben nicht minder abftoTsend iß, 
als fein hoher Preis, fo (iand Rec. doch nicht an, die 
Schrift mit Mufs^ zu ftüdlren. Allein er gefteht frey, 
ieine Erwartung nicht völlig befriedigt gefunden zu 
haben. — üeberdiefs i(l der fchwerföllige breite 
Vortrag, wie die häufigen Wiederholungen bekann- 
ter Dinge höchft ermüdend; fie tragen nicht -wenig 
dazu bey, mit den raumverfch wendenden koloffalen 
BuchftiaDen und Kupfern das in CX Abfchnitte ge- 
theilte Werk zu einem folchen Umfang aufzufchwel- 
len. — Indefs gewähren doch auch manche treffli- 
che Erläuterungen, namentlich die anatomifch -patho- 
logifchen Berichtigungen über den Zuftand, worin 
die krankhaft ergriffenen Theile fich befinden , loh- 
n^den Erfatz. — Hier der Inhalt mit imferi^ Bemer- 
kungen. 

Die Schwierigkeit, den Kanal der Wirbelföule 
zu öffnen , fey üriache , fiafs bis vor einiger Zeit der 
Zußand diefes wichtigen- Theils des Körpers fo feiten 
unterfucht wurde, j&iefes Hindernifs fey durch den 
in Frankreich erfundenen Rachitom (f. Caspar Cha- 
rakterifdk d. franz. Medicin S. 424. Fig. 2) vollkom* 
ihen überwunden, -p-'* Aus den' Beobachtungen der 
ferankheiten des Rückgrats bey Thieren verfpricht 
fich der Vf. wichtige Auflchlüffe (Krankheiten der 
Wirbellaule kommen bey Thieren vermöge der ho- 
rizontalen Stellung der Wirbelfiiule , gewifs nur fei-* 
ten vor, und (teilen fich ganz anders dar, als an der 
^erpendiculären Wirbellaule des Menfchen). Eine 
groTse Anzahl von Verunftaltungen des Rück^ats, 
Damentlich ausrhachitifcher Urlache, zeigen ,ldafs, 
trie grofs auch die Entßellung fey, fie gegen die obern 
^. JU 2. iat6. Er/ter Band. . 



Wirbelbeine abnimmt und an dem uitterfien Halswir- 
bel endigt, und umgekehrt, wenn die Entftellung aa 
den Halswirbeln Statt hat, was von dem Bau des fie- 
benten Halswirbels abzuhängen fcheine. Die Rücken- 
wirbel fmd am häufigfien leidend, theils wegen ihrer 
freyen Lage, da fie duroh nichts unterliützt v/erden,, 
theils wegen der vielen fiarken Muskeln, und end-* 
lieh weil fie bey ihrer gröfsen Beweglichkeit die Lad 
des Kopfes u. f. w. tragen. Als Beweis für die 
Schnellkraft der bandartigen Zwifchenknorpel der 
Wirbelbeinfe gelte befonders, dafs Kinder, die lange 
krank darnieder gelegen haben, fchneller gewachfen 
erfchefnen. (Jeder G^efunde ift des Morgens nach 
nächtlicher Ruhe gröfser als am Abend.) Die gehö- 
rige Einwirkung der Muskelthätigkeit der Rücken-^ 
mUskeln bedinge die gröfsere Ausbildung aller Theile 
der Wirbelfäule. (Ein wichtiger Grund, diefe Ein-» 
Wirkung durch keine einzwängende Kleidung oder. 
Mafch|ne zu befcjiränken.) In der Gegend des zwey- 
ten Lendenwirbels vertreten einigermaafsen die feii- 
nigten Schenkel des Z^vergfells die Stelle des vordem 
Bandes der Wirbellaule. (Woraus fich manche Er- 
fcheinungen bey Krankheitön diefer Theile erklären.) 
Zu den verfchiedenen normalen Biegungen, welche 
die Wirbelföule macht, rechnet der\f. tnit Recht die 
(bey andern Schriftflellern feiten erwähnte) leichte» 
Abweichung der Rückenwirbel von der linken nach 
der rechten Seite. (Der Vf. iii geneigt, die Urfache 
diefer Abweichung der. abfieigenden Aorta zuzu- 
fchreiben; allein in der Beobachtung von -ßtWard 
über eine Inverfion aller- Eingeweide und auch der 
Aorta [MtfC/t^Ä Archiv B.IV. P-47B1 fand fidh eben- 
falls diefe Abweichung der Wirbellaule von der lin- 
ken zur rechten Seite. Wahrfcheinlich wird diefe 
Abweichung -der Wirbelföule durch die kräftigere 
und häufigere Bewegung der rechten Oberextremitat 
herbeygenihrt; dahdr nndet fie fich nicht beyca-jz 
Jungen-Kindern. Die Wirbelfäule folclier Individuen, 
die von Jugend auf links waren , erinnern wir uns 
nicht beobachtet zu haben. — ) Aufser der fehni^- 
ten Binde find die Rückenwirbel mit dem Brufifell, 
die Lendenwirbel und das Kreuzbein mit demBauch- 
felL zunächft umkleidet. In der Bauchhöhle find die 
ürroi-ünge des ZwergfeUmuskels mit dem Lenden- 
wirbel mitteilt der langen fehnigten Scheide verbun- 
den. - Au9h die kleinen und grofsen Pfoasmuskeln 
ßehen namentlich mit dem letzten Rücken- und dem 
erften Lendenwirbel in Verbindung. (Rec. erinnert 
fich nicht, diefe anatomifche Anordnung mit fo kla- 
rer Ausführlichkeit auseinandergefetzt gefunden zu 
haben; die hier ausgehobenen einzelnen Sätze mögen 
H die 
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die Wo^e andeuten, worauf bey Krankheiten der 
Wirbelmule der Eiter wahrfchelnlicfa an entfißmten 
Stellen dei; KQrpers zu Zeiten, geleitet wird, mto er 
dann einen f. g. congefüvfen Abcefs bildet. — ) 

Die Rhachitis und die Erweichung der K.n(>chen 
{fißeonialacia) feyen.keinesweges, wie viele glauben^ 
eine und diefelbe Krankheit, letzteres Uebel fey in 
einer durch fcharfe Säfte herbeygeftlhrten EntzQn- 

■ düng des Knochens begründet (r). Der fernem Be^ 
fiStigung bedarf die Bemerkung, dafs in den Kno-* 
chen , die an Rhachitis gelitten haben , und dadurch, 
wie das gewöhnlich der Fall iß, dicker und fefter ge* 
worden und , niemals Entzündung angetroffen Aver^ 
de; diefe finde nur in gefunden Theilen Statt. — 
Sehr unterrichtend iß. die Befchreibung des Verlaufs 
Ai&£ Oßeomalacia. Der Urfprüng derfelben fey in 
der äufsern und innem Beinnaut, wie der Schmerz 
im Anfang des Uebels darthut. Aus trifftigen Grün- 
den wird erweislich, dafs die Erweichung der Kno- 
chen {Ojfteomalacie) nicht in fo kurzer Dauer von ei- 
nigen Monaten bis zu einem wahrnehmbaren Grade 
ficn entwickelt; es fey wahrfoheinlich ,. -dafs die 
Krankheit weit fortgefchritten leyn könne, bevor fie 
in untrüglichen Symptomen fich darQjellt — Die 
Oßeomalacie fey in (o fern unheilbar, als iie in eine 
Lebensperiode fallt, wo die Ernährungsproceffe 
fchon beeinträchtigt lind, worin fie fich auch wefent- 
lich von der Rhachitis unterfcheidet, bey welcher die 
Factoren des Lebens und der Ernährung in ihrer 
höchfien Eneririe fich befinden; daher auch der Un- 
terfchied derKnoehen: die, welche an Rhachitis ge- 
litten haben, find dicker und feßer, als im natür- 
lichen Zufiande. Bey der Oßeomalacie erßrecke fich 
das Uebel meißens nur auf einzelne Knocheii, Jodet 
nur auf einzelne TheUe deffelben. Die Rhachitis be- 
fällt mehre Knochen zugleich. — Die eigenthüm- 
lichen grofsen Schmerzen in der Oßeomalacie, die 
der.Vf. als den acuten Verlauf der Krankheit bezeich- 
net, fehlen bey der Rhachitis; auch finden fich bey 
diefer keine Knochenbrüche lind kein Subßanzve3>- 
luß, wie bey der Oßeomalacie, obgleich hier keine 
Vereiterung weder im Knochen, noch in feiner Nähe 
Statt findet. In der Oßeomalacie leiden die Zähne 
keine Veränderung, wie in der Rhachitis. Die Oßeo- 
malacie befalle vorzüglich das weibliche Gefchlecht 
U-. f. w. (Die weitereif Unterfchiede f. S. 67). — Der 
Unterfchied, den der Vf. zwifchen Congeßion und 
Entzündung macht, hat vieles für iich, J>ieVerän- 
derimgen nämlich, welche langdauetnde Congeßion 
zurückläfst, find Vergröfserung des Uznfangs der 
Theile durch Veränderung des Zellßoffs, Erweite- 
rung der.Gefäfse und bleibende gröfsere Anhäufung 
des Bluts, wodurch fie allmählig von ihrer natürli- 
chen Befctiaffenheit abweichen, und unfähig werden, 
der Sitz einer wahren Entzündung zu, feyn. — D^r 

^ Schmerz, der mit der Entzündung des leßen Gewe- 
bes der langen Knochen (in allen Lebensperioden) 
verbunden iß, bey Entzündung der fchwammigen 
Knochen aber nicht Statt findet, fey von dem in cteix 

^langen Knochen enthaltenen Mark ab2q]eJttea> we|r 



' ches nach ^ ßichai u. a. fehr empfindlich Ift. B! A 
Krankheit$zufs(Ue der Knochen ^'natmentlicb die de^ 
£ntzündang, offenbarten fiqh um fo fchneller un^ 
deutlicher, je feßer die Beinhaut dem Knochen an^ 
liese; bey Erwachfenen fey dWes beftändig der Fall» 
.und fange mit dem Zeitpunkt an, in weichem di^ 
Knochen vollkommen ausgebildet find. , Im jugendr- 
liehen Alter umgebe die fieinhaut die Knochen nur 
locker; daher fcnmerzhafte Zufälle, als Folgen der 
Entzündung und felbß der Eiterung, fehr fpät eintre^* 
ten. Qen rein Ichwammigen Knochen, wie die (Kör- 
per) der Wirbelbeine , und den fch^vammigen End« 
theilen der langen Kochen fehle die Beinhaut; dio 
entzündeten Getäfse (?) fänden alfo hier noch weni— 
^ger Widerfiand; was ein Grund mehr fey, -warum 
Entzündung in denfelben fich fo ^ät zu erkennen 
gebe; und Entzündung und felbft Eiterunjg könnten 
auf mehrere VVirbel fich verbreiten , ohne dafs Zu* 
falle fich äufserten, aus welchen auf ein folches Lew 
den zu fchliefsen fey. — Mehrere treffende Bemer- 
kungen der Art münen wir übergehen, um nicht die-« 
fer Anzeige einen dem Werke lelbß entfprechenden 
Umfang zugeben. 

Gegen die Erfahrung der meiflen Beobachter il^ 
da£s die Krümmung des Rückgrats aus Schv^che der . 
Muskeln (oder ihrer abnormen Thätigkeit) meißens 
Cyphofis bildei, währenddieKrümmungauf die Seite 
am häufigßen Folge eines Knochenleidens (der Wir- 
bel) aus innerm Krankheitsßoff fey. (Alle Fälle, die 
Uec. Gelegenheit hatte, zu, beobachten, verhielten 
fich grade umgekehrt.) In aller Hinficht zu hoch 
fiellt der Vf. die Congeßion des Bluts als Krankheits- 
urfache. Congeßiou iß ihm nicht allein di,e nächfie» 
fond^n auch die entfernte Urfache vieler greisen 
fchmerzhaften Zufälle, deren Urfache ficher tiefer 
liegen und verwickelter find. — Der fchädliche Ein- 
üufs der Rückgratsverkrümmung^ auf die zunächft 
liegenden Gerälse werde um fo bedeutender feyn^ 
wenn die Urfache der Mifsfialtungen in die früheren 
Perioden des Lebens falle. (Aus Analogie wie aus 
Erfahrung iß das Gegentheil nachzuweifen; — ) Ih- 

^ tereffant iß die von Ollivier erzählte und von van de 
keerl ihm mitgetheilte Beobachtung eines fehr hohen 
Grades von Kückgratsverkrümmung, wodurch der 
Kanal für das llückenmark vollkommen unterbro- 
chen ^var; man fand in den das Rückenmark um- 
fchliefsenden Häuten keine Spur von Markfublbnz 
mehr, und dennoch behielt der Kranke Empfindung, 
und Beweglichkeit in den imtem Gliedmafsen. Ob 
aber diefe Beobachtung als Beweis gelten kann für 
Magendie's Meinung, nach welcher die Gefäfshaut 
felbu ein fenfibler Iheil und Leiter der Senfibilität 

^£ey, wagtBec« nicht zu entfcheiden. Sollten nicht 
in diefem Falle anaßoniifirende Nervenzweige die 
Empfindung und Beweglichkeit der unteren Glieds 
jnafsen unterhalten haben ? — Dem Vf. ili abei' dieb 
ganze Beobachtung verdächtig, da nach feiner £r-n 
Sihrung bey fmrker Verkrümmung des Rückgrat«; 
duroli ^rofse Vereiterung der Wirbelbeine, grade da^ 
vro die Verkrümmung «Statt hat, fowcMhl der. Kanal 
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&T das Rückenmark 9 als auch die Aostrittslöchef 
£Qr die Nerven, nicht allein unverändert, fondern 
fichtlich erweitert fich befanden; was mithin dem 
Kanal des Rückenmarks durch die Krankheit (durchs 
Verwachfen der kranken Wirbelbeine unter fich 
n. f» w.) an Länge abgeht , Tiierde durch die gröfsere 
Geräumigkeit des Kanals einigermaafsen'erfetzt; vras 
namentlich die vierte Beobachtung (S. 1 14) zu befiä- 
tigen fcheint. — (Rec. jglaubt bey Ollivier über das 
Rückenmark gelefen zuhaben, dafs*im'Mufeum des 
Bartolomäushbfnitals ein Präparat aufbewahrt iß; 
•wo durch Zunanme der Theile des Innern des Rük- 
kenmarks -Kanals das Rückenmark in feinem Um- 
fang vermindert -war. Der Yf. felbft berichtet (S.525), 
dafs bey Leichenöffnung das Rückenmark an der 
Stelle^ wo die WirbeJbeine krank warep , atroJ)hifch 
befunden worden fey. — ) Aus mehreren ahdern 
Gründen fucht der Vf. darzuthun , dafs die Zufalle 
-während des Verlaufs diefes Uebels kein idiopathi- 
fches Leiden des Rückenmarks und feiner ^Nerven 
fey, fondem von dem krankhaften ZuAand dierübri- 

Sen Theile des Rückgrats abhängen. Das (bekannte) 
JioopZancZfche» Verfahren, um den Sitz des Uebels im 
Rücket zu erforfchen, verrathe nur die erhöhte 
£Qipnnd]ichkeit der Nerven der leidenden Stelle, 
keinesweges aber .die der. Knochen oder eine krank- 
hafte Affection des Rückenmarks. — (Genug wenn ' 
"wir nur dadurch zur Diagnofe gelangen , ob und wo 
das TJebel im Rückgrat leinen Sitz riat. — . Allein 
nach des Rec. Erfahrung giebt jener Verfuch an fich 
•wenig Auskunft, imd nur bey fchon weit vqrgerück- 
tem Üebel, wo dieDiagnol^ bereits nicht mehr zwei- 
felhaft ift, • äufsert der Kranke eine unangenehme 
Empfindung, wenn man mit dem in heifses Waffer 

fetauchten Schwamm über das Rücl^at hinfahrt. — ) 
Jnter den L^rfachen, warum das Leiden der Wir- 
1:>elfäule fo lange befiehen und fortfchreiten kann, be- 
vor Erfcheinungen.^ d^r ergriffenen Nerven hervor^ 
treten , wird die Verdickung der Scheiden der Ner- 
ven angegeben.^ (Aber eine Jkrankhafte Verdickung 
der Nervenfeh eiden foUte man glauben, würde viel-s 
mehr Schmerz und andere Nervenaffectionen erre- 
gen ! — ) Der Vf. bedauert (und gewifs feine Lefer 
mit ihm) keine Belehrung Ober das Verhältnifs der 
Nerven bey weitgehenden Kückgratsverkrümmungen 
aus eigener Unterfuchung geben zu können; nurfo 
viel ifi ihm aus eigenen ForJchüngen bekannt gewor- 
den ^ dafs die Nerven de^ Rückenmarks an der ge- 

. krümmten Stelle auffallend dicker und die Austritts- 
locher der Nerven wie der Kanal des Rückenmarks 

' an diefer Stelle erweitert erfcheinen. 

Die Ankylofe der Wirbelbeine fände nach Ver- 
hältnifs ihrer gröfseren oder mindern natürlichen 

. Beweglichkeit leltener oder häufiger Statt, daher die 
Obern Wirbel des Halfes und die Lendenwirbel am 
feiten ften verwach fen/ Die Rückenwirbel pflegen 
gewöhnlich nur auf der rechteh Seite fejt zu ver- 
wachfen , weil . die abfteigende Aorta der Erzeugung 

. der neuen Knochenrtiaffe Hiilderniffe entgegenletze. 
— T.ll. Fig.l ujQd T. V. imd T. VI geben eine 



deutliche Anficht der verfcJiiedenen Arten voa An« 
kylofen der Wirbelbeine. — * Mit Recht bemerkt 
der Vf. (\vas auch bereits vom Rec. an einem andeYn 
Orte ausgefprochen worden ill), dafs die verfchiedenea 
Benennungen der Rückgratsverkrümmungen nach 
fier verfchiedenen Richtung der Krümmung, al$ Cy- 
phojis, Lordoßs und Scoliqjfls , zwecklos fey en: denn 
iß einmal — fagt der Vf. lehr treffend — 'die Ver- 
krümmung dahin gekommen, dafs fie eine diefer Be- 
nennu^ig verdiene, dann ifi: fie aufser dem Bereich 
einer Heilung. Alles komme darauf an, die Urfach^ 
der Verkrümmung? zu erkennen, um entweder den. 
itachtheiligeii Einnufs derfelben abztrwenden, oder 
ihn, w^nn.er fchon begonnen, in feinem Uranfang 
aufzuheben, wenigflens fo viel Avie möglich zu be-» 
fchränkeh. (Ein ganz Vortrefflicher Rath , der leicht 
gegeben, aber in der Regel, namentlich da, wo das 
Üebel von einem Leiden der Wirbelbeine ausgeht» 
unausfahrbar ift; und' fo viele Schriften der En^än- 
cler, Franzofpn und Deutfchen die neuere Literatur 
über diefen Gegenfiand^ aufzuweiten hat^ fo ift doch 
die Löfung ctieter von allen als Hauptbedingung der 
Heilung anerkannte Aufgabe um nichts weiter ge- 
bracht worden. — Dafe unfer Vf. nicht glücklicher 
war^ mag der Verfolg diefer Anzeige ausweifert.) 

Die verfchiedenen Mifsfialtungen an der wir-'' 
bellaule, vom fchiefen Hälfe bis zar hohen Hüfte» 
welche von abnormer Wirkung der Muskeln ^ durch 

lenge Kleidungsfiücke, ü' ^ ^ 
entliehen, werden ausfi 
Rückgratsverkrümm'ung ^ 
nach dem Vf. Folge der gefiörten Thäti^keit der Ge- 
fäfse feyn, welche^ den Wirbelbeinen den ernälireii- 
den Stoff zuführen. (l\ec. glad>t, dafs hauptföch- 
lich Muskelfchwäche die Vencrümmung der Wirbel^ 
faule im Alter herbeyföhre. — ) Dafe indelis eine 
krankhafte Thätigkeit dar Knochengefafee, zumal 
der fchwammicen Knochen wie , die Wirbelbeinö, 
ohne aUe Vereiterung, I<;ntneUui,^ ihrer Form durch 
Verkleinerung ihres Umfangs^ Erweichung» u. f. w., ^ 
und . fo Verkrümmung der Wirbellaule bewirken 
könne, bedarf keiner umfiandlichen Beweisführung» 
— Von Wichtigkeit für die Behandlung dürfte es 
alletdings feyn , beym Eintritt des Uebels zu unter- 
fcheiden, ob Entzündung und Vereitenmg der WiF- 
belbeine, oder eine abnorme Thätifirkeit ihrer Ernäb- 
rungsgefäfse zum Grunde liege; allein darüber findet 
fich hier keine Belehrung. — Intereffant fi:pd di» 
aus eigener und anderer jBrfahrungen entnommenen 
Bemerkungen über die Veränderungen am Rückgrat« 
als Folge der- Ofieomalacie (Knochenerweichung\ 
nhd da der Vf. wohl def erfie iit, der überhaupt auf 
den Unterfchied derRhachitis und der Ofteomalacia 
aufmerkfam macht, und diefen Unterfchied auch in 
der Befchaffenheit der kranken Knochen felbü nachr^ 
zuweifen und durch Abbijdutog anfchaulich zu ma- 
chen fucht, fo iCi da^ Studium der Abfchnxtte 58, 5^ 
-60 u. f. befonders zu empfehle«» Unterrichtend in die- 
fer Hinficht find auch die Beobachtungen 13, 14, lö und 
16 mit deo dar^f fidi beziehenden Kupfern. Der Vf^ 
% . jfcörmiit 
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kömmt endlich 2u den Verkrümmungen des Rückgrat» 
nach hinten {Gyphoß^Bls Folge der Entzündung und 
GerchwOrigkeit (Vereiterung) der Wirbelbeine. Nach- 
dem das -Irrige in den Anflehten von Pott und Pälleta 
über diefes üebel dargethan worden ift, werden 9S 
Satze als Refultate der Erfahrung in Bezieh\ing der 
Entftehung, des Sitzes und der Urfachen diefer 
Krankheit aufgeftellt, woraus wir folgendes aushe- 
ben. — Die Veränderung des Eiters, die zuweilen 
bey den Gefchwören an der Wirbelföule Statt hat, 
hänge von einer lymphatifchen Ergiefsune ab, die 
lieh' aus der grofsen Zahl verletzter Saugadern bilde. 
(In Hinficht der innem Behandlung folcher Kranken 
von Wichtigkeit. — ) Die Entzündung und Verei- 
terung der Wirbelbeine fey nicht Wirkung der Rha- 
cHitis , im höchften Grade der Rhachifis fände fich 
nach dem Tode keine Eiterung in den Wirbelbeinen. 

SÄan hat daber auf eine andere. Kränkheitsurfache 
edacht Zu nehmen , und diefe dürfte wohl meiftens 
fkrophulös feyn. — J Gegen alle Erfahrung behaup- 
tet der Vf., dafs clie Entzündung und Vereiterung 
der Wirbelbeine eben fo oft im höneren als im kind- 
lichen Alter vorkonunen, was nicht der Fall feyn 
konnte, wenn PotV» Meinung, dafs das üebel aus- 
fchliefslich florophulös fey, gegründet wäre. — (Reo. 
ift ganz mit dem Vf. einverfianden, dafs auch das üe- 
bel von andern Krankheitsurfachen, zumal von Me- 
taflafen nach akuten Exanthemen , oft wiederholten 
heftigen Erkältungen u. f. w. entftehen kann ; dafs 
diefes aber haujptiachlich dann der Fall fey, wenn 
fkrophulüfe Anlage Statt findet.) Viel zu allgemein 
iß der Ausfpruch in der Anmerkung S. 243 , wo von 
venerifcheir ürfache diefer Krankheit die Rede ift, 
dafs, fo bald bey Knochenleiden fynhilitifchen ür- 
fprungs reine (?J Eiterung Statt finaet, oder,Theile 
des Knochens aurch Nekrofe verloren gehen, die 
Grundurfache (das Venerifche) vollkommen geheilt 
feV , indem die reine Eiterung, und die Exfoliation 
der f ruhet leidenden Knochen, Proceffe find, die nur 
in gefunden Theilen Statt haben. — Ein venofes 
l^eitlen im Unterleib (üeberfflUulig der Venen?) 
foll nach des Vfs. Beobachtung Verkrümmung des 
Rückgrats herbeyführen können ; doch warnt er bey 
varikofen Ausdehnungen an den untern Gliedmaa- 
fsen, die man nicht feiten bey Bucklichten fieht, und 
worauf Hippokrates fchon aufmerkfam gemacht hat, 
nicht auf lolches venofes Leiden als ürfache der 
Krankheit zu fchliefsen. (Es ift aber überhaupt zu 
bezweifeln, ob aus diefer ürfache eine Verkrümmung 
des Rückgrats entfiehe, es wäre denn, dafs derDrucK 
. grofser \ arices auf die Wirbelbeine, wie Aneuris- 
xnen , Auffaugung und ieln Schwinden des Knochens 
bewirke, worüber aber ünfers Wiffens keine bewei- 
feiide Thatfachen vorliegen, und in dem vom Vf. hier 
mitgetheilten Falle (21fie Beobachtung) vrurde die 
lieichenöffnung nicht geplattet.) Wenn auch aus der 
ä2ften Beobachtung, welche Vereiterung der Nieren 
9ls Ürfache derVereitcfung^der Wirbelbeine und der 



daraus entflehenden Verkrümmung der Wirbelfeu 
dirthun foli, nicht gerade das Gegentheil, dafsnän^ 
lieh die kranken Nieren Folg6 der kranken Wirbel — 
beine waren, zu fchliefsen leyn möchte, folaghieir 
doch wahrfcheinlich eine cemeinfchaftliche Urfach« 
beider Krankheiten zum' Grunde : denn aufser dafs 
die Krankheit der Wirbel (es waren deren fünf ver- 
eitert) einen zu hohen Grad erreicht hatte, um als^ 
Folge der in ihrer Innern Subftanz vereiterten und mit: 
verdickten Fett umfchloffenen Nieren angefehen wer- 
den zu können; fo ftanden auch beide Eiterheerde 
faft in gar keiner Verbindung: denn der Abcefs, der- 
die kranken Wirbel um^ab, war von der langen ieh— 
nigten Scheide eingefchloflen , und wäre en&ch das 
Leiden der Wirbel Wirkung des die kranken Niere» 
umgebenden verhärteten Fettes gewefen , fo -würden, 
weil hier Druck einwirkte, die Wirbelbeine mehr 

Sefchwunden und nicht vereitert gewefen feyn. — ^ 
lemerkenswerth ift, dafs der \t. diefe Krankheit 
häufig bey Webern angetroffen haben will; die Arty 
vne aiefe Handwerker ihre Gefchäfte betreiben , foU 
das üebel veranfeffen. — Bey diefer Gelegenheit, 
wo nochmals von den Mitteln die Rede ift, den Sitz 
des üebels zu erforfchen, wird auch der Verfuch er- 
wähnt, durch einen ftarken Druck auf beide Schuld 
tern die Wirbelbeine einarider näher zu bringexiy 
was zuweilen die Entzündung und ihren -Sitz nüh 
fchon verrathen foll. (Rec wird nicht ermangeln, 
bey der erften fich ilim darbietenden Gelegenheit deö 
Verfüch zu machen. — ) In Fällen, wo das Coop^ 
landfche Verfahren zur Auffindung der leidenden 
Stelle unwirkfam war, verfichert der Vf. durch Ein- 
reibungen reizender Mittel längs der Wirbelföule 
fchnelf feinen Zweck erreicht zu nahen. 

Ift der urfprüngliche Sitz der Krankheit an den 
Rückenwirbeln, fo find Magen- und Verdaüungsbe- 
fchwerdenhervorftechend; — die zugleich :Statt fin- 
denden Leiden derRefpiration werdennäufig als Folge 
der erfieren angefehen. — Bey Kindern bemerke 
man mit dem Fortfehreiten des üebek ein deutliches 
Dünnerwerden der Bauchwand, was von dem ge- 
fchmälerten Einflufs- der Nerven auf die Bauchmus- 
keln und ihrer imgewöhnlichen Ausdehnung (?) ab- 
hänge. — Erwacnfene klagen über ein Unvermögen 
in der Wirkung der Bauchmuskeln bey Wegfchaf- 
fung der Blähungen , des Urins u. f. w. — r iß der 
urfprüngliche Sitz des Uebels in r'on Lendenwirbeln, 
fo zeige fich anfangs Unordnung, namentlich Ver- 
haltung der Darm- und Urinausleerungen, im ivei- 
tem 1 ortgang unvdllkürlicher Abgang* beidet Aus- 
leerungen. Die Befchaffenheit des Urins ift mannicb- 
^tig verfchieden und nicht feiten eitrig; das Uebel 
kann daher för ein Leiden der Blafe, der Harnröhre, 
det Proftata, oder für hämorrhoidalifch genommen 
werden. Das Kreuzbein hat der V£ nie urfprüng- 
lich ergriffen gefehen, fondern immer in Folge eineS 
kranken Eingeweides im Becken» 

{Der Befchlufs folfU) 
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( ße/Mufs der im vorigen Stack abgebrochenen Reeenjton.) 
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^ nter vielen Wiederholungen werden im 79fien 
Abfchnitt die Zufalle dargeUellt „die fich in dem 
Leiden des I\ückenniarks bedingen" und die bereits 
befprochene Behauptung» dafs diefe Zußlle nament- 
lich die Lähmung der unteren Gliedmafsen , nicht 
nivie Pott und andere glauben, vom hnckenmark, 
fondern von den Nerven die vom Rückenmark zu 
den befallenen Tbeüen hingehen, entfiehen, noch- 
mals umfiandlich dm-chgeföhrt. — Aberaufser dafs 

■ in den Fällen von Entzündung und Vereiterimg der 
Wirbelbeine, wo der Kranke gelähmt war, 4n der 
Stelle wp die Wirbelbeine ergriffen waren, das llü- 
ckeomayk krankhaft, und (wie S. 323 berichtet 
*rird ) atrophisch fich dargeftellt hat, fo A^are auch 
wenn das Rückenmark nicht felbft leidentt wäre, 
Icaum begreiflich, wie Entzündung und Vereiterung 
dot Haiswirbel Lähmung der unteren Gliedmafsen 
bewirken; — Ueber die Abfcefle , als Folge diefer 
ULrankheit, das Bekannte. Alle Errchelnungen. die 
in Folge der Oeffnung und der Eiter -JElntleening 
diefer Abfceffe fich äufsern, leitet der Vf. davon 
her., daCs die l'hätigkeit der Saugadem die im Um- 
fange .des Abfcefles durch den I)ruck des Eiters ge-^ 
litten haben, nach der Entleerung de^elben wie- 
der b^rgefiellt wird (?}. , / , 
t Di0 Mehrzahl der Leichenöffnungen trüge zwar 
wenig dazu bey, unfere Begiiffe über die Natur die* 
fpr Ki/aiilUieit ficher zu fiellen „ da die brandige Zer- 

jriörung der Theile welche kurz vor dem Tod eintrete, 
meifiens jede genaue Erforfchung,. namentlich der 
Nerven unnjiäiäich mache. (\yir zweifeln ob von 
den* fchärfftenÜnterfuchungen der entiiejlten Ifheile, 
wenn es auch der Zufiand derfeM>en nach dem.Xode 
«i^fiatte, erfpr^efsliche Aufklärungen über die Natur 
des Uebels zu erwarten liehen.) — Indeffen glaubt 
det Vf. aus Leichenöffn^togen fchh'efs^ri zu dftifen, 
dgfs durch das Anlegen der künfilichen Gefchwürtf 
«u nahe an die leidende Stelle, uml die befläudige 
Reizung derfelben , Theile lu-ankhaft Averden, Sv3- 
che urfprünglich von der Krankheit nicht ergriffen 
w^ren; (.?!.) dahin gehörten die Zerfiörung der Ge- 
ianktheilj der Rippen, dfr queren und zum- Theil 
Aex fchiefen. tortlatze der Wirbeibeiae, die vielfach- 
Ma un^^Mreitbär^nMerkrti^e ilues, neuer w^lörank* 
4^. L. Z. 1826. Er/ier Band. 



haften. Urfprungs zeigten; felbft ein 
ftörungder Wirbelbeine fehlen dem < 
^zubängen« In zwey Leichen wo du I 
Leben nicht erkannt wurde, xnith i 
Knnfthülfe geleiftet ward, war dez 
Zerftorung mehr befchränkt und i 
Theile fiellten ficb anders dar (S. 319 i 
bleibt immer fchwierig zu entfcheic : 
die Entfiellungen die der' Vf. der i 
dem leidenden Theil zu nahe liegend : 
Gefchwüren zufchreibt, Folgto der 
fdirittenen^ Krankheit "find? — dafs 
der kranken Theile in den beiden '. 
denen keine künfüiche Gefchwtire an ; 
den, andere fich verhielt, be%veiftnur 
> bei noch keinen fo hohen Grad erre : 
der Kranlve fiarb , und daher auch im 
erkannt ward. — Wahr ift, dafs di: 
angewandten imd in. Eiterung erhalt i 
chen Gefchwtir^ auf den Totalzufiaii 
ken , aufser auf die etwa fiattfindende l 
unteren Gliedmafsen , meifiens ohne al 
Einflufs find. Mehrmals fchien. uns, 
fangsjcheinbar wohlthätige Eindruck 
chen Gefchwüre mit der fortdaurenc 
fich verlor, und dafs das Fieber, die 
u. f. w, »un mehr zunahmen.; — Fem€ 
gen muffen daher entfcheiden, ob ie 
eher fey., vjie der Vf. weiter unten n 
ficht anräth, fiatt der eiternden Gefch 
]}tn eindringenden Reiz mittelf^ des C 
bewirken., und daffelbe Vei'fahren nach 
Unehren Stellen der Wirbellanle zu yvh 
Sie Darftellnng der Zufälle als Fo 
deter Verunftaltung der Wirbelßfule ift 
Die grofsc Aehwlichkeit der Gefichts 
Bucküchten, als'ob fie aDe, j&Ueder ei 
felbon Fan^dlie wären, wie der grofse I 
tom Walter- Xde mortis peritonaei 1785 
merkt, ift ^ach unferm Bedünken Ausd 
ten Anftreifiguug diefer Kranken,, den K 
oberÄrTheil ihres Körpers aufrecht zu 
das Gleichgewichtdeflelben hefzuftellen 
ge die üch mit der Zeit dem Gefichte h 

Ijrägen , bezeiclmen das charaluerifiifclu 
iognomie diefer.Unglücldichen. — Da 
liefen Männern fall befiändi^ eine un 
Aijsbild^ng der Gefchlechtstheiie, mit u 
hohem Grad von Sinnlichkeit bemejkt v 
l^G. in 'der Erfahrung nicht befiätij^et. ^ 
lieh hat das Jlifsverhältpife des übrigens 
I -^ *■ 
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nig entwickelten Körpers, zu den (gehörig ausgebil«- 
tfetcn. Gefc^lerctotstheilen , " fo vrio' der hty fplchon 
Verkrttppelten ganz uiterwaftete;, obgleidb' [mir ge- 
•wohnliche Gefcnlechtstrieb, Veranlaflung zii dielen 
Behauptungen gegeben, — "Wegen der bedeutenden 
Abweichung der grofsen Geföfse von ihrpr Lage in 
der Bruß und im Unterleibe follen die meiften 
BuckÜchen am Schlage fierben. 

Die. Ausbiegung der "WirbelfäulcL nach vorne 
(fcülioßs) fey feiten , und kbmnie meiflens nur beyin 
weiblichen Gefchlechte und felbft bey weiblichen 
Thieren vor, namentlich bey Pferden und Kühen^ 
jbey driieren, wenn fie zu jting geritten oder befaftet 
werden, bey letzteren , wie aer.Landmann glaubt^ 
von zu frühem Trächtigwerden. -^ Vermöge des 
,Baues dw Wirbelfäule befalle die Skoliofe nur die 
■unterften Rücken- und Lendenwirbel, und d^n obern 
Theil de$ Kreuzbeins. — Oeftere Störungen in den 
vferrichtungen der Därme, ,und eine Neigung zu 
Brüchen, feyen Folgen diefer Verkrümmung, 

In Betreff der Äüche der Wirbelbeine bemerkt 
der Vf., noch nie ein Beyfpiei eines geheilten Wir* 
belbeinbruchs in Sammlungen angetroffen zu hubeni 
'mmm DdS Oßcofarcüm zeige lieh meifiens liur an den 
Lendenwirbeln am Kreuzbein und an den Hüftbeinen^ 
ziimal an ihren Verbindungen mit dem Kreuzbeine^ 
Das Ueb'el unterfcheidc ficn von der Exoßofe durch 
Schmerzen bevor noch die Form der Knochen Ver- 
änderung ferleide , daher es leicht mit Ofteomalacie 
(wo' aber der Knochen fich weich anfiQhlen lafst,) 
und' mit andern Leiden der Beinhaüt verwechfek 
werden könne, fAin häü%rten wird wohl das Ue* 
bei für rheumatifch oder gichtifch gehalten, und 

>der Kranke ohne allen JNutzen mit Brunnen- und 

^ Badekuren gequält. Man unteriaffe daher nife die 
leidende Gegend t)ft und forgfältig durchÄ" Gefühl 
iutmterfuchen.) — ' Die Rückgratsfpalte fey ange^ 
Boren , und dte Gefchwulfi am uOckgrat. wodurch 
lieh di^ Krankheit zn eri^ennei) gebe, enthalteonei^ 
fiens, jedoch auch nicht immer, feröfe Flüffififkeit, 
die gewöhnlich zwifchert der Gefäfshaut des Rücken- 
marKS und der Arachnoidea enthalten fey. Die 

Äpalte wie die f^lüffigkeit find nur auf einen befllmm- 
fen Raum befchränl^t.. V\ le grofs auch die 6e- , 
fchwulft worin die Flüffigkeit enthaken ift, feyn 
mag, fo wetden doch Avenige, oder ga^ i<eine Zu- 
falle am Kranken Avahrgenommen (?),' wodurch fich 
diefes Uebel von.der Anhütifungxferöler Feuchtig- 
keiten in dem Kanjfl^er 'Wirbellaale ufiterfeheicfe. 
— (S. 371 foll wohl ftatt GfftÄi, 6vUs fiAen.) — Die 
"Wafferfucht di^s Kandis der* Wirbellaüle befiehe- als 
eine Krankheit ftlr fich, und das Waffer fey keines- 

- wege.sausden>Kopf (wenn^ wie gewöhnlich, zugleich- 
Hydrocephalus liatt findet) herabgeflolTen. — Es 
würde raii' nicht als Frevel. crfcheinen, fagtderVf^ 
wenn man^ zumal bey 'Kindern, den Kanal der Wir- 
belföule öffnete,, vonnisgefetzt dafs tue Diagnofe der 
Krankheit völlig ßcher fey. — 

Aus fehr trifftigen Gründen behiiuptet der^Vf* 
gegen Breru und feine JNfachbeter, cf^^ yje T^z^^ 



düng desRückezumrks('JRAacA/oi»x^2i#i0^e Kddmfl 
-fekene-Krwkheit f^y-und da£» v^il jene Seobacb^ 
tiu^en vermeintlicher Rfick^rniarksentzöndung^i^ 
Entzündung der Rückenmu^keln und ihrer fehnigteo 
Ausbreitungen gewefen wären. — Ein Argument: 
ge^n das häufige Vorkommender Rhacheomyelltis , 
was auch Rec. fcnon vorlängft gegen die von einigen 
Aerzten fo häufig beobachteten Herzentzündunceim 
in diefen Blättern ausgefprochen hat, ift dafs cias 
Rüi^kenmark (wie dasHerz^ein zu wichtiges Lebens^- 
organXey, als dafs die JKatur nicht alles dafür gethan 
haben follte, um es gegen fchädliche Einflüfle dur<^ 
die abgefonderte undgefchützte La^e zu fiebern. -^ 
Mit vollem Rechte wird, auch KÜe inconfequenz .ge- 
rügt, dafs die in den Leichen gefundene Erwei* 
chuzig des Rückenmarks , fo \yie die widernatQrli«» 
che uäite oeiTelben , zwey entgegengefetzte Erfchei» 
nuneen, als Folge einer und derfelben Wirkung 
der Entzündung , anzufehen feyen. — Rec. g^idrt 
keinesweges za den Pathologen die Entzündung ibr 
das Puncfiußn ßüUn9\ d^ ganzen Pathogenie hauen} 
doeh möolite er dem zu allgemeinwa Ausfpruch d«t 
Vfs., dafs es keine andere Ausgänge der wahren 
Entzündung gebe , als Eiterung oder Brand, nicht, 
beytreten. In Si aphoriilifchen Sätzen fucht der Vi; 
Funkes Anficht, dafs' der- Tetanus, . Opifihotonos^ 
li. f. w., in Entzüiidunjg des Rückenmams becÜngt 
fey, zu widerlegen. JMe St i ehe l\/'e he Chorea rfto- 
tihiiica wird jeaoch beyfallig erwähnt und bel^eh-^ 
tet> (Rec. fcheint diefe Chorea rhachiiica noch ipro^ 
blematifch. Die Leiden die Von der Eihwirkun^r 
kranker Wii^beibeiue auf das Rückenmark i^ntfiekeiH 
tragen; wie die £rfahi»utig Md jetzt gelehn hat^ d^ 
Charakter der Lähtnmig; die Musl&lthätigkeit et^ 
feheint mehr unterdrücKt, 'aber, nicht wie in dbi 
Chorea bis zur unwillkürlichen Bewegung au%eregt 
und warum entliehet nicht auch Chorea der unteres 
GÜedmafsen, wenn die Lendenwirbel be&Uen ündl 
F^n^re Beobachtungen mö^en über das- Seyn odet 
-Nichtfeyn d^r' Chorea rkaekuica entfchdden.J 

Vergröfserung des Umfangs des' Ro<ikeiimapk« 
will der Vf. nicht geliatten.. An 500 m'enfchlicKen 
Laichen die hr mit feinem Bruder forgfältig unt^r-^ 
^ fucht hat, fand fich keine Subfianzzaiiähme weder 
des Rückenmarks noch des Gehirns. — Was i» 
den Leichen dafür angefehen worden, fey Induration 
der Subfianz gewefen . (?) Dagegen war#*rBey(piele ei-^ 
nes auffallenden Schwindens des HücketmiarKS nicht 
leken, zumal im Alter, woran» die A!>nahnief der 
körperlichen und geifiigen Kräfte bey Alten zu er^ 
klaren fey. 

Der Ablchnitt CHI, von dem Heüverfehren der 
Verunfialtung des Rückgrats, enthält viele fehr zu 
beherzigende, obgleich nicht neue Bemerkuhge» 
über die Diät, Belchäftigung lind namentlich üipen 
die Kleidung der Kinder, um der Verunfialtung des ' 
Rückgrats vorzubeugen. ^ Wahr und höohfi beach-~ 
tenswerth ifi^ dafs» das Tragen dei» SehnürbrClfte 
nicht allein den- Knochen des Rückgrats und der 
Brufi feha^e», fondera dafs^fie euch' die oatürllcli« ^ 

Thä- 
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Thati^eit det Maskdb befclit&dcen und ihren Ein-^ 
Au& auf da& Rückgrat allmäüg aufheben , vrsß man^ 
Aichfoltige Abweiäumgen d^elben von feiner nor- 
joalen Form •veianlaÜBt. (Um -wie viel »achtheiliger 
Htuls nun gar da, wo das Uebel fehon in der Aus** 
bildimg begriffen ift, - der Eomflufs kanßlicher Ma- 
Ichinen fem, worin man noch immer Kranke der 
Art einzwangt. — G^wifs iß der hellftie Punkt die^ 
ies Werks, dafs der Vf. die Anwendung^ ktJnftlicher 
2wangsmafchinen eindringend widerratn.) — Ue-^ 
ber das Heilverfahardn in dem Zeitraum der Entzün-* 
düng das Bekannte 9 au&er dafs der V-f., nachdem 
er, wie vorhin «nvähnt iß, von den der leidenden 
Stelle an nahe angebrachten ktlnßlichen Heizen 
nachtheüigen flinflufs beobachtet hat, di«fe in ei-* 
&er^ Entfermmg von der leidenden Stelle anwendet, 
^md fie nicht an beiden Seiten der WirbelSule ge-* 

gen einander Ober; fondern auf der einen Seite hö- 
er oder tiefer legen läfst. ~ Iß die EntzOndungs- 
periode vorfibet , dann *Sänden das glühende £iien, 
die Moxa , odier kOnfüiche G^fchwilre Anwendung. 



Eitit-emitSteir* Mitten auf der BruA belmdet fich ei- 
ne mit Wollhaaren befetzte Erhabenheit » .als Rudi- 
ment der obereiT'Körperiiälfte, und an derfelben ein 
blindes Loch. Der IBona Veneris ifl fehr grofs , die 
weiblichen äufsern Gefchlechtsthe|le normal, nur 
die rechte äufsere Schaamllppe fehr vergröfsert. Di^ 
Oberfchenkel find unförmlich grofs, die Zehen un* 
voUQändig ausgebildet. Drey Krc;Jne Knochen in der 
oberen erwähnten Erhabenheit. Alle Knochen der 
Brtiß fehlen ; nur zwey Rückenwirbel find vorhan- 
den, diefe verwachfen und oben gercUofTeri; die 
Lendenwirbel, die Beckenknochen und die Knie^ 
fcheiben find normal, die übrigen Knochen der un-* 
teren Extr^nitäten find weniger auscebiid^t. Der 
Darmkanal beßeht aus dem 8 Linien Tangen , oben 
blind geendigten üeum, dem Coecum mit dem pro* 
eetju^ vermiformiä^ dem cafpn und rectum. Leber, 
Iffiilz und Banchfpeicheldrüfe fehlen. 'Die Nieren 
find mit einander verfchmolzen. Die Harnleiter find 
kurz und weit. Die Harnblafe an der gewöhnlichen 
Stelle« Die Harnröhre eng. Der Uterus zweyge- 



Der Moxa (aaimal nach der Larry'fchen Methode h^rnt, fcmft die inneren Genitalien gut gebildet. j£,s 
Angewandt,) giebt der Vf.- mit Rechtden Vorzug. ' finden fich zwey NabeJvenen, und zwey Nabelarte- 
(Sind dann die Umftände . dazu geeignet, fo ver- rien, das Herz fehlt, die Verbreitung der Gefäfsje 
•_i I. -«^ 1, i_ :■_ ^5^ i_^_isi--i iß genau ^angegeben. Befchreibung imd ^bbildun- 



wandele man die Brandborke in ein künßlichea 
Gefchwür.) IndelTen' fey auch das Caulticum als 
Moxa zu gebräuohan, nur dürften alle diefe Reize 
nicht zu ichdell nach einander angewandt werden« 
' Aus der umßändlichen und gründlichen Aus- 
einanderfetzung der Wirfenng allec Arten ^oa Ma-» 
fchienen, in allen Arten von Rückgratsverkrüm- 
nmingeh, geht hervor, dafs alle Mafchinen auf 
keine Weife heilfaor, w<dü aber'in'der Reeel nach-» 
theilig wirken mOffen, — (Wir empfehlen »das 
Studium ' diefes« lOdten Ab(^hnitts beConders denen^ 
die noch immer fidi nicht clavon lo&iagen können^ 
bey jeder Verunfialtung des Rücltgrats auf Anle- 

£ng einer kanfdichen lAafchine bedacht zu feyn, 
tt dafs fie zufn Wohl dl^r |ii^Dcl|ltchen Kran- 
ken, fes fich foJIten angelegen leyn laflen, diefes 
T^i;deKblicho Mafchinenunwefen aus dtTjMa$eria 
chirurgica zu verbannen. — Ein vom Vf. nicht 
gerügter Ümfiand, der den Gebrauch der Mafchi- 
nen, zuitial für Junge Mädchen, befonders fchädlich 
macht, iß dafs zum Stütz- und Hajtungspunkt der 
Mafchine gewöhnlich das Becken gewählt wird, 
wodurch aber die voUe Entwickelimg deffelben be-% 
einträchtiget werden mufs.) — 

Acht grpfee Ku)>fertafeln geben deutsche .un- 
echten ^ von den verfchiedenartigen i^ankhafteiti 
Zuftanden, wc^'in Hie Wirbeltieine, die Rippen 
n. f. w. bey den mannich£ichen Veruxifialtungea 
4es Rückgrats fich befinden. 

B«iLU?r : Monßri acephali humani corpoßiio and-- 
tomica. Spec. in med. etc. auct. /. H. Kakt. 
1825. 18 S. 4* Mit 2 Kpft. (O^gGr.) 



gen find genau -und detitlich. 



Heufinger. 



SCHÖNE KÜNSTE. 



Aacbubk, b.LaRuelle, Sohn: Michel AngelOfTr^Mer-^ 
fpiel inA^ier Aufzügen, nebß einem >iachfpiele, 
von /oA. Bapt. Roußecni: 1825. 11 1 S. 8. (16 gGr.) 

Der Vf. felbfi geAebt in dein Vorworte, dafs er 
bey „£nt\vicklung und Kataftrophe (Katafirophe 
unti £ntV^i«kelun&;, w»re richtiger) diefes Trauer- 
fioiels Wf^nigar aoi kißoriCche , sus Character •* Treue 
Obacht genommen 'habe*'' liaram wollen wir anch^ 
we An V^rjiachiafßgunff des^ ertien Punl^ts , obgleich^ 
ije hier fitfi die Schranken der pbetifehen Frevheiti 
übertritt» nicht mit ibnr rechten v und nur dielFol^ 
gerichtigkelt des Wei*ks aä Aeh, die erfirebte- Cha^. 
raktertreue und äufsere Gefialtnng im Auge behal-^ 
ten. Eine kurze Skizze der Handlung l(i jen L5- 
Jnngdiefer Fragen unentbehrlich. Wachet jingdO' 
wird fchon als Greis in hohen Jahren dargeftellt : 
,vomPap<l in feiner KünfilenvDrde gekränkt, von 
Neidearn feindlich ver fiolgt, daneben aber auch von 
bewundernden Freunden gebührend verehrt. Als 
£eine. Gegner,, .weiche* geheim und öffentlich ihm 
zu fchadesn (uchen, tretert die BaumeiOer Fieiro 
Ijgario, rmd^Bramanie, slebß dem Bildhauer Tot" 
rigiano, haxmdadtlich auf. Nach vielen mifslun- 
genen Verfachen, den grofsen Mann gänzlich 7.u 
nnterdrilcken , gerath iSgario, von Hals und Lev- 
denfchaft hingeriffen, 'auf mörderifche Gedanken, 
-j ^ . - ■ . ' Ihm ifl bekannt, dafs Michel utngelo im Auftrage 

fcs fehlOT der Mifsgeburt, dferen BefcbreihuiÄdie .«des. Eapü««^ die Fefiungswerke . unterfuchen foll. 
vpcüegende- Schrift liefert, Kopf, Hals und obere Auf diefen ümfiand gründet er feinen tüdkifchen 

Plan 
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Plan. Mit Tanigiano*s Rflife macht er das flolzge« 

rtlfi, ober welches der Verhafste hinfchreiten nuxCs 
baufällig; Michel ^ngelo hetritt aSinungslos die ge- 
fährliche StelJ^, ftürzt und fiirbt an, den Folgen des 
Falles. Usario aber \vird.von Reue etgrifren und 
verfallt in vV^ahnfinn. Ili diefer Haupthandlvng iti 
eine Epifode erotifcher Art — etwas Liebe darf ja 
nirgends fehlen — nicht fowohl verHochten, als 
eingefchoben. Der Wirthsfohn aus der Afterie, 
wdbhe von Ar^eld$ Freunden und Feinden ylel 
befucht iß, hat eine Blumenhändlerin» horeiaa, zur 
Geliebten. Sein geiziger Vater aber vertagt ihm 
die Einwilligung zu der Heirath mit LorezMx'^ in- 
dem er nur eine Schwiegertochter annehmen will^ 
weiche eine Mitgift von minde[ieBS fünfhundert 
Scucly eiubringt Giamma, der Liebende y lüfst iich. 
durnh die Ausficht,' fein Hädchen zu beützen, zu 
einex.i räuberifchen Aiifall auf den , Nachts auf dem 
Platze vor der unvollendeten Peterskir^he wandeln- 
den Michel Angelo verleiten. Der yerfuch fchlägt 
JFehl; Michel verzeiht dem Bereuenden und macht. 
Ihm einige Kartons zum GefchenU, damit er fio 
verkaufe und den Erlös als Mitg£^e .zu feiner Hei- 
rath mit Lorezza hinnehme. Diefes ift die Epifode. 
Das Nachfpiel befieht nur in. einer pantomimifchen 
Darfiellung, mit Aufwand von allerley fcenifchem 
Prunke, eine Art von Apotheofe des gefeyerten 
Meiders. — Wie mauer imd wie fehr alles luter- 



effe's entbIdCst die Haupthmditmg iil', geht aus 
dem Angefahrten hinläng'idi hervor. IHe Epifode 
behauntet eine vi>ilig ifoliite Stellung- und exlfurt 
eigentlich nur für lick Hieraus entfteht ein böchlif 
unangenehmer Zwiefpalt im Ganzen^ der alle dr»* 
jnatilche Bedingtheit und Nothwendigkeit aufhebt. 
Um die Fabel zu vier Akten anszufpinnen , vwew^ 
den allerley unnütze Scenen (in der Afterie, auf 
dem Petersplatze zwifchen den "VVeibern u. f. wi) 
eingefugt, die allen Eindruck ftören, indem fie ihn 
zu fehr vertheilen. Was nun die Charaktere der 
Hauptperfonen betrifft, fo Kl jene b^obte Trei»e in 
ihnen unerreicht geblieben.' Michel uingekf ift hsiid 
ein unnützer Pohron , bald ein gutmüthiger Murcw 
köpf, bald fogaif fentimental und verüebt in der 
Erinnerung. Wie treffend hiat ihn dagegen Oeh^ 
Im/chla'ger im Correggio mit wenigen kecken ZlV- 

fon hingefteUt! Ah Ugario^s Wabntinn, nach voll- 
rachtein Frevel, kann fchwer geglaubt werdenf 
der Böfewicht erfcheint zii fiarr. in feinem Haffe 
und feiner Yerfolgungswuth Tchon tron Ajpfenc an. 
Am meilien:iflno<ä. die Sprache zu loben, welche» 
neben wenigen Härten und YeHidCsen, nicht Oeltea 
dicbterifcben Gehalt hat. Ddefes iftibcfondcrs im 
letzten Aufzuge der Fali -** lieber das Naclii^iel 
. fchweigen wir ganz. Dergleichen , von dem Haupt- 
werke getrennte und überiltiflige Phanlasmagprieen 
gehn die Kritik nichts an. 
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I. Todesfälle. 

Den a6. October V. J. ftarb su Wismar der Grofs- 
hersogUch-Mecklenborg-Sehweriofche Oberarzt bey 
demdafelblt ^armfunirenden erftenaMusquetir-Batail-^ 
Ion , Dr. Jph. Lud. Mäajjfen. Er waiP g^b. zu Kfiitz, 
unweit GreveÄmühlen. . Iin Jf. 1797 »romovirte er 
öflenllicb am J^bitacfefte der Roftocker Univm'üfnt den 
19. Novbr. iSlQf und wurde iSsi bej der neuen Or- 
ganiürang des Mecklenb. Bundes^ Contingents zum 
Oberarzt beförderL Aufeer feiner Inaugoral-DiTrerta- 
tiou folPer auch manche fehr fchätsbare Beyträge zu 
med. Zeitfchriften geliefert haben. 

- Den 12. JJCovjiir. flarb su Güftrow der als Lie- 
derdichter ausgezeichnete Domprediger, Joh, Friedr. 
Ludw. PaüUu 

Am 14. Novbr^ ftarb zu Baireuth der durch feine- 
humoriflifcheii ,Werk^ allgemein. yerehrteXegations* 
Ttäih Jean Paul Ftiedr, JRickter, 63 J. alt.' Bereits vo^ 
yjer Jahnen war ilun fein emsiger hoffnungsvoller Sohn, 
der lieh den Wiffenfcliaften mit Eifer w^idmete, in der 
}ugendlichen Blüthe der Jahre vorangogangen. Der 



Verftorbene liinlerläfst fchatzbare Materiatieo und 
Vorarbeiten zu mehrern \^>rken^ 



H- Beförd-eifungfeii. ' 



: 1 



Hr. Dr. Pernice, bisheV anfserordenllicber Profef- 
for in der juriflifchen.FaculIät der TlniveriGLlal zu Halle 
ift von Sr. Majeftät zum jördentl. Tt-ofeflgr ; der bisc- 
herige Privatdocent der theologifchen Facutfat zu'Ber- 
lin, Wilhelm Böhmer ^ zum aufserordenllichen ProfeJTo» 
bej der' theolog, FacultSt zu Greiftwald ernannt 
worden. ^ 

Der durch eine Üeberfefzung: v^n DotSdridge Pee-? 
digten und mehrere iheolog. Abhand1iuige<i'v8hmli<fhft 
bekannte Hr. Superintendent KaH Chrißvph Batth, 
Koch zu Wismar, ift von demGroisherzoge 'vonMeck- 
lenburg- Schwerin unterm r. Septbr. 1^7$ zm« B«— 
weife der Zufriedenheit mit feiner vidjiibrigen 
treuen Dienftleiftung zum Icnfiftonalräth emaunS 
worden. • . 
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LITERARISCHE KACH RICHTEN* 



I. Univerfitäten. 
Halle. 

~AnA unfere Univerfitäls - Bibliolhek' hat Toa dem 
Konige von AudeL das von demfelbeu verfafi^te grobe 
1/Vrörterhuch der periifcben Sprache', He/t Kul/umhe-^ 
titelt, durch die Directoren dev oftindlfcfaeD Cosnpagoie 
in London zum Gefchenkc erhalten. Auf die Bitte 
der Bibliothekare entwarf unfer berühmter Orientalift, 
llr. Prof. IFahly in petjlfcher Spraclie und uiorgenlän- 
difcher Art ein Dankfagung^rchrejben, * weldies.zur 
"^Tveiteren gelalh'gen Befi)rderung an die Directoren der 
genannten Coropagnie abgefendet worden ift, undiijqt 
einer de'utfcben Ueberretzun*g alfo lautet : 

Dem Allerdurchlauchtigrten Konig und Hernie dem 
grofsmächligen Padifchah Abu Sefer Muisseddin 
Schah Semen Ghafi Heider Padifchah Ghafi , Pa- 
difchah der glorreiche Staaten von Audeh , ent- 
bieten die Profefforen und Doctoren der Univcr- 
fitat Halle im Abendlande fchuldige Ehrerbie- 
tung, Kefpect und Dankfagung. 



In des Herrn des Geiftes und der Weisheit 

Namen, 
Ueber welchen keine Denkkrait fteigt! 

« 

Von ihm ergiefee fich Segen und Heil dem Al- 
lerdurchlauchtigften Fürflen und Hem»2 

Nachdem auf Deiner Ma|eftät huldreichen Befehl, 
grofser König und Herr, Herr der Zeit, glorreicher 
grofsmuthvoller Herrfcher, Darius Deines Zeitalters,' 
defs Barg dem Himmel naht und der Sonne gleicht, 
Padifchah in Dfchemfchids Glorie , Schehriar erhaben- 
ften Abftammes ! das von Dir Selbft für die Sprach- 
gelehrten und Sohiie der Weisheit, «nr Vermehrung 
ihres Wiffens, verfhfste, nnd in Deiner Druckerei 
an Luknau, dem Sitze der Tugend, der g<eheiligten 
Refidenz Deines Staats, ans Licht gesellte vorhrelT- 
liche Werk perfifcher Sprachkunde, Heß Kulßim be^- 
nitelt, die preiswSrdige Britlifche Handelscompagnie 
im vorigen Jahre an alle berühmte Sitze der Gelehr- 
lamkeit in den weAlichen Staaten und Reichen , nicht 
weniger an die Univerfiläten in Deulfchland, to na- 
mentlidr ^an die KönigL Frenfs. Univerfitäten verfen- 
det hat; demnach auch diefe unfre zur Unterweifung 
in den Wiffenfchaften und zur Erlernung der Sprachen 
Eoffopens nnd Afians erriehtete Akademie vott Deiner 
A. JL. Z. 18f6. Brßtr Band. 



MajeHät damit befchenkt worden ift, und Du durch 
folche unbegrenzte Grofsmuth und Huld offen darge- 
legt haft, dafs Du keinen Unterfchied zwifchen denen, 
die Dir nahe^ und denen, die Dir ferii find, ftattfinden 
läfTeft, fondern auf fie alle mit gleicher Wohlgewo- 
genheit fieheft: fo genehmige, dafo Deiner Majeftät 
von Seiten der ProfefToren und Doctoren dieför unfrer 
Akademie pflichtinäfsiger , /er grofsen Freude über ein * 
Xo unerwartetes hüclift wichtiges, unfern literärifchen 
BedürfnifTeq angemeffen es Königliches Gefchenk, eat- 

, fprechender Dank abgeAatiet werde ; obfchon wir die 
Schwierigkeit lebhaft -fühlen , die Schilderung deffen 
was unfer^Herz empfindet, der Feder anzuknüpfen! 
Wir find durchdrungen Deines gerechten Lobes , um 
fo inniger, da wir. fchon vorhin zu unfrer höchHen 
Freude gehört haben, dafs du ein weifer vortrcrfTiicher 
Hferr 1)1 (t, hoch vor Andern ausgezeichnet, jederzeit 
ein Vater Deines Volkes wareft und gut und wohl- ' 

.thätig gegen alle und jede. ' Wir zweifeln uirtfo we- . 
niger, Du werdeft die Lauterkeit unferer Gefinnungea. 
erkennen, wenn wir Dir verfichem, dafs uns, di^ 
wir im I^Ieere der Wiffenfchaft die Perlen AfcheA , wo 
immer fie zu finden find, und dem Golde und Silben 
der Weisheit in den Fundgruben In- und Aus- Landes 
nachftreben,* uns die 'Stimme der Weisheit aus dem 
Olient iflt wie der liebliche Gefang der himmh'fchen 
Nymphen am Paradiefes- Quell. We* für diefe Ver- ^ 
trautheit ihit dem weifen AI terthum wie mit i)er neuen 
Welt unempfänglich ift, für den ift Gefchmack und 
Gi&fühl des Schönen verloren, und welcher Sterbliche 
diefen Reiz des Guten und Schönen nicht zu würdigen 
verfte^^, der weife den Werth derünfterbiidikeit 
nicht zu fdiätzön. Wir haben. Weifer Könige 

Dein Werk, die vortrefflicbe Frucht, aus Deiner Fe^ 
der gejloffen , in unfre akademifche Bibliolhek nieder- 

Selegt zum Gebrauch aller, die nach der WifTenfchaft 
es* Orients durften und begierig find aus diefem Brkin- 
nen zu fchöpfen, damit diefes qnentbehrliche Werk 
des perfifchen Spractifchatzes zur allgemeinen Kennt- 
nis gelange , und in Jedermanns Hände komme. Be- 
reits haben fachverfländige Männer, competente Rich- 
ter unfreir Nation darüber aüsgefprochen , dafs , .gleich- 
wie der Tempel der Weisheit auf fiehen Säulen rnhet, 
in diefen flehen Meeren der perfilchen Spraclrki^nde 
mit ihren Seen, Strömen, Quellen und Bächen die 
flehen Schätze, 'Ad's Ben'Ad's, Dhohaks, Dfchems 
undSalomons, Karuns, Keichofrn's, Alexanders, und 
-Chofru Pervis verborgen liegen , und dafs kein andres 
ähnliches Werk der Vorgänger demfelhen an Voll- 
K ftän- 
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ftSn dl gleit nnd Gut« sra ▼erglcMchen Ift; iocieni jeJe» 
Blatt der konTichrn rerIeo«:^iel aus dein Fillhorii 
grundlicher Erläuterungen fpendef. — " 

Grofser K5nig ! Ewig bleiim Ddti Rvinn im Wel- 
tenbuche glorreich und ^rofs! Erbalte Dich Gott! Al- 
les, "Was Königliche "Wüfde erheifchtt, und Koni;?- 
liche-Wohtfahrt tregründet, fcy Dir Rttezwit za Theil, 
und nichts bleibe Dir zu -wünfcheo übrig! — * 

Es wiinfchen die AkademikeV der Umrerfitat Halle 

ihrem Königlichen Gönner unyergängliches Heil! 

. .- • . ... 

Gegeben giften December im Jahr 
Ein taufend achthundert und fSnf 
und zwanzig von der Geburt Chririi 
unfers Herrn , Uten des Monat 
Dfchuaiadi elauwel im Jahr der 
Flucht des Propheten Eintaufend 
zweyhundert ein und vierzig» 



IL Befördeningen a. Ehrenbezeignng^e 

" Am 7ten November v. J. wurde zn Weiinnr <I^r 

Jcihrestag der vor 50 Jahren erfolgten Ankunft des 
Gf'h. Ilatlis V. Göthe feyerllch begangen; bey di< 
Gelegenheit erhielt er von dein Grofsli erzöge und dei*«» 
fi^n Geinahlm eine Mednille mit feinem Bildniffe auf der 
Vorderfeite und den I^roftleo des Fiirftennaare^ auf der 
Buckfeile; yon der philofcmh. u'nd nicaicin. FlacaHKt 
zu Jena die'Doctorwiirde (dweTurifkifche hatte er fdioii 
Tor 44 Jahren in Strafsburg erhalten). 

Hr. iEf. TV. Brandts, In^cv ProfefTor der Madie— 
matlk an der Univerfifät zu Breslau, ift an die Stelle 
des verftorbenen Gilbert als ordentL Profeffor der Phjr— 
fikliach Leipzig berufen worden, und wird feine Stelle 
CQ Oftern 1S26 antreten«. , 

Hr. Dr. Paulfen ift zum auberordentl. Pl*o£ der 
Rechte auf der UniverJL za Kiel ernannt wordea. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



Ankündigungen neuer Bücher« 

So eben Und bey uns erfcbienen : 

Epicedien. 

Dem Andenken Dr. G. C. Knapp*s gewidmet yon 
Dr. -^. /f. Niemeyer. 

Sie enthalten, aufser einer UeberAcht des Lebens^ 
Charakters* und der Schriften des Verewigten , die 
von dem Herausgeber in den Franke*fchen Stiftungen 
angeordnete GedHchtnifsfeyer nebft feiner Denkrede; 
die ivkadeinifche Gedächtnifspredigt vonHn. Prof. Marks 
vnd mehrere Bey lagen hiftovifcb-literarifchen Inhalts» 
Geh./i{ Sgr. 

.Buchhandlung des Waifenhaufeft < 

in Halle. 



liehen Kirche Anfpnich machen könne, genan J^e- 
leuchtet, und — entfchieden verneint. Weit entfernt 
▼on.btofs locatem^Intereffe zu feyn, verdient diefe 
Schrift vielmehr die ernße Beachtung aller proteflao- 
tifchen Chriften. 



Bey J. Holfeh er in Coblenz ift erfchienea 

und in allen Bucliliandlungen zu haben: 

Nojfey das medicintfche Clini^um zu Bonn. 
Coblenz; M. M. 1835. 



Im Verlage ron Karl Tatichnit^ in Leipzig 
Sit erfchienen und durch alle Buchhandlungen zn er- 
halten : 

Froie/i der chrifllichen Kirche gegen deit Aßer^-Tro^ 
teftantismus des Frofeffors der Theologie Dr. H. 
N, Ctau/eny von Nie, Fred* SezK Grunätvigr 
Capellan an der Kirche nnfers .Erlösers in Kopen* 
hagen. üeberfetzt von H. Egge, Katecheten 
und C^pelUm p. p. an der deutfc&en Garnifons- 
und Friedrieh^rche dafelbft. 8. 6 gr» 

Die dnrch den Kampf zvvifchen Su|»eraatural]smae 
und Rationalismus veranlafsten Unterfuchungen habeb 
häufig nur die wiffemfcliaflliche Cohfeauenz beider Sy-« 
Iteme zum Gegenftande gehabt. In der rorftehenden 
Schrifl ift diefe Angelegenheit aber in ihrer praktifcben 
Beziehung dwgeftelft y indem der Verf^ffer die Frage* 
«h der Raiionallsinns auf das Bärgerrecbt iA der cl^iiSk-* 



Neuer Verlag 
Von 
Adolph Marcus, Buchhändler zu Bonn,' 
\ vom Jahre 1825. 

Die mit * bezeichneten ßnd Commifßons- ArtikeU 

^de Crafßer dtffertatio inaaguraliB >uridica^ de con* 
feclrone Codicis Theodofiani , praemiffa brevi dis- 
putatione de caufis crescentis et dec^eacentis juri»- 
prudenliae Romanae* 4 inaj. Geh;.8^^n 

Delbrück y Ferd., über die Mittel, den ftaatsverderb- 
lichen Rifchlungen der Zeit bey* der Schuljugend ent- 
gegen zu wirken. 8. Geh. 3 '^r. ' 

Gie/eler, J. C. L., Lelffbuch der Kirchen gefchichte. 
2ten Bandes ifte Abtheilung, gr. 8. I Rthlr. 8 gGn. 

Grauertt G^H,, de Aefopo et fabulis AelTopiis, dif- 

* fertalio Philologien. 8 ii^«'^]' 18 gGr/. 

Hefter, A. 1F.^ Inftitutfon^pjles römlfchenund deut- 
fphen CiTilproceffes» gr, 8.\.a ßiWr. 16 gGJr. 

HüUmmn, C.D.^ Städtewefe» des Mttelatters. Er/ier 
Theil^KWtflfiiJbtfwiHaii^l..gCi8^ 1 ßthlr. 21 gGr. 

. /^ . Lände, 



ViM. la aijrvAfi. 18^«, 
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Undey J:T. B., Lebfbnch *€« deotfcbea gemeinen 
CmlprocelTes. gr. g. a Rthlr. i& gGr. 

♦ Mayer, C, , Beytrnge zu einer ftnatomifchen Mono- 

graphie der Äa/ia pipa, mit 3 Kopfem. gr. 4« Geh. 
l6gGr. 

m-^ über die hintere ExtiemitSt der Ophidier, mit 

3 Kupfern, gr. 4. Geh. 16 gGr« 

♦ Schufen f W.f halHgraphifche Voflegeblätler. iftes 

Heft. Deutfcbe Schrift für den erften Unterricht. 4. 

Geh. 10 gGr. , 
^SHmmfHr Arer offentVche, gegen die Angritte des 

Faflors Binterim puf den Commentar des Frof. Gratz. 

8. Geh. 8 gGr. 
^ Thdnds, on blbliolhequeduJTurisconfulte» publlee par 

Blondeau, Dernanie, du Courroy , Jourdan et TFam- 

Icomig. TomeWl. %. 5 llthlr. , . 

Theodoßani Codicis genuina fragmenla. cnm ex cpdice 
palimpfefto bibliothecae R. TAurinenßs Athenaei 
edila , tum ex membranie bibliolhecae Ambro£anae 
JVIedioIaaeDlifi in lucem prolata inter fe dispcfuit at-> 

5[ue edidit jßdiimrdus Fuggaeus, Accedunt Theodo- 
lani Codicis raxiae loeliones. 8 ^^j* 16 gGr. 
T^om Uturgi^reoht^ erangelifeber deutfcher Fürften* 
Vm Schreiben an einen Freund in Freufaen von 
Hermann Rqfenauer*' gr^ 8- Geh. 4 gGr. 

TFalteTf Ferd.f Lehrbuch des Kireh^ire'cfats ans den 
altern und neuem Quellen bearbeitet. . 3te fehr rer- 
aiiderte u. yermehrte Aufl. gr.g. f Kthlr. 16 gGr. 

^ Warnkoenig 9 L, ^,y commeotarii juri6 Ronfr^ni pri- 
Yali, ad exemplum optiinoruui compendiorum a ce- 
leherrimis Germaniae jurlsconfultis compofitorum 
•adornati, in ufum acaderoic. praelect. et Audü pri- 
vat!. Tomus I. 8 wiaj. 2 Rthtr. ao gGr. 

^ — — inflitutiones juris Romani privativ in ufum 

Sraelectjonum academicarum vulgalae ^nm intro* 
uctione in univerfam furisprudentiam et ftudium 
juris Romani. Eiitio ahera, emendata et novo dr^ 
dinedigefta, eliam ex Gafi innftaliomhus, Vatica^ 
,018 Joris »Romani fragmentis aliisque fonlibus tecene 
detectis aucta. % ma>. 3 Rthlr. 



Anzeige für Naturforfeher und Boiamker. 

Durch jede gute Btichhandlung ift von Unterzeicb- 
netem zu beziehen :* ' 

Fl^ra Bra/iliae Meriäionalisy atrttore ^u- 
gtißo de Saint - Bifaire, reg. Scient Acad. Fari/., 
necnon Societ. PWloiu. et Hift. nat. Farif. , Acad. 
reg. Scient. UKffip; , Fhyf. Genev. , Caef. Leop. 
€arol. Nat. Curiof. , Soc, Scient. Aurei.» Linn. 
Galvad. Accednnt tabulae deltüatae a Tutpinia 
aerique incäae. Reglae Majeftati . confecratum. 
Farifiis. 



» r 



Diefe Flora von Brafilien wird fSr den oAlichen 
Thefl Amerika's dasjenige werden, was^diei der .Hee- 
ren 17011 Sumholdt und Kuitth für die weltlidie Kälter 
ift. Da nun beide Werke eigentlich nur £in Ganzes^ 



bilclen, & wW gegenwertfg angezeigfes mit eheu fol-^ 
ehan. Lettern wie die Nova Geneira > und in denfelbea 
Formaten gedruckt. 

^ Das Werk wird aus drey Bänden heftehen , welche 
in zwejrmonallicjien Lieferungen erfcheinen. Die erften 
vier Lieferungen find fertig, Preis einer jeden 

in 4*», «tuf geglättetem Jefus-Fapier, mit acht bis 
. «eho fchwarzen Küpfern und fünf Bogen T«;&V 

4 Rlhlr. 4rgr. Sacht oder 7 FL. 30 Kr. Rhein. 
in Folio , auif geglättetem Jetos - Velinpapier von 
Annonay, mit coloririen Kpfrn. und 8 Bog. Text, 
16 Rthlr. 16 gr- Sacht od. 36 Kl. Rheiri. 

D« idi gena&Dteft Werk , über welches auch ein 
«osführKcher Profpectus hey mir und in allen Bgch- 
handluDgen gratis zu haben ift, zu dem Panfer Ori- 
ginalpreifeoÄneJärÄaÄMw^ anfetze, und daher daFTelhe 
nurfranco hier liefern kann, fo ift es billig, dgfs man 
nuswärtigen BwJihandlungen Bemühung und Forto 
vergüte. 

Frankfurt a. M., den 24. Ilovember igay. 

Wilhelm Schäfer, Buchhändler. ' 



In der F.G* Hilfcher'fchen Buchhandlung in 
Dresden ift eiTchienen und in allen Buchhandinngen 
zn bekommien; 

Paris, 
wie es iß, 

von 

Santo DominfiOy 

Verfaffer Rom's wie es ift. 

Für deutiche Lefer bearbeitet 

von 

Dr. Ferdrnand Philippi, 

Grofsherzogl. Sachf. Hofralh. 

Du Sit« von Gram und Leid, von Pi-aclrt und SchweTgerey, 
Aus Laßer, Schmuti und Ranch ei« wiinderlrch Gebräu;. 
O ftolte Seitt«ftadt! Beglückt nenn' ich den Mann, 
Dar deine Nebel floh und deinem Pfuhl entrann l — 

ft 1826- fteis iRthb, ggr. 



BeyTohiasLoflTler in Mannheim ift faebea 
erfchienen und in allen Buchhandlungen zu hahen: 

Anleitung zur Liqueur-^Fahrication und Be-- 
reitung fämmtUcher Parfumeneen^, oder aufrich- 
tige, auf Tangjährige Erfahrung gegründete An- 
leitung 2« gefammten DeftiHiAuuft; Verini- 
fchungsregeln nnd fiifsliche Anweifuug zw Ver- 
fertignng «Her bekannten, fohmackhaflen Li-. 

äueute, Ratafias, künftlichen Weine, wohlrie- 
[lenden Oele und Wafler, nebfi dem wahrhaf- 
tigen Recepte des echten Collnlfchen WafTers; 
BÖthige VbrerinneruDgcn über Befchaffenheit de« 
Weingeifte», Vereinfachung der Apparate, Bei— 
auung dea Zuckers , Färbung der Liqueure, ▼or- 
^ theil- 



79 ' A. L. Z. Nttia. ifi* 

llieilhafierie Bereitung der IngrediMmD , Er-' 
ktäruMg der technifchen Ausäräcke Und Natur-» 
gefchichle der noihigen rflansen. Nebft grihid-r 
licheo Belehrungen über Bereilong heilfauier.Bal- 
fame, Elixire, der berüliinlenStahlkngel, vrohl-^ 
rieph^nder Effige, über Verfertigung aller Arteii 
von Tomaden, wohlriechenden Waffern und be- 
fleu Chocoladen. Nach dein neueften und durch- 
aus Tereinfachten Sjfteme bearbeitet von Dominik 
Hont. Dllt Abbildungen, gr.8- I Rthlr. lÄ gr. 

An Schriften fdr Ligueur-Fabricanten und Tar- 
fümeurs ift «war kein Mangel; da aber der grofite 
Theil derfelben fo abgefafstift, dafs fowohl der ange- 
bende Liquoritt den nothigen Rifth nicht daraus fcho- 
pfeil kann , und der Erfalirne beym erften Anblick auf 
die Mängel flGfst, fo wird das Torf teilende Werk, wel- 
dies fich nur auf praktifche Erfahrungen nach det| 
neoeflen und heften Methoden gründet , für denLiquo- 
riften, Apotheker, Conditor, Droguiften und jeden 
Ausübenden diefer Kunft ein treuer und ficherer Weg- 
weifer zur VerYoUkommnung in dem ganzen Umfange 
diefer Wütenfchaft feyn. 
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Der dntU Theil von 

Bocinna Pandeciarum in ufum fcholarum fcriplit 
. a F, Mühlenbruch 

ift hunmj^ im Druck beendigt und an alle Buchhand- 
lungen verfandt. 

Das voUftändige Werk in 3 Theilen , welche nicht 
gelrennt werden, koftel4nthlr. 

Halle, im Januar 1826. 

Hemmerdc und Schwetfchke« 



In d^r unterzeichneten Buchhandlung ift fo eben 
folgende Schrift erfchienen, und noch für 20 Sgr. 
zw haben: 

Veber die Bedevifamkeit der Gegend des Nieden^einSj 
zur Zeit der rbnäfcken Her^chqft , 'mit befonde^^ 
rer ^Beziehung auf fFefel und die Umgegend/ 
Von Friedrich Bird, Bled. Doctoi;, prakt 
Arzte zu Nees und Mitglied der l^iederrheio. 6e* 
fcUfchaft für Natur- und Heilkunde zu Bonn« 
Mit lilhographirten Abbildungen. 

* 

Der VerfaiXer liefert uns in diefer Schrift eine an- 
tiqnarifch - topographifche Unlerfuchung der auf dem 
Titel genannten Gegend. Derfelbe Jiat hiebej insbe- 
fondere den gewefenen. Lauf der Ströme Lippe und 
Rhein unterfucht und dabey mit vieler Genauigkeit die 
Denkmäler aufgezäiilt und befchrieben, die an den 
Vfern der Lippe und dem rechten Ufer de3 Rhe^is ge-* 



1826. 



funden ftnd; aufweiche Weife es alljsin möglich -rrer-» 
den kann, die Laidfcbaft fo jku erkennen, -v^ie Üe 
einftwar, um danach die nltefte Gefcbichte aufsuhei^ 
len., -Pi^fe Schrift ift daher nicht das RefnHat der 
Lectiire, fondern der eigenen Forfchung; und des- 
halb wird £e dem Gefchichtsfreunde nicht uhwillkom- 
men feyn. 

Becker'fche Buchhandlung in Wef eL 



Bey Unterzeichnetem find im Laufe de» Jahrs 1 8^5 
folgende Werke erfchienen : ' ' 

Benedict, Dr. T. JF. G., Bemerkungen ifber die Kranit« 
heiten der Bruft- nnd Achfeldriifep* 4. I Rtblr. 
la gr. 

Hahnf E. Jlf.y voUftandigea Lehrbuch der Arithmetik 
und Algebra, mit vorzüglicher Riickilcht auf dei| 
Selbftunterrich^ und mit forgfalliger EntwicKelung 
aller fchwierigern Stelleu in Meier Hirfch's Saimn« 
lung von Bejfpielen u. f. w. aus der Bifchflalieo- 
berechnung und Algebra, ift er Band , die gemeine 
Arithmetik und Buchftaben- Rechnung enthaltend, 
ite unveränderte Auflage. %, 3 Rthlr. 12 gr, 

Mofeum crlticnm Vralislayienfe. Opera Franc. FoJ^im 
et Car, Schneider. Pars L Sniaj. s Rllilr.. 12 gr. 

Zachariä, Dr. T. jM., philofophifche Rechtslehre, oder 
Naturrecht und Staatslehre. Zivej'ier durch.'ius uiiv- 
gearbeiteter Yerfuch.ate unveränderte Auflage. 8* 
I Rthlr. 

Breslau, den 18. Novcmlier 1825. 

Wilibald Aug. Holäufer. 



Von J. C Leuchs Ijehre der Aufbewahrung aller 
Nahrungsmittel und HandeUwaaren. 8- Nürnberg x 8 20, 
ift £0 eben zu Paris eine franzöf. Ueberfelzung unter 
dem Titel; TJArt de co7\ferver les fub/ianccs älimenf» 
toires liquides oufoUdes de M. J. Ch. lueuchs, traduii 
de rAlfemand par. M. Bulos, Un Vd. de 500 p. 
Prix 6 Fr. , erfchienen. 



Bej T. LofiFler in Mannheim ift to eben tr-^ 
fchienenund in allen Buchhandlungen zu haben:. 

Echo aus den Zeiten des dreyfsigjährlgen Krk^s; 
vom Anfange des lyfen Jahrh. bis zum Tode 
Guftav Adolphs von Schweden. Sliromen der 
Wahrheit und Warnung ron /. G. D, Erhard(. 
gr. 8. I Rthlr. 14 gr. 

Homer's Batrachomjomachie, in. metrifcber deui- 
fcher Uebexfet^ung mii dem Urtexte | von Prof. 
J. Helm. gr. 8« Geh. 4 gr» 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Januar 1826. 



PHILOSOPHIE. 

Bkaliit, b, Reimef: Korlefungen über die Sit^ 
iailehre. Von Dr. JFUhelm Martin heberecht 
de Weite. -^ Erßer TheiL Die allgemeine Sit- 
tenlehre. Erfier Band. 1823. IV u. 393 S. 
Zveyter Band. 376 S. gr. 8.^ (Beide Bände 
S Rthlr. 12 gGr.) 

XJurch diefe Vorlefongen, die in Rfickficht auf 
Darfiellung und Ausdruck grofsentheils auch wohl 
Reden genaniit werden könnten , fuchte der berfihmte 
Vf. feinen perfönlichen Wirkungskreis unter Bafels 
Einwohnern zu erweitem. Zugleich war es feine 
Abficht, durch eine allgemein fefsliche, anfprechende 
und doch wiffenfchaftliohe Bearbeitung der Sitten- 
lehre, eine Lücke in der deutfchen Literatur auszu- 
füllen. Die zahlreiche und gemlfchte Verfammlung, 
vor welcher diefe Beden, während des Winters 
1822—1823, zu Bafel gehalten wurden, befland aus 
Staatsmännern, Gelehrten, Kaufleuten und Ge- 
fchäftsraäniiern,.aus Vätern und Müttern, Söhnen 
und Töchtern u. f. w., bey welchen der Lehrer „den 
Trieb echter Wifsbegierde, reine Empfänglichkeit 
fOr höhere .Erweckung und Ausbildung, einen reifen 
gebildeten Verliand,' offene, röhrbare, zart ge-- 
idramte Gemüther vorausfetzt^, vor welchen fetbß. 
die Einbildung ihr buntes Gefieder ausbreiten, den 
Flug nach oben ver/iichen und hoffen durfte, nüifich 
Cßnpor zu ziehen, *' Mit Rückficht auf diefe Bezie- 
hung der Zuhörer läfst fich fchon im voraus erwar- 
ten, dafs in diefem ^'^erke nicht trockne, geifileere 
Vorträge, fomlem lebendige, dem Verfiande und 
Herzen gebildeter Lefer entfprechende Darfiellungeu 
der wichtiglien Wahrheiten aus dem Gebiete der 
Moral und Pflichtenlehre enthalten feyn werden, 
vnd diefe Erwartung wird keinesweges getaufcht. 
Wichtig durch ihren gedankenreichen Inhalt em- 
pfehlen fich diefe VorJefungen zugleich durch die 
redncrifche, oft fchöne Einkleidung der vorgetrage- 
nen Lehren, und durch eine überaus zweckmäfsige 
Benutzung der Gefchichte, Um' einzelne moralifcbe 
Wahrheiten durch Beyfpicle zu erläutern, zu ver- 
anfchaulichen und zu beiiätigen. 

Um nach diefem allgemeinen Urtheil eine nähere 
Kenntnifs von dem Geifte diefes Merks , von der 
Anordnung^er in demfelben abgehandelten Materien, 
und von der Art und Weife ihrer Behandlung zu 
vermitteln , wird die folgende Anzeige das Wefent- 
lichile-des Inhalts, nach der Ordnung-, in welcher 
ji. L. Z. 1^26. Er/ter Band. 



die Yorlefungen gehalten find, darlegen, dasjenige 
hervorheben, was dem Vf. eigenthümlich iß, und 
aufser einigen Proben von feiner Diction undDarfiel- 
lungsweife hie und da eine Bemerkung hinzufügen, 
die den Lefern Anlafs zur eigenen Prüfung geben 
möge.. 

Der erße Theil diefes Werks befieht aus ^ey 
Bänden , und trägt Jn vier und zwanzig Vorlefungea 
diejenigen Lehren vor, die man mit dem Ausdruck 
der a&emeinen Sittenlehre zu bezeichnen pflegt, bi 
der erßen Vorlefunc (S. 1 — 29) handelt der Vf. von 
dem Begriff und Ün{fang der Sittenlehre. Er er-, 
klärt diefe (S. 4) für die Wlffenfchaft von den Ge- 
fetzen und Zwecken des menJchUchen Lebens, oder 
von derBeTummtmg des menichlichenDafeyns. Nach 
^. 101 iß fie die Lehre der Weisheit, welche die Be-. 
fiimmung des Menfehen erkennt und ihn diefelbe er- 
reichen lehrt. Und S. 23 heifst es : „ die Lehre der 
Weisheit, .welche den Menfehen mittelß der Kraft 
der FreyheittZür Tugend und Vollkommenlieit er- 
zieht, die ewigen Ge^tze der Gerechtigkeit und fitt- 
lichen Schönheit aus der Offenbarung der Natur und 
Gefchichte fchöpft und dem Leben &t Menfehen inr 
Ganzen und Einzelnen als Regel vorfchreibt^ Welche 
die Anlagen und Fähigkeiten der menüchlichen Natur 
erforfcht und nach Maafsgabe derfelben zur Vered- 
lung derfelben wirkt , das iß die Sittenlehre. " Ab- 
fefenen von dem Mangel an Präcifion in diefen Er- 
:lSrungen, hätte man erwarten dürfen, dafs der Vf., 
wenn er die Lehre von der Beßimmung des Menfehen 
als einen Theil der Moral betrachtet wiffen wollte, 
diefe Beftinormung deutlich dargeftellt haben würde, 
um darnach die Frage: Was kann und foll der 
Menfch felbß dazu beytrngen, dafs er das werde, 
Mras er zu werden befümmt iß? überzeugend beant-r 
MTorten zu können. Statt deffen werden, um die 
Befiimmung de.s Menfehen kennen zu lehren, nur 
folgende Unterfcheidungsmerkmale des Menfehen 
von den übrigen Gefchöpfen auf der Erde angegeben. 
1) Det Menlch lebt um fein felbß willen oder iß 
Selbßzweck, welcher Satz nochmals (wohl nicht zur 
Verdeutlichung deflelben) alfo umfchrieben wrd: 
„Der Menfch iß feines Lebens eigener Zweck, oder 
vielmehr fein Zvireck iß, unmittelbar in feinem felbß- 
ßändigen, herrfchenden f?).Dafeyn den Willen des 
Schöpfers zu erfüllen una deflen Ehre zu verkündi- 

Sren. " £) Die Beftimmung des Menfehen iß nicht al- 
ein auf diefe Erde be(chränkt. 3) Der Menfch 
iß fich feiner Befiimmung und der ihm vorgefchriebe« 
nen Gefetze bewufst VVenn der Vf. fagt, „Selbß-r 
L oe^ 
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beuniJMiyn ill der grofse VorTiig» den der 5e)i0pfer 
dem MeiAerftllcke der Sdiöpfun^^ dem Uenfoheiiy 
vor den 'tibrigen Wefen zogethflw hat : ib (and er 
doch bey weiterer Entwickelung diefed Gedankens 
fich genöthigt, denThieren nicht alles Selbiibewnfstw. 
feyn abzusprechen; er erinnerte fich an Beyfpiele 
von ihrer Klu^eit und Befonnenheit » welche m £r- 
liaunen fetzen. •-— > 4) DerBIeii leti hsC^das'VeruiQMB 
der Sprache und der Schrift. 6) Der Menfch be&zt 
Verßänd, welchler Kl ^ der Wageaolenker det Pfvche^ 
der das fich bäumende fchwarze Rofs der Sinnlich«- 
keit-mlt feOerHand zügelt, der Meißer und Ordner 
des ganzen menfchlichen Lebens. '* 6) Mittelft des 
V^r&nde& bringt der Menfch dasi Vermögen der 
WiUkOr in feine Gewalt, >und erhebt fich zum Gfr* 
brauch der Freyheit des Willens i welches der letzte 
und höchfte Vorzug des Menfchen vor den Thleren 
iß. — Was über den Un^ang der Sittenlehre ge- 
jagt wird (S. 24 ff.'), führt zu dem Refultat: „Sie 
mnfaCst das ganze menfchUcHe Leben, bezieht Alles 
au^ die fittliche Befiimmung des Menfchen, trSgt in 
alle Gebiete menfehlicher Thatigkeit, in alle Zu*- 
fiände und Yerhältnifle des Lebens, den Geiß der 
Liebet des heiligen Emftes, das Bewufstfeyn einer 
höhern Yollendune, das Andenken an Gott, bringt 
Alles in Zulammenmmmung und Einklang, und hebt 
allen Widerftreit zwifchen den verfchieaenen Rich- 
tungen imd Beftrebungen auf, ohne das mannichfial«-» 
tige Spiel der Kräfte zu unterdrücken u. f. w." In 
der zwo^Ä» VorlefUbg (S. 80^—64), über die Nothr^ 
wendigkeü und den Nutzen der Sittenlehre wird die 
Frage au%eAVorfen : ob wir die Sittenlehre darum 
fchätzen und pflegen follen, weil fie uns den Weg 
zur Glückjeligheit zeige. »^Der Fromme, der Ge- 
rechte, der Tugendhafte ift* allein glflckfeliff und fe^ 
lig." Diefer Satz wird mit grofser Beredtfamkeit 
ausgefülnrt, wobey jedoch hie #und da auffallende 
XJebertreibuhgen vorkommen, z. B. daSs der Tod 
dem Paetus (der doch fo uogern ftarb^ dicgröCste ir- 
difche Seligkeit^ bereitete,^ und dafs Arria ihm 
denfelben zum feligften Augenblick feines irdifcheii 
Dafeyns machte. ,>Der Fromme iß in Martern und 
Tod^squaalen feiig. * Indem der Schmerz Tein Fleifch 
durchfchneidet, und die, finnliche Natur krampfhaft 
erbebt, ift feinGeift*frey und heiter, und ficht gleich 
'der Sonne, welche auf die von Stürmen umbraufie» 
von Erdbeben zuckende Erde ihr ungetrübtes Licht 
fendet, lächelnd herab auf iden gemifsnandelten Leih» 
den er bald als entfeelte Hülle cier £rde flberlaffen 
wird" (8^87). — ^ „Seht die heilige ICor/Aorina, wie 
£e, von den Marterwerkzeugen gefafst, welche in 
ihren fchÖnen Leib die zermalmenden Zähne fetzen, 
lächelnd dem 'Himmel entgegen ficht! Welcher 
himmlifche Zauber, welche ätnerifche Anmuth um-f- 
fchwebt den zarten, keufchen Leib der Hammels-* 
braut! In den Quaalen, die fie. duldet, keine un- 
ichöne Zuckung des Schmerzes, keine Spannung des 
Innern Kampfes! Leicht wie die Grazien, die ihre 
Glieder umlpielen, umfpielt derSchmerz ihre Seele; 
der Wohllaut , der Friede über die ganze. Gelialt, 



löft die Schfnerzenfi^ner in Luft auf, verklirt det» 
Todedcampf zu« EntzQcken und fcbmOckt dä.% hei- 
lig .Opfer mit den Rofea des ewi^n FrahliD|fs" 
(S. 43). — „Fragen die heiligen Märtyrer nsich 
inrer GlOckfeligkeit, wenn fie im Bekenntnifs- des 
Glaubens die Martern des Todes h'tten ? Thaten fie 
es etwa, um die Seligkeit des Himmels damit za 
verdieneu r «^ Sie fenwammen fchon in Seligkeit^ 
als noch die Martern durch ihre Glieder zucKten** 
(S, 62). — In der tIriiMt Vorief^g, von den Qtiei^ 
ien der Sittenlehre (SL 65 — 98) , werden jene Ungläu- 
bigen nnd Zweifler belehrt und zurecnt geviäefen» 
„me alle Sittengefetzgebung für das Erzeugnjfs der 
menfchlichen "N^illlcOr » ftlr die Erbfchaft der Ueber- 
lieferung und fQr das veränderliche Mittel und 
Werkzeug der Klugheit halten. •' Es wird einleuch- 
tend gemach}:, dafs eine urfprfingliche fittliche Kraft 
im Menfchen wohne. Aber obgleich wir ein Gefetz 
Erkennen, „das in unfer Herz gefchrieben ift, wor- ' 
nach uns das Gewiflen richtet und welches' auch 
felbß die heilige Schrift anerkennt" (S.84), fo foU 
dennoch die menfchliche Erkenntnifs von Natur v^- 
finftert feyn und des hohem Lidites bedarfen, um 
felbft das <den Menfchen in das Herz gefchriehene 
Sittengefetz zu erkennen. — "Was zur Erläuterung 
diefer Behauptungen gelagt ift, kann begreiflipfaer 
Weife den Widerfnruch nicht heben , der hier vor , 
Augen lie^. Mit aer vierten Vorlefung (S. 99 — 129) 
beginnt die Lehre von derßttlichen Matur des Men- 
fchen nach ihrem ganzen Umfange. „Jetzt heben 
wir den Fufs," fagt der Lehrer, ^um in das Heilig- 
thum felbft einzutreten. Ein heiliger Schauer er- 
greift mich, indem ich Ihnen , V.Z.! vorangehen foIL 
Was be^nn ich ? Hier fiehen die hohen , ehrwürdi- 
gen Gewalten der Weisheit und Tugend , im Strah- 
lenkreife der Begeifterung: ein Schleier verhüllt fie 
vor ungeweihten Augen. &oll ich es wagen , deiifel^ 
ben wegzuziehen, und Ihnen die Götterbilder zu 
zeigen ?, Wird mein fchwaches Auge nicht vor jhrem 
IJchtglanz erblinden ? '• — Nach diefen und ahn- 
lichen Tiraden handelt der Vf. zuerft von den T^ie^ 
ben im* Menfchen überhaupt, dann von däm finn^ 
liehen Triebe infonderheit , wie fich derfelbe in bei;» 
den Gefchlechtern und auf jeder Stufe de^ Alters in 
grofser Mannichfaltiffkeit äufsert. Nachdem er ge- 
zeigt hat , wie uherlchöpflich die Fülle der Lebens- 
luß ift, die dem Menfchen durch Befriedigung feines 
finnlichen Triebes zu Theii werden kann, lielh et 
gelegentlich auch ein Bild des mannichfaltigen Elends 
auf, wovon die Menfchen, theils ohne ihre Schuld, ~ 
theils um der Verirrungen ihrer finnlichen Triebe' 
willen« getroffen werden« Der Ausdruck in den 
hier vorkommenden .Schilderungen ift ftark und le- 
bendig. Ja er fchweift bisweilen aus dem Tone J)ro- 
faifcher Beredfamkeit in den Ton poetifcher Phantaße 
hinübei:, z.fi. S.il2: „Wie ruhig fich die blaue Spie- 
gelflache des Sees in das Thal ausbreitet ! Berg imd 
Wald tauchen fich in die klaren Fluthen, um das 
ibnnige Haupt, die heifse Bruft zu kühlen." , S. 116: 
M Nicht der Gaumenkitzel,, nicht die Aufregung der 
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lüh^iarlijdhen KitBte Ift es didi», wodurch uAs ein 
Truok/Weines erquickt und erfireut; es ift die Bele-* 
bujng des geKiig unnlicfaen Spiels der^Eiabilduiigs- 
JoraS; es ift &s Morffenrotii der Hoffnung, das 
Abendroth der SehnfuCTt, der heifse Sonnenglanz 
-'der Gegenwart, in welchem fich die Fittige des Gei- 
ries förben^ und gapkelnd um die Seele fpielen«'' 
6. 117: „Lockt nns die Hoffnung nicht mehr, dann 
trdlict und- erquidct uns die Dichtung mit ihrem Zau«* 



wir Sit irerfehiedenen Werthe ( ?) und Gtter des Le- 
bens anerkennen; aber das, Herz ift nur das Erreg- 
bare in uns, nicht da^enige , was die Handlung her- 
vorbringt, und die EntCcheidung giebt zwifchen den 
fich ^ wicferfir/eitenden Anregungen.' Diefe Ent-' 
fdieidune gehdrt dem Wüten oder dem Vermögen 
des Entfchlufles zur That. Kein Gefühl oder An- 
trieb desHerzet[is, es fey die finnliche Begierde, od^r 
die geißige I^l^be der Vollkommenheit, oder clie 



berfpieL Sie taucht ihren Pinfel in das Morgen - und Achtung vor dem unverbi-flchlichen Gefetze der Tu- 

Abendrolh und in die Farben des Regenbogens, und gend, bringt üQr fich felbft fchon die Handlung her- 

Hberall das bleiche llild des Lebens mit den Farben vor, fondern diefe entfpringt erfi aus dem Entfcnlufte 

eiviger Tugend u. f. w" IMe beiden folgenden Vor- des Willens" (S. 201). In der weitern Ausführung 

lefungen, nSmlich die fünße und fechjle (S. 180 bis diefer Gedanken kommen unter andern folgende Be- 

197), find einer ausführlichen Er^ärung der geißi- bauptungeit vor: „Alles, wais der Menfcn ift, das 

gen Triebe gewidmet, und zwar 1) des Triebes nach ift er durch feinen Willen ; wenn der gute, fiarke^ 



Vollkommenheit, 2) des fittlichen oder Tugendtrie- 
bes. Nachdem der Einflpfs des Verfiandes auf einen 
finnlich angenehmen Le^ensgenufs, mit klarer Ent- 
mckelung der hierher gehörigen Begriffe, darge- 
fiellt ift, wird auf gleiche Weife ZMierß von denjeni- 
gei\ Dingen , die nur als Mittel zu Ichätzen und zu 
gebrauchen find, oder von den mittelbixren (w^Xem^ 
Sifonderheit vom Gelde, und darnach von den tm- 
mitudbaren Gütern gehandelt , -«u welchen Tüchtig- 
keit luid Brauchbarkeit' in den Gefchäften des Le- 
bens, Wifsbegierde und Bildungstrieb der gei fügen 
Anlagen gehören. Dafs wir etwas, das den Men- 
fchen als gut in fich felbft, edel, lobens- und lie- 
benswürdig gilt, als fplches anerkennen und fchä- 
tzen, dafs wir diejenigen achten und lieben, die es 
an fich tra^n, und dafs wir es uns felbft anzueignen 
fachen, ift die Folge des in unfere Natur gelegtcii 
Triebes, den wir den JHeb derVollkommenheit nen- 
nen (S, 162). Indeffen enthält der Trieb nach Voll- 
kommenheit nicht die Gefetze desjenigen geilUgen 
Strebens, welches die letzte und oberlte Gültigkeit 
und Nothwendiffkeit hat. Tugend und Rechtfchaf- 
fenheit ift 4er höchfie Werth des Menfchen. Die 
Tugend befteht aber nicht in dem, was, fondern 
tvie es gethan wird, damit die Handlungsweife nicht 
nur geletzlich, fondern auch fittlich fey. „Micht die 
fiufsere Erfcheinung der That beflimmt ihren Werth, 
fondern die innere Befchaffenheit, der ^mte Witte, 
die gute Gefinnung. Diefe befteht aber dann , dafs 
wir eine nothwendige K^el des Handflns, ein Ge- 
fetz erkennen, dem wir uns aus reiner Achtung unt- 
terwerfen, dafs wir etwas thun , weil wir erkennen^ 
dafs wir es thun ßUen, dafs es die Pflicht gebietet" 
(S. 180). • Alle hier vorgetragnen Lehren, die im 
Wefentlichen mit den Grundfiitzen der Kantifchen 
Moral vollkommen überein fiimmen, find durch tref*» 
fende Beyf]u>le aus der Gefchichte erläutert und aiv- 
fchaulich gemacht worden.^ In der fiebenten Vorle- 
fung (S. 198 — 226) wird der WiUe oder das Ent- 
fchlxeisüngsvermögen im Yerhältnifs zu den Trieben 



Wille fehlte fo fehlt Alles: diefer ift der fefte, innere' 
Kern de% Menfchen, er ift der innere Menfch felbft, 
in ihm liegt alier Werth ^ alle Tüchtffikeit, aller Ge- 
halt, durch ihn gelingt jedes gute Werk; von ihm 
geht alle fit^tliche Beflerung und Bildung aus; der 
Wille ift eine feJbfithüdge Kraft; ihn bilden nicht 
Ermahnungen, nicht gute Beyfplele, welche das 
Herz rühren und erlieben , ihn bildet allein die thä- 
tige Uebung. " — Aber wie lofst fich mit diefen Be- 
hauptungen, gefetzt auch, dafs die Würde der Ver- 
ntmftauf keine Weife durch fie verdunkelt würde, 
dasjenige vereinigen, was im Folgenden, und zwar 
in .Üebereinßimmung^mit aller menfchlichen Erfah- 
rung, gezeigt Wird, dafs der Wille oder das Ent- 
fchuefsungsvermögen jederzeit, entweder durch Ge- 
fdlileiund Triebe, oder durch Vorftellungen und 
Ueberlegungen,^ beftimmt werde? — Unrichtig ift 
der Ausdruck (S. 212): „durch den guten, fiarfeen 
Willen werden wir Gott gleich. ** Und wie mochte 
der Vf. feinen Zuhörern und Lefern zurufen : „ Wol- 
let nur, fo vollbringt ihr, wasiihr wolljt! denv Wil- 
len dient die Macht und das Glück; der Entfchloflene 
ergreift die flüchtige Fortuna am Haupthaar^ und 
ftefit ihre rollende Kugel feft!" — Nacn mehreren 
pfychologifchen Bemencungen über die Natur des 
Willens, im Anfange der achten Vorlefung (S. 227 
bis 261), wird vom Verhältnif^ des Willens zu dem 
Verfiande geredet. Die Ausdrücke: fittüches ,Be^ 
Mfufoifeyn xxndfittlicher Kerßand, werden als gleich- 
bedeutend g^braueht , obgleich (nach S. 237) ms Be- 
wufstfeyn* des Kindes^fich ,' vermittelft der Aufmerk- 
famkeit, zürn Verfiande, alsdem Vermögen, Regeln 
und ÜberhauptAllgemeines zu denken, fteigert. J)er 
Verftand kann irren, irrt mehr oder weniger in je- 
dem Menfchen, nimmt ^ine ßilfchö Richtung und ge- 
langt zu einer thOrichten Lebensanficht, weil in dfem 
Menfchen der Wille von Jugend auf der Sinnlichkeit 
unterworfen worden ift. Der finnliche Trieb an fich 
iß unfchuldig und mäfsig , wie der iNaturmenfcK, wie 
das unverdorbene Kind. „Alle Verkehrtheit und 



als das Entfcheidende im Menfchen und im ganzen Verderbnifs, alle Lalter und fittliche Itranldieiten, 

Menfchenleben betrachtet. „Die Triebe mit* ihren entfpringen aus der verkehrten Riditung des Ver- 

Forderungen , mit ihrer verfchiedenen Liebe, gehö- ftandes auf die SinnüchheU, welche durch Verwöh- 

ren dem Herzen an, das Herz üi es, mit welchem nung und durch den Einflufs des b&fen Beyipiels und 

. ' ' ' der 
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der fchlediten Gefiatimigm cbr Aelleni, Ersiehe 
und Obrigen Gefellfcbaft beäimmt wird" (S. 2ä2> 
Diefer Gedanke wird auf eine, auch in pädagoeifcher 
Hinficht , fehr lehrreiche Weife entwickelt und durch 
Befiele aus dem menfchlichen Leben , fowohl ia 
den hohem als in den untern Ständen, erläutert. In 
der neunten Vorlefung ^S. 262 — 296) wird gezeigt, 
wie der fittliche Yerfiand des Menfchen attehcüulttroh 
verkehrt wird; dafs ihn die Macht der Gewohnheit 
fklavifch und elnfeitig an dasjenige feffelt, was als 
Äeufserung des Triebes derTollkommenheit und des 
fittlichen Triebes im menfchlichen Leben geltend ge- 
-inacbt und durch das Herkommen fefigefi^lit und ge- 
heiligt i(L Als Entartungen und Einieitigkeiten des 
Strebens nach Vollkommenheit unter dem Einfluffe 
xler Gewohnheit werden in fprechenden Gemälden 
dargeftellt: übertriebene, gewohnhejtsmäfsige Ord* 
nungsliebe aufser den Gefcnäften (eine Schnderung 
des Mannes nach der Uhr!), Einfeitigkeiten in A.n- 
fehung desFleifses und der Arbeit (amkeit, Befangen- 
heit in einer befilmmten Berufstbätigkeit, einfeitige 
Liebhabe^eyen z. B. anAlterthOmern , Blumen u. f. w. 
Welchen' Eiuflufs die Gewohnheit auf die Unter- 
drückung der Geiiiesfreyheit haben könne, ficht man 
an den Cninefen, an den Juden, an der römifch ka- 
tholifchen Kirche, auch an denjenigen Protefianten, 
„welche die Formen der errungenen Glaubensfrey- 
heit wieder als Fefleln brauchen, und verlangen, 
dafs die Stufe, auf welcher der befreyte Geilt vor 
dreyhundert Jahren» die Fahne des Siegies fchwang» 
nicht überfchritten werde, und dafs die Worte, mit 
welchen er damals den Freyheitsbrief gefchrieben, 
auch noch heute gelten follen " (S. 276\ — Wie der 
Wille, durch Sinnlichkeit und GeAvonnheit irre ge-r 
leitet, falfche Richtungen nimmt: fo kann. er auch 
mit Selbüthätigkeit irren, wenn er einen gemffen 
Grad derFreyneit erlangt hat, dabey aber doch noch 
von der Sinnlichkeit und Gewohnheit beherrfcht 
ift. — Die zehnte Vorlefung (S. 297 — S27) zeitt, 
-wie auch in Aiifehung des fiulichen Triebes fich.der 
Verftand verirrt, wenn er die Grundfätze der Mora- 
lität mifsverftelit und fich willkürliche Pflichten 
fchafft, von denen das Gefetz Gottes nichts weifs, 
oder wenn er einen willkürlichen Gottes^lienft erfin- 
det. Zur Befiätigung der hier vorgetragene^;! Lehren 
werden angeführt die Menfchenopfer bey i^ohen, 
heidnifchen Völkern, die Lebensweife der Cyniker 
unter den Griechen , der Therapeuten unter den Ju- 
den, der Einfiedler und Mönche unter den Chriden. 
Ohne das Gute zu verkennen, das iich in dem Cha- 
rakter» Einzelner unter jenen Schwärmern, deren 
Mehrere nahmhaft gemacht find, offenbart und auch 
durch fie bewirkt worden ifi-, werden die verderb- 
lichen Folgen ihrer Verkehrtheiten., fowohl filr fie 
felbft^ aJs auch für die menfefaliche Gefellfcbaft, 



Aberaeugtad dai^fi^llt In dtr dOhn Vmitfmm 
(& S28 — »60) bemüht iich der V£ zuerft, maeli^I 
räiau zu bellimmen, in wekhem Verbaitnifsdie 
Vernunft zu dem VerAande fiehe ; darnach wird d« 
Begriff der Weieheit genatier entwickelt, ia fofem 
diefelbe als die hochAe Stufe der Ausbildung der fitt- 
lichen Erkenntnifs zu betrachten ÜL I>er Unter- 
fchied zwifchen Vernunft um( Verfiand wird (S. S29 ff.) 
auf folgende W eife beltiinmt* 1) Die Vemunfit lebt 
unmiiielbar im Menfchen , und ift einem jeden , der 
geifüg gefund ift, eigen, als Gabe der Matwr; der 
Verftand aber iß mittelbar,' und bildet fich erft durch 
Gewöhnung, Erziehung und andere Anr^upgen und 
EinflfliTe der Bildung. Der Verfiand iß die bewufste, 
abgerpiegelte (?), reflectirte Vernunft, oder das aus- 
gebildete Bewdkfeyn unfrer felbft. 2) Die Vernunft 
ift in allen von der Natur nicht vermhrlofien Men- 
fchen diefelbe; da hingegen der Verfiand verfchieded 
ift und auf verfchiedenen Stufen der Bildung fleht. 
S) Der Verftai^d kann irren, die Vernunft aber 
nicht — In IVückficht auf diefe letzte Beftimmung 
heilst es S. SS2: „In wie£ern die Vernunft in einzel- 
nen Menfchen erfcheint, in fofem ift fie auch nicht 
von Irrthum und Sünde ft'ey. " Dagegen wird S, 335 
gefagt: „die Vernunft ift untrüglich, fie vernimmt 
nichts als die Gefetze der Natur und des Giftes. '* 
Es dürfte fchwer feyn, von diefen und andern damit 
verwandten Behauptungen den Vorwurf der Unklar- 
heit, wo nicht gar der. Verwickelung in Wider- 
fprüche, abzuwenden. VerfiäncUicher erldärt fich 
der Vf. in der zwölften Vorlefung (S. 361 — 893) — 
obgleich er hier um Nachficht bittet , wenn er das 
Nachdenken feiner ZuKorei; etwas. fiark in Anfpruch 
nehmen werde, — über die bisher aufgefieiiten höch^ 
ßen Grund/ätze der Sittenlehre, infonderheit über 
die Principien der Glückfeligkeit und der V'oBkGinr' 
menhcit Der Tadel, den er hier ausfpricht, kann 
denen , die fich erinnern , was Garve und Reinhard, 
der erfte für das Glückfeligkeits-, der zweyte für 
das VoUkpmmenheits-Princip, gefagt haben, nicht 
antlers als elnfeitig vorkommen, und fchwerJich 
werden unbefangene Wahrbeitsforfcher ihm beyrdra- 
men , wenn pr die Kantifche Sittenl^re als ein trock- 
nes Verbandes werk, ganz ohne alle Wärm« nnd 
Kraft, darilellt, wobey uns unheimlich zu Muthe. 
werde und faß ein Grauen überfalle (S. 378 ff.). Zvrar 
meint er, Kant habe wirklich das wahre Gefetz dei: 
fittlichen Natur entdeckt i obgleich in deffen ober-: 
fiem moralifchen Grundfätze jiichts als die leere Re-r 
gel der Gefetzmäfsigkeit aufgeßellt fey, aus wicher 
man nur durch F'olgewidrigkeit alle befpndern Pflich- 
ten abzuleiten verflöchte, in diefer Kückficht fcheint 
ihm, um den gefuchten Hauptgrundfatz. zu finden, 
jetzt nichts weiter nöthig zu feyn, als die von Kant 
begonnene Forfchung zu voUencIen. 
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achdem Hr. Dr. de Weite felbft fich diefem Voll- 
jendungj^gefchäfte unterzo^n hat» theilt er das Ke* 
füJltat feiner Forfchnng in folgenden Worten mit 
(S. 891): „Offenbar kommen alle Triebe darin über- 
#in , dafsfie das X^rfai» des Menfchen zn feinem Zwecke 
xiiachei). • Es fey alfo auch unfer Gründßaz, die For- 
111 el, welche alle Zwecke des Menfchen in fich ver- 
einigt, das Leben, -— und das allumfdflende Gefetz, 
aus weichem fich alle Gefetze ableiten laffen: Lebe, 
lebCf um zu leben, au» reiner jicfäung und lAehe 
des Lebens/'' — Rec. möchte fich jedes Urtheils 
Ober diefes vermeintliche Moralprincip enthalten: 
4enu er begreift nicht, wie der Vf, einer Sitten- 
lehre, die, wenn gleich manchem Auffallende, doch 
auch fo viel Treffliches und Tiefgedachtes enthält, 
fich überreden konnte, er habe in der von ihm hier 
dargebotenen Formel einen oberften Grundfatz auf- 
geftellt, der beffer als jeder andere dem Syftem einer 
der Natur tmd Befümmung des Menfchen entfpre- 
chenden Sittenlehre zur Biffis dienen könne. W^ollte 
^ftan die Worte: Lebe, um zu leben u. f. w.! nach 
dem gewöhnlichen Spracligebrauch nehmen: fo vrür- 
den Ue die Forderung enthalten , dafs man das Leben 
an fich (das Exlftiren als lebendes Wefen^ als ' den 
höchiien Zweck des Lebens, mithin aucn als da» 
höchUe Gut des Menfchen achten folle. Dafs diefs 
jedoch die Meinung dcis Vfs. nicht feyn konnte , ver- 
fieht fich fchon von felbft. Nothvvendig jifUftte er über 
den Sinn feines fo leicht mifszuverfiehenden Prin- 
cips fich näher erklären. Diefs gefchieht im Anfange 
der dreyzehnien Vorlefung (der erßen im zweyten. 
Bande) mit folgenden Worten: „Es liegt uns nun 
ob, die Lebensaf\Jicht des Weifen, die vnr in die 
tdec des l^ifrnt« zufammengedränst haben, aus die- 
fer zu entwickeln, tmd in derfeiben den Einklang 
i^er Triebe in ihrer Gefundhejt und Reinheit zu zei- 

Scn. Mit Recht gehen wir dabey von der heiligen 
litte des Lebens aus, welche wir in dem aus «oem 
fittlichen Triebe entfpringenden Gefühl iinfers in- 
nern, geifügen VV^efens erfaffen* Vermöge diefes 
Gefühls geben wir dem menfchlichen Geiile, der 
fiah felbfi und fanem innerßen Gefetze treu bleibt, 
die höcfafie Würde , und erkennen das menfchliche 
A. L. Z. 1826. Erfltr Band. 



Wefen als den Gegenftand einer unverletzlichen Achr- 
tttng, \^elche eben jenes Gefetz gebietet , an; in die- 
fer Treu« des Geiiies gegen ficn felbft al>er und in 
der heiligen Achtung vor^dem, was feinir Natur 4irid 
feines Wefens ift, fanden wir den unverletzlichen 
Kern des Lebens; ohne diefe Treue und diefe Ach- 
tung giebt ds kein Leben , fonderri nur den Tod." — 
Zurolge diefer Erklärung und der in ihnen enthalte- 
nen Befummungen fcheint das Moralprincip des Vfs. 
mit andern Worten lauten zu können: Lebe wie ein 
Weifer! '^ auch wohl: Lafs Achtung vor der Menfch^ 
heii die Triebfeder aller deiner Beßrebungen feyn ! — 
Befonders dürfte die erfte diefer beiden Formeln dem 
Sinn 'des hier aufgeftellten Moralprincips entfprer 
eben, da der Vf. felbft erklart, dafs er die Le^ 
binsanßcht des Weifen^ in die Idee des Lebens zu-* 
fammengedrängt habe, und es ihm defshalb obliege, 
aus. der Idee des Lebens die Lebensanßcht des Wei-' 
fen zu ent%vickeln. Der Erföllunff diefer Obliegen- 
heit find diedrey folgenden Vorleuingeri,' die (&ey^ 
zehnte, vierzehnte und fünfzehnte (S: 1 — 95) gevdd- 
met. — In der Entwickeliing der Lebensanßcht des 
Weifen, welche man hier findet, trägt der Vf. das 
Wefentlichfie feiner moralifchen Giiindfatze vor ; , da- 
her wird es, um mit diefen bekannt zu machen, 
nicht unzWeckmäfsig feyn, aus^ jener ausführlichen 
Darfiellung einige der Hauptideen hervorzuheben. 
„Der Weife iff durch das fittliche Geftshl der Würde 
feines Wefens oder des reinen Ichs von felbftifcher 
Befangenheit befireyt. Im hohen Bewüfstfeyn feiner 
Würoen fühlt er fich nicht mehr als einen befondeni 
Menfchen , fondern , emporgerückt über fich felbft und. 
fein enges Bewüfstfeyn, nimmt er eine Stelle im 
ewigen neiche Gottes ein. — Er fÖhlt in fich nicht 
mehr die Antriebe und lleizimgen der finnlichen Na- 
tur; — ^^ aus demtrül>en, fiürmifch erregten, Wel- 
len fchlagenden, Wogenhügel aufthürmenden Meere 
der Leicienfchaften ha^er lieh in den lichten Aether 

Serettet^ in welchem nur der fchöpferifche Athem 
es Geifies Gottes feine Seele bewegt, und die Licht- 
funken der Bcgeülerung um fie fpielen ; aus der vri-^ 
derftreitenden mifsheUigen Bewegung der Begierden 
und Leidenfchaften hat er fich au^efchwungen in. 
das Reich des ^ewigen Wohllauts, wo feine Seele, 
von den Ton - W ellcfn heiliger Gelange getitigen, 
dem Zuge des die Welt beherrfchenden Einklanjzs 
folgt, und jede ihrer Bewegungen harmonifch in me 
allgemeine Bewegung verfhefst, wo er im Schlage 
feines Herzens den > Pulsfchlag alles Lebendigen 
filhlt, tuid mit feinem Bewufstieyn das Weltall üm- 
felst (! ! !). — Der Weife.fieht in jedem menfoh* 
M liehen 
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liehen Wefen de» Gegenfcmd ' toier Achtung und 
Idebe) den Mitbarser der fittlicbemWelt} er txätft 
das Leben9ge£ahl ^ den Pukfchlaff der ganzen Menfck* 
heit in feinem Herzen; — zur AlUiebe der Menfch- 
heit erhoben; i(i er in das Leben efngegangen, und 
fteht in der heiligen Mitte , von welcher aus ihm das 
ganze Leben, vom göttUchen Lichte erteilt, . in 
wunderbarer Schönheit blüht und prärtgt; feine All- 
liebe beweifet fich felbft in der Befriedigung des finn- 
lidhto Triebes, in der Sorge för die Gefundheit und 
Pflege des Leibes, im Genufs der fninliGhen Lehens-*- 
freiide. — Wie der Weife im fin nilchen Lebett 
iiicht fich, fohdern die Menfqhheit facht, fo will er 
auch durcli fein Streben nach Vollkommenheit und 
Ausbildung nicht fein Ick verherrlichen, fondern dat 
Leben der Menfchheit; er wll nicht fich felbft die* 
nen, fondern der Menfchheit. Aus diefem Gefichts- 

Eiunkte firebt er nach Tüchtigkeit und fchätzt die 
IcAö'itA^/ des Körpers, letztere als eine Darßellung 



des in fich nach Freyheit, Ebenmaafs und Einldan^ 
firebenden Menfchengeiftes. (?) — Indem er feine 
geißiß^'en Anlagen unoKrafte al!s ein ihm anvertrautet 
tut der Menichheit betrachtet, das er zu ihrem Ge-^ 
winn verwalten foll^ f<)fgt er, im Streben nach geifti-* 
cer VoUlcommenheit, zuerft,- aus reiner. Ober alle 
Selbflfucht erhabenei: Lieb^ des Menfchlichen, für 
feine eigene Ausbildung durch Erkenntnifs der Wahr«* 
heit, ourch Glauben, Kunß und Dichtung; dann 

^ aber auch für diV Ver^^ollkornnmung feiner iSeben-r 
Hienfcheu , fowohl in feinen rein menfchliohen Ver- 
haltniflen, als auch in feinem Beruf. Kr wird al^ 
Anbauer des Landes^ als Gewerb*- und Handeltre>* 
bender, als reicher Kaufmann, als Gelehrter und 

' Künfiler, als Lehrer der Wahrheit und Prießer der 
Schönheit, fo wie in den allgemeinen menfcblichen 
Verhältniffen , als Gatte und Hausvater, als Freund 
und Genoffe, als Bürger des Vaterlandes, als Mit- 
clied der Kirche j das von Selbftfucht geteinigte Ge-* 
nlhl der Menfchheit behaupten und bewähren, und 
cbidurchdasSvähre) tiefe, umfaffende Leben leben. — 
Der Weife fetzt der Achtung der perföniichen IVürde 
alle Forderungen der andern Triebe nach, und opfert 
diefe auf, im Fall fie mit jener Achtung in Wider^ 
Itreit treten. Wenn ihm aber das Glück in jeder 
Hinficht wohl- will, fo bewahrter immer in feinem 
Leben das heilige Maafs der Einheit und Ueberein^ 
ftimmung und läist fich nicht aus dem innem Gleich- 
mwicht bringen. Um die FreyhHt f eines Gei/ies zu 
behaupten , jentfagt er allen Forderungen^ -welche 
die Triebe der Vollkommenheit und Sinnlichkeit 
machen, wofern ihre Befriedigung einer hohem 
Pflicht entgegengeht; Schmerz und Lud find ihm 
nichts als verfchiedene Wellenfchläge des finnlichen 
Xiebens, von welchen keiner denldaren Spiegel fei-- 
ZI es G^iftes trübt; er bleibt erhaben über AUes, wa^ 
nicht unmittelbar das innere Wefen feines Geilies 
«Dgeht, und behauptet die Freyheit über die machti— 
gen Gefidile der Liebe, der Furcht und des Schmer- . 
zes; wie viel mehr im GenufTe irdifcher Güter und 
Gj^cher Lebws&reuden { Er weekfeit <^^ ^UfsCt^ 



Farbe des Lebens, ohne dafs (iki inneres Udte jn 
dadurch verändert vh4 v^dunkeltwtvd. jDenp B^ 
vniCstfey A feines eigenen Vf efens treu ^ lehir.en *rh4rn 
hier in der ewigen Seligkeit , und das erhabenlie» 
hefifgfte l^lMlgeimih'maeht Ihn fchon auf Eruen zir^ 
Bewohner des Himmels. — In dieien Gedanken der 
Ewigkeit liegt die Schutzwehr gegen allen irdifoIxeMft 
Keiz, der ihn "von der Pflicht ablocken vdlL 'VK^skS 
er liebt, liebt er nur um des Ewigen willen. Daber 
hat er immer Gott im Herzen » imd bezieht Alles 9ut 
Golt und deffen heiligen Willen.'*.— t -^ Wenn^^c 
hier mitgetheilten emzelnen Züge aus' dem gtofsen 
GemSlde, welches der Vf. von dem Leben des Wei-^ 
fen aufgeflellt hat, mit Recht öKvarten laffen,* dstü 
das Ganze einen ftarken Eindruck auf die Gen^üther i 
der Betrachtenden machen werde : fo wird doch au<4i | 
fchon aus einigen der hier ausgezeichneten Züge ficfi 
ergeben, dafs die in mancher Hinficht geiftreidie^ 
fc^öne und erhebende DarAellung Vieles enthalte^ 
was nicht nur im hohen Grade übertrieben 1(1, fan-^ 
dern auch mit der Einrichtung der menfchHchai 
Natur im offenbaren Wideriprtich jftehf, und' deis-^ 
halb keinesweges als ein* wahnes Ideal menfchlicber 
Vollkommenheit oder menfchheher Weisheit und 
l\igend betrachtet werden darf.. Ueberdicfs ßöCst 
ihan in den von einer glühenden Phantafie entworfen 
nen Schilderungen oiicht felte)i auf Ausdrücke und 
Wendungen, in welchen es fchwer, wo nicht fogav 
unmöglich ift, einen vernünftigen Sinn zu finden. 
So z. B. heifst es von dem bammdetten KünCder, der 
als ein Weifer denkt (8. 61): „In der Glorie, die 
um fein Haupt fchwebt, verfchmelzen fic6 die Zflge 
feines Angefichts mit dem überlrdifchen Schimmer^ 
feine PertenBchkeit verliert fich in der Verklarung; 
es ift das Bild der gereinigten und vollendeten Menfch-« 
heit, das zu den Wolken auffchwebt und indasHim-- 
mclslicht verfchwimmt.** — und S. 92: ^Wie dem 
Chrifien alles Irdifche fterblich ift, fo ift auch Alles, 
und felbft das Fleifch , des ewigen Lebens föhig. Aus 
dem Grabe wird das Ver^veiie zur unverweslichen 
Schönheit erflehen, indem der Geiß das Reifch mit 
fchöpferifcher Kraft durchdringt. " — In Kflclcficht 
auf die zweyte hier angeführte Stelle will Rfec. nicht 
verhehlen, dafs er, weit entfertt, ein Durchdrun'» 
genwerden des FUtfches von der Jchöpferifchen Krofi 
des Geißes, zur Erlangung der T/uiinahme am cicnH 
. gen T^en, — mit dem Vf. för ein durch das Chri-- 
ftenthum^ geoffenbartes ßeheinvnifs des Glaubens ztr 
halten, in der ganzen, eben fo fchrift- als'\ernunft- 
widrigen Vorftellungdeflelben nichts anders alsiVoi»^ 
fenfe zu erkennen vermag. — Die- drey folgendeir 
Vorlcfungen , die fechszennte, fiebiLehnte Tina ocAf-^ 
zehnte (S. 96 — 191) handeln von der Klugheit, wel- 
che die Mittel zu den Zwecken wählt, von iluren Be- 
ftandtheilen , ihrer Nothwendigkeit zum fittlichen 
Handeln , von ihrem Verhältnifs zum Entfchliefsungs- 
vermögen und zur Weisheit; ferner von den Aufga- 
ben derfelben In Rückficht auf die finnUchen Bedürft 
nifle, auf die Vollkommenheit und Bildung des Gel« 
fies, auf die Zweoke des fittliohea Triebes und di#^ 

An- 



JTiiau iZ JAjrUJLB 






[^ 



fehesleben ; tttdUch yHxk den vtrfcliiedeiieii Stodea 
Axmr AiisbUdiing» je aach dtem der Mtnfch fich von 
cht SüiBliehkeit Mierrfqhen oder durch Gewöhn- 
iMitbefittODien läfst; oderiA derFreyheit dssGefßes 
ld>t. *-«- In der Ausfbhrung diefer Ideen findet hhub 
«inen grofsen lleichthuin von Lehren und Bemerkun- 
m, die, wenn iie aneh nicht alle hierher gehören 
_ Jllten , doch an ficTi wichtig und beaclitenswerth^ 
anch gröCstwtheils apf eine anziehende Weife darge- 
Hellt find. IVec. rechnet dahia vorznglich die (ehr 
«lurchdachte Entwickelung eines dreyfachcn Verhältt 
nifles derlÄittcl zuln Zweck (S. 98-120), den kur- 
zen Ueberblick des Ganges, weldien die Bildung 
der Menfdilieit genommen hat (S. ISff — 145), die 
Sarüelluhg des Wlrkungskreifes der Klugheit in den 
dr&f Ständen des Berufs, .welche die aite Spradie 
jiüt den Rdirawcnten Näkt^Wehr-- und Lehr- Stand 
bezeichnet hat (S. 147—- 160); auch die trefflichen 
Bemerkungen über die Wichtigkeit der Gewohnheit 
jR>r die Bildung der Menfchen , und von der Schäd^ 
kchkeit derfe&en, wenn fie allein das Leben be- 
kerrfcht (S. 170—180). Einzelne Behauptungen in 
Anfehung ihrer Richtigkeit zu beftreiten, geiiattet 
der Kaum nicht: fonft dürfte es'dazu.auch hier nicht 
an Gelegenheit fehlen , z.« B« wenn S. 173 geCagt wird: 
^ Man bdiauptet mU Rechte dafs niir idte , gewohnte 
Steuern gereckt, und neu ieingefßhrte immer unge- 
recht feyn." In der neunzehftUn Vorlefung (S. 192-?-. 
228), wekhe den Zweck hat, dasjenige, Avas zur 
l^eisheit und Klugheit, oder zum ganzen Umfange 
des menfchhchen Lebens gehört, fo geordnet darzu-! 
fiellen , dafs man dadurch die Grundlage der Pflicht 
' tenlekre erhalte, hat fichAec. Törzfiglich durch das-« 
V^ jenige befrfedigt gefunden, was S. 200 ff. zur Erklä- 
rung der Ideen von der menfchlichen Gleichheit ge- 
fact'worden ill — Diexwanxigße Vorlefung (S. 224 — 
264) ift Oberfchrieben : Von der BildungsJüMgbrit, 
Freyheit und jibhänmgheit dtsMenfchen. „ Die Be- 
freyung des Menfcfeh v(m der (reiwalt der Natur 
und die Geltenditiac^ng der Freyheit in feinem Le- 
ben nennen wir Bildung: denn die Freyheit ift eine 
bridende, fchöpferifche Kraft des Lebens, und wo 
iie -waltet, daiA Geiialt, Einheit in der Mannigfal-' 
tigkeit , Eüiklanff in Bewegung und Spiel. " — Zu- 
erft wird- gefchicntlich dargethan, dafs die Men£ch-» 
heit es bereits fehr weit in ihrer SelbAbefreyung ge- 
bracht hat. Dann wird die Frage aufgeworfen, ob 
der Menfch nun wirklich frey, unabhängig von der 
Gewalt derfnCseren Natur und von feiner eigenen 
Sinnliehkestfey;' Dafs diefe Frage, nach dem Begriff, 
weichen der Vf. hier mit dem Worte Freyheit ver-^ 
bindet, zu verneinen feT, durfte wohl nicht fo ura- 
lUndlich bewiefen werden, als hier gefdiehen iUL 
Wenn aber im Fortgange der Unterfuchung auchi 
dem Tugendhaften die fitdicbe Freyheit £ift gänzlich 
abgefprochen wird (S. 243 ff): fo fcheint dcr\f. felbft 
zu geftefaen, dstü fein oben aufgeitelltes Ideal von 
dem .Leben eines Weifen £t}r nichts anders als ein' 
Gebilde der Phantafie zu halten fey. Doch leitet er 



»aebmals vdeder ein, «nd lehrt (S. MX): ,^der 
M enlch haft^das Vemnagen c^rFneybeit; es ift fchwa^tn 
und be/ckroHbi, aber'nlbbt ohnmächtig und nichtig;; 
und es ift nur in der Art befchrinkt, (£ifs es immeiv 
fort geftfirkt. und erweitert vrerden kamt, und daff 
dem vy^disthum deflelben keine befiimmbaare Grenze 
gefetzt iri.** Weiter unten wird- gefagt : „ ^Fh^kön^ 
neu yflles, was wir wollen, wenn auen nicht mit Ei-r 
n^mMale, aber doch duirch fortgefetz(es, anhaltendem 
Beftreben. Nur Muth und Vertrauen gehört dazu» 
das Vertrauen zu unterer ungemeflenen Bildungs-s* 
nnd Befferunffsfiäiigkeit; " Doch folehes Schwanken 
in den Begriuen und Befiimmungen, ^^vie man hier 
und öfter in diefen Vorlefungen wahrnimmt, wird 
nicht nur das Lefen mancher Stellen unangenehm» 
ifonäern aueh die klare AuffafTun^ ihres Inhalts und 
Sinioes fehr erfchwert. In der em und zwanzigftem 
Vorlefung (S. 265 r^ 288) werden aus der Wahirheit^ 
dais die Gemein/chq/i Bedingung alles fittlichen Le-* 
bensfey, folgende Lehren hergeleitet! 1) Weil fich 
das fittnche Leben auf clieGemeinfchaft gründet, fo 
muis es auch feine lUchtung auf die Gemeinfchaft 
nehmen« 2) Die Gemeinfchaft wird durch die Tftot 
^ftiftet. „Es ift nichts Grofses und Heilfames im 
Ge&mmtleben der Menfchen empor gekommen , was« 
nicht Kampf, Arbeit und Opfer gekoftet hätte." 
S) Gemeinlchaft wird gefiiftet durch Thatkrafl, ver- 
bunden mit Ldebe. 4) uemuth macht xins das BedOrf- 
liifs (den Beyfiand) unferer Nebenmenfchen und der 
göttlichen Leitung in der Gemeinfchaft fOhlbar; fie 
ift die Bedingung der Gemeinfchaft. 6) Nothwendig, 
um die WohJthaten der Gemeinfchaft zu geniefsen^ 
find Glaube, Hoffnung und Treue. — Mit Recht 
nennt der Vf. die hier vorgetragenen Lehren fehir 
wichtig und beherzigungswerth. Doch kann Kec. 
ihm keinesweges beyftimmen, wenn er behauptet 
(S. 256), dafs me bis jetzt geyiröhnliche und am mei«-. 
§^en anerkannte Bebaiidiangsart der Sittenlehre gansi 
felhßßtchtig iej und vom Standpunkte der Selbft ' 
fucht ausgehe, ja dafs felbft in ihren firengfien Leh-» 
ren, woca»rch das reine, Aber Eigennutz erhaben^ 
Pflithtgebot geltend gemacht werde, die Selbfifuchü 
im Hintergrunde laure. Es wörde fchwer feyn zu 
begreifen, vrie der gelehrte Vf. zu einer fo durchaus 
ungegründeten und noch dazu einen offenbaren Wi- 
dertpruch in fich tragenden Behauptung habe kom-' 
men können-, wenn ihn nicht VorL'ebe für feine ei-" 
gene tFeieheitslekre dazu verleitet hätte. Diefe fucht 
allerdings alle Regungen undAeufserungen derSelbft^* 
fucht gänzlich zu erfdcken, indem iie Von ihren 
Schfilern fordert, dafe diefelbeii fich gar nicht als"be- 
fondere Menfchen filhlen, fondem dafs fie, erhaben 
über alle Antriebe und Reizungen der finnlichen Na- 
tur, in ihrer jillUebe das eigene Ich vergeffen foUen.' 
Es fragt fich dabey aber, ob diefe erhabene Weis- 
heitslehre denn auch der menfchlichen Natur ent- 
fpreche, und ob fie nicht in manchen ihrer Forde- 
rungen mehr AehnUchkeit mit einer theils fioifchen, 
theils m^tifchen Mönchsmoral,.. als mit einer vrahr^a* 
Weisheitslehre habe. — Die drey letzten Vorie- 
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tungen^, die tU)iyy dtiy und \iier w^d zwansdgfie 
(S. 264-^876^ , find eki«r ausfahriichen Betrachtunj; 
:aber die Quellen und.fiedingungen der ZufrU(lenh€U 
de^ Menfcheii gewidmet» und zwar erfilick jioX.'iA^ 

' nem Scbicktal oder feinem Zufiande üi Anfehuiig xler 
bedFriedisung feines finnlicben Triebes; tiveytens mit 
fich felblt; drittens mit feinen Neb^nmenfchen. "Dit 
Zufriedenheit des Mentchen mit feinem. Schickial 
wird Glfickfejigkeit, die Zufriedenheit mit fich felbft 
Seligkeit (auch gutes Gewiffen)» das*Gegentheil von 
b^ioen GemülhszuBanden L^nglückfeligkeit und Un* 
feligkeit (auch böfes Gewiffenj ßpna»nt. . So interef-^ 
fant die.hiör angefiellten Betfa<fitungcn find< fo we* 

^ nig dürften docn die Mefultate derfeibeh' befriedigen« 
Ihefe finrfimWefentlichen keine amlern, als erßßch, 

. dafs der Afenfch, um glückfelig zu werden , auf alles 
Irdifche Verzicht leifien,*^zff^^/»rtÄ, dafs, um zur Se- 
ligkeit zu gelangen, fein unreines Gewiflen durch 
deii tröülicnen Glauben gereinigt werden mufs, dafs 
ihm um Chrifti willen alle feine Fehler vergeben wer- 
den; drittens, dafs er, um mit feinen i\ebenmen- 
fchen zufrieden Zu feyn, nicht nxir'Andei'sdenkende^ 
Gegner. und Feinde, Tondem auch Verbrecher, Em-- 
pörer, Käuber u.'f. w. nur nach dem Maafsftabe ilirer 
eig.enen Ueberzeugungen , und, wegen der Abhän* 
l^igkeit des Menrcnen int Anfchung feiner fittlicheki 
fiildung von der Natur und dem Sdilckfal , fiets mit 
Nafbhficht.und Milde beurtheilen mufs. — Den Lei- 
denden* wird ?u ihrer Beruhigung gefagt, „der 
Sch^nerz 4^^ Körpers beftehe eigentlich nur. in der. 
Unbildung; Leiden um der Tugend willen fey ge^. 
wohnlich; die geifüge Ansfaat gedeihe nur, i/venn fie 
mit Thränen und mut^edüngt werde; ctie Hoffnung 
eines Erfatzes in der Ewigkeit fey ohne Grund} der 
Froxnme geniefse fcfitn iiier die ^Seligkeit des Hirti- 
mels." Wenn ein denkendeir Leier, den folche Be- 
hauptungen^und Lehren nothwendig befremden muf- 
fen , eine nähere Erkläriiiu; darüber zu erhalten 
wünfcht: fo tritt ihm der Vif mit folgendem ?^uruf 
entgegen (S. SlO): „Was ift es, dafs cliefe ätberifche 
Grazie fiber das fchöne Antlitz der heiligen Katharina 
haucht? Hofft fie, wenn das zerfleilchendeAad ihren 
Leib'zerfqhnitten und von der Seele getrennt hat, — 
dafs ihr ein Blumenb.ekrän;ster IJräutigam entgegen 
kommen und fie mit verlangenden Armen empfangen 
werde, damit fie an feiner Jlruß die Wonne irdifcnef 
Liebe geniefse? O nein! nicht die Kofenknofpen ir-. 
difcher Sehnfucht find es, die aiif ihren Wangen blü- 
hen; ihr Bräutigam iß Chnfi.us, der Gekreuzigte, 
dem ihre reine Seele entgegen fliegt,: um fich in dem 
Lichte feinei: söttüchen Herrlichkei): zu fonnen und 
fich an. der Vollendung himnüifcher Schdnbeit zu la- 
ben u. f. w. " In der vier und zwaHz^ßen Vorlefung. 

' wird Mancherley jgefagt, was. daraut abzweckt, AI-. 
le^'f was man menfchliche Boshiät nennt, als blof^e 
JLrankheit und Schwäche erfcheinen zu laffen, und 
ielbß den geflifTentlichen Verfilhrer der ünfchuld 
vor jedem Verwerfungsurtheile ficher zu fielleD*« 
,^Sollen wir/' heilst es unter andern (S. S64), ^das. 



Raubthier, welches ^tmi Hongerfcnmmf gie|M4blct:, 
Tage lang auf der LaiMT liegt«iihd cariiich w» Xhter 
erlaufdit und paekt, dirum kaifen^ weil m fenievi 
Naturtriebe blindjjng^ gehorcht? > CSewifs •nicht! 
Eo^obteii mögen wir es uttd fliehen , aber infiEtta lUte* 
neu wir es incht, noch anklagen, weil w4r fond die 
Natur felbA anklagen müfsten. SitAt anders ki 
u4r den vcrftockteti Bojemicht betrachten, dem 
noch dazu ais Menfchcn Barmherzigkeit tind TAebt 
fchuldiff find." Wenn diefe Anficht richtig M^äre^ 
wie lielse fioh dann'^ch bdiaupten, dafs eine tno- 
raSfche Natur , Vernunft und fittliche Freyheit , 'der 
allgemmie~tihirakter der M^nfchheit wäre, nnd -was 
wflrde dann aus allen vernunftmäfsigen Begriffen 
von moralifcher Zurechnung, Verdien/t und Schiild? 
Abbr auch' diefe vernunftmälsigen Begriffe fcheint der 
Vf. nicht anzuerkennen, inoem er kein BcdeiAeA 
trägt, fowohl einefi-emdeSi^uld,' als auch ein fretn-' 
des Verdienft, dem Menfchen zuzurechnen» I>as 
Letzte ift fohon oben durch Anfohrieng^ der Worte 
bemerlüich gemacht, in welchen* als Bedingung der 
Seligkeit .oder des i^ten GewÜTens der Glaube dati^ 
geftellt wurde, dafs dem Chriften um Chrißi milem 
alle ßine .Fehler vergeben werden. Auch wird dort 
(S. S88) gefapt: „Seine (Chrilii) Vollkommenheit 
wird unßr eigen durch den Glauben uiid die Hoff-r. 
nung." in.Rückficht aufrdäs Zweyte, nämlidi die 
Zurechnung einer fremden Schuld, .heifst es S; SSO; ' 
„ Wir treffen hier auf das tieflie GeheiÄiUifs der Sit- 
tenlehre, deflen Enthüllung wir der chrifüichen Of- 
fenbarung verdanken. £s ift die Anedc^ntnifs, dais 
felbft unlere finnliche Schwachheit Sünde ili, AaS& 
wir, noch ehe wr- mit der Tjiat gefündigt,.fchoflL 
mit dem auf daslrdifche gerichteten, fchAvachen, 
veFführbareh Willen gefündigt. haben, daß wir in 
Sünde und Schuld empfangen und geboren find. 
Diefe Wahrheit nimmt uns jede Eutfchuldigunc, die 
wir für unfere Fehler au^ unlerer Natur fucheh Könn-, 
ten. " Wie itimmt es nun aber mit diefer letzten Be- 
hauptung überein, dafs der Vf. felbft (& 363 if,) fo. 
eifrig bemüht ift, auch ^\e abfichtiiche , hartnäckige, 
durchdachte Bosimt zu entfchuldigen , indem er die-, 
felbe nur iür Sch^väche und Krankheit der Seele ge- 
halten, und den verßocklen BöJ'eiaicht nicht anders, 
als ein Räubthier betrachtet wiffen will, d^s man 
nicht aiiklagen könne, ohne die Natur (den Schöpfer) - 
felbft anzuklagen? Hier, wie an mehreren Stellen 
diefes Werks, iß er nicht confequent in feinen Ür- 
ÄeileU; fondern verwickelt fich in offenbare Wider-, 
fprüche, am auffaJlendAen da, wo et feine freyem, 
vernunftmäfsigen Anflehten', z, B. von der urforötigi- 
lichen Ünfchuld des Menfchen 4iiid den Ouelien der 
Sünde und des Lafters (zufolge der achten Vorlei- 
fung), in Uebereinftimmung mit gewiflen Dogmen zu- 
bringen fucht, in welchen er Geheimniße , night nur 
des Glaubens • fondern audi der Sittenlehre, gefun- 
den haben will. 

Ein Urtheil über das Gan^ wird fich erß nadi 
Prüfung der beiden folgenden Bande ßllen kffen. 
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TAin« b.Gall.: Üci^r das Bccht, die Weife und 
die wichHgjftm Gegen/tände der öffeniliehen Btf- 
uriheUung, mit iteter Beziehung auf die neuede 
Zeit, van F. KT, Carmf^, Br. cL Philof., Lic. d. 
»Ächte vu t w, 1825- XVI u. 384 S. & (3 RthlrO 
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^em beIwrrMchen, nftchternen Beobachter kanor 

der Zwiefpalt und die ZerrifleBheit in dem Leben 
tinferer Zeit vveder entsefaen noch befremdlich uiid 
rfithfelhaft oder beuhnitiigend erfcheinen ; ite ift die 
iniausbleiblidiie folge des, feiner Befchaffenhett ge- 
Ttiäfs immer flärker hervortretenden Gegenfatzes Zwi- 
lchen Verffamd und Glauben, Eiazelnheit und Alt- 
g^meinheit. Altem undNeueov tind als folche berech-* 
tiget fie, das eigenthfimliche Malzeichen unfererZeit, 
der Mutter einer fidi veredelnden Zukunft, zu in-? 
haltfchweren Erwartimgen tmd freudigen Hoffniin« 
gen; durdi Freyheit der geifiigen Selhftdiätigkeit 
undfifttlfclierfiarkeDderSelbf&erleugnung, durch er- 
iehnte und erflrebte Herrfchaft flb^r das Aeufsere. 
und durch fittliche Läuterung und feflere Geßaltung 
des; Innern wird eine Vcribhnmig vorbereitet, in de^ 
ren Annäherung und Befärderung die Würde und; 
das Heil tler Nenfchheit Kch beurkunden. Unter 
den Bedingungen , von welchen diefesgeifiig- fittli- 
che Fortfchreiten des menfchlichen Gefallechtes zu' 
einem idealifchen Ziele abhängt, behauptet Oeffent- 
Henkelt der geilüg-fittlicheh Wcchfehvirkung imge- 
fellfbhiftftlichenZtrflande, hachunumAdfsiich bewür- 
fen Erfahrungen der Gefchichte, dieErfie ^elle. £s 
kann daher kaum ein "(rflrdigerer Gegenfiand für die 
Ä^yclTnterruchung gewählt werden, aisdiefer. Der 
Yf.des vorliegenden vV^effkes hat dasGewichtdervmi 
ihm bearbeiteten Aufgabe tief gefohlt und hell be^ 
grifB^n-; er hat fie in ihren mahnigfiiltigen fchwi«ri- 
gen und folgenreichen Beziehungen auftufafTen und 
]h anfchaulicherDarfieUung umfichtig zu erörtern ver«- 
fueht; und daCs feine Arbeit im Wefentlichen gelun«' 
gen, in mehreren Rdekfichten: hoch verdienfdich 
und USbA als Zeichen der Zeif von glOoklicher \or- 
bedeoftung fey, erklSrt cter Bericliterfttitter pflicht- 
mSfsig am Eingänge, da ihm der vom erfien Lef<in 
zurÖcKgebliebene Gelammt - Eindruck noch ganz 
geseA'Mrtig lll. ^Ueiberall waken Glaube an Menich^ 
heit^Md ihre höhere BeAimmung, inniipe frtoimig- 
keit , Achtung für Wahrheit und Geredktigkeit vor ; 
M^ickeres Selradenken nad tapferes Riimn nach An«*, 
gjbmetfenhelt der Auisdnidu iBr din Enebnifi der 
forichung vtrkngnen ich nie; din Gtfväl&opoe dar 
JLL.Z. issi. Brjier AmtL 



Erfahrung Verden anerkannt; unbefangene Redlich- 
keit und rOckfichtlofe Freymfkthigkeit werden nir- 
gends yermifst, weritn gleich mancMUrtfaeile und An— 
bebten, einzelne polemifche Ausflöee (daruntei: viele 
treffliche)» Paradoxien und Wortbildungen «if keine 
allgemeinere Zuftimmung Anfpruch maoien konneo; 
Bey entfchiedener Vorliebe rür die JHegePtcht Phi- 
lofoplne wird aber Einfeitigkeit im Fefihaltea und- 
Anpreifen eines Schulfyllems ktine rechtskraftige 
Belcbwerde erhoben werden können, da das Vor- 
recht der Vernunft, fich dem dankbar anzufchliefsen, 
b^y welchem fie in ihrem erfien Suchen die reichße 
Fülle formeller Wahrheit zu finden glaubt, nie be- 
einträchtigt werden darf. Die offenen Erklärungen 
Ober den upbezweifelbaren Werth und die wahrhaft 
göttlichen Seenungen der deutfdien Kirchenverbef- 
lerung des XYIten Jahrb. (& 36 ff. 45 £ 125 u. a.) ge- 
reichen der unbefiechlichen Wahrheitsliebe des Vfs 
um fo mehr zu ^ofser Ehre, wenn er, wie öffent- 
liche Nachrichten befagen, ein Mitdied der katho- 
lifchen Kirche ift. Die zahlreichen Stellen , am häu- 
figßen aus Seneca, ManUius, Dante (vergL S. 265 
]>{ote 2^, Bßccm u« A., welche in den Anmerkungen 
angefQnrt werden , haben nicht blofs gefchichtliche 
Bedeutung, ücmdern erweitern den Gefichtspunkt 
und erhöhen und verftärken den ethifchen Genufs. 
Ueber die oft mitgetheilten Aeufserungen einer Hell- 
fehenden foll am Schlufle diefer Anzeige das Nöthige 
bemerkt werden. 

Wir >fb]gen nun dem Gange der Unterfuchung, 
um die Lefer zur Theilnahme an diefem Werke ein- 
zuladen und zur voUfiandigaren Beachtung deffelben 
aufzufodem. • 

Die ei)|enthttmliche Befchaffenheit und Mächtig- 
keit des geifiigen Elements offenbart fich im Erfchei- 
nungsleben ourch Literatur und Kunft;. der Ent- 
wickelunj^eang derfelben iA die Erziehungsgefchichte 
der Menlchneit, wie fie auffurebt zum H^ieren. Das 
Vnt^fcheidende der neueren Zeit wird durch Wirk- 
famkeit d^r. Buchdruckerey und durch-die kirchliche 
Reformation im XVI. Jahrb. am richtigfien und.um- 
faflendften bezeichnet. In beid^ liegt die naturge- 
mäise Moth wendigkeit, Dauer und Allgemeinheit 
des Kampfes . ^ber Angelegenheiten , welche deswe- 
gen von Viel^ untergeht und öffentlich beurtheilt 
werden foUen, weil fie unveräufserbare Gerechtfame 
und fittliche Fodenioigen der Menfchheit bietreffea 
und mit dem Wadisthume der geifii^-fittlichen BiL- 
dung im g^feUfchaftUdien Zufiande tiefer begrflndete 
Aligewieinneit gewinnen. Oeffentlichkeit Ift über-« 
wmmide« fittliOM« Bedorfnib der zum Höheren auf- 
Ä ßrc- 
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Itrebeadeii Menfchheit und keilige Pflicht d^ Men* 
{oben gsgvk iein £^blMht, dä^iit n^glkhfl^ V]|d(e 
durch Jukeimtnlfs zum SelMbe^^u&fvirerdeii ihter 
Würde gelangen; fie iß die Leben^atmofphSre des 
Bfenfchen , die Gnuidbedingtuig feiner gelflfgM Cr- 
ziehuiiff. Die höchfte Bedeutung der Oeffeotli'dlkäSt 
wird(S. 47 f.) darein gefetzt , „dafs i) durch fie der 
erkennende fcelft zu jener iläfveflelten Bildung ge- 
reift ift und noch reifen kann, welche feine wahr- 
Jba^e Befthnmucig,' als des 'Ebenbildes Ooctes, ift^ 
daher Mär auch erß leit Verbreitung der Buchdrücke^ 
rey fowohl dieBefchrÜnktheit undSünfeitigkeiten des 
Stande, Stamme und Völker, Confeflionen und Kir^ 
chen allmälig verfch\yinden , als zugjleich auch einen 
allgemeinen, allwflrcUgenden, und fiomit allverdni«- 
genden Geifi in die mhandlung aller Kunden und 
Wiflenfchaften eintreten fehen, durch welchen, Na« 
tur und Gefchichte, Kianft und Staat, die Wiflen«- 
ichaft felbfi wieder mit einander verbunden d. h. re- 
ligiös oder Momente der einigen wahren Religioii 
Wjerden , und diefes befonders in jcneA Ländern , in 
wichen die Prefsfreyheit am reichlichften bethätigt 
wird; 2) dafs nur durch diefe allgemeinere Geifies«' 
bildung auch das ftahlende und wallende ßemtith zu 
jener freyen Liebe der ganzen Menfchheit reifet, um 
deren Vorbild luns lebendig vor Augen ^a Hellen 
ChriAus gewirkt und gelitten hat; dafs aber auch 
nur durch die gröfste - OeJFfentiichkeit die gröfste 
Wirklamkeit diefer Liebe möglich wird und bereits 
geworden u. f. w. 5) Endlich eröffnet fich nur durch 
diefe reinfte Liebe und jene allgemrinfie Erkenntnifs, 
fo wie durch die, beide bedingende Oei^ntllchkeit 
(lie weitefie und höchfte Sphäre för die Seligkeit 
der empfindenden, felbftbewufsten S^ele; u. t w/' 
Solchen Aeufserungen werden Viele mit iröllerÜebar-»' 
Zeugung beyftimmen, es' aber ganz unangbmeften fin- 
den , wenn die AUgemeingflltigkeit der Oeffentlich- 
keit dadurch (S.2^ verdeutliäit werden foll„daf» 
die Jungfrau auf der Aedoafe culminirt, wie Jüng- 

^linge, bey Preisvertheilungen und Promotionen"; 
€S wQrde fchlimm um huuslieh^s V^^öhl- ffnd' waht-^ 
hafte Bildung, flehen, wenn es fo wäre 5 Auch uh*-- 
richtig iß die Behauptung (Ä^ 2/ Note 1), dafs alle äl~ 
tefle Gefchiditen fcnon ^ufgezeidinetes zu Grund» 
liegen haben: „denn uralt find die »Hymnen ifnd ITe- - 
berlieferungen , auf welchwi die Vecla , Zendavef la 
und die Genefis beruhen;" diefe waren ficher Jahr- 
hunderte lang in lebendiger Mittheilung vorhandenj[ 

^ che fie in Buchfiaben ausgedrückt wurden. 

Die Unterfuchufig feJbll Verfällt itt dr^y Haupt- 
theile : ViTas darf öffentlich beiirtheih werden? VVer 

. ift befugt tum öffentlichen ürtheil? und wie darf 
und fou öffentlich geurtheilt werden? — I. W^as 
darf öffentlich beuräieilt werden? (S. 51 ff^ Alles 
Natürliche, da$ Eigenthum des Mew leben, fein In-' 
lieres, in foferh fich daffelbe SüfstH.^ feine Werke' 

' mid Handlungen, als Folgen tmdÄuswrökJk der fitt-A- 
Üchen Sclbfibeftimmuhg cfe^'WiUehs, immer nUr das 
Gewifle und Wahre, nlehet gehört*. ^mfeh die Vtxit^i 
(S. lOi S.) eingefohateete £rörtef(ing:(|^5Jenigeii^ ^äs^ 




der AEGentlichen Benrtlieilinig .Bi€li€ ariiefan 

• Iranft ^- Pie iibtnglbütiicbß Ifrfagnife ;y 

• der ' Oeffeiailichkeit:' ergiebi ficK ans der ^ 
tung der Regierungsbehörden , die Yermoifdilic^iiu^ 

' (fett Sweck'des Staates, tü. fchlltzen und tu fCardom 
.und die Pflegbefohlenen gegen Gebrauch fittUcber 
Gifte lind g^en Milsbraucn geifliger Nahnu^smittj^I 
zu ''ferwäni*en. Geuluuei'l fcn werden 'di^^'dfftiit*^ 
liehe Verbreitung deffen , was den im gebildeten £ii^ 
ropa anerkamitea'fittlicbett'undTtdi^ioli^ Wahr- 
heiten {mit ^deren Worten: der ewigen M«fcfaic||t9* 
Wahrheit) unmittelbar' widerTprichtimd die befoMe- 
ren in einem Staate und unter einem Volke aligi^tnein 
Ifierrichendeti Anfichten und Verhältniflebe^wfeifdt 
oder verwirft. Die Schranken diefes* VerhinrferuMS- 
rethtes find fchwer zu beffimmen; -auf aHe FiBe &d 
die über folche Angelegenheiten beftellten Richter #i|^ 
ner entfcheidenden Obftitehör<le xti luritefwedb« 
welche dem Einzehieii gqfAh Willk&r und Irrtbua 
der 'Genforen Recht und Bfirgfehmfit gewäkrt. U»t 
bedenklich ill die Henuming der Oeffentlichkeit^ wem^ 
lie der Verletzung der bArfferlicken Ehre des £iDzet? 
nen vorbeugt, onne jedoch das gefellfchaftliche Ge« 
mein wohl und die heiligen Geteohtiaine der abfolutett. 
Wahrheit den RückMiten auf J^inzelne ai)fettopfiera. 
Noch unbedenklicher ift dsLS Hemmungs^echt in Be-. 
»ehang auf dasSittlidie; fchmutziget Liederliche!-, 
ten und Schlüpfii^eiten, welche die £inbildung^ 
kraft verunreinigen , foUten nirgends geduldet wer-^ 
den ; die verderblichen Folgen eiuer unzeitirai Scho* 
nung gegen Verletzung fittUcher Reinheit find nidit 
zu berechnen ; und darum ift fchwer zu becreifan» 
warum . die Genfurfireafpe feiten giegen veräcntlKhe 
belletrifiifcbe Erbirnilic^efteh geltend gemach 
Wird und die AuDtionsoatalogen ,' in welchen die att- 
ftöfsigfien Bacher zum öffeatlicben Verkwfe ausge-^ 
boten werden, unbeachtet iSfst. 

11. Wer ift zum öffentlichen Sprechen oiidC^r- 
fheilen befugt? (S. 88 ff.) Jeder iil dazu berechtigt» 
we^n er zum Urtheüeii' geeignet üi^ urtlifUt er irn^ 
öder unreif, fo wird Bf nnhtigung erfal|9et>$ in d&r^ 
erfoderlichen Ausinittelutig der Befugnif« zum Uf-> 
theÜe begründet fich die JNotbwendigkeit des iti fei*. 
Item Verlaufe und EnderfEebeiffe belehrendvt ICam^ 



pfes; Wahrheit und Recht werdeti unfehlbar dabey 

Sewinnen. ^ Niemand ift befiigt und geeignet;, über 
tthcbe Triebfedern derHan<üüng zu urtheilen: denn, 
diefe gehören zum inneren S^yn, cfeligiöfea Lebep 
und ßhlechthin PerfjönUchenr des BfeHfelMn;: .dasi 
richtet Gott. I>aUer kniin' das : evm|e breite ßerpiie* 
von der Gefinnungund dift anmaA&UcIle WAni%ni^; 
der Handlungen naoh cHefer nicht haart geDUjggwüfs-, 
billigt und als meift trögerifcJiQr VörwaBcP^r wi-- 
drigden WilU^Ür im öffentüchen und amdicben Le-- 
ben nie geduldet Werden.- i lnde& .'fctieint detr- Toi^ • 
fichtige Vf. (S. 142 ^j); au ii0oll zu ffehen^, vt&m er- 
Alles , was denHahdeüiden »oÄift/ feine Verfeäitijiffie . 
Zur Familie : und zufVemadeit. bt/ttifSt^rjArtog^/ 
). wa^ mib foltiem.Benfcfey Sftahd «» denL 4n^> 
nlhanga *£wb(t^ - mä dee ölfieidichya Bewei 
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iimt en^)ieU|en4» ^indafs ^ cU» ^^chm Wirk- 
Jax^^iCjeit £Qr, 4en gefellfcbafdic«en ZuiUod» unklf^ebt 
^ÖTalleiiugea Aimcfalui!^ fitmr d?» eigenttoifrUcbett 
und einer, öffentücheu Schämmg uoterliegeBdenr 
>V'ertH d^elben^ in f^weit diefer eiitf(0heideDda B«- 
fiünnmiig^niiid nicht voUgflltig erweisbar iß, bleibt 
alles EinjEreifen in das Geneimnifa des.PrimtlebfiM. 
vndiitthaße Klatfcherev und als folche geradezu un-* 
üemÜcli. — Der öffentlichen Beurthejjung lEallea 
anheim die Terhähnifle zwdfchen einem einzelnenL 
und einem aülgeTneinen Wefen , die Beziehungen de& 
Einzelnen auf die Rechte der Menfchheit und auf 
'öie Pflicht der Gerechtigkeit , di« Kreife , in welchen 
ficb der Einzelne, alsBeftandtheil fittlich -rechtlicher. 
G^meinfchaften^ des Volkes« das Stui^es und der 
Kirche, handelnd bewegt. jOem Volksgeifte kann 



fnSonSt qmI ^ShMHp m^Ms* die benarsltfen, wvichft 
iidi fmrnunfcd der-AUemtveUbelt, «u der Herab-^ 
wilrdigPMg und Yenmgtttnfrfmg ihres ^eito V(dk»9 
ein 6MB To midankbare» als TedtehtHches Gefchäfft 
machen. Die Anerkennung der Herrlichkeit unferer 
S]»rache theik Recr mit dem Vf.; doch wOrde er in. 
dem Verzeiehnifle der jGie allerdings b^rkundenden 
Ud^erfetzungen (S. 212. Kote 2) emige Namen w^-^ 
gelailen, andere nnizugefiQgt haben. 

So fodert es die öffentliche Meinung, welche 
all Selbfloffenbarukig der im Verborgenen wirkenden 
Gereehti^eit (S. 228) ein wahrhafter Befiandtheil 
des gefefifchaftlichen Lebens geworden ifi Nacb 
dem alleemeinften Weltgefetze (S. 2S0) „ dringet alles 
wirklicH innere auf Aeüfserung , wie alles wirklich 
AeuCsere ein inn€)[res vorausfetzt und wieder feine 
Eitonorung fodert und nur in diefer ruht Matth. 



k^in wirkücfaes Cinreckt %ied«i4ahraii: döriir der ^10, M und Marci.4| 22/' Die gefchichtUche Nach- 
Kjnxeliie kann nur in dem Volksgeifte, nicht gegen 'weifung der Entftehung, Entwickelung und Erfiar-* 
Sluiy als.don.ü)>erm£chtiBen, VlTiÄfamkeit erlangen; 
XJrÜieile des Fremden über ein Volk find ein Meinen, 



\uid als folcbes faii ohne alle Bedeutung; ftfltzen fie 
tich auf haltbare Erfahrungen und bewahiren die Selw 
kraft des Beobachters: ?q wird dem ungebürlich 
herrfchenden , im Herkommen erilarrten Vorurtheile 



httng der öffentlichen Meinung (S. 28» ff.) ift fo ge- 
lungen, dafs felbft befangene Tiefer (und ihrer .find in 
unferen Tagen njcht wenige) dadurch angezogen und 
nach ihrer vVeife befriedigt werden können; fie fo 
wenig als die kräfi:ige Dardellung der vollgültigen 
Macht der allgemeinen öffentlichen Meimmg d. h. 



entgegen gearbeitet und die Axmäheruog zur richti-*. der Gefammt- Aeüfserung 'der gebildeten MenTchheit 

f;eren Anucht durch fortgefetzte Prüfung gefördert, oder des recht verfiandenen , dem GeiAe des Uni» 
gleiches kann in den meißen Fällen von einem wer- verfums unterTCordneten Gcifies der Zeit (S. 248 ff.) 
denden^taate behaupte werden.' Ueber einen wirk- erleidet einen Auszug; in ihr beurkundet fich auf dasr 
Bchen poUtÜcfaen Staat fillt das Urtheil den dazu be^ anfohaulichfe der unzweydeutige Beruf eines ed^ln 
fiellten Stimmberechtigten , d.h. den als. dazu befugt- ' praktlfchen Denkers, Dber eine der fchwierigften 
1 ^. «. 1 • 1. I. .» , . ^^j bedeutendßert Angelegenheiten des gefellfcnaft— 

libhen Lebens- feine Stimme abzugeben. Die gewif- 



anerkannten KIphtern an; nur wenn diefe geurtheiit„ 
eder das Unheil verweigert haben, tritt eine (oft 
durch pofitive Verbiltnifie ermäfsigte) Berechtigung 
aar öffentlichen Beurtkeilung ein, welche Ifähi^eit 
wckd Tüchtiglceit dazu vorausletzt. Viele dürften die 
Gflltigkeit diefer letzteren Behauptung nicht ohne 
flaatüche GrOnde , und befonders nach überwiegen- 
den Erfahruagi^n der Wirklichkeit in Z^veifel ziehen. 
DeileB ^Agencntet bleibt wahr , was über die frucht- 
bare Wohlthätigkeit der Prefsfreyheit, als einer Ge- 
währleiAung der SelbftfUteidi^keit -des Sfaates und als 
einer Sicherfiellung der Rechte des gefellfchaftlichen 
Vereines geaufsert und ^S» 178. ff^ mit Sey^ielen aus 
der Gefcmchte Englands, FränKreichs und Nord- 
Amerikas erläutert wird Ueber die Kirche (deren 
Wefen, gefehiditH^h'e Entwickelung und äufsere Er- 
fcheinutig vortrefflich auseinander gefetzt wird) kann 
Jederhrmeäen, d^^ ihre Hoheit, fetliche Bedeutung 
und diiittiitVelbase «hnrchgreife^de Beziehung auf das 
geftunmte Leben zu erwägen , und , wie ficn alsdann 
von felbft verlieht, anzuerkennen und zu ac^hten 
vermag« - i 

So fodert es das weltgefchichtlich unbedingt all- 



fenhaftie V^irficht, auf wdche (S; 266) gedrungen 
wird, zeugt, wie vieles andere in diefer Schrift, von 
ruhiger Befonnenheit, welche nicht immer mit be^ 
geiflerter Wärme fhr dais erkannte Wahre und Rechte 
verbunden zu feyn pflegt. '^ 

III. WiÄ darf und Joll öffentlich geurtheilt wer- 
de» (S. 271 ff)? In und mit der Wahrheit, welche- 
allein Gewifsheit giebt und deren echter Geifi gegen 
EinreitigkeJt" und Uebertreibung , welche auch in 
vriflenicnaftlichen Kämpfen oft vorwalten, zu fchü- 
tzen venn^. Rec; kann fich nicht verfagen, die in- 
haltTchweren Worte über ewige (im Gegenfatze der 
zeitlichen) Wahrheit der Gefchichte (S. 298 ff.) aus- 
zuheben : „Als ewige Wahrheit der Gefch. kann nur 
dasjenige «betrachtet werden, was in der Entwicke- 
lung des göttlichen. Ebenbildes in der Menfchheit 
einmal hervorgetreten , fich in allem Wechfel immer 
wieder erzeugt; dageg*en alles andere, was 'nur vor- 
übergehenden Beftand gewinnt u. f. w., auch nur. 
Äri/7ic/i^ Wahrheit hat. So gab die alte Zeit der neuen 
ihre Bildung hin,' u. f. w,; fo war das Chrifienthum. 



gemeine Menffchenleben , dem fich gebildetere Volker nur durch aap Juden - und Heidenthum möglich; fp 
und Staaten immerfort genähert haben iind fortwäh- hat das P^pfithum die /leuere.Zeit vorbereit ej^, .und^ 
rend nähern. Am ttehefien foftgefchritten auf dem es ift nicht zu leugnen', däfs die reliciöfe Reformation 
Weg^ zur Humanität fmd die Deutfchen £S. 210 ff. )j^ebefi fowohl die Nachfrucht deffelben ift, als die 
das mit treuer Liebe und Gerechtigkeit entworfen e^*^con Tu tutTon eile IVfonarchie nur auf dem Boden wach- 
Gemälde von den Leifiungen der Deutfi[;hen für W if- fen konnte , welchen unbefchränkte Souveränetät ei^ 

nes 
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iie&De(pot«aöil6r€kiMl>MM«» «Inas UMsIiMi bdcr 
eines »Ueetiven GewaltherrfehertbereiMi koDiitcw 
Beugen wir uns alfo mk £hrfurcht tor attoi wnMA^ 
ftorifchen ErfchetnuBgen» — — vDralldni, iws- ckr 
weife Erzidier der Blenfchheit lud Werk gefetzt hat; 
aber \rii follen uns nicht tob EiaaelDem, ia felhft 
nicht von Allem niederbeugen und niederhalten kf- 
fen; dann auch der GMenwart, auch uns ift Mafe-« 
ftät verliehen, und die Zukunft wird audi ihre Vdr- 
gan|;enheH verctoen , fofern wir nidit an uns Terza- 
gen , fondem durch Erfalhing unferes Berufes itai^ 
ttüg fortwirk«! an dem heiligen Gewebe, weldies> 
dieGefchiehte zu denFafsen ihres Herrn entrollt." — 
Noch wird zuletzt hinzugefügt , dafe mit Schonung 
und in öiner heUen , reinen und gediegen fchdnea 
Sprache das Urthelt ausgedruckt werden foU. 

Angehängt find 1) muptlatze aus des bekanotieii 
tüchtigen Beförderers der neformation, Joh. EberUm 
von Gflnzburg, «,newer Ordnung weldichs ßandts" 
(S. 8S7 f£); 25 eine Stelle aus /• Böhme, „We« zu 
Chrifio" (S. 544 f.); 3) aus den ^och ungedruckten 
i^eufserungen einer Hellfehenden (S. 846 ff.); ^^ ^^ 
\!. des „Auszuges aus dem Tagebuche einer magne* 
tifchen Kur" Frankf. u, Leipz. 1787,- welcher auch 
1788 unter der Auffdirift erfchien: „Gott, der 
Menfch und die Natur : " es herrfcht in ihren Blicken 
und Aafichten lichter Wahrheitsfinn und tiefe Fröm- 
migkeit, ohne all^ erkanßelteUeberfpannung. Hr.C* 
verwahrt ßch (Vorr. S. XI) gegen den Vorwurf, als 
loUe durch diefe Mittbeiluugen das wache Denken 
für Überflttflig oder uomächtig erklärt werden; fagt 
doch diele IfelUehende felbft: „wer fidihey anderen 
lUüäETen fo verhält, wie ich glaube, dafs man fich 
bey dem Magnetismus verhalten muls (nämlich will- 
kürlos), der gelangt auch zu dem Grade derEikeant- 
nifs , clen ich erreicht habe. " Aus den vielen Aeu- 
Gerungen, welche hier und zerftreut in Anmerkun- 
gen ^tgetheilt werden, würde fich eine reiche Blu- 
menlefe von Kemfprüchen, geiih'eichen Gedanken 
und ergreif enden fittlichenAnnchten veranliateea laf-^ 



f^; nJantcL'S. ^^. 187. ISi m ItK'tSy. «f 

SMf.HM». 284. 807. M\. 81$, undririeheii 

tM find die zulammemangeiideren Auszüge afa^ 

Handichrift, welche bekannt gemacht zu 

verdient: 4) Veberficfct der Wohlthätigenyereiim 
l§ten Jatarfc. S. 867 ff., "zwar nicht voliftändig, 
auch als Bnidififlcke erfreuliche Be weife des 

Menfchlichkeit. ' ^ 




Die Erfchetnung eines folcheu Buches gehört 
fich zu den willkommenen Zeichen der S&jt, 
vnderlegt kräftig die über BefchrankunM der 
freyheit laut gewordenen Klagen und BeiorgniHe. 



A&ZNETOELABRTHEIT. 

Bon: DiffeH. mam0. phrf jmihoL fiflens 

w^enta qua^dam cuxajim^uinU mflamwmtm\e 0t 
fani gualiiatem dtverjam mfiiMm^ auet. G«09V. 
JiCcMi^. 1824. 22 S. 4t. 

Der Inhalt diefer Schrift ift folgender: Sect. L 
Experimenia de Janguine et inflcunmatoiio ei^Jimo 
guoad putredincm infMtuia. \ Aus mehrem verglei- 
chenden Verfuchen, die der Vf. anfiellte, ergiebt 
fich das Refultat , dafs das Blut von an Entzündunr- 
gen Leidender fchneller £aule, als das Gefunder» 
und zwar um 10 bis 24 Stunden firüher. 

Sect. II. De/amguinis venofi mflammsioni ei/imi 
fibrae guantUaie varia. Blut, welches eine eru^ 
inflammatoria bildet, enthalt eine grüi^e Menge 
Faferßoff , worin der Vf. alfo mit den mehrften fei-** 
ner Vorgänger übereindimmt, und namentlich mit 
Scudamone l[de(ren ausgezeichnete Schrift ^ffhy om 
the Bhod etc. übrigens dem Vf. unbekannt geblieben 
ili). Die verfchiecfeaen Meinungen Aber die Bildung 
der crußa inflammaima fielit der \f. zuiammen, 
und zwar die älteren ziemlich vollfiänd^, ' 

Heußftger. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Durch die Beförderung des Bectors Ho. Bufsumrm 
cum Frediger in Selmftdorf ift der bisherige Conrector 
Br. ft. F. L. Arndt wiederum zum Bector, der hi»-' 
herige. Froreclor Hr. Dr. Ulrich Becker zum Conrector/ 
und der Sübrector Hr. Enoch Ludw. Zander zum Pro* 
rector an derDomfchule zu Ratzebnrg beftellt worden; 
aufeerdem aber noch der1>islierige Candidat der Theo- 
logie ^ Hr. Eduard von Hieronymi, Sohn des mecklcnb. 
I^hvrecimrclien Geheimen Memcinalraths und Leii>arztei 



BD Neafhrelitz, zum Hüifalehrer an gedachte ^Schule 
befördert worden. 

. Hr. Dr. C. Klotz, hhhot PHvatdocefil dev rhiio^ 
fopbie zu Leipzig , ift ala DlaeoAiit nach Waedan im. 
Erzgebirge abgegangen. . 

Br. Dr. 6. Mülltr, Ueberfetzer von Seneca^6Tk>iaAa- 
rinnen , ift Prof. am Gymnafium zu Pofen geworden: 

Hr.^ Hof r. u. Prof. Ch. D. Beok zu Leipzig ift ab 
Ehrenmitglied der Akademie der Wiltenfchaftan au 
St Petersburg au^enommen worden» 
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Stttttoart, b.Frankh: Denkwürdigheiien, RucJc- 

erinnerungen und Anekdoten am dem Lt'ben des 

Grafen von Segür, Pair von Frankreich. &- 

Jier TheiL Aus dem Franzöfifchen überfetzt 

durch O; v, fT* 1825. 412 S, 8. (2 lUhlr.) 



y, 



^ T on Tielfachem Natun mfliTen der Gefchichte die 
Schilderungen eines Maaaes werden , der, crfine ein 
Abenteurer zu feyn, Gegentheils im Befitze wohl- 
verdienter Hochachtiuifi[9 nach und nach Obriß, Ge* 
aieral. Keifender, Seefahrer, Hofmann, Gefandter, 
Kxleei^efenffeBer, Landbefitzer, Wähler, Dichter, 
Oefchichtfchreibtf', Publicifi, Deputirter, Staats* 
rath, Senator, Akademiker, nnd Pair von Frank» 
reich. war; welcher als Augenzeuge, oftalsbedeu- 
i:cnder Mithandelnder, des thatenfchwercn Zeit- 
raums von Ludvng'XVL Regierungsantritt bis mit 
der zweyten firanzöfifchen Kefiauratioo bekannt iß. 
'.Sie find doppelt wichtig, to bald ihr Vf. überall mit 
«Offenheit, vVahrheit und Unparteylichkeit erzahlt 
-hat. Bec. fcheint, daTs der Autor, fo viel es menfeh- 
lieber Weife dem Selbfibiographen möglich iß, die- 
ifeQ Forderungen genügt hat. ; Der rorliegende erfte 
-Theil umfafst den Zeitraum von Ludwig XYL Tode 
bis zu S^giir*s Rückkehr aus dem amerikanifchen 
JFreybeitsKriege, nach eefchlofreaem Frieden mit 
England. Der Reiz dieler Memoiren beßeht auch 
hier darin, dafs ihr Vf. weniger als Schriftfieller 
und mehr als niithandelnde Penon auftritt; fo daSs 
wir gleichfam in Sem Mittelpunkt feines Lebens mit 

Sezosen werden und diefes uns,, in feinen wechfehif- 
en Gefialtungen , wie ein Panorama timeiebt.. &- 
gür, aus einer alten und angefehenen Familie, Sohn 
desiranzöfifchen Kriegsmiiufiers, hatte fchon in der 
,f rühfien Jugend Gelegenheit , den Hof und die grofse 
Welt kennen zu lernen, w^ aber. eotfchiedner als 
diefsfür feine geißige Ausbildui^ beym Anbeginn fei- 
ner Laufbahn ;w.u^de, vrar der belmrende gefellige 
'Umcang Dal^mherts, des Abbi Rttynal-; Grafen 
Guäbert, eines Champfori, Suard, Abb6 Arha^d, 
Barthelemy, des Ritters Bcmffleur, Chaßellux, 
Hn. V. TUalh£rbes, Grafen ^randa^ Laharpe und 
marmonteL „Kein Buch," fagt er, „hätte mir das 
zeigen kAnnen , .was einige Unterredungen mit Mar- 
montel und Laharpe über die Form des Stils und die 
geheimen Vorthetle der Beredtfamkeit, BaußUur 
über die Kunft auf eine natürliche Weife einen 
glücklichen und witzigen Zug berbevKufäbren, 
^.Z.Z. 182«. Er/ter Band. 



MO» .und Suart über die Correctheit, /der Herzog 
V. Nivemais Ober die Feinheit des Takts, der Abbe D^ 
lüleüher die Mittel^ fich unfrer Einbildungskraft zu 
bemächtigen, diefes .^auberßabes, der Alles zu be- 
leben weifs,. miqh. lehrten." £s v^ren nicht die Ga- 
lanterieen und Vergnügungen einer leichtfertigen 
Jugend , die ihm die meiße Zeit kofieten : vielmehr 
fucnte er b^ierig jene Gefellfchaften auf, wo üch 
Gelehrte und ausgezeichnete Männer verfammctlten, 
und fb fehlte er nur feiten in den Häufem der Ma- 
dame Geqffrm und du Deffani, der Prinzeflin Bauveau, 
Herzogin v. Choifeul, Marfchallin Luxemburg, der 
Herzogin Gramment, d^uinvüle, der Gräfin Tejfe^ 
und in den Zimmern feiner Mutter, wo „überall bald 
eine gelehrte, bald leichte Unterhaltung, immer un- 
terricntend und angenehm fich fand, wie man fie heut 
zu Tage nicht mehr antrifft. Hier" fand man eine 
nicht zu befchreibende Mifchung von Einfachheit 
und Erhabenheit, von Grazie und Vernunft, von 
Kritik und v^hrer Höflichkeit. Man iuchte begie- 
rig nach den neueßen Schriften der Transcendental- 
Genies und Ranzenden Geißer, welche damals die 
Zierde von Franloreich waren. 'Die Werke eines 
Saint "Fierre, Helvetius, Rou/Jeau, Düclos/ Vol-^ 
iaire, Diderot, Marmontel, gaben beftändig Stoff; 
es ward mit Ruhe unterfucht und beynahe nie difpu- 
tjrt: denn ein feiner Takt lehrte uns die Kunß zu ge- 
fallen, und vermied jedes, unangenehme Zulammen- 
treffen, indem man nichts hartnäckig behauptete*" 
Wenn vrir in diefer Darßellung, die To charakteri- 
llifch ift, dafs fie wahr feyn mufs, den Franzofen, 
wie er iß, erblicken ; fo hören wir doch bald nachher 
denfelben Mann, der doch felbß hoch geßiegen und 
eine bedeutende Rolle gefpielt, hierüber mit der be- 
fcheidenen Unbefangenheit, die manchem unferer 
deutfchen Grofaen Enre machen Mrürde, fagen : „Der 
Zufall hat beynahe immer mehr Einflufs auf unfer 
Schickfal, als 'alle unfere Berechnungen und Nei- 
gungen. Ich erinnere mich,' dafs der Marfchall von 
tlaflries, der einer jener Menfchen und dafür bekannt 
war, fein ganzes Leben 4ang durch tieiffinnige und 
gelehrte Berechnungen das Glück zu bannen gefucht 
zu haben, mich zu der Zeit, da ich ihn als Adjutant 
nach Bretagne b^leitete, verfieberte, dafs vvranrend 
feiner ^usz^i g^mzenden Laufbahn der Eigenfinn des 
Schicluals iekie (bhünfien Berechnungen vereitelt, 
und er das Gelingen und die Erfüllung leiner ehrgei- 
zigen Wünfche meißens nnvorherffefehenen^ günßt* 
(en Zufällen, Begebenheiten, auf die nuinunmö^- 
ch hätte rathen Icönnen, und fogar einige Mal fa*- 
O tken 
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nett Bßfsgrüfen- verdanke. Die Erfehrang' hat mir 
die Wahrheit diefep Behtuptung^befiäti^uiirf mi^h 
felba- daria durch eine Blende Tkatiaoheii beßäVkt; 
diefs follte uns duldfamer gegen einander, befcheide- 
ner im Glück und geduldiger im Unglfldc madien, 
denn der Ausgang, das Ziel, wo wir anlangen, hingt 
in diefem Labyrinthe des Lebens von einer un- 
endlichen Menge Kleinigkeiten ab, wo unfere Vor- 
ficht und unfer Wille in keinen Betracht kommen." 
Di6 Urfachen der Revolution giebt unfer ¥f. ausftUir*^ 
lieber und unter vielen ab(cn weifenden Unterbre*< 
chungen im Haaptfächlichden dahin an: ^Lnd-; 
wig XV. wollte Ruhe unr jeden Preis und die Hof- 
leute Qeld zu jeder Stunde ; bey der Regierung war 
alle Würde, in den Finanzen alle Ordnung, in der 
Politik alle Fefiigkeit verlchwuaden^ Die mit der 
KönigUcheb Schläfrigkeit, der politifchen Unbedeut-* 
famkeit und der monarchifchen Verfunkenheit ver^ 
knüpftß Schande verwundete und erweckte den 
fi-anzöfifchen Stolz. ' Woa einem Ende des Köni^ 
reichs zum andern wurde es Ehrenfache, der Oppo- 
fition anzugehören. Die alten Herren von Adel 
fchämten lieh einer untergeordneten MaitrelTe un(i 
Tuhmlofen Miniftern eehorcfaen zu mfiflen und 
wflnfchten die gute Zeit des Lehnwefens zurfick; 
die GeiAiichkeit erinnerte fich tnit Bitterkeit an 
den verlornen Einflufs unter der Maintenon, und 
der grofse Korper der Magi&ratur fetzte der will- 
kürlichen Gewalt und ' Verfch Wendung in den Fi- 
nanzen einen- Widerftand entgegen, welcher ihm 
Volksthttmlichkeit erwarb. Da fo Alles vom Geifl 
der Ligue und Fronde befeelt war, forgtenciie Phi- 
lofophen für die Fahne dazu, die Worte Freyheit, 
Eigenthum, Gleichheit -wurden gegeben. Die Re- 
gierung endlich lansfam von ihrem Schlummer er^^ 
wachend, war gew^tthätig, wie es gereizte S<^h was- 
che immer iü, und ergriff cfie unbefonncne Maafsre«- 
gel, alle Parlamente zu verbannen und zukaffiren, 
wa$ fö viel war als feibft die Axt an die fedefien 
Grundlagen des Staatsgebaudes legen und Geh in der 
drohenden Krife der fiarkften Stütze berauben. 
Diefe Parlamente, indem fie der Königlichen Gewalt 
widerftrebten , läuteten unbewufst die Glocke der 
Empörung, während fie blofs glaubten, dem Bey- 
fpieie ihrer Vorgänger unter Franz L und Mazarm 
zu folgen. Der junge Adel fchimpft:e lachend über 
die alten Moden, den Feudalflolz der Väter, liefs 
fich von Voltaire hinreifsen und gefiel fich in der Klei- 
dung und den Gewohnheiten der Engländer. Mau- 
repas, dem Ludwig XVI., der in dierer Lage der 
Dinge die Regierung antrat, die Zügel des Staats an- 
vertraute, war ein Hebens wflrdiger, aber höchfi 
leichtfinniger ' und bequemer Greis von 80 Jahren, 
dem nur daran lag,- feine Stelle zu behalten und fein 
lieben in Ruhe' zu endto. Daher rief er die Parla^ 
inente fo^eich zurück und machte, was ein Akt der 
Rttdcfidit feyn konnte, för fie zu einem Triumphe. 
Hierzu der Druck, der durch die härteften Auflagen 
lauf jdem Volke ruhte» die Schwache des Königs bey 




groCser Gflte, die filrditerlidie Efferfudit, 
dea BUrgw-fiandigMBiD Adel und-GeMilM^kek 
te, umdolazu das BtnÄnife mit den not'daHievi 
fchen Freyfiaaten , 'welches die Empörung niche nor 
tmterfllltzen hiefs, fondern auch eine Menge Px-am^ 
zofea, welche nun die wahre Freyheit gelehn tmd 
lieben gelernt hatten, deichfam einlud, mr Zeidiei» 
auf df efeA . a3tttioüaf(mircheii Bödien - aufiEupflanzen. 
So mufste der leifeße Anfiofs gegen das Gebäude, Asts 
bereits innerlich ganz untergmfacff war, und dcITea 
Aeufseres allein noch eine Taufchyhg des Beftaieade» 
vorfpiegelte, diefes in TrOmmern ftüx^n." . ' 

Der Graf Stsür brannte vor Begier, dem nortt^ 
amerikanifchen Kriege beyzuwohnen , denn er \NFar 
damals bereits zweyter Obrift eines Dnigoner^a- 
ments; allein die Gelegenheit war weniger güitn^ 
filr ihn als mehrere feiner Freunde, unter deneif «I 
befonders Lafayetu mit ThetlnaAiiiie und Hoduicik«- 
tung gedenkt. „Er zeigte firh in {enem Kriwe ebcil 
fo eifrig als befcheiden , eben fo klug als unertehrok* 
ken und erwarb fich dütidurch vt^n Selten der Ameri«^ 
kaner die allgemeine Achtung unc( das allgemeine Z«^ 
trauen in dem Grade,, dafs man feine Jugend venafii^ 
blofs feine guten Eigenfchaftien zählte und ihm ^'a<-> 
(Mngton» der ihn zu Xidhätzen wufste, das Comnvuido 
eines Armeecorps anvertraute und die Sorge, ao der 
Spitze deffelben einen Vertheidigungskrieg zu füH^ 
ren; eine Art Krieg, der die meide Erfahrung, Uugi- 
heit und GefehickBchkeit erfodert." Endücfa , da 
der Kri^ fchon feinem Ende fich näherte, gelang es 
dem Vf., zu der'franzöfifchen Hülfsarmee afagefaea 
zu dürfen, wo -man ihm die Stelle des zwe3rten Obri- 
ften bey dem im Felde flehenden Dragonerregiinent 
Solffonais ertheilte. Seine Fahrt, die Schilderungen 
der Kriegsgefahrten, die ihn begleiteten, feine An- 
kunft iri Amerika, w^den auf eiüe anziehendeM^eile 
dargefiellt und find mit vielen politifehen BlickeBt 
lehrreichen Betrachtungen untermifcht; doch zei^ 
fi<fti auch zuweilen eine gewiffe Gefchwätzigkeit, djto 
dem Zufammenhange und dem rafeh^n Vorfcfareiten 
der Begebenheiten nutzlos Eintrag tfauetid maifch^ 
n}al ermüdend wird. Wafhingtom gedenkt Srgür mit 
der gröfsten Verehrung, und mit reinem Womgefat- 
len weilt man bey dem Gemälde , das er von leinei' 
antiken Gröfse entwirft. „Sein Aeufseres kündigte 
beynahe feine Gefdiichte an: Einfochheit,' Gröise» 
Wflrde, Ruhm, Güte, Fefiigkeit lagen auf feinem 
'Antlitz und in feiner Haltung, wie in ieiaem Cha^ 
rakter ; fein Wuchs war edel und erhaben , der Aus- 
druck der Züge hnft, wohlwollend, fein Lächeln aui^ 
fenehm, feine Manieren einfoc^ , ohne VertrauBck- 
eit. Er prangte iricht in dem eiteln Glänze eines 
Genenais unferer Monarchien , alles an ihn verkün- 
digte den republikanlfchen Helden, er flöfate mehr 
Acntung ein, als da£? er fielB;ebot, und in den Augen 
feiner ganzen Umgebung las man wahrA Liebe und 
jenea gänzüche Vertrauen auf einen General, auf dea 
ae ausfchÜefslich ihre ^nze Sicherheit zu bauen 
Icfaienen, Der Genend VV aihington war zu der Zeit« 

von 



iQi 



f r 



iN^ttiku'lii' 



4 8af6» 



110 



^on der iehfrede, ^l# Ja&r lAt , €r b«Rrd>te ficH be-^ 
fehekien den Huldigiragm missrnwelehen, die tneii 
üimMrn darbrachte;- doch wufste kein Menfch fo 
sut w zu emf£uigen und za beantworten. Frey von 
£hrgeiz, nahm er an den erAen Begebenheiten, die 
das Signal zu dem amerikanilchen Aufflande gaben, 
Tiur wenig Thcil; aber feit der Krieg unwiderruflich 
erklärt war, und der Staat und' die Armee eines 
Hauptes bedurften, richteten fich alle Blicke auf 
^¥^afliington ; deffen Weisheit allgemein geachtet 
"war: fiberdiefs war er in einem Lande, wo der Friede 
feit !o langer Zeit geherrfcht hatte, viell^cht' damals 
der einzige Menfc.n, der einige Idjee'Hind Erinnerung 
ifom Kriege hatte. Von der feinflen, unetgenntltzig- 
llen Vaterlandsliebe befeelt, weigerte er fich den Ge- 
holt anzunehmen , den man ihm als Obergeneral zu* 
erkannte, und £aft wider feinen Willen nahm es der 
Staat über fi<^ , ttie KoAen (einer Tafiel zu befbre^en, 
i^elche täglich aus SO Gedecken beßand. ladefs ge-* 
hörte auch die Mäfsigkeit unter Wafhingtons Tugen- 
den, und wenn er feine Gaftmale Verlängerte, war 
fein einziger Zvireck dabey, fich den Reizen einer Un^ 
^erhaltnng hfriRtgebeÄ, ^ ihn von leinen Sorgen 
zerfureute und in der er von feinen Anfurengungen 
ausruhte. 'Wie nun Jedermann wufste, dafs das all* 

f remeine Wob! fein dnzigesZSel fey, und fein Privat- 
ntereffe ihm für nichts galt; fo senofs er fchon bey 
feinem Leben dieaHgememe Verenrung, welche den 
gröf^ten Männern von den Zeitge^nofleu gewöhnlidi 
vertagt wird , und die üe nur von der Nachwelt er^- 
warten dürfen. Mao kannte fagen, der N^d habe, 
-da er ihn fo hoch in der aligememen Meinung flehen 
fehen, den Muth verloren und die Waffen wegse- 
MTorfen» weil er die Hoffnung au^j^eben, dafsnin 
feine Pfeile je .erreichen können." . 

Wenn der erße Theil fchon die Aufmerldamkeit 
des Lt^ers feffelt und ihn über manche Dinge bel- 
iefert, die bisher noch nicht deutlich an&eklart Wir- 
ren; wenn die ruhige Wüfde» die gäQzli(£eAl?fchei- 
düng feiner Perlon von der Sache» da» wo erviel- 
leicht mit Recht jene in ein ganfti^es Licht Aelle^ 
k5nnte, uns Zutrauen zu dem Vf. emflöfst; fo fehen 
wir den folgenden Thellen mit noch lebhafterem In- 
tereffe entgegen^ da in ihnen &g£r» diplomatifche 
Verhandlungen in Rufend und P^eufsen^ feine Ver^ 
bindungen und Aufbrage mit und au Ca^harina IL, 
Friedrich d. Grofsen, Jofeph U.,' Gußav lU., Po- 
temkin, Kasciusl^o, Mirabeau und Napoleon» fowie 
den Häuptern der arißokratifchen - upd demokrati-* 
fcbeo Parteyen, wie er felbü fagt, vorgetragen wer** 
den follen. Da der Graf ohne Ajiftellung und völlig 
unabhängig in einem prefsfrfeyen Reiche lebt, da er 
zugleich in hohem Alter fich befindet; fo giebt beides 
zugleich hinlänglich wahrfcheinBche (rewähr für 
feine Offenheit und Leidenfchaftslofigkeit. Seine 
eigne Gefinnung, in fo fern fie durqb .die£eR.ja:f 
Theil durch fchimmert, giebt fich als verfiändig ma- 
Csige Liberalität kund, die, dem verfafTungsmäfsigen 
Köatgsthume zugethan, ' zugleich die arirtokratifcnea 



AmhaafsüngentfesIlohaiAdefctind (KehlenrcSiffclieB 
d^ katholifohen GeiAlichkeit befchrSnkt wifl« will, 
•damit -die Maffe des Volkes aiknählich au&eklirrt., 
Geiftesfreyheit und Wohlhabenheit, durch witwlk- 
kelung unbefchränkter InduArie, fich tinter demiel- 
ben gfeichroäfsiger verbreitend feine V^ohlfahrt be*- 
fördere und des Staates Kraft beffer, alsblofsedie 
Rechte Anderer gänzlich verletzende Privilegien, be^ 

5 runde. Die Ueberfetzung giebt zwar treu und 
eutlich den fforten nach «fis Original wieder, ent- 
behrt $ber völlig die Eleganz des Stils, womit diefes 
ausgefiattet iß. Druck und Papier iind fefar mittet- 

HÄftig. 

SCHÖNE K0N8TB« 

Ulm, in d. Stettin. Buchh.: Die Vertraumderi: 
Eine Sammlung von Erzählungen undZwifchen-* 

Jefprächen von Br. Karl JFeichfelbaujno'. Er-* 
iter Band. 1825. .407 S, gr. 8. (2 Rthlr. 8 gGr.) 

In einem deutfchen Bade find, nachdem die eigent<* 
Uche JKnrz'eit bereits vorüber war,- mehrere Gäfte. 

"zurückgeblieben, welche der Vf. , nach dem belieb- 
ten Beyfpiele des Boccaccio's, durch einen Mann von 

'befonderm gefalligen Talente za einem geiftreichea 
Kreife vereinigt, der in gegenfeitigen Mittheilungen 
U;iterhaltung und Belehrung fucht. 'Die Mitglieder 
diefes Kreifes fiehn, durch J^ationalität und Lebens - 
vcrhältniffe in ihren Charaktereigenthflmlichkeiten 
von einander gefchieden, fich mehr feindlich als 
freundlich gegen einander Ober und nur der Klugheit 
jenes befonnenen Vermittlers gelingt es, fie fich nahe 
zuhringen und, wo ein Krieg der Meinungen aus- 
brechen will, das gute Einverftändnifs wieder herzu- 
Aellen. Audi in den Erzählungen und Betrachtun-* 

fen ift mit icharfer Coirfequenz die Eigenthümlidh- 
eit des eben Sprechenden gewahrt und fo recht 
kunfureicb eine beflimmte I^rbung Ober das Gan^e 
gehalten. Befönders glücklich fcheint uns der Vf. jt» 
I)aritellung und Herbeyfühnmg von'Seelenzuftandeii ; 
fo wie denn auch unter den viäfachen, fafi durchaus 
in einer oder der andern Weife wichtigen nhäofo^ 
phifchen Betrachtungen und Bemerkungen, aocb die 
pfycholögifchen an iSeuheit, Wahrheit und Körnig- 
keit den übrigen vorfiehn mögen. Die Erzählungen 
zeichnen fich zwar nicht durch Originalität der Er- 
findung und kunßreiche Verflechtung verfchiedener 
Motive zu einer lebendig fortfchreiteuden Handlung 
aus; allein die Einfache Idee und ihr ruhiges Fort- 
fchreiten in einer Weife, welche mit dem jetzt oft 
übel angewendeten Worte: ßnnig, am Richtigfien 
bezeichnet werden kann, erhebt ebenwohl in einem 
nicht geringen Grade fo Geld als Gemüth. In faft 
lammtlichen erzählenden Darüellungen , welche der 
£swerthe Vf. hier gegeben, fehen wir un- 
glückliche Folgen eines Irrthums oder einer Mei- 
nung in der IJebe. Bey folchen Verhältniffen ver- 
ficht mm Hr. TV. leine Kunft» Gefühle zu-fchildem, 

und 
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«»d ihre writergrei£^<leA'WirkuAg€ti foitxufpioneilt 
;trefflich geltend am machen und deshfilb fieht der 
Renkende Lefer , Indern er fchon hierin einen grofsen 
Genufs findet, manchmal nicht fogar firenge auf die 
ungentlgende Kntwickelung des Ganzen, auf die 
Fragmente des gordifchen Knotens, der zerhauen, 
aber nicht geloU wird. Im Allgemeinen ifi der Styl 
klar, ruhig und edeL — Von Provincialisraen, 
welche den Süddeutfchen verrathen, ifter nicht ganz 
frey; allein wer Oberfieht bey fo vielem Guten, wie 
das Werk in def Tbat enthält,, nichtt gern denkleinen, 
unbedeutenden Flecken ? — Möge Hr. JV. diefem er- 
lien Theile einer, fich vor fo vielen flachen und ge^ 
haltlofen Producten in der Unterhaltungsliteratur, 
welche unfere Zeit hervorbringt, hochft vortheilhaft 
auszeichnenden Gabe, hald.aie Fortfetzüng folgen 
laflen ! 



Bkrliv^ b. Duncker u. Humblot: Die Geachteten. 
NoveUe von JFiüibald Alea:is. 1826. 352 S. 8. 
(iRtblr.lßgGr.) 

Der Pfeudonym TVülibald Alexis ^ der fich bereits 
durch mehrere Lelfiungen im erzählenden Fache und 
neuerdings namentlich durch den R oman : ^Falladonie, 
diefe höcnfi gelungene Parodie der Walter Scoulch^n 
Romane, ausgezeichnet hat, giebt hier eine gefchicht- 
liche Novelle aus einer nicht ferneii Vergangenheit, 
die allen Deutfchen wichtig bleiben mufs, indem Ce 
alle deutfche Herzen fchmerzhaft berührte. Das hi- 
ftorifche Ereignifs, welches der \L zum Gegenfiande 
feiner Darfteilung benutzt , ift SchilFs kdhne ünter- 
nehmung, in ihrem Entfiehn, ihrem Fortgänge, ih- 
rem traurigen Ende und den. Folgen, weiche fie fdr 
die von dem Dichter hinein venvebten, theilneh- 
menden Individuen hat. Auch in diefer Gabe finden 
wir diefelben Vorzüge wieder, die fich in den früher 
erfchienenen erzählenden Schriften des Vf. zeigten : 




rung einzelner Charaktere. Was dem Gefammtein- 
drucke der vorliegenden Novelle fn^ch dem Bey- 
fpiele JFalter Scotts wird diefe Mittheilung, welcne 
wohl für einen Roman gelten kann , eine Novelle ge- 
nannt) fchaden miifs, iu, dafs das Intereffe darin auf 
dem iCopfe fleht. Alle lebendige, ergreifende und 
fpannende Verhältniffe find in der erßen Hälfte aufein- 
'snder gehäuft, während das, anfangs durch ein idylli- 
fchesrancip noch gehaltene StilUeDen in der zweyten 
Hälfte nach und nach feinen noetifchen Haltpunkt 
verliert, an Langweiligkeit kränkelt und in der encU 
liehen Be^ckung der im Entwürfe des Ganzen pra- 



meditirten Liebe eiiie.idiroKflaiidiffe.Gcai^iig 
Hierzu kommt nodi, daf» Hr. iPillibaUi aTc. 
der Charakt^raeichnu^g des Helden das ihm 

Sene und oben gerühmte Talent einer glücklich^fm Id- 
ividualißnine nicht bewährt bat. . mld iß er iUirk; 
bald ift er fchwach, bald muthig, bald feige: docrb 
nichts in einer fobefiimmten Weite, dafKerein^H^iupt* 
hebel des Ganzen wflrde und fo eine befpodereXbeü- 
nahme derl^fer fOr fich erwecl^eii J^unnte* Vortr-eff- 
lich'find dagegen die beiden Nebenperfonen, Julius und 
Dupni^ hingeliellt und gehalten«- Aber auch <ie bru»* 
gen, durch ein langes Verfch winden, eine Leere ia 
die zweyte Hälfte des* Werkchens, und. wenn fie kurz 
vor dem Schlufle noch wieder erfcheinen, io ge- 
fcbieht diefes in einer fo gewaltfamen und romanhaf- 
ten — nicht rowymH/chen ** \Veife, dafs fie die JLö- 
fung mehr ftören, als vervoUftändigen. Dennoch be- 
hält — wenn auch nur zur Hälfte — das W>rkchea 
noch Intereffe genug, um als. eine an^nehme Gabe 
angelehn zu werden und erfreulich zu unterhalten. 
Kraft und Lebendigkeit der Darfiellung tragen das 
Ihrige dazu bey. vV as das Aeufsere aefTelDen be- 
trifn, fo i/i die(es mit Sinn und Gefchmack geordnet. 

• 

WiE5r, b.' Tendier u. v. Manfteih: hehensbilder. 
Von Chrißoph Kußher. 1S2L 18i S. S. (20Gr-J 

Diefe Sammlung enthält fechs Mitthßilungen : fünf 
der erzählenden Gattung und eine dramatifcne. Wir 
könnten nicht fagen, oafs wir irgend etwas Ausge- 
zeichnetes darunter gefunden hätten, allein die mei- 
fien von ihnen lefen fich recht geföUig. In dar erflen 
Erzählung: Mariechens fchwarze Stunde ,^^ wird ein 
tiberreizbares Mädchen filr ihre Gefpenfterfurcht auf 
eine VVeifebefiraft, die wohl mancher andern Jimgfrau 
in gleicher Lage recht üngenehm feyn durfte. Die 
zwej'te: „der Liebesdienjt /^ iß eine leichte Kleinig- 
keit, die doch gar zu fpurlos vorübergeht. Me& 
fpricht uns „drr Traum des verirrten iändes,*^ ail, 
tJber welchen der ftberrafchende Schlufs ein liebll^ 
ches Lieht verbreitet. Nicht ohne Laune iß die No- 
velle: Die dreyzehnte Per/bn, gehalten, aber auch 
hier iff weder grofser Aufwand an Erfindung, noch 
an Darfteilung: Die fdnfte Gabe, ein Lurüpiel, nennt 
fich f,die Erdbeeren oder das wandelnde Ge/thenk?' 
'Zu einer artigen Anekdote hätte der Stoff wohl aus^ 

! rereicht, för ein zu drey Akten ausgedehntes Drama 
ft er bedeutungslos und mager. Die letzte Erzäh- 
lung: ,ydie Strafe des Bachers,** bat uns am wenig- 
llen gefallen. Sie fcheint uns ein hochft verfehltes 
und verwirrtes Product der romantifchen Gattung. * 

Druck und fonßige äufsere Ausflattung des 
Werkchens find gefchmacKvoU. 
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. .ORIENTi^lt-lSCHE LlTERATtTlL, 

1) Wim, b. Schmid; Jqprph und Suleicha; hifto- 
rifch - romanti&hies Gedicht , aus dem PerfiTchen 
des Mewlana Abdurrahman D/chami überfetzt 
und durch Anmerkungen erläutert von yincenz 
Edlem von Rcfenzweis (nebß dem perfifchen 
Originaltexte). 1824. YIU \i. 227 S. gr. Fol. 
(12Rthlr.) 

2) Ebendaf. , b. Ebendemf. : Eine zweyte Ausgabe 
deffelben Werkes, welche blofs oie deutfche 
Ueberfetzung und die Anmerkungen ^enthält. 
1824. XXVI u. 494 S. gr. 8. (4 RtWr.) 
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'ie vorliegende Schrift gehört «u den bedeutend- 
fien- Werken im orientalifchen Fache, welche in 
den aeueften Jahren, in Deutfchland erfchienen. fipd. 
"Wir erhalten in ihr zum er den Male den volKiandi- 
gen Originaltext einer berühmten perfifchen Dich- 
tung, mit gegenüber gedruckter metrifcher, deut^r- 
fcher Ueberfetzung, deren Verfe im Ganzen wohl- 
gebaut und leicht zu lefen find. Manche andre un- 
irer metrifchen Ueberfetzungen aus -dem Perfifchea* 
leiclefn bekanntlich aa holprichten Verfen und unan- 
genehmen Ausdrücken una Conllructionen , daherHn. 
liq/enzweigs Uebertragung gefälliger erfcheint. . Auf 
das richtigje Verftehen des .Textes verwendete Hr. H. 
Fleifs , und benutzte dabey auch die'Hülfe türlüfcher 
Gelehrter. Er fagt hierüber in derYorrede : „Es. dürfte 
nicht überflüCGg fevn , hier eim"ges über die Uebär- 
fetzung felbß zu fagen^ die bereits vor mehrereif 
Jahren , unter der befonderen Leitung des von allen 
curopäifchen Miffionen in Confiantinopel gekaniiten 
und leiner feltenen Vetdienfte wegen^ hochgefchätzten, 
feitdem verftorbenen orientalifcnen Lehrers der jün- 
geren Gefandfchaftsbeamten zu Pera , Ssalich efendi, 
begonnen und vollendet wurde; fo wie dem Ueber- 
fetzer bey vorkommenden Schwierigkeiten mehrere 

S »lehrte Türken, unter denen hier befonders der 
ame Ismail efendis, ehmaiigen ottomanifchen Ge- 
fandten in London, dankbarit erwähnt wird, ihren 
gefälligdn B.eyfiand zur Löfung nicht verfagten. Die 
Erklärung diinkler Stellen von Seiten folcher Män- 
ner fcheiut keiilem Zweifel über deren wahren Sinn 
Uaum zu geben, und macht die Anführung von Va- 
rianten um fo mehr überflüffig, als deren in einem 
Werke von folcher Gediegenheit übrigens auch nur 
wenige vorkommen, wie folches vier mit einander 
verglichene Handfchriften deffelben bewiefen." Al- 
lermngs ift ein grofser Theil der Varianten , welche 
man in den Handfchi'iften der perfifchen Dichtungen 
A. X. Z. 1826. Erßer Band. 



ZU finden pflegt, nicht von Bedeutung, imd beReht 
oft nur in ochreibfehlern. Indeffen einige der vdch- 
tigeren fcheinen uns in guten Ausgaben doch ango^ 
fahrt werden zu mtfffen; die Anmerkungen gebea' 
dazu Platz und Gelegenheit. In den Handfchriften 
des Schahname find auch die Varianten von gröfserer« 
Erheblichkeit. Ueber die Schwierigkeiten , welch» 
der Ueberfetzer bey feiner Arbeit zu überwinden 
fand, bemerkt er unter andern: „In der Literatur' 
der Orientalen im Allgemeinen, und in der Poefie 
der Perfer insbefondere , fplelt bekanntlich die Spra- 
dbe, als Sprache, eine der vdchtigften Rollen. Die 
zahUofe Menge theils sefuchter, theils ungefuchter, 
und meißens zart und lieblich ausgedrückter Wort- 
fpielein fölchen Gedichten, Wortfpiele, deren Ge- 
brauch auch Vii^, Ariofi, Taffo, Guarini und Mil- 
ton nicht verfchmähten, find die nicht ^zu befireitei>- 
den Belege diefer Wahrheit, und erfchweren in ho- 
hem Grade die Arbeit des Ueberfetzers , dem oft 
nur die harte Wahl zwifchen Unverfiändlichkeit und 
Vernachläffigung der fchönßen Bilder des Originales 
übrig bleibt , welches in feiner hohen Vollkommen- 
heit der' erfte Ankläger des ungetreuen yeberfetzers 
wird, der diefen Vorwurf oft felbfi durch allzugrofse 
Treue zu verdienen Gefahr läuft. Dein 'Ueberfetzer 
bleibt bey dem unendlichen Reichthume in Bildern, 
bey den feineren Schattirungen , die gerade das Haupt- 
verdienft eines grofsen Dichters ausmachen , und oft 
nur gefühlt werden können, bey dfen Wortfpielen 
und Anfpielungen aller Ait, die, geht er redlich zu 
Werke, feine liete Verzweiflimg ausmachen , fo man- 
ches hier und da in der Feder zurück, mad er ift dem 
Kinde nicht unähnlich , . das mit feinen Händchen die 
gehäufte Hand voll Goldes nicht faffen kann, das ein 
reicher Mann ihm gegeben, imd welches es daher 
von allen Seiten verltreut." Gewifs mufs man es uq- 
terlaffen, um einer vermeintlichen Treue willen wi- 
drige Ding$ hinzufchreiben, die entweder durch den 
Ausdruck oder durch den Gedanken den Lefer zu- 
rückftofsen. Durch eine Treue folcher Art wrird man 
untreu ; " denn der Dichter iß in feiner Sprache nicht 
widrig und gemein , daher man ihn de];m auch im. 
Deutfchen nicht fo erfcheinen laffen darf. Auch er- 
zeigt man feinem Dichter, oder der orientalifchen 
Dichtkimft und Literatur überhaupt, keinen Dienil 
mit folchen durch Zerrbilder entfiellten Ueberfetzun- 
gen ; denn dieik Ueberfetzungen mag niemand lefen, 
und es iß eine alte Regel: carmina dulüa ßinto. 
Kann . man die Ueberfetzungen nicht lieblich imd 
fchön'machen , wozu allerdings fchon viel gehört, fo 
fuche man wenigßens das anliöfsige und unlieblicbe 
P s zu 
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7sa vermeiden , fchon um des Dichters iivillen , damit 
nran Am nicht ohne Urfache in flblen Ruf bringe. 

DJchami, der Verfaffer diefef nerßfchen Dich- 
tung, welche die Liebe Jofephs una der Mauritani- 
fchen Prinzeffin Stileicha behandelt, gehört zu den 
fpäteren Dichtern, bey welchen die Kflnfllichkeit 
dts Ausdrucket gröüser.ift als bey den frflheren. Er 
ward geboren im Jahr der Hedfchra 817, A. C; 1414, 
und war auch einer der religiöfen Dichter, welche 
unter den Bildern der irdifchen Liebe die Andacht 
und die Erhebung der Seele zum Ewigen fchildem. 
Üeber feine Lebensumfiande un4 feine zahlreichen 
"Werke giebt der üeberfetzer in der Vorrede einige 
Auskunft. Zur Versart der deutfchen Ueberfetzui>g 
wählte Hr.B. imgereimte fOnffafsige Jamben, welche 
wir mit ihm als eine der paffenderen Versarten für 
die Uebertragung der hiüorifchen Gedichte der Per- 
fer betrachten. 

Dfchami eröfi&iet, wie alle moslemifche Schrift- 
fiellef , fein Werk mit Anrufung Mad Anbetung der 
Gottheit, darin fagt er z. B. von Gott: ^ 

m 

£t ruht bej jenem , der die Nacht durchwacht, 
Er weilt bey jenem , der des Tag'e fich müht ; 
Die Frühlingswolke feines Gnadenmeer's 
Netst den Jesmin , £o wie den Dornenllrauch ; 
Dei: Herbftwind aus der Mine feiner Huld, 
Streut heUes Gold hie auf der Wiefe Plan ; 
Siitf wird der Mund des Edeln , der ihn preiCt, 
VoU Gift*s die Luft' des Böfien, dem er zürnt. 
Sein Leib iftjene hehre Sonne, die * 
Atome felbft mit hellem Licht erfüUt. 

, Für: fein J>»6, ßeht im Perfifchen 



tirelches eigentlichya7»l>q/^^ bedeutet Man könnte 
daher den Vers : 

auch überfetzen: 

Sein Dafeyn ift die glancerfßllte Sonne, 
Die jeglichem' Atome Licht verleiht« 

Die Meinung des Dichters iß wohl, dafs in der 
Sonne die Gottheit fich vorzüglich offenbare, und 
in fofem liegt die VorftelJung., die -Sonne als Leib 
der Gottheit zu denken, freylieb auch nicht gans 
«ntfemt. Es folgen dann bey iin, R. die Verfe • 

Dooh barg» er ßch der Sonne und dem Mond, 
So fiel ihr Z9Xi flu^s in das ^iohu zufü^k* 




Das Wort flu^ fcheint uns für dnen edeln SiSI 
befonders in einer fcrfchen Stelle, nicht za paflic 
Auch enthält es der Originaltext gar nichts *uüiid ' 
Üeberfetzer hat es vielleicht nur zur Fällung 
Verfes eingcfehoböi. " "Döif Originaltext iftdicfer: 

i^jD W^i Ojo Koj s^jy^ji 
Rec. wAf-de diefen Worten getreu etwa überfetzen: 

Birgt er vor Sonn* und Mopd lein Angefieht,* 
So linkt ihr BkU in*» VM dot Niohu uirftck« 

In dem Abfchnitt: Be weife für das Dafeyn C^^ttes^ 

heifst es : 

Wie lang*, o Herx! wirft du im ird'fchen Köfclik 
Mit Staub und Erde fpielen, Kindern gleich? 
Bift du ein sartgepflegter Vogel doch. 
Und aufier diefem Kofchke liegt dein Neft. 
Warum wohl wardft du jenem Nefte fremd. 
Und wohn^it al« Eul' an diefem wüften Ort? 
Vom Fittig fchüttle kühn dae Staubgemifch, 
Und fliege xn der Himmel D^m empor ! 
Sieh fie im Tanx , das Haupt in Blau gehüllt, 
Und'lichte Mäntel iftreifend auf die Welt, 

Rec. weifs nicht, ob der Ausdruck: lichte Mäntdp 
hier wohl deutlich genug ift för yj^ ^^^ **• Kleid 
von Licht. Er würde daher lieber fagen : 

Schau fie im Tanx, das Haupt in Blau gehüllt. 
Ein Kleid von Licht hinbreitend auf die Welt. 

Auf das Lob Gottes folgt das Lob des Propheten. Die 
perfifchen Ueberfchrinen der Abfchnitte hat Hr. iL 

fewöhnlich nur dem Sinne nach kurz ausgedrückt, 
lier fetzt er z. B«: Lob des Propheten; im Ferüichen 
fleht: 

d. i.: Lob des Herrn der Wefen^ welcher den Sieget^ 
ring der Wahrheit am Finser trug, und das Siegel 
des BefchXuJfes auf der Scnuller; Wim fey Preis und 
Grufsl Das Siegel des Befchluffes ift bekanntlich das 
Maai, welches den Mohammed als letzten der Pro- 
pheten bezeichnen follte. * Der Dichter wendet fich 
hierauf zum Lobe feiner Fürften Sultan HufTein. 
Dann preifet er die Schönheit; dann die Liebe ^ dann 
das Wort. Von der Schönheit fagt er z. B. 

Dooh wo der Schönheit Machtgebot regiert^ 

Da sürnet ^e , wenn lie ein Schleyer deckt i 

Verborgenheit ertrügt die Schöne nicht: 

Sperrft du dai Thor, eilf He dem FenAer zu* 

Sieh jene Tulpe, die auf Bergen blüht: 

Kaum ward der holde Frühling wieder froh, 

So dringt Ge au« dem Felfenriff hervor, 

Und zeigt fofort ßch in der Schönheit Glaas« 

Wenn dir was SiunVee in die Seele tritt^ ^ 

Wie es ni4r leiten ßch an Sinniges reiht, 

Erwehrlt du nimmer jenes Bildes dich ; 

Auffprechen xnulit du'a ^ oder hören doch« ' 
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fi^ iich xi^erft «n ewiger Schoabeit wie^. , 
^ ' Sie trat vom heirgen Lande in das Ze\\f 
^Ükid zeigte fich den Oexüern Und der Welt. 

Von der Liebe fegt Dfchami: 

Sey Skia?' der Liebe, wenn, dioh Freylieit lopkt. 

oder deutlicher: 

Sey Sklav* der Lieb* , To wirft da frey dann werden. 



** • 



Hierauf erzahlt der Dichter Jq/ephs Geburt, und 
fchildert die Anmiith Suleichaa, der Tochter des 
Sf auritanifchen Fürfien Taimus.' Suieicha träumt von 
einem fchönen Jünglinge, und wird von unruhiger 
Hiebe zu ihm ergriffen. Sie vertraut ihr Geheimnifs 
ihrer Amme, welche die Perfon jenes Jünglin^es 
auch nicht errathen kann. Der Jüx^gling erfphemt 
Suleichen tum zweytenmale itß Traum, und fagt ihr, 
dafs auch er fie liebe. In einem dritten Ticaum ver- 
kündet er ihr endlich, dafs er Wefir in Aegypten 
fey. Indefs l^gen Gefandten vieler Türfien . an, 
-Vielehe Suleichen zur Gattin begehren; diefe .erklärt, 
dafs fie dem Wefir von Aegypten Treue gelobt habe. 
Taimus fendet eineBothfchaft zum ägyptifchen We- 
fir, tmd läfst ihm die Neigung feine^ Tochter zu 
ihm anzeigen. Diefer iß hocherfreut darüber, be- 
klagt aber, dafs der ägyptifche König ihm nicht er- 
laube , fich aus Aegypten zu entfernen. Hierauf fen-r 
det Taimus feine Tochter mit einem glänzenden Ge- 
folge nach Aegypten. Der Wefir zieht ihr entgegen. 
Sobald aber Siileicha ihn erblickt , ficht fie , dals die- 
fer nicht . der Jüngling, fey , welchen ^e im Traume 
fchaute» Doch ruft ihr ein Engel zu, durch den 
"Wefir werde fie zu dem Geliebten gelangen Sie 
bleibt nun bekümmert in Aegypten, und lendet den 
Morgenwind aus , den Geliebten zu fuchen. 

Indefs entfpinnt fich in Ca'naan der Neid der Brü- 
der gegen Jofeph ; fie überfallen ihn auf dem Felde, 
iwrerfen ihn in den Brunnen , und verkaufen ihn an 
die Caravane aus Midian. Der Kaufmann Mahk 
nimmt ihn mit nach Aegypten, fchmückt ihn, und 
ßellt ihh dem Könige vor. Alles ift .entzückt von fei- 
ner Schönheit; Smeicha geht vorüber, und erkennt 
in Jofeph das Bild des Geliebten. Sie bewegt den 
Wefir dazu, dafs er den Jofeph kauft. Ein fcnönes 
Sgyptifches Mädchen Bafiga wird von Liebe zu Jo- 
feph ergriffen^ weiht fich der Andacht, und fiirbt. 
Suieicha pflegt ihren Skla/en Jofeph forgfältig; er 
wird einHirte, und Liebesquaal verzehrt fie. Jfefeph 
Hebt fie gleichfalls, verweigert aber aus Pflichtgefühl 
gecen feinen Herrn jede nähere Verbindung mit ihn 
Suieicha führt den Jofeph in einen Garten voll fchö- 
ner Jungfrauen , welche den Jüngling verführen fol- 
len, und fie hofft, fich dann einmal in eine diefer 
Jungfrauen verkleiden, z« können. Die Jungfrauen 
bieten alles auf, lim Jofeph zu bethöf en ; aber diefer 
bleibt liandhaft , und lehrt fie den einigen Gott ken- 
nen , fo dafs fie den Götzendienft Verlanen. Hierauf 
läfst Suieicha einen prachtvollen Pallali bauen , in 



welcbenf überall Bilder angebriseht werden, welche . 
fie und Jofeph fich einander umarmend d^rfiellen« 
In Riefen Pallart führt fie den JOn^Iiiig, und fucht« 
durch jede Kunß feine Keufchheit zu befiegen. Aber 
Jofeph entflieht. Suieicha klagt ihn nun treulofer. 
Abfichten ah , und er wird in den Kerker geworfen. 
Ein unmündiges Kind entdeckt dem Wefir Jofephs 
Unfchuld. JJie Frauei^ von Memphis footteta Ohe» 
Suleiohas Schwäche, und Suieicha hefchnefst fich an 
ihnen zu rächen. Sie verfaramelt die Frauen zu ei- 
nem GaAmale, und- läfst dann unvermuthet Jofeph 
eintreten. Die Frauen, von dem Anblicke' feinet 
Schönheit verwirrt, fchneideif anfiatt in die Pome- 
ranzen, welche ihnen eben vorgelegt worden, fich 
in die Finger , wie der Koran es erzählt. Die Frauen 
, felbft bitten Jofeph dann, er foUe doch Suieicha nicht 
unerhört fchmachten laffen. Da er unerfchütterlich 
bleibt, fo wird er wieder in den Kerker gefendet. 

Doch Jofeph , aU er Jenes Hans bexieht| 
Schmückt*« mit dem reineii Teppich des Gebets« 
Und wendet fich, wie's feine Sitte heifcht, 
Der fchuld*gen Andacht heirgfim Altar xq^ 
Mit Männlichkeit ertragt er jedea Gram, 
Und dankt, dafs er der Weiber Lift entkam« 

Suieicha . kaitn Jofephs Entfernung nicht feitragen; 
fiebefucht ihn bisweilen im Kerker ,'und wird krank. 
Die Ader wird ihr gefchlagen^ und das hervor- 
Iprützende Blut bildet am Boden Jofephs Namenzug. 
Jofeph pflegt die Kranken irii Kerker, und deutet 
den zwey Günfilingen des Königs ihre Träume. Dann 
deutet er auch oes Königs Iraum, und Suieicha. 
felbfi bekennt vor dem Könige feine Unfchuld. Der 
König läfst den Jofeph aus dem Kerker holen , und 
Jofepn ertheilt- den itath wegen der bevorfiehenden 
Zeiten. Der König ernennt ihn zum Wefir, und 
der andre alte Wehr fiirbt. Suieicha verliert durch ^ 
Gram' alle >Schönheit, und baut fich eine Hütte an ', 
Jofephs Weg, um den Geliebten vorüberziehen zu fe- 
hen. In tiefen Schmerz verfunken, gelangt Suieicha 
zur Erkenntnifs des einigen Gottes, und zerfchlägt 
ihre Götzen. Sie wird zu Jofeph geführt, und die- 
fer erlangt durch Gebet zu Gott Jugend und Schön- 
heit für iie wieder. Auf Geheifs eines Engels ver- 
mählt er fich mit ihr, und baut ihr ein Haus der An- 
, dacht. Sie leben eine lange Reihe von Jahren glück- 
lich mit einander. tndJBch fehiit Jofeph fich, die 
Erde zu verlaffen. Ein Engel reicht ihm einen Apfel; 
Jofeph zieht deffen Duft ein iind verfcheidet-. 
Schnell folgt ihm Suieicha in das andre Leben. Der 
Dichter fchliefst mit einfer Betrachtung über die 
Stürme des Schickfales im menfchlichenjLeben, ei- 
ner Ermahnung an feine;ti Sohn, und einer Anrede 
an fich felbli Zum Sohne fpricht er unter anderm : 

Blei V Thor, nicht in des Vaters Gängelband, 
Entfefsle dich , nnd werd* der Tugend Sohn. 
Denn da der Ranch nie hellen Glan« gewinnt. 
Was f]\>mmt es ihm des Feuers Sohn zu feyn? 

Der Hauptgedanke der Dichtung fcheint demnach zb 
feyn, die geläuterte und endlich fieggekrönte und 
verklärte Liebe. 

Der 
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Der Ueberfet2er fcheint uns bisweflen der buch-* 
lULblichen Treue noch ein -nvenig Tsa- vi^l eingeräumt, 
und dadurch Ausdrücke eineef ührt \a fabben , belebe 
, dem deutfchen Lefer anftöfsig oder fehr firemdartig 
dünken werden. Das Verftlnen mancher dunldetr 
Ausdrüdse und eigenthümlicher morgenländifcher Be- 
ziehungen erleichtern inzwischen die vom üeber- 
fetzer am Schluffe bey^efflgten Anmerkungen. ItL 
lliefcn giebt Hr. R. häung auch Vergleichungen 2wi-* 
Ärheri Dfchami und abendländlfchen Dichtern ver- 
fchledeoer Nationen. Möge er üch noch öfter der 
Bearbeitung perfiföher Diehtungen unterziehen. - * 

SCHÖNE EÜnVte/ . 

Meisset, b. Gödfche: Blbel^enn/s m dictiterifcheh 
Darjlcllungen aus der heiligen Gemüthswelt (.^) 
• des alten und neuen TeJUaments. Von J, G: 
TrautfcTiold. X n. 284 S. 8. (i Rthlr. 4 gGr.) 

Wenn dqr Religionslehrer^ . der Gefchichtsfor- 
fcher, der Sprachgelehne , der philofophifche Den- 
ker die heil. Schrift zu verfcliiedenen wichtigen 
Zwecken zu benutzen weifs: warum foUte nicht auch 
dem Dichter erlaubt feyn, den vielfach darcebotenen 
Stoff in ihr zu noetitchen Gemälden, Cnarakter- 
fchüderungen, Fhantafiefiücken und gemüthlichen 
Betrachtungen auszuwählen^ und nach eigenthüm-* 
lieber Weife künfilerifch zu formen? 

Mehrere für das Heilige begeifierte Sänger älte- 
rer und neuerer Zeit haben von diefer Zuftändigkeit 
Gebrauch gemacht, mid felbft das grofste, wenn auch 
nicht' vollen detfte Epos der chriulichen "Vi'elt, die 
Meffiade, verdanken wir der Bibel. Freylich wird 
es iimner nur dem echten Dichtergenius gelingen, 
den gewählten Gegenfiand fo in fich aufzunehmen 
und wieder darzufiellen, dafs ein felbftfiändiges Pro- 
duct daraus entfpringe, welches den Anforderun- 
gen des Schönen ent^richt, ohne die charakterifii- 
fchen Züge der urfprünglichen Compofition zu ver- 
wifchen. Hat aber der poetifche Bearbeiter eines Bi- 
belfioffs nur den untergeordneten Zweck, durch 
Erweiterung und Umfchreibung deflelbep zu rühren, 
zu erbauen; fo verliert er fich leicht in das Gebiet 
derAfcetik, und ineineRednerey, wo die edle Ein- 
falt des Stoffs in* der modernen Zuthat untergeht 
Was der Vf. vorliegender dichterifchen Darliellüngeh 
bey Abfaffuiig derfelben bezweckte, fpricht er felbft 
in folgenden Worten (Vor. S. 4) aus: „Wenn das 
religiöfe Gemüth, angezogen durch den eigenthüm- 
liclien Gang und Ton biblifcher Erzählungen, bey 
den einzelnen Auftritten verweilt, in (auf) denSchau- 

!)lätz und (ju) die Umgebung der handebidenPerfonen 
ich verfetzt, und in ihre perfönlichen Anfichten (?) 
und wechfelnden Stimmungen eingeht; Wenn theils 
die Phantafie die dort angedeuteten Züge hervorhebt 
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und ausmalt, thefls <bs iMTltgefahl ifen ßefttttcmi^eiB 
Worte, dem ^^un itnd Dulden Gefialten leihf^fo- 
nenne ich da$ Bfbelger^u/sj. eine. Kahrung &r .^eiA' 
und Herz, wobey alle oeelenkräfte lebhafter .ang»«« : 
regt werden, und freyer wirken, als bey der -mt- , 
fenfchaftlichenundafcetifchenBibelbenutzung. Diefer 
Art von Bibelgenufs verdanken nachllehende SchiL* 
derüngen ihr X)afey!n und ihre Befiimmung. *' Man 
erficht aus diefer etwas unbefümmten Erklärung» 
dafs es dem Vf. guns' eigentlich um da^ \dusmalen und 
Erweitern bereits vorhaiidener Skizzen, Inder Abficbt, 
religiöfe Erbauung (Bibelgenufs) dadurch zu fördern, 
zu tnun war. Und daher find auch feine Darftellun- 
gen weniger als dichterifche Erzeugniffe, denn als 
rednerifche Paraphrafen, In welchen die Reflexioil 
vorherxfcht, zu betrachten* Dahin gehören vorzüg-r' 
lieh: Abraham und I&ak (nach 1. B. Mof. 22); der 
Sieg des Edehnuths (Saul und David) (nach 1. B, 
Sam. 24) ; Hiskia , nach Jef: S8 ; Chrifius als Kinder- 
freund, nach Marcus 10; der.'barrnherzige SamarK 
ter, Zachäus, Stephanrus und Paulus. Alle diefe und 
ähnliche Schilderungen find im Ganzen recht gemüth- 
lich; aber fie tragen nicht das Gepräge künfileri- 
fcher Nothwendigkeit. . . ' * 

Das epifche Gedicht: Abfoloms Empöihmg, In 
5 Gelingen , macht jedoch hievon eine rühmlicheAus-^ 
nähme. Hier hat der Vf. gezeigt,' vvie fah% er fey* 
gefcliichtliche Andeutungen zu cineih wahrhaft poe- 
tifcheu Ganzen zu verarbeiten, fobald er nur den 
eigenen Geift walten läfst. D. & 

Pr^itzlaü, b. Ragoczy^. Erzählungen undMShr^ 
chen, hörausgeg. von Fr. H, von d. Hageni 
ErßerBand. 1825. 268 .S. 8, (1 Rthlr. 8 gGr.) 

Hr. V. d. Hagen fcheint die Abficht zu haben, 
in diefer Sammlung nach und nach das Wichtigere 
aus dem Novellen- und Mährchen- Schatze verfchiei- 
dener Völker zufammenzuftellen, wöclurch>, nächfl 
dem Genuffe, Avelchen tue einzelnen Gaben an fich 

feAvähren können, zugleich Anlafs iu intereflanten' 
''ergleichungen und Folgerungen geboten wird. ^ Ixi 
dem hier vorliegenden Bande treten arabifche Täakr-^ 
chcn, nach Caif/Il?«'* Ergänzungen und Gauiier'^sA.VLS-^ 
gäbe der 1001 Nacht, italienifche Novellen y nach 
ßoccaz, altfranzößfche Fahliauac und alideutfchc 
Erzählungen, letztere aus hänidfchriftlichen Samm-' 
lungen und nach mündlichen Üeberlieferungen, und 
neapolitani/Ghe Sagen , nach dem Pentamerone des 
Bajile, neben einander auf, und machen uns den 
ccifiigen und fittlichen Standpunkt der verfchiedenen 
Völker bemerkbar, deren urfprt^ngliches Eigenthum 
fie find. Die Auswahl ili mit Geilt und Umncht ge- 
troffen, und der Sammler verdient den Dank der 
Lefcwelt, die nicht blofs lieft, um, im eigentlichen 
Verüande des Worts, die Zeit zu tödten. 
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Aa^äv f b. Sauerländer : KaihoKkon. 
unier j€d€r Form das finr. 1824. 
(2 Kthir^ 



Für. Att€ 
460 S. S. 



_ ft der \t diefes KathoÜkons ein KaHudflc, wie es 
«Mch mtnchen Aen&erungen fcheint, fu hat er wohl«- 

Jrethaii) fein "Werk ohiie Namen des Autors und 
elbftobne VoHrede^/woratuidiefer etwa erfchlofTen 
^w^rden könnte, in die Welt zu fenden ; weil ()ie 
-Päpftlichen unter feinen. Glaubenligenofren Ihm das 
Oanze nbel deuten würden y wiewohl es feinen Ge- 
-finnungen Ehre macht. Neues ift freylich in leiher 
■Schrift nicht enthalten , aber bekannte Wahrheiten 
find wOrdig und klar, mit Zuflciehung mancher Dich- 
^^rwörte , darin aüsgedrOckt, welche man vielleicht 
«lie zu oft vortragen und wiederholen kann, indem 
4E(ie Menfchen das Bdcanntefte am leicht eften ver^ 
Reffen. 

Unter folgenden Abfchnitten entwickelt der Vf. 
leine Gedanken« 1) ff^di^ 8ie ift ein grofses geord- 
netes Ganze,- erfeheint dem Menfchen als unermefs- 
^cher Gottestempiel, hat k^e Lücke, befitzt allent^ 
-halben Kraft und Leben. Die Erd^, g^g^n das 
Weltali ein Punkt, fetzt durch ihren Anblick den 
Menfchen in eine feyerliche Stimmung^ ift aber nur 
-ein Uebergang zum oeffcm Dafeyn. — 2) Mmfch. 
*& verbindet die Welt der Geiiter mit dem Reich 
*der Thiere. Sein eröfster Theil ift Thier, zur Hu- 
manität mufis er fien erft ausbilden. Sinnlichkeit und 
^Geift wirken in ihm , feine BSidung fchreitet nur 
langfam vorwärts: Alles am Menden weift auf 
-feine höhere fieftimmnng hin.^ Die Vernunft giebt 
'erft dann dem Menfchen Würde ^ wenn fie ihre 
iüchtimg auf das HMiere nimmt. £s ift gleich un<- 
befonnen, die Religion auf Koften der Vernunft und 
'die Vernunft auf Koften der Religion zu erheben. 
Durch die Vernunft ift dem Menfchen ein Meer von 
Genüffen und Freuden eröffnet, fo wie die Schran<>- 
k^n zum evirigen Fortfehreiten. Willensfreyheit mit 
Ihr gepaart giebtdem niedrigften Menfchen^ Würde, 
^eiftiger Verbindungstrieb iit Urfprung aller Spra- 
ithen. X>er Menfch bleibt auf d^r Erde feiner Be<^ 
<ftimmung am meiften fem, ift grofs und klein, wie 
tiian es nehmen wÜI. Unfterblichkeit ift einGedan«- 
ke, der die Widerfprüchelöft.,— 3) Gel/. Welt- 
irll und Menfch weifen 4iuf. Gott hin. Die Idee 
Gottes ift das Höchfte, was die Vernunft erreichen 
kann. Glauben i^n Gott vtrirdim Treibhaufe des 
ffienfchlichen Herzens zur Reife gebracht. Der Vf. 
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der Andachtsftunden, über weldien dermalen die 
dogmatifdhen Spüi^lumde Co unbarmherzig herfallen. 

Erlaubt nicht, dafs e»im wahren Sinne ^nen Gottes- 
eugner gebe, unfef V£ kann lieh gleich&Us keinen 
Atheiften aus Ueberzeugung denken. Nur durch 
den Gottesgh.ttben wird es möglich, aus den dunk-^ 
len Irrgängen des £rdenlebens einen Ausweg zu fin-^ 
den. — *4) tUUgum. Sie ift Heiligung des Sitten- 

Sfetzes durch den Gläubea an Gott, bleibt des; 
enfchen vdchtigfte Angelegenheit, ift dem Einzeln 
nen und dem Staat unenttehrlich. Jeder Menfbh 
hat feine eigne Religion, Sie ift innerlich, nicht äu 
fserlicfa , kun durcn Lehre allein niemandem mitM- 
theik werden. Religion ift die Seeie^ die Kirche 
cfer Leib. Jene kann ohne alle Kirche beftehen« 
aber die Kirdbe ohne ReHj^on iXteia todter Leich«- 
nam. -- 6) AbeSiitrey. Sie überläfst fich derEln^ 
bildungskraft. Vvo der Geift mit dem Fleifche ver* 
wachfen, unwiderftehlich zur Erde niedergezogen 
wird, da ift kein gedeihliches Aufftreben möglich. 
Dadurch wird erklärbar. Warum die Vorfehung zur 
Einführung des Evangeliums keinen frühem Zeit- 

Smkt wählte. — * 6) MofaimnuM. Man mufs feinen 
eift auffaffen , wie er fich im Pentateuch ausfpricht 
-Weisheit fprichtaus des Gefetzgebers Anordnungen, 
berechnet auf den finnlichen Charakter der Natidn. 
Einheit Jehovas und ftrei^es Ritual des Gottesdien- 
ftes.. Späterhin artete alles in Wortkram und leere 
Werkheiligkeit aus. — 7) Chrißenihum. Zur Zeit 
feiner Entftehung fühlte man tief das Bedfirfhifs ei- 
ner beuem und troftvoUern Religion. Die Region, 
^fvelcheJefus der Welt brachte, foUte mehr als ge- 
reinigter Mofaismus und reine Vernunftreligion feyn. 
Gefcnichtlich ift fie auf das Judenthum gleichem 

fepfropft. Der gröfste Vorzug, deffen fich das 
Ihriftenthum rühmen kann , ift unftreitig die Üe- 
bereinftimmung feiner Lehren mit den Lehren der 
Vernunft. Seine Stiftung gefchah unter göttlicher 
Beglaubigung. Die einfache Lehre Jefu kann der 
Wahrheitsforfcher finden. Sie vereinigt Alles in 
fich , was den Menfchen bilden und veredeln , zur 
höehften Vervollkommnimg fiQhren kann. Den Kir- 
chenglauben mufs man niont damit veimengen. Er 
ift wandelbar. Glaube an , Gott und ewiges Leben 
foUen unfer. innerftes Wefen durchdringen. Nicht 
einmal das Böfe, das Mtofdien. anrichten j foil im 
Glauben an Gottes Vorfehung irre machen. Nach 
Jefu Lehre ift es Beftimmuhg des Menfchen>ins Un- 
endliche fortzufchreiten ; ein mitleidiges Herz ift zur 
Seligkeit unentbehrliche Bedingung. Alles in der 
chriftUchen Heligioa ift genau auf das Bedürfnife des 
Q menfch- 
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lichtii Herzens berechnet. Es hätte dem Chriften«- Hönchorden find es. «— 10) Dkldumg. Dm 
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aum/iiel^ IfliehtrfoKMnnieres bMegnf n*kÖnnej 
is es geftlelreil Menfdienln dSk fAndlk fiel, 

che den tiefen gehaltvollen herrliche n S i g n , d er in gern im isiute erlaufen möcnte, iit die grölste Warr^ 

den Lehrvortragen Jefu 'un3 der Äpöftel lag i Hurch neit jeglichen Landes. Was der Oirift glauben maCs^ 

das heiUofe Klauben an Wort und Buchftj£^ /sät- . . lafst; (ich auf Weniges zurückfahren. Hauptlach^ 

ftellten. Man foUte nicht gleich Abe r Verfälfchung ift das Rechtth un im Sinne' und Geifte Jefu^ Aies 

des Chrfftenthums klagen , " Wenn v5n" IBeit zu Zeit "difn CohciÜengefchlchten ergiebt fich, dafs &e TÖn )*— 

der herrfchende Lehrbegriff gefichtet mrd. Durch her wenig geeignet viraren, Einheit in die Ueberzen— 

...„_^^iv.__ *..i.-.ti^^_. ^. «r i,.x.^ ..-:_ TTjr.-ÄÄ. gung 2^ bjtagm; : Nur Kanro; ox»t ibaTef i,eute find 

vcgi Natur intolerant.^ Nichts empört den .4c;pk»— 
den .Meiifchen inehr'^s Geiftesdruck. Älle^^ lÜke 
fich erzAVingfen,* nur nicht Ceberzfeugung; , alles ge- 



^rnttaiftige ScheiUttng cfes Zu;im:hfes vöm'Viftafh 
Jf^ann^ das Chriftenthum mir^wihn«)i. Das Chri-^ 
ftenthum ift wehiger das Fflrwahrhalten einear ge- 
fcMofsnen 3umme von Ldifen, -als fortwährende 
Veredlung der Gefinnung. -^ 8) Giambe^ -Er ift 
«rft dann rechter Art ^ weim er mit Sittlichkeit fich 
befreundet. Befchränkt er ficht auf das bloüse For* 
wahrhalten » fo erzeugt er leicht Ilechthaberey «ad 
Ünduldfamkeit. Nicht das Peft halten an eeviKlfexi 
Lehrlatzen macht feiig» fondern die Tugend, woz^ 
man in ciiefeii loehrfatzen Antrieb und Lrmuntentn^ 
findet. Das Heilij^hum diefes Glaubens wurde fchon 
jköhe unter menlchlichen £|i%|dungen und priefter- 
liefen Gezanken in feiner Reinheit getrübt. Hatte 
jnan> genauer Jefu und feiner Apoitel Lehre und 
Lehr^rrt gefchieden» imfer Glaube vi^äre nie durch 
io viele kirchliche Satzunge« nnd fekfame Meimm* 
gen verdüftert worden. Spitzfindigkeiten find fch(Mi 

gir nicht zum Glauben geeignet ; oarum foUte es im 
lauben fo wenig, als in cier Mathematik , Sekten 
feben. Traurig ifts, dab die Herrn Theologen, die 
di'Ausleger der himmlifchen Lehre, DoUmetfcher 
der Gottheit nennen ^ und als iblche die Walirheit 
in ihrer reinen Geftalt (hrftellen foÜten, fteifenEm^ 
Jtes das Vornrtheil mit ihren Anlegungen übertun- 
dien.- Durch blinden Glauben wird die Vemonft: 
mdemflthigt, worauf eigentlich des Menfchen Wun- 
de befteht. Wo derGlaube veraünfdg feyn darf, iit 
Glaubenseinheit eine flberfpannte lodening. Die 
Meiften find in Beziehung auf den Glauben, wozu 
£e Geburt und Erziehung gemacht habafi. Wäre 
der Glaube, der durch eignes Nachdenkeii in Ue-*- 
berzeugung a!n%enonkmen veird , für den Menfchen 
nothvrendige Bedingung zur Seligkeit, dann wäre es 
entfchieden mit der grofsen Mehrheit fchlecht be- 
ftellt. — 9) Aberglaube Diefer heifst mehr glau* 
ben , als man nach vernünftigen Gründen zu giau** 
ben Ä^rechtigt ift. Der Abergläubige ift ein fehr 
jammerlicher Menfch. Es grenzt beynahe an Un^ 
mdgllchkeit, die Gefthichte des Aberglaubens mit 
hiftorifcher GewiCsheit bis an feine Wiege zu ver- 
folgen. Das erfte und zvreyte Jahrhundert mach-^ 
te es allen Gattungen von religiöfen BetrCigern und 
Wundermännem leicht, mit der Schwache und 
Ein£dt der Leute ihr Spiel zu treiben. Späterhin 
bekam, durch Mittel und Anftalten der unfmnigfte 
Aberglaube Haltung. Die Macht deflelben ift ftar<- 
-ker 9 als Viele fich einbilden. Radikalmittel gegeD, 
lim ift Ausbildung der Vernunft. Die heilige Karche 
ielbft, freylich gegen ihre Beftimmung, ift eine 
«oSU^tJga Sdulzwehr des ^erg^anbens. Auch die 



bieten, nur kein Glaube.* Man foUte «s nicht ^la 
ben, wenn nicht die Gefchichte es verbürgte , dafc 
Undttldümikeft ärft indeb obrilUielien KTrch«» fi4l 
anfiedelte. Man foUte me wrgeffeni^ daCs Religion 
Sveniger in Meinungen , ^s in Gefinnungen beftebe^ 
1—11) Kirche. Vereinigung der Menfchen zu tißffr 
einzigem fichtbaren Kircne lag nie Ui. Jefii Plane. Jß 
weniger Dogmatik» defto mehr gewöhnlich Rellr 

fion. Die Religion allein heifcht länheit , mit den 
jrchen ifb es anders^ lüne allgemeine, voUkoat- 
mene, von alle» Zeitverh£lti\ifien ttnabhäBjEigey un- 
wandelbare > allein feli^pmadbeude Kirehe iit nur di9 
unfichtbare. • Allmählich entwickelte fich djit Verr 
faflung der chriftlichen Kirche. Das EpifcopaKyftena 
gelangte fchon im zwerten Jahrhunderte aufweinen 
lo hohen Grad der Ausbildung, dafs man fich nicht 
verwundern darf, wenn es fdion im dritten mit al- 
len Formen der Hierarchie auftrat. Der lUfchof von 
Rom ftj«g über die andern empor. Seiner Madi^ 
kam man in fp^terenZeit entgegen« IndelTen fanden 
die päpftlidien Anmafsungen äne . Zeitlang alirdti- 

fen W ideriprudi : Gregor VH. wirkte viel. Durch 
jUthers halt jges und ungeftdmes Benehmen wurde ^ 
.wahre Reformation mehr verhindert und nnterir 
drückt, als befördert. H) Inzwifcheti ward er ua- 
willkürlich und gewaltiam in Verhätnifie hineinger- 
«zogen, Der Proteftahtismus glich baU einem Ktslo^ 
ken, der an Auszehrunff der ExoeCTe ftarbu JErft 
durdi das CoociJium zu Trient ift die Trennung der 
Chriftenheit vollendet worden. Man fuchte zuwei«» 
len gegen^ Roms Eingriffe durch Concordate feine 
Rechte zu verwahren , oline ^nzvfehen» dafs Coi>- 
cordate ein verkehrtes Mittel find, der päpfthcheik 
Willkür ein Ziel zu fetzen. Der Vf, Klagt Ober 
Schreyer, die fich alles eignen Vernunf^sebraucheB 
hieben» und leidend dem Zug ihrer Wortführer 
folgen. Man fürchtet fich in Rom fehr vor dem£n>r 
pontommen der Nationalkirchai. Man ^will nur 
eine römifche Kirche. Die Eintheilung der Kirche 
nach Nationen thut der kirchlichen Einheit keines 
Abtrag. Aliein felismachend kann, nur die Religio^ 
aber keine Kirche leyn. — 12) Liebe und Freund* 
fchafu Der Liebe bdohfter und würdigfter Ge^ft^ 
ftand ift Gptt« Sie vertragt fich nur mit einem Heiv- 
Txxi^ das ganz rein ift. Ohne innjge Theilnahme 
icbgeftimmter Seelen an den IfVeuden und Lei^ 
diefes Lebens befteht keine w^hre Freundfchaftt 
. . Di« 
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tcn dnen wAreli Freund findet. IMe Freittidrdiii& 
kemitM/si^n $^tand..wie die Seele }/i^ei^ Gdfhkcht. 
Liebe rnit i^r^ rrßudea verfchöne^rt jede«. Mm-^ 
fchenieben. t- 13V JTernunft und IphilbfüpTue. j)i^ 
Vernunft ift von j Rechtswegen die höchße Inftian?; 
und Richterin ftcar M Glaube;isfachen. Sq i^^ 
fchicklich es Ifjt', M, über Gebühr zu erheben^ fq 
j^l^cbicWich ift eS| wenn man fie feft filr gar J?icht j 
i|vill gelten laflen. Philofophie foll dem menfcjui:: 
chen Thun eine .yenuijaftige Richtipig geben, S<j 
lange ihr e^ Katur nicjit/^ntartets kann ue deu V0I7T 
Jiern keinen Nacntheif bringen. Iii Deutfchland 
wird mit ihr vielTJöfug getrieben. — r H) Wahrheit^ 
trrthunu )Es giebt kerne« neii^n W^hrheitep. SiQ 
vrei-d^n njcht erfunden fondem gefunden, j^s g^, 
tört bfi; m§hr Muth. dazu- die "VV'ahrheit zu fageii^ 
als ße zii erförlchen. . Wir finden das Wahre lin-j 
fehlbar, wenn wir es beharrlich und redlich Tuchen.* 
Oleich wohKifi: rdüe fefte litipGrteyliche' Wahrheits- 
liebe unter Menfchen und Chriften nochimnier eine 
feltoe Krfcheintmg. Unfre Sinslichkeit ift det 
^Wahrheit gröbteir Feind. Wer es mit Vorurdüeilen 
aufnilnmt , gebe ficfa Mähe , fier ganz zu zerftören^ 
und b^nOg^ ^ficjk nicht mit halb^i Maafsregelo« «*4 
15). Aufklärung* '£s ift fanderbar, wie viele Groiss 
dfe AufkUrvng 'der; untern Stände geführlichhaltea 
kdnnen. iHifs viele Geiftliche gegen Völksaufklä«« 
rung das Wort nehmen, ift leicht o^reiflich. Wahre^^ 
nicht übertriebne Aufklarung kann nur Segen brin-« 

ren. Dafs Viele der Aufklärui^ nur Böfes zutrauen; 

ehört Hiiftunter auch auf^Kec^nimg der fchiefei^ 
ichtung, die man ihr in den leti^ten l)ec»mien des 
aditzehnten Jahrhunderts gidk Rechte Aufldärun^ 
fteht im englten Bunde mit der RelSgraiL Einem 
gebildeten Volke, das fich fclbit- nicht verläfet, ift 
Jchwer beyiukommen, feine Stärke ift feine Gei- 
ftesüberlegenheit. — 16) Tugend und Latßen Au^ 
der Tugend alles Heil, aus dem Lafter alles Verder- 
ben. — 17) Denk' Red^^ ßcbrdb^ f^ j^^A/'K}^ 
heit* Gebrauch derfelben ift ein Recht. Geiftesl^li- 
tze haben keinen Staat in Brand gefleckt. Der Staat 
feilte niemals in Meinungen Partey nehmen. Im 
Menfchenr echte eines Jeden liegt es, eigner üeber- 
^eugung zu folgen. Von allem , ^vas Feneln fcheul^, 
kimn nichts fie lö wenig vertragen, als der Gedan- 
ke. Prefsfreyheit' zugeben und fie ganz aufliebeif, 
fagt nicht -das' Gleiche. — 18) Erziehung. Man ver- 
fflndlgt fich durch veffaumte Erziehung 'zuerft an 
feinen Kindern , nicht weniger verftlndigen fich da- 
durch Aeltem an fich felbft , und diefs wirkt nach- 
theilig auf die gefammte. Menfchheit. Damit dai? 



Erzidiunfrsgefchäft gedcfihe, möffen Aeltem fi6h vö*-- 
ifl^lich Müne gehen, die befonderjj Anlagen uftd 
fäbigkeiten Ihrer Jünder zu erforfchen.' Mens Jana 



tn corpore Jatio ife das Strebeäel aller guten Erzie- 
hung.- Hausliche Erziehung und Schule müfferi im 
Einklänge wirken. In der Schule liegt fogar des 
Staates Gröfsc. Griechen und Römer tinterwärfea 
fckon fiühzeitig das Schulwefen den Staat^efetzen. 



nifatlHbtani»]^^^ dEifs fie 

ttek*ft fftr Bikfawfliit«? dmnch SeminA4 

fien^ Maftertdw£&, ifigh u fa^i ifjare nteii, ':und Uxn-n 
fetzung guter Schulbücher forgten. AllgeiinieiiioS 
WohJ hängt mit Vpljksbildung, zufammen;^ ,.^^ ^^^^ 
Stkat verkennt (ein wahres' tntierefle, wenn yon ihm 
Volkshildang vNüig oder car .nicht beachtet wird. 
Beytdta fögenannuen* SdhuIreibnTien ift« nicht alles 
Gold -i^rjws '^ujiit;' ^ JügfenAiti^fetVicht^ ift " nur , dann 
rechter^, <Y^'^ ^^idi^g: dad^iTiih ah ^ficht 
öimI Xiiig^nd gfewurtU uw pwtieliir »^Äclbffi^^dig- 
keit handeln lernl:.^ Der Alenfch \yird meiftens^ 
rrozuer eif zogen wfrd. -^ 

i) HciDELBKRG U. JDeiP^JIä^- lu ^ClfOpsVf i?r ^^f^ 

und die P^alzgräßr^^ jEiii T^tterliec[ von Oitd 
. i Heinrich^ '^ajeu von -M^^A^n./ 1^251 ^ S. 8» 

• 2)'GdTTi]rQ*v; .b.Vandenfaoekb.Ru|xrecht2 S^dig'- 
bücldein • der ' Liebe für ; Juagfreain* 82 S. 8. 
« t. (B gGr.). i,: - • . . i - 

'S) Heidelberg , ^In 'Comin. b. •' Winter : Gedichte 
von l^aphaeV&anno. / Erjie Sammlung. 1825.' 
122 S:'8. . ^0;5Gr.) 

'4) Halle, in d^Reoger. Bnchh«: GedkihtevonjlUfi 
gußMahlmand. 192 S. 8. - 
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6) CowsT-iaz., briY^älli?: tJederunß Hymnen zur 

dottesiverehruhg.des Chrijten \on jf.H.VGnTFef-i 

,' ,/enberg.lB26.\fXlu. 192^.12. .(16gGr.) [ 

C) Leii^zx», hiHdtttmänni Glr^lit^ldederund 
* - Oden VQU Joanne jähva märtyni -» Laguna* 
1826. 80 S. 8. (10 gGr.) 

1) Diefe poetifche Erzählung fcl^ildert, wie der 
Splm Heiniichs d^sJ^ÖMfefi^ die Tochter des Pfalz- 
grarön oey Rheine, . dnes Honenftaufen, liebte und 
wie er fie durch Lift, als Pilger Ygrkleidet und mit 
der Mutter im Eini^itäncbi^, dem Vater abzuge- 
winnen w:ufste, Der Dichter hat den Ton der alt- 
deu^fchen Ritterlieder aus dem fchwäbifchen Zeital- 
ter glücldich nachgeahmt und getroffen, und da ent- 
fchuldigt man demi wohlmancne Härte in der VS'ort- 
ftellung und im Versbau. . ' 

2) Rec. weifs nicht, "was* er aus diefer fonder- 
baren Sammlung niachen fcfll und wozu fie b.eftimmt 
ift. Es werdeil darin alle möglichen Verhätniffe 
in der Liebe; Treue und untreue, Grufs und Ab- 
fchled, Zwift und Verföhnxmg u. f. w.,' bald, rüh- 
rende, bald heitere Momente, in Liedern befungen* 
Manche derffelben find nicht ohne lyrifthen Schwung 
lind Gehalt! Ändere häbei» den Ton des Volks- 
liedes. Einige finken aber in diefem Tone fo, 
dafs lie aus aeih Munde fingender und wandern- 
der "Hiandwerksburfchen au^efafst zu feyn fchei-* 
nen> 

8) Die 
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8) DU diefer 6e£ 
Eteladung ooKbleltost.'cidit 
Dofbe der 4anfaa wriwifcmcp 



A. L; K. Hk«. ca. ;,JAaU'AR.18t«. 



* 1 ii II ■ I /^ A «11^^ 

vC0BiV| nucn cicn 
Bfaniflto. Sie fitngt 



Komm Jfiaglwf B A*^« ^* bmui« llofea f|;>roir«ii, 
Marblnmcii aod Jtodb Vettelieii ftnt tfem Mirt! 
8«g^ iE mickt voller L^n M«r Mii(|#f #ffMi $ 



Nfeht aMin Lol^ tftV; Mi blMw liMm«liriHftr' 
I>«r nir »mh H«opt /i geme/tn^i Sekk^km* 
Gab mir Ar Blaii|«ii «m geleg\nc$ Hert 
Brut iJI ^ fflnka^ iri« iftf^ LM' gpHortn, 
Dritt Mttt dtor Mi^» «NV»^ mmäk ^imr LM 0t^mk 



Dennoch fand' er unter .den Liedern des erften 
Kranzes manches recht naive unA anfprechende»' unct 
jes ift dm Vf. in diefer Gattung aie dichterifche 
Natur nicht gerade abzulbreohcn. Nur fehlt es al-- 
lenthalbcB an der letzten Teile.r Unter den Bluinen 
des 2ten Steii und .4t€fti Kranzes ift aber wenig Gutes» 
und der cröfste TheU davon hatte liOglich in dem 
Winkel m$ für Bbunm gelegnen Berpene des Vfs« 
bleiben können. 

4) Es tfaut vroM, nach den eb«A beurtheilten 
Jugendverfudi« die «di^eiiea EraeugnÜle eines 
voukommen aus*- und 4urchgebildetei| jpo^tifphen 
Geiftes zu betradhten. Sehr viele Gediente in der 
vorliegenden Sammlung find fchon längft werthge- 
haltenes Eigentbum des Vaterlandes , und umwenn 
uns in fchönen Erinnerungen mit den Tönen, in 
welcheldie andere: Mufefiesekleidet. Wer fdUte 
fich nicht bewegt, wenn. er aas JUied^ mI<^ denk' an 
euch, ihr himnüifcK fcbönen Ta^e? und wer nicht 
hoch erhoben, wenn er den Hymnus: „Du haft 
Deine Säulen Dir aufj^eb^nf* vernimmt! Die geübte 
Hand des gereiften Dichters zeigt fich aber auch in 
jd«c VoUendung, die er deuiBau derV^i^fe verliel^en 
hflt, und neuere« jüugere Dichter »mögen hier 1er« 
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CITEKARISCHZ 

Todesfälle. 

Am 15. Novbr. ▼• J. Ttarb zu Hobenbucko bejr 
Schliebeö, der da|lge Pfarrer M. Jo/eph Dittridt^ im 
7. Lebensjahre. Er ward im J. 1748 zo fiirfteoaa 
_, Pirna geboren, und gelangte im J, 1780 zu ge- 
dachtem Pfarramte. Das 'GeL DeutfcfalaDd erwähnt 
feiner nicht, ungeachtet er ein „ chriflUcbeft Er«^ 
bauungsbuch für Abgebrannte und ihre Miteinwoh-^ 
ner, wie auch für andre religiös gefinnte ChrifteO| 
befouäer« aber für die Gemeinde rrefsmark,. Wit- 
tenb. 1810" herausgegeben hat. 

Am 16. Novbr. ftarb zu Ofterhaufen bej Qoer* 
fürt der dafige Paftor Karl Friedrich Si'6/aher, im- 79«. 
Jahre. Er war früher Paftor /u^/i/. in Lengefeid^ 
Und 1794 Ton dort nach Oftediaufeii verfetzt wor» 
4en. Seine Schriften find im 8ten and doften Sau-: 
de des« GeL DeutTchL roUftändig reriseicboet. 



■ikit{'was(fi«oibwriSdmniM«^MIl «t 
adaraty €tfieh«a erwarben. 

9) Hr. tf. Weffenberg Ift bekanntlich kathcill^ 
fcher Prälat, und fo find audi diefe KirchenU^cier 
zum Gebrauche beym katholifchen Gottesdienft« 
und für die katholifcnen f efte und Heiligentaffe be-» 
ftimmt. Sie tragen deshalb eitlen eagenthtsnuicken 
Charakter und unterfcheiden fich von ffeilUichea 
Liedern evangelifcher Dichter. Es herncht darin 
aber ein klanrommer, duldfamer untiberfpaimter 
Geift und man könnte den Vf. faft einien evan^Ii- 
fchen Katholiken nennen. Auch wahres Dichterfa« 
lent hat diefe GeiSnge geboren; und wenn manchen 
eine gröfsere rhythmifcne Vollendung zu wünfcbeä 
wäre, fo zeichnen fich doch andere vmdec in dieler 
Hlnficht vortheilhaft aus. Selbig ev4Dj;elifche Cbri^ 
ften werden diefe Liedeirfammliing mit Nutzen znf 
Erbauung gebrauchen können. ' . ' 

SWir empfiuigeo diefe» geiik%en Nachlafs des 
ehrten, unermüdet thitigpea und vielgeprüften 
M<nipii^Laguna mit dankbn'er Verehrung gegen 
den\erftorbeneniuid erkennen aach darin den e<&n 
Mann, den echten Chrilten, und. den filr das Reich 
Gottes begeifterten Theologen. Jedoch können wir, 
auf die Gefahr , es mit dem Heraii8»»ber ( der fich 
am Schluffe der Dedication Karl nder in Leipäg 
unterzeichnet) zu verderben , nicht umhin , ' zu be« 
merken ,. dafs uns derfelbe mit feinen fonderbaren^ 
erläuternden und liindeutenden Anmerkungen, das 
Lefen die£er seiftlichen Poefieen fallt verleidet hat 
Dafs in denfeiDen nur Frommes, viel Seines und 
einiges Vortreffliche ift, ficht der Lefer ohne ihnj 
find dafs fie manche Mängel im Teehnifcken haben, 
dais mancher Gedanke zu proCufch gefiidst ift, 
er doch zu entdecken nicht hindern. 



RÄCH RICHT t tf. 

Am ai. Novbr. ftarb zu Frankfurt a. M. der da«» 
fiige Privatgelehrte Ludwig Bleihtreii^ bekannt als 
Verfafler Dachfojigeoder Schriilen: Theilungslehren 
oder ausführliche Anleitung jede Grundfläche auf die 
sweckmäfsigfte Art für die Benutzung und nach &1-^ 
ien VerhältnirTen g^ometrifch zu theilen. (Trankf. 
Igl9 m. K.) DarftelluDg des Sternhimmels, oder An* 
weifong zur Kenntnifs der Geftime durch äelbfhin-» 
terricht (ebeod. 1823 ra^ K.) Die arithnietUchen 
Wunder; Sammlung merkwürdiger Zahlenergebniffe 
und unterhaltender Aufgaben (ebend. 1824.) 

Am 39. Novbr. ft^rb zi}. HeUnftedt der Dt^ 
rector des däfigen Gjmnafiuins Dr* fi^ P» A. Gün^ 
ßeTj vorheir bis IS^S Lehrer an der Schule si 
Bemburg , kaum 38 Jahre ^It Zu ; unferer AUi^ 
L« Z. hat er früher Öey träge geliefert. 



u* 



17 



■' r 



190 



» * 



ALXGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



tm^ 



Januar 1826. 



■• ' . '.; 



THEOLOGIE. 



HnbvLBSA», b.OfswalcI: Der Denkglauhige. Eine 
allgemein - thefologifche Jahresichrift von Dr. 
Paulus. I>ei erjfen Bandes erße Abtheilung; 
1825. VI u. 192 S. gr. 8. 
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eim ein Gottesgelehrter, ausgerflfiet mit felte-^ 
tten Geiriesgaben und allen zu feiner WifTenfchaft 
erfordetlichen philolj^fchen, hirtorifcbeif und pni- 
lbfopliifchei\ Kenntniden , die Refultate feiner in ei- 
ner langen Reihe von Jahren anermüdet fortgefetzten 
und von derkuterften Wahrheitsliebe geleite teäifor- 
fcliuDgen önentlich und ohne Rückhalt mittheilt: (o 
ihufs eine folche Mittheilung nicht nur fbr diejenigen, 
die mit einem fo ausgezeichneten Gelehrten und ed- 
lea 'WahrheitsfiMrfcmr nach gleichem Ziele (Ireben, 
fondern für alle wifl^nfchaftTich gebildete Freunde 
religiöfer Wahrheit eine fehv wichtige, anziehende 
uncl erfreuliche Erfcheinung feyn, befonders zu ei* 
ner Zeit, da die V^rfchicoenheit der Anflehten auf 
dem Gebiete derReligionsphilöfophie und chrirüichea 
Theologie fo grofs geworden ift, dafs eine befriedi-' 

fende Antwort auf die Frage: wer lehret den ^^g 
toUes recht? von Vielen als dringendes Bedürfnils 
empfunden wird. Eine folche Erfcheinung ift die 
unter dem Titel der Denkglauhige angekündigte 
Schrift des Hn. Geh. Kirchenraths Paulus, wovon 
fchon das gegenwärtige erßeHeh^ obgleich daffelbe 
nur die Einleitung zu dem VV^erke felbTt enthält , fo 
reich an wichtigen Ideen, gründlichen Erörterungen, 
anleuchtenden Berichtigungen verkehrter Anflehten 
-und mannichfalti^en intereuanten Bemerkungen iß, 
dafs Rec. nur Einiges davon hier vorlegen zu dürfen 
glaubt, um zum eigenen Lefen diefer, die lehr- und 
' geirireichfte Unterhaltung gewährenden Schrift dieje^ 
nigen einzuladen, welche fie noch nicht nach ihrem 
Ixmalt kennen möchten« 

Schon in der öffentlichen Ankündigung der all* 

Semein-'iheplogifcJteriJcJires/chr^ hatte der ehrwür- 
ige Vf. erklärt, er werde meift Refultate eines Le- 
bens mittheilen, „das bey einem erwünfchten Zu- 
lammentreffen von Geiiles- und Kenntnifsmitteln, 
mit parteylos redlicher, froher, freyer, aber Grund 
fordernder Wahrheitsliebe, faft gleichförmig allen 
Theilen der Theologie einzeln , unabläffig aber auch 
nürem Denk^ufammenhange mit aUen Wiflenswfirdi- 
gen und .Glaublichen , zu widmen ', ihm ungeftört 
vergönnt war. Das Glaubwürdige durch feine inner ä 
Giaubhqfitigkeii glaubhaft und für das Wollen der 
Jknbmifn g^md zu machen, das -«- iagt er «r 
^ J. L. Zi 1826. Mrßer Band. ' . 



war und iß mein immtr qffenhmdiges üeßreben.^ 
Ausfohrlicher , aU in jener Ankündie^ung gefchehen 
konnte, wird im «r/i^ Abfchnitt diefer 6dhrifr (S.ft 
bis 22^ der Zweck angegeben , den der Vf. durch fie 
erreicnen zu können nofft. Zuvor giebt er eini^ 
kurze, aber inhaltreiche Ueberficht des Ganges, wel- 
chen iowohJP das Studium der t^heologie, als auch 
der Geift chriitlicher Religiofität von der Zeit an ge-« 
nommen.hat, da der König Friedrich IL von Preu- 
fsen, anerkennend die Grenzlinie, welche das Staats-' 
Oberhaupt, bey feiner Theilnahnie an tKeologifchen 
und iphilofophifchen Parteyungen , nicht überkrhrei- 
ten darf , der Befchützer eines freyen Forfchens und 
Lehrens ward (S. S — Tj. In Rückfleht auf die jüngft 
verfloflenen Jahre vdra bemerkt, dafs an die Steile 
des Grund fordernden, urtheilskräf^igen (kritirchen) 
Philofophirens , die Phantajie, unter der Firma ab<» 
fpluter Vernunft und Identitäts-Philofophie, einen 
Abfolutismus, ein unmittelbares Bewufstfeyn von 
Gott fetzte, wobey man den Glaubensinbalt, deffen 
man bedurfte, mit einer tödtüchen Scheu vor Grün- ' 
den, Schloffen, Unterfcheidungen, nur zu erfühlen 
firebte. Zur Ablenkung von diefem Irrwege hält der 
\t es vor allen Dinsen fdr nothwendig, cue wefent<« 
liehe -Harmonie der iiiüörifch erforfchten Bibellehre 
mit dem Erfahrung und WifTenfchaft vereinigenden 
Machdenken fo d^zuftellen, dafs die obwafienden 
MifsverftändnifTe dadurch gehoben werden, infon- 
derheit das Mifsverfiändnifs, in welchem diejenigen 
befanden find, welche Vernunft und gefchichtliche 
Offenbarung wie Grgenfötze wider einander Aellen, 
und das Wor£ Rationalismus fo unvernünftig deuten^ 
als ob derfelbe alles Religiufe allein aus Vernunft und 
Verfiand hernehmen wolle. — Der Denkglauhige 
will nicht abergläubig, noch weniger ungläubig, 
aber auch weder übawmür{ftig , noch unvernünftig,, 
fpndern, foviel möglich, vernünftig feyn. Unver^ 
nünftig würde fein Glaube feyn , wenn er von der 
Gottheit glauben vtrollte, was eines wahren Gottes, 
ja fogar eines vernünftigen Menfchen, imwürdig- 
v^re. „Das Gotteswurdi^e als wahr achten und treu 
befolgen wollen, diefs ift — vernünftig glauben 
iß. 12). Durch Vernunft ift der Menfchengeifl fähig, 
Vollkammenheit überhaupt zu denken, und Alles, 
was er denkt, mit diefeni Muftergedanken (Ideal), 
als Tf orm und Maafsfiab , zu vergleichen und bis da- 
hin zu fteigem. Der wahre Gott ift nicht gedacht« 
wenn nicht der Inbegriff aller Vollkommenheit ge- 
dacht iß; diefe mufs aber, will man fleh die wahre 
Gottheit denken, nicht nur im ^iri^m. und Wyfen^ 
fondern auch und vorzüglich im fFcllen gedacht wer^- 
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den. Gerade fo lehrte Jefus Chririus uns die Gott- Grundes als ausgemachte Religionswahrheitcn fieliei 
h^tldirnIl4h/n)(ftmKi*>i{liefdberiic^^^ u'fe tiie^ifa-^iief?, ^uri^ felfotf effonnenc , TZ|in> Thcti bwtaKiici| 
fnlls^gapgbarAilftlfgTorieA, blofs^als mathivoUlibrii^ '-Krfhft^öi^r fofAarfafc mfegllch 3tf bÄÄmwIeiKi m 
nun, fondern hauptfächlich als wiUensvollkoPimen Bevfpiclr Von diefem Verfahren dienen (S. 28 ff.) dk 
oder A^7^ darfiellte. — Zu dem aus eineni TolcTieii TBeluninTung^^^ über dea 
Denken hervorgehenden vernunßpiaßigen £rlaubai, ,(Ufc^nßA Jcju. ad infcros und über die beiden N 
da wir uns alles der höchften Vollkomhienheit Un- ren in Chri fto , wobey fehr beachten.s>verthe 
wtJrdige von der Gottheit hinweg, dagegen alles *merI<ungen'flT)eFcIie"*KiTuletru'ng; fll*li^^crth' tifid das 
wahrhaft Vollkommene als in jhr avigjtirklich den- Schiclcfal dcvFormula Concortliae vorkommen, „wd- 
Ueh, kann felbfi dajj Volk, das freyhch nicht ver- che Eintrachtsforratf, als Menfthtn- Gebot uxid Sa- 
n'Onfteln und philofophiren foU, fÄir leicht geleitet X^.i^Bg, die Zävietrachtsurfach^ geworden ift, «w»- 
werden, weil dabey kein anderes Denken in An- dui'ch Ober zwey Jahrhunderte lang der geltiifcif 
fpruch genommen wird, als was fich von allen für -Cnrifienveriiand gehindert wurdet Hefprmirte und 
das gefellfchaftliche Leben denkfähigen Menfch^n Lutheraner zu vereinigen'* (S. 83). — Au'ch in orak* 
mitRecht erwarten läfst. — Nur die CnriAus- Lehre tifcher Ätnficht giebt cUefe Abhandlung den 6nrÜi- 
hat in ihrer urfprünglichen Reinheit cUe WillertsxmH'^ liehen lleligionslern-exn einige heilfame A^'in'ke, x.'Ä 
Jtömmenheit oderHeuigkeit als die höchfte unter allen dafs und warum es eben fo unzulSiTig fcy , hio4s Me- 
denkbaren Vollkommenheiten, als das Göttlichfie in ral zu predigen, als theologifche Streitfragen vor<i«l 
der Göttlichkeit dargefteilt, mithin uns die allmäch- Volk 2u bringen. In Beziehung auf letztere fagt der 
♦ige und aüwiflende Gottheit als heilige Wlllensvoll- Vf; S. 85j „Was l<ann klarer und entfcheldeiidhr 
kommenheit denken -und glauben gelehrt. Es hätte feyn, als folgende Gritndregel: Wenn über irgcad 
Aber Jefus und die Gottheit felbft uns diefe Gottesr eine Stelle mehrere redliche und in den Vorkenirt- 
idee nidht geben können; auch würden wir nicht im jhiffen geöbte Männer v^fchiederie Auslegnng^eii ge- 
Stande feyn, die Aufgabe: „Seyd voHkommcn, me wiffenhaft behaupten: fo mufi^ die Stelle felbft,— 
• kuery<xterirf% Himmel volHbommeh iji!^ tu faffen und fey fie nun biblifch oder fonfi klaflifch , — nicht et- 
wiHensthätig zu unferer SelbftvervoUkommnung an- was för Alle Offenbaret enthalten. Weif aber ab- 
zuwenden, wenn nicht Vernunft oder vernünftige dann doch /eine Auslegung, als die alleinige^ der 
Denkkraft unfermGeifte eigen wäre. — «- ffEsißEin- Mit- und Nachwelt aufdringen wU, der verfucht^ 
heit zwrfcken Jeßi Gottheit «lehre und d^ Vernunft, ^ nicht das Geoffenbarte, {ond^tn feine Auelejgung ixa 
V^s aber das gefchichtlich Gefetzte? und Gegebene, Öfferibarung zii machen. — Was nöthig ift, ifiauch 
tla^ cigentlichroßtive im Chriftenthum , betrifft, dafs offenbar genug ausgefprochen, und alfo geofFenbart, 
Jefus der von Gott gefandte Meffias, uiid als folcher, wenn gleich Peiiac, der römifchc Landpfleger, n»- 
und als Sohn dei: Gottheit, fo]g(^m zu verehren fey: gern davon hörte." — Auch die von Hn. I>r. Dcno 
fo kann, obgleijch v^eder Vernunft noch Verfiand zu Jena 1824 herausgegebenen: EpißotaePhilippiU^ 
diefs aus fich felbß tn wiffen vermag, daflelbe den- lanchthonis adJoann)eni Sdgetium, muho emendatba 
iioch nur vermittet/l des Ver/landes und durch An- et accuratius , quctnh anteß, editae, liefiem einig» 
Wendung der verfiandigen Urtheilskraft, als wahr charakteriiiifche Stellen, wobey der Wunfeh geän* 
«rkannt werden. -^ Der Vf. befchliefst diefe vor-^ fsert wird, dafs die Herausgabe^ folcher Bi:iefe mirch 
läufigen Erläutenmgen mit einer muflerhaft befchei- hinstugefögte hifiorifche Erläuterungen noch lehrrci- 
^enen und humanen Erklärung über die Art , wie er eher gemacht werden möchte. — Der Mtfe Ab- 
den Weg, der durch DenJcen zum Glauben führt ^ in fchnitt (S. 88— 44) enthält einen fehrinterefianten^ 
•dei* gefämmten cfarifilichen Relißionslehre nach und fich auf die vereinten Bemühungen edler 'ttnd gelehr- 
nach vprzuzeichnen fuchen^ wolle. Der «u^^fe Ab- ter Männer, wodurch die Kirchenreformationvorbe- 
fchnitt (S. 22 — S7) iß überfchrieben : Ueber Erneue^ reitet wurde, beziehenden Auszug aus Gabler^s, — ► 
rung einiger Melcmchihonifchen Reliquien; zugleich: „des Sohnes eines gründlich gelehrten LichtfreuQ- 
Warum durch das Losfagen vom päpßlich^ bifchi^-- des aus den erprobten Veteranen," — Oratio deJoi. 
Hchm Jiuctcriiätsglauben die Rückkehr zum Urchri^ Reuchlino, ütterarum in Germania Reßauratare ei 
ßenthum begann, aber nicht vollendet wurde? Mit de e/usjiiagna vi in provehendam Sacrorum ememJUh^ 
Aückficht auf die ini Hattifcherp Pfingfiprogramra tionem! — Nach diefen trefflichen PrallminarieA 
1824, mit paffenden, den Inhalt hiftcSilch erläu- verbreitet fich nun der Vf. im werfen Abfchnit^(S• 44' 
ternden Anmerkungen von dem J^t, . Wegfcheider bis 192) unter der Ueberfchrift: TÄeote^i>, JBrfigioii, 
herausgegebenen, eilf, bisher noch nicht gedruckte Glaube und Glauben , mit tief eindringemler Grfindl- 
'Bri^i^alelanchthons, wird gezeigt, -we zur Zeit der lichkeit, Ober diejenigen Gegenfiände der Unterfb» 
Reformation und fpäterhin die Kückkehr zum bibli- chung, deren Inbegriff Hr. Prof. Kru^ unter dem N»- 
Tchen Urchriftenthum ammeiftcn dadurch verhindert men einer Pi/ieologie zufathmenfafste, und audi der 



^ Svurde , dafs man diefes fchaD durch Abfonderung des Vf. diefer Abhandlung (S. 169) als eine vorläufige 

' eigentlich Papiftifchen von dem fcholafiifchen L^hr- leitung zur Denkgläubigkeit bezeichnet. Scharfiin-* 

Tyftem völlig wieder hergefteJlt zu haben meinte ^ und nige und immer praktilch angewandte Bemerkungen 

jiunin diefer Meimuig nur darauf I]^^ cht wtf, die- über die Abfiammüngen und wahren Bedeutungen de^ 

Jenigen Glaiibeiisiatze, die man ol^e ^^^ling; i^^^ Vfort^ Theohgic und TAm^A^/ ttOigion tmd ib&- 
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4or ^MärA^g , ^daJk. die bibüfcb- chrüllicb^ Theolcv- 
99 nichts 00*1« ifi, als ,, die wi/fem/cfie^ititAe f/0^^ 
mfi^ungvfM4^ChnJiiu^.lielrgion^ als derjenigen 
Rei^ion« wdi^be. c(99< Verbjil^irs des MeaficDea« Qi 
^oCtruir duüch das möj^difie JRiVi^fijrdtfPtiktfn^ duxcb 
i^^j Denken aber Gott» wahrhaft glaub wür- 
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4ig macht" (S. 118^, unU fbafs^wahre Reugion uiid 
Meligmßiäi nur in aem feA^n innigen Glauben ^an ei- 
»Mt vollko«»nii^ien9 htiiligen Gott befiehen l:anH^ 
vp^GEu man durch ein.mi^chA richtiges, wfirdiges 
y^eodcen Ober G^^ttlichkeit gelangt (S. 48—49). ^u 
•itteui folchen Denken erhoben iick die Menfchen 
mmx langfam und allmählig, n^cht wegen einer (an- 

Seblich) eaitAandenen Verdorbenheit des memch- 
icfaen Denkverinügens in Beziehung auf höhere Ge- 
genfiände, fondern',, weil derMenfch erfi alsSinnen- 
^«v«fen körperlich leben, wachfen, Erfahrungen ma- 
chen, zum Denken .ttbejchau|it angeregt werden und 
fich darin zu üben gedrungen feyn mufs, ehe er, über 
ilas Nützliche hinweg, das an ßch Rechic umd GuU, 
als das VoÜkominene, das er dbttken-kann und wol-t 
len (ollte » ahnet un<)( allmahlig lUarer uad verdeut- 
lichter zu erfaiTen vermag " (S. 60 — 62)- — Der er- 
lie Gemüthszuiiand, iu weldiem fich. der Menfch be-* 
findet, wenn er angefangen hat, über Göttliches oder 
geifiig Uebcrmenfcnliches nachzudenken, wird der 
{eyn, welchen fchon Pialo nad, Anßoteles (wie S, 68 
kas 70 nachgewiefen wird) als den Anfang alles Weife-* 
"Werdens andeuten, ein Wundern. DieTes, möge es 
«in. Verwundern oder Bewundern feyn, entfpringt 
»ns dem INichtwfEen der Urfacben und VerhäitniUe 
des im BewiAtfeyn W'ahrgenommenen. Bey fch wa- 
chen und unthatigpn Gemüthern geht diefes INicht- 
wiffen in den für fie behaglichem ZuÜand des Stau- 
nens, in einen Stmor über, der, anüatt zum Verße^ 
hem, oder zum Erkennen des Grunde für das als- 
denkbar, oder der Ur fache für das als wirklidi Ge-* 
daehte zu führen, oft felbft das WiJfenwoUen ver- 
wirft und verabfcheut', dasej^n das JNicntwiffenwol- 
len kanonifirt (S. 78)b Gemttther von kräftigerer 
V^fiändigkeit aber erheben fich vom Bewufstfeyn- 
des MichtwÜTens zum WiffenwoUen , od/er zu dem 
Befireben, das G^dadl/^ zugleich mit feinem Grunde^ 
das IFirkUche zu^eich mit feiner Ur/ache zu erfaf- 
fen. Bey diefem JPorfchen nach Grund und UrEache 
befiiidet£ch der Verftand anfänglich im JUuihmaa/ien 
•der Ahnen, und hält fich die& und jenes vor, das 
mcl^icher VVeife Grund und Urfache feyn könnte. 
Bleibt der MenCch In fplchem Ahnen (Ulle ftehn, fo 
geräth er in den Seelenzufiand des Myßihers (wel- 
eher Zußand S. 74 mit treffenden Zügen gefchildert 
witdV Doch flab es auch Menfchen mit groCsen ge- 
■ialiichen Geil^Jtnlagesi , bey denen das Ahnien IQikS 
war ndt d^n Glaubvrürdigen und AUgemeingültigien. 
Die Kr^fdgßenlinter 'ihnen, in deren Cremüth oft die' 
licl^teften , lebendigften Gedanken ohne ein Bewufst- 
' feya eigener Apftrengung entfianden, traten als die 
Lehrer Aiidej-er, als begeifi^rte, vom Gelße^ als 
dm vorherfehendeni getriebene, patriotifch-pro- 



phe1ffohe*fi^rechertauf. ^Abdf adclr fie biM»^'tmmerr 
noch der Gefahr «u- Irren nnterworl^n , weil • dle^ 
beym Ahnen vocherrfcbend« Phantafie leicht in Vhan-v 
taiterey,' oder eiti heillofesf efthalten an faidfis^fclijeifi-; 
baren Möglichkeiten ausarten« kann. Nvir da, wo^ 
die ürtheUskriift vörherrfcht, und aus dem vielerlei 
Mögliohen dasjenige^ herausfindet, woran fich die 
Kenniseichen des vvirl^ichen entdecken laflen, tiätt ' 
das Verßehen ein. „Sicher und zuverläffig aber i(l 
4n einem verfiandigen Geille eine Einficht nur alsdaany'i 
wenn er das, was.G^danite (Denkproduct) ill, zu- 
gleich mit den Gründen y aus denen^ es folgt, das ala 
wirklich £rfchdnende aber zugleich mit den Ufßachen 
Iblcher Wirklichkeit zufammen zu faflen und in fort- 

fefetzter Betrachtung als zufammengchörig zu'er- 
enhen vermag; " (S. 82j. ~ . Nach di'efer höchfi kla- 
ren pfychologifchen Befchreibung des natürlichenr 
£nt^vicKelungsganges der menfcHlichen Denkkraft, 
wovon hier,, mit ganzlicher Uebcrgehung vieler fehj, 
fchätzbaren, dem Vortrage überall eingelireuten Be-i ' 
merkungen, kaum die Gnmdzüge angedeutet find, 

feht der* Vf. zu dem Beweife über, da/s nur das^ 
^erßchen zum Glccuben fuhren kann und uirklich 
fiäirt- — Da bey fehr vielen MFeiifrhen das Glaubet^ 
nuf ein mükütUohes Hingeben feiner felbft zum Feft- 
halten an gewilTen Belümptungen ift, nicht wegen 
innerer Beweisgründe der öache, fondern wegen an-' 
derweitiger Motive (wovon treffende Beyfpiele auf- 

Sellellt werden): folfi daraus die Meinung entfianden^ 
afs es beyra Glauberl gat^ nicht auf ein Verßehen^ 
eine verfiändige £inficht und Beurtheilung ankomme^ 
fondern dafs im Geeentheil Glauben und Rewh»^, 
gründe--' Suchen geradezu Gegeniätze feyn. — Wie 
verkehrt diefe Anficht ift, und wie dagegen das echte 
Glßuben, welches nicht auf Willkür, fondern auf 
einem Wollen aus Sadbgründen beruht, nur durch 
Selbrithätlgkeit des beti?achtenden, Begriffe, Vr-^ 
tfaeile und Schlüfle bildenden Verbandes entftehen 
kann , vrird aufs überzeu^endfie dargethan. Um es 
klar zu machen, „wie cmrch das\erftehen unferer 
felbft ein Gewi/iwerden' durch Erfadin^ig, und über 
diefe ein JFi//en^durch Schlöffe entftehe, und wie 
alsdann durcjn eben diefes verßandiseGewißßynysid 
WiJJen^ oder durch das Benken, duis echte Glauben 
werde" (S. 88), wird die Frage erörtert,- wie man 
zur Gewifsheit von der Wirklichkeit der außer uns 
vorhandenen Dinge gelange. — Au.s der Wahrneh- 
mung, dafs die VorftellungsgegeBliände fich immer 
auf Reiche Weife im Bewulstieyn darfteUen , fchliefst 
der Verftand, dafs nicht ein zufilliges, veränder- 
liches Einbilden die Urfache des fich immer gleieh 
bleibenden, aufgenöthigten Vorgeftellten feyn könne. 
Der Geift vertrauet däey feiner eigenen geiftigen 
Kraft, dafs fie, wetan fie Telbft die l^lache der b^ 
harrlichen Auftiöthigung wäre , fidi dafür erkennen 
würde. „Er kann nicht eine unwillkürliche, be- 
harrliche SelbfttSttfchung in ihr als ihre |reiftige Na- . 
tur vörausfetzen : deim diefes w£re ein benarnkhes,^ 
unüberwindliches Venücktfeyn, welches voraus^' 
fetzend jeder das Denken als eia tragikcHnilches Spiel- 

vrerk 
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werk a:ufeebM mflfste** (S. 92). Bey weiterer Aus^ 
fUiruM des'Beweifes zeigt, der Vf., waraeiid voi^ 
ti^ereäSenSchlafTen voa den Brfehamumgm der Dinge 
Ulf ihre BefchafFenheit an ßck, daSu ia der Uebcr-* 
seogung Toii der Wirklichkeit äafserer Dinge ein 
Glaubenmlt dem WiJJm verbunden fer. "Wir yni^ 
fen aas Gründen, warum wir unfere Vorßellungen 
^latL den fich in der Anfsenwelt uns d<crfl^IIenden Ge* 
genfiandeu nicht for etwas inmerlich, fondern für et-* 
was van aujsen her Bewirktes haken; aber wir wif« 
fen nicht, was die Sufsera auf \in$ wirkenden IMnge 
an fich find , und wie fie zum Einwirken auf uns tte^ 
langen. Wir wilTen vielmehr, dafs wir das Anßch 
feyn der AuCsenwelt, und vne fie auf uns wirkt, um 
Gegeitftand unferer Vorßellung zu werden, nicht 
zu erkennen vermögen. Dennoch halten wir die 
Wirldichkeit der äu&rn Gegenfiande fiilr wahr, und 
eben in diefem Farwahrhaiten, bewährt fich das 
0cht€ Glauben , als ein Fefthalten aus Gründen, in- 
dem man fich von der Annahme deffen^ wovon man 
dvtrch Erfahrung und Gründe gewifs ifi, nicht abhal-- 
ten läfst durch den Mangel des Wiffens, wie es iü, 
oder überhaupt durch das, was <lavon das Unbegrif- 
fene (und für uns Unbegreifliche) ift (S. 97). Sehr 
zeitgemäfs und wohl begründet find die hier ausge- 
fproehenen Warnungen vor einem blinden Glauben 
und vor jener fich das fFarum gar zu wenig beWufs- 
ten Leichtgläubigkeit, die fich, mit Verweisung aller 
Verfiandesurtheile und Schlufsbeweife, blofs dem 
urtmiitelbaren Bewufit/eyn hingiebt, und in diefem 
Alles, ja felbft Gott zu finden meint. „Kam nicht 
der Glaube der immer rechtgläubigen Kirche, dafs 
diQ Sonne nicht iiille Aehe, aus foldvem unmittelba- 
ren Bewufstfeyn? Und kam nicht der Gefpenfter- 
älaube , . die Gewifsheit der Teufelsbündnilte , der 
amonifchen Befitzungen u. f. w. aus der Voraus- 
fetzung: Was mir im unmittelbaren Bewufstfeyn als 
wirklich erfcheint, ivas Ich daher meine Empfindung 
nennen miifs, das iß wirklich , iß gerade fo, wie es 
erfcheint" (S. 99)? 

- , (Der Befchlufe folgt.) 

• ■ 

reghtsgelahrt'heit. 

Amsterdam, in d. Stadt - Druckerey ; Jacobi 
van Hall oratio de meritis Belgarum in exco^ 
lendo hißorico juris Romani Jtudio ; Üabita a. d. 
Xll. April, a. 1824. quum iil illufiri Athenaeo 
Amfielaedamenfium juris civilis cum Romani, 
tum hodierui profeifionem aufpicaretur. 6^ S. 4. 

Hr. v^ H. hat, dem Eingang feiner Rede zu- 
folge , im Kampfe mit fich felb(t befangen , welcher 
der beiden^ in Deutfchland- befiehenden juriiufchen 
Schulen er den Vorzug zu eeben habe , die. Ent- 
deckung gemacht, dafs der Streit zwifchen der hi- 
fiorifchen und nicht- hifiorifchen Behandlungsart der 
Recht$wifCenfchafi: kein n^uer, fondern ein alter, 
f^on vorlängß auch ia Belgien geföhiter fey in 
welchem Lande fich von jeher die Juriäen. vtxn ^^ 



gofchfcMBche Be e r b e Ü M üg der ^JmttMmJm «y 
grdCsten Verdienfie erworaeiL. -DMe mtOmrm 
wrfiicht ifai ». Ite Beredfamkeit daraAellm« 
Redner bennnt mit dem 16ten und dem Anfawee dm^ 
17ten JahrtinndeFts, und hebt^ gewifs mit Redi^ 
zuerft AIciate berühmten Schüler Kigtim» warn Tmi 
ehern hervor, den erfien Herausgeber der JPamphrafe 
des Theophihis, deren Prooemium frerlich von ihi» 
(eines Umßaades, deffen patarlicb einelx^brede nidbt 
erwähnen darf) fo reßaNuirt worden , dafs llieopU* 
lus darober vielfache Vorwürfe fpäterer 2(eit hat «► 
fchuldiff erdulden malTen. Näcnfi K^Uue enRrSliil 
Hr. V. H. Jacob Corte ^ den von Cuiaciwt hbchbelab^ 
ten Gabriel Mudaeue, ' tnit feinen Schalem Wefitm» 
beciiis und Raevardu», fodann den um dieileftitatiaB 
der XLI Tafeln verdienten Paul MenUa und HmbeH 
van Giffen. Zum 17ten Jahrhundert abergebend, — 
ein Zeitalter, in welchem in Holland „qtiafi mmi 
unum popiäum omneefimml doctrimeu^m kuuUs ofm^ 
dere voluiffet Jummue nojlrormn rerum Arbiter j ß^ 
mal et artes et litterae ha^namoree^ et juriemiuimtim 
vere Romanae flaruerunt Jludia /^ «- nennt Hr. v.fi» 
Noodt, Schulting, BynmerAoch, dann aber als di 
minarum gentium in Vergleich zu jenen triummi: 
Ulr. Huber, Ortw. Weßenberg, aus dem 18t«i Jatirh. 
Zach. Huber, Brenkmann, Jacob Faorda, Abr.H^ie- 
üng, Scheltinga, 'Meerman, Amtzen, Noardk^kf 
Cannegieter, aus der neuefien Zeit endlich Rhoer, 
van der Kee/fid, Gras, deren vorzüglichiie Arfaekai 
in rednerifchen Wendungen bald fragweife, bald in 
Ausrufungen namhaft gemacht, und denen in den 
beygefQgten Noten noch andere lumina patriae 



Seieilt werden. Bey diefer ganzen Ausführung in-* 
eflen vermiiTen wir immer den, nach der Anlage 
der ^nzen Rede zu erwartenden Beweis, dafs cue 
hiftorifche Schule Deutfchlands nichts anders fey, als 
eine FortfetzunA; jener eleganten belgifchen JuriAen» 
worauf wir um lo neugieriger waren, als diefes Thema 
foE^ neuerlich als Preisfrage von der Akademie der 
Wiffenfchaften und Kaufte zu Utrecht unter folg^w^ 
der Firma au&efteUt worden, welche wir, als weii% 
bekannt, derMericwQrdigkeit halber hier mittheilen: 
„ Quels Jbnt les caracteres dißincfifs des deux ccoUe 
entre lesquelles les furisconjültes , prindpaletnent em 
Allemagne, fepartagent aujourdChui: l^cole hijio^ 
rique, ettecole analytique? Ces^cciesJont-ßUee 
/usceptibleg defe riunir, de moniere a ce que les avan» 
tages de eluwune' Celles foient^ conßrvesp et 
/eraient les moyene d^tupirer cette reunian?^' ( 
The'mis Tom. VI. Livr#VL p. 816).^— Die 
des Hii. v. JET. fchliefst mit der Verfidiemng, dafs er 
„j'uyenis, Jiudiomm JpaHa , qtäbus meire maiorum 
inßitui folet adolejcentia, vix egreffus ,^ jenen gro^ 
fsen JuriTten feines Vaterlands ab Mufiem nac^eifera 
wolle, mit den bey ähnlichen Teyerlichkeiten ge^ 
bräuchlichen Dank(agun|»n für den zum Theil voü 
Anwefenden geno£reneo Unterricht, undendlich mit 
einem ermahnenden an die kOnftigen Schüler daj 
Redners gerichteten Epilogus. 
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j ach ipanchen fehr beachtenswerthen Bemerkim-^ 

^en über ^ichiglcmben, Unglauben und uäberglai^ 

^0n (Sv 101— 108) wird — mit B^röclüichtigung def-^ 

•fen, waö n\^n von der Voilkommenheit des erßen"^ 

Menfchenpaars und von einer durch die. edle Sünde 

«Dtftandenen Verdorbenheit des Menfchen behauptet 

Jiat, r— gezeigt, dafs das menfchliche Gefchlecht nur 

in dem Grade , in welchem es zum Maren Bewufst- 

feyn feiner gfifiigen Anlägen gelangte, zur Gottes- 

erkenntnifs Kommen konnte , und dafe der Menfch, 

obgleich auf jeder Stufe der Bildung, worauf er fich 

feeiuid^, das Denken ihn zum. Glauben führt, den^ 

. noch durch eine verßanclige Naturbetrachtung fich 

nicht zu einöni höheren religiöfen Glauben, als zu 

dem Glauben an eine zur Hervorbringung des Ge- 

-wordenen imd W eiKlenden hfnreichende Macht des 

Wiffens, Wollens und Wirkens zu erhebeli vermag. 

Biefs bahnt den Uebergang zu dem Beweife , dafs nur 

das Denken durch Vernunft zum vollkommenen , das 

Jlechtwollen und das Richtigdenken zufammenfef- 

fenden Religionsglauben leite (S. 119). Bey diefer 

Beweisführung wird zuerft der Unterfchied zwifchen 

Verjiand und Vermmft^ und der Antheil, den jed« 

dieJer beiden Oeißesfäbigkeiten am Urtheilen und 

SchUefsen nimmt» auf cbs beilimmtelle angegeben, 

:ivoraas fich dann ergiebt, das eigentlich Charakteri« 

Alf che der yemunßlej das Vermögen, Vollkommen^ 

heit zu denken alsMaafsßab, womit der Menfchen- 

geifi alles Denkbare zuüammen halten und gleichianj 

meffen kann (S. 127)* ^ur durch Anwendung der 

VoUkommenh'eitsidee gelangt er zur Erkenntnis dei 

ahJobU Wahren und zur vollkommenen Geuifsheit 

deffen, was er durch äufsere Erfahrungen, durch 

innere Anfchauungen und durch Schlüffe zu erken- 

joen ijn Stande ifi. Auch feinTJrtheilüber das Schöne 

kann nur durch Vercleichung der Form, in welcher 

es erfcheint, mit föner Vollkommenheitsidee he- 

fiimmt vrerden (S. 129 — 153). Da in Beziehung auf 

Reli£ioDskeni>tnifs die Anwendbarkeit der Völlkom- 

menbeitsidee auf das "Wollen vorzüglich wichtig ift: 

{o wird Iß. 184 ff«) .der Begriff eines vollkommenen 

Willens mit gleicher Klarheit, wie das vorhergehende,' 

entwickelte Dem . rohen Menfchen fcheint j^^ ;tan 

- ^. L. Z. 1826. Er/ter Band. 



recht göttliches Wellen zu feyri, mit der gröfsten 
üngebundenheit und Unbefchränktheiti alfo aucH 
gegen alle Gründe, blofs, weil man fo Will, wdllen 
zu können. So dachte und denkt fich der Heide 
das Wollen feiner Götter. Vermöge des urfprüng-i* 
liehen, eigentfaümlichen Freyheitszufiandes feinel" 
Willenskraft kann zwar der Menfch wollen, ohn6 
dabey von einem andern Grunde, als feinem ein- 
fachen Wollen auszugehn , und ohne eines die Rieh«* 
tung feinesW illens beiiimmenden Zieles, Zweclis oder 
Gegenfiandes zu bedürfen; in diefer Selbßbeßim^ 
mungskraß beiieht die innre und natürliche Voll- 
kommenheit des geiftigen Willensvermögens. " Weil 
aber der Menfch nicht blofs ein woUenoes, fonderd 
auch ein denkendes , als Vernunft nach der Vollkom- 
menheitsidee denkendes Wefen ift : fo kann in ihm das 
Wollen nicht vereinzelt bleiben. Als denkend ver- 
gleicht er fich mit der in feiner Vernunftjgegründe- 
ten_Vollkommenheitsidee. StSnde fein VVoBen mit 
diefer in Widerfpruch , fo wäre er in Zwietracht und 
innerer Trennung, folglich in Unzufriedenheit mit 
fich fe^lbft. Nur wenn der durch Denken - und Wollen 
können zugleich vollfiändige Menfchengeift fich das 
möglichfte Richtigdenken nach der VolUcommen- 
heitsidee zuni Grunde feines künftigen Wollens, und 
das Richtiggedachte zum Ziel alles feines Wollens 
macht, und diefs fein Wollen voin einzelnen Ent- 
fchlufs bis zur Entfchloffenheit und bis zur fefteii 
Gefinnung 'in ifch erhebt, wird er in Eintracht mit 
fichfelbft, folglich in ÄrfA/izu/hVÄTiÄa/ leben, und 
diefe Selbftzufriedenheit wird Selbßbilligung werden, 
weil er als denkend und wollend fich mit der VoU- 
kommenbeitsidee vergleichen und als ffut beurtheilen 
darf. Jene Willens -Gefinnung ili ^s wahre Gei- 
fiesvollkommenheit anzuerkennen; mit ihrem Ent- 
fiehen beginnt im Menfchen das Reich Gottes^ — ein 
göttliches Wollen, — Heiligkeit. Eben defswegen, 
Weil ßch der Menfchengeift fie aneignen kann j ilt er 
auch fähig, das WefentÜchc eines im Denken und 
Wollen durchaus vollkommenen Geifies erß zu den- 
ken undalsdann zu glauben j und fo gelangt er durch 
das Denken nach der Vernunft, der Denlocraft nach 
VollkomTiienheitsideen, zuni Glauben an den wahren 
Gott. Zum Glauben! Denn fiellen wir uns die Voll^ 
kommenheit, zu der fich unßr Geift erheben kann, 
als eine üebereinflimmung des Wollens und IWchtig- 
denkens, und die Heiligkeit aJs ein beharrliche^ 
freyes Uebereinftimmen - Wollen mit dem Richtig- 
gedachten vor: fo finden wir es unvereinbar mit der 
Vorfiellung von emem durchaus vollkommenen Geifter 
diefem.ein Denken p oder ein nur allmählich durch 
S Be- 
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Betrachten, Begreifen, Urtheilen und Schliefsen zu 
bildendes Wiffen oder Gewifswerden zuzufchreiberi. 
{ndeipi wir un.^ aber genöthiet finden, einem g^nz voll- 
kommenen Wefen «ine höhere Art des Willens, als 
wir aus unfrer Erfahrung kennen, 'ein nnmUtelbares, 
nicht iillmählig entliehendes Wiffen bey^ulegen, und 
uns fein Heiligfeyn als ein beliarrliches, felbrinändi- 
ges Uebereinuimmen des WoUens mit dem unmit- 
telbaren, vollkommenen Wiffen zu denken: fo muf- 
fen Avir geftehen^ dafs eine folche Art des WiCfens 
iins unbegreiflich ifu Gleichwohl halten wir feli an 
deni richtig von uns Gedachten , dafs in dem voll- 
konunenfien Geifte ein folches Wiffen. feyn nuifs, 
und werden demnach auch in diefein Falle durch 
Denken zum Clouben geführt. Auf gleiche W^eife 
werden wir durch' unfer verntlnftiges Denken zum 
Glauben an eine göttliche VoUkomnunhcit im IFirkcn 
geleitet, wie Avir denn überhaupt, zufolge unferer 
Vernunft, die Gottheit uns nicht anders denken 
können, als ein Wefen mit Kollkommenheii im JFol- 
Jen, Wißen und Wirken. — Alle hier auszugswcife 
und fehr mangelhaft vorgetragenen Gedanken find in 
der vorliegenden Schrift niclit 'nur mit der gröfstcn 
Öeutlichkeit, fondern auch mit einer Wärme, wie, 
Ce des Gegenftandes der Betrachtung würdig ift, fo 
trefflich entwickelt und fo kräftig dargelteilt, dafs 
alle, Wahrheit fuchende Lefer, mögen fie nun hier 
ihre eigenen Anflehten entweder beiiäligt oder berich- 
tigt finden, fich in jedem Falle dem verehrten \f. 
zur lebhaften DankbaVkeit für diefe edlen, Geift und 
Herz anfprechendeu Belehrungen verpflichtet fühlen 
werden. Möchten dann auch diejenigen , v^felche 
das Denken für nöthig halten, weil fie fich durch ei- 
nen Glauben befriedijgt fühlen, tler in einem grund- 
löfen Idealifiren befteht, die ihnen hier dargebotenen 
Zurechtweifungen mit Ernft und Ruhe prüfen , und 
^dabey nicht überfehn, was (S. 157 — 141) über die 
Scheu mancher chrifdichen Moraliften vor dem Voll- 
Jcommenheiisprincip und über die Uebereinfümmung 
diefes Princips (nach feinem richtig aufgefafsten Sinn) 
mit dem Geifie des. biblifchen Ürchririenthums fo 
■wahr und überzeugend gefagt worden ifi! — Damit 
man den Beweis, dafs das vernunfimä/sige Der\ken 
zu einem der Gottheit v^rürdigen Glduben fbhre , nicht 
für unvoUftändig halten möge, wird (S. 159) erinnert, 
dafs in dem Specieüen der Gotteslelix-e auszuführen 
fey, wie das Ausgehen von der Idee der Heiligkeit 
die übrigen wahrhaft jgöttlichen Vollkommenheiten 
denkend auffinden una ableiten, auch alle übrigen 
der Gottheit zugefchriebenen Eigenfchaften (Attri- 
bute) richtiger denken lehre , und das Beftehen der 
mehtqhlichen Geiftesfreyheit neben ^ler göttlichen 
Vollkommenheit des VV iffens und Wirkeus deutlich 
mache. — In der folgenden ünterfuchung, „ob vom 
Denken zum Glauben, oder vom Glauben zum Denken 
überzugehen fey " (S. 161^ — 169), werden die Irrthümer 
aufgedeckt, in welche man jgeräth ,^ wenn man, das 
ünDegreifliche mit dem Undenkbaren verwechfelnd, 
alle'rley Glauben dem Denken voraus eilen läfst. Den 
Sefchlufs diefes Hefts macht eine fehr wichtige ujid. 



gehaltreich« Abhandlanf^S. 169—192), 'in 
gezeigt wird, wie nöthig es fey» iloj Glattbe» 
den Glauben forgfaltig zu untertcbeiden. Da9(^ 
hen ift die Gefmnung, der Vorfatz, dasjenige, 
von man fich überzeugen kann, gern als wahr f 
halten, und treu darnach zu handeln. „Diefe Gl 
bensgefinnung, — die mit einem gleichbedeutenci^ 
Worte, das zugleich die Sacherklärung ausfprioht^ 
Ueberzeugw9gstreue genannt werden kann,' ^^ ift 
das allgemehi Wichtige, weil fie jeden Bfenfchex»' 
geift, jeden nach demlVIaafs feiner Kräfte und übri^ 
geh Verhältniffe, fo günilig oder ungünfüg diefelbev 
ftyn mögen , zum möglichden Suchen des KichtiMe-^ 
oachten aufmuntert, zur willigen, leidenfchaftJ^&i^ 
thätig- empfänglichen Anerkennung des Gefundenien. 
vorbereitet, und durch vorherbefcoloffene, redliche 
Befolgung ihn zu dem erreichbaren echten Zipirecic 
aller £rkenntnifs hintreibt. So niedrig oder fo hoch 
die Stufe der £rkenntnifsfähigkeit' eines Menfchen— 

feifies feyn kann, diefe Glaubensgefinnung oder 
Jeberzeugungstreue ift das» was ihm in fich und her 

' Allen Hocbacntung fchaffl: , . auch wenn fein Gtayü 
oder der ihm erreichbare GlaubensmÄorft noch fehr 
un\ ollkommen i(i. " l)ie£es Glauben , nicht der Glaube, 
oder das Fefihaiten an gewiffen Lehren und Lehr- 
moinungen, — obgleich der Vorfatz ,- der möglich 
bcfien Ueberzeugune treu zu feyn, keine Gleichgül- 
tigkeit gegen den Glauben sinhalt zuläfst, — i(t die 
Pißis, weithe der Apoflel Paulus y,als das in allen 
Zeitaltern und bey allen Menfchen Mögliche, als das 
vor (iott und Menfchen Rechtfertigenae , als das irti 

, Innern felblt gewifs Befeligende und oft auch durch 
den äufsern Erfolg Beglückende preiswOrdig aus- 
zeichnet*' (S. 172). — Vorausgefetzt, dafs diß hier • 
gegebene Erklärung von dem Zeitworte Glauben und 
der Paulinifchen Pißis fich vollkommen als fchrift-* 
mäfsig erweifen laffe, worüber (nach S. 180 Anmerk.y 
eine n ach fif olgende eacegetifche ßeleuchiung Paütini^ 
Jeher Stellen, über das Glauben und den Glauben^ 
noch nähere Auskunft geben ward, — iCi Alles , was 
zur Verdeutlichung der hier mitgetheilten Anflehten 
und zur Begründung derfelben, mitlVöckficht auf 
entgegenliehende Meinungen, infonderheit die kirch- 
lich -dogmatifche Lehre vort der Rechtfertigung des 
Sünders vor Gott, hier vorgetragen wird, in Anfe- 
hung der Vernunftmäfsigkeit fo einleuchtend, und 
von Seiten der exegetifchen Behandlung der ange- 
führten Schriftfielien , fo übereinfUmmend mit ctem 
GeiUe des Ch rillen thums dargeftellt ^vorden , dafs die 
gerechte Erwartung, welche man von dem Einflufa 
eines fo trefflich begonnenen Werks auf die Beför^ 
derung wahrer, religiöfer Erkenntnifs haben darf, 
dadurch noch mehr erhöhet wird. Möce dem hoch- • 
verdienten Vf. die Fortfetzung und Vollendung def- 
felben durch eine ungeftörte (Jefundheit und Geifics- 
heiterkeft, fo wie durch dankbare Anerkennung fei- 
nes edlen, nie ermüdenden Eifers für Erforfchung 
und Verbreitung der W^ahrheit, möglichft erleich- 
tert werden! Möge* dann aber auch diefe mit der 
überlegtefien Ilückficht auf die BedürfniHe unferer 

Zeit 



Hl 



Rom. 18. JANUAR 1826- 



143 



^ JEelt ^»tworfene Sdirift unter den Gebildeteil in al- 

* len Ständen recht viele aufmerkfame Lefcr finden, 

* ton denen aber^ deren eigentlicher Beruf es ifl, nach 
; * einer mö£lichft voUkammenen Krlceiintnifs von dem 
^ echten Giaubensiobalt des ChriAenthums 2u fireben, 
' nicht nur gelefen , fondern mit unbefangener Wahr- 
I heitsliebe Audirt werden ! Von diefem Wu'nfche be- 
' fcelt , darf Kec. wohl kein Bedenken tragen , hier die 

Beforgnifs auszufprechen , dafs eiix zu hoher Preis 
diefes' Werks nicht nur Studirende auf Akademieen, 
fondern auch viele kärglich befoldete Prediger und 
SchuJfjhrer von eigenem Ankauf abhalten, und felbft 
' manche der LehrbegierigAen unter ihnen nöthigeu 
könnte, fich, wenn fie das Buch etwa aus einem 
liefe - Verein erhalten , mit einer oberflächlichen 
Kcnntnife feines Inhalts zu ^begnügen. 

I 
VEHMiSCHTE SCHRIFTEN. 

, . Halxjs , in d. Buchh. d. Waifenh: Bjncedien, Dem 
Andenken des weil. Hochw. Herrn Gfprp'CAri- 
ßian Knapp, Könjjgl. ConfiAorialraths, Ritters 
des rothen Adler orcienS2MW"/^r Klaffe, Doct, u. 
Profeffors der Theologie auf der vereinten üni- 
verfität Halle ü. Wittenberg , Uirectofs d. Fran- 
kifcheu Stiftungen u. f. w. gewidmet von Dr. 
uiuguß Hermann Niemeyer. 1826. VI u. 110 S. 
8. (iSSgr.) 

Der verehrte Herausgeber diefer Sammlung von 
©enkfchriften ^vtinfchte diefelbe zunächA als einen 
Tribut der Freundfchaft und Hochachtung, welchen 
' er dem Andenken feines viejjährigen ColJegen in den 
▼erfchiedenfien AmtsverhältuifTen zu weihen fich ge- 
drungen fühlte, betrachtet zu fehn. Er fühlte diefs 
um fo mehr, je weniger bisher in öffentlichen Blät- 
tern, die mit inreni Lobe gegen geringere VerdienAe 
oft fo verfchwenderifch find, derVcrciienRe des Ver- 
ewigten und des fchmerzlichen VerluAes gedacht iA, 
welchen nicht nur die Univerßtät, der er angehörte, 
und die Frankifchen Stiftungen, fondern auch die 
Kirche und- die gelehrte Welt durch feinen Tod er- 
litten haben. Allein auch allen andern zahh*eichen 
Freunden und Verehrern des Verewigten wird hier 
eine gewifs fehr willkommene Gabe da^"geboten, 

* welche nicht ohne mannigfaltige wohlthätige Anre- 

Sjmig von ihnen benutzt werden wird. Die Samm- 
ung felMl eröffnet I. Gedächtnißfeyer in den Fran- 
JAJthcn Siißungen , eben fo würdevoll^ alszweckmä- 
fsig im Beyfeyn de^ gefammten zahlreichen Perfonals 
der jenen Stiftungen angehörenden Lehrer, Beam- 
ten, und Lernenden aller Art, fo vrie auch vieler 
andern Verehrer A^s Vollendeten, am SOAen Oct. 
v. J. vcranAaltet. Aufser den hier mitgeflieilten paf- 



Handlungsweife des Vollendeten, eben fo wiihr, ab 
zur Nachahmung erweckend auf Aellt. Untfer andern 
werden hier vorzüglich treffend hervorgehoben: un- 
ermüdetes Streben nach gründlicher Erkenntnifs der 
Wa^irheit, verbunden mit einer heitern; milden, 
alles mit Liebe undr Schonung umfaffenden Fröm- 
migkeit, zarte Gewiffenhaftigkeit, edle üneigpn- 
nützigkeit, Ordnung und Pünktlichkeit in unermü- 
deter Berufstreue. Sehr paffend fchliefst fich hier 
an n. Gedächtnifspredigt , bey dem akademifchen 
GottesdienA am 28Aen &. nach Trin., den 6ten Nov. 
1825 gehalten von Dr. Benjamin uidolph Marks, 
Prof. der TheoL, üniverfitätspred, und Obfer-Diaco- 
nus. Dafs die Verfaffer beider Gedächtnifsreden, 
behierkt der Herausgeber TS. V), auch ohne dafs der. 
Letztere den Erüeren genört hatte, fich fehr oft, 
felUi in einzelnen Ausdrücken begegnen mufsten, 
war hier um fo natürlicher, da in dem Original, 
das ihnen .beiden vorfchwebte, gerade die charak- 
terifiif eben Züge fo rein, fo ftnrk, und fo unzwey- 
deutig hervortraten. Indefs konnte der letztere 
Redner zu allgemeinerer kirchlicher Erbaupng feiner 
DarAellung auch nur eine allgemeinere Haltung geben; 
Mit forgfaitige^ Benutzung der Textesworte 2. Ti-* 
moth. 4, 7. 8. fucht der Vf. zu- zeigen: was dem Gtf- 
rcchten ein freudiges Ende bereitet, und entwickelt 
diefs 1) aus dem Bewußjeyn, mit welchem* er rück- 
rvärts, imd 2) aus der .finffhung , mit welcher er 
t)oruäns blickt, mit Aeter Anwendung zu dankbarer 
Erinnerung an den Vollendeten, wie iur TröAung 
und Erweckung. 111. Grundlinien zu einer künßisen 
"Biographie ^von dem Herausgeber). Diefe entnafien 
intereflante Denkwürdigkeiten aus dem Leben eines 
Mannes, den fein Stand und Beruf zwpr nur wenig 
an dem regen Treiben der Aufsenwelt Theil neh- 
men licfs, deffcn inneres Leben aber um fo reicher 
an merkwürdigen Erfahrungen und einflufsreichen 
Refultaten feyn mufste. Möchte der vörehrte Her- 
ausgeber, welcher durch feine Schrift: „Leben,' 
Charakter und VerdienAe J. A, Nöjfetfs, Halle 1809. *• 
bereits einem ehnvlirdig^n ColJegen ein fo trefflichesr 
Denkmal gefiiftet hat, bey feinen vielfältigen ander- 
weitigen Arbeiten doch der Mufse nicht ermangeln, 
auch dem verewigten Knapp ein ähnliches zu berei- 
ten» In dem hier mitge?ndlten Verzeichniffe der 
ZAvar nicht zahlreichen, aber meiAens durch gedie- . 
gene Gründlichkeit ausgezeichneten Schriften dcffel- 
en verdienen befonders, nebqn*der bereits dreymal 
u%elegten Ausgabe dc?s N, T. , die Scripta varit a/*- 
gumcnti, maximam parieni eaoegetici atque hißorici, 
von Avelchen im X 1823 eine zweyie Ausgabe erfchie- 
hen lA, fortwährend forgfältige ' Berückfichtigung 
von Seiten theologifcher lorfclier. IV, Bruchjiüch 



au 



des im Namen der iheologijchen Fßculiät bey der 
fend gewählten Liedern verdient befoncTers die Denk- f mif zigjährigen Jubelf eyer xrerfa fiten Programms^ 
oder Gedächtnilsrede von dem Hei^usgeber beachtet als Beytrag zu einer vollfiändigen Charaktexifiik. 



♦ . • 



zu werden , in welcher der Vf. nach Sprüchw, 10, 7., 
mit der ilyn eigenen trefflichen DarAellungsgabe, 
wiewohl zunächA in einer mehr localen und per fön- 
liehen Beziehung, die ttauptzilge der Denk* und 



Auch in diefem von Hn. Prof, Thilo ^ K*s Schwie— " 

ferfohne, verfafsten Programm findet man fchätz— 
are Andeutungen über das, was K. als Lehrer tmd 
SchriftAeller war* HöchA vrünfcbenswettli würd^ 



1 



14S 



A. L. Z. Nii.m. 18. JANUAB 1826. 



t* 



es gßwefen feyn , nxis dem fchriftlichen Nachlaffe de^ 
\erewigt«ja, wie man gehofft halte, mehreiies tH>et 
ideaEntwicldungseang feines Geiites, Ober dieüebcr-r 
gänge in feinen religiöfeii Ueberzeugiuigen , und übei: 
fo manche innere Ürfahrungea zu erl^alten. I)pch 
hat fich dergleichen nicht vorgefunden. Den Be- 
fchlüfs der Scnrift machen folgende Beylagen , welche 
theils erklären, theils ergänzen, was in den voran- 
gehenden Auffätzen nur Kurz beitihrt ifi, und man- 
ches zur Kenntnifs der Lefer bringen, was ihnen 
früherhin unbekannt geblieben oder ihrer Aufmerk- 
famkeit entgangen war: 1. lieber den Werth des Stu- 
diums der CiaJj/iKcr füi' den Theologen ; ein tref öicRes 
Wort zu feiner Zeit, welches befonders von denen 
beherzigt zu Averden verdient, welche nach deni 
falfch ttberfetzten Wahlfpruch: „Chrifium lieb ha- 
ben ift befier denn alles wiffen !" alle angeblich pro- 
fane Gelehrfamkeit für höchß entbehrlich, ja ver- 
werflich, erWären. IL Ueber den höchßcn Zweck 
olles tjieologijclien Studiums ^ wo der Vf. in der aus 
Aex Praefatio ad Edit. N. T. entlehnten Stelle mit 
diefen Worten fchliefst: Hoc firmiter teneamus , ian^ 
tum quemque in facrarum Jcriptt. ßudio vere profi^ 
cere, quanium ex illo ad pietaiem et fanciimoniam 
prqficiät. Beide Beylagen beziehen fich auf Aeufse- 
rungen in der Denkredö^des Herausgebers. III. Frag^ 
ment einer SelbJtbio^rapJiie , die eriie Lebensperiöde 
betreffend,, und aus dem lateinifchen Original der 

ihilofophifchen Inaugural - Disputation entlehnt. 

V. PröTUOtionsrede ujoci Scidufsgebete am dritten Ju-^ 
belfe/t d^r Reformation , bey der akademifcben Feyer 
des dreyhundertjährigen Jubiläums der Kirchenre- 
formation von dtm VF. als Decan der theol. Facultät 
in dem ihm eigenen correcten lateinifchen Ausdruck 
gefprochen. V. Feyer des akademischen Lehrjubi-^ 
läums am Iften May 1825; zuerß in unfere Allg. Lit. 
Zeit. Nr. ISO. 1825. abgedruckt. 

Möge der von dem verdienfivoUen Herausgeber 
beabfichtigte Hauptzweck diefer Schrift, dafs durch 
das Anfchauen eines fo würdig geführten und be- 
Ibliloffenen Lebens, die Achtung und die Dankbar-« 
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jk-eit zur Nachahmung, werde, in. reichem 
durch diefelbe gefördert werden* 



MüvsTEA , b. Coppenrath : MünfterifoKif Gefchi^^ 
ten, Sasen und Legenden, nebft einem Anhange 
von VoUssUedern und Sprüchwörtem. 1825. 307 S. 

8. (1 Kthln 4 gGr.) ^ 



Die vorliegende Sammlung wird dem deutfc 
Alterthums&eunde , wenn fie auch einen beiliin^teo 

!>roviuziellen Grund und Boden hat, wüJkoniineD 
eyn. Üie darin enthaltenen Gefhhichten betreffe» 
meifientheils die Fehden der Bifchöfe mit der Stadi, 
und find für den Nichtweftphalen weniger iateref- 
fant , bis di6 Periode der Wiedertäufer die Theiinahme 
auf eine furchtbare W eife rege macht. WarpHi die 
Lesenden von den Sagen getrennt find, fehea wir 
nicht wohl ein, wenn nicht /das Glaubensbekeiml- 
nifs der Heraus^ber dazii die Veranlaffung gegeben 
hat, welches üch überhaupt in manchen Seitab 
blicken auf die Evangelifche Kirche kund thut. Xht- 
gerecht finden wir z. B. die am Schluffe der Ge- 
ichichte der Wiedertäufer \nerdeckt ausgefprochenc 
Befchuldigung, dafs die IVeformation die Mutter 
diefer entfetzüchen Gräuel gewefen ,fey. — Unter 
den Volksliedern find viele ?phr anfprechende, aber 
auch manche , die fonft fchon durch den Druck be- 
kannt geworden oder gleichfalls in andern Gegen- 
den Deutfchlands im Munde des Volkes leben. Daf- 
felbe gilt von den Sprüchwörtem. Was in platt- 
deutfcher Sprache mitgetheilt ili, zeichnet fich aurch 
befondere Naivetät aus. Kiu ganz locales Interefle 
haben die fogenannten Lambertslieder j die durch ein, 
wahrfcheinlich erdichtetes fehr launiges Schreiben 
des ehemaligen Münfierifchen Stadtgerichtsdientsrs 
Borchmann an die Herausgeber eingeführt werden, 
und die heitere Fröhlichkeit beurkunden, welche 
an dem Volksfefte, auf das fie Bezug hab&n, zu 
herrfchen pflegte. Den mitgetheilten Wiedertäufer^ 
liedem kann man einen hohen. Schvmng und eine 
würdevolle Sprache nicht ableugnen. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Dem Vorfteher de» LandfchuIIehrer- Seminariums 
für die Domänen im Grofsherzogthum Mecklenburg- 
Sti^litz, Hn. Adolph Giefehrecht zu Mirovv , ift von, 
feinem Landesfürfien der Charakter eines Profeffors 
beygelegt worden. 

Der. Dr. ,med. und praktifcher Arat zu Güftrow, 
Hr. Karl ChriftophFriedr. Haffe ^ ift zum Grofsherzogl. 
Mecklenb. Schwerinfcnen Hofrath ernannt worden. 



Der Regrerungs-Regiftrator Hr. thecJce^ixi Neu- 
ftrelit«, feit 1823 Herausgeber des Mecklenburg -Stre- 
liczifchen Staatskalenders, ift zum Regieruags-^Secxie-^ 
tär und Geheimen Archivar ernannt vrorden. 

Der GrofsherzogL Mecklenb. Streh'tzifche Kanz- 
Icyrath zu Neuftrelitz , Hr. Dr. Au^. Wilh. Ludwig We^ 
her, Sohn des zu Roi\ock verftorbenen berühmten 
Rechtslehrers Dr. Adolph Dietrich Weber, ift auch 
zum wirklidien weltiicheu Rath im Conliftorio ernaant 
worden* 
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LITERARISGHENACHRICHTEN. 



LLebranftalten. 

Xn den leisten Tagen des Septembers t. J, ÜBindeu im 

K.. Gymnafium zu Stuttgart die gewöhDlichen Haupt- 

Prüfungen in Gegenwart «des K. Studienraths ftatt, und 

am 26ften die öffentlichen Reden ron zehn zur Univer- 

*fftÄt abgehenden Jünglingen. Der Profefibr eloquentiae 

M. Oßander lud dazu wie gewöhnlich in einem Jateini- 

fchen Programm ein : De CalÜmachi in Cef crem hymno, 

und der von ihm gewählte Stoff für die Reden der 

Jünglinge y weichein deutfcher, lateinlTcher , gdechi— 

fcher, hebraifcher, englifcher, italienifcher und fran- 

zöfifcher Sprache gehalten wurden , umfafste das Mit-- 

ielalter. — Nach den Reden worden durch den Di-, 

rector des K, Studienraths , Prälaten und Ordensritter 

v*Sufskind, die Frei fe, in kleinen ausdrücklich zu dle~ 

fem Behuf gefchlagenen filbernen Medaillen, yertheilt. 

Der zur Univerfität von d^m Gymnafiuth nach flrenger 

- Prüfung ihrer Reife Abgehenden waren an 40. — Am 

27. September wurde das Geburtsfeft d^s Königs im 

Gymnaüum durch eine lateinifche Rede von ProfeCTor 

Klaiher d. j. gefejert. Das von ihm verfalste Einla- 

dungs- Programm enthielt: Ohfervati&nes ad Zönarae 

bellum punicum /ecundum, und die Rede handelte: 

De forma civitati^m aniiquijjßma» 

Der Zudrang zu dem Gymnaflum, das trot^ der 
beklagenswürdigen ökonomirchen Befchränktheit noch 
immer feinen wohlerworbenen Ruf behauptet, ift fo 
gro&, dafs abermals die letzte Klaffe des Ober- Gymna- 
iluma in 2wey Parallel - Klaffen , welche gegen eine 
Vergütung von den Proföfforen verleben werden , ge- 
theilt werden mufste ; aber kaum find auch die Kräfte 
der Lehrer der übergrofsen Schülerzcrhl gewachfen, 
befonders in Hiniicht der Correcluren. — Uebrigfens 
forgt der R« Studienrath, fo weit die befchränkten 
GeldkrtHfte. ?s verftatten, für die Erleichterung des 
Gymnafiums durch die allmählige Verbefferung der 
Provinzial - Gymnaiien , wodurch eine Ableitung der 
Ueberzabl möglich wird. — Bey 4er diefsmaligeft öf- 
fentlichen Aufforderung lieh zur Aufnahme insGymn^- 
iiuin zu melden, wurde von dem Rectoratamt, nebfl 
einer Ermahnung an die Aeltern und Vormün^^r , doch 
ja dem unbefugten Zudrange zum Studium bey ihren 
Kindern und Pflegbefohlnen zu wehren, bekannt ge- 
macht, dafs jeder Gymnafiaft,- deffen Aeltern oder 
Vormünder nicht in Stuttgart wohnen , gleich bey fei- 
nem Eintritte einem hiefigen rechtlichen qnd geordne- 
ten Einwohner zur befondern Aufgeht übergeben wer- 
A. L. Z: 1856. Er/ter Band. 



den mfifTei und dafs in Wirthsbäufern und eigent- 
lichen Schenkwirthfchaften keiner YFohnung oder Kofi 
nehmen dürfe. Das Befuchen der Wirthshäufer und 
Weinftuben ift den Jünglingen ftreng unterfagt. 

Auch für die katholifchen Schullehrer in Würtem- 
berg,- welche üch auszeichnen, hat der König den 
halben Betrag deffen, was bisher fchon die SchuUeh- 
rer evangelifcher Confefßon erhalten haben , mit 350 Fl. 
jährlich ausgefetzt, und den 2. Auguft wurden y\ J. 
wurden die für die beiden Etatsjahre 1824 — 26 bewil- 
ligten Summen von 500 Fl^ unter 41 Schullehrern, 
welche iich durch Kenntniffe, Sitten und mehrjährige 
treue Amtsführung ausgezeichnet haben, unter Be- 
rückllchtjgung ihrer Dienftzeit in Preifen von 20, 15 
und ib Gulden vertheilt. 

Das katholifche Lyceura in Ehingen ift zu einem 
volirfändigen Gymnafium erweitert worden, und es 
And dTkbey nebft dem Rector vier Profefforen mit einer 
Befoldupg von 850 FL Geld und Amtshaus und Garten 
für den zweyten und dritten Profeffor bey 16 bis 18 öf-* 
fentlichen Lehrftunden angeflellt. Die Lehrgegen- 
ftändeBnd: lateinifche und griechifche Philologie, h»- 
bräifche und deutfche Sprache, Anfangsgründe der 
philofophifchen Wiffenfchaflen , Religion, Rhetorik, 
Geographie, Gefchichte, Mathematik, Phyfik, Natur- 
gefchiohte. Im Franzöfifchen wird ein hefonderer Un- 
terricht ertheilt. — Das Rectorat und die erfte Pro-^ 
feffur erhielt der bisherige Rector des Lyceums Wolf, 
die zweyte Profeffur der Pi'ofefTor Kolb- am Gymna- 
fium in Ellwangen, die dritte Profeffur der bisherige 
Ober - Praeceptor Lipp in Gmünd, und die vierte Pro- 
feffur der bisherige Profefforats - Verwefer Buch in 
Rottweil. 

Am 17. October befuchte der König die neu or- 
ganifirle Taubftummen— und Blindenanftalt zu Gmünd 
und das dafelbft neu errichtete katholifche Schullehrer- 
Seminar,' und hinterliefs der erftern Anftalt ein Ge- 
fchenk von 200 Fl. 

Das landwirthfchaftliche Inftitut zu Hohenheim 
hat mit dem November feinen Lehr-Curfus wieder be- 
gonnen. Um den Inländern den Befuch diefer Anftalt 
zu erleichtern, find für diefelben dieKoften bedeutend 
herabgefetzt. Der bisherige Forflwitfenfchaitslehrer, 
OberfÖrfter Jeitter, ift mit vollem Gehalt in Ruhe- 
ftand verfelzt, wird aber noch, bis 4ie Forftlehrer- 
ftelle anderweitig tüchüg befetzt ift, in feinen Vor- 
trägen fortfahren. 

T "• 



149 



ALLO. LITERATUR - Z£ITUNG 



n. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Se. MajeftSt der König tod Preufsen haben dem' 
Hn. Geheimen Legationsrath Hennings zu Gotha, als 
Beweis allerhochlter Zufriedenheit für die Herausgabe 
der Lebensbefchreibung Ihrer ftlajeftät der Hochfei. Ko-- 
nigin liUife einen Brillianlrin^ yon hohem Werthe al* 
lergnädigft zu überfenden geruht; auch hat Se. Ronigl. 
Hoheit der Grofsherzog yon Mecklenburg -Sthwerin 
demfelben die goldne Verdi^nftniedaille nebl^ Band 
Yerliehen. 

Die SodiA^ chimie medicäle zu Paris hat in deir 
Sitzung am 12. December y. J. den Hn. Hofrath Trtnnms^ 
dxyrff in Erfurt zu ihrem correfpondirenden Mitgliede 
ernannt, und ihm das Diplom darüber mit einem eli- 
ren^oUen Schreiben zugefandt. 

An die Stelle des am I4ten Oct. yr J. yerAorbenen 
Seniors^ der theologifchen Facultät zu Halle , Confifto- 
rialrath J)r. lOtapp, deffen gründliche Gelehrfamkeit, 
wie fein^ yon aller Schwärmerei entfernte Religiofität 
und chriftliche Duldfamkeit gegea Andersdenkende, 
bej leinen zahlreichen Verehrern ftets in gerechtem 
Andenken bleiben wird, ift der aufserordentltche Pro- 
ieftor bey der Uniyerütät zu Berlin, Hr. A. Thotuck, 
zum ordentlichen ProfefTor in gedachter Facultät er« 
nannt worden. 

Zur Prüfung der angehenden Philologen in, den 
theologifchen Wiffenfchaf ten ift bey der Kopigl. Prü- 
fungscommiffion zu Berlin Hr. Profeffor Dr. Marheir^ 
necke, bey derfelben ^u Halle Hr. Profeffor Thilo an- 
gefleUt^worden. "' » 

Hr. Pfarrer M. Eidenbenz zu Hopfigheim, Deca« 
nski Marbach , hat die eyangelifche Stadt - Pfarrey z^ 
Efslingen in Verbindung mit einer Lehrftelle am dor- 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften, 

Dr# R von Siehold Journal fi^r Gehurishülfe, 
Prauefvämmer '•^ und Kinderkrankheiten, VIten 
Bandes erfies Stück, 

Ift erfchienen und enthält: I. Beytrag zur Gefchichte 
des Kalferfchnittes mit befonderer Beziehung auf die 
8chri& des Hrn. Mansfeld: lieber das Alter des Bauch- 
«nd Gebännatterfcfanittes an Lebenden, yon Dr. L. 
Fulda ZQ Offenbach. IL Auszüge aus den Geburts^ 
büchem der GebäranAait zu Giefsen, yom Vorfteher 
diefer Anf lalt , , Profeffor Dr. Bitgen. III. BeVicht über 
ein im Jahre, 1^24 in Leipzig errichtetes Polyclinicum 
lür Geburtshütfe, Weiber- und Kinderkrankheiten, 
Tom Dr. Meißner. IV. Gänzliche VerwachDuDg des. 
Uuttermuodes bey einejr Kreifenden, yon Dr. Rummel 
in Aferfeburg. V. Schnelle Hülfe der grauen Queck- 
jlilij^erfalhe bey zwey Abnormitäten des Mpttennundes 
während iev Niederkunft , yon Ebendemf. VI. IJeber 
d*ft Gebraocii der InXlrumentei yojni j)x. Droß^ j^ Pr^ 



Medicinal-AfTenbr und Hebaramenlehrer zu SteHio. 
VII. Klägers Schwangferfchafts-Kalender, yom Her* 
äusiteber. Nebft Abbild. Tab. i. und einer Tabelle. 
VIÜ. Praktifche Miscellen. IX. Literatur. 

Des VIten Bandes 2tes Stück ift unter der Prelle. 
Frankfurt a. M., den 24. December 1825. 

Franz Varrentrapp. 



Neues ^rchiv^ des CrtminaTrechts. gten Bdes 2tes St 

Enthält : 

VnL Entwurf eines Criminfilgefetzbuchs für Grau- 
bündten, mitBemerkk. yon Miitermaier, 

IX. tJeber die Strafe des Ehebruchs nach Rom. Recht 
undderpeinl. Halsgerichtsordnung, yon BurchardL 

X. Ueber gefährliche Handlungen, als für Ach beAe« 
hende Verbrechen, nebft Vorfchlägeu zur gefei(L 
BeXtrafuBg . yon StiibtU 

XI 



tigen Gymnafium nebft dem l'itel nnd Ran^ ei 
Gymnaoal-ProfelXors erhalten. ' , ' 

Am 20. Juuius y. J. beging der yerdienitvolle De» 
can, Hr. Prälat v. Kö/tUn zu Urach, feine 50|älir^ 
Amtsfeyer bey yoUer Gefundheit und GeilteskraB; 
und gründete bey dem dortigen Stadtrath eioe Stifbioi«; 
>ron 30Ö Fl. , deren Zinfen jährlich zu Schnlbiicitej 
für geßttete Kinder yerwendet werden foUen. — 
Seltenheit wird bemeAt, dab der Vater des Jubels 
greifes, und yor Kurzem ^ucb ein jüngerer Bruder , ihr 
50jähriges Amts -Jubiläum gefeyert haben. ^ 



IIL Vermifchte Nachrichten. 

Die Univeriität zu Roftock ift feit 70 bis go Jahim 
nicht fo yon Studirenden befucht gewefen, als jetzt« 
Die Zahl der yon fremden Akademieen Angekonune- 
nen ift befonders beträchtlich. 

Die Forft,- Lehranftalt des Fürftl. Schaumhui;^- 
Lippefchen-Oberforfters, Hn. Garthe zu Ren^plin, im 
Grofsherzogthum Mecklenburg -Schwerin , errreut ftk 
noch immer eines glücklichen Fortgangs; dahinge^ 
ift die yon dem« Kaufmann Hn. Matthias Klinger in 
Jahre 1823 zu Roftock eröffnete Handiungs- Akademie 
durch deffen Beförderung zum Steuerrath bey dem 
Steuer- und Polizey-CoHegiö in Güftrow wiedemm 
eingegangen. 

Das von dem akademifchen und Gymna&nlebrer, 
Hn. Dr. ui. Schmidt zu Greifswald , erfundene 3iö- 
nochord mit Tasten, welches yon ihm fCeroci^ord ge- 
nannt wird, ift auch in einigen £lementarfcbulen bei- 
der Grofsherzoglhümer Mecklenburg eingeführt wor- 
den. 
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XI. Kurze p>att. Erörterungen "Von Mittermaier: i) foU 
noch gemeinfchafiiich der Todfchlag mit Todesftrafe 
belegt werden? u. f. w. a) über Beftrafung des 
Ratbgebers zum Verbrechen. 

?Cn. BeurtheJIuug 9 qeuefter criminalirt. Schriften. 

Der Prei^ für jedes Heft ift 12 gGr. 

Halle, im Januar 1^26. 

Hemmerde und Schwetf({hke. 

• ' • • • * 

U. Ankündigungen neuer Bücher. 

. Bis Ende d. M. erfcheint in unfenn Verlage und 
yfitii fogleich an alle Buchhandlungen verfendel: 

Scudamore, Dr. C, Verfuch' über das tllut ; mit ei- 
ner kurzen Ueberficht des Zuftandes des Blutes 
in Krankheiteti. Aus dem Engl, überfetzt von 
Dr. J, Gambihler. Mit einer Vorrede und An- 
merkungen Yom Prof. Heußnger. 8* 

welches wir, um Golüfionen zu yernteiden, Jiiemit 
öffentlich anzeigen^. 

Würzbnrg, den 6. Januar 1826. 

Etling^r'fche Buchhandlung.. 



Tübingen. BeyC.F.Ofiander find im J. 18^:^5 
folgende Bücher erfchianen : 

Archiv für die Theolqgie Und ihre neuefte Literatur. 
Herausgegeben von Dr. E. G. v. Bengel, Prälat und 
ord. Prof. VniterBd., oder Neues Archiv IVterBd. 
in 3 Stücken, gr. 8- 3 Rthlr. 

Bredoiv aper^ir des principaux eveneraend de Phiftoire 

univerfelle a Pufage des ecoles. Traduit de PAUe- 

mand.' 8 maj. 8 gGr. 
ChHßmänn, Dv. 7F. L., Hellas Untergang und Palin- 

genefle. Eine hiAorifche Skizze, gr. 8* In Cgm- 

miriion. 10 gCr. 

r« über Tradition und Schrift , Logos und Kab- 

bala. gr. 8«' In Commiffion. 14 gGr. 

Clowes, M.J., Erklärung de» Katechismus der evan- 
gelifchen Kirche in England, für die Jugend. Aus 
dem Englirchen überfetzt. 8- 6 gGr. 

CommeaUr über den Brief des Apoftels Paulus an die 
Römer. Aus dem Englifchen überfetzt 2 Bde. gt. 8* 
In Commiffion. 2 Rthlr. 12 gGr. 

Dälenius, M. F., über die Schwierigkeiten hej einem 
,methodifcheü Gefangunterrichte in den -Schulen, 
bejr Errirhlung von Singchoren und bey Einfuhrung 
eines raehrftimmigen Gefanges von ganzen Gemein* 

. den in den evangel. Kirchen. 8* 6 gGr. 

Hofacker, Dr. D. F.^ Anleitung zur Beurth^ilung der 
- Hauptmängel der Hausthiere. FürAerzte, Thier- 
ärzte , Landwirthe und Rechtsgelehrte, Zweyte ver- 
mehrte Auflage, gr. 8' 14 gGr. 

tlein, >Ob. Medicinalrath von, Beyträge zur gericht- 
lichen Arzneywiffenfchaft. Blit einer lithographi- 
fchen Abbüd^g. fr, 8» laCommifOon. 18 gGr. 



»um. 19, JARÜAR 1826. , . I5a 

Kraus, Dr. S. C. k, vermifchte Gediehte, 8- Drock-* 
pap. 6 gGr. Scbreibpap. ygGr. 

Luciani Samofatenßs fomnium Anacharfis patriae en- 
comium, illuftr. Aug. Pauly, 8 ^^h ^^ S^^\ 

Miinch, Dr. J. G., neues chriftliches Prediglbuch zur 
häuslichen Erbauung. In zwey ^ Bänden, gr. 8» 
2 Rthlr. 8 gGr. 

Kothßand, Deutfclilands gegenwartiger landvrirth- 
fchaf tlicher , leine Quellen und die abh^fendeh IVß^- 
tel dagegen, gr. 8« Geh. 6 gGr. 

OreÜi, C. von, über den Kampf des Rationalismus mit 
dem Supematuralismus, eme Vörlefung, gehalten 
in der Profynode des Zürcher'fchen Stadtkapitels. 
Kebfl einer Vorrede und Zugabe verwandten Inhalts 
von pr. E. G. Bengel. 8- Geh. 6 gGr. 

Oßander's, Dr. Fr. Benj.t weiland K. G. H. Hofraths 
und Profeffors, Handbuch der Entbindungskunft. 
Dritter Band. Bearbeitet von Dr. Joh. Fr. Ofiander, 
Prof. der Medlcin. 

Auch unter dem Titel: 
Die Anzeigen zur Hülfe bey unregelmafsigen 
' und fchweren Geburten, gr. 8* l Rthlr. 12 gGr. 

Pfaff, M. Karh, Handbuch der Weltkunde zum Ge- 
brauche der Jugendlehrer und zur Belehrung für 
Gebildete jeden Standes. Dri/^«r Theil. gr. 8« In 
Commiffion. i Rthlr.' 6 gGr. 

Poppe, Dr. J.H.M., Hofrath und Prof., neue und 
ausführliche Volksnaturlehre , dem jetzigen Stand- 
punkte der Phyük gemäfs! fowohl zum Selbftuu^er- 
licht für nachdenkende Bürger, Landleute und an- 
dere Liebhaber , als auch zum Gebraudie in Schu- 
len. Mt J2 Steintafeln, gr. 8* 2 Rthlr. 16 gGr. _ 

— — > der technologifche/ Reife- imd Jugendfreund^ 
oder populäre Fabrikdnkunde fowohl für B.eirende, 
welche Fabriken und andere technifch^ Werkftätte 
befuqhen, als auch für die Jugend und ihre Freunde. 
Dritter unA, letzter ^BinA. Slit 14 Stjdin tafeln. 8- Ge- 
buiiden« Auf Druckpap. 2 Rthlr. 

Auf Schreibpap. 2 Rtlür. 12 gGr. 

— — *• populärer Unterricht über Dampfmafchinen, 
über die Anwendung derfelben zum Treiben ande^ 
xerMafdiinen, insbesondere auch über Dampfschiffe 
und Dampfwagen ; nebft einer Gefcbichte des gctn- 
zen Dampfmafchinenwefens. Zur Belehrung für 
Jedermann auf das fafslichfte dargeftellt. Mit4Stein- 
tafeln. 8- 18 gGr. 

Racine, Britanniens, ein Trauerfpiel. Metrifch ver^ 

. deutfcht von Prof. C. Ph. Conz. 8- 12 gGr. 
Scheurlen, Dr. C, Grundrifs zu Vorlefnngen über das 

kathölifche und proteftantifche Rirchenrecht. 8« 

Geh. 14 gGr. 

Stephani, Dr. Heinrich (Kirchenrath und Ritter), das 
allgemeine kanonifche Recht der proteflantifchen 
Kirche in Deutfchland aus feinen echten' Quellen 
zufapimengefteUt und erläuten, gr.^8' l Rthlr. 

13 gGr. 

Thiers, 
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T^erSf A.\ Gefcliichte der franzSArchen Suiatsnmwal«- 
«ung, Ueberfetzt von Prof. Dr Ü. Mohb. Erßer bk 
vierier Band. gr. S. 4RjWr. ' 

Tafchenbuch für Tabacksraucher, oder das Wiffen»- 
würdigfte von der Gefchichte des Rauchens, der 
yerfchiedenen Sorten der Tabaoke n, f. yr* I3. 
Geheftet 7 gGr. 

In Ernft Kleines Comptoir ia Leipzig find 
im Jahre 1825 erfchienen: 

Veulfch^hateinifohesLiexicony aus den romifchen KlaC- 
fikern zufammengetragen und nach den heften neuem 
Hülfsinitteln bearbeitet yon S. K. Kraft. 2te ftark 
renn, und uingearb. Aufl. 2 Bde. 160 Bogen, gröfs- 
tes Leideonformat. 6 Rthlr. Schreibpap. g Rlhbr. . 

Ä. Preufs. Zolltarif £uT die Jahre 1825 bis 1827, Er- 
hebungsroüe und alphabetifchea- Verzeichnifs. 4. 
Geh. 12 gr. Schreibpap. 16 gr. 

ErhehungsroUe der Abgaben bey Ein-, Durch- nnd 
Ausfuhr. 4. Geh. 6 gr. Schreibpap. 8 gr. ' 

VoUfiändiges alphahet. Verzeichnifs aller mit Ein- und 
Ausgangsabgaben belegter oder freybleibender Ge- 
genflände. 4. Geh. 8 gr. Schreibpap. 10 gr. 

Ä. Preufs. ZoUgefetze und Zollordnungi Mit- den Ab- 
änderungen Ton J. B. Heffe, 2te Ausg. von Ernß 

- Klein. 4; Geh. 14 gr. 

Nachträge zur Zollordnung. 4.' Geh. 3 gr. 

Ha-nähuch der Gefchichte von Altgriechenland. Aach 
als Anleitung zum Ueberfetzen aus dem Deutfcken 
ins Lateinifche bearbeitet von S. K. Kraft. 3te verb. 
Original -Ausg. gr. g. 18 gr. Schreibpap. 1 Rthlr. 

5, K. Kraft's deutfch - lateinifches Handwörterbuch. 
Zweckmäfsig nach feinem grofsern vorzüglich für 
die GymnaAalbildnng bearbeitet von ihm felbft und 
M. A, Forhiger. Lexiconformat. 2 Rthlr. 18 gT- 
Schreippap. 3 Rthlr. 16 gr. 

General Grafen von Segur's Gefchichte Naproleons und 
der grofsen Armee im Jahre igt 2. Hiftorifch und 
literarifch beleuchtet mit Erläuterungen und Noten 
verfehen von jilphons von Beauchamp. Aus dem 
Franzöf. von Georg Wolhrecht. gr. 8. Geh. 10 gr. 

Praktifches Rechenbuch für Banquiers , Kaufleute und 
Fabrikanten u f. w. Zum Selbft Unterricht der lieh 
der Handlung widmenden Jugend ; von Joh. Ludw. 
Elze. 2te Aufl. ifter Theil i Rthlr. 8 gr. — Pränu- 
merationspreis für beide Theile i Rthlr. ig gr. • 



Subfcriptions- Anzeige 

einer wohlfeilen Ausgabe von. den WorJcs of Offian 
und einer deutfchen Ueberfetzung derfelben. 

Welchem Gebildeten ift nicht der Name Ofßan 
bekannt, des kaledonifchen Homers, deffen Dich- 
tungen Gröfse und Erhabenheit durch ftrömen J Von 
diefen Dichtungen gedenke ich eine neue Auflage in 




der OriginalTpracfae cu machen ; welche in d«r Jiifa» 

late-Meffe d. J. erfch einen wird, da die früher ic 
nem Verlage erfchienenen Works of Ofßan gäi 
vergriffen find. Diefe neue Ausgabe wird nicht i 
die Anmerkungen meiner altem Auflage, fond^ 
auch die der neuern englifchen Ausgaben 
ten ; mithin was sur Erläuterung diefer Werke dlent^ 
den Vorzug vor den feither erfchienenen Ausgaben 
haupten ; Druck und Format wird feyn , wie die 
gekündigte neue Ausgabe der Oemn-es de Florian 
Gerhard Fieifcher in Leipzig. Um den 
kauf möglicbft zu erleichtern , werde ich bis zur Oder- 
melTe diefes Jahres einen Subfcriptions - Termin b^- 
Itimmen a 2 FI. ^— oder i Rthlr. 3 gGr. — der nadfr* 
herige Ladenpreis wird wenigftens ^ höher feyn. 

Da Walter Scott £0 häufig auf die hohen Dichtun- 
gen feines grofsen Landsmannes anfpieU, da oft dia 
Scenen feiner Gelcbichten mit denen der OüEan^fchen 
Dichtungen zulammentreffen , da die englifche Lite- 
ratur immer beliebter in Deutfchland wird, fo hoffe id 
bey diefem Unternehmen auf reichliche Unterftiilzaog 
von dem gebildeten Publicujn. 

Erfreulich wird es denjei\igen Verehrern Cfffian's 
feyn» welche der englifchen Sprache nicht kundig find, 
wenn ich zugleich eine wohlfeile deutfehe Ueberretzun| 
von deffeu Werken ankündige , iim diefen Heroen in 
der Dichtkunft. gleich den Walter Scott bevmndeni 
zu können. 

Druck und Format von einer beliebten Tafich^n- 
ausgäbe, der Subfcriptions- Preis wie beym Original. 
Den Sammlern von 6 Exemplaren wird das 7t6 gratis 
gegeben. 

Frankfurt a* M.» den i. Januar 1826. 

r 

F. H. Gnilhauman, 



In^Uen Buchhandlungen ift zu haben: • 

-Lehrbuch der Buchßahen—Rechenkunft,^tvLT höhere 

Lehranftalten und zum Selbftunterricht^ Von 

^ LP. Brewer. i fter Theil. D H f f e I d o r f , bey- 

Schaqb. I Rthlr. 4 gGr. oder i Rthlr. 5 Sgr. 

oder a Fl. 

Eben JTo wie das Lehrbuch der Geometrie deffel- 
ben Verfaffers, zeichnet fich diefe Schrift durch die 
fo feltene Verbindung von Deutlichkeit und Gründlich- 
keit vor allen andern Werken der Art aus. 

IIL Druckfehler- Anzeige. 

In dem Programm , welches die Lebensläufe der 
amJiibelfefte derßekeftrung des heidnirchen Pommerns 
von der hiefigen theologifcben Facultät zu Doctoren 
proihovirten Gelehrten enthält, find die Vornamen 
des Herrn OCR. Neander S. 30. alfo zu verbeffern: 
Daniel uimadeus. . 

Greifswald. , . Dr. Bockel. 
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GRIECHISCHE LITERATUR, 

r 

» 

SrRLiTT, b. Reimer: Corpus Infcnpiionvm Grae-' 
cnrtim Auctoritate Et ImpenfisCiafiTis Hiftoricae 
Et Philologicae Acaclemiae jLitterarum Boniflicae. 
' Hdidit Aumißus Boeckhius, Academiae Sociusi 
J^ohiminis Primi Fa/ciculus Primus. Hoc Fafci- 
culo continefitur Pars I Tituli Antiquiflima' 
Scripturae Forma Infimiores. Partis il In- 
fcriptionum Atticanim Claffis I* Acta Senatus Et 
Populi, Uni veffitat um Et Collegionim. OafliS' II 
Tabulae Magiftratuum Imprimis Ouaeftorum Et 
Similium. — £x Of&ciiia Acaäemica. 162& 
292S. gr.FoL ' 



m Begriff, unfren Lefem über das erfte Heft ^ines! 
"Werks Bericht zu erftatten, defTen Vorbereitung 
mehr als zwölf Jahre erfoderte, -deffen Ausführung, 

, Tirahrfcheinlicfh zehn Jahre erheifchen wird, glau- 
ben wir das Bedürfnifs felbft, dem durch eine neue 
Sammlung griechifcher In - und Auffchrift:en ab-' 
gehplfen werden foll, und da, wenn ein volles 
Genüge gefchehn fo]^ das Vermögen und die Kräfte 
feines Einzelnen nicht hinreichen wfirden, glauben 
wii* auch das Verdienft des gelehrten Vereins, der* 
ein folches Unternehmen leitet, und der Regierung, 
Welche' die Koften dazu hergiebt, als ^ällglemein an- 
erkannt, ftillfchweigend vorausfetzen zu dürfen. 
Aber die Frage ift, ob nach der vorliegenden erften 
Ausftellung, nach dem, was das Titelblatt Ober 
Plan und Anordnung verfpricht, zu urthdUen, durch 
die vorliegende Sammlung griechifcher Infchriften 

!^ wohl allen Foderungen (:Fennge geleiftet werden 
d^Xrfte, die man ah ein folches Werk zu machen be- 
rechtigt ift. Diefe Foderungen begreifen VoUftän- 

• digkeit in der Sammlung, Zweckmöfsigkeit in der 

: Anordnung , diplomatifcne Treue in der Uarftellung 
jeder Urkunde, bey der V^fiederherftellung des Lü- 

- dcenhaften^ Verdorbenen und Unlesbaren eine den 
Gefetzen gefunder und geläuterter Kritik entfpre- 
chende Behandlung, und endlich diejenige Ausle^ 
gttng, die Nichts, was der Erläuterung bedarf, über- 

E'tit, Nichts, was den Mitforfcheru allgemein be- 
nnt feyn mufs, erklärt, die auf alle Ergebniffe 
aufmerkfam macht, welche aus der zu erläuternden 
Urkunde für irgend eipen Z,weig der Alterthumswif- 
fenfchaft lieh gewinnen lallen, und doch alles Freind- 
artige liegen Täfst, was, wie vortrefflich an fich, 
nur al^ gefchmacldofer Auswuchs entftellen müfste. 
Was zuerft die Vollftandigkeit betrifft, fo wird 
dit Berliner Sammlung nicht nur alles > was in 
A. L, Z. 1826. tirßer Band. ' 



den früheren enthalten ift,.umfeffen, fondern auch 
alhs einzeln in irgend einem Buche, namentlich in 
neifebefchreibungen, Mufeen-rVerzeichniffen u. £ w. 
herausgegebene, und eine grofse Anzahl bisher nicht 
bekannt gewefener begreifen; die luiechten, die 
chriftlichen , die wichtigften Auffchriften auf Geiri- 
men, Siegeln, Vafen werden in befondreri Abthei- 
tungen geliefert werden* Was zwe^-tens die Anord- 
nung betrifft • fo ift bey Sammlungen von Infchriften 
eine dreyfache Anordnung gedenkbar,, entweder 
nach deuZeiten, oder nacii den Gegenden, wel- 
chen die Urkunden angehören , oder nach den Ge- 
^enftänden, auf welche ße fich beziehen, und ein« 
j^de diefer Methoden hat eigenthömliche Vorzüge, 
eigenthOmliche Uebelftände. Aber die erfte ift ganz 
unbrauchbar^ da die Zeit einer Infchrift nur in lehr 
frftenen Fallen fich mit einiger Genauigkeit aiisinlt- 
teln läfst; die letzte, bisher allgemein befolgte, Me- 
thode hat den grofsenUebelftand, dafs eine und die^« 
felbe Infchrift oft auf fehr verfchiedene G^genftände 
zugleich bezogen werden kann, auch die Einthel- 
lungsgründc hier feiten allgemeine Anerkennuns fin- 
den, indem nach Verfchiedenheit der Anficnten, 
Neigungen und -Befchäftigungen , der eine diefen,* 
andrer jenen Gefichtspunkt hervorgeholjea 



ein 



wünfcht. Es ift daher gewifs fehr zu billigen, da{s 
Hr. B. die Zweyte, iichre, keinerti Streite ausgefetzte, 
geographifche Methode nach den Fundorten ange- 
nommen hat, indem diejenigen Infchriften, deren 
Fundort unbekannt oder unficher ift, die Auffchrif- 
ten auf Gemmen u. f. w. zum Schluls befonders zu- 
fammengeftellt werden follen. Mit diefer geogra- 

1>hifchen wird man die beiden andren Memoaen^. 
6' weit es. thunlich ift, verbinden, und fchon 
diefes erfte Heft liefert den Beweis, dafs, wo' 
der Gegenftand es zuliefs, auch jene Gefichts- 
punkte nicht unbeachtet blieben. ^ Denn da * es 
zu intereffanten palaeographifchen und felbft Iprach- 
lichen und gefchichtllciien Ergebniffen führto mufs, 
die durch das Alter ihrer Schriftzäge aiu|gezeichne^ 
Hen Denkmale mit einem Blicke überfehn zu können, 
fo liefeit uns c^efs erfte Heft zuerft die titulos anti^ 
quijßma fcripiurae forma inßgniores — S, ö6, 
woran fich anhangsweife die unechten Fourmont- 
fchen reihen — & 104, und von den zwölf Klaffen, 
in welche die zahlreichen attifchen Jnfchr. nach ih- 
ren Gegcnftänden getheilt werden (vgl. S. 10^, die 
beiden erften und den Anfang der dritten Klaffe, 
nämlich Kl. L BefchlüfTe des Volks, Senats, der 
Stämme, Gaue, Thiafoi und andrer kleinerer Kör>- 
perfohaften — S. 174, woran wieder als Anhang ei- 
ü ^ nigc 
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nige anderswo nSclit {chicklicli unterzubringende 
D^rete geknifft find — 'S. 176; daraiff KI; 2 diö 
Ämtsrchriften der Behörden,' insbefdtidre die Ab- 
rechnungen der Schajzmeifter, wobey es dem Vf. 
gelungen ift, mit Ausnahme der einzigen ttatspe- 
riode von 01.90, S — 91, 2 uns von Ol '86, 3 — 92,2 
die hintereinander folgenden ^^brechnungen der 
Schatzmeifter der Minerva auszumitteln ; auf die 
Abrechnangen der verfchitdene;^ gttifchen Schatz-^ 
i'neifter — S. 252 f&lgen zwey AtrccKnungen der at- 
tifchen Amphlktyonen inDelos, ein bey derRevifion 
desTempels der Ppüas aufgenommenes Bau- Proto- 
koll — ö. 286, ein Demiopraten-Verzeichnifs, Be- 
schreibung mehrer auf Erbpacht ausgegebner Berg- 
werke u. ä.' — S. 291. Die letzte Seite enthält den 
Anfang der TiiuH Militares. Vielleicht wäre es vor- 
theilhafter gewefen , wenn die erfte Klaffe der atti- 
ichenlnfchriftennicht, wiegefchehn ift,. ohne weitere 
Abtheilung neben einander geftellt, fopdern mehr das 
Verwandte an einander gereiht wäre, fo dafs befon- 
ders die Befchlüffe des Volks, befonders die des 
Senats, befonders die einer jeden Ideinerc^n Genof- 
fenfchaft gegeben worden wären j indefs ift diefer 
Üebelftand gewifs von fehr geringem Belange. — 
An diplomatifcher Genauigkeit wird die fierli- 
iier Sammlung jede frühere bey Weitem Übertreffen, 
man hat keine Koften gefcheuet, um von jeder Ur- 
)<.unde die zuverläfligfte Abfchrift zu erhalten, die 
Form derBuchftaben ift, wo es fich nur immer thun 
liefs, getreu wiedergegeben worden, und wenn viel- 
leicht ein Palaeograph glauben follte, dafs von diefer 
6der jener Urkunde die zuverläfligere unter den vor- 
i^ndenen Abfqbriften der Aufinencfamkeit des Her- 
ausg. entgegen fey, wenn von einer andren Urkun- 
de Künftig eme zuverläfligere Abfchrift aufgefunden 
werden follte, fo werden billige Richter das Gege- 
bene, als nach den vorhandenen Bedingungen mög- 
lichft ZuverläOige dankbar aufnehmen. Jede, au% 
blofs oberflächliche, Vergleichune mit den Samm- 
lungen von G ruter, Rcineßus, Chandler, Pocoche 
wird f(^Ibft denliaien von den grof^en diplomatifchen 
Vorzügen des Corp. Infcr, überzeuge]}* Neue Ver- 

f;leichuneen fchon fi-üher bekannter oder Mitthei- 
ungnocn unbekannter In führ, verdankt der Vf. bis 
jetzt vorzüglich den Herren Bekker, K. O. Müller, 
B. J. Hofe und 0/ann, einiges auch den Herren 
tireuzer, Everett, Noehden, Raoul -^ Röchelte , Spie^ 
her u. a. — Die ScbAvierigkeiten , welche mit der 
foritifcheri Behandlung der Infchr. verbunden fmd, 
diegeiftigen Eigenfchaften, die zur Ueber Windung 
jener erfodert werden, haben -wir fchon fiüher be- 
trachtet; wenn aber die Infchriften- Kritik eine der 
fchwierigften Aufgaben ift, fo wird iie dadurch eine 
der anziehendften ^ weil hier dasUrtheil, wenn eine 
Urkunde nur einiger Maafsen vollft^ndig erhalten ift> 
feiten fo in deni gaiizen Gebiete des blois Möglichen 
und WahrfcheiiiSchen herumfchivankt, feltner der, 
Schein fördi^ Wahrheit gilt, als bey. der Behand- 
lung der Schriftfteller. Der, Texf^ den uns jHr» B. 
giebt, ift vollkommen diplomotiTcij -{gewährt ^ yiO in 



rerfchicdenen Abfchriflen (ich Abweichungen 
da' |ft fbde|mal die liefte Lesart aüfgettommen 
(die Abweichungen , fobald fie von feinigem *Be 
ichienen, find forgfaltig angeführt. Kec. hat 
des forgfaltigften Studiums, das er auf das C J. 
wandt hat, Kaum eine oder die andere SteUe _ 
den, wo er mit der von Hn. V> getroffenen W 
nicht hätte vollkommen einverftauden feyn müflGeoL 
Das Bauprotokoll N. 160, wovon nenerliÄ tfie 
war, ift nach einem forgfältigen K-upferfdche 
JFUkins abgedruckt, während der frohere Hera 
gcber, Chandler, mit eben fo grofser ÜnwiffenH 
als Nachläfligkeit zu Werke gegangen war ; die A.b- 
weich ungen'CAa/ie//^r'^ haben natürlidi nicht des 
allergeriugften kritifchen Werth, und Hn R htf 
daher KeciU daran gethan, fie zu übergehnl Um 
aber unfren Lefern oiefelbe Ueberzeugung einzufi6- 
f<;cn,. geben wir hier die übergangenen Varianten ant 
ChandUr an. 

V. 1. Chandl. BPOSY\\. r. 2 inii. JI; Uni 
4AAYLEQEN., wo feit fFilk. Uy^vXrilhy hsit, nie- 
mand an ^yxrXT/^fv mehr denken wird; in fijuTt^ 
V. 3. OELOS; ibid. EnAPXOS v. 4 om. prim. E: 
ibid. inßn, A pro E. v. 5. ENEP. v. 6 nOLEJS. Coli 
V.9 init. EALEinONTAI. v. 10, AOETOS für Ä^mf 
daffelbe v. 22; 83; 80; 82. v. 13. MASXALIAIL 
r. 19. AONIATAN. t. 20. om. poßr. X v, 24. HYOl 
pro iy/og. v. 27. om. extr. N. v. 81. am. earir, 02. 
V. 38. om. extr. O. v. 88. AS pro JA. v. 62, EA3 
pro EJE. V. 61. om. exlr. Ol. 63. AIPAEJOTOS. 
66. APAPJ0T02. 70. AIOS pro AIBO. 81. poft 
TH2EII reliqua obßurain. 82. KATNL -84. ILdEl 
pro EJE. 85. LIQOS OPOOTAIOS. 93. JIOJ pro 
LJ&I: infin,om. NA. Col U, 26. nALASTAT. 9». 
HBTEPOI. 40. TESMENLETAS EPAASTAS. 4t. 
om EanieEXS. 42. init. IS pro KAI. SS.yt.. lAIAB 
65. ÜALASTO pro TETAPTO. 67. HOLETAS. 
69 ... lOIONKAI. 73. in. AIU. 79. extr. om. lEPAOI. 
91. init. S pro E. 93. OSTOIH . .PCYTPO. »5. 
TOITOmOITDirOOYESO. 97. O pro 0. ~ xaii 
wir fodern jeden auf, zu prüfen , ob auch nur ejnn 
diefer Varianten den geringften Werth habe. N.-Tl, 
b, Z.5 fehlt die Variante: Uiandl. om. T; was jedoch 
ohne Belang ift. 

In der Ergänzung des Lückenhaften und Ver- 
ftümmelten hat Hr. B. jenen feltnen Verein von Ge- 
lehrfamkeit und Scharflinn, von Befonncnheit und 
Kühnheit entwickelt, der auch feinen fi*flheren 
Schriften allgemeine Anerkennung verfchafft bat 
und ohne welchen es unmöglich ift, überzeugende 
Verbefferungen zu verfuchen; die Gleichfarmigkclt, 
die man im Stile der alten Staatsfchriften -wahrnimmt, 
hat es Hn. B. möglich gemacht, an vielen Stellen der 
attifchen Infchr., namentlich bey den AbrechiMin-* 
gen , ganze Zeilen mit einer Sicherheit zu ergänzen, 
die nur d^m Laien Verwegenheit fdieinen kann. 
Dagegen hat er das Gebiet der hellenifchen Sprach« 
nicht nach willkürlichen Regeln, wie fehr folche 
i^uch jetzt gepriefen werden mögen , verengen und 
xiicht denf^en zu Liebe das diplomatifch BewSli^rte 

. • -ver- 
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f4rSnd^rb zu »nftfien geglaubt. Zwiej Geßchtspunkt« 
(tat-ev vö^rsöglidfi im Auge gehabt, durch feine Ver- 
llelTerungM weder die Condnnität in der Forip der 
Slifehr. zu zerftören, noch Fremdartiges in dea Ge- 
4ianl^en zu verbinden. Wenn eine öder die andre 
Krgauizung und Veränderung zvyreifelhaft fcheinen 
Icann — undRec. Wird mehrere Aveiter unten nen- 
toen, -wie er- bereits einige in feiner Analyfe genannt 
-hat 9 denen er nicht beyltimmt, — fo wird Hr. B. an 
billige JBemtheiler nicht vergebens die Worte feinet 
.Vorrede gerichtet haben : Si {juidhuinam pajjuihinc 
ii%de ^uerun^ nimfvgiei aequos judices, </uam laho-^ 
rio/um Jusceperm opus, i/uam impcdita iitulorum 
ignag^a ex parte valae mufilaiorum iraciaiio fit^ cfe- 
Ttique quam facile in rebus ab/trußs et Jubtilibua 
■iaoamur. Nur kleinliche Eitelkeit und neidifche 
Selbftfucht %vird fich ein über das ganze Werk ab- 
sprechendes Ürtheil erlauben, wenn es ihr gelingen 
follte. Einzelnes als unrichtig zu erhärten oderBef- 
feres an deffen Stelle zu fetzen, ünftreitige Ergän- 
-Euugen hat Hr. B. gleich in den Text aufgenommen^ 
aber durch KJammern von demfelben gefcnieden , fo 
jedoch , dafs wo jene vom Anfange der Zeile an ange- 
■bracht werden, nur ein ] da fteht, wo diefelbeh 
aufhören ; wo fie aber bis an*s Ende reichen , ein [ 
^a fteht, wo fieanfjmgen. Der diefelr Einrichtung ge- 
maohte Tadel ift bereits in unfrer Analyfe beleuchtet 
Ehe wir nun die letzte Federung, welche fich 
afuf die Erklärung bezieht, betrachten, wird es 
nOthig feyn, die äufsere Einrichtung des Werks 
SU fcnilderiL Jeder Infchrift geht in kleinerer 
Schrift die Angabe' alles Aeufserüchen voran, als 
des Denkmals 5 an welchem fie fich befindet, 
des Fundorts, der Bücher, in denen fie fchon 
früher abgedruckt , ganz oder zum Theil er^ 
läutert ift, wem der Vr. did verfchiedenen Abfchrif- 
ten verdankt , u. ä. ; darauf folgt der Text, dann die 
Varianten , mit dölien zugleich die Nachweifüng der 
Schriftzäge verbunden wird. Vielleicht waren die 
Varianten verwöhnten Lefern bequt?mer ins Auge ge*- 
foUen , Avenn fie mit kleinerer Schrift als der Com- 
"ttientar gedruckt, mehr durch blofseZeichen sds durch 
Worte angegeben worden wären, na£h Art der 
Behkcrfcken (nicht der Griesbach/chen) Varianten- 
Sammlungen, wodurch fich wohl einiger Ratun hätte 
erfparen laffen. Jedoch hat vielleicnt Hn. B. die 
Vorftdliing, dafs, Zeichen zwijchen die Infchrift ge- 
fetzt, die Form der Infchr. feibft verändert, kleine- 
re Schrift einen zti grofsen Aufwand von Schrift er- 
fodert haben würde, von diefem Verfahren abgehal- 
ten. Zuletzt fteht der Commentar ; bey den gröfse- 
, ren Infchriften wird der Text vor dem''Commentare 
oder zu den einzelnen ^§ delTelben nochmals in 
Minufkeln wiederholt L eher den Wer tli^ diefer Er- 
läuterungen und der vorangehenden palaeographi- 
fcheli Bemerkungen wird der Lefer üch fchon aus 
dem kurzen Auszuge ein ürtheil bilden können , den 
^ir jetzt vorlegen. Kein Zweig der Alterthumswif- 
fenfchaft geht ganz leer aus. Die Theilnahme des 
Palatograghen wird durch die Bemerkung über dia 



Uiificherheh aller aus blofsen palaeographlTchen Ba^ 

ftimmungen abgeleiteten ürtheile über das Alter ei* 
ner Infchr., was der Vf. von allen griech. Infchriften: 
.mit Ausnahme der attlfchen behauptet, in Anfpruch 

fenoramen ; bey Verfchiedenheit der Länder, und 
lenfchen bewejft nach dem Vf. die Verfchiedenlieit 
der Buchftaben nicht für ein höheres oder geringere« 
Alter (Vieles kommt auch auf die Schuld der Ab- 
fchrift); von -Sfey Mdie ältefte Form, und doch 
werde.jene in der Helminfchrift des HiVn) gefunden, 
die mittlere in einem Denkmale vor OL 80; <lie 
Form r neu bev den Athenienfera, fey alt bey an- 
dern Völkern. (S. 1.) Sodann gehört für den Palaeo^ 
graphen die Bemerkung über denorientalifchenCha-^ 
rakter der Buchftaben auf der coluvtna Naniamtp 
was fich befonders im Jota "Zeigt, über ilH, KU 
. für (D, X und daher K^ für der alten Attiker X2 
ftatt des Simonideifchen E (S. ff.); femer die Be- 
merkungen über diB verfchiedenen Formen des 3, 
C, u.f.w. (S.85 fg.), des T, ^, des L, }- , A, desZ** 
und Jflf, u. a., über die Anwendung der Simonii^ei- 
fchen Buchftaben, den Gebrauch ^er ßekftQoqr^ddy- 
Schrift (1 ; 17) , der xioyryJor- Schrift (44). Ihn Und 
befonders den Sprachforfchef intereffiren die Be- 
merkungen über F vor einem P{S.28), vor Y z.B. in 
aFvTo (S."25), vrsLS nach dem Vf. «twas grob wie ajfio 
auszufprechen ift, über die Vorfetzung eines B vor 
manchen W örtern bey Dorern und Aeolern (S. 4 JFg.) 
über E auch in lonifcner Schrift für EI und HF und 
ZAvar befonders in den Fällen, wo aus den Dialekten 
fchon hervorgeht, dafs das « faft wie i gelautet hat, 
(S. 17; 40; 45 j 258), über O fiir OY, fogpir f*r di« 
Kegation (48) und zwar feibft in Denkmälern nach 
OL 100, während in ovrog fich der Diphthong fchon 
vor Euciid findet, über die Verwandlung des Jtind Y 
(93), über die Auslaffungdes/pi/if. ajb. in attifehen 
Infchriften fowohl vor als nach Euclia {S, 116; 187; 
225), die Vermeidung deflelben bey den Aeolern, 
namentlich bey den Eleern (S. 28) und die Anwendung 
deffelben in der Mitte der Wörter (48 fg.); über 22 
vor T, K, X, wo es nach dem Vf. wie Jch gelautet 
hat (ebend.), über die Schreibung Tno/tc^coir feirY^nr; 
die ein hohes Alterthum verrätn, (4), TIpoxovTjaoc 
vndJlQoxorv, u. ä. (S. 18); 'u^uvlffgy awfia/Ja, OXvy« 
niio (7; 20) thrr^^v für efgar. (183), iari^ljjj (g St-^' 
i(dvi, ig Sdfitp für iv a. , tv S, (1„26; 133; 222) 
t/Siitiov für ix 2 (222); über die verfchiedeae Aus-i- 
bildung des aeoliichcn Dialekts in EÜs und Ar- 
kadien, in Böotien und Theffalien, in Lesbos 
und Kleinafien (27), über ^ den achaeifcheu imd 
ionifchen Dialekt (74). Mit Recht erklärt der 
Vf. die Achaeer für Aeoler; vor dem Eindrin- 
gen ^ der Dorer mit den Herakliden in den Pelo- 
fonnes herrfchte der aeolifche Dialekt allgemein im 
eloponnes, mit^Au^nahme i^on Aegialia, was die 
Inner inne hatten, bis fie von denAchaeern verdrängt 
nach Attika und daiin nach Kleinafien zogen ; erft 
hier hat der ionirche Dialekt die Weichheit imd das 
Zerfliefsen angenommen , waS in Aegialia und in At- 
tika noch nicht fein Charakter VTar, Req. erlaubt 
U2 • ' l\cU 
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/ fich ntrr die Bemerlning; dafs die achaseifoheii kösick 
docH mehr als olle andres Aeoler dco loncrn jialiie 
Äatiden'J darauf weifen die Ver£aßung und Inffitute 
der Achaeer inGrofsgriecheDland und imPdoponnes, 
diedenlonifchen fehr nahe veirwändtfiiKt, darauf weift 
ZMch die helleiiifche Säge hin, die Achaeus und Ion 
zuBrlldern und Söhnen des Xuthus macht, und fo 
mag PauC II» 37, S doch nicht fo ganz Unrecht haben^ 
weiki er fagt, dafs die Argivcr vor der Iiücl<kehir der 
Herakliden rijv avrf^r '^(fleaav jivhii^'tbig qafvi^v. Denn 
•wir tlürfen jawohl vorausfetzen , daf$ erft durch die 
Nachb-arfchaftderDorer cÜeSpraclie der Achaecr fich 
mehr der dörifchen -genähert habe, fo wie fie bey 

' der frühem Nachbarfcnaft derloner inslonifche hin- 
überftreiftc. — , Mit Dank wird femer der Sprach- 
lorfcher die Bemerkungen über die Form SXuyiyTfg 
^eben KXioyivrjg (^68) erl\ennen, über den Artikel 
▼or Nom. propr. (78; 82), über, die heterolditifchc 
Form TUftiaaiy in vor-Euklideifchen Infchr. (199)» 
flber ra^oiv fürTovraiv (189^, jiiXiiatvHv, cAcc. (20^ 
Jffyia^alTivi für nvLgd rtyog (7;, über den Ünterfchiea 
zwifchen d/itfttfflr^TiTy rn'og und mgi tivog (114) , Zwi- 
lchen TtQog T/«f KiXQoniu) und n. rov Ki^onlov (289), 
Ober wqhr für fvQi&iy (lS3), was nicht weniger feh^ 
lerhafl tmd kanzleymälsig war, als unfer ,,krafit: tra- 
genden Amtes," „mein unterhabendes Regiment;'* 
über die Formeln &tbg Tvxa\ ' oder @€oq Tv^v u. ä. 
(10); jedoch möchte Kec. in der erftern lieber Giog 
als Vocativ f äffen ®€of, Tv^a fc. nufiitj'y der Vf. er- 
klärt &^ig [fc» xail Tv/a [fc. naQtUy], I)er Lexiko- 
Äraph wird die Erklärung voia &YaXfia (p. 7), von 

^mplaß^g (HS) ävoftoXoytjfia vuld ävöffoXoyHad'ai „Geld 
durch Anweifung oder Affignation zahlen " (222) ara- 
euTfHv und dyturai^iftog (289), von int^ vno - ararov und 
r;rox(MyTiJ(wov(2ö), von ti/a^ttmir (52), von ar^arof 
9aXkov xQ^^ovg (242), von mvdxia Schuldyerfchrei- 
bung und ygain/^ateZu Rechnungs- oder Hausbücher, 
von hivtu^Xog naXg (62), von ^ivxtig (134) u. a. mit 
Dank hinnehmen» Dem Kritiker wird vie mit aus-r 
gezeichnetem Glücke an den unechten Fourmont^ 
ichen , an» der leukadifcben Infchr. des t^etrizzopulo 
geübte höhere Kritik, fo wie eine Reihe fchlagender 
und unleugbarer £mendationen >n allen Infchr. und 
einer gyten Anzahl alter ^chriftfteller ein^n feltenen 
Genui^s gewähren. Wer am Staatsleben der Athener 
tntereffe findet, wird die Bemerkungen über das 
geoffrapbifche Verhältnifs derDemen 2;u den i^hylen 
^90;, über gentilitifche und demotifcbe ToiaxaSig 
^159 fq.), über die iyoQoi derPhylen (125) undDemen» 
u. über die Xicx^ der Demen und^Gefchlechter danl^— 
bar aufnehmen^ er mrd fich freuen, einen neuen, 
wetui auch niclit gerade wdhlWingenden, Demos- 
namen Kon^g (216), desgleichen einen Demos ''£).og 
(188) kennen zix lernen; andre Demen, die bisher 
noch gar keinem, oder nicht dem rechtep Stamme 
zugewiefeu waren, wird er nun ihrem beftimmten 
Stamme zuweifen können, z. B. dafs \dyxvXij und 
*IatiotM oder ^Bintcua zuruiege'ts (157; Zlo)^ KoSt^xf^ai 
zurOeneü (.238), KoXwvtg früher zur ^nliochis fp^' 
HttMX Acgeü (168), Maaa&üvz^ ^ßnih^ jllfJJ^n 




AMT CecrCipiB {l^^y^'Mr^girovc und V>rc»twl^ aAir 
-goi4{i57\ ^Pufipevg fpäterhln nicht mehr zsMr^ä^im 
^17Q)t Mvnont fpäler zur Auaüs geliöreo; -von 
•dren wird er bisher ungekannte oder an 
Formen kennen lernen, 2. B. ^AyxvXtiig, 
f213), 'E>Avaiinog (im), 'Bqf^dtig {iS9), 
(224; 226 etc.), Krfattoitig (159), AufinrgU^ 
^tmnzfvg, an deren letztere aber Uec* nicbt^ gla 
kann (140; 171; 1S4), äitvxorotvg {i5i\, tlu^tuTg 
ben /2ci(»aiet^ u. ä. (140), TuxQaatog {i?>7)^ JE?JM^ 
(159) u. f. w. InterefUmt wird ihm die Notiz feji^ 
dafs unter den zwölf Städten des Cecrops nebeu der 
fogenannten Tetrapolis noch eine zweyte TetrapoUt 
oder Tetrakomon, Namens Phalerus, und eine Tii- 
polls ^EnaxQia fich befindet und dafs die fpateren D»* 
men manche Opfer aus dem religiöfen Yerb^nde be^ 
behielten, in dem fie zu jenen Städten früher g^ 
ftanden hatten (122 ff.); eben fo die Beraerkiuigob 
4aber den Platz, den die Stämme Demetrias und Ao- 
tigonis einnahmen; Ober die Zeit, in welcher, uad 
dieVeranlaffung, aus welcher die PtolemaTs unclAttalis 
eingefahrt wurden, worauf wir weiter unten noch 
zurückkommen; dafs jeder Demos mehre, minde* 
ftens zwey, Schatzmcifter (121), einen eignen Ge- 
genfchreiber (1S8) und* einen von den Ober -Rech- 
nungsbeamten des Staats verfchiedeoen Eutbjzio» 
Yielkicht mit einigen Beyfitzern hatte, bey denen 
(nicht bey der Staatsbehörde) die Gaubeamten Re- 
phenfchaft abl^en mufsten (S. 128) \ dafs die Gel* 
der des Gaues in einer xißunhg aufbewahrt wun- 
den (ebend.); femer dafs die Verändemng, did 
in Beziehung auf das StimmenlafTen Uju^fq^RJHr) ia 
derVollujverfammlung eintrat, wornacn es nicht mehr 
wie früher vom Epiftates pro^drorum tribuUum^ loa- 
dern vom Epiftates pro^drorum non tribuUum befor^ 
wurde, nicht vor OL 108,2 uiid nicht nach OL 111, 
fondern zwifchen OL 109— 111 zu fetzen fey (150)j 
dafs in Staatsfchriften nach Euclid die Proedri nom 
tribüles, mit Ausnahme ihres jeitesm^l yoranftehendci^ 
Epifiates, nach der ein für allemal befttshenden Ord-« 
nung der Stämme und nicht nach der für jedes Jahr 
durdis Loos fefigefetzten Prytanieenorduun^ au&o- 
führt werden ; dais daflelbe für alle aus zenn IHUt- 
fliiedem beftehende MagiAratuFen, namentlich auck 
nlr die Schatzmeifter der Göttin gehe (15S), indem 
das Präfidium, die nqvxaviiu y bey. dieien Behörden 
vor Euclid nach der filr jedes Jalnr feftgefetztea 
Prytanieenordnung, nach Euclid nach der ein fhr aUs 
Mal beftehendei^TribQS> Ordnung gew:echfelt habe^ 
vpr Euclid könne man alfo aus dem Demos - JVamen d^ 
erften Präfidenten den Stamm erkennen, der in dem 
- Jahre, auf welches fich die Urkunde bezieht^ die erft« • 
Prytanie hatte (234); dafs der Prytani6en- Schreiber, 
fo wie der Schreiber des Haths und Volks, nie za 
dem Stamme, welcher die Prytanie hatte, fondern im*- 
mer zu einem andern gehorte, indem er eine Art Con- 
trolle über den vorfitzend^n Stamm ansOben follte, 
wahrend der durch Cheirotonic ernannte Schreiber r«3v 
ßovUviwv {. rtjg (jovXfjg immer aus der WiUe der ff^h, 
ncviaw yomSeuÄt^ ernannt wurdp^ daher jene beiden 
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-OT6 mrtw den Pntan©^ > fondfenv immer unfer den 
:^iaitmgi dieferCtets unter den Prytanen aufgeföhrt 
flvrcrde (120); dnfs diele drey Staatsfohrelber tind Se* 
•satören waren ^ uikI fehr woM von den eigentlichen 
•Schreibern/ z. B. b^ den Behörden, tinterfchiede9 
'vvrerden liififsten, die in Athen wie in Rom ait^ der 
jfiiedrigften Klaffe der Bürger genommen , oft aupk 
öffeatirche Sklaven vmren (ebend.); dafs dainkei- 
\nem altern. Monumente der Name ^rytanicen- 
iSchreiber '^ vörkomrae^ fondem das G^cbäft deffel- 
.bcfn, Dekretä auf Stein oder Erz eingraben zu laf<^ 
ien u. f. w., deni Schreiber des Kathsnnd Volks ein-* 
geräumt werde, wohl erft nach Euklid der erfte Na- 
me an die Stelle des letztem getreten fey, beide nicht 
zugleich neben einander beftanden hättei) (148); dafs 
diebey außerordentlichen Gelegenheiten, zum Auf- 
aseichaen zu confiscirender Güter, ernannten avXXo^ 
yetg fehr wbhl mit den avXXoyuc rcv^drff^ov identifch 
feyn können, die, wie au!? einigen Infchr. hervor- 
geht, gewiffe Opfer und Vojl^s-Schmaufe zu befor- 
gen hatten, indem copfiscirtes Gut fehr häufig zu fol- 
ohen nichtswflrdigen Zwecken verwandt ' wurde 
(S. 158). Eben fo werden die Bcmerkimgen über die 
'l>auer d^Prytanieen in Sclialtjahren(S. 143 fg. S.226), 
llber die Verwaltung der Tribute der Bun^esgenoTfen 
tind das in diefer Hinticht zu beobachtende Kechts- 
venrfahren (113), über den attifchen Cleruchen- Staat 
in Salamis (150 fg.), über diejan attifche Cleruchen 
gegebene Diobelie (227), »über die Einrichtung der 
von dön attifchen Schattzmeiftern angefertigten Ab- 
rechnungen (176 fgg.). Über die Sorge der Äthenien- 
•fer för dieErnaltung der Oelbänme (lS4)j über die fo- 
fienännten ^Bvdinww/not,, über die Hermes -Säulen des 
-Hipparch u. a., als mit Scharf ßnn und Gelehrfamkeit 
.aus dunklen Spuren gewonnene imd doch zuverläf- 
fige Ergebniffe von dem Forfcher der Staats- Alter- 
thümer dankbar anerkannt werden. Der alten Kunft- 

fefcliichte bietet die treffliche Bchtmrlliing des Bau- 
trotokolls (n. 160), die Bemerkung über die ziem- 
lidifpäte Bildnerey in Marmor und/ die gleich&lls 
erft fpät aufgekommene Ehrenbezeigung der Statue 
(S. 18 fg.), üher die geftreift^n Säulen (S. 7), übfer 
den Bildhauer Ccdot^s aus Faros (S. 40 fg.), über die 
thebanifchen Bildhauer Hypatodorus uncT Ariftogiton 
aus Ol. 102 (S. 42), über cbe drey Bildhauer Namens 
Ariftocles aus Cydonia, Sicyon und Attica (39), Über 
clie Rechte der Nachkommen des Plwdias und Ari- 
ftocles in Athen und Qj^mpia (237) erwOnfchte Be- 
reicherung dan Wer iSch für d^n Cult der Hellenen 
intereffirt, wird die Bemerkungen über die Eleufini- 
fche ixi^tigia (108_fg.), über den Zufammenhang der 

Sfrofsenund kleinen PanathenAeen , übet den Cerea- 
ifchen Charakter des Triöjpifchen Cultus (45) mit 
Intereffe lefen, "Und fo könnten wir ohne grofse 
Mühe viclcrley Bereicherungen 'nachweifen, welche 
der Gefchichtsforfch er überhaupt, der Literar-Hi- 
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Hefte diefes etwa auf neun Hefte irnd drey Bfinda 
berechneten 'Werks hervorgeht, wird jeden, dem 

' diefe Studien nicht fern liegen , zur apftnerkfamftn 
Lefung einladen. Wir halten es nonmehr, umunfev ^ 
Uitheil im Einzelnen noch mehr zu belegen und die 
Pairteylofigkeit jinfers Verfahrens zu ernarteA? för 
unfre "^Pflicht, einige bedeutende Partieen des VVerks 
genauer dnrchzugehn, und einige Punkte, .&i tvel- 
chen wir dem Vf.' nicht b^ytreteii 291 dürfen glauben, 
dem Publikum und vorzi^glich dem Vf. fclbft zur 

• Prüfung vorzulegen, überzeugt, dafs diefe Bemer- 
kungen bey keinem Lefer ihe reine Freude am Ge* 
iingen eines Werks trüben, werden,' das alle ivahrea 
Freunde der Wiffenfchaft auch aufserbalb Deutfch- 
land mit den heften Vprbedetrtungch .bcgrüfseu. Ue* 
bergehn aber werden vrir Alles, worauf wir bereits 
in <ie^ Analyfe der Herrnannkhen Recenf. (A, L, ZL 
Dec. 1825. Nr. 295— 297) aufmerk£am genfiacht bar 
ben. — 

Wir wenden uns daher gleich zuN.'S, der for 

f;ienannteii Colunma Nanihna, oder der Melifchen 
nfchr. auf einer columna ßriaia; ob^eich der Vfc 
hier Vorgänger, und zwar nicht wenige, hatte, fo 
kann man doch fagen, dafs erft durch ihn ein wahre» 
und volles Verftändnifs eiTeicht ift; er be weift er- 
ftens, dafs man nicht den geringften Grund habe, aa 
der Echtheit der Infchr. zu zweifeln und dafs fie 
wahrfcheinlich in die Zeit des Selon oder desPififtra- 
tus gehöre, eine Vemiuthung, bey der man fich weit 
eher beruhigen kann , als bey der lächerlichen Be- 
hauptung des Pcrelli, dafs fie in die Zeit des.troja-- 
nifchen Krieges falle. Die ganze Erklärifng des 
Hn. B. ift, bis auf das Wort ygiqiow, unftreitig, und 
wenn bey m letztern , welches durch y^urpeiv, incide^ 
re, erklärt und auf das Streifen der Säule bezogen 
wird, einiger Zweifel zurücld>lei6t, fo ift es doch • 
immer noch das hefte von allem bisher Vorgebrach- 
ten j demnach ift es die geftreifte Säule, und wahr- 
fcheinlich nichts weiter, was der Bildner Ecphautu» 
dem Apoll geweiht hat. . . 

N. 4 in der Nähe dis Bruttifchen Fetilia gefim- ^ 
den und bisher faft allgemein falfch verftjuiden, h^ 
Hr. B^ trefflich erklärt," ohne dafs es ejazu der ge- 
ringften Aenderung bedurfte ; denn was man früher 
för eine, tejfera Ä^ypi/a/i* gehalten, hat, ift nunmehr 
von 'Hn. Ä als teftamentarifche Seheijkungsurkunrte 
anerkannt worden,, und die, mit Ausnahme' der viel- . 
leicht italifchen Intcrpunction (.) nach jedem Worte, 
ganz reine, griechifche vor-Simonideifchc Schrift 
berechtigt, die Urkunde ZAvifchen 01.40—60 zw 
fetzen, fiey der Abfaffung diefer Urkunde find ei- 
nige Magiftratsperfonen , ein Damiurgus und ^ fünf 
Proxeni zugezogen worden; denn der Vf. zeigt, dafs 
wir bey den letztern niciit an die gevwhnliehen Pro- 
xeni zu denken haben , wie fie fich überall in Grie- 
chenland ftatt Tiiifrer Hande!s-ConfuJn fanden,. fon- 
dern an eine Behörde, wie wir fie diefes Namens Yiur 
in Sparta kennen ; eben fo hat der Vf. treffend erwie^ 
fen, dafs Damiurirns ein allgemein dorifch - p€li>' 
fonnefifche^, aber auch deljhifcher undtUeÜalflEcbcr 
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Äanie fttt einfe obrigkeltHcho Behörde fcy. Das Hin- 
«tttretfiöeioer oder.mehrereirBehördettbeyAbfafluiig 
wnes Teftamßnl» hat öichte Auffallendes, da ja felbft 
die Ctommatiker Joaig ^rklären, orav uf Tä avjoS 
tiSifi Till Sia %äv u^xovrioY., und gerade in do- 
rirch-aeolifchen Staaten werden wir jenes Hinzutre- 
ten um fo eher erwarten dilrfen, da wahrfcheinllch 
dort^e in Griechenland nbcrhaujit in den ältere» 
Zeiten befchränkte Teftir-Freybeit noch mehr be- 
fchränkt Avar , indem wohl wcnigften» der eigentll- 
rlie xXiJQO$ im ohog fo lange als möglich erhalten 
bleiben mufste. Jedoch glaubt Ref., dafs niSht blofs, 
^enn gar kein Inteftat- Erbe, fondern fchon , wenn 
keine Kinder vorhanden waren, der Erblaffer frev 
teftiren durfte, ja man möchte ffegen Mütter Dor. 2, 

^ 197 behaupten, dafs in Sparta fchon vor dem Ge- 
fetze des lifpitadeus, was völlige Teftir-Freyheit ein- 
führte, der Vater feine Erbtochtsr ohne Einwilligung 
der uy/iaTug an jeden ihm beliebigen äxXi;Qog hinter- 
lafreu durfte; wenigftens gilt diefs für Athen, wo 
nu;- feftfteht , dafs aer Vater einer Erbtochter über 
fein Vermögen nicht äviv ruvTfjg, fondern furä raiTr^g 
KU jedermauns Gunften verfügen kann. Warum 
aber gerade die Ptoxeni hier zugezogen wurden, das 
wird lieh eben fo fchwer ausmitteln laffen, als warum 
einmal in Athen einer der Aftynomerf zur Aufhebung 
eines Teftaments herbeygerufen -vjrurde; wenigftens 
fcheint uns die vomVf gegebene VermutHung nicht 
natOrlich genug. Ift aber das teftirende Individuum 
Saoiis ein Mann oder eine Frau? Der Vf. erldärt 

. Cell fiir das letztere, Rec. dagegen findet es felbft von 
dorifchen Staaten, die den Frauen bekanntlich hö- 
here Achtung als die lonifcben erwiefen*, doch uu- 
walirfcheinlidi, dafs fie den Frauen ießamentif actio 
eingeräumt hätten , welche fie in Rom wohl zu Cice- 
ro's Zeiten , wenn fie fui juris waren , aber fchwer- 
licti in den älteften Zeiten des römifchen Freyftaats 
öder Griechenlands gehabt haben. 

Dafs N.6, dieAuffchrift auf einem Weihgefchen- 
'ke IIoXvxQdrrjg äv^&vxe, auf den berühmten Samifchen 
Tyrannen zu bezienen fey, ift wenigftens nicht un- 
Ty 3 li r Feh ein üoii . 

Bey der Sigeifchen Infchr. N. 8 hatte der \f. Vor- 

f;änger wie Chishull und Bentleyi dennoch wird man 
ehr viele Punkte ünden , die erlt durch ihn zurEnt- 
fcheidunc gebracht find. Dafs er die obere Infchr. 
für lonifdi, die untere für Attifch erkannte, ift aller- 
dings fchr leicht; die Hvpothefe, die er über die 
"XYiederholung ziemlich derfelben Gedanken in ver- 
fchiedener Scnrift und verfchiedenem Dialecte auf- 
ftellt, ift allerdings unficher, wiewohl fie wenigftens 
beffer als die Hmitannfche die kunftlofe Üngenauig- 
keit der Schrift in dem obern Theile erklart, zu ge-' 
ichweigen, dafs es bey der letztern ^nz unerklärt 
bleibt , warum , da Platz genug übrig war , nicht 
ol^en alles wiederholt wurde, was unten fteht. Aber 
von der höchften Wichtigkeit ift die hier geführte 
Unterfuchung über das Alter diefer Infchr. , die man 
gemeinhin in Solons Zeit gefetzt hat, wahrend fie 
nach unferm Vf. etwa in (ue aleacqpdrüiiiche gehört 



DilerGrflnde find (chlagend. 1) Beweift dt« fimpanom 

Sow * Schrift und die AbweCsaheit der Sinfxuiicleildal 
Buchilaben nichts für ein höheres Alter^ da dergIcicH 
Antiquitäten auch auf andern Monumenten «os U] 
fser Affeetation angewandt wurden; und da auch <■ 
obere Infchrift» in welcher die ionifchen BnchitaM 
vorkommen, gleichfalls /fovcrr^o^. gefchrieben m 
feit der £iofimi3ing diefer Bnchftabcn aber geinl 
diefe Schrift jiicht mehr in eewuhnlichem Gebraadl 
war, fo geht, weldies Urtneil man Geh auch fifan 
die Abfafuing beider Theile bilde,' wenigftens fOr dm 
obenx Theil Affectatioh hervor; hierauf ^vürde tl 
auch jmnter hinauslaufen, wenn einer auch läge« 
wollte, dafs der Concinnität der Form wegen im obeni 
llieüe diefflbe Schreibart als im untern ange^vsouk I 
fey» 2) Die W^orte ithtvoiixov üfil und die oben ii 
der Mitte des Steins eingehauene breite Oeffnung fa#^l 
weifen, d^ die Infchr. zu einer Büfte des PfaanQcb^ 1 
cus, und die Worte iäv di ri naa/m, fukkSaivu¥ ja,\ 
w Styiijg zeigen, dafs fie zu einer ^fentich aufg*' 1 
ftellten Marmorbüfte cehört hat; eine folche :£er 1 
hat in alten Zeiten weder von den Sigeern (die Ober* 1 
diefs fchon durch die zuletzt citirten Worte avsg^ 1 
fchlofTen werden), noch vom Phanodicus auffivftelb 1 
werden können; jenes nicht, weil in jenen frühes 1 
Zeiten, wo Athen kaum für die ausgezeichnefftun 1 
Staatsdienfte die Ehre der Statue zuerKannte, woU 1 
fchwerlich in Sigeum für fo winzige Gaben , als (Bc I 
des Phanod. waren, eine folche Ehre bewilligt wur- 
de; diefes nicht, weil die Büfte bey Lebzeiten des 
Phanodic. aufgeftellt feyn mufs, und bey feinen Letn- 
Zeiten feine eigne Bttfte öffentlich aufzuttellen, hän« 
in jenen alten Zeiten für unerträglichen Uebermutb 
gegolten, da damals fielbft den verdienteften MaBr 
nern, wie dem Themiftocles, Pericles und Phidias, 
aus einem kaum ähnlichen Verfuche ein fchwerer 
Vorwurf gemacht wurde. 8) Da zu Solons Zeiten 1 
dÜe Bildnerey in Marmor kaum angefangen hatte, (b 1 
hätten Haefopus luid feine Brüder, die nach der Iiir ] 
fchrift diefe Marmorbüfte gemacht haben, und dk I 
der Vf. mit Hecht für Künltler aus Proconnefiis er^ 
klärt, was einen vortrefflichen, zu vielen Werkjen 
in der Nachbarfchaft gebrauchten , weifsen Marmor 
hatte, diefe Künftler alfo hatten, wenn das Werk 
jener alten Zeit angehörte, wie die Daedali und Smi^ 
les in der Kunftgetchichte allgemein genannt werden 
müfTen, aber niemand weifs von ihnen, fo wenig als 
vom Phanod., vdewohl auch diefer, wenn fOr*^ihn 
ein fo frühes Kunftwerk gemacht worden wäre, ela 
berühmter Mann hätte feyn oder werden müiTen. 
4^ Die Simplicität des Ausdrucks ift mehr fcheinbar 
als wirldich und darum mitunter lächerlich, wie z.B. 
der Uebergang vom Bilde auf den Phanod. felbft. 
6) Die vielen Verfehen des Steinmetzers laffen fich 
faft nur dann erklären, wenn wir. vorausfetzen, dafs 
die angewandte Schriftart zu feiner Zeit canz aufser 
Gebrauch \iat^ fo wie die vorigen (gründe crns^nö- 
thigen, das Monument in eine- Zeit herabzurücken» 
als bey grofsem Verfall der allen Sitten lächerliche 
Eitelkeit die Gemüther der Hellenen ergriffen und 
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fie ^^eraiilaM hatte , dße öffenüichen PiStze mit Pri- 
rsEt — Bildniflen anzufüllen. Denn' in den alten Zeiten 
irQti Hellas waren die Belohnungen feiten und klein» 
sber die V erdi^fte häufig und gröls : die fp^tere Zeit 
Iiat das Gegentheil gefenn. — Z. 2 v. o. zweifelt 
IVec.^ dafs tov^fioxQotfog zp lefenfey, da "^ hier kein q 
XI ach der hier vorkommenden Form, fondern ein 
3 zix feyn fcheint, daher Rec. lieber vorausfetzen 
anöchte, dafs das P durch die Nachlafligkeit' des 
Steinmet^ers ausgefallen und fov^EQuoxQuzeog zu le- 
fen fey, indem die Afpiration auf dem obern Theile 
ganz ^ ausgefchloffen ift; derfelben Nachlafligkeit 
Ichreibt Rec. atich die Form Svxtivatv zu , denn eine 
-wirkliche provinzielle Form der Art fcheint unglaub- 
lich. Die Erklärungen des Hn. £. find vollkommen 
«rfchöpfend, nur das xayrJ idcoxa, was voraussetzen 
läfst, dafs entweder noch andere gefchenkt haben, 
von denen aber in der Infchr. felbft nichts gemeldet 
'vidrd^ oder dafs, wenn xdyii mit „und ich" zu über«- 
ijetzen, auf icA ein eewiffer Nachdruck liegß, was in 
beiden Fällen matt iXt, hat keine Erläuterung erhalten, 
die es bedarf. 

N. 10 die Naxifche Infchr. auf Delos gehörte, wie 
der Vf. nach dem Vorgänge anderer erkannt hat, zu 
der grofsen Naxifchen Statue; die bey einem Wind- 
fto{se durch den von den attifchen Feldherm Nicias 

Seweihten ehernen Palmbaum umgeworfen wurde, 
ie obere Infchr. fcheine daher vor Ol. 90, S , die un- 
tere nach der Wiederherftellung des Monuments 
durch die Naxier verfafst zu feyn. In der Erläute- 
rung folgt der Vf. Bmtliy, indem er die Unwahr- 
fcheinlicHkeit aller andren Anflehten 'erweift, und die 
jener entgegenftehenden Schwierigkeiten vollkom- 
men befeitigt. Zweifeln ^kann man nur Ober das 
aFvxw, yms nach dem Vf. aßiu zu fprechen ift; denn 
es ift nicht fehr wahrfcheinlich, dafs loner zu einpr 
Zeit, wo fich die Weiche und Zartheit ihres Dialects 
f clion vollkommen entfaltet hatte, folche grobe Laute 
ertragen konnten. 

W. 11. Den Anfang frklärt Schoemann richtig 
nicht ftarAuffclirift, fondern Oberfetzt ihn: Das iß d^ 
Vertrag zwifchen denEleem und Heraeem, was auch 
Rec. gethan hatten ehe er durch Hn.Srmiarin verfahrt 
einen Titel annahm, an den er frßher nicht gedacht 
hatte. Dennoch bleibt es wah/, dafs Titel auch im 
(Jriechifchen zuweilen , wiewohl feltner , den Ar- 
tikel bey fich haben. 

N. 12. Treffend zeigt der Vf., dafs diefe Infchr. 
zu einer der Hermen gehöre, die der Pififtratide 
Hipparch auf der Mitte des Wegs von der Stadt, und 
zwar vom Altare der XII Götter auf dem Alten 
Markte, nach den verfchiedenen Demen au^efte'lt 
und mit moralifchenDenkfprüch^n von feiner eignen 
Erfindung gefchmilckt hatte. 

N. 16. Da Hr. v. Bröndfted {Amahh.&, 64) 
die, von Hn.ß. nachgewiefene, Verfchiedenheit di6- 
f?s Yon Hiero aus cumanircher Beute dem olympi- 
(chen Gotte dargebrachten Weihgefdienks von dem 
durch den Sohn diefes Hiero wegen der olympifchen 
Siege feines Vaters dargebrachten^ durch Onatas 
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^ en Anathema aflerkertnty fo!i& es nicht nö- 
th%, noch einige Behauptuftgefl «es Hn. v.B.'Ta be- 
leuchten, wie z. B. dals eben fo gut wie ävad-etvat 
audi /a^iaatßd-tti fupnlirt werden könne, was wohl 
nicht iprachgemäfs i(t ; öbrigens ift wohl fbu ß*»Mci- 
nung ganz und gar nicht, dsus man zu Tv^^va gn^m-' 
matifcn jT^ran; fuppliren foUe, wogegen Hr. %t, B. dxQo^ 
d-ivia, ^ajv(>a ergänzeirzu muffen glaabt; denn gram- 
matifch fehlt gar Nichts. als etwa, wenn man'wll, 
äva&i^fiUTa; fondern Hr. B. hat, wiel\ec. glaubt, nur 
fagen wollen, dafs auch die befden andren, an dem^ 
feiben Orte gefundenen Helme eben fogut, wie der» 
auf welchem die Infcnrift fteht, zu dem Weihge- 
fchenke des Hieron gehört haben. Der Fehler in der 
H^monnfchen Erldarung aber ift nicht blofs gram- 
matifcher Art, indem. Hr. H. eine unerhörte Apwo]^ 
Tv^avfUr TvQavtar annimmt, fondem auch hiftonr- 
fcher Art, indem den Tyrrhenern als Beate abge» 
nonnnene Helme bey Hn. H. zu Helmen aus etruici* 
fchem Erze' werden. 

N. 2S. Die Erwähnung des Kflnftlers Ariftocies 
auf diefem Monumente veranlafst den Vf., über An-« 
ftocles aus Cydonia, deffen Zeit mit Recht auf Ol. 70 
bis 76 feftgeftellt wird (Aviewohl Ref. anderswo geigen 
wird, dals die fimf/mchen Anfichten Ober AnaxSas 
von Rhegium nicht lo ganz ausgemacht Cnd), über 
Ariftocies aus Sicyon und Ober die attifche Könftler- 
Familie zu fprecnen, in der die Namen Ariftocies 
und Cleoetas abwechfeln ; mit Recht erklärt der Vf. 
den Ariftocies auiF unfrem Monumente för denAthen- 
nienfer. Mit diefer ganzen Darftellung ift Ref. einver- 
ftanden, aber dafs Cleoetas Zeitgenoffe und Gehülfe 
des Phidias gewefen , ift nicht crwiefen. 

N.24. DieVerbeflerung Tta Tla^icü nof^pcc K{pX<ii' 
T«] mufs ib lange för unftreilJg gebalten werden, bis 
ein andrer pariicher Bildner (k^ auffinden lafst , def- 
fen Name mit ilf anfön^, und der nach Zeit und Ver- 
hältniflen hierher pai^. Dagegen' ift ov vdt tpevyixfy 

Sewifs nicht richtig, fo Avie es fehr zweifelhaft bleibt, 
afs der Colotas des Pauümias und der desPlinius 
identifch find. , 

N. 25 , trefflich behandelt , bietet der KönftTer- 
gefchichte einige Bereicherung dar; cbfs aber Arifto« 
giton des Hypatodorns Sohn geweien, vrird damit, dafs 
aus der Familie des letztern Tchon der NameArifüdes 
belcanntift, nicht erwiefen. 

N. 26. Bey der Behandlung diefer, durch äffe- 
ctirte AlterthümDciikeit der Schriftzttge ausgezeich« 
neten , Infchr. des Herodes Atticus hat der Vf. trotz " 
der vielen bedeutenden Vorganger doch das Verdienfr, 
neben mehreren interefßmten palaeographifcdien und 
Sprachbemerkungeh das Verftändnifs ^der Infchr; 
durch den Beweis, dafs auf jeder der beiden Seiten 
die kleinere Infchr. der gröfsem vorai^efetzf ^verdeu 
muffe, erleichtert zu haoen. Ueber den cerealifchen 
Charakter der facru Triopia v^- Müll. Dor, I, 400. 

N. 29. Die Verbefferung TAPTEIFOJ ift zwar 
zweifelhaft, aber kommt doch derWahrheit fehr nahe. 
Hr. JFelher fagt, dafs diefer von den Argivem geweih- 
te Helm fpolmni ßctidum VTsLre; diete Behauptim^; 
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•beruht auf der Vorausfetcung, dafs Her Hdm,- def&n 

Att^chrift etwa in OhfiO gelu>it, grade auf i/m Sic;; der.. 
Argiver ftber die Korlntner fich beziehe, den jene als 
Verbündete derMegarer einige Zeit vor dem Anfange 
der Olyrapfadenrecmiung errungen hatten, was eine 
petitio principii ift. Aber eben fo unwahrfcheinlich 

*ift Hn. ß'* Vermuthung^ dafs diefer He^m im Thefau- 
ros der Megarer in /Olympia aufg^ftellt war; denn da 
d^r Thefauros dieAuflchrift hatte, xovgMiyaqiut; »tzo 
Ko^iv%>iior äi'ttd^etvM, fo ivOrde wohl PauK Yl, 19. 9 
fchw:erlicli blofs fagen Xiyovroti ii xal \4Qyiioi fUTu^ 
opfccV n^og Tovff Ko^ivdiovg Meya^ivai tov ^gycv, wenn 
auch vpn Argivern ein Angthema (|ch in diefemScha- 

. tze bejfunden hätte. Bey diefer StelJe des Pauf. mufs 
noch ein Irrthum dietes Schriftftellers berichtigt 
werden ; d^nn, dafs es ein falfclier Schlafs ift/ wenn 
er die Anathemata in jenem Scliatze für febr alt er- 

' klärt, weil fte derAuffcnrift nach vomLacedaemoncr 

, Dontas verfertigt find, hat Hr. B. gezeigt, indem dia 

Lehrer, des Dontas, nämlich Dipoenus und Scyllis, 

gar nicht (b alt find, als Paut annimmt; aber man 

' mufs noch weiter gehn, und die ganze Vermuthung 
des Pauf«, dafs der Sieg, aus welchem der Auffchrirt 

Semäfs der von ihm felbft als neu anerkannte Schatz 
er Megarer .aufgeführt ift, in jene alte Zeit falle, um 
to mehr verwerfen, als es höchft umvahrfcheinlich 
ift, dafs mehre Jahrhunderte nach einem Siege noch 
. aus der dabey erworbenen Beute ein Schatz errichtet 
worden wäre. Worauf fbützt fich aber des Pauf. 
Vermuthung? Gewifs wohl nur darauf, dafs ihm 
kein anderer Sies der Megarer über die Korinther 
bekannt war, an den fich mit einiger Wahrfcheinlich- 
keit denken laffeä als der, durch welchen Megära 
von der Obermüthigen Herrfchaft Korinths und den 
beeidigenden Zumuthungen der Bacchiaden fich be- 
freyt hatte , nachdem es die mit Jiog KoQivd^og ver- 
geblich drohenden Gef^ndten mit Schimpf entlaffen 
hatte {ßcluA, Find. N. VII, i6S\ Arißoph. Ran. 442; 
Varoemiogr. f. «;.), und diefe Begebenheit mufs etwa 
' 200 J. n^ch der Rückkehr der Herakliden fallen, und 
an ihr konnte Argos aus dem natürlichen InterefTe, 
Korinth durch. Unterftützung der korlnthifcben Ko- 
lonie Megara zu fcbvirächen, Antheil habeo. Aber 
ift es nicht wahrfcheinlich, dafs es auch weit fpäter 
noch zwifohen Megara und dem benachbarten Ko- 
rinth Reibungen gegeben hat, die auch wohl einen 
Sieg- des erfteren her bey fahrten, wenn gleich dleGe-. 
fchichte defielben nicht gedenkt? 

N. 53. An einer alt - attifchen form Id^vitav 
zweifelt Rec; diefer weichliche lonifmus ift erft in 
Kleinafien au%ekommen; eher möchte man anneh- 
men ^ dafs in A&ENEQN das E ausgefallen undi^^?- 
r^d^iv zu lefen fey. S. Gerhard\ im Kunftblatt. 1825. 
1, 4ug, S, 241. % . / 




N. 84. Von Uiiifet lafchf . , v^db^M.. 

tIcnU/rokSchen Mufeum auf einer ei»,%(fiBen Tafel 
befindenden Basrelief gehört, wird vor allen 
gen vom Vf, die Echtheit gegen Maffei erwiefen^ 
deich aber auch. gezeigt , wie alle Umftäode d 
Iprechcn , dafs die .antike Torrn der Buchftaben 
blofser Affeetation angenommen worden fey, ind 
diefs Denkmal frincer als Ol. 100 feyn muffe. DasBilci^ 
werk hat uns K, O. 'Müller jetzt gegeben {Anialih^ S, 
45), deffen Anficht in allem Wefentüchen mit der 
des Hn. B. übereinftimmt; in welchen Spielen cUefer 
Sieg Yon Mantheus errungen war, ob, wie B, meiizt. 
In den nemeifchen, oder, wie 711, in den attifclmea 
OlympieTs, ift zweifelhaft ^ aber die vonM. beyj?^- 
brachten Gründe machen Jn den Augen jdes llec* 
das letztere waUrfcheinlicher. 

N. 59- Vgl. Müller In Amalth. 8, 40. — R 4€> 
ttber das üamothracifche Jksrelief L MäUer ebeiuL 
5, 85, 

Anhang «um erften Theile. Die unechten l%«r- 
men/fchen Urkunden. Üeber 24, vorgeblich uralt* 
amyclaeifche und fpartanifche« vom Abb^ Fpurmont 
theils herausgegebene, theils ixt feinen Papieren liiiv- 
terlaffene, Infcnriften fchwankte bisher die Kritik; 
olle Franzofen (mit Ausnahme ViUoifbn^s in feinen 
letzten Lebensjahren und BoiJ)onade*s)y unter den 
Deutfdien felbft Männer wie Heyne und JBugr^ be- 
haupteten ihre Echtheit, Fr. Au^. fF(^f war unent- 
fchieden, und nur einige Englander, wie Kniffht und 
der Graf Aberdeen, fprachen ein völliges VerdauL- 
ttiungsurtheil aus ; Hr. B. felbft, obgleich F^lflgenhafka' 
Prählerey erkennend , obgleich die Foarmo/i/fchen 
Verzeichiiiffe der fpartanifchen Behörden für unecht 
haltend, war doch früherhin der Meinung, cbfe 
weniffftens die vorgeblich alten amyclaeifchen Ur- 
kunden nicht von Pourmont, fondern von den Spar-' 
tanern in den erften Jahrhunderten nach Chrifti Ge- 
burt erdichtet waren, weil die Fabeln liebenden 
Griechen, um fpäteren Einrichtungen oder ihrem 
eignen Volksurfpninge die Ehr^vürdigkelt des Air 
terthums zu verfchaffen, einen folchen frommen' 
Betrug nicht fcheueten y der bey der Leichtgläubig- 
keit und dem wenig kritifchen Charakter dietes 
Volks vor Entdeckung ^fiebert warj fo find alle 
Schriftdenkmäler, die bey den Schriftftellern .als 
aus der mythifchen Zeit ftammend erAvahnt werden, 
erft fpäter erdichtet ; denn noch in den erften Olynk- 

E laden war der Gebrauch der Schrift fehjr feltep^ 
►ie Spartaner aber mufsten , da fie noch mehr als 
andere Griechen aus ihrer altern Zeit Schriftdenk- 
mäler entbehrten, zu folchem frommen Betrüge fpä- 
ter noch geneigter feyn. 

(^Die Fortfeizung folgt.) -^ 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 
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carum «- -— fididit Augußus BoeckJitus etc. 

( Pbrtfettung der im porigen Stüek abgebrochenen Recenfion.) 



ndem Hr. B. gegenwärtig fich fflr die Unechtheit 
lener liifchriften erklärt, hat er fo überzeugende 
jSeweife dafür beygebracht, dafs die ganze ün- 
terfuchung abgemacnt za feyn fcheiut und hinfort 
jeder Zweifel unmöglich. Hr.. B. zeigt im Allge- 
meinen- 1) dafs F. der Mann war, dem man einen- 
(blchen Betnig wohl zutrauen kann ; denn er verei- 
nige einen Ichlauen und verfchmitzten Charakter 
mit IJnwiflenheit und Roheit ; und wenn durch feine 
Üuwiffenheit auch einige feiner Lügen zu blofser 
Unwahrheit werdSn , fo bleibt doch in feinen Er- 
zählungen fo manches übrig, dem fioh der Charakter 
frecher Lüge i^icht abfpreehen läfst. Dergleichen 
findet lieh befonders in dem, was (ich auf die Ge- 
fchichte Meffenien's und Sparta's bezieht, wovon 
Hr. p, einige ftarke Seyfpiele beybringt. Ja mit der 
Zeit \vurde P,, je gläubiger man feine Lügen auf* 
nahm, je unverfchämter im Erßnnen neuer. Mit 
der Lüge paarte lieh in ihm die lächerlichfte Eitel- 
keit uncT dds Alterthum und deflenl>enkmale flöfsten 
ihm keinerley Ehrfurcht ein; er rühmt fich felbft 
mit vandalifcher Roheit die Landfchaften und Monu- 
mente Griechenlands verwüftet, manche, mit Infchn 
verfehene , Steine noch tiefer als vorher vergrabei\ 
zuhaben, um der Kritik nachfolgender Reifenden 
die Mittel zu entziehn, und dafs er mehre Marmor 
wirklich zerbrochen und vergraben hat, können 
felbft feine Vertheidiger nicht abftreiten, und Stuart 
und Villoifon haben in Griechenland felbft diefes 
Gerücht allgemein verbreitet gefunden. 2) Betrach- 
tet man aber diefe Infchriftenlelbft, fo fpricht ihre 
äufsere'Geftalt, indem lie viel zu gut für jene alte 
Zeit erhalten wären, fo fpricht der Charakter der 
Schrift, dieFormen derBuchftaben fbefonders wenn 
man bedenkt , dafs grade in Sparta, aas an alte Sitten 
und Gewohnheiten mit folcher Treue hing, cliefe 
neuen, felbft für die Blüthezeit von Hellas unerhör- 
ten, Formen aufgekommen feyn foUen), fo fpricht 
die gegen alle Gefetze dorifchen Dialects ftreitende, 
ja durch völlig barbarifche und ungriech. Formen 
vernnftaltete Sprache, fo Jpricht der mit allem, was 
nnsfonft über dparta'sAlterthümer bekannt ift, ftrei- 
tende Inhalt, der allein Fehlem und fchlecht ver- 
ftandenen Stellen in den Schriften des JUeurßw und 
J[. L. Z. 1826. Erßer Band. 



Cragius feinen Urfprung verdankt, fö fpricht end- 
lich die Unwahrfcheinlichkeit, dafs das lo rede- und 
noch mehr fchreibe - fcheue Sparta fo unwichtige 
Dinffe in fo alter Zeit der Aufzeichnung werth ge- 
funden haben foll, fo fpricht alles die/es das Ver^ 
dammungsurtheil aus., Hr. B. geht nun dicfe In- 
fchriftcB einzeln durch und wir wollen ihm darin 
folgen. 

N. 44. Für K, und find unerhörte Formen 
(-»Q fö^ ^ ift ^^; diefes, der Gebrauch des 
OYf des EE für H,« woför fich gar keine Auctorität 
finden läfst und was noch dazu am unrechten Orte 
angewandt iff, das Schwanken im Verdoppeln und 
NichtverdoppeJn der Confonanten, die unerträgli- 
che Vermifchung der Dialekte fprechen fchon äufser- 
lich fiir die Unechtheit und der letzte ümftand zer- - 
ftört die Vermuthung, als od die Urkunde in den 
erften Jahrh. n. Ch. von den ^Spartanern hätte er-' 
dichtet werden können. Eben fo unglaublich ift 
der Inhalt; die Auffchrift Murt^eg xui xovgat rov 
jinoXXoyog xal [IVca rafv] (naTigwv und der Königs- 
name Anwclas zeigen, dafs wir hier ein Verzeidi- 
niCs von Priefterinnen des Amycläifchen ApoJl hä- 
ben^ foUen, nebft Angabe von der Dauer ihres Prie- 
fterthums ; fnuTBQtg Tollen die höheren , xo^qui die 
niederen oder dienenden feyn, daher bey jeder 
fiuTitg aufser der Zeit ihres rriefterthums noch ei- 
ne oder mehre xovqui angegeben find • das ift aber ein 
fo unerhörter Sprachgeorauch, dafe nach KnighVs 
trefflicher Bemerkung nur der in einigen franzör 
fifchen Klöftern üblicne Ausdruck I^s meres et les 
fittes du bon Dieu einer folchen Bedeutung Veran- 
laflung geben konnte. Diefes Verzeichnifs .begreift 
2S4 JT, und fängt 23 J. vor der Tochter des K. 
Amyclas, des mythifchen Gründers von Amyclae 
an, und läfst doch auf diefe unmittelbar Tochter 
der dorifchen Könige folgen ! Wir hoffen, dafs Hr.. 
Dr. Adrian nunmehr wohl alles zurücluiehmen 
wird, was er in feiner 1622 erfchienenen Schrift 
„die PrieftVinnen der Griechen" S. 26 fgg. aus 
diefer Urkimde gefolgert hat. 

N. 45 giebt eine Aufeählung von Prlefterlnnen 
während 623 J., und ift nach Barthclemy eine Fort- 
fetzung der vorigen, -welches alfo mit den 234 J, von 
diefer 857 J. geben , daher auch nach Barth, in die 
Zeltender guten Leleger hinanfreichen und bis ins 
fechste Jahrh. v. Ch. fich hinab erftrecken würde. 
Aber Hr. B. zeigt , dafs da auch hier eine ^EvaXla rov 
AftoxiXa d. h. It^fivxXa vorkommt, und es doch nur 
einen mythifchen Amycks giebt, diefe Urkunde 
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Dicht einmal eine Fortfetzung der vorigen feyn kön- 
ne, und wenn fte nun gleicher Zeit angehören, fo 
Kfst fich noch weniger mit diefen verfduedenen Na- 
men etwas anfangen. Als befondere Beweife der 
Unechtheit kommen hier noch vor K, 11 für X, O, 
ein E gegen alle Sprachanalogie zwifchen zweyen 
Confonanten , ( womit Fourm, , « det zu je^en ge- 
fchmack- und geiftlofen Philologen des 17. und 18. 
Jahrh. gehörte, welche aus henräifchen "SH^^urz^ln 
gtiechifcne Wörter ableiteten, das hebraifche Schwa 
cinfchwärzen wollte), der Gebrauch der gewöhnli- 
Üchen Buchftaben als Zahlzeichen , während die äl- 
teften Urkunden nur die dekadifchen Zahlzeichen 
haben (vgl. Maiih. Gr. Gr. 2te Ausg. S. 23 fgg., wo 
jedoch mit Unrecht aus der Bezeichnung der 10 atti- 
fchen Gerichtshöfe durch die Buchftaben A bis K 
etwas gegen jene Allgemeinheit gefolgert wird), wo-^ 
bey noch dazu die als Buchftaben verniiedenen 3 
undZ doch als Zahlzeichen angewandt find, o für v, 
fprachwidrige Anwendung des Artikels; welche 
Schreckbilder von Wörtern aus der Verbindung die- 
feVUnformen hervorgehn mnflen, davon nur zwey 
Proben Kakmaytq . . . ^ und HoXoxao^ 

N., 46 foU ein Verzeichnifs höherer und niede- 
rer Priefter in Phlius zur Zelt des Epigonenkriegs 
feyn , deren Amt durch narr^Q und xo()oi bezeichnet 
wird; fonderbar Verfehlungen^ Buchftaben, © ue-^ 
ben n ftiT'0, oö für ai, Tonnen wie riiftantQiog 
'kommen hier als neue Beweife der Unechtheit 
hinzu. 

"Wir übergehn die Auffchriften auf einigen Al- 
tären (47, 48), die durch die fonderbare Geftalt des 
O und Kf durch die unerhörte Form OP^EZ und die 
fttr Sparta unglaubliche Göttin Onga L Otika, als 
unecht fich erweifen ; wir übercehn die ganz unver- 
ftändliche N. 60, und die drey darauf folgenden, bey 
denen durch riierkwürdige Geftalt der l^uchftaben 
oder unerhörte Verfchlingungen derfelben, durch 
Namenformen wie ^afiovaxa, ^afiovaxoQ , uivxBOQyog 
und durch die geringe Abwechfelung in den Namen 
die Unechtheit lieh zu etkennen giebt imd verweilen 
nun bey N. 54, was einen ganz fchlagenden Beweis 
der Eraichtung an der Stirn nat. Meurßus hatte aus 
einer Gloffe des 'Hejych, ^IxTivy^areTg Adxcovig, wel- 
che, wie man auch das erfte Wort verbeffert, doch 
offenbar nur andeuten foU, dafs hier ein lakonifchcr 
. Ausdruck fey, in feinen Mifc, Lacon, T^xTavxQareTg als 
Benennung für die Lacedämoner aufgeführt, und 
mm erhalten wir hier eine Auffchrift ato Anolovt 
Jxtioxgareg d. h. Txr, d-m AnoXX^ovi, 

N. 66. eine Auffchrift auf einem Gebäude, in 
der fonderbar genug zwey Zeilen hinter einander 
von der Rechten anfangen, und neben auffallenden 
Buchftaben und miverftändigen Wörtern die Form 
dviuxiv ftir avi^xtv fich fiudet. 

Es folgen (57 -^ 69) die Auf fchriften auf den drey 
Schildern des Tuleclus, Anamdamus und Archiv 
damus, die Fourmont im Apollotempel znAmyclae 
gefunden haben will; der erfte hat eine Schlange, 
der zweyte eine Schlange . und zwey Füchfe , der 



dritte eine Keule in der Mitte; die ge&UenenF^ 
foUen nach F. dfts gefallene Meffenien andeuten 
Schlange das infigne des Königshaufefi der^P 
den , (Be Keule das der Eurylthoniden feyn ; 
Unglück ift aber nur Tdleclus ein E'uryftheixii 
Anaxid. und Archidanu find beide ProKlideo, 
dafs die Verfchiedenheit des infigne bey den b 
letztern und die Gleichheit deflelDen bey dem 
und zweyten fich wenigftens hieraus nicht er 
läfst; auch könnte auf älteren Denkmälern fpi 
fcher Könige fchwerlich die Keule als inßffnc 
kommen, und der erfte Schild, der 500 J. älter 
niflfste als der dritte, der etwa in Oh 108 
könnte unmöglich mit diefem einerley Form habea. 
Die fpitzige Form des Schildes, die vei^cblungeiieB 
Buchitaben, die Genitiv- Formen L^()X£Xtto, ^ußoTm^ 
IdytSog, derfalfche Gebrauch des Artikels fprecho 
über N. 67, die Vermifchungder Glieder beider K6- 
nigshäufer unter einander, obgleich die Stammbänn» 
derfelben, wenigftens was die regierenden Kdnige 
betrifft, von den frOheften bis auf die fpäteljen Zo- 
ten herab mit grofser Sorgfalt geführt wurden, fo 
dafs weder OL 28 noch auch felbft bey den fpäteftclt 
Spartanern hierüber ein Zweifel oder Unwifienhcit 
herrfchen konnte, der Mangel des F vor mehren 
mit avaS zufamm engefetzten, oder aus aye» gebüde^ 
ten Namen imd die Form EvgiKqarto fprechen über 
N.58, die nur aus derPtolemaeerzeitbekannteForm 
der Buchftabeu E und -J, die oo för «o ,- die £ndung 
"AyimXaoo fpricht über N. 59 das Verwerfiingsur- 
theil. 

N. 60 nennt einen Lyfander und führt ijui als 
Abkömmling im zehnten Grade vom Theapomp aof^ 
damit Inag wohl der Könia diefes Namens be7,eicb* 
net feyn ;*der Zeit nach fiele dann diefes Monument 
in den nelop. Krieg, io dafs alfo wqhl beym Namen 
Lyfander an den berühmten Feldherm diefes Na- 
mens gedacht werden foll; diefer aber v«rar nicht 
König, und doch hei fst er liier ßayog, fein 'Vater 
war Arißocriius , und nicht, wie er hiet heifstb 
hyjandery auch gehörte er nicht allein uicht zuBi 
königl. Gefchlechte, fondern vielleicht nicht einmal 
zu einer Heraldidifchen Familie. Auf diefem Mo- 
numente, das alfo etwa in OL 93 gehören foll^ find 
doch diefelben Schriftzüge, wie auf denen des iF., 
die ein halbes Jahrh. vor der erften OL verfafst 
feyn folleji , welches gewifs Aber die Echtheit bei- 
der entfcheidet; hier find noch die ünbeftändigkeit, 
das Dv am £nde und in der Mitte der Wörter 
bald durch Ö bald durch Olfzu bezeichnen und diö 
Formen AvaavtefQ, Avx^o^yo, Kkioöafiov entfchei- 
dende Beweife der Unechtheit. 



Es folgen nun einige Verzeichniffe fpartan, _ , 
hörden 61 — 63; in der Mitte eines jeden ift ein 
Rad , um diefes herum, ift in N. 61 und 62 Aoxt- 
daefjicDv, in N. 63 AaxeSatfwr gefchrieben; was die- 
fes Basrelief bedeuten folle, wflrde niemand, der 
echte Magiftratsverzeichnifle gefehn, errathen, 'Wenn 
nicht F. erklärt hätte, dafs es einStadtfiegel fevn foUe^ 
was aber völlig unerhört ift. , Das erfte diefer Ver^ 
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ISoidHiffie tiill F. im {partaDifohen 'li^eTnjpel der Chiktr, 
len es nie gegeben hat, die beiden andren in Meffe- 
oen gefanden haben, ohne dafs wir einfehn können, 
irie vue lieh dabin verirrt haben foUen ; die beiden er- 
Itein find die älteren, denn dieKönige find hierTheopomp 
and uäloamenesp' im dritten aber Theop. und der &. 
les uilcamene$f Potydor; das erfte ift, wie P» felbft 
gemerkt, älter als daf zweytc, weil unter den Se- 
natoren Braßdas dort als der\l4te, hier als der Ifte 
aii%efahrt wird, es muffen alfo die 18 Vorgänger 
wrie die 5 übrigen, welche N. 62 nicht hat, unter- 
defs geftorben feyn. Die beiden erften müfsten wir 
entweder vor Ol. 7, 8. wonach Eu/ebiusy oder vor 
Oi. 10, wo nach Myron bey Pauß Jitcamenes ge-^ 
ftorben ift, das dritte entweder t^or Ol. 10, wo nach 
IBufeb.^ oder doch vor OL 16, wo nach Fau/an, 
XAeopomp, geftorben ift, fetien. Ans diefer Zelt nun 
ift fcnon die fchriftliche Aufzeichnung fo vieler, zum 
Theiji unbedeutender,- Behörden in Sparta an fich 
unglaublich. ErAvähnt werden neben den Königen 
y^^ovTig und zwar in N. 61 ihrer 29, ' und da es nur 
28 giebt, fa foU der letzte ein Ehren -Senator feyn, 
n^as fiir jeden Kenner griechifcher Inftitute fo uner- 
hört ift, dafi»nur ein R jenes erdichten konnte, um 
dlefes als neue That fache erklären zu können. So- 
'dsmh werden in N..61 vier> in N. 62 und 63 richtig 
tHxkt Bidiaei aufgef&hrt'y daSs dort der fünfte grade ' 
in dem Jahre geftorben wäre, ift eine nichts Tagende 
Entfchuldigung, da dann der Stellvertreter liätte 
angegeben werden müffeik Sodann kommen N. -61 
fecns, N. 62 fünf, N. 68 aber zehn a^fiOinrjQig vor, 
worunter Harmoften verftanden werden foUen ; aber ^ 
Karmoften, die Sparta ;iur nach auswärtigen Staa-r' 
ten fchickte, hat es noch nicht zu der Zeit geben 
können^ yro die Macht des Staats noch auf den 
Peloponnes befchränkt war; die ftädtifchen Harmo- 
ften aber waren fchwerlich fo alt, fchwerlich eine 
regelmäfsige Behörde. Ueber die Zahl der &Qfi6avvoi, 
die nun folgen, wiffen wir fonft- Nichts; in den 
beiden erften Infchr. werden 5, im dritten 10 aufge- 
föhrt; iene Zahl ift wahrfcheinlich die richtige, die. 
Vermenrung unglaublich und die von F. datfir an- 

S gegebenen Gründe find lächerlich ; daffelbe gilt von 
elöen Gründen, warum die dort erwähnten iftnfl.o>- 
goi hier fehlen; fo wie es unglaublich ift, dafs di\5 
hier erwähnten in jenen beiden übergangenen il'o/io- 
qvXaxtg und Innayqitui erft in der Z-vvifcnenzeit ein- 
geführt, oder der letzteren je nur 2 ftatt 8 gewefen 
wären. ^ Unerhört als Behörden find die fnoy^ayol oder 
fiooQuyoi (N. 68); denn als Anführer der Moren wer- 
den uns von allen Schrift ftcllern die Polemarchen 
genannt, die in diefenlnfchriften ganz übergangen 
werden; unglaublich find die fechs Lochagen, da 
24 Lochen gewifs in Sparta uralt find; unwahr- 
fcheinlich ift es, dafs der rjVtoxuQdxTjg , unglaublich 
dafs der ßwwyop, cLi. der Knabe , welcher die fiovä 
anfuhrt, ein Magiftrat fey, während für die Ueber-' 
gehung des IlmSovopog, der eine Magiftratur vom 
höchften Anfehn.bekleidete, zu der nur einer der 
iiuoroi. erwählt vrorde, und der die Oberaufficht über 
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die Erziehung hatte, fich gar kein Grnnd denken 
läfsL "Aber den Beweis der Uneohtheit liefern noch 
die zufammengezogeuen Buchftaben, die Formen 
einiger Buchftaben, die Anwefenheit des o) neben 
00, der Gebrauch des v für i, das Schwanken im 
Bezeichnen des ov^ die Dialektverwirrung irt^o/i^v««^ 
KakhxknOy lAlxapviio, JivxtoQyog, BaatX^fg, &io^' 
nofinog neben Sionoftnog, Hi&ioi für Hvatoi , die la- 
teinifchen Formen u4f(o, ; iTiarw, t^Xxavdr^Q^ ^qi- 
(nuvöt]Q, NixavSi]^, Ö)iAar Ji7() ,. die Formen fiWQayoi, 
ßu^ttttoi, &QfioaTi]Qig {ihr /iioQdyoi , ßtdtoi, uQiiocrvai vixid 
piehrere unglaubliche Kämen wie Jafioraxog, Av^ 
ko/aaxog, j^anXaTtav, HoXfua/og, endlich auch die 
Düi-ftigkeit, welche 860 Namen durch WiederhO'-' 
lung von 64 gebildet hat, wovo|i z: B. Jafidi^iog 
allein .46 Mal vorkommt. 

Es folgen nunmehr 6 agoniftifche Verzeichniffe, 
alle mit der Auffchrift ra nohg tä (nur bey N. 66 
und 68 richtig a n, a) roiv ^uxeSutfiovicov , wv nQt^ ' 
cßivg. In diefer Auffchrift ift nun erftlich der No- 
minativ falfch, da kein Accuf. folgt, der davon nach 
bekannter EUipfe des Worts arftpavoi oder hiftr^aM 
regiert v\rü 'de; fodann ift das wy nQ^dßivg für wv noi- 
aßvg auf eine ganz verkehrte Weife aus echten Infchr. 
von F. entlehnt; hier fteht nach vorausgefchicktäm 
Namen einer Behörde, z.B. etfoQoi, oder ßi^toi mv 
TiQlaßvg^ wo das letzte Wort dann den Präfidenten 
bezeichnet; bey P. aber gehört das utv oder o)v np. 
zu Nichts; N. 67 fteht einigermaafsen vernünftig 
fffOQot, ovv (denn in diefer Infchr. ift nach neuer Er- 
müdung F's ov für w) ngtaßtvg. Bey den Behörden, 
die erwähnt werden , fallt, um von den aus den frü- 
heren Infchr. fchon bekannten Sünden zu fchweigen, 
die Uebergehung der Könige und Geronten und die 
Erwähnung der ßovXiaioi und der aftnaideg auf; bey 
jenen hat r, vermuthlich an die fpäteren /:?orXerT«c 
gedacht (gegen die Bildung jenes Worts läfst fich 
wohl niciits ein-y^enden , da es auf ßovXtä zurück- 
weift, was vom uiniiutt, 88, 80 Äeben ßovlri erwähnt 
wird); die S/<7r. aber waren gewifs keine Erziehungs- 
behörde in Sparta. Diefe 6 Inschriften enthalten 
692 Namen, die F. aus 118 gebildet hat, von denen 
2. B. Demetrius 62, Lamachus 82, Damonacus 26 mal 
vorkommen. Als Chorcuten werden uns N. 64 ge- 
nannt 24 männliche und eben fo viele weibliche ^w()- 
onatoi, an ihref Spitze ein SugatrtDQ und eine Sag^ 
uiTu ; diefe Weisheit ftützt fich auf eine von Meur* 
fius ausgezogene Gloffe des Hefycl^ius : Sa^aitHog . 
/ogbg TtQog fivkoy notovfiivog Ti}y 'xogsiav*' jldxfjuvtg. 
Hr. B, zeigt gegcfn Valckenaer, der nqog uvkov ver- 
beffert hatte, die Richtigkeit der Vulg., indem er 
auf die Etymologie aa/pay'mVov aufmerkfam macht, 
und er meynt, dafs das wohl der Name eines He- 
loten-Chors gewefen fey; ift diefes richtig, fo ift 
fchon die Aufzeichnung folcher Ch9reuten unge- 
denkbar; auf jeden Fall find die Namen ^aoanatoi 
und JSuQoiTioQ gegen alle Analogie gebildet. Uebri- 
^ens find in N. 64, die zwifchen Ol. 7, S und 17, 3 
fallen müfste, da ein Sohn und eine Tochter des Kö- 
nigs Polvdor unter den Sacatr.^ erwähnt werden, 
^X?^ - alle 
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alle die alten Verftörse, die rcrfchlujmgenen Bodi- 
(taben, fondcrbare Geftalt einiger ^ oo för (o neben H 
als Vocal, OY ux den Endungen, Dialectvenvirhing 
JvSmrXko, BaciUo, KXeofuyeo, die latein. Formen 
jiyaii§iu.vSriQ, ylvaavSrjQ, AXxavSr^Q, Aeoo, der Genitiv 
\/tiWYOQ und noch manche unerhörte Aamen. — ^ W. 65 
Werden ftatt der au^oix. 20 Männer- unil eben fo viele 
\Veibernamen aufgeführt, wahrfcheinlich — denn 
es ift ihnen kein Titel beygegeben — als Cho- • 
reuten, an ihrer Spitze ftehn ein yoQayog und eine 

J\oquya, welches letztere Wort der Paradofis wider- 
. breitet, die nur 17 yoqayhq als Yeniinin kennt; im 
Uebrigen kommen auch hier alle alten Sünden zum 
Vorfchein. — N. 66. Genannt werden nach den 
Ephoren undBeidiaeern 81 xooqot und 26 /*oiio/ioiToi ; 
die letzteren verdankt Fourmont dem Meurßus, der 
fo eine Gloffe des Hefych. verbeffert hatte: Hr. B. 
aber verbeffert mit grofser Wahrfcheinlichkeit beT 
Hefych. f,iov6/ÄOiOi , womit alles von F. fällt. Auen 
hier mit Ausnahme der verfchlunffenen Buchftaben 
ganz die bekannten Verftöfse. — *N. 67. läfet uns F. 
wieder neue Wunder anftaunen; nach den Namen 
der Behörden , unter welchen wieder die ßovXtaioi 
aufgeführt find , werden 24 männliche und 24 weib- 
liche * YahcaSioi genarmt , an deren Spitze ein ' YaA,- 
xuSovQ und eine Yahcada fteht ; Meurfius hat näm- 
lich die Gloffe des Hefych. ^'Yahcddag ;ko(joc naiöcov, 
uidx(av(g\ daraus fchöpfte F. feine Weisheit, und 

Sab einige barbarifche Tonnen zu. Es wird unter 
en weiolichen Chortänzeriiinen eine Tochter des 
wahrfcheinlich Ol. 24 geftorbeneh Königs Teuocir- 
damus aufgeführt; dennoch ift keine Spur antiker 
Schrift fichtbar, aber alle die uns bekannten Mifs- 
griffe, auch die verfchlungeneix Buchftaben, das OY ^ 
in den Endungen, ,00 für 0/, ionifche und lateinifche 
Endungen, und als ^Neuigkeit ov iiXr (o; z.B. zovr 
f/iaxeSatftoyiovv, 

N. 68 führt Ephoren, Bidiaeer, fechs Buliaeer, 
fechs Aerzte , fechs Empafantes und einen Schreiber 
auf; als Verzierungen und an den Seiten Herzchen, 
in der Mitte ift ein Altar mit einer Schlange ange- 
bracht. Keben den alten Sünden erblickt nian Hier 
neue Verfchlingungen von Buchftaben, neue For- 
men u^vxaväeiQ , ^vaavSai^ , OiXavStiQ u. ä. Wer die 
iftndaavveg feyn foUen, würde man fchwcrlich cr- 
rathen, wenn nicht Fowr/n. erklärt hätte, es foUten 
Chirurgen feynim Gegenfatz gegen die Aerzte; wo- 
her das Wort ftamme und wie ein Amt, eine Be- 
fchäftigung durch ein Partie. Aorifti ausgedrückt 
werden könne, darum bekümmerte fich F. nicht. 
Auch Rßoul" Rochette ift in der Erldänmg des Worts 
verunglückt, indem er darunter die Verwalter der 
kOnigl. Domäne verfteht. iJie Glöffe des Hefych., 
worauf fich das ganze Wort ftützt, ^Epindaivxag uq- 
.^itov Ti iv uiaxioal(MVi , läfst weder an Chirurgen 
noch an. eine Behörde, fondern nur an ein Amtshaus 
denken. 

N. 69. Als Neuigkeit finden wir hier einen ß- 
Qilvwg , was ^vah^fchelaIich der Vorfteher der äotveg 
oder Iqang, Ti9:widlaCß wa$ Vergnutblich (ffe Vor- 
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fteherioirefn des fpartan. Ammenfieftes Ti<ii>ttiw firt 
f ollen; auch zeigt fich ein neuer Fehler im iSreb i ' aihcM 

des Artikels ; übrigens mit Ausnahme der 
genen Buchftaben ganz die alten. - 

Zu;^l<T Theil. Attifche Infchriften; Iftie KL 
fchlüffe des Senats, Volks und kleinerer KJT 
fchaften. N.'TO. Mit Kecht erkennt der Vf. in 
Urkunde eine aus der Perikleifchen Zeit 
ein für allemal den Vorftehem der facta 
darum erth eilte Inftructioii über die Verwaltun 
fer facra ; der Vf. zweifelt , oh bey den Sca 
an den bekannten Demos oder an ein Genes za doi- 
ken fey; indefs die Erwähnung der dyopa, TrahreaJ 
von gentilitifchen A^orais nirgends die Rede ift, 
die Anführung der Metoiken, die doch mitjhcnt 
gentiliciis fchwerhch iü irgend eineBerfüirangKoii»- 
men konnten, und Z. ISc^ wo JEMA auf S^fim^ 
xov zu führen fcheint, fprechen fbr demotifehey^ 
cra, für die fich auch der Vf, entfcheidet. In diefer 
Inftruction ift auch der Eid enthalten, den die Vor- 
fteher fchwören foUen; den Anfang ergänzt Rec 
^'ih'ov di ndvra durv^ui, inl tA uQa av )^^ifn Anf- 
allend ift in die lern £ide noch die Verbindung wi 
dnodciaüi naQä rwv iv&vvwv rd xo^xoy, undfp^ 
terhin o,ti &v rwy xoivwy firj anoStSwaiy nagd r«v 
ivd-vy(oyy was nur durch eine Ellipfe zu erklärcB 
ift; gewöhnlich wäre naQa rcTi oder h roZg tMwoi^; 
denn es kann ja wohl darin nur die VerpflichtoM 
jener Adminiftratoren , bey den Euthynen (natürlku 
des Gaues) llechenfchaft abzulegen, ausgefprochen 
fbyn. — Z. 16 a fcheint TBYNOI auf EYeYNOI 
zu führen. 

N. 71 befteht aus dreyeh Seiten, a, 5, c, d#- 
ren erfte und letzte fo verclorben find, dafs fich kdn 
Zufammenhang hineinbringen läfst ; man fieht mrohl, 
dafs lie Beftimmungen Ober die Feyer der groCgen 
und kleinen Myftenen enthalten,' und zwar a fiber 
gewiffe Ausgaben* Zum Beften der Myftai, über Ein- 
künfte des Gefchlechts derKerykes und gewiffer Prie- 
fter, über die Verwaltung einiger heulen Geldeff» 
wahrfcheinlich folcher, cUe als Straf fumme für die 
Verletzung der Myfterien eingehn worden. Dagi»- 
gen ift Seite 6 im Ganzen ziemlich gut erhalten, nur 
Z. 82 fgg. fcheinen uns fowohl wegen der Stdlnng 
der Worte , als auch wegen des untchicklichen Auf- 
drucks idioig liii'\6^oat fivoTfjQiotg, da es keine f9<tf, 
fondern nur J^^ioa/a, keine /ii/^cti und /cc/cr) , fondern 
nur fitvdka und fnxgA pirtn^^pta giebt, fo verdorben zu 
feyn, aafs etwas im Zuiammenhange fehlen mufs. Auch 
würde durch die B^fche Verb'efferung Z. S2 auf 
13 Buchftaben fteigen, während, mit Ausnahme we^ 
niger, die 12, und einer Zeile, die 10, die flbrigen 
nur 11 Buchftaben enthalten. Mit Recht erkennt 
der Vf. in Seite 6 die^Ektvtnyiax^ ixeyetQia, aber diefe 
ift uicht, wie er meynt, von den Athenlenfem 
mit irgend einem Feinde, als z.B. den Spartanern, 
verabredet worden, fondern vondenAthenienfernift 
einfeitig die Erldärun^ ausgegangen , dafs ein fOt 
allemal während der Zeit alle, wefehe fich deSxEl^ii- 
finifchen Heiligtlxum$ bedieaea wollten, decbcixeto/a 
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erfir6i9ieiii»idvatiTd^EntaiicI v^letst werdeii foUten^ 

Tou Staaten oder Privaten dageeen handelt, ver- 

i^ült in eine Straf e zu Gunften derJEieufinifchenGott- 

lieiten. So verabreden die Eleer nicht mit andren 

[Staaten die ^OXvfmiaxrj luix'^iQloty fondern kündigen 

b fie aus eigner Auctorität an, und alle die, welche nch 



Olympifchen Tempels bedienen wollten , mufs- 

diefelbe anerkennen. Daher mtifs man wohl 

1 SEr. 23 lefen täc ü anovSäq ilvui [/i]*V rf^ai n6Xi0iv, o? 
fiv XQwvTtu rß i^^fpf xtti ^A&f]vaioiaiv ixiZ x. t, X., d. h. 
dieJer Ix^, foUen üch fowohl jene Staaten in Attika, 
Sfcls die Athener in jenen Staaten erfreuen. — Seite c, 
Z. 8 für EAJOI lies EANJ^EAAOI, d. h. Uv öi 
Akto, denn die Afpiration findet man öfter ausgelaffen. 
N. 78. Wenn Z. 15 töv nqvrhviv im Singul. zu 
lefen ift, fo möchte Rec. lieber an den Präfidenten 
des Collegiums als an einen der Prytanen denken. 
S^ 16 bleibt die Auslaffung des Artil^els .rfi 1 xaf«y ii 
^[Xiolav immer auffallend, wenn auch nicnt die ei- 
gentliche Ileliäa, fondern ein beliaftifches Gericht 
3axnit bezeichnet werden foll. 

Ueber N. 74 hat der Vf. gewifs die allein rich- 
tige Anficht aufgeftellt, aber Z. 6 fcheint die Ergän- 
zung Üfo5« %fi (iovXfj xul TW Si^fifj) Ad-[r]Yai(ov] fo wie, 
N. 77 Z. 6 didöx^^al rjj ßovXfj xal rw S^^ta tw] A^- 
Vo/c^. gegen den bekannten Gebrauch des Stils der 
attifchen Pfephismen zu ftreiten , der in folchen Fäl- 
len jid^vulfov ausläfst; daher Rec. eher in AQ 
den Anfang vom Namen der phyle prytan*, z. B. 
oäEONTIS oder auch AKAMANTIS erkennen 
Aiöchte. 

N. 75. Darüber kann kein Zweifel ftattfinden, 
dafs in diefer Urkunde Beftimmungen über die von 
den unterthänigenBundesgenoffen zu zahlenden Tri- 
bute und über das gerichtliche Verfaliren enthalten 
find, welches, wenn zwifchen den zum Zahlen Ver— 
pfliditeten und zum Empfange Berechtigten Streit 
über die erfolgte oder nicht erfolgte Zahlung ent- 
ftebn follte, anzuwenden wäre; auch find mehfe- 
£rganzungen vollkommen geßchert, z. B.. Z. 4 fg. 
ia» Sl ng xw nSXtiav äfi<ptoflfiTfj n€gl duoiSaecDg, q>a^ 
axovaa anodiSfaxlvai j l^Vvwytad^ai rb xotviv rijg ^vfi/na-' 
yjag, ferner Z. 10 fg. rr^v Si y^awr^v elvat Idd^/iVjjai iv 
i^ rafifjXuSvi, Z. 14 igaySna^y de ol d^aofiod-hou; ei- 
nige unuchre übercehn wir, indem wir nichts Bef- 
feres an ihrer Stelle zu letzen haben; aber manche 
können) wir gar nicht anerkennen, z.B. Z. 1 rfjv ßov^ 
* Xffv v^v ig, woraus Hr. B. macht zr^v ^ [S Aqtlov nayov 
kufuXdöd'ai']. Denn dafs der Areopag, in welchem 
das Alterthum ein faft ariftokratifches Inftitut er- 
kennt. Oh 89, 2, wo der demokratifche Schwindel 
am ftärkften tobte , die Aufficht über die Bundes- 
genollen - Tribute erhalten habe, ift eben fo un- 
glaublich, als der Beweis, dafs der Areopag um die- 
felbe Zeit die wovixä wieder bekommen nabe, wäh- 
rend im-Attifcnen Procefs 141 vorausgefetzt wird, 
dafs diefs erft nach der Reftitution tmter Euclides 
gefdiehn fey, noch za führen ift. Ueber die Mei- 
nung Platnfr^a (Proz. u. d Kl. I, XXII), dafs der 
Areopaft dle.qx^uiä nie verloren habe, fprechen 
wir^anderswa Z, 19 heifst es v^r iM ßwl'^p 



ngoßivXi^aacav IxkXfjciar notttv; Abfaflung aber 
-yon Probuleumata und Berufung der Völksver- 
iammlung ift allein Sache des Raths der Fünf- 
hundert; und doch mufs wohl hier diefelbe ßovl'^ 
bezeichnet feyn, als Z. 1, folglich ift's auch da der 
Senat der 500, und r^v ig kann alfo nicht Appofi* 
tion zu TTjy ßovXr^v feyn, fondern mufs zu etwas 
Folgendem gehören , z. B. ixäfyja&ai di] rijv ßovX^v 
rrv i'g [oSov. Und fo mögen denn^auch S; 206 zu 
N. 14S die Worte, tzaf cura AreopagitaTnim getilgt 
werden. Weiter Z. S otrot di twv unalntj&^vrwv (po^ 
QCüv fi^ dvl aY^youfartti 6q^u[Xovaag rvvrovg rag h^Xitt 
i]vdit§ai TW Sri^t\^(p x&v Ad^^valcov kann unmöglich^ 
richtig ergänzt feyn: denn 1) da das Subject zu ?v- 
^«rga« fehlt, das unbeftimmte „man^ aber nicht txl 
ergänzen ift, fo erwarttt man wenigftens ivdetydijvai. 
2) dvaye^'Quaarai kann für fich allein nicht neifsen 
;,als Bezahlte eingetragen find"*, und daraus, dafs 
lyyqa(fiad'at in das Schuldverzeichnifs eingetragen 
werden hciifst, geht nicht die entgegengefetzte Be- 
deutung für avayQd(ftad-ai hervor; „auf- und einge- 
fchrieben werden" kann an fich beides bedeuten, um 
einer Schuld oder um einer Bezahlung wegen ; der 
Zufammenhang allein mufs für das eine von beiden 
entfcheiden. 8) ift xovrovg überflflflig und in feiner 
Stellung matt. Weiter heifst es ^^'lald^ai xo xo*- 
viv xijg l^'fjfiuxlctg xqlvuvl Si xäg noXeig xal x^oig *A^^ 
vaiovg, was Rec. wieder nicht anerkennen kann: 
denn hiernach müfste x6 xotrov t. ?. von „den Staa- 
ten und den Athenienfern" verfchieden feyn, was 
nicht angeht, und auch der Vf. nicht will. Es folgt 
fpay«(y]^ai Si ^itj il^aTvai, was nicht richtig feyn kann, 
da es mit dem darauf folgenden xtjv Si ygurfffV ilvai 
iv xot raftt]Xi(5vi ftreitet, und fo für fich allein kann 
fQ&akad^oi nicht heifsen „invUo concilio agere.^ 
Enalich die Verbeffening 7«y Si ng älfitqtaßrfTjj , wg 
ttalv ix^xX/^aetg können wir deshalb nicht zugeben, 
weil wir dadurch, dafs Hefych. mit VxxXr^mg das ge- 
fetzliche Wort lyfor/ff erklärt, noch nicht berechtigt 
find,* jenes in die attifche Gerichtsfprache einzumi- 
fchen ; vielmehr möchte Rec. vorfchlagen iav Si jng 
a/Ä(fiaßrjxfj d>g oüno) i^i^xovatv al xX7^a€tg.- „fo aber je- 
mand behauptete, dafs noch nicht alle Vorladungen 
erfolgt waren.** Volksbefchlufs bey Pfeudo-Plut. 
Vit. Antiph, ngogxaXeada&wv Si uvxovg ot &eüfuo9^iTai 
Ivxy avQiQv ^fiiga, inetSäv ai xXt^mig i^T^xo)aiv, e!g d*- 
xacfXi^Qiov» Aniiph. de caed. chor. 784. xul xäg xAif- -^ 
cug xaXetad-at , oaag iSit. Aefch* r. Tim. 63. Srar Si 
Sif^ioiaiv al xXr^aeig, xQiväxwaav (denn fo mufs man 
dort wohl verbeffern und Su^iivai in neutraler Be- 
deutung faffen). Vgl. d. Lexicogr. £ v. xXijfJig. — Von 
Z. 16 an ift, mit Ausnahme der Worte rm' Si ßovXi]v — r 
noietp alles unficher. Endlich bemerkt Rec. zu S. 116, 
dafs er Demojth. Mid. 617, 3 rg tortga/a ix xdiv JTay- 
Slwv Heft. -^ N. 76. S. Anal. : Die Bedeutung dno^ 
xvafuitiv „ durchs Bohnenloos erwählen" könnte auf- 
fallen, da in dno/ugoxoreTv , änoSoxt/nuJ^uv u. ä. gerade 
die Verwerfung äurch dnh bezeichnet wird ; indcfs 
wie hier fteht änoxX^govv Andocid. d. m. 39 ; Dem. 
778,4} TAiK?. 8,70. 

N. 77 



N. 77 wird mit Recht für tia decreium de for- 
eienda locatione iempü inchoati qiädem fad non ver^ 

fecli erklärt. Wegen dif/iri^ töik id^tivalat^ i\ tu N. TS. 
Mit der Erklärung von N. 80^ welche fchon in der 
Staatsh. d, A. ausführlicher gegeben war, kann Rea 
Dicht TBinverftanden feyn. Üeoer xatdaraaig lehren , 
die Grammatiker, deren Gloffe fich siutLY/'.g. dfhmr- 
tüh. 674 bezieht, ts Jcheine diefs eine ßeldfumme 
zu feyn, Snt^ ol xaraara^tVrK Inrntg iXdftßavov ix toB 
jhjftoaiov inl rjj xaiaatdaH , und bald darauf heifst es, 

>dafs diefes Geld von deil hmevauvTig zurftckgezahlt 
wurde, Stov dvT avtcjv i'ttQot xaStffrafvro, anr^tow^di 
avra ot cfv'/MQ/o^* Was ift demnach Hardü^aaig, das 
die Grammatiker felbft, wie aus loixt erhellt, nicht 
recht kannten? Eerfk^ fagt „Handgeld", Larcher 
und Hr. B. „Friedensfold", uml da es lächerlich 
wäre, diefen zurückzufodern , fo meyiit Hr. &,, die 
Grammatiker hätten, wie fie das oft thun, das, was 
in einem einzelnen Falle, näi^ilich nach der Ver- 
treibung der drey fsig Tyrannen gefchehn war, fälfch- 

. litJi verallgemeinert, und die gegenwärtige Inf ehr. 
fey eben diefs damals abgefafste Decret, um von de- 
nen, welche unter den /ireyfsig lleiterdienfte gethan 
hatten, ihren Friedensfola zurückzufodeirn. Da-f 
gegen mufs fich nun Rec. erklären: denn 1) xarci- 
oraatg kann etymologifch nur Errichtung, Ein-* 
fetzung, und alfo Geld für die Errichtung, Ein- 
fetzung, d. h. „Eijuipirungsgelder** bezeichnen^ 
worunter Rec. die Koften zuc Änfchaffung des Pfer- 
des, Sattelzeugs u. f. w. begreift; diefe werden zu- 
rückgeeeben, wenn andre Reiter werden, wie von 
den Tnerarchen das.Gerath oder die Koften fürÄn- 
fchaffung des Geräths an den Staat zurückkommen, 
wenn andre jTrierarchen werden; jener liefchlufs 
nach der ReftitutiOn, von welchem Lyßas fpricht,.^ 
roig Wi'XdQXOvg dntveyxtiv roig InnU'Oavxag , Iva T(Jf xa- 
xaaruaeig- dyunQuTTrfj^ naQ airiov, wurde nur des- 
halb gegeben, weil das\olk alle die, welche unter 
den lyrannen Reiterdienfte gethan hatten, ihres 

*Dienftes entfetzte, nicht ai>er Konnte er darin etwas 
Reues enthalten, dafs von, ihnen die xaracrracri^pin- 
gezog^n wurde. 2) In unfrer Infchr, kommt das ' 
Wort xUruaraaig gar nicht vor, wir haben alfo auch 
kein Recht, fie hierauf zu beziehn. 8) Die Infchr. 
hat \or-Kuldideifiphe Schrift; damit fie nun deffen 
ungeachtet unter Euklid verfafst feyn könne, fetzt 

'd^r Yf. voraus, was allerdings möglich, aber doch 
immer erkünftelt ift, fie fey zwar unter Euklid, aber 
vor Einführung der neuen Schrift durch denBcfchlufs 
des Archinos verfafst 4) In jenem Befchluffe heifst 
es ujtiYiywv Tovg (pv'kaQxovg, in unfrer Infchr. aber 
ixngatrovTUfy äi ol S 'f] /a a ^[/oi] . . . . ^? Ta XTj^iat^/jxoy 
yguidfiareiov, AVoUte einer, um diefen Widerfnnich 
zu befeitigen, erinnern, dafs die Hipparchen nacii dem 
Befchluffe nur die Namen der Ritter angeben follen, 
womit alfo das EifizicJin des Geldes durch die De- 
marchen fehr wohl zu vereinigen wäre, fo fagen doch 
die Grammatiker unjjTovv, viraslmit ixnQiSmiv auf 
eins hinausläuft, ö) Die Worte ^ fiovJetj tj ud ßovXiiovaa 
in unlrer Infchr. paffen .nicht, vrexiß ^ ^r etwas, 




was ifur' fQr dnihal gefch^hen follen 

wQrdc, fie können vielmehr nur auf etwas 

fsig alle Jahre wiederkehrendes bezogen wer 

Reo. erkennt, daher in der Infchrift eine VepCiL^an 

dafs den Toxotais fowohl als den Hippeis }Sfajr!Bd 

ein gewifler Abzug voa ihrer Befoldung ^u O-xuaifG 

eines r^fuvtig des Apoll und der Demeter ^uS&rle^ 

werde ; dif fer Abzug foll refpective von dea ' 

chen oder Phylarchen beygetrieben und vom 

der 500 verwaltet werden. 

. Ganz einverftanden mit der «trefflich en Bebancf- 
lung von Nr. 82, die einen Befchlufs des Oauesr der 
Plotheer Ober die Verwaltung und VerwenduD^ gv» 
wifTer Gangelder enthält, erlaubt fich Rec. nuz- £i- 
gende Bemerkungen: Z, 13 ff. nnifs man lefen 
fdiv aqxpvxag lov a^yc^lov [d*^io]y^fmg xi:afieistv, 
wie wir fpäter bemerkten, der Vf. felbft (S- ITfiJ 
fchon angedeutet hat Die Verwalter des Geldes Ooir 
len durcTi's Leos, aber aus der Mitte derer ^ 
Vermögen hinreichende Gewähr leiftet, _ 
werden. — JleQl fiiv otov \(.*riq,iafia iori SuyfM4f§aam 
^ roxog'mayfitvog, xarä ri \I/Tiqiüfia iaviü^tyiTog , 
Si xaTfv . . . • r SavuXercu , SavtlCovrag ontog av 
axov Tüxov Sid'ip u« f. w. ; Hr. fi. ergänzt xareyennh» 
und eiidärt es „anders als durch rfephifma , " aber 
xarivavT iov heifst nur „im Gegentheil. " Rec fchlagt 
vor xar iyToXrjp „im fpeciellen - Auftrage , ** d. Ä. 
nach ihrer eigenen heften Einficht. Di^ Ergänzungen 
dvrl otov ttv {rä zcuv] j4XgLiü}v iirijfiata rj ßiiad-ftMf»^ 
lwv^d^iv]ra , die Hr. 2J. felbft als zweifelhaft aüfftellk 
find gewifs nicht richtig, ja nach unfrem Gefohle 
ungriechifch. 

TrefOich behandelt ift wieder Nr. 84^ ein VcJto- 
befchlufs aus OL 100^ 4, in welchem aiif den Antrsu^ 
des berühmten Redners Cephalus verordnet wird, daß 
dem Phanocritus aus Parium für die Nachricht* die 
er von der Annäherung der feindlichen lal^onifcl^n 
Flotte gebracht hat, die unter Anführung des PoUis 
auf die attifchen Getreidefchiffe Jagil mahnen wollte, 
die Belohnungen eines Euergetes zuericannt werden 
follten. Hr. S. zeigt , dafs , wo ein Privatmann dem 
Probuleimia des Raths theilweife beytrat, bey Abfsif- 
fung des Volksbefchlaffes jei5es vorangeftejltund dar- 
an der Antrag des Privatmanns mit den A\ orten fä 
fiiy uXXa xaOdmQ ^fj fiorXff angereiht wurde. Die- 
fell>e Anerkennung verdienen Nr. 85 und 86 j dort 
lernen wir auch noch, dafs die Stammverfammlui>^ 
gen dyoQal heifsenj hier ift vielleicht KjiJEirENS' 
SI^IirE zu lefen. 

N. 87. Befchlufs wegen Ehrenbezeugm^en, 
die zwifchen Ol. 101 — 103 auf Antrag: des Reck- 
ners Cephifodotus und des Menexenus dem Könige, 
von Siaon, Straton bewilligt wurden. Es vmd 
hier verordnet, dafs zur Beftreitung der aus der 
Aufzeichnung diefes Decrets auf eiue Säule hervpi^- 
gehenden Koften die Schatzmeifter an den Ratb^ 
Ichreiber 300 Di^achmen zahlen foUen ix^rwy Öim 
xaXdvrmf, Es entfteht die .Frage, was. da3 für her 
ftimmte 10 Talente find, da nicht fonfther bekannt ifiy 
dafs 10 Talente zu diefem Zwecke feponirt gewefen 
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i^WSren/ Der Vfc tettmit^et , dafs Straten diefe Summe 
^den Athenienfern getcVienkt habe , ivovon vielleicht 
f^ln dem fehlenden Theile des Pfephisma's die Rede 
."'firar, gewifs eine fehr wahrfcheimiche Vermnthung, 
g/'fo düfs man fich nur wundern müfste, wie fich der 
. Leipziger Kritiker über diefelbe verwundem konnte, 
'^ivenn wir nicht fchon Stärkeres und Gröberem von 
'; ihm gewohnt waren. 

* .^ . N.88, im höchften Grade lückenhaft, Avird yon 
. Hii!. B. fo ergänzt , dafe ein fehr vernilnf tiger Zufam- 
1' menhang heraufkommt j wornach fich die infchr. auf 
f Verwaltung des Gau Vermögens der 'A)M^g bezieht- 
^ lÄe "WahiiKeit der einzelnen Ergänzungen , die der 
? Vf. jedoch auch nicht verbürgen will, möchte IVec. 
^ eben fo >venig hier als N. 90 behaupten, wiewohl fie 
®^ dem Sinne nach unzweifelhaft richtig find. Sehr 
f -wahrfch^inlich ifl auch die Vermuthung , dafs N. 90 
^ Sa OL 106, 2 gehöre. 

» N. 92, Rec. , im Ganzen der gegebenen Erklärung 

^ beTftimmend, kann doch Z. 8 rj^y ßovXr^v rfjv «[fl ßov^ 

* JUvOrirav] nicht för richtig ergänzt achten : denn was 
^ könnte der jedesmalige Senat in einem Befchluffe über 

* Khrenbezeiigimgen bedeuten, die einem beftimmten 
»' Individuum ein wa/ ertheik werden foUen? IndefTen 

fagt der Vf. felbft, fes fey nicht klar, was diefe ßovXi^ 
machen foUe. 

N. 95. Ein höchft intereffanterPachtcontract der 
Aixoneer über ein Grundftück (pdaeig mit Autokies 
und Auteas abgefchloffen. Am Schluffe feiner Er- 
läuterung' zeigt Hr. B. , dafs das Verbot , JPrivatöl- 
, bäume mit Ausnahme weniger zu reh'giöfen Zwecken 
niclTt zu hauen, vom fxn^efivtXetv und H^ogviretv zu 
' verftehen fey, während es .allerdings erlaubt war, 
die Privatülbäume ixxonTeiv, wenn man einen Aft 
▼on mindeftens einer Palme Höhe über der Erde fte- 
hen liefs. Vergl. hiemit, was Müller Min. Pol. 28 
über den Oelbau bey den Athenern , der im Ganzen 
unter dem Schutze der Minerva ftand. Treffendes 
beygebracht hat. 

N. 94 hält Rec. für ein Verzeichnifs von Gauge- 

* noflen entworfen nach einer diatpricftatg Sriiiorwv, 

.N. 96. Befchlufs auf Antrag des berüchtigten 

„ Redners Demades, vielleicht aus Ol. 111 , zu Günften 

des Eurylochus und Acefander in Cydonia in Creta^ 

zurBeldnnung für den Eifer, den fie bey Auslöftyig 

" attifc^er Kriegsgefangnen bewiefen hatten. Mit den 

^ Ergänzungen ift Rec. ganz einverftanden. 

N. 99. Eine höchft intereflante Infchrifl:, deren 
zahlreiche Lücken Hr. B.,dem Sinne nach gewifs 
nichtig ergänzt hat; auf. die Worte kann Niemand 
fchwören. Nur mit den beiden erften Zeilen kann 
fich Rec. nicht befreunden ; das xoirov dvddr^fia 
tw cvi^tt^/6vTCt)v , unter welcnem die beiden Decrete 
zu Ehren des Euthydemus und L^^ikJes angebracht 
find , kaim doch 1?vohl nur das feyn , was vpn ihnen, 
nicht aber, was vom Volke ihnen zu Ehren aufge- 
ftellt ift; denn ift auch diefes den Sprachgefetzen 
nach möglich , faift doch jen^s allein dem Sprachge- 
brauche gemäfs. Was der Vf. gegen den Rec. über 
die ovXkoyiTg erinnert, giebt Re^. gern zü. 



N. 100. Diefer Infchrfft fehlt erftens der Anfing, 
in welchem die Verdienfte desjenigen angegeben 
wurden, dem der Gan Myrrhinus leine EHren ev- 
theilt; fodann in den unleferlichen 7 erften Zeilen 
ift wohl die Beftimmung. enthalten, dafs jener Maim 
zu allen Feften , Opfern und Schmaufereyen Zutritt 
haben Tolle, die der Gäii als Körperfchaft begeht. 

N. 101. Der Vf. foricht hier von derrgraxäg, ei- 
ner foWohl gentilitifchen als 'demotifchen Einthei- 
lung. T^taxug, tlxug, dtx&g bezeichnen an fich 
?weyerley, den dreyfsigften , zwanzigften, zehnten, 
oder eine Summe* von dreyfsig, zwanzig, zehn; den 
PoUux hatte man- bisher fo -verftanden, wie deiin 
auch feine Worte keinen andern Sinn eriauben, dafs 
TQtaxäg ein anderer Name für yivog fey, wie rgirri^ 
für q^^axQia, weil dreyfsig y/v^y zu einer Phratrie und, 
dreyfsig Familien zu einem flvog gehören , diefes aUb 
eben fo fehr ein dreyfsigftel , als eine Summe von SO 
ift. Hr. JB. aber meint, dafs nicht das yivog, fondern 
jede, der SO Familien rmaxäg geheifsen habe; fo ge- 
winnen wir für etwas Ünbenanntes , die Familie, ei- 
nen Namen, Avährend das Gefchlecht bereits den 
feinigen hat; dazu kommt, dafs, da dicKliftheneifche 
Eintneilung doch analog der ionifchen Stammeinthei- 
lung gebildet wurde, wir nun einander gcgcnüber- 
ftellen können q:vkri, yirog, rgiaxäg, (frXfj, ^^/<9'; 
rqiaxidu So "wahrfcheinlich auch cUefe Anficht ift, 
fo ift fie doch keineswegs über allen Zweifel erha- * 
ben: denn für jene Bedeutung von TQtuxhg giebt es 
nun doch einmal keinen Beleg, und die befprochene 
Analogie wird doch immer dadurch unterbrochen, 
dafs während die Gefchlechter erft unter einer hö-^ 
hern Einheit der Phrätrien zufammengcfafst werden, 
ehe fie in die höchfte der Stämme aufgehen, diefs 
bcy den Gauen nicht der Fall ift. Worauf foll man 
aber die Gloffe des Hefych. beziehen, fiigna qvXr^^ 
fUQog ix dixa rQiddu)v (Tvviarog? Rec. benutzt übri- 
gens diefe Gelegenheit, um eine de hon, dämnat. 
S. 148 ff. auf^efteUte Vermuthung von der Erbfolge 
der Gentilen in Athen hier aufs Neue zu beftätige'n : 
denn ift TQiaxag eine gentilitifche Abtheilung und be- 
rechtigt diefe zur Erbfolge, weil of f'S« tQ^axddog die 
. von der Erbfolge Ausgefchloffenen heifscn follen ; fti 
wird auch die Gentilftät als höhere Einheit zur Erb- 
folge gelaffen worden feyn. Was aber plie nur 
aus diefer Infchrift bekannten demotifchen Trial<ades 
betrifft, To war diefe Eintheilung vermuthlich blofs 
auf die gemeinfchaftlichen Schmaufereyen und Opfer 
des jGaues , auf Getreide - und Geld - Vertheilungen 
berechnet ; eine eigentliche civile Wirkimg hat da- ' 
mit nicht verbunden feyn können; denn wie hätten 
fonft die Piraeer einen ChoUiden , der in politifcher 
Beziehung' doch nimmermehr ein Piraeer werden 
konnte, in eine ihrer Triakaden aufnehmen können? 

N. 103. In der Behandlung diefes intcreffemten 
Pachtcontracts find vHr ganz mit dem Vf. einverftan- 
den; nur Z. 11 geben cue Ergänzungen desiVfs> die 
ihm auch felbft nichtgenügen , weder paffenden Sinr», 
noch eine richtige Conftruction , .was der Vf. auch . 
bemerkt. Rec. ^aubt darin ein Verbot an die Päch* 

ter 
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ter zu erkennen, nicht Weideland als Ackerland zu 

Jehrauchen , \ras etwa fa ausgedrückt war , firfdi xht 
T^ffv aQoadvrwv to/v ^(fiiav ,oi fna^ioadfiivoi u* £ £; 
nur ift es' eiii Uebelftand, da($ dadurch die Zeile 
45 Buchftaben erhäk, während die übrigen nur 42 
und 43 haben. Wenn übrigens die Piraeenfer «v«- 
mtifiTjva xal dTfXv verpachten, fo heifst das zweyte 
allerdings fteuerirey; was bedeutet .aber das erlte? 
Man kann nicht fagen, das, wofür kein Inirl^iov^ 
kein Stra%eld, erlegt wurde; esmufs alfo wohl das 
bedeuten, worüber Ä'iemaxid i;riTi/uay^ Vorwürfe 
machen, oder Anfpx-ü che erheben dürfe, alfo foviei 
als ävafjiifiaßi^rTjra: denn ähnliche Verpflichtiinffeni 
wie der • Verkauf er gegen den Kauf er {Au. Free. 
S. 625), nxuf^te wohl auch der Eigenthümer gegen 
den Pächter übernehmen. 

N, 105, aus Ol. 116, 3. Nach Hn. BU finnreicher 
Vermuthung ift diefer BeifchluCs zu Ehren eines ge- 
\ri!RenA/ander, SoJms A^sAgathon und Neffen des 
Präfecten Cariens verfafst, welchem letztern die 
Athener nach- Diodor Ol. 116, 4, nach Hn. B. 
Qi. 116, 8 mit einigen Schiffen nach dem von ihm 
belagerten Öreos zu Hülfe gekommen find. .Hr. J5, 
nimmt an, dafsiAfander vielleicht mit einiger Mann- 
fchaft und einigen Schiffen damals in Athen ^var, der 
Name des Mannes fey fpäterhin, als Athen durch 
Denietrius Poliorcetes befreY';t wurde, auf dem 
Steine ausgekratzt worden, claher derfelbe fo fchwer * 
zu lefen ift. Das Jahr diefer Infchrift ift> wie Hr. JB* 
zeigt , ein Schaltjahr , in welchem die 8 erften Pry- 
tanieen abwechfelnd 88 und 39 Tage enthielten : wie 
diefe Abwechslung ausgeraittelt wurde, läfst fich bey 
unfern Hülfsmitteln nicht entfcheiden* . Vgl. Hn. W^- 
Ur's treffliches Handbuch der Chronologie 1. S. 342 f£ 

N. 107. Beeret zu Ehren Spartacus des IVten, 
Sohnes des Eumelus, Königs vom Cimmerifchen 
Bosporus, trefflich behandelt; nur Z. 7 glaubt llec. 
dq^ixofuvr^g rrjg dno tov ö/jfiov ngeaßeiug ergänzen zu 
muffen, indem angenommen werden darf, dafs die 
Athener durch eine eigne Gefandtfchaft auch die frü- 
hem Ehrenbezeugungen dem Könige bekannt ge- 
macht und es nicht dem Zufall überJaTfen haben wer- 
den, dafs fie ihm durch den Kapitain. eines Getreide- 
fcbiffes bekamit wurden ; auch wird unfre Annahme 
durch V. 37. unterftützt. Der Vf. hat fich , wir wif- 
feil nicht warum , gegen nQtaßeiag erklärt ; foUte er 
an nQtaßda für nqlaßttg Anftofs genommen haben? 
Schaef. adArgum. Dem.i.l. 338,10; Lerne. Xenoph. 
f. V. Z. 84 mufs man ßoTj&liTv ergänzen, da dcptUiy 
c. DaU dichtqrifch wäre. Sehr richtig ift die Bemer- 
kung, dafs, wenn die Aufftellung einer auf- einer 
Säule gefchriebenen ürkimde auf der Burg verordnet 
wird, diefs nicht von einem verfchloffenen Tempel, 
fondern einem freyen Platte dafelbft zu verftehen ift. 

(Di§ Fortjet 



N. 108. Der Vf. zeigt fchlagend, dafs diefs 
nünifche Decret einer Zeit angehören müflet W 
lamis nicht mehr ein attifcher Gau , fondem eixx 
fcher Cleruchenftaat war, mit eigner, der attlfbiict 
analog gebildeten , Volksgemeinde und Kathsvo- 
famnuung: nun bezeugt PauC I, S5, 8 ausdrQclcJicft, 
alten Salaminier vx>n den Athenienfem zur 



dafs die 

Strafe für das verrätherifche Betragen, 
OL 115, 3 im Kriege gegen Caflander gezeigt 
aus ihrer Infel vertrieben wurden , aber waon 
erfolgt fey, verfchweigt er; wir find alfo auf Vi 
muthimgen hingew^efen, und da meint Hr. B,, 
erftr durch Aratus etwa CM. 134 (ob ,137?) die ä 
ner wieder in den Befitz von Salamis gekommen 
reii, und die Salaminier daraus vertrieben hattev; 
und allerdings ift damals Salamis von der macedom-^ 
fchen Befatzung geräumt und von den Athenern 
fetzt worden ; aber ift es wohl wahrfcheinlich , 
etwa 80 Jahre nach der Veranlaffung der. Hais Athens 
fiqh noch fo graufam geaufi^ert? ift es wohl gLauhÜGk»' 
dafs Aratus folcheAusDrüche leidenfchafidicben BLailes 
geftattet haben würde? Sollte nicht vielmehr Den»- 
trius Ol. 118,2 nach feinem Gyprifchen Siege, joda 
Ol. 119, 2, wo er und dH Atnener fich gegenfeity 
viel Complimente machten , follte er nicht idnon da- 
mals die Athener wieder in den Befitz von Ssi^nä^ 
sefetzt haben, den fie nachher wieder verloren? 
Wie lange diefer Cleruchenftaat gedauert hat , Spfif» 
fen wir nicht j aber die gegenwärtige Urkunde kann, 
vwe Hr. B. zeigt, vor Ol. 123, S nicht verfafst fern. 
Am SchlufTe feiner Erläuterung zeigt Hr. B.^ dA 
wo ia Urkunden zur Beftreitung von gewiflen Aus- 
gaben Fonds-^x T&v ßig rä xarä ifnjflafiara dvaXHncofifrmw 
TW SfiiiiOy oder Ix rtov xarä y/. d. t. S,, angewiefen werden, 
damit die in unfren heutigen Etats j,ad eactraardi' 
nariaj^^ oder „insgemein" benannten Fonds b^ 
zeichnet werden. Von den Ergänzungen mifsbilligen 
wir die erfteJS/r/[EPrÖ] KAE0Y2 aQ^orrog, welche 
von Hn. Raout-Rucketie herrührt; unter Ergocles ift 
Theodotus Gymnnfiarch gewefen und das Amt hat 
nicht nur mehre Monate gedauert {inaytjyayir 6^ ra/g 
inavaywydg xad^ i'xaarov fivvu), fondern das gansi^ 
Jahr nindurch; drcymal heifst es von ihm ^vßyaota^ 
/jicag TOV iviavTOv luv inl ^EoyoxXiovg uQyoyrog; 
er hat eine AVand unterclefs aufgerührt und über al- 
les Rechenfchaft abgelegt; wie wäre es nun wohl 
möglich , dafs das Decret zu feiner Bekranzung den 
zweyten Monat eben diefes Jahres gegeben" feyn 
konnte? Ja warum, wenn es in diefem J. gegeben 
wurde , warum heifst es niemals yvfiyourmQxv^otc rh 
yvv, oder xovdi tov iviiivriv, fondern dreymal y. rh 
Iv^ TOV inl ^EgyoxXlovg. Folglich mufs das Decret 
nothwendig ein Jahr fpäter gegeben feyn , und dann 
bedarf es vielleicht gar keiner Aenderung* denn der 
damalige Archon mag ^EmxXijg geheimen haben ^ ein 
Name, der Z/ B. N. 110 verkommt. 
sung folgt.) 
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teilte 11 vrfrd von Theodotus jgerühmt xa\ ivi' 
ypu%f/fy tovg vitHxtjxojag tov^ dQOfiovg , 6ftoi<ag d'i 
9tul Toig SANil und Z. 12 fängt an Xrjtporag; 
Hr. B. ergänzt roi^^ liAAION EIAHmOTAJS, 
\i^ras 9 wie wir in unfrer Analyfe nachgewiefen ha- 
ben, eine fehr leichte Verbeflening ift; er verftcht 
aber unter denen, welche Oel erhalten haben, 
alle, ^velche fich in dem GymnaQo geflbt haben, 
Mreil diefe fich mit Oel beftrichen, was ihnen der 
G-ymnafiarch reichte; aber warum dann der unge- 
MTöhnliche Ausdruck ftatt des herkömmlichen? und 
-warum follte Theodotus von den Wettrennem nur 
die Sieger, die Ringer aber alle aufgezeichnet haben? 
Alfo auch Ol llaiov üXri^fortg können nicht die Ringer 
fchlechthin, fondern es muffen „Sieger" feyn, und 
nun wiffen wir ja, dafs auch in den Fanathenäifchen 
Spielen die Sieger Oel erhielten1(vgl. Hn, B. felbft 
C. J.* S. 50); warum aber dann nicht kurz roig vtvtvtT^ 
x6rag zovg S^dfiovg xal Tiyy ndlrv? weil gar nicht 
die Sieger im Rincen allein, fonaern alle Sieger mit 
Ausnahme derer ira Wettrennen bezeichnet werden 
foUen ; diefe werden aus befonderer Achtung befon- 
der 8 genannt, wie ja auch die Olympiaden nach den 
Stadiodromen benannt wurden. Aber freylich könnte 
man einwenden, dafs nichts das Oel, fondern das 
dem Sieger gegebene Gefäfs die Hauptfeche beym 
Siegespreife war; dennoch glauben wir nicht, dafs 
damit die Richtigkeit des Ausdrucks ganz umgefto- 
fsen vrttrde. 

N. 111* Hr. B. riebt uns hier einige treffliche 
Vermüthungen. Nachdem er nämlich fcnlagend ge- 
* zeigt hat , dafs nach Euklid die proedri non tribules 
mit Ausnahm^ ihres jedesmal voranfiehenden Epifia- 
tes in Urkunden nach der ein für allemal beftehen- 
den Stamm -^ imd nicht nach der jedes Jahr durchs 
Loo$ beliimmten Prytanien - Ordnung aufgeführt 
^werden, (wogegen fich nur einwenden läfet, cwfs Z.9 
kaum Raum genug übrig zu feyn fcheint, um neben 
dem vollen Namen des Vorfchlagenden , feines Va- 
ters und Gaues, noch den eines Proedros und feines 
Gaues zu faffen,) fo folgert er aus dem Umftande, 
da& in diefer Iniöhr. vor dem Proedros der Erech- 

A> Li- Z. 1826. Er/ter Band. 



theifchen Phyle nothwendig die Namen zweyer an- 
dren Prpedroi fehlen, dals zur Zeit der Ab^fTung 
diefer Infchr. zwey Stämme demErechthSifchen, weW 
ches fünft der erfte ift, vorangingen ; qun beweift aber 
Z. 1 l/il rr^gu4ytiO/Jdog iydiiiuTf][g7rQv]tttveiag, düis 
die Infchr. nach Einfflhruiig der zwölf Stämme, d. h. 
nach Ol. 118, 3 verfafst feyn mufs, und da durch 
die Einführung, der Ptolemäifchen Phyle, welche, 
die fihifte Stelle hinter der Leontis, und der AttaliiJ^ 
welche, die zwölfte Stelle hinter der AntiochLs er- 
hielt, in der Ordnung der vier erften Stämme, wie 
wir teftimmt wiffen, keine Veränderung %'urgcgan- 

fen ift; fo ergiebt fich nun hieraus weiter , dals diefe 
nfchr. jCInger als Ol: 118, 3, älter als die Ptolemäis 
und Attalis feyn mOffe ; diefe letzte zu Ehren Atta- 
lus des erften , K. von Pergamum^ welcher 43 Jahre 
bis Ol. 146, 4 regiert hat^, ift Ol. 144; 4, jene^' zu 
JLhren desPtoleniaeusPhiladelphus errichtet, ift nicht 
der Attalis gleichzeitig, fondem zwifchen Ol.* 125, 3' 
und 1^3,2 eingefflhrt worden, und da vorauszu fetzen 
ift, dafs die Ptolemäis gleich anfangs den fiinften 
Platz erhalten haben wird , fo mufs mefe Infchr. vor 
Ol. 133, 2 verfafst feyn. Welche zwey Stämme 
konnten aber wohl damals der Erechthgis voran-" 
sehn? keine andren als dieDemetrias und Antigonis. 
Hieraus geht denn gegen Corfini hen^or: 1) dafs die 
Demetr. und Antig. nfcht denfelben Platz eingenoin-. 
men haben , den dSe fpäterhin an ihre Stelle gekom-* 
men Ptolem. und AttaL erhielten. 2) Bey Einföh^ 
rung der Ptolem. mufs noch eine der beiden Stämme 
Demetr. oder Antig. fprtbeftanden haben , da es nir- 

§ends erzählt wird, und an fich unglaublich ift, dafs 
ie Athener jemals nur eilf Stämme gehabt hätten; 
wiewohl es fonft nicht wahrfcheinlidi wäre, dafs 
die politifchen Wetterfahnen Athens, nachdem fie 
die übrigen demDemetrius undAntigonus erwief^ 
nen Ehren abgefchafft hatten {Plutarch. Demetr. 
34, 46), nicht die beiden Stämme mit abgefchafft 
haben foUten, und hoch unwahrfcheinlicher ift es, 
dafs diefe Stämme noch riach desDemetrius Ol. 124, 1 
erfolgtem Tode oder gar nachdem fich Athen gegen 
feinen Sohn Antigonus Gonatas die Hülfe des Ptole- 
maeus erbeten hatte, fortbeftanden haben foUen. 
Wird nun jenes über die Stellung <ler beiden Phylen 
zugegeben , fo folgert Hr. B. aus der Infchr. weiter, 
dafs der Gau Aethalidae damals nicht mehr zur 
Leontis, fondem zu einer der beiden neuen Stämme 
gehört hat. 

N. 112. Die hier gemachten Ergänzungen und 

Verbefferungen könnten kühn, oder gar verwogen 

y er- 
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erfcheinen ; dennoch wird man bey ffWMmerer Pro- ' 
fiing eingeftehn muffen , dafs fie volßlormneh rich- 
tig und evident find. Die Bekränzung: der Prytancn 
"während ihres Amtsjahres und vor abgelegter Rechen-^ 
fchaft hält Ref. eher fftr eine, fo häufig in der 
attifchen Gefchichte vorkommende, üebertretung 
des Gefetzes, als dafs anzunehmen wäre, daß 
zur Zeit der Abfaffimg diefcs Befchluffes das Gefetz, 
welches Bekränzung vor abgelegter Rechenfchaft 
verbot, abgefchafft -vsrar. Viäleicht wäre es gera- 
thener, Z. 7. das Komma vor vjiif jwv ^atwr zu til-" 
j^en,, da alles zufammen gehört: „was. die Meldun- 
gen der Prytanen über die Opfer betrifft;" zu Zi. 17 
mufste für den Lefer bemerkt werden, dafs bey 
(bro ctas Gewicht des Kranzes angegeben fey. 

W 

•Aus N. 112 ift mit derfelben lülhnen Sicherheit 
für alle Kundigen überzeugend N. 113 hergefteUt; der 
hier genannte Archon PhanarcJiides zeigt, dafs die 
liifchr. jünger als Ol. 123, 2 feyn mufs , weil früher 
für diefen Archon kein Platz ift , dafs fie folglich in 
eine Zeit gehört, da fchon zwölf Stämme beltanden; 
hieraus ergicbt fich daim Avieder die Richtigkeit der 
Verbefferung^ die den letzten Spirophor. dem letz- 
ten l'^age der zwölften Prytanie gleich macht, wie 
die Anficht des zum Ergänzen vorhandenen Raums 
zeigt, dafs diefer . letzte nicht der 29fte, fondern 
der softe feyn mufs; fo genau hängt alle$ bey Hn. B» 
zufammen. Mit Recht nimmt Hr. B. an, dafs die 
Bezeichnung eine? Archon durch HinzufUgung feines 
Vorgängers too /icra OavaoxiörfV vorzüglich dann 
Statt gefunden habe, wo fich fchon ein gleichnami- 
ger Archon in den Faften fand. 

N. 115. Der Anficht des Vfe über die hier verei- 
nigten Befchlpffe und feinen Ergänzungen der ziem-» 
Ken verdorbenen Namen ftinunt Rec. mit voller 
Ueberzeugung bey. 

N- 116. Das letzte EJQ fcheiut der AnfaiiÄ eines 
Demos -Namen, z. JJ. EyllOJS von "EXog (C. J. 188), 
oder EYß d. h. Evcowftevg zu feyn, N. 120. Ein Be- 
fchlufs zur Bekränzung einiger Thiafoten des Sara- 
pis , ungewiffen Urfnrungs , aber durch Sprache und 
Stil attilcher Abkunrt nicht unvirürdig und daher mit 
Recht unter die attifchen Infchrr. aulgenommen ; der 
Vf. hat diefe Urkunde, foviej es fich nur irgend thiui. 
liefs , ergänrt und die meiften Ergänzungen find völ- 
lig überzeugend. Der' Gau Berenicidae ift nach 
' Hn< ß*s Bemerkung nach der Mutter des Philadelphus 
und nicht nach der Frau des Euergetes benannt* 

N. 123. Der berühmte Befchlufs wegen Einfuh- 
rung verbefferter Maafse, und Gewichte wrar vom Vf, 
fchon in der Staatsh- herausgegeben und erläutert 
worden. Die Behandlung ift im Wefentlichen hier 
diefelbe geblieben und aus den Erklärungen find die 
Hauptpunkte ausgezogen, Die BeweilS, dafs die- 
Kapelle des Sfepbanephoros mit der Münzftätte in 
Aiihen in 'Verbindung geftaudeA hat» nnd dafs die 



vorher der Handelsmine gleiche Silbermine datc^ 
Solon fo weit herabgefetzt wurde', dafs fie zix jener m^ 
das Verhältnifs von 100 : 1S8, oder etwa von 7S : 1 
trat,/ wird man mit Vergnügen liier wieder lefen; 
fcharffinnig undnaberzeugend find diefe Beweife 
führt. — Nur eine Bemerkung erlauben -wir i 
aus der Erwähnung des Senats der 6öO fchliefst d 
Vf., dafs 'diefer Volksbefchlufs vor Hadrians 
falle, weil mit Einführung der Hadrianis der Semat 
auf 500 Mitglieder zurüpl^gebracht wurde ; der VX 
hat gewifs diefen letzten Umftand aus Infchriften ge- 
folgert, die wir nicht zur Hand haben; decm die 
SchriftfteDer an fich fprechen nicht dafür. Pattfani^v 
fchrieb unter den Antoniuen und er erwähnt I, 3, t 
ßovXtvTriQiov x(üv ntyTaxoaiwv xaXovfiivtav, ein Zo- 
fatz, der wohl beweift, dafs damals der Name nicht 
der That entfprach : Sextus, der Empiriker, deflea 
Zeit ins Ende von lec. 2 und Anfang von fec S faU^ 
hat adv. Grammat. $. 215 ij ßovk^ oi i$axo0<a<. Wir 
muffen daher wohl, bis aus Infchrr. klar das Gegen- 
theil erwiefen wird, was, wje wir hören, der V£ 
im zweyten Hefte gethan hat, wohl annehmen, daEi 
wenn fpätere Schriftftellef, wie z. B. Theodoretss» 
der 427 gefchrieben hat, vom Senate der 500 fnre- 
chen,^ fie ihn bey feinem aus den alten Schriftftellem 
allgemein bekannten iNamen nannten, wie ja nodi 
heute in manchen norddeutfchen. Städten bürgerliche 
Collegia, z.B. die Acht Männer, nach einer Zahl be- 
nannt werden , die ihnen jetzt gar nicht zukommt. 

N. 125. Hr. B. zeigt gegen Corfini und Biagi, 
dafs die Schiffspatrone und Kaufleute, welche einen 
Synodos des Zeig '^fviog. nach Athen führten , tbeüs 
Athener, theils JVichtathener aus Delus waren, da- 
her fie einen Delifchen Athenienfer zum Schatzmei- 
fter und doch videder, wie alle Fremde in Athen, 
einen Proxenus haben konnten ; von diefem, ihrem 
attifchen Proxenus, welcher zugleich in Athen Ha- 
fen -Auffeher war, wollte jenes CoUegium ein Ge- 
mälde in feinem attifchen Amtshaufe aurftelleu ; dazu 
bedurften fie der Erlaubnifs einer attifchen Behörde, 
und zwar, wie wir aus der Infchr. lernen, des liaths^ 
der wahrfcheinlich für Gegenftände diefer Art far 
immer und nicht blofs ftlr lein Amtsjahr gültige Be- 
fchlüffe abzufaffen,' vom VoUce ermächtigt war» Je- 
nes ausländifche Collegium konnte natüflich über 
diefen Gegenftand keinen Befchlufs foffen» der etwa 
nur der Beftätigung in Athen bedurft hätte, fondern 
es mufste fich von der attifchen Behörde felbft einen 
Befchlufs erbitten; woraus hervorgeht^ dafs Imxv- 
' ^äadi xp^^fjftfffia (nicht to tp.) und im//OQijaou , welche 
beide Ausdrücke in diefer Infchr. vorkommen, völ- 
lig gleichbedeutend find. Der Zeit nach fallt diefe 
Itifchr., da die Prytanien- und Monatstage fich in 
ihr entf]>rechen , gewifs nach der Einfilhrun^ der 
zwölf Stämme; ob aber auch nach OL 152» iufehr. 
zweifelhaft. 

<^ N. 126 eine fdir intereffante, bisher unbekannte 
Infchr.^ die uns ein Gefetz mittheilt, das eine jener 

2#ecb- ^ 
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Zech- und Opfergeldlfchaften , deren Athen fo viele 
unter dem Namen ('ipayoc kannte , fich Telbft gegeb^ 
hat. Diefes Gefetz beftimmt die Bedin^ngen fQr 
die Aufnahme neuer Mitglieder, giebt die Beanrten 
Jder Gcfellfchaft und die Art, wie jene ernannt -wer- 
den foUen, an, und fetzt die 'Straien für folche Mit- 
glieder feft,- die fich unanftändig betrafen .würden. 
Voran gebua einige Verfe , von denen Hfr. Ä. nur die 
drey letzten , die das'gefchichtliche Datum über die 
.Gründung der Gerellfchaft enthalten , hat entziffern 
Icönnen; möge der Leipziger Kritiker verfuchen, ob 
er mehr ganze Verfe herauszubringen int Stande fey. 
'Wir unfres «Orts bemerken nur, dafs' v, 81 imivai 
txttd V. 57, wo über die Ernennung der Behörden 
beftimmt wird, fo zu lefen iey : Yaxfoaav di ovroi xXi^" 
QWTol xdru trog x^Q^^ ^•^^ nfoaruTQV, ovrag dt yuqo- 
Toviiad'fo iiä ßiov avzog tb xat o int fjQuiov xatuXiitp&elg. 
Bey einer fo fchlecht copirten Infchr., wie diefe 
Fourmontfche ift, darf man vielleicht folche Ver- 
fuche wagen. *0 inl ^gtiav xaraXetq^d-elg mufs der Auf- 
feher desHeroums feyn , das der Gefeüfchaft gemeiu- 
£dia£tlich gehörte. 

SteKIafle. Schrifben derBeh&rden, insbefon- 
dere der QikftDren. 

Diefer Abtheihui^ hat der Vf. eine Einleitung 
ül>er die Einrichtung der Abrechnungen bey den zehn 
Schatzmeiftern der Göttin vorangefchickt, die wir 
als wahren Gewinn für die Alterthumsknnde zu be- 
trachten haben. Der Vf. unterfcheidet zweyerley 
'Abrechnungen ; in der einen verzeichnete die Be- 
hörde das, was fie von ihren Vorgängern im Amte 
c^npfangen, und, mit den jährlichen Zufchüffen 
{ijuniotg) bereichert, a^ ihre Nachfolger übergeben 
hatte; in der andern führte fie das aur, was in dem 
Jahre ausgegeben war. Wir bleiben zunächft bey 
jener erftcn Art von Abrechnungen ftehn. Hier wor- 
dLen die Gegenftände nach einer ein £ar allemal an- 
genomnienen Ordnung, nämlich nach den Orten^ 
wie fie gerade aufbewanrt wurden, verzeichnet. Da 
nun die Schätze der Göttin im' Parthenon aufbewahrt 
wurden, fo zeigt der Vf., dafs an diefem Tempel 
vier Haupttheile zu nntericheiden find, wiewohl zu- 
vreilenBenennungen einzelnerTheile zur Bezeichnung 
des Ganzen dienen , nämlich 1) das Pronacfn oder 
IlQOVTjioVf damals von einer V\'and eingefchloffen. 
2J Der eigentliche Tempel o vaig, 6 vi(ogö ixaTo/ane- 
iQQf oder To ixuroftneSoy — (denn das Ganze war 
225 Fufs lang). S) naQd-ivwv , genau genommen nur 
d^s Adyton^ worin die grofse Statue ^der Göttin von 
P.hidias ftand. 4) Der omo&oioftog, von zweyen Wän- 
den wohl eibgefchloITen, deren eine ihn vomFarthencxi; 
die andere von der äufsern Säulenhalle fchied; hier 
war auch der Eingang des Opißhodomos. Uebngens 
ab es auf der Burg nur einen, und nicht, wie neuer- 
ich behauptet wurde, zwey dmad'6doftoi. In dem 
letztern nun vTurden, theils in Kammern, theils in 
«nterirdifchen BehältnÜTeo , Staats - und Tempel- 
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fchätze aufbevrahrt. Tür die in diefen vierTheilen' 
aufbevi^hrten Schätze wurden viererley verfchiedene 
Abrechnungen angefertigt ; aber von den im oma^oSo^ 
flog aufbewahrten Koftbarkeiten ift keinerley Abrech- 
nung auf uns gekommen : "wohl aber, find von den 
in^den drey andern Theilen aufbe-wahrten dreyerley 
beibndre Abrechnungen erhalten; da nun in den Ab- 
rechnungen des Parthenon fich gerade die Angabe der 
einzelnen Theile, welche zum grofsen Götterbilde 
gehörten, und doch gleichfalls unter der Aufficht 
jener Behörde verwahrt wurden, nicht finden, fo 
fchliefst der Vf. daraus, dafs diefe Theile auf ganz 
eigenen Tafelü verzeichnet wurdöti ; nur der goldene 
Kranz, den die Victoria auf dem Haupte hatte^ 
welche in der Hand der grofsen Statue fioh befand, 
wird, wahrfcheinlich weiter in der Regel abgenom- 
men, und nur bey feyerlichen Gelegenheiten aufge- 
fetzt wurde, allem aufgeführt. In der Aufzählung 
der Schätze findet fich , b^fonders in den vor- 
cuklideifchen Abrechnungen, grofse Uebereinftim- 
mung, geringere in den riacheuklideifchen. Diefe 
Uebereinftimmung ift vorzüglich wichtig zur Imti- 
fchen Behandlung diefer Infchriften ; da nämlich jfede 
foldier Abrechnungen eineil vierjährigen Zeitraum 
umfefst, fo hat nicht nur die Abrechnung des einen 
Jahres aus der des andern , fondern felbft einer Pen- 
taeteris aus der einer andern mit einer Ktüinheif, 
die dem Uneingeweihten Verwegenheit fcheinen 
kann, für Mitforicher aber völlige Evidenz hat, wie- 
der hergeftellt werden können. Aus diefen Ergän- 
zungen ergab fich auch, dafs manche Abrechnungen 
auf mehrere Steine fo gefdhrieben wurden , dafs die 
einzelnen Zeilen von dem einen Steine nach dem an- 
dern hinüber liefen, und diefe Bemerkung hat wie- 
der darauf geführt, mehrere Steine, an deren Ver- 
bindung bisher Niemand gedacht hatte, als zufam- 
mengehörige zu verbinden; fo z. B. hat Hr.;B. N. 141 
ans einer früher von Chandler herausgegebenen 
Steinfchrift, und aus einer atidern von Lord Elgin 
mitgebrachten zufammengefetzt. Weiter erweift der 
Vf., und vertheidigt es gegen neuerliche Einwendun- 
^n, dafs, obgleich jede Tafel einen pentaeteri- 
ichen Zeitraum , nämlich von einem grofsen Pana- 
thenäenfefte zum andren , hegreift , doch nicht erft 
nach Ablauf diefer Periode, loadern nach Ablauf je- 
des einzelnen panathenäifchen Jahres die Abrechnung, 
und zwar fo angefertigt wurde, dafs ^^ Behörde 
des erfteu Jahres der Periode die Atif^fchrift machte : 
TaSfi Tiaptöoaav al rirraQ^g üLQ/al, «V i8t9^<far rir Xo- 
yoy Ix Hava^vaicar ig HuradVjvcua; und nun folgt 
entweder der Name der Finanzbehörde , welche im 
letzten Jahre der vorigen Periode in Function ge- 
wefen vrar und übergeben hatte, und die Behörde 
des erften Jahres der nenen Periode, welche em- 
pfengen hatte , z. B. oi rafUai -^ xa) liwag/orreg roTg 
tofitaig; öder mit üebergehung jener, blofs --rotg 
rafuatg. Diefe letzte Behörde nun wird entweder 
blofs durch ihren Amtsfchreiber bezeichnet, xotg 
utfimg, 6k IlQtgßlag Sr^dov dh^you^g iy^aftfidttver, 

oder 
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oder fö, dafs noch der Name rinef Schatzmeifters 
befonders genannt wird, z. B. JSvgif/«» JCoAivra «cd 
5ti'«(>;föa/v (wo nach Hu. B*s Vermutfiung der ge- 
kannte Schatzmeifter derjenige ift, welcher am er- 
ften Tage des Jahres den Yorfitz unter feinen Amts- 
genoffen hatte), oder endlich fo*, dafs alle der Reihe 
nach ansegeben werdeiL Diefc Reihe richtete fich* 
Tor Euluid nach der jedesmaligen Prytanienordnung 
des Jahrs , nach Euklid wurde immer die beftändige 



Ordnung der attifchen Stämme auch in der Auffül- 
lung der Schatzmeifter beobachtet; Die riebt 
An&Ncht diefer Verhähnirfe, die Betrachtung eini 

Eig^nthQmlichkeiten in der Schreibart und die Verel 

chung der Anzahl vorräthiger Schätze, und des jähx^ 
liehen Zufluffes, haben die Zeit ausmitteln laflen, in 
der die Urkunden von Ä, 137 — 142 auf einander 
folgen. Es hat fich nämlich folgende Zeitbeftiin- 
mung ergeben : 



N. 137. Abrechnung der Schätze im *Exar6finiS. fßr die Etatsperiode von OL 86, 8 — 87, Z 



N. 138. 
N. 139. 
N. 140. 
N. 141. 
N. 142. 



*EitaT6ft7tii. 

desgl. 



Hieraus'liefs fich ein Verzeichnifs der Schatzmeifter 
der Göttin , wenigftens ihrer erften Präfidenten und 
ihrer Schreiber, filr diefen ganzen Zeitraum ent- 
werfe*n. Allen diefen ErgebnifTen vrird man den 
Ruhm einräumen müffßn, dafs fie eben fo fcharf fin- 
nig entwickelt, als imftreitig find. Bey der kriti- 
fchen Behandlung der einzelnen Abrechnungen kann 
fich Ref. nicht auflialten, da die Wahrheit der 
vorgenommenen Ergänzimgen von den allgemeinen 
Grundfatzen abliängt, die wir eben dargeuellt ha- 
ben-, und allerdings erregt es einige Bedenklichkeit, 
WÄün-der Vf. felbft S. 204 eingefteht: hoc menwra^ 
bile, donarium lit. a, in folo primo anno referri, 
non in reliauis; igitur patet fecundo id anno ab^ 
fumpium ejje, et tabulis ejcpenforum in/criptum; 
könnte es nicht auf ähnliche Weife auch mit andren 
Gefchenken fo gegangen feyn? 

r 

Es folgen nun zweytens einige Abrechnungen 
' über die von den Schatzmeiftern der Göttin beftrit- 
tenen Ausgaben N. 144 — 149, aber Aasgaben, 
welche nicht aus den re^elmäfsigen Gefallen, fon- 
dern nur aus den von jenen aufbev^ahrten Schä- 
tzen gemacht wurden. Diefe Schätzte aber hat- 
ten fie theils von ihren Vorgängern erhalten, theils 
felbft gefammelt; es vordren diefelben gröfsten- 
theils öffentliche, theil weife auch heilige Schätze, 
und die letztern gehörten bald der liSTjva UoXiäg, 
bald der I4&7]va Nixrj , waren meiftentheils aas dem 
Opifthodomos ; einige auch aus dem Parthenon ge- 
nommen. Manche Gelder werden nach dem ZwecKe, 
zu welchem fie aufbewahrt wurden, bezeichnet, z. B. 
Ik ttth ig rag r^n^geig, Bey den Ausgaben wird oft" 
nicht nur die Potou, an welchis, fondern auch der 
^Zweck, zu welchem die Zahlung erfokt fey , ange- 
geben. Soviel bemerkt der Vf. über die Abrechnungen 



— — — OL 87, 3— 88,2, , 

— — — OL 88, 3— 89,2. 

— — — desgL 

— — — OL 89,3— 90/2. 

— — — OL 91,3—92,2. 

der Ausgaben, weldie nicht eine vierjährige, fandte» 
nur eine einjährige Finanzperiode umfafTen. 

Wir erlauben uns nunmehr einige Bemerkui^- 

fen über diefe^ letztere Art von Abrechnung. 1^, 144, 
)ie Worte rijv üduav fcheinen 'weniger/ecurUaum 
debitoribus aerarüs datam, als die von der Volk»- 
verfflmmlung dta Schatzmeiftern der Göttin ertheilf« 
Erlaubnifs , ein Darlehn auszugeben , zu bezeichoco. 
Dafs Ti^Tj rovTtav Smf[iia^ivxia¥ Zinfen I>edeute, ift 
an fich unvirahrfcheSnlich, und wäre diefe Bedeo- 
tuns zu enveifen, fo wäre die Ervträhnung der Sache, 
auch „als Anmerkung," vde Hr. B. in der Staatsh^ 
gefagt hat, noch unwahrfcheinlicher.. Ttfiv kann 
nur den Preis und Werth einer Sache bezeichnen; 
da nun wohl in der Regel die attifchen Staatsrecb- 
nungen nicht in Kjzilcenifchen Stateren geführt vrur- 
den, fo dürfen wir vorausfetzen, dafs mit den W<»- 
ten ufAfi Toixw der Werth jener ausländifchen-Geld- 
münzen in einheimifchem Silber bezeichnet wurde; 
hiernach liegt vielieicht in JAN : APAY{P10, Ift 
diefs richtig, fo. muffen auch Zeile 3 und 4, wo Hr. 
B. kein Zeichen der Lücke gefetzt, fondern kura» 
Zeilen angenommen hat, diefe Zeichen hinzukonv* 
»nen. Dagegen tritt Ref. dem Vf. darin gajiz bey, 
dafe das Wort IZara^raia an fich beides, fowoEl 
das grofse als das kleine Feft bezeichnet, tmd daSs 
nur wo es auf genaue ünterfcheidung ankommt, tä 
fityuXa oder rä fux^ä hinzugefügt >«rird: denn beide 
find nur ein Feft, jedoch mit dem Unterfchiede, 
dafs es in jedem dritten Olympiadenjahre prächtiges 
als in den andern gefeyert wurde; daher denn auch 
nicht glaublich ift, dafs in jenem Jahre mit den gro- 
fsen zugleich die kleiuenPänathenäen begangen wur- 
den. Eben fo ift Re£ vollkommen damit einverftandeit» 
dafs Hr. R diefe Infchrift Vermuthungsweif« in Ol 
91, S. gefetzt hat. 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

B«;jfx.]H^ b. Keimer;. Corpus In/cripüonum Grae-^ 
carum 1 .^jdidit uiugußus Boeckhius etc. 

(,Dqfc7Jufs der im vorigen Slück abgebrocftenen ReeenJ/on*) 

LJafs die hochft lückenhafte N. 145 nicht in 
OL 92, 3 fallen könne. Hat der Vf. einleuchtend 

f;e2€igt, dafs fie aber OL 92, 1. fallen muffe, 
rüher nicht abgefafst feyn könne, ift theils nicht 
erwicren, theils au fich luiwährfcheinlich ; denn 
der einzige Grund, den Hr.. B. dafür anfühlt, weil 
X. 6 [£x TÖi)' i^ rüg T()i] r^Qftg lov na^tkußo [ft^v TiaQu 
rw¥ Ti^oT^QwyTafiuoif} au&eführt wird, womit nur 
die 07. 87, 2 auf den äulferften NothfeU zurückge- 
legten und erft OL §2, 1 angegriffenen 1000 Talente 
angedeutet feyn können, — dief er Grund fcheint 
dem Kef. nicht trifftig zu feyn; denn die Richtigkeit 
)ener, ,auch für uns überzeugenden, yerbefferüng zu- 
gegeben, können wii: doch nicht einräumen, dafs jene 
IpOO T«4ente tu ig tckg T(>ir/^a^. haben benaiuit wer- 
den können, da uns ja nirgends erzählt wird, dafs 
jene Summe bio/s zum Bau oder zur Bemannung der 
i^chiffe wäre zurüclcgelegt worden.. Unwahrfcnein- 
lieh aber ift diefe Amiahme, weil, wenn richtig ver- 
foeffert ift ix tov xQvolov ov ot 'iv/nfia/oi igtviivoxaoi, 
dieies Geld nur vor 91, 2 gefanmielt feyn kaim, in- 
dem fpäter ftatt des Tributs die iJ^oartj eingeführt 
• -ymrde; fo müfsten wir alfo vorausfetzen, dafs die- 
tes vor 91j 2 gefammelte Geld noch 92, 1. übrig ge- 
wefen fey, was bey den grofsen Ausgaben des fizi- 
lifcbieh iCrieges unglaublich ift. — Dals derfelbe Pe^ 
rikfes, welcher 8/. 92, 3. Hellenotamias Avar, es 
auch liätte OL 92, 1 feyn können , ftreitet gegen den 
Jleliafteneid {Dem, conir, TiniocraU 747, 6), wie- 
wohl diefe Beftimmung deffclben allerdings öfters 
vernachläftigt feyn mag. Zeile 11 mufs man viel- 
.leicht RinK0F0I[2 1 h. imxov^oig für die Mieth- 
. foldaten erganzen. Zeile 3*6 ift vielleicht TIEPUIO- 
AQU zu lefen. — TrefflicU ift die vom Vf. S. 216 
, vorgctra^ne und erwiefene Vennuthung, dafs Konoog 
, .«in attifcher Demosname war und Kongtog oder 
Kixfitog den bezeichnet , der davon berftammt , eine 
Verjmithung, die einer Stelle des Arißophanes Ea. 
899 erft ihren wahren Witz giebt ; wahrfcheinlicn 
wjrd man nun auch bey I/aeus Pyrrh, h. 17 Kon fiog für 
Kv7f(nog zu fchreiben haben. 

N. 147 war bereits in der Staatsh. trefflich er- 
läutert worden \ Ref. befchrif nkt fich hier blofs auf 
tinige nnwefentliche Bemerkungen. Der in dicfer 
Infcnrift genannte CaUi/iratus aus « Alarathon kann 
nickt.der von der demokratifchen Pattey während 
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der Anarchie ermordete Callißrdrfus fep (S. 221) ; 
denn diefer gehörte nach Xmop^n'^ ausdrücklichem 
Zeugniffe ium Leontifchen Stamme, deffen Phylarch 
er .war, da doch Maralhon , wie der Vf. felblt an- 
erkennt, nicht milStephahus von Byz. zum Leonti- 
fchen , fondern zum Aeantifchen Stamme zu zählen 
ift; der Vf. ift offenbar dadurch zu diefeicBehauptung. 
verführt worden, dafs er ehemals (Staatsh. Bd. L S. 
247.) Marathon zum Leontifchen Stamme rechnete. 
So ift auch die S. 256 vorgetragene Vermuthuna 
dafs der im Marm. 3andvicenfe erwähnte Theogenes 
zusu^chame mit dem bey u^rißophan. erwähnten 
ideutifch fey, fehr zweifelhaft. Die Verbefferung 
ja^oy^'vr^g (221) nimmt der Vf. S. 263 ganz zurück, 
wo er anerkennt, dafs heben diefer auch eine Form 
H^Hyivijg im Gebrauch wai\ So findet fich ja neben 
^ioTQi(pr^g auch JnTQ^cfrjg und JunQijijg (S. 238V 
Von den in diefer Infchrift genannten Hellenotamfen 
gehören mehrere zu einem Stamme, zwey fogar zu 
einem Gaue; hieraus ^vürde älfo hervorgehn, dals 
nicht überall, Avo eine attifche Behörde aus 10 Män- 
nern beftand, jeder derfelhen einem andren Stamme 
angehört habe, wenn nur überhaupt erft ausgemacht 
wäre , daf§ der Ilellenotamien 10 Avaren (Staatsh. L 
191 feq.). Ift diefe Behörde nicht durch Loos, fon- 
derri durch W^ahl ernannt worden, fo liefse fich* 
wohl denken , dafs ein Stamm, ftatt einen Candida- 
ten aus feiner eignen Mitte, einen zu einem andren 
Stamme gehörigen vorgefchlagen hätte. — 

Die lehtintereffanteN.l^S, eineAbrechnungder 
Schatzmeifter der Minerva von den während der 
zvveyten Prytanie des Jahres zur Diobelie verwand- 
ten Geldern, giebt dem Vf. zu einigen trefflichenBc- 
merkuneen Gelegenheit. Da es diefer, fo wie der 
fehr lückenhaften N. 149, an einer Jahres -Bezeich- 
nung fehlt, fo beweift doch der Vf. fchlaeend, dafe 
148 in OL 92, 4 und 149 in 93, 1-2 f Jlen muffe. 
Vergl. damit Hn.W^Z^r^ Handbuch d.ChronoIos. h S. 
341 feq. Aber die Erklärung von Zeile 3 und 19 ig. 
rt^v JiOjßtTJuv \i&fi\yaiag] „aus den K äffen der Mi- 
nerva," und die Verbefferung undErlUärung von Z. 
19 ig TTiv Jti^ßeXlav Tijg JIAIJSII woraus der Vf. t^c 
AIAI?iES macht, und auf die den attifchen Kleru- 
chen in A^ina angewiefene Diobelie bezieht, find 
für den Ret. nicht überzeugend, wiewohl er die 
Thatfache felbft, dafs den Kleruchen Diobelie be- 
zahlt fey, fehr Avahrfcheinlich findet. — Z. 19 ift E 
vielleicht in jT zu verwandlen. — Auffallend" war es 
dem Ref., S. 229, 1 unter den attifchen Feften, die 
in den Anfang des Boedromion fallen, auch die 
^EUv^iQia envähut zu finden , da es in Athen viel- 
leicht überhaupt gar kein Feit diefes Namens g^b, 

2 und 
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und das Opfer des Ztv^ am^q , was man gewöhtilich 
mit jenem refte verbindet, '«de der Vf. lelbft S. 2S2 
anerkennt, in da$|:£nde des J. fiQIt. Ein Ergebnifs 
läfst fich.noch ous diefer inichr. gevrinaen; ift der 
aas den Hellenotanüen, welcher allein genannt wird, 
cler jedesmalige Prytanis des Collegiums, beweift 
z. B. cUe f ormel ^vaid^iffi Qvfiuizui/i xal avvoQ/ovüiv, 
dafs Lyßiheus damals der Praiident des Colleginms 
w^r; dapn kann das. Präfifllpm- nich:t einen Tag pm 
den ^ndren bey allen Mitgliedern umgegangen Teyn ; 
denil nicht nur müfste Lyßtheus am 13, 24, 26 unaSO 
fondern Protarchus gar hintereinander am 18. uricT 
19. prytanis gewefen feyn, ja am 17. Tage der Pry 
tanie wird bey der eineu Ausgabe §. 2 genannt 
0QaavX6xfy Qoqixuo xal arvdq/ovat und bey der 
nächftfolgenden, . an demfelben Tage ausgezahlten, 
J. S , heiU* es Avaid^tM &vfiunudu x. a. Sollte man 
demnach nicht überhaupt zweiflen, ob durch jene 
Art des Ausdrucks wirldich der jedesmalige Präfi- 
dent des CoUegiums bezeichnet wird? 
' Es folgen nun N. 150 u. 151 zwey bereits in der 
&taatsh.tr(Sflich erläuterte Abrechnungen, die erftjB 
Tou den im Hecatompcdon und Opijlhodonius auf- 
bewahrten Weihgefcnenken, welche die Schatz- 
meifter der Minerva und der übrigen Götter von 
W. 95, 8 ihren Nachfolgern Ol. 95, 4, die zweyte 
von denjenigen Weihgefdienken, welche dieSchatz- 
meifter der WFtnerva yon 0/. 98, 4 ihren Nachfolgern 
OL 99, 1 übergeben haben, Urkunden , die fich zum 
Theil die eine aus der andren verb^fTern und ergän- 
zen laffen. Die Vermuthulig des Vfs. (337) dafs wie 
Zu Qlympia die Nachliommen des Phidias unter den 
Kamen der Phaedryntae das Recht hatten,* die grofse 
Jupiters - Statue zu reinigen, ein ähnliches necht 
in Athen den Nachkommen des Phidias und Arifto-f 
cles in Beziehung auf die grofse Statue im Parthe- 
iion eingeräumt worden fey , hat für den Ref. fehr 
vielWaTfirfcheinliches. Unter rffen trefflichen Eraen- 
datlonen, die uns Hr. B. hier eiebt, machen wir bev 
fonders auf die S. 239, II, a. E. erwiefenen aufmerk- 
fam. Nur eine Bemerkung erlaubt fich Ref. S, 239, 1 
fagt Hr. B. Succedit v. 13 INAIA inixplicabile ; foU- 
te denn das nicht INA TA feyn ? 

Diefen werden einige unbedeutende und lücken- 
hafte Abrechnungen (152—154) und ein V^rzeich- 
nifs der' dey Brauroniichen Diana auf der Burg vor- 
züglich von Frauen dargebrachten Weihsefchenken 
angereiht, welches letzte bereits Hr.^ öfann fehr 
brav erläutert hatte, wozu jedoch der Vf. einige nicht 
unbedeutende Zufätze una Verbefferungen Jiefert j 
er glaubt, dafs die hier aufgefilhrten Gefcheii- 
ke lauter Inixua waren ; quis enim veßes 'per tot an- 
nos aj/ervatas iradiiasaue tjfe putaveritF Aber was 
ift deirn mit diefen Kleicf^rn gefchehn, wenn fie 
nicht aufbewahrt wurden? 

N. 156 ift zu klein und lückenhaft, als dafs fich 
ein Zufammenhang ausmitteln liefse; aber dafs 
KXJEKAETES mit rix'og in Verbindung gebracht 
werden könne, davon find Avir nicht überzeugt. 

N\ 157 war bereits in der Staatih. fehr gut er- 
läutert; derVf.machtesfowahrfcheinlichy alsesnuir 



imm^ in dergleichen Dingen möglich ift, dskk 
hier ein BAichftbck von^eih^r Abre'clmuiig des 1 
nefs Lykurg habeii. We^en dei S. 2^ 'Aber dbi 
Fcifideosop&r .bemerkte erinnert Ref. an d^ 
,damnaU ,120, und benutzt diefe Gelegenheit, 
die dafelbft vorgefchUgene Verbefferung des 
Ar, PaCi, 1019 zurückzunehmen, indem er d ^ ^ 
vorfchlägt: Iv yäq xfi rioy awoixiOitav loqrp ot ^«i^ 
fpamy Elq^vrj dxolvtv rtXtiad-ai , pi äi iatiaaiv «-fiür ' cias 
völlig Sinnlofe iuTfwmy , d, h. ah den Synoikefiea 
würde der Eirene nach dnigen ein Opfer nstdx andres 
ein öffentlicher Schmaus gehalten. 

N. \&%. Marmor Sandvicenfe ^ oderAbreclmnw 
der attifchen Amphiktyonen in Delos währenci oZ 
100, 4 — 101, 3, war gleichfalls fchon in der Staatsk 
trefflich commentirt, und bey diefer Erklärung ift 
es mit Ausnahme einiger wenigen Veränderunges 
z.-B. zu5-4 fg. itn Wefentlichen geblieben. Re£ 
erlaubt nch nur folgende Bedenken. Daljs Delus ancii 
nach der Schlacht bey Aegos Potamos in der Gewaft 
Athens geblieben fey , ift durch Pluiarch ParajMi. 
Lac. 8, 230 H. nicht erwiefen und an fich tinwdir* 
fcheinlich, da ja felbft Lemnos, Imbros und Skvros, 
welche die Athener fäft als ronovg rrjgArttK^c zn be- 
trachten gewohnt waren {de Halon. 77, 23 ; Ae/ckin. 
f. 1. 251) damals verloren gin^n ; Pfeudo^AnJoc.dt 
pac.95; Diod. 13, 107; au cn find wir nicht berechtigt, 
von der den Athenern auferlegten Friedensbedingung 
Ttov n6X((av naüwv is^toQ^aat Deltts grade ausznneb- 
inen ; felbft nicht einmal im Antalcidifchen Frieden, 
(der doch den Athenern den Befitz jener drey Infeln 
zuerkannte. (Andocid.96; Xenoph. H. Gr. IV,8,lo; 
V, 1, 31) fcneinen die Athener in den Befitz voä 
Delus gekommen tu feyn , und Ifokrates fagt in 
d^m etwa OL 99,4 erfchienenen Ptmegyr^ c. 87 
nkql fiiv rwv KvxXASwv. ifijacar afiwiaßrjxovutv. Jedoch 
Hn. B's. Behauptung bezieht fich wahrfcheinlich 
allein auf den Tempel von Delbs, der vielleicfat 
immer im Befitze Atnens blieb, während die Infel 
felbft autonom war. Die von Hnl B. gegebene Er- 
klärung delr Worte rifXTjfta t6 imffypaft/f/rof^ xA 
anavyia befeitigt allerdings die vom lief, bey einer 
früneren Gelegenheit angedeutete Schwierigkeit, 
aber immer wird man , wenn flWf äqlor vorangeht, 
die Aufführung aller erwarten, die verurtheilt 
wurden, wenigltens pafst der von Hn, B. angege- 
bene Grund, vjrarum die mit ewiger Verweifung-be- 
ftraften nicht genannt werden, eben ib fehr auf 
die zur Geldftrafe verurtheilten^ als die mit Ver- 
bannung beftraften; daher Ref. lieber annehmen 
möchte , dafs' im vorliegenden Falle die äofpvyi» 
wegen der befondren Gerahrlichkeit der Individuen 
als Prostimema ihnen neben der Geldftrafe auferlegt 
worden fey. Diefer Anficht fcheint auch Piatner zu 
folgen Proz.u. d. Kl. 1„S^08. — Damit fiUt nun fchon von 
felbft die Vermuthung des Hn.B.j dafs der Pyrrhaethus, 
welcher hier unter den su einer Geldftrafe von 
lOOtX) Drachmen vernrtheilten aufgeführt wird, mit 
dem delifchen Archon-gJeichen Namens eine Perfen 
wäre; aber wenn jerteKrklaning auch zttjregebenwird» 
da äailoy doch nicht andeutet» daft dte ^ entrtbditeii 

. . diö 
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«tie GeMftrafe be^^f$ befahlt halben, dieNichtbezah^ 
Ifitig fogan* -wahrfcKeinlich ift, — dena 4biift wären 
Ctie^ Poften 5a fchickMcber $• 4 aufgeführt worden^ 
^iirährend üe an ihrer jetzigen' Stelle eine Anweifun^ 
an die nackfi^ Amphik'ftyoneit zur Eisziehmig deA 
tkoch ritc^t^Böflahlten^zu feyn fcheiiDeti*-, fo bleibt, ea 
doch fehr tiitwahrfcl<ieltilichy 4äfs ein der Tbnpe}^ 
Kafle Co bedeutend v^rfchaldeter zum £oonymos hätte 
ertrählt werden dürfen , ohne dafs die Athener eis 
verhindert hätten. — Die Erffinzung des kal in den 



Zeile 60 1, Col. 2 Zeile 80 erm>rjben. Drittens hat 
der Yf, nachgewiefen, <dafs am unfern Xheile der In* 
fchrift eih Sückr fehle, daher ;:2wi£ehen Col 1 nnc| 
Co]. 2 eine, bedeutende 'Ldcke anzunehmen fey j das 
Ende, nämlich ron Col^ i' begreife Aid^iva nart%kü^ 
iiüQifacfikvm, und CoL<2^ fo weitfie erhalten ift^ um-^ 
falTe Aid-iva '^/nkgya a /uftul , es fehle aber davon ein 
Stück tuid wahrjrheinlich die ^vhm fi xagjiaL Vier- 
tens hat der Vf. mehrere einzelne Theije und Aus- 
drücke treffend erläutert , ,wie z. B. fiua/aXiai» (274), 




Schltiffe EYE in ßYO verwandelt werden 9 da 
jenes la z. B. EvxMSov u. ä. feyn kann ? 

N. 160. Das berühmte Sau - ProtolcoU über den 
Tempel der Athene Pölias, delTen lo-itifche Behand- 
lung von uns fohon oben erwähnt ift, hatte vor eini^ 
gen Jahren eine trefSiche Erläuterung in £. 0- MiUr 
ter^s fcharfßnnijger und gelehrter AbhimdlungiUiii^ru 
J^oliad. Sac9*ä etAöd. Gatting. 820. 4i' erbahen; ^eiH- 
xioch iß: es dem Vf. gelungen , nicht wtaiges Neu 
zur YervoUftändigung des;YerftandnÜfe$ beyzutra-^ 

fen. Diefe 'ürkirncfe, in der erften Pfytanie des 
ahres Ol. 92, 4 verfafst, bezieht fich auf jenen dir* 
n^ürdigften, mit den heiligften Staätskulten inVerr 
"bindungiftehenden attifchen Tempel, in dem das ur-* 
ölte Bild der Gröttin aus Olivenhoizftand, der durch 
die Perfer Ol. 75; 1 fo wedt verbrannt, wurde,, dafs dock 



^vi^ (286) u. f. w. Da die Infdirift.es nicht, recht 
klar ergiel>t, wie viel feur Zeit der Abfaffung rferfel- 
ben vom Tempel vollendet gewefen, fo vermuthet 
der Vf., dafs mit Ausnahme weniger Steine in der 
füdlichen Wand alle Wände, aHe Sanlen und gröfs- 
tentheils anch der Fries aufgeftellt , das Dach in der 
Karyatiden-Stoa mit wenigen Ausnahmen vollendet, 
von der eigentlichen lialle.aber ange&ngen war; ge- 
fehlt habe dagegen noch das Dach der Zelle, ein 
tTheil des Frieles und des Dachs der Halle, und vie- 
les wäre noch nicht polirt, oberhalb des Friefes cler 
Zelle aber wäre nichts in die Höhe gemacht gewefen. 
Hr. jB. findet es mit Hn. Hin wkhrfcheinlicn , dafs 
man b^y cl^"^ Erechtheum durch eine dem Götter- 
bilde entgegenftehencie Thür in das Minervepjn, und 
aus diefem durch eine enge Seitenthür ins Pandro^ 



dasGötterbildanfelnerStelienriddeFheiligfteGottefr^, ienm gekommen fey, und z^var in das letztere auf ei- 



dienft an die Trümmer des Heilicthomsgekiiäpft blieb, 
anf den Tempel, der nach Perikleis Tode wiederau%e- 
foaut, und wie aus der Infchr. ctt^hellt, Ol. 952, 4 noch 
nicht vollendet war, und fo weit ein fteinernes Gebäude 
abbrennen kann, Ol. 95, 8 wieder abbrannte. Sehr 
richtig zeigt der Vf., wie Ol. 98, 5 von diefiem 92, 4 noch 
flicht vollendeten Tempel onukaii^f^g geiagt wer- 
den konnte und wie es ikoifime, dafs noch gegenwär- 
tig die Verhältniffe des 98, 8 ali^brannten Tempels 
diefelben find, wie 92, 4. — Die Infchrift ift auf ße- 



ner mehrere Stufen hohen. Treppe; im Minerveum 
und Pandrofeum feyen unterircufcbe Gemächer ge- 
wefen, dort, das Grab des Krichthonius, hier das aa- 
niit durch einen, unterirdifchen Gang verbundene 
Grab des Cecrops. Vom J^androfeimi iey man durch 
mehrere Stufen in die Karyatiden -Halle, die in der 
IwfcIiriJ^ il n^tna^tg 17 4r()o^ rw Ktx^onOo genannt 
.wird, herabcreftiegen ; zu.diefer habe ein äufserer 
Eingang gefimnrt, neben welchem lieh eine Treppe 
befand, durch die man in die unterirdifchen Räuifie 



fehl des Volks von den ^urraraig Toi) v€^ angefertigt ; Aes Pandrofeums gelangte. Nördlich ans Pandro- 



ob diefe zu den iTuotataig dfjfioal^ i'^tav gehörten, 
oder ein Collegium fClr fich allein bildeten, ob fie 
eine jährliche oder aufserordentliche Behörde aus- 
niachten, läfst fich nicht ausmitteliK Ein Hauptver- 
dienft der B'fchen Darltellung ift erftens die Ordnung 



feum ftöfst die Haiie, welche in der Infchrift vor- 
ZU4(Sweife f) crroa oder ^ n^Aaxamg fi nqo^ %ov d^vqii-^ 
fiuto^ (weil hier der Haupteingang war) heifst, fo 
wie die Vorhalle rj n^iet, rj n^dg To; genannt wrd. 
Zur Erläuterung hat der \f. mehrere Kupferftiche 



nachgewiefen zu haben, nach welcher das Protokoll, hinzugefugt, welche. den Grttndrifs,.dieDurchfchnitte 
ausgearbeitet ift • da nämlich der Zweck deffelben nnd Aufriffe des Tempels darfteilen,, nebft mehrern 
theils die Aufzählupg ,der ganz vollendeten, theils architektonifchen Theilcn, imd namentlich einer 



die der noch nicht angefangen^ Theile ausfchlofs, 
fo findet man nur eine Befcnreibung des fehlenden 
Werkes, in fo weit es ^i^efangen und noch nicht 
vollendet ift, und. eine Aufeählung der zu dem noch 
nicht vollendeten Werke angefchaffken Steine. Der 
Vf. weift den bey der Aufzählung befolgten Gang 
nocK mehr im Einzelnen nach, iirorin wir ihm ger-, 
genwärtig njcht folgen können. Ein zweytes hier^ 
mit in V^^rbindung Stehendes Verdien ft um das Ver- 
ftändnjfs dicfer Infchr. hat fich der \ f.'clürch lU& vöT- 
lig veränderte Abtheilung der Sätze von CoL 1 



noch unbekannten Zeichnnng eines Theiles der ei- 
nen Thür. VVir machen noch insbefondere auf ei- 
nige- fchone Verbefferungen aufmerkiam, z.B auf 
Col. 1 Z. SO. Da I\ef. an einen mmen BQo^vr..7.g 
: zweifelt; fo wi>ft er die Frage auf , obitichtnacn 
äyalfia ein d ausgefallen und Aß^focvriSrig ztf lefen 
fey? . . 

N. 161w Ein Verzeichnjfs :Von Kücheni^räth, 
nach iies Vfs. wahrfcheinlicher, wiewohl unßherer 
Verniuthung, aus einem Demiopratenprotokolie ent- 
nommen. . 

JT. 1« 



190 



A. L. Z. NiiiKi.3ar JASUAR 1826. 



K. 162. Fragment eines Veraeichniffes atif Erb* 

Sacht ausgegebener Bergwerke , woraus der Yf. »k 
Lccht daffelbe fÄr den Inhalt von N. 16S fchKefst. 
Der Druck deä Werks macht der alcademifchen 
Druckerey in Berlin alle Ehre; Dreckfehler haben 
wir , die von Hn. Hemumn bemerkten abgerechnet» 
nur folgende gefanden: 

* S. 11 , I. i2. 10 lies Atticam; ebend. II, Z. 14 v.u. 

I erat för debebat; 40, II, Z. 15 v.o. 1. 4 für 2; 47, 

II Z. 18 V. u. 1. VI 19. 9; 83, L Z. 16 1. ViU, 131,- 
144. I. Z. 18 1. 90 für 9: 166, U. Z. 22 1. Ifafüs; 158* 
Z. 2 fehlt die Klammer v[7tt>l • 165 v IL Z. 22 v. u; 
i; 83; 183, Z. 2 v. u; it tilge die ] nach TE2-, 199, I. 
% 17 fehlt dieKlamnler nach mag; 191, L Z.i3. \AX% 
216; 234, H. Z.S v. u. 1. 738-/ 238, IL a. E. 1.160; 
239, I. Z. 2 1. V. 13; ebend. IL Z. 13 1. 160; 242, IL 
27 1. §§. 9. 22. 24.; 243, L Z. 8 L f 42; 256, L ^ 12 

V. u. L Vefp. 

Wir berichtjjgen zum Schluffe noch einige 
Druckfehler in unfrer^Analyfe: S.700, 6 fehlt y?cÄ vor 
tinen; 722, 16 v. u. 1. in Ol.; 728, 28 L grUchi/khm; 
732,' 8 fehlt: vor Eudramon oder] und indem wir 
andre Verfehen, namentlich in der Interpunction, 
übergehn, benutzen wir den uns verigönnten Kaum, 
um clem Wünfche einiger Männer, denen wir Achr 
tiingfchuldigfind, zy genügen, unddenBeweiszu füh- 
ren, dafs Hr. Prof. Hermann^ wie wir früher behaup- 
tet haben, -durch einen einzigen Verbefferungsvor* 
fchlag in dem Vorworte zu feiner in diefem Jahre er- 
fchienenen Ausgabe des Sophoch Oed. Col, XI fechs 

frbbe SjJrach- und Sachfehler gemacht hat. In der 
«ebensbefchreibung des Sophokles und gleich mäfsig 
ini Schoh des Arijtoph, heifst es : (fodvixai de xai nuQit 
noXXoTg ^ TtQog roy vlov^Ioipwvva yivoft^yij avrß äixij noxi. 
lyiov^ Yif.Q ix fiiv NiXoaT^dtfjg ^loqmyTay ix di &i(o^idog 
2ixvb)viug u4QhT(ava , tov ix rovrov yi^ofitvor nat^Sa JSo* 
^xUa Tovvo^a ni,iov iovi^i' xal rtori h Sgä^i an ^g^ 
^a/€ tdv *Io<fCJVta avrcp (ff&oyovyja xal n^ig rovg q^ifd^- 
xoaagiyxa'kovvTa r^ nat^i, tig vnd yifgft)^ na^aq>Qovovrtt, 
oi Si T&1 7o(tOßyTt i7titlf,irfCav. Die Worte iv d^a^iark- 
hat man allgemein bedenklich gefunden, weil, da 
Sophokles ke^ine Komödien gefchrieben hat, gar nicht 
abzufehn ift, wie er in einem y^in^r Dramen fo et - 
was hätte darfteilen können. Hr. H. verbeffert daher 
Iv SixaaTfjQio) und findet es weniger wahrfcheinlich, 
dat^ S. vom "Jophon des Wahnfinns, was gleichwohl 
noch von 5 andren Schriftftellern erzahlt "wird , als 
dafs Joph; von S. atageklagt fey, dafs er ihm Wahn- 
finn vorgeworfen. Hr. ß.'^hat fchon gezeigt IJdafs es 
ein doppelter Sprachfehler ift, üguyny ly d. nlr «fga- 
ynt eig ro iixaox'^Qiov zu fchreiben; 2) dafs dem 
Sprachgebrauche felMt durch diefes . nicht Genüge 
gefchehh würde > der vielmehr ein Wort vi^as Jda- 
gen" oder „anklagen ''-bedeutet, verlange; natür- 
Beb, da' tlguyeiy dg ri S. eigentlich nur die Handlung 
des Vorftandea des Gerichtshofs bezeichnet, und da- 
her nur uneigentlich von der klagenden Paitey ge- 
braucht werden kann, in wie]fern/fie die Behörde 




cur Ausübtuig dleüer. Handlung rtr$aisSsiL ' ^ 
es in Athen keine Klage , die &. fchJ^kUcl^er ^SSf 
wsffen d^ ihm vorgeworfenen Wahnfinns hatte 
ttelXon können ^ wähi^end 4) die Klige des Joplraii 
£ehr wt>fall.im attifchen Hechte begr(lndet ffy:; 
gen aber noch hiattu: 6) dafs weder in Athen 
wiaihrfcheinlich an irgend einem Orte der Welt 
Klage „wegra Neid *' erhört war , wie wir fie : 
der Verbellerung des Hn. H. änn^lftnen mfifet« 
6) Da nicht vorauszttfetzen ift, dafs die verbrech 
fche Handlung nodli wiUirend dei^ Vorladung luid 
ter ausgeübt wurde, fo erwartete m^a f»^9y«/<F«nps» 
hfxakiaayta oder gar äM PierfectUüi.t^ I^ nun hie»» 
xnit über Hn. JET« Vennuthun^ der Stab gebrodheiit 
JU' \vill KeL nur noch hinGCunIgen, dafs ihm tkock 
die Annahme am wahrfcheinlichften dOnkt, dafs bev 
nal 9r»T€ der Name eines gleichzeitigen Konsikeri, 
z. B. Piaton's , ausgefiillen fey^ An einem andera 
Orte haben wir TOmerkt, wie un wahrfcheinlich 
-ea fey, dafs die Phrateres jiber die Klage Tia^m- 
mofimg gerichtiet hatten, tod v/ie diefs auch nicht aoi 
tlerLroensbefchreibutig des S. her vorgebe « -irähreai 
an'dre Schrift&eller.ausdrQcldich diefe Klage hejiafti- 
ichen Richtern zuwiefen ; . Hr. ßoecibft Vorrede z. BcrL 
Ijectionslc Wint. 825—886 S.7 im Ganzen uns bey- 
-ftimmend, glaubt, dafs vielleicht, wie das Volk bev der 
Proboie, fo bey jener Klage die Phratores .ein Ptajudis 
-zu fallen hatten, ohnei welchem n^ fie nicht an ein 
heliaftifches Geridiit bringen ducfte. ViglPlatn. 2, 24& 
lief, glaubt die £rwähiiung.derPhratof es xioeh leichter 
erklären zu können« £$ ift naniUch wabrloheinlichy 
dafs Sophokles in. hohem Alter feinen g^lebten 
•gleichnamigen Ejikel, um ihm die Vortheile des att^^ 
Ichen Bürgerrechts und die j^rechti^ung zur Sii^cet^ 
£on in fein Vennogien %a verfchaffen , adoptirt und 
dem za Folge in die Gemeinfchaft feiner rhratores 
und Gennetai eingefOhrt . habe ; diefer Enkel - aber 
war ein Sohn des Anftoo, den S. mit einer «^lAyomTW 
-Theoris geizeugt hatte; nach .dem perikleifchen Q^ 
Jetze aber mume Arifton als vi&og in Beziehung auf 
-den Staat wie auf Famiiienrecbte ang^fehn werden. 
.Die Einfährung diefes. Enkels alfp in die Gemeiiir 
fchaft der Phratores war etwas Gefetzwidriges, dem 
Jophon, als der gefetzlicheErbe, das meifte hitereffe 
hatte, fich zu widerfetzen; \nrwijfenp dats folcb« 
Einwendungen gefetzlich bey den Phratores ange- 
bracht wurden; da mag Joph. unter andren gefagt nar- 
ben, dafs fein Vater vor Alter fchwac^ und dtfmni 

Seworden fey; (vergl. Ifaeus PJuloct. h. p. 1S5), und 
ie Phratores mögen den Jophon darüber zu Rechi 
Sewiefen haben. Beruhigte fich ntm Jophon nicht 
abey, fo brachte er eine förmüohe Klage napavoic^ 
f fegen feinen Vater an den Gerichtshof; es ilt.aber 
ehr wohl möglich, dafs er eine folche nie angeftelk 
und die Nachricht der fpätern Schriftft eller, dafs er 
CS gethan habe, fich nur aus mifsverftandener Erzäh- 
lung deffen, was bey den Phratores vorgegangen ift, 
gebildet hat. M. H, £. JUäer. 
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tegott Chrißian Fulda u. f. w. 1826, XVI und 

' iob S. gr. 8. (18 gGr.) 
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'afs Gebete in metrifcher Form^ wenn fie fonft 
ans wahrhaft reÜgiöfer Begeiftenuig hervorgegangen 
und ihrem CharaKter nach poetifch find, dem Ge- 
müthe zufagen, und fowohl zur häusljchen als öffent- 
lichen Andacht (nur nicht in eigentlichen Pi^edlgten, 
'WO jede Vermifchung der RedeKunft mit, der Dicht- 
kunft an dasHorazifche varicis inducere plumas erin-. 
nert) mit Nutzen gebraucht werden können , wird 
Niemand beftreiten, der da weifs, wie vorzüglich ge- 
fchickt die Sprache der Poefie ift, „das Herz zu be- 
wegen, die Eihbildungskraft zu' beleben und den 
"Verftand auf eine angenehme Weife zu 1)efchäftigen.** 
Religiöfe Betrachtimgen im Gewände der Poefie find 
daher Erbauung fuchenden Lefem fiets willkommen 

Sewefen. Auch ift wohl überhaupt der Ausdruclt 
es religiöfen Elements iitiMenfchen derPpefie näher 
als der Prbfa verwandt; und wenn uns auch der 
Himmel vor einer poetifchen Religion (im Sinne der 
Itfyftiker, die Religion und Poefie zu identificiren 
-wagen,) bewahren wolle : fo möge es uns jedoch nie 
an reUgiöfer Poefie fehlen, welche die erhabenen 
Ideen der Religion zu verfinnl\chen, und wiederum 
das Sinnliche zu vergeiftigen ftrebt. 

Wird die PredUgt (die immer zunächft auf Be- 
lehrung und Ueberzeugimg^ zii|deich aber auch auf 
Erhebung des Herzens und auf Kräftigung des Wil- 
lens abzweckt , und wozu man nicht der Mittel des 
Dichters, de! fen Hauptzweck Belebung der Phantafie 
durch Darfteilung des Schönen ift, fondem des Red- 
ners bedarf, der vor Allem die Vernuhft und den 
Willen, und, um auf diefe zu wirken, auch die Eii- 
bildungslaaft und das Gefühl des Hörers in Anfpruch 
fiimmt,) mit Recht als der Hauptbeöandtheil , der 
dhriftlichen Gottesverehrung an^elehen : fo zeigt je- 
doch der altehrwürdige Gebraucn, den übrigen, f heil 
des Gottesdienftes mit Gefangen, Collecten, Anti- 
phonieen und Kirchenmufik auszufüllen, wie er- 
Ipriefslich, ja wie nöthig zur Unterhaltung der ge- 
meiiifchaftlichen Andacht auch die Anregung des 
Gemüths durch das Medium der Dichtkunft ift. 

Wir ftimmen daher mit dem Vf. des vorliegen- 
den Werks vollkommen überein, wenn er (S. vfder 
fefenswerthen Vorrede) bemerkt: „dafs es erbauli- 
cher rfeyn möchte,, vor der verfammelten Gemeinde 
, J.Z.Z. 1826. Erfter Band. 



(mitunter) ein verftänd^öhes und ihren religiöfen 
Gefühlen angemelTenes Gebet zu fprechen," (eind 

Seiftliche Hvmne oder Ode» wohl auch den Text der 
irchenmuiik, der ohnehin bey der einreifsendea 
Bequemlichkeit unferer Sänger nur feiten verftanden 
wird , vor dem Altäre zu verlefen,) „als ihr z. B. in 
der Epiftel am Sonntage Lätare zu verkündigen, dafs 
der Berg Sinai auf Arabifch Agar heifse» oder ain 
ISten Sonntage nach Trinitatis eine Stelle herzufar 
gen, über deren Deutung die Exegeten fich feit Jahr- 
hunderten nicht haben vereinigen Können." — Dem 
Vorlefen der Epifteln. und Evangelien, und über-t 
haupt bjiblifcher Abfchnitte, während des Gottes-r 
dienffes, foU damit keinesweges Eintrag gefchehenl 
Noch weniger wollen wir den fpielenden Liturgea 
das Wort reden , die ian jedem Sonntage von der ge- 
fetzlichen Liturgie abweichen, und eine neue, oft 
bunt genug zufammengeflickte, nach eigenem Belie- 
ben fcnaffen möchten ! Nur wäre zu wünfchen, dafs 
ein Röhr und andere ihm gleiche geiftliche und geiftt 
reiche Vorfteheif auch die herkömmlichen Epißeln^ 
wie es bereits mit den Evangelien gefchehen , achte- 
ten , und mehrere Jahrgänge derlelben zum kirch- 
lichen Gebrflfüche feftfetzten; daneben^ wäre dann 
immer 'zu geftatten, zuweilen, befonders an Feftta-* 
gen, zwifcnen dem Hauptliede und der Predigt eine 
felbftgewählte , xlie Bedeutung des Feftes hervorhe- 
bende, Altarbetrachtung aus folchen Sammlungen 
{reiftlicherPoefieen vorzutragen, die anerkannt treffe 
ich tmd gediegen find. 

Sammlungen diefer Art find nun zvrar nicht im 
Ueberflufs vorhanden; dennoch hat die kirchliche 
Literatur — aufser den eigentlichen Liedern, die von 
den Gemeinden ^efungen werden — einen Schatz von 
geiftlichien Gedichten, Oratorien, Cantaten, Pfal-t 
men und Hymnen u. f. w. älterer und neuerer Zeit 
aufzuwfeifen, der dem belefenen und gebildeten Li- 
turgen die Auswahl zum Behuf der öffentlichen und 
Privat- Andacht eben nicht fchwer machen 'würde. 

Der Vf. vorliegender chriftlicherMorgenpfalmea 
las fchon als Landprediger (f. Vorr. S. VU.) zuweileö 
am Altare paffendö poetifche Stücke vor, und machte 
mit grpfser Freute die Erfahrung, dafs die Gemeinde 
dadurch erbauet wurde. Späterhin nach Halle ver- 
fetzt , wa^te er fich allmählig mit eigenen nietrifchen 
Arbeiten hervor; fuhr, „von achtungswerthen Mitr-, 
gliedern feiner Gemeinde darum angefprochen," von 
Zeit zu Zeit damit fort, und fo entltand nach und 
nach^diefe Sammlung, die er Jetzt „mit Befcheiden- 
hert und Vertrauen dem Publikum übereiebt, und 
die, wie auch der Titel befagt, für kirchlichen-und 
Familien - Gebrauch zugleich bef t immt ift.'* 
Aa S i 
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Sie enthält '— in gereimten und reimlofen V ers- 
maafsen -^ theils allgemeine Gebete, Lobgefänge» 
Dankpfalmen u. f. w. ; theil« befondere Gebete an cien 
Sona - und Fefttagen , fo wie an andern heiligen Ta- 

Een und bey religiöfen Landesfeyern. — Die be- 
annten TFii/cheltchen Morgen - und Abend- An ^ 
dachten, viefieicht noch mehr die metrifchen Gebete 
früherer ascetifcher Dichter mögen dem Vf. als Mu- 
fter vorgefchwebt haben. Indefs. muffen wir ihm das 
Keugnifs geben, dafs er nichts weniger als ein geift- 
lofer Nachahmer feiner Vorgänger erfcheint. Viel- 
mehr haben feine Ausarbeitungen ihren eigenen meift 
fchr gemöthlichen Ton; weniger Schmuck, als die 
WüJcheVlchtn-^ aber anfprechende Einfachheit und 
Klarheit; weniger myftilche Salbuns, als die man- 
cher frühem: dafür aber (und befferf mehr evange- 
lifche Lauterkeit und biblifchen Anklang. Die Di- 
ction ift reih, und nähert fich zwar nur feiten dem 
Erhabenen, fmkt aber auch nicht zum Niedrigen und 
Gemeinen herab; nur S. 8. in den letzten Zeilen 
kommt eine platte Phrafe vor, die der Keim hcrvor- 
Ifebracht hat, und die leicht mit einer edleren hätte 
vertaufcht werden können. Einzelne Stellen, die 
allzufehr der Profa fich nähern, z. B. (S. 82): 

' Nimmer foUen wir den ireyen Willen, 

Den du gabil, entweibn durch böfe Luft, 
Sondern freudig fördern und erfüUen, 
Was alt Deine Fordrung uns bewuDit« 

Oder (S. 110>: 

DieTes auch (die Taufe Jefu) gefqhah um unCertwiÜen, 
Darum fprach Dein Mund cii jener Friü, 

Uns gebührt es , Alles tu erftiUen, 
Was vor Gott gerecht und löblich xftl 

hätte der Vf. allerdings vermeiden foUen. Er will 
zwar mit den Worten des heil. Auguftin (melius e/i, 
repreJiendant nos Grammatici, quam non mtelligant 
popuü) fich entfchuldigen, und „lieber der Kritik in's 
XJrtheil fallen, als den Leuten unverftändlich wer- 
den:" allein in der poetifchen Darfteilung darf die 
Verftändlichkeit einer Idee niemals auf Koften ihrer 
■ Sfthetifchen Form erreicht werden. — Sätze, denen 
es,' wie den erwähnten, ganz an poetifchem Aus- 
druck mangelt, ftechen allzufehr gegen diejenigen 
ab, in welchen fich wirklich ein höherer Schwung 
findet, z.B. (S. 25): 

Du Ewiger , vor dem im Kaum der Zeiten 

Jahrtaafende wie Angeahltcke find I 
Nach deflen Plan in*s Meer der Ewigkeiten 

Uns Tag auf Tag und Jahr auf Jahr verrinnt I 

Oder (S. 2): 

Hinauf zu Gott ! Zwar feines Thrones Höhen 
Erreicht der Blick des Stauhbewohners nicht; 

Doch lalTet nns auf feine Werjse Xehen, 
Sie bahnen uai den Vyeg xu feinem Licht! 

Oder, um Überhaupt eine Probe von diefen im Gan- 
Men fo gelungenen reh'gidfen Betrachtungen zu geben 
S. 60): 

Jln einem Frühlings - Sonntage. 
Vollendet hat der Winter (einen Lauf, 
I» Schlummer hat nun die Natur gefeyerti 



Dein Odem weht , die Sonne lUigt herauf^ 

Und die Geftaft der Erde wird erneuert. 
Ein neu Gawand xiehA Du den Flufton an. 

Mit Blumen Cbhmückt fich Garten , Feld und 
Dafs lieh nicht fatt des Auge lehen kann. 

An ihrer Pracht , wohin es imnier fchaoe 1 
Der Vögel Chor durchtönt die weite Lnft, 

Und' lebensfroh beginnet fich xu regen 
Gawürma^ 4ias xotor in tiefer JUuft 

Bey TauTenden im Winterfchlaf gelegen« 
Wohin man blickt, da wimmelt*s ohne Zahl 

Von Thiereui klein nnd grofs. Nach £ela«r V^eifie 
N&hrt Jedes lieh; Du kenuft fie allzumal. 

Und giebft mit Wohlgefallen ihnen Speif«» 
Du laiXeft Gras entfpriefsen für das Vieh^ 

Und Feldesfaat xu Nutx den Menrchenkindazau 
Du öffneft Deine Hand » forgft fpät und früh. 

Und wo Du wirkft, kann luine Macht es hiad 
Denn all|rewaltig ift ja Dsine Mächtl 

Und wie durch fie jetxt Laub und Blnmta 
Ans Knofp* und Keim: fo wird fie ans dez Nacht 

Dar Gräber einft ein neues Leben bringen! 

n. L w. 



Die Verfification. ift fliefsend; um fo ftörender 
find (feiten) vdf kommende Reime, wie verffihnf» 
dient u..f. w. Dafs bey den Vierverfen mit wecb- 
felndem« Genus {quatrains) beiden, fowohl dea 
männlichen als weiblichen V^erfen , der Keim gege- 
ben worden ift, finden wir beyfallswerther, a&die 
von Manchen, auch von fFit/cael, beliebte leichtere 
Weife, bey folchen Verfen niur die männlichen.za 
reimen , .welches allerdings für das Ohr etwas Bar- 
tes und Peinliches hat. 

. Schliefslich wünfchen wir mit dem wflrcUgen Vt 
nicht nur, fondern hoffen es zuverfichtlich, dals 
auch durch diele (aus einem, wie es fcheint, in Gott 
vergnügtem OemOthe-hervorgegangenen) religiöfen 
Betrachtungen etwas beygeti*agen werde „zur f ör« 
derung des heitern und vernünftigen Chriftentbnms; 
welches, gleich fern von ftolzer Vernünfteley wie 
von religiöleih Trübfinn und Aberglauben , das Herz 

Setroft, und die £rde bey allen ihren Mfihfeli^eiten 
och zu einem Yorhofe des Himmels macht." 

Das Aeufs'ere diefes Buches, welchem wir recht 
viele Lefer wünfchen, ift fehr anftandig, und lUo 
Schrift von folcher Gröfse, däfs fie auch fchwächeren 
Augen lesbar ift. Dr, Sehr. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Cassel, b. Bohn6: Humorißi/che Nachtwachen 
des ehemaligen brittiJchenMajorsHumphrey Äo- 
velin Efq. Der zweyten ' Ausgabe des Originals 
frey nachgebildet von C v. S. 1826. S74 S. 8. 
(i Rthlr. 20 gGr.) 

Wir finden hier Mittheilungen aus dem an man« 
cherley Erfahrungen reichen Leben eines brittifdien 
Officiers auf halbem Solde, der in feiner einfamen 
Zurückgezogenheit nichts Befsres zu thun weifs, als ^ 
Schwert gegen die Feder zu vertaufchen. Sie erfiat- ' 
ten ihrlnterelTe nicht fowohl durch DarfteUung über- 
rafchender und fpannender Ereigniffe^ als durch ge- 
mathliche Schilderung einzelner Charaktere nnd 

wirk- 



wm 



WM 



Rttim 2i, JANUAR i82& 



206 



irklidier XiebeBSverhältniffe^ in der^Weife von Ir^ 
^ing^s Bracßbridge Halt. Der Erzähler felbft ift em 
srecntlicher und cutmüthiger Mann, von reinem 
"Wohlwollen für cue Menfchheit befeeki" empfäng- 
lich für den Kummer, wie iär den Frofaiinn. Doch 
<ll>er wiegt, wie bey jeder imverdorbenen Me^fchen- 
natur, (ue Neigung zu dem letztern den Sinn für den 
^xftern; und da ift es denn gar erfreulich, felbft 
tjraurige und'welmüthig ergreifende Schilderungen 
' snit einem mild heitern Lichte übergoffen zu fehn und 
in diefer Darftellungsweife den echten Humor zu er-- 
Xcennen. So berichtet er feine „Unglüchtfälle in der 
t Zarücksezogenhcit,^^ die, indem fie aus der auf- 
dringlichen Heii'atnsluft der alten Jimgfern aus der 
'Narhbarfchaffc gegen .ihn, den Sechziger, gröfsten 
Yheüs entfpringen, zu einem theilnehmenden Lä- 
cheln reizen; fo fpricht er von feiner ^^Beförderung 
Z^täm Schrifijfieller^* und in feiner Betrachtunlg über 
die ,,Titefbläiter ;^^ fo zeigt er fich bey der näusli- 
chen Fever des ^jJahrstages der Schlacht von Bada- 
jozJ*^ lief ergreifend und dennoch von dem heitern 
Gemüthsfrieden des Erzählers befpiegelt, Ift die Ge- 
Cchichte der j^Emiüe Milbume^^^ eines jungen Mäd- 
chens, deffen^nzes Lebensglück durch einen ge- 
^viffenlofen Officier vernichtet wird. Wir enthalten 
• t^s, alle einzelnen Abfchnitte des Werkchens be- 
fonders anzuführen, indem wir zur Charakteriftik 
des diefer Sammlung innewohnenden geiftigen Prin- 
cips genug cefagt zu haben vermeinen. In d^r That 
ift auf den Major Humphrey Ravelin das Motto des 
Titels fehr wohl angewendet : „Er war gewöhnt, of-' 



fenberzig und xweckmafsig zu reden; wie es eineni 
Biedermanne und Krieger geziemt; jetzt ift er 
Schriftfteller geworden.'* Shakespeare. 

Die Ueberfelzuug "lieft fich leichthin; doch 
bleibt zu wflnfchen, der Bearbeiter hätte darauf ver-i 
ziehtet, brittifche Provinzialismen durch dentfche 
wiedergeben zu wollen. 

• 

- BoüRnsAüx, b. dela Laguillotiere: Traitijurles 
vins du Medoc et les autres vine rotiges du ddpar^^ 
tefkent de la Gironde, par TTm tranck. 1824. 
164 S. 8. 

Diefe Schrift verdient die Aufmerkfamkeit der 
•deutfchen Weinhändler, weil fie mit den Preifen der 
Bourdeauxweine, doch eigentlich nur des Medoc vor 
1782 bi^ 1823 , mit den ]>&men der Eigenthümer der 
gröfseren Weinberge, den verfchiedenen Gewächüen 
und ihrem Ertrage für die Eigenthümer und die Ge- 
meinen bekannt macht. Vier Oxhoft, eine Tonne, 
des fchlechteften Weins, St. Macaire, koftete 1782 
von 18a--200Er. und 1822 von 160— 200 Fr., in 
dem fchlechten Weinjahre 1823 von 140 — 160 Fr. 
Der hefte Wein, Chateau Margaux, von dem aber 
der Ertrag kaum 400 Oxhoft beträgt , 1782 von 1400 
bis 1600 Fr. und 1822 bis 2,500 Fr., 1823 wenigftens 
1500 Fr. Die Weineinfuhr von Bourdeaux nach 
Deutfchland hat fich nach dem Kriege uiid nach den 

Sefunkenen Getreidepreifen fehr vermindert. Im 
ahr 180| gingen 



^ nach Haml)urg 

- Bremen 

- Lübeck 

- Preufsen 

Im Ganzen • . 



2,945 Tonnen rother W. 
1,475 - - . ^ - 
2,203 ----- 
2,154 ^ - - - - 

8,777 - - - - - 



8,435 T. weifser W. 
6,903 - - - - 
2,607 - - - - 
6,995 - - - - 



1821 

7,634 T. 
3,252 - 
677 - 
4,762 - 



1822 

5,461 T. 

8,881 - 
1,624 - 
3,364- 



1823 

7,91^ T- 
6,646- 
2,819 - 
2,742 - 



19,940- - - - 16,216- 14,230- 20,120- 
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Deutfchland nach llufsland gegangen feyn mag 
die Ausfuhr von Bourdeaux nach Hufsland feit 



Rechnet man auch, dafs vieler Wein 1802 über 

, da 
1821 

weit ftärker als im J. 1802 gewefen ift, fo hat fie da- 
gegen von 1821 bis 1824 dahin fortdauernd abgenom- 
men, und wir haben alfo in Rufsland diefelbe Er- 
fcheinung als in Deutfchland Aber hier in Deutfch- 



land fcheint das Jahr 1823 ein Wendejahr gewefea 
zu feyn , und es wäre intereflant zu veiifen, \de fich 
in dem verfloiTenen Jahre die Weinausfuhr von 
Bourdeaux nach Deutfchland gemacht, da aus dem 
1823 leife anfangenden Abzüge deutfcher Waaren ins 
Ausland ein raufch ender geworden ift, welcher 
wahrfcheinlich auf den 'Weinverbrauch Einflufs hat. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Berlin. 

Von einem hohen Kooigl. Minijterjum der geiA- 
liehen off. Unterrichts - u. Medicinalanftalten ift an die 
K. ConMoria folgendes preisivürdige Refcript erlaffen 
Worden. 

Es ift dem Mininenum Keontnifs gegeben, dafs 
der Glaube ziemlich verbreitet feyn foll, als exiftirten 
ngewiffe Verbindungen^ die im Finftern ein vermeint- 
»fich befferea Chriftenthum verbreiten wollten , uni 
»dabey doch felbft gegen die arften Regeln des Cbri«. 



ftenthums handelten,** su welchen Verbindungen ancl^ 
Seminar -Directoren und Lehrer geboren füllten. 

Je mehr das Minifterium als feine Pflicht erkennt, 
und aufserdem durch den oft and beftimmt geäulserten 
Willen Sr. Majeftät aufgefordert ift , allenthalben fus 
laute und öffentliche Verbreitung chriftlicher Erkenn W 
nifs und Geiinnung durch Schulen und Unterrichtsaifr- 
ftalten, und namentlich durch die Einrichtung der S^- 
minarien und fonftigen Lehrerbildnngsanftalten , nach 
beftem Vermögen zn forgen , und je mehr daCCaibe ba- 

müht 



rten- defto weniger' bedarf es geheimer Mittel «sei 
Wege , oder beftinunter VerUndangeiL imd Veraitte, 
Uta deo oämlichea Zweck zu erteidien, und defto 
mehr würde befürchtet werden muffen, dafs derglei- 
«hen Verbindungen, wie fie überall fchon der Form 
nach, gefetzwidrig, und alfo durchaus unzuläffig find; 
fo auch ihrer Innern Richtung nach , rerkehrt und ua- 
ftallhaft feyn mochfen. 

Dem Midiftewum ift «war bis jetzt auf anderem 
Wege iroB der £adflenz folchec 'Verbindungen nichts 
bekannt g<merden; indeOen darf daffelbe &ch nicht 
verhehlen, dafe die religiofe Richtung unferer Zeit &ch 
hier und da auf mancherley, zum Theil gefahrliche, 
Abwege verirret hat, oder zu verirren drohet; und es 
ift fein ernftlichfter Wille , diefer Gefahr auf alle mög- 
liche Weife vorzubeugen, und vor allen Dingen nicht 
2« gefiätten, dafs fie* auf irgend eine Weife in Schulen 
und Unterrichtsanftalten emdringen könne. Es gehört 
dahin zunächft die mit Recht fogenannte myßifche 
Bichtung, wo die geoffenbarten Religionswahrheiten 
aus dem Gebiete der klaren^rkenntnifs und einer dar- 
auf begründeten vollftändigenUeberzeugung in das der 
dunkein Gefühle und derblofs fubjectiven Anfchaunn- 
gen und Vorftellungen gezogen werden ; es gebort da- 
bin ferner die gemeinhin fogenannte pietißifche Bich-^ 
iungi wo bey überl\)aniiten.und einfeitigen Vorftellun- 
gen , theils von der Natur des Kindlichen Verderbens, 
♦iieils von den Wirkungen der göttlichen Gnade, des 
G^ietes und des Glaubens, entweder eine dumpfe, 
trübe und ängftigende Lebensanficht, oder der Wahn 
eines begünftigten iinmittelbareif Verbältniffes zu Gott 
und -einer bevorzugten Erwäl»lung, eben damit aber 
fowoM üüddldfamkeii, lieblofes Urtheil und Splitter- 
richterey, als geiftlicher Dünkel, Stolz und Selbftge- 
nügfamkeit hervorgebracht werden ; es gehören dahin 
weiter die mfinohexl^y feparaiiftifchen Abirrungen, wo, 
nach individuellem Verftehen und Erklären der hei- 
ligen Schrift, die Einzelnen fich bereclitigt glauben,* 
jjiren eigenen Lehrbegriff und darnach die Form der 
GotleSYerehrung und den Gebrauch der Gnadenmittel 
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b^ngvn von Gottes Wefen vmi, WtITen alii Mbfce 
ftndungen des iiienfc'bli<!hen Verftandes iBxrzxmeiOmm 
Ib'wird daltelbe auch ferner den bisherigen Gan^ 
folgen, und dahin wirken, dafs allenthalben 
chriftUche Lehre, der heiligen Schrift ffeinäfs^ 
UDvecfaUcht verkündigt, ReligtoAtät, GottesfarchK 
kirchliches Leben begründet, befaftigt und vennelu^ 
und dadurch in allen KlalTen und Ständen wahre clxnft- 
liehe Tugend , nämlich : Vertrauen auf Gott , Ztifiie« 
denheit mit dem von der Vorfehung befchiedeiien]L«oo* 
As, Mabigkeit und Nüchternheit, Treue im Berti^ Gfh' 
wilTenhaf tigkeit in allen Verhältniffen , Gehorfam 
gen den Landesherrn und die Obrigkeit , Liebe ^tai 
Wohlwollen gegen den Nebenmenfchen, und im Gas- 
cen eine freudige, thätige und gemeinnützige Betrieb- 
famkeit geweckt und verbreitet werde. 

Das Minifterium verfieht fich auch zu allen Be- 
hörden, die mit und unter ihm auf Schulen und Unter- 
richtsanftalten einzuwirken berufen find , 'dafs iie dieir 
feine Abficht vollkommen theilen, und nadi befleiff 
Vermögen darüberwachen, dafs felbige erreicht wer-: 
den möge. 

WeQu daher das Konigl. Copfiftorium oder eift 
einzelnes Mitglied deffelben von der im Eingange g»- 
dachten angeblichen Verbindung, wäre es auch nm 
als Gerücht, nähere ^enntnifs haben follte, oder wenn 
demfelben von irgend einem Seminar -DIrector oder 
Lehrer bekannt geworden wäre, dafs von ihm hinficht- 
Uch der religi Öfen Richtung, die er genommen, irgend 
ein Nüchtheii fiir die Anftalt, an welcher er arbeitet, 
zu beförgen fey : fo wird demfelben hierdurch zu einer 
Gewiffenspflicht gemacht, fich darüber offen und un- 
umwunden gegen das Minifterium zu äufsern, damit 
der Sache weiter ernftiich nachgeforfcht, und entweder 
gleich im Anfange der Keim zu v,erkehrten und irreli^ 
giöfen Richtungen erftickt, oder auch von Männern, 
die keinen Vorwurf verdienen, ungegi^deter Ver- 
dacht entfernt werden könne. 

Bey der grofsen Wichtigkeit, welche die PBanz- 
fchulen für künftige Volkslehrer haben, kommt es nicht 
blofs darauf an , dafs fie wirklich eine möglich/^ toII^ 



nach Gutdünken einzurichten und anzuordnen, und Aändige* und angemelfene Einrichtung erhalten, fon-« 
von der grofsen kirchlichen Gemeinfchaft nach Wili-^ dern auch, dafs fie fich des allgemeinen Zutrauens und 
Rüt fich ganz oder in einzelnen Beziehungen loszufa- 
gen ; und es gehört endiich dabin die faft grofste Ver-^ 
kehrtfaeit , wo ohne walnhaften Aniheil , weder der 
Erkennlnlfs noch des Gefühls, und nur aus einer unbe- 
ftimmten , oft auf ganz finnlichen Antrieben beruhen- 
den, Sehnfucht, die Einbildungskraft mit venneintl Ick 
frommen Vorftellungen ihr dürftiges Spiel treibt ^ das 
fie nur durch unaufhörliche geifl- und empfindungs-^ 
lofe Wiederholung der nämlichen Redensarten zu un- 
terhalten im Stande ift 

Wie das Minifteriumi bisher alles Ernftes darüber 
gehalten hat , dafs folchen und ähnliclien Verirr ungen 
und Verkehrtheiten der Weg in die Schulen und Un-; 
terrichtsanftalten eben fo feft verfchloffen werde, als. 
jenem entgegeogefetzten feichten und troftlofen Beflre«^ 
ben, die pofitiven Glaubenswahrheiten und die Offen- 



der Achtung des Publikums im vorzüglichen Maafse 
freuen. Je mehr Sorgfalt daher das Minifterium auf 
die Seminarien und deren Befetzung durch tüchtige Leh- 
rer bisher verwendet hat; defto mehr mufs ihm auch 
daran gelegen fe'yn, dafs ihr.eWirkfamkeit weder durch 
verkehiie Richtungen, die fich unvermerkt, einfchlei- 
chen, verderblich, noch auch durch ungegründete Be- 
forguiffe und falfche Belbhuldigungen gehemmt w^erde. 
Das Minifterium fieht dem hierauf zu erftattenden 
Iterichte baldjgft und fpäteftens binnen acht Wochen 
unfehlt)ar entgegen» 

Berlin, den 24flen October igaj. . 

Minifterium der geiftlichen , Unterr, u. Media-' 
nal - Angelegenheiten. 

gez. ^Iten/tein, 



(Terftehendes Kefciipt iSt auch im JourA. f. Fred, .im Nor«, und Deoemberheft i3«5 abgedruckt.)- 
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LITERATURGESCHICHTE* 

LiEifztG, Tj. Sch\vickbrt, Haiitoveh, in der Hahn. 
Buchh., und Üahmstadt, b.Leske: /. G, /f., 
Fe der ^s Lehen, Natur und Grund f ätze. Zur 
' Belehrung und Ermunterung feiner lipben Nach- 
kommen, auch Andrer, cfie Nutzbares daraus 
aufzunehmea geneigt find. 1825. 464 S, 8. 
(21\thlr.) 

JcLi^en liebeliswürdigen trefflichen Mann z^igt diefe 
Selbftbiographie, deren Ruhe und Befcheiaenheit 
wohlthut, deren Herausgabe, gewifs im Sinne des 
dahingefchiedenen Yfs., einer wohlthätigai Unter- 
.itützung — den HülfsbedürftigeR der überfchwemm- 
ten Gebenden Hannovers — gewidmet ift, imd ein 
ßriedlicn nützliches D^feyn und Wirken bis an die, 
liochften Grenzen menfchlicber Jahr« uns vor Augen 
itelür. Jene philofophifchen Ueberzeugungen, wel- 
cjie Feder eine Zeitlang vom Katheder vortrug, ha- 
ben ihn bis an das Ende feines Lebens begleitet, und 
ftehen mit feinem Charakter in fchönem EinklaJdge, 
ATvie fol<^s einem praktifchen Philofophen ziemt* 
Oanz recht bemerkt ein Freund des Verewigten in 
einer Zufcbrift an den Herausgeber (den Sohn): „Kei- 
ner wird wagen, die Güte und Reinheit feines allge- 
«nein verehrten Charakters anzukeifen ; wenn auch 
hie und da ein Einzelner es venuchen mochte, ei- 
nige feiner theoretifchen Grundfätze in Zweifel zu 
zienen , oder diefe auf dem Probirfteine der neuem 

Shüofophifchen Syfteme zu prüfen." (Vorr. S. X). 
lefc. möchte hinzufetzen, däfs ein folcher Probir- 
ftein 4inangemeffen ift für echte Lebensweisheit, dafs 
umgekehrt ein Syftem auch geprüft werden darf an 
dem Charakter feines Urhebers, und dafs dadurch 
eine ganz andre Werthgebung der Syfteme entftehen 
kann, als ihnen der vorübergehende Gefchmackir- 

Snd eines Zeitalters oder irgend einer Schule er- 
eilt . . 
J. G. H. Feder ward geboren am 16. May 1740 
auf einem geringen Dorre Schornweifsach, zwey 
Meilen nördlich. von Neuftadt an der Aifch, wo fein 
Vater Pfarrer war. In geiftlichen od^r Scl^ämtern 
hatten alle feine Voraltern, fo weit cue Nachrichten 
reichen, geftanden. Der Vater, unermüdet thä'tig, 
fand neben, feinen befchwerlichen Amtsgefchaften 
noch Zeit, . die Gefchichte und Altertfafimer des Lan- 
des zu ftudiren , und verftand bey ein^m jährlichen 
Eiokommen von zweyhundevt Inalern nicht nur 
wdhlthätig zu feyn und feine Kinder anftandig zu 
Wt^n, fondern auch fär üeine gelehrte BefchäfÜ^ 
A. L. Z. 1826. B'/terBand. 



ffung Reifen zu machen und Bücher zu kaufen. Die 
Yerdienfte folcher im Stillen lebender und wirken- 
der lyiänner kökmen nie genug anerkannt werd^i; 
fie thun oft mehr, für Mitwelt und Nachkommen-^ 
fchaft, als manche glänzende Anftalten. Der Knabe 
predigte fchon a^jf den Tifch geftellt; ein Unterriclit 
im Lateinifcben und Griechilchen .Avard angefangen. 
Ein Dorffchulmeifter gab Unterricht in der Mufik% 
äfthetifche Empfindung weckte die umgebende länd- 
liche Natur, und religiöfe Eindrücke das in der Fii-^ 
^nilie herkömmliche Sprechen, Sinken und Beten mit ^ 
Avabrer Andacht. Sehr wahr bemerkt der Vf: „Es 
kommt bey der Religion, immer mehr Angelegen- 
heit des Herzens als des Verftandes, nicht fo fehr 
darauf an, was gelehrt, als wie und von wem es ge«- 
fagt wird." (S. 9). Der treffliche Vater wird 1749 
auf eine zwey Stunden entfernte viel beffere Pfarre 
verfetzt, fiJhlt fich dort fehr glücklich, aber ftirbt 
fchon in der vierten Woche. Die Wittwe mit fünf 
/unverforgten Kindern weife» vermöge grofser Spar- 
famkeit, aufser einem Stipendium von fimf^ig Gul- 
den Fr^nk., welches Feder fünf Jahre lang genofs» 
mit denZinfen von höchftens zweytaufend Ixneinifch^ 
ohne Schulden bis an ihren Tod 1760 durchzukom-r 
men und drey Schweftern, die fich verheiratheten, 
nothdürfti^ auszuftatten. Uitbegreiflich, und was 
wahrhaft Segen. Gottes heifeen kann. 

Im eilften Jahre kam F. auf :üe Schule zu Neu- 
ftadt an "der Aifch , von Pietiften neu gefchaffen und 
eingerichtet, von Mängeln nicht frey; aber die alten 
Sprachen lehrte der fehr tüchtige Rector OerteU 
Vor dem Ende des fiebenzehnten Jahres (fehr früh) 

fing es auf die Univerfität Erlangen. F. widinete 
ch der Theologie und dto Schulwiffenfcbaften, be^ 
ftieg auch die Kanzel in Perücke, nach damaliger 
Sitte. Ungeachtet feiner vrilTenfchaftlichen Betrieb-*- 
famkeit geueht er dennoch Uebeirafchung des Leicht- 
finns,^ rhorheitien des unvernünftigen EhrtriebeSt 
wovon einige feine zärtliche Mutter innigft betrüb- 
ten. Ein Duell ift darunter, er hat den T^ des 
Vorfalls noch \dele Jahre als einen Bufstag im Stillen 

§efeyert. Von Erlangen aus (20 Jahr alt) wird Jfe- 
er auf Oertels EmpreUung Hauslehrer bey ein^m 
Freyherm von Wöllwartn- an der fchwabifchen 
Grenze , und kehrt mit feinen Zöglingen fpäter nach 
Erlangen zurück. Dort gab er ihnen eine kurze 
Einleitung in die Philofophie, welche^ der erfte Ver^ 
fuch feines hernach iu Coburg erfchienenen Grund- 
riffes war. Er ward nämlich in Coburg am Cafimi- 
rianum Prö£ der Metaphyfik und der morgenläi|d>- 
fdien Sprachen, und taufchte g^gen Abgabe A$s 
Bb letz- 
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letzteren die Logik ein. (S: 61). Bald folgt Verhei- 
rathuög mit feiner erften Gattin und ein Ruf nach 
G<3ttingen 1768. Er geftehfVon fich: „Ohne feftes ' 
Syftem, fchwankte ich zwifchen WolRfchem Dog- 
matismus und einem Skepticimus, den f^atüranlagen 
und Leetüre erzeugt, tiefere Einfichten noch nicht 
geläutert uhcl in die rechten Grenzen gebracht hat- 
ten." Dennoch ward mit grofser Ahrtrengung ein 
Lehrbuch über Lospk und Metaphyfik ausgearbeitet, 
»fgnche MifsverhältnifTe mit einigen bekannten Göt- 
tingifchen Gel.ehrten damaliger Zeh werden erwähnt 
und konnten nicht ausbleiben, fie verloren fich fpä- 
ter. Den akademifchen Arbeiten folgte ein lebens- 
gefährliches Nervenfieber, und F. las feinen frühen 
Tod fchon in einer Zeitung gemeldet; Nach der Ge- 
nefung ftieg der Beyfall des Lehrers , fo dafs nicht 
nur das Amlitorium, und im Sommer bey offenen 
Thüren alle Plätze im Vorfaale dicht befetzt waren, 
fondern oft eine beträchtliche Anzahl abgewiefen 
werden mufste.. Feder bemerkt: „Ich las eewifj 
nicht fo gut, als fpäterhin, da mein Beyfall fich ver- 
minderte- Aber ich war in der Mode, etwas Neues, 
und ohne bedeutende Gegner. " (S. 77). Die Bemer- 
kung ift fachgemäfs, unH raufchender akademifcher 
Beytall beruht nicht immer auf Vortrefflichkeit des 
Vorgetragenen. Ferners ^es lag itn'CharalUer mei- 
ner Lehrart, dafs ich keine fichtbare Schule ftiften 
konnte. Dazu gehören, aufsör andierera, was mir 
vielleicht auch fehlte, viel verfprechende Ankündi- 
gungen, paradoxe Behauptungen, polemifche An- 
ficht der älteren S-yfteme, und' befonders eifte eigne 
Kunftfprache. Ich Huchte anwtnäbare Philofopiüe 
aus den natflrlichften oder nicht füglich zu beftrei- 
tenden Vorftellungsarten zu entwickeln, das Wahre 
und Gute, was üe enthielten,' durch vernünftige 
Gründe jedweder Art zu befeftigen. " (S. 80). Ob- 
gleich felbft LeibDitz diefe Lehrart billigt, ift fie 
nicht gerade goeignet, grofses Auffehn zu machen 
und viele lebhafte Anhänger zu fammeln. Vorab in- 
deffen^ng Alles nach Wunfeh, ausgenommen, dafs 
K durch den Tod feiner Gattin gebeugt wurde. 

Von feinen Göttingifchen Schriften bis zum An- 
fange der^ Streitigkeiten mit der Kantifohen Philofo- 
f'üe giebt der Vf. eine üeberficht. Grofse Lob- 
rüche empfingen ihn im öffentlichen Urtheil. Lef- 
%g nannte ihn „ einen jungep Mann , der die Wege 
feiner Vorgänger mit Glück betritt und neue fucht" 
fS.86). Man Avar damals der fch werfälligen, weit- 
ichweifigen und doch am Ende die verheifsene Ein- 
ficht und GewiVsheit nicht bewirkenden Demonftrir- 
irifethbde fo.mtide, dafs fogar JK/^c/^Z zu fagen wagte : 
jjDerVi könne klafiifcbwerden,'wenll es ihm ge-' 
fiele,; ohne Paragraphen zu fchreibcn" (S. 87). Dfer 
Biograph überläfst fich ahgeriehmen trinuerungen 
aus jenen Zeiten j der Anlage eines Ideinen Luft Wäld- 
chens am Heinberee (1788), mancher IVeifen und ge- 
machten Bekanntschaften, fleifsiger Spatziergänge — 
welche Heynen nicht gefiel^a — denen der Vf. aber 
feine Ki'aft und Munterkeit im Alter zufchreibt, und 
fiph damit trollet 9 dafs feine Philofophie nicht Stu- 



ben, fondern Naturphilofonhie (freyDch in 
Sinne, als dem fpätem der i>chule) fey (S. 114). 
folgt eine kurze Gelchiohte feiner Streh^keiten 
die kantifche iPhilofophie. Feder vermied gern^' ff\ 
lehrte Streitigkeiten, und war mit Kant, alis cKi 
Vfernunftkritik erfchien, in keinen feindlichen "V^ei 
hultniffen ; nur begriff er nicht, wie die dogmatJfcki 
Metaphvfii^, die ihm bereits gemäfsigt und geiia-utcs^ 

f;enug fchien, noch mit folcher Heftigkeit ange^r^ 
cn , und wie ein folcher fcholaftlfcher Appar-at: k 
unfern, Zeiten zum Dienfte der Philefophie ^ — -*^^ 



erachtet werden mochte (S. 1 18). 6<iri;^ lieferte 
Kecenfion der Kritik für die Göttingifchen Anze: _ 
weil fie zu grofs für diefe Blätter wurde, ixiachtft 
Feder einen Auszug, und fetzte am Ende eine "Vi^ 
gleichung bey Zwilchen dem Kantifchen Ideallsiiaft 
und dem BerKeleyfchen. Er hält di^fes för eji> «»- 
verzeihliches Verfehen ; denn , fohald er vemiutlitf 
hätte, dafs ein fo groises Publicum für diefes, vrk 
er irrig vorausfetzte , dem Genius der Zeit gar jilcb 
mehr angemeffene Werk fich erldären würde, » 
hätte er es freylich mit itiöglichfter Anftrenfung f(A* 
beurtheilt. „Aber — und es wird mir nicht fchivcr, 
diefs Bekenntnifs hier abzulegen — ich vrar raä^ 
nur nie ftark in der Vorausfehvng der grofsen Wehr 
begebenheiten, fondern wirklich um jene Zeit, durch 
das übermäfsige Glück, welchem meine phücfophi^ 
fchön Bemühungen hatten, zu forglos und ein wenig 
übermtithiff geworden " (S. 118). Den letzteren Feh- 
ler theilt der Vf. gewifs mit Vielen , die in ähnliclitf 
Lage waren, und wovor die menfchliche Schwäxte 
fich feiten bewahrt, und dafs er ein fchlechter Pro- 
phet gewefen, ift ihm noch weniger zu verabeb; 
denn alles Prophezeyn ift mifslich, befonders über 
den Genius der Zeit, der in Bahnen fich fortbewegt 
welche durch die gegebnen Elemente fich nie berecB- 
ncn lafTen. . Als der Streit. begonnen ivar, zeigte fi<4 
^ die Stimmung des theilnchmenden Pubücums ganx 
" anders, als i^ geglaubt hatte; er war leinen Gegnern 
in Kriegskünften nicht gewachfen und- mufste cifl» 
xmternommene Zeitfchrift bald aufgeben. Er em- 
pfand diefe ihm bisher ganz ungewohnte Demöfhi- 
gung tief, und „da zu gleicher Zeit auch die ZiahJ 
feiner Zuhörer fich verminderte, und felbrt nach- 
theiliger Einfiufs auf di^ Achtung einiger vorzüglich 
achtbaren CoUesen ihm nicht entginc, fowar er 
nahe daran , in Hypochondrie zti verfinRea ... * hätt» 
gern fein philofophifches Lehramt niedergelegt, wenn 
er ein andres Unterkommen gewufst hätte"^ (^. 124 ff) 
Der Herausgeber fucht diefem Geftändnifs feines Va^ 
ters etwas Anftöfsiges zu benehmen, welches Man- 
che darin gefunden haben wollen^ Uns fcheint diefe 
überfiüflig; vielmehr Avürde eine Behauptung des 
Gegentheils, einer vollkommenen Gleichgiütigkeit 
auf Stoifche Weife,, fchwerlich unfern Glauben gC' 
Wonnen haben, ^iiema^d kann ohne Schmerz einctf 
nachthejligen Wandel der GeCnnungen in Bezug airf 
feine Perfönlrchkeit \'i«ihrnehmen , auch wenn er fich 
fa^en darf, diefes fey ungerecht ; und nur allmähl^ . 
wJUDll feine Philofophie des Lebens Kraft genug ge^ 
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winnen, den Schmerz ta be&egen, |a grade die 
Freude an literarifohem Ruhrae , welche für manche 
Anftr engiuigen und Opfer entfchaiUgt i macht \eden 
Veriuft des Jieiitzes defto empfiudiicher. £s ift eine 
3chattenieite des dcadeinitchea Leiiramts, dafs 
folcher Veriuft nicht allein hiu&g eintritt, fondern 
eigentlich einem Jeden bevorfteht, wenn er'alt genug 
wird, ihn zu erleben.^ Wäre, das menfchliche Urr 
theil weniger von Aeufserlichkeiten abhängig» fo 
würde .cüe Sleinung achtbarer Männer dadurch Keine 
yeränderuiij; erfahren, welches aber in der Sphäre 
des litcrarifciien Ehrgeizes und durch Schwäche des 
Charakters felbft bey den Achtbaren häufig gefchieht. 
Sich dagegen abzuhärten, ift ein guter fkoilcnerlUth; 
cUein er verdirbt auch den Gcnuüs manches Glücks, 
indem die Einficht der Eitelkeit delTelben fcbon in 
die freudigften Tage jenen niederfchlagendeu Spruch 
Solons gegen Crößs hineinruft. — „Dafs der poU- 
tifche Zultand der Zeit einigen Eanflufs gehabt hat 
auf die Ereigniffe unter den rhilofophen, nicht nur 
in Anfehung deffen was, fondern auch in Anfehqng 
der Art,, wie man es zu behaupten verfuicht hat, ilt 
kaum zu verlvennen , und liann zu erbaulichen Be* 
trachtungen guten Stoff hergeben" (S. 128). Reci 
hält den poÜtifchen Zuftand- jener Zeit , wovon^ der 
Vf. fpricht, und der Philofopnie, aus einer und der- 
felben Wurzel, entf proflen , . welche. man Zeitgeift, 
oder Schickfal, oder n!üt irgend einem- anderen Na-- 
- nien nennen kann, woraus, um naturphilofophifch 
KU fprechen , im IVealen die franZQ&fche Revolution, 
und im Idealen die deutfche Philofophie hervorging. 
Beide haben umgeftQr^t , aufgebaut , Ruf gefchaffen , 
und vernichtet, fich felbft ttwerboten. "Was ift ge- 
hlibben ? Weder ganz das Alte , noch das Neue. 

• - Ungeachtet Feder die „Amputation feines Autor- 
und Bocentenruhms " allmählig vcrfchmerzte , und 
fein Auditorium wieder zahlrciclier werden fah, 
folgte er dennoch einem Antrage zum Director des 
Georgianums in Hannover. Manches,^ was vor der 
' Kevokitioti möiidlich und fchriftlich ohne Bedenken 
gpäufscrt Averden konnte, erregte fpäterhin Beforg- 
niffc , imd einige Stellen feiner Schriften vmrden 
nachthcihg gedeutet, bewrkten Verweife und.An- 
fpielungen. Man wardJn Göttingen ängftlich voi*fich- 
tig. Zugleich hatte dort die Jfc reymauerey Eingang 
gefunden, und ftcfer war Mitglied des Ordens, ob- 
gleich4vein fchr eifriger Arbeiter^ geworden. Es ift 
•diefe Verbladung mit ihrem öffentlichen Geheimnifs, 
und manchen Handlungen der Wohltliätigkeit, welrr 
che fie geübt, in neueren ZeiJ:eu vieUeidbt zu hart 
beurtheilt, inz.wifclien bleiben immer hinreichende 
Gründe gegen fie, und ihre Torrn ift leicht der Ausj 
artungen fanig. Feder lugt: ,^ Ich würde, wenn ich 
mit Allem r was ich darin erfahren habe, noch ein- 
' mal zu leben anfinge, nie wieder in irgend eine ge- 
heime Gefellfcliaft eingehen. Denn gefährlich find 
fie allemal fi'ir di6 uriparteyifche Beobachtung der all- 
gemeinen Menfchen und Bürgerpflichten, leicht auch 
für die Geradheit des Charakters" (S. 145):-"Xoch'^ 

« ' bedenklicher war die lUuminaten- Verbindung, wel- 



che fidi damals m die Maurerey einmifchte/ ' Feder 
wollte mit ihr nichts weiter zu thun haben, liefs .fich 
aber durch einen angefehenen und liebenswürdigen 

'Mann bewegen zu bleiben. Seine. E^tfchuldigung 
darüber (S. 147) gilt für ihn und Andre in der dama- 
ligen Zeit, auch ward u^m nicht Alles mitgetheilt 
(S,- 153^. Späterhin, gab er gänzlich alle Theilnahme 
auf. Rec, welcher yon'ieher an geheimen Verbxn^ 
düngen kein Gefallea gefunden, ftimmt indeffen deni 
Vf. bey: „die fonderbare Verbindung (der Maurerey) 
hat fo "Viele und fo verfchiedne Seiten, dafs, -Avena 
man diefe einzeln zum ausfchliefsenden oder hervor- 
ftechen den Geficht spunkte wählt, man die Sache fehr 
anziehend, verdienftlich , ehr\vürdig, und auch 
langweilig, lächerlich, wo nicht abfcheulich, findeii 
kann. Wer nun hi^ey überl^, wie Weniges in 
der Welt anzutreffen feyn mochte, was, wenn Al- 
les zufammen, oder das mancherley Zufällige und 
Wefentliche nach einander, in Betracht gez(^en 
wird, ganz beyfaUswfirdig erfcheint, der wird fchoi\ 
dadurcn zu einem mildern Urtheil über diejenigen, 
die an der Freymaurerey Theil nahmen, bewogen 
werden" (S. 149)* Obgleich nicht deutlich ausge- 
drückt, wirkten alle diefe Verbältniffe auf F. Göt- 
tingen zu verlaffen. ^ ' 

Ueber die Verwaltung -des Georgianums und 
nach welchen Grundiatzen F. dabey verfuhr, ver* 
breitet fich ein eigner Abfchnitf. GewiCs hatte ec 
dort wolilthätig gewirkt» „ Wer weifs- und bedenkt, 
wie Vieles den Abfichtcn folcher öffentlichen Erzie- 
hungsaiftalten. entgegen fteht, wird fich wundern, 
dafs noch fo viel ausgerichtet wird" (S. 167). Hier- 
auf fol^ der letzte Abfchnitt der Lebensgefchichte. 
Franzolen kamen (1803) nach Hannover. Feder fuchte 
fich zu tröften, fo gut er kontnte. Das Georgianum 
ward beybehaltcn. Mit Mangourit gericth F. in 
freundfchaftliche Verbindung, fo auch« weil ihm 
die Bibliothek ül>ertragen worden, in manches Ver- 
häftnifs mit andern franzöfifchen Befehlshabern. 
Vom ^ahre 1805 an hat d(?r Vf. ftcts im May Einige^ 
niedergefchrieben, was ihn anging. Seine zweyt«! 
Gattin ftirbt, fein ältefter Sohn desgleicheti, ihn 
beugt die l)öfe Zeit und der auf dem Lande laftende 
franzöfifche Druck, das Georgianum wird aufgeho- 
ben, doch behält. der Di j-ector feine Befoldung. Der 
Name des Herren^fey geloht, ruft er im Jahre 1814, 
als er krank im BeLte das Einrücken der Alliirteu 
in Paris erfährt. Den 15. May 1815 hält er für fei- 
npn letzten Geburtstag, erlebt aber noch den Vom 
Jahre 1821, mit welchem er fein zwey und achtzig- 
ftes Jahr antritt. Ileligiöfe Dankbarkeit für alles 
Gute, was ihm geworden, Freude an fchonen Früh^ 
iingstagen, den Früchten des Gartens', Theüuahnie 
für feiJ^e Familie erf allen den Abend feines -Lebens, 
und er. ontfchläft fanft nach kurzer Krankheit. Der 
Herausgeber führt noch Ehiiges au von der Lpbcns- 
wcife des Verftorbenen, die ihm zur Gewohnheit 
gewordene einfache, fchlichte fparfame Haushaltung, 

* verbüiufen fnit Freygebigkeit gegen Andre, welch« 
Züge auch bey anilem ehrwürdigen Greifen ror- 
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korrmien, befondcrs denen» d^ren Jugend in Be- 
drängiiifs gewefen. 

Im zweyten Theile, der als Anhafae zur Biogra- 
phie angefehen werden kann , fpricht aer Greis Ei- 
^ niges über feinen Körper, feine Gemüthsart, giebt 
auch einige diätetifche Hegeln. ,, Meine meiften Ju- 

Srendwünlche find mir ernüllt worden. Ich könnte 
ageri, alle bis* auf einen, wenn ich die Leine bey 
Hannover fQr einen fohiffbaren Flufs will gelten laf- 

fen Auf der Schule fchon wünfchte ichProfef- 

for am Cafinürianum und hernach, in Göttincen 
Profeffor zu werden*' (S. 243). Glücklich ift der, 
* deffen Wünfche mit feinem Beiitz im Einklänge find, 
und er. darf dann , wie unfer Vf. über die 3\ichter- 
ifüllung eines einzigen Wunfehes (grofse Reifen »^u 
machen) wenigftens die Schweiz zu fehen ^S. 244) 
fich nicht fonderlich betrüben. Feder dankt der 
Vorfehung, glaubt an göttliche Regierung der nienfch- 
lichen Scnid^fale und an den Mutzen des Gebets in 
einem mehr wnfaflenden Sinne, als dieneueften Sy- 
ftem'e es erlauben (S. 246). Seine wefentlichften 
philofofhifchen Grundfätze, Anflehten und Ueber- 
zeugungen hat er in einem eigenen Kapitel ent- 
wickelt. Die Einfachheit und Natürlichkeit derlei- 
ben findet in der gegenwärtigen Zeit gewifs mehr 
beyftimmende Lefer , als einft, vielleicht auch fol- 
gende Bemerkung: „bey mfenfchlicher Weisheit, 
fi)nderlich im metaphyfifcnen Gebiete, ift es einefder 
nothwendigften Maximen: nicht alles genau beftim- 
Mnen und erklären wollen, Diefs führt unvwrmeid- 



lich ziim überfpannten Dogmatismus , zuir s^**^ 
fen Wortphiiolophie, dann wieder zum «SKieptk: i 
mus, und leicht, zu fittlich böfen Folger^xn^en. i 
ift freylich etwas Rieizendes in der Idee ef nes fcb ! 
durchgefiihrten, über Alles Auskunft gebonciexi, Ai 
les genau beftimmenden Syftemes. Das A^ erlaugii 
darnach ift natürlich. Aber nicht alle auts unfen: 
Natur entfpringenden Begierden können >*olik0a* 
' mene Befriedigung erhalten, wenigftens niolit h 
diefem Leben. Die natürlichen Triebe 2 
und zumäfsigen ift das Hauptgefchäft der 
und Genügfamkeit ein Hauptbeftandthtil 
eher Tugend.' Das Helldunkel einer hegjrüMMdetta 
und befcheidenen in den angewiefenen Grenzen fidi 
zurückhaltenden Denkart bcjieht, wahrend die Aar 
fprüche über AUes kühn entfcheidender Syftreoie 
einander im Streite lieeen und einander verilx"smg^s* 
(S. 275). So findet ficn auch ia den Beylagezi man- 
ches Treffliche. Zuletzt find unter dem Titel Oiiam 
yini/^ lateinifche Verfe angehängt, welche der efrr- 
würdige Greis bey manchen Veranlagungen nieder au 
fchreiben pflegte, und obgleich Bec. neueren iatw^ 
fchen Yerien Keinen fonderlichen Gefchlnack ahgh 
winnen l^nH, fand er doch in diefen Artiges vor, ^^ 
das Diftichon, als der Vf. den Guelfenorden erhieiv^ 
Longa tibi pediti percurfa eß femita vitae; u^i/in^ 

gens metam nunc requiejbis eipus. -*-> Friede und 
uhe dann derAfche eines friedliebenden fchat'zba« 
ren Mannes, deffen Andenken auch durch diefe bio^ 
graphifchen Nachrichten fortleben wird 

rp. 
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!• Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

HoNfrof. Hei/lg in Halle ift nach Ablehnung eines 
untehnlichen Rufs auf eine auswärtige Univerfität , eine. 
Gehaltsverbeffeiung zugetheilt worden. — Ebenda-* 
telbft ift bereits früher der bisherige aufserordentliche 
Profeffor der Rechle, Ur.Pernice, als ordentl.rrofeffor 
in die juriftifche Facultät eingerückt. 

Der bisherige Frivatdocent, Hr. Dr. Leo, an der 
Univerüfät zu Berlin ift zum aufserordentlichen Profef- 
b>x in der philofoph. Fa<iuUät ernannt worden« 

. Der bisherige Affeffor, Hr. (L. ui.) von Jakob 
(Ueberfelzer des Crim. Codex f- u. rufs. Reich), ift 
2utn Regietuugsrathe bey der Steuer-Verwaltung der 
Prov. pommern (zu Stettin) ernannt worden. 

Se. Maj* der König vonPreufisen hat dem Hn. Ober- 
Hofprediger > und KJrcbeiirath von Ammon zu Dresden 
cten rothen Adlerordeii 3ter K.I. zu yerleiben geruhet. 

^ Auf Anlab YOn Göthe^Sf auch in diefen Blättern 
erwähnten, Jubilaeiun hat die phüofophifche FacuUät 



zu Jena zwey bewährten Freunden und Verehren 
G'öthe's, Hn. Prof. Riemer Zu Weimar und Hn. Ecker-- 
mann aus Winfen an der Luhe (bekannt durch feine 
Schrift über GöeAe'sPoeiie) , dasDuctordiplom ertheilt, 

II. Vermifchtc Nachrichten. 

Hr. Prof. und Archirdirector J. V'oißt in Konig»^ 
bergift, zur Bearbeitung der GefchichtePreufsens, yoo 
dem Königl. Minifterium der geiftlicheü und Unter- 
richts - Angeiegenh. rorläufig. für a Jahre von ^feinen 
lÜLad. Verpflichtungen difpen^t worden. 

Die in der Recenliou der Tafchenbucher {BtSl. 
Alfg. Lit. Zeit. Erg. BL Oct.) erwähnte Eli/e NächleTf 
Ift die yetwittwete Frau Eti/e RächUr , Tochter des zu 
Nordhaufen Terftorbenen Magifter Ehrhardt, bekannt 
durch eine Sanunlung Von Gedichten unter dem Titel 
,f TFiefenhlumen /' und rerfchiedoue Erzählungen , Ge- 
dichte u. f. w. in mehrern Tarcbenbüchern. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN* 



I. Neue penodifche Schriften. 

Forijeizung von Zeitfchriften für- das Jahr 1^26. 

Jt>e)r H, rh. Tetri in Berlin erfchien, und ift durch, 
alle Biichha{]icllungen zu beziehen: , 

Mufeiim deft Witzes, der Laune, des Scherzes und 
der Satire. Herausgegeben von H. PK Peiri. 
5tes^ahr, heAehend aus 104 Numern (wöchent* 
lieh 2). gr. 8- Treis 5 Rthhr. 

• . PoH:^'^ Archiv j aUgeiheines. Herausgegeben %mn 
L. Hoffmann, Dr, und M., Secrelär bey denr 
König!. Polizey-Präfidio in Berlin und der Mär- 
kiTchen okonona. Gefellfcbaft ordentl^ Slilgliedy 
loter Jalfrg^ , beAehend aus 104 Numern (wo* 
chentlich 2}. gr. 4. Preis 4 Rthlr* ' . 



Erfcbtenen ift ron der 

Neuen Folge des Jeumäls für Prediger , heraus- 
gegeben .von Brel/cJmeider , Neander und Vater, 
des Jahrgangs 1825 letztes Stück (Schluls des 
LXVUftea oder XLVnften Bandes). 

Inhal U 

I. Dr. J^ater über die mit Kirchlichkeit rer- 
iK-igliche Lehrfreyheit der evangelifchen Geirilkhen. 
IL Miscellen : 1) über die Kirchenverhältniffc in Nord- 
amerika ; 2) ia wiefern ift für Religionsübung das Sjm- 
bolirche und Hiftorifche Bedürfnifs? 3) an Erweckte. 
III. 37 Recenßouen oder kürzere Anzeigen beuier« 
kedswerther Schriften. IV. Todesfälle und Beför-' 
derungen , -und ein fehr merkwürdiges K. Preufs. Mi- 
nirterial-Refcript gegen das Einfclileichen des Afyfti- 
cismus in Somioarien und Lehtanftalten. 

Den neuen Jahrgang, deffen erftes Stuck noch hu 
Januar fertig wird, eröfinen Abhandlungen vom Hn. 
Generalfoperint. Dr. Bretfchneider , über die Rechtmä- 
feigkeit des evangelifchen Lehramts; von Hn. Lioen- 
,tiat, Adjunctus Schröter Bemerkungen über neuere 
Schriften über Sittenlehre; intereffante Miscellen und 
Recenfiönen, auch über Kirchenrechjt, und letztere 
in dleferZeit vielfach befproch^nen Gegenwände find 
fchon zeither in diefem Journal, zwar abilchtUch nicht 
Ih R^cenliOnen CMl^r Streitfchrifien über lilurgifche Be- 
fngniffe, aber in ausführlkhen ruhigen Abhandlungen 
Gehandelt worden,' z. B. im letzten Jahrgänge die, 
A.L. Z. 1826. Erfter Band. 



dns Kirchenrech't und Kirchenregiment betrefCenden. 

'Mi&verftäudniffe. ' . \ . . 

KümmeTfche 'Buchhandlung in Halle.^ 

U. Anlmndigungen neuer Bücher. 

Einladung xu^r Sub/cription. 

Johann Augnft Eberhard's " . 

und 

\ Johann Gehhard Ehrenreich Maaf$*s , 

V e r f u c h 

einer 

allgemeinen deutfchen 

Synonymik 

in 

einem kriti/ch-philo/ophij'chen 
W ö r t e r' b u e h e 

' der 
fmnverwandten JForter der hodideuifchen Mündart. 
Dritte Ausgabe, fortgefetzt und . herausgegeben 



f. 






J. 6. 



von 

G r u b t r. 



Sechs Bande. ' 

. Keinem DeutTchen, der feine Mutlerfpracfae zum 
Qegenftande feines Nachdenkens gemacht^ hat, ift Joh. 
Äug. Eberhard's f^er/uch einer allgemeinen deutfchen 
Synonymik u. f. w. (6 Bände) und die Fortfetzung die-, 
fes Werkes von Joh: Gebh. Ehrenreich Maafs (gleich-' 
falls 6 Bände) unbekannt. Man weifs. auch, dafs die 
Forlfetzungen von Maafs £ch auszeichneten- durch die 
>auf die Etymologie genommene wichtige Rücklicht. 
In den letzten Jähren Feines Lebens befchäfligte fleh 
mein unvergefslicher Freund damit, auch dem Eber- 
hardifchen Werke zu geben , was das feinige VoTzüg- 
liches hatte, und beide Werke in Eins zu veteinigen. 
Schon war er bedeutend weit damit vorgerückt, als 
der Tod ihn in diefer ilim fo Heben Arbeit unterbrach, 
Aufser dem grofsen InterefTe, welches ich an dem 
Werke felbft ftets ^ezrommen habe, beftimmte mich 
der Gedanke , dafs ich das, vras fo oft der Gegenftahd* 
unffer freundfchaftlichen Gefpräche geivefen war, zu 
einem dauernden Denkmal imfrer. Freundlbhaft man- 
chen und zugleich zur Erfölking de^ letzten ^rdifchen 
Wünfche meines edlen Freundes für Wittwe und Kind 
etwas beitragen konnte» die Vollendung des Ange-^ 
fangenen zu überi^ehmen« Eserfcheint daher die neu« 
Ausgabe unter obigem Titel* 
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ÜDgeacIitet alle handfchriftlicbeB Vorräthe Ton 
Bbßrkard und Maafs hey diefer Ausgabe benutzt find 
und die Zurätze des Herausgebers leicht einen Band 
Yon der Stärke der früheren betragen dürften , fbllen 
beide Werke in iiirer Vereinigung xu einem alphabe- 
tifch fortlaufenden Ganzen doch in nur Sechs oänden 
erfcheinen, und zur Anfchaffung deHelben yrivd die 
Yerlagshandlung jede mögliche Erleichterung dar- 
bieten. 

Zur Empfehlung diefes Werks etwas zu fagen, 
würde fehr überflürUg feyn , da es allgemein als xot- 
EÜglich anerkannt ift. Nur diefs alfo werde gefagt,. 
dafs nun auch bey den Eberhardifchen Artikeln auf die 
Etymologie Rückficht genommen worden , dafs man 
bey den Maafsifchen des Verfaffers letzte forgfaltige 
Reyiflon nirgends yermifTen wird, und dafs der Her-* 
ausgeber lieh bemüht hat, hinter folchen, Vorgängern 
doch nicht allzuweit zurück zu ftehen. Um keine Un- 
gewifsheit über dns Eigenthum eines jeden zu yeran-^ 
latTen , wird das einem jeden Zugehörige durch die An- 
fangsbuchftaben der Namen unterfchieden. ' 

Der Druck des Werkes beginnt unyerzüglich , und 
im Verlauf von zwey Jahren wird er beendigt feyn. 
Empfehlen würd^ ich den Freunden meines Freunde« 
die Beförderung diefes Werkes, damit wir alle 2ur 
Erfüllung feines letzten Wunfc^es beytragen: allein 
diefer Empfehlung bedarf es ja wohl am wenigften* 

Halle y den 2. Januar I8a6. 

/. G. Gruber, ProfeJTor. 

Das hier genannte^ bis jetzt als einzig in un- 
Xerer Literatur daftehende Werk erfcheint, gleich- 
wie die erße ux^i zw&yie AnüagB defCelben, im Ver- 
lage der Ruff'fchen Verlagsbuchhandlung in Halle, 
Ton deren Eigenthümerin , der verwittwetenFrauPro- 
feJTorln Maafs, der Unterzeichnete mit dem Debit be^ 
auftragt worden ift. 

Wenn fchon die beiden erßen Auflagen der Eber- 
hard- MaafsU'cbea Synonymik trotz der bis dahin un- 
Termeidlich gewefeneaTheilung in zwey verfchiedene 
Alphabete , trotz der bey einem lexicographifchen 
Werke (0 unbequemen Zerllückelung in jc7c;o/^ Bände, 
trot^ der zur Erreichung der möglicliften Billigkeit an- 
gewandten geringen Papierforte, fich des ausgezeichnet- 
ftenBeyfalls des gelammten Denlfcblands zu erfreuen 
hatten 9 fo glaubt die Verlagshandlung bey diefer dritten 
Ausgabe noch vielmehr darauf reebnen zu können, wenn 
fie die grofsen Vorzüge derfelben vor den erften beiden 
Ausgaben erwägt. 

Ganz befonders- gereicht es ihr zur ]B*reude, einen. 
Gelehrten, dem der verewigte Jlfaq/^ fo gern feine Ar«* 
tikel vor dem Abdrucke mittheilte, unferen ProfeCfor 
Hn. Dr. /. 6. Gnibery füi^ Bearbeitung der neuen Aus- 
gabe gewonrten zu haben, und gewifs bedarf es, um den 
inneren Gehalt des Werkes darzuthun , nur der Worte: 
„7, A. Eberhard, J. G. K Maafs \mdi J, G. Gruber 
&ad es, deren unermüdlichem Fleifse. deren gründ- 
lichen Forfchungen wir dalTelbe verdanken, V 



Doch auch für ein anftändigeres Aeufsex^e 

Möglichkeit zu forgen , hält die Verlagshaliditfn^ .£d 
yerpflichtet, und wird daher auf klaren fcfaooeto Omcft, 

Sefälliges Format und gutes weifses Papier ihre befui- 
ere Attfimeikfamkeit verwenden. Die .BeqvesuJicii- 
keit beym Gebrauche glaubt fie durch Eintheilc^ng des 
Ganzen ih nur fechs Bände zu erreichen , obgielcli die- 
feli^en zufammen mindeftens 25 bis 3b Bogen 
nts die let^zte Auflage in zwöifBÄndea (etwa 
dianbogen) umfalfen werden. 

Um nun diefem klafllfchen, dem deutfchen 
terlande zur Ehre gereichenden Werke die gröfstznc%« 
lichfce Verbreitung zu geben und die Anfchaffoa^ del- 
felben zu erleichtern, geftattet die Verlagshandliui; 
denen , welche bis Ende der nächften Leipziger Jafat- 
läte-Meffe unterzeichnen, einen höchft billigen Sab- 
fcriptiouspreis von i ilthlr. 20 gGr Sächf. lür jeden 35 
bis 40 Bogen ftarken Band. Die geehrten Herren Sab- 
fcribenten machen fich bey der Unterzeichhuag 2ur Ab* 
nähme des ganzen unzertrennlichen Werkes verbind- 
lich, und haben deshalb mit Berichtigung des etfbr 
B^des, welche bey Ablieferung delTelben pünkllick 
zu leiften ift, zugleich den Betrag für den fechsten Saiüi 
zu entrichten. Das ganze Werk erfcheint hinnen 
zwey Jahren ; der er/lte Band zu Oftern, die zire^fol^ 
genden Bände im Laufe diefes Jahres, der vierte, fünfte 
und fech^te ahej; im Laufe des näcffien. 

Ein wohlgetrotfenes Bildnifs des fei. Pro£. Maafs 
wird unentgeldlich beygegeben. Die Namen der Be- 
fSrderer des Werkes foiien .demfelbea vorgedracLt 
werden. -^ Mit Ablauf des oben genannten Termios 
werden die Subfcriptions^ften gefchloffen, und kann 
daher die Verlagshanälung nach dem iften May d. J. 
einzig und allein noch Exemplare zu dem alsdann ein- 
tretendeh bedeutend höheren Ladenpreife liefern. 

Halle, am 3. Januar 1826« 

Buchhandlung von Friedrich RuSl 



Dr. Martin Luther^s JFerke. In einör das Bedürfnifs 
der Zeit berückfichtigenden AuswahL 10 Bänd- 
chen in Sedez. 

Hiervon find die fünf erften Bändchen erfchienen. 
Sie enthalten : 

iltes Bändchen :. Predigten über die Evangelieii. 

2tes — Betrachtungen über die fünf Bu- 

cher Mofis. 

jtes — . Tifchreden,oderAenfsertingenLu- 

ther's in feinen Gefprächen. 

4tes ^ — Auslegung einiger Kapitel der Pro- 

pheten. 

5(es — . Auslegung einiger Pfalmen, Briefe, 

Lieder. 

Wenn gleich diefe er/K? Hälfte noch keip^ lieber« 
blick über das Ganze gewähren kann , fo wird fie 'd(ich 
fchon hinreichen, zu beurtheilen , op es dem HerafiS' 

geber 
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^ehex ^filan^nhy, dcrs mis den Schriften Lulher's 
darzureichen 9 was feine Haupt-. und.Gruodan£clit des 
Cbriftentliuins war ; ob es ibin gelungen, Luthern aus- 
fpxechen za lafTen, fepte ^eber?^jugung TOn Sünde, 
'Verderbtheit dei; AlenCcfaei»., £rbarmung Gottes, Er- 
liSfung «nd Verföhnung y Glaube und guten Werken, 
niclu allein im Gegenfatze der Irrtbümer 'der damali- 
gen^, fondem jeder, auch uoferer Zeit^ ob alles, was 
dr .gegeben , .den Geift und das Wefen des Protellan- 
tisinns in das rechte Licht fetze« und derfelbe auch 
durch diefe Auswahl in feinem ewigen Widerflreit ge- 
gen den Terftändig üch dankenden Unglauben , wie 
Segen den in dunkele Regionen* des blofsen Gefdhl- 
'^elens hinaufflrebenden Myfticismus dargef teilt werde. 

DerHerausgeberhatAch, weil fo Viele es wünfch- 

tton., unter dem Vorwort genannt, obgleich er iiber*- 

^r^gl ift, dafs, hey vorliegender Arbeit felbft, der 

IVaine des Herausgebers' von keiner Bedeutung fey. Er 

"ilt ein Geiftlicher in Holftein. 

Die fünf letzten Bändchen werden enthalten : Be- 
trachtungen über die vierEvaiTgelien ; Vorreden zu ein- 
zelnen biblirchen Bächern ; Predigten über die Epilteln ;• 
Setrachtung über den Brief Pauli an die Galater; die 
9) Thefes; Briefe iind kleinere Abbandlungen, «. B, 
An den Adel deutlcher Nation; — Ermahnung an das 
Volk, &ch Tor Aufruhr undf Empörung zu hüten; — 
dals man die Kinder zur Schule hatten foUe ; — « die 
Verdeutfchung einiger Aefopifcheh Fabeln u. L w. 

Diefe yriTi/* Bähdchen werden im May 1826 er- 
fcheinen; bis dahin bleibt der Subfcriptionspreis für 
älU zehrt Bändchen drey Thaler ; fpäterhin wird er auf 
. Tier Tbaler zwölf Grofchen erhöht. 

. Gotha, im December 1 825- 

Friedrich Perthes Ton Hamburg. 



Vorläufige Subfcripiion$-ulnzng€. 

uiMSwahl aus 

Te an Paul Fr. Richt0r^s Werken. 

drca 6 Bändchen, oder 7^ Bogen in i6">^ oder 
- 2400 Seiten. Mit Porträt, Biographie, Cbtoak- 
teriflik u. f. w. 

Bey wahrfichainlich längerm Mangel Tollftändiger 
und biUiger Ausgaben des genialen , an LebensanJfich- 
ten und Reflexionen fo reichen Sphriftüteliers ; bey der 
Schwierigkeit, ihn, der fo vieles einzeln SelbftAän- 
digegiebt, ^aii;;zu lefen: erfcheint ein wohlgeordneter 
Auszugs der das Schönfle und Gediegenfte %a.us allen 
IJßinea Werken zum Gemeingut des deutfchen Volks 
macht ,^ «eitgemäfs und yerdienftlich. 

Ein mit Jecm PauVs Geift feit lange innig yertfau-* 
ter^ mit geiJäutertem Getchmack und richügem iTriheil 
begabter, dem Publicuiü Tortheilhaft bekannter Schrift- 
fteller liefert diefs, wird Humor und Satire neben dem 
Gediegenen herrorheben ,. Jean PauVs Geift wieder^ 
leben.. 



Binnen Jahres&ift erfcheint das Ganze, das erfte 
Bändchen, bald , Tor Ortermeffe. Subfcription a Band— 
eben 4 Rthlr. od^ 54 Kr. ift bis zum 3len Bdchen offen, 
da oder ia OflermelTe halb zahlbar; Pränumeration für 
das Ganze a 2^ Rthlr. (od. 4 PL 30 Kr.) bis OftermelTe 
I8a6. Ausgabe in Octav die Hüfte theurer, Direct auf 
5 Exeuipl. das 6te, auf 12 jedes ste trej. Die Be^ 
fteller werden -vorgedruckt. . * ^ 

ErnftKlein's literarifches Comp.toir 

in Leipzig. 



IIL Auctionen* 

Bücher " uiuction in Leipzig. 

Das Verzeichnifs der yon dem verftorb. Hrn. M. 
Ä. ß. Molliveide, ord. Prof. der Matbem. , hinterlaffe- 
nen Bücherfammlung, welche nebft einem Anhange 
Ton Büchern , wobey fich eine Anzahl yorzUgl. Dou-^ 
bletten aus der Leipz. Uniyerf. Biblioth. befindet, den 
13. März yerfteigert werden foU, erhält man durch alle 
Buchhandlungen. 

Leipzig. J. A. G. Weigel.- ^ 

IV. VermifcLte Anzeigen. 

Nachrede zu meinen Anfangsgründen der hehrSi^ 
fchen Sprache. Berlin, bej Rücker. I834* 

So eben lefe ich eine Recenfion diefes Büchel« 
chens in Nr. 291. der Leipz. Lit. Zeit. 1825, in der^ 
wie fchon anderswp , der Mangel einer Vorrede gerügt 
wird. Um alfo nachträglich den GeJlchtspunkt anzu- 
geben , ans dem die kleine Schrift beurtheilt werden 
follte', bemerke ich, daJa ich fie zum Licitfaden für 
meine Vorlefungen beftimmt habe, und dafs nnr auf 
ausdrückliches Verlangen des Verlegers die fleh dar- 
auf beziehenden Worte auf dem Titel weggelaflen find* 
Diels wird die Redaction der A. L. Z. aus dem ihr vor- 
gelegten Schreiben deffelben bezeugen *). Eben fo 
wird Hr. PtoL Brfck mir das Zeugnils nicht verfagen, 
daia, als er mir «m 7. Dec. v. J. fchrieb, ein ihm von 
mir zusefchicktes Exemplar der Grammatik tej bereits 
einem Recenfentenzugefandt, ich ihm (derYTorte er- 
innere ich mich nicht mehr)' antwortete, es fey zum 
6efchenk für einen ihm genannten Gelehrten beftimmt, 
anf eine Recenfion mache folch ein individuellen 
Zwecken dienendes Compendium keinen Anfpruch"*^)* 
Gleichwohl bekenne ich dankbar, durch Recenfionen 
und Frivateufchriften auf Mängel meines Compendium« 
aufmerkfam gemacht zn feyn, von denen ich nur einen 
Theil beym Gebrauche wahrgenommen hatte, und die 

ich 



*) Der Wahrheit gexnSfs bezeugen dlefs die Heramgeber 
der A. L. Z. 

^ AUet obige ift völlig gegründet , und daher auch ^^Ue 
fchon beftellie Recenfion nicht geliefert worden, E, 
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ich gewifs fcey einer elwanigen ztvevten Auflage zu rer- 
befferu nicht unterlalTen werde. ' Alles Termag ich mir 
lodefs nicht anzueignen , wenn es auch in einem nocH 
fo vornehmen und impofanten Tone Torgetragen wird. 
Wennz, B. bey den Verbi», die elnFut.ui. und 0, zu- 

Sleich zu haben fcheinen. das eine immer tranfitiye, 
as andre intranlllive Bedeutung hatte, wie es bey 
«^Sg allerdings angenommen werden kann, nur nicht 
gerade angen9mmen werden mufs, fo wäre es freylich 
hüchft feltfam, wenn man zwey verfchiedene Verba 
Yorausfelzen wollte. Abe^ wie gezwungen, obgleich 
fcharffinnig ift Hn. Dr. Gefcrdus Bemiilmng , tt^jn Fut. O. 
und Fat. ^ zu Einem Verbo zu machen! Es ift doch 
wohl nicht blofs, wie diefer Gelehrle fagt, ,, eine an-' 
dre Orthographie", wenn das eine im Arabifchen 



Oi-Ä., das andre 



heiüst. Wohin die ültern 



- LexicQgraphen, die Überhaupt diefe Art des Combi- 
aireos übertrieben , gerathen iind^ be weifet unter an- 
dern die feltfaraeVermifchung von ^tg (pÄ^) und ^j} 

(Jl£L)y wenn anders das letztere Yerbum immer 

Zere gehabt hat. Dafs aber ein und dalTelbe Verbum 
tranUliv und intranfitilr gebraucht werden und in bei- 
'den Bedeutungen ein Für. ui. haben kann, Hebt man 
an«|3n, Fut. t^yrv^ entweiht feyn FL io6, 38- und e»/- 
wähen 3eT. 3, 9!"" Ich habe abfiehttich lauter Beyfpiele 
anA.demlelben Buchftaben gewählt,, mit dem das in 
der Grammatik gegebene Beyfpiel anfangt, um zu zei-f 

fen, dafs ich eben nicht nach Vertheidigungsgriin den 
uchen darf. -— Wenn femer „mit allen heutigen 
Grammalikern" nicht der Imperativ vom Fuluro, fon- 
dern diefes von jenem abgeleitet werden foll; was ift 
naliirKcher, ypv] von |w abauleitto, oder ]w von.^n^? 
Woher das Dagefch forte in ^r^, wenn es vom Impe-- 
rativ ]fi komnlt, der das :» fchoo weggeworfen hat ? — 
Ob das Yerhum vor oder nach dem Subject des Salzes 
fteht , foll ,yVon Tempus abhangen" , und das gegebene 
Beyfpiel (uJ:»i« ^171 und rwjtö^») zeigt, diefs fey fo ge- 
ineynt, dafs das'Präteritum folge, das Futurum aber 
▼oranftehe. Das wäre doch feltfam ! ^enigftens gniiz 
neu-i Aber fchon Sie drey erften Worte der Geneiis 
widerlegen die eine Hälfte diefer mit fo grofser Be- 
ftimmtheit gefafsten Regel: denn wenn es heifst: 
ijVo*»n^M M^na n*»tt;M':ia, fo fteht doch offenbar das Ver- 
bum im Tralerito vor dem Subject des Satzes; und 
wenn Irtan ein Paar Zeilen weiterlieft, fo findet man 
y, 2Ö* ab Widerlegung der zwey ten Hälfte: t)öl5^^ rilw-i ^ 
das Verbum im Fuluro nach dem Subject. Und ein 
Beyfpiel, das die ganze Regel umftöfst, ohne dafs 1 
oder irgend eine andere Partikel- ins Spiel kommt, fallt 
'mir eben heule bey der Erklärung des Hofeas in die 
Augen ; es fteht 8> 3- — We viel übrigens der Rec. 
'• als Fehler der Abfchrift oder des Druckes, wie viel er 
als Unkunde des Vfs betrachten will,- mufs feiner 
Weisheit aUerdioge anheim geftelU bleiben ; allein fo 



» 

Wie er aus f. 43, 3. (?) 4. rchlicfsf, dafs die xinricIilTg« 
Terminologie §. 12, 5. 6. kein Druckverf^hen fey^ ebea 
fo gut hätte er aus §. t8, 4* «nd {. 20, 6. fchliefsen k^So- 
nen, dafs fie nur ein Verfehen fey und kein Irrtlmn 
Der Rec, nimmt Anftofs an }. 75, i;j. „ink lÄn, aod 
/ich." Und mit Recht. Allein ich hatte als Bejrpieli 
zu dem Satze, dafs iieSu^xa per/bnanrfh. die Stelk 
eines Pronomihis refiexivi yertrelen , gefchrieben : ^, fr» 
mit ihm, auch mitßch; iSrÄm, auchytcÄ," und kk 
wcifs nicht, ob beym Abfchi^iben, oder bey der Cat^ 
rectur ein Verfehen begangen ift.* Er ftgt: ich biitle 
rim^ ff alt niex^ gefchrieben; aber wer fagt ihm, d«i^ 
es nicht abiicbiHch gefchehen fey? Bekanntlich kotmnl 
fier flatus ahfolutus gar nicht vor, und er Aelk dod 
lelbft den Grundfatz auf, : dafs bey der Wahl der Bey- 
fpiele darauf gefehen werden muffe, dafs das geletzte 
auch ,wirklich>Torkom|ne. Ankläger muffen ein gizfea 
Gedächtnifs haben. — Was aber füll man fa^en , wesM 
der Rec. feibft Fehler macht, die keinem Setxer auf- 
gebürdet werden können ? So führt er aus meiner 
Grammatik §.54,4. an, wo es von den Veibis ir heifst: 
,,In der äten und gten P. Plur. Fem. wird vor der Af- 

formativa^f* eingeCchoben;^ und diefe Regel wrill er 

durch die hinzugefügte Frage verhöhnen: „ Alfo aacii 
in wp:?" Wie? Was? Alfo? Alfo auch? Weil im 
Feminino, alfo auch im Mafculino? Kann mao-in wf 
Worten gröfsern Unfisin fagen ? -*- Wie viel endHdi 
in folchem Compendio gegeben werden , und wie viel 
der müqdlichen Erklärung überläffen werden foU, 
möchte üch fchwerlich im Allgemeinen beftimxn^ lau- 
fen, befonders, wenn der Gegenftand wenigftens pro- 
blematifch ift und weder durch Jlachtfprüche , jnoch 
durch Autoritäten abgethan werden kann. Der Aec. 
wundert iich z.'B., dafs ich beym Verbo^ „wie über- 
all, die pure, i^ft rohe Empirie.'' gebe, und nicht 
„mit allen Grammatikern feit Schultens'' ^^ge y der 
voUfländige Charakter des T^ifol Hey on. Wir wollen 
die, übrigen Grammatiker einftweilen ruften laffen ; aber 
die gewichtigfte Stimme ift dngegen: Ge/errüis fauch 
wohl ein purer , faft roher Empiriker ? ) zei^i L^hrgeb. 
S. 238«'>öit deutlicheit Worten ) dafs nach fei«>ein ür^ 
theil der eigenttiche CharakterbuchOab das 3 ie^^ das 
fi aber nur prosthetifeh. Anderear halte ich zurück , um 
des Papiers zu fchonen. Aber den palhetifchen Schlufo 
der gedachten Receniion zu parodiren , ' fey mit. noch 
erlaubt: Faft möchte es (cheiuen, als ob ficli der Vf. 
zu lange^bey einer Recenfion aufgehalten, aufweiche 
der Schreiber kaum eine mitfelraäfsige Aufmerkfatn^ 
teit verwandt hat; aber er hält dafür, dafs gerade 
Leute, welche die Schriften andrer tadeln , auch be- 
weilen muffen , dafs fie die Sache wirklich beffer rer- 
ftehn, und gefteht, dafs ihn in^ einer von namhaften 
Gelehrten redigirten Literaturzeitung diefe Erfcheioung 
etwas befVemdet hat« ' ' 

Greifswald, 18^5, Dee. 19. Bü^ktk 
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Verjseichnifs der in der Allgem. Lit. Zeit und dei^ ErgSnzungsblattem recenfirten Schrifteni 

Jbun* DI* erfte Ziffer teigt die Numer» die zweyte die Seite an. Der fiey£ati EB. Iieteiclmet die'Ergftmanftlilktter. ' 



A. 



il/tfxix, Willib., die Gtächteten. NoTelle. 14, tl|« 
Ameimngf £. Pb., fib. Matitrität auf bObem Scbulen. 
fiinlad« Scbrift 5 1 37* 



B. 

m 

Beier^ R.4 LXPih Martyni'tägmna. 
Böckkt A«| A Corpus Infcriptionum Oraee« 
Bonplandf A« » £ Alex. v. Humboldt. 

C. 

Carovei F. W.| üb. das Recht, die Weife ü. die wich« 
tigftea GegenftHnde der öfFemJ. Beurtbeilung, loit 
Belieb, auf die neuefte Zeit« 1^3» 97» 

Caftelti'^ J. F« X Lebensklugheit in HafelnüCfen« SamiD- 
lung Ton Sprichwörtern. -EB« 13!, 96. 

CeUmio^ Inarco» f. L. F. de Moratin, 

Ciceronisy M. T.» epiftolqe felectae ac temporum ordine 
dispofitae^ in ufum fcholar* ed* A. Maithiae» Edit. 
a1t% auct^. £B. 7 , ' 56* 

Comedias de Moratin f. L. F. de Moratin. , 

Couardy Ch» L. , Predigten flK 4{ewdhn]. Perikopen u« 
IveyeTezte. Ira. 2rBd. EB» 13 1 89» 

Corpus InCcriptiohum Graecarum euctoritate et impen« 
Tis ClafT. Htft. et Philo). Acad» Lir. Borufficae, edid« 
Aug. B^ecAüim, Vol. L FaCc. L — 20,153. 

D. 

Dfehamif Mewiana Abdurrabman^ Jofeph u. Suleicba; 
hiftor.'romant« Gedicht; aus dem PerCfcben mit An* 
merkk. von Vinc. v, Rofeazmtig. j^NebCt dem Pef-L 
OriginaltexteO IS» XI3. 

«^ — «- — eine 2t6 Ausgi , blofs die deutfche Ueber* 
fetz, tt« dieAnmerkk. enthaltend« 159 1x3« 



EheU J« W«9 ^b« gedeihliche Erziehung. EB. IT, 86* 
Ekenberg, der )ungc^Mann in der Welt. Zuna Beften 
junger Leute« EB. 12 9 95« ^ 

Ellmemreich^ Friederike« L Planard ^ Emma. 
^- -— I^ Scrib^^ Leucädia. 



F. 

Falhnfteint Fr., L Conftanze u. Salm*Dyk^ 

Feder*s^ J. G. H. ,^Leben » Natur u. Gruadtätze; zur 

Belehrung feiner Nachkommen u. andrer. 25 9 209. 
v.Feuerbach^ A«, Üb. die Gerichtsverfaff. u. das geriobtl« 

Verfahren Frankreichs — auch: 

— — Betrachtungen üb. die OeiFentlichkeit u. Münd- 
licbk. der Gerecbtigkeitspflege« 2r Bd«: üb. die Ge* 
richtsyerfatfung — ^ — EB. 29 9. 

Fi/cherf Cbr.A.| romant. KHe^f • u. Lebensabcateuerr 
Auch 

— — neue Kriegs- und Reifefabrten. ir Th. EBr 
4 9 30. 

F^anckf W.f Trai\£ für les yins du MMoo et les autrea 
Tins rouges du d^partement de la Gironde* 24, 206. 

Fidda^ F. Cb., ohriitl. Morgenpfalmen für die öflFeml« 
ik'bäusl. Andacht an Sonn- u. Fefttagen. 24, 201«, 

.^ O. 

Callettiy Hofir. u. Prof., Katechismas der deutfchen Ge* 
fchichte. EB. 9, 71. 

— — Katechismus der Wel tgefchichte. EB. 9, 71, 
Gefchicbten, Sagen u. Legenden, Müniterifche;. 

nebft Anhang von Volkaliedem und Sprichvc^rterm 

18» 144- 
Gefsner^ G», Pariionsblätter ^nr Beförderung chriftL. 

Feftandacht. EB. 12, 95. 
Gleich^ Fr., f. L. B. PicarcL 

Grüner f G. F. 9 de *Polypis in caro narium obTÜs, ad* 
. iecta morbi biftoria et oadaTeris fectione. Dilfertat*» 

6948. ". 

H. 

. , - 

V. derHagen^ Fr. H.» Erzftblongen vu Mäbroben. Ir Bd 

I5i lao. 
van Hall^ Jac, oratio de meritis Belgaru&b in ezcolen* 

do hiftorico iuris Romaiit ftudi<^|P) 17, 135^ 
Hanno y Raph«, Gedichte« ' f e ianiml. f6, 126. ' 
Hochftetterf E. Fr., allgem» inathemat«u. pbyfikaLErd« 

befdireibung. 4rTb. Auch: 
— -' — allgen. pbyfikal.HErdbefcbreibung» 3r Tit« EB^ 

10, 78. 
de Humboldt f Alex., exA.Bcnpläudp Voyage aux v£-^ 

gions ^quinoxiales du noureau cominentf iait en 

1799 «* 1804. Tom. I. part. IL T. IL part. L et It. 

EB.79 49' 

vom 



wi 



I - 



V. Humhoidt, Alex., u« A. BgnpUnd^ Reife {n die Aa* 
quinoctialgegenden des neuen Coiitinenu ia den 
J. 1799— 1804. ar bis 4rTh. EB. 7, 49. 

Humphrey Ravtlin^ £^<]m humorift, Nachtu^acheiudie* 
fes ehemal. Brit. Majors. Der ilten Ausg. des Orig. 
frey aachgebiidet vou C» v, S, 94, 204. 

K. 

Knackt L Ho Monf^ri ftceph»>i bumani expofitio ana- 

tooiic». Special. .9, 69« 
Katholikon. Für Alle unter jeder Form das Eine« 

16, 121. 

König» G.j Experimenta quaedam circa fanguinis in- 
ßammatorii et fani quaUtatem dr^erfapa inftitutai 
Differt. in^ug. 13» 104. 

Krufe^ Fr.| deatfche Alterthümerf od. Archir für alte 
und mittlere Gefch.» Geographie — nebft Chronik 
desThöring. Säcbf. Vereins für Etforfch. des tater* 
länd. Alterth. In Bds i. u. 2s IL EB. 3, 20. 

,Knffn§r, Chr.» Lebensbilder. 141 Ii:(^ 

« 

l^hrÜMf C, neue Bühnenfpiele in Original •Loftfpie- 
len u. Bearbeitungen, ir Bd. EB. 5, 40. 

V. Loebtiii O. Hr Graf« der Pilger u. die Pfalzgrälin. 
Ritterlied. 16 1 126. 

ilL 

Mahlmann 9 A.> Gedichte« ]6, 126« " 
marc-Aurele, ou hifcoire philofophique de Tempe- 
reur Marc - Antonin. Tom. 1 — IV. Livr, 1 — IX. Eß. 

4» as. 
. Kartyni^ Laguna ^ J. A!., geiftl. Lieder u. Oden. (Her* 

aosg. fon K. Beier,') 10, 126. 
Matthiae^ Aug.« f. M« T. Ciceronis epiftolae. 
Mwly K. , neueftes dramat. Quodlibet, oder dram. 

Beyträge für die Leopoldftädter Schauljfihne. 4 Bde. 

EB,3,23. 
Mezard i Ritter n. PräCd. , Würdigung der Gefchwor* 

nen-Anftalt; nach dem Franz. I » 7« 
de Uforatin^ L. F., Comedias, publicadas conel nom*> 
' bre de Inarco Celenio* 2'Voll. EB. 6» 46.. 
Morgenhe/ferj Mich., Gefchichte der chriftl. Kirche Für 

gebildete Chriften 9 bef. für Prediger vu Schullebrer. 

ir u. 2r Th. EB; 5 > 36. 

Niemeyer f A. H., Epicedien. Dem An<lenken G. Chr. 
JiCfi0/)/)'> gewidmet« ig, 141. 

o. 

Obrfeigaa» dk drey; nsdi 6em Franz. b«arb. EB» 

OUkamfWf H.» die Echtheit der vier canonircb. Eran« 
geüea aui der Gefeb. jder % erften Jährte crwieüen^ 



Papa Leo XII, L Rtforma dell* amminirtraz. pub- 

blica -^ — 
Taulas 9 W* £• G^i der Denkglaubige. Allg. theolog. 

Jahresfchr. in Bds le Abth. 17, 129. 
Tfaff^ J.W.) afirologirchesTafchenbuchfürdas3;l822. 

EB. 6, "41- 

für das J. 1823. EB. 6, 41. 

' Ticard ^ L. R., der ehrliche Tropf. Gefch. Georg Der. 

cy's u. feiner Familie. DeUtfcb von Fr. Gleich, 

2 Bde. 3 » 22, - 
— - — der Ueberfpanme C'£^t^)« Deutfdi bearb. 

von Fr. Gleich. 3 Thle. 3, 22. 
tlanard^ Emma od. das unbedacht fame Verfprechen. 

Oper, nach dem Franz« Ton Friederike Ellmenreich* 

EB. 2, 15. 

R. 

Ravelin ^ f. Humphrey Hatfelin» 

Riforma dell' amminiftraz. pubbl. della procedura ci- 
Tile e delle taffe dei Giadizj , eljbito del Farinetti — 
Moto proprio della Sant. m N. S. Papa Leone Xn. 

6, 41* , . 

Reumfsy J. A.» Forftbotanik. 2e verb. Aafl. EB. Oi 48. 
V. Kofeatweig i Vincehz, f. Mewl. Abdurr. DfcHami* 
Houffiau^ J. B*i Michel Angelo. Trfp. nebft einem 

Nachfpicle. 9i ^6• 

* 

Skicft,. K. R, vom Worte Gottes; eine cbiiftKobe Ver- 

ftändigung. S^ ii. 
v;Salm Dyk^ Fürftin Conftanze, vier u. z^iranzigStun- 

den einer gefuliIvoUen Frau; 'aus dem Franz. von 

Fr. FaUenftein. EB- 6 , 4g. 
Sangbüchlein der Liebe für Jungfrauen. 16» 126. 
Scheidler 9 K. H. , methodolog. Encyklopädie der Philo« 

fophie. I. Prolegomena; üb. BegrüF u. Studium der 

Philofophie im Allgem* 7 1 53- 
Schillinge G., die Vorzeichen. Iru. 2rTh- — Die 

Reife nach dem Tode. — Gefährten, rr o. 2r Th. 

Auch : 

« Schriften. 2e Samml. 26r bis 30r Bd. EB. 5, 39. 

Sehott , H. A. } f. Teftamentum Nor. graece. 

Script Leucadta; lyrifofa.Drama^ nach dem Franz. von 

Friederike £///neiire<cA. EB. 2, 15* 
v.Segär^ des Grafen, Denkwürdigkeiten, Rückerin. 

nerungen u. Anekdoten aus feinem Leben. Ir Th. 

Aus dem Franz. von O. v. W^ I4, TOS. 
Stüve^ C. G. A., Leitfadert für den Unterricht in der 

Weltgefch., bef. in tmtem Gyranaßal- Klauen. 2e 

neu bearb* Aufl. EB. 8 1 63.^ 

Tannenberger, Chr. Fr«, Stimme eines Leidenden, in 

Heben Predigten. EB. If 7* 
Tellkamp/t A.» Darftellong der matbemat. Geogra* 
- pbie, mit bef. Rückficbt auf geograpb. OrtsbeCdni' 

mung. EB. 6 9 44* 
Teftamentum novum grae^ — nova verfione latina 
iUu£tratutt> in nTum intentutie lit» facr» ftudiobe 

edi- 



edimif tuet« H. A* Sekottm ^Editt tert* emendat. EB* 

Trautfchold% J«. Q«» Bibelgenufs in dicbterifchan Dar« 
Itellungen aus der beiK GcinülbivreU des A. u. 1*1« 
Tefu 159 119. 

VFagner^ W«, &b» die MedScinal-Anftalten u. den fetzi- 
gen Zuftand der Heilkunde in Gr« Britannien u. Ir-' 
'. land« 5, ,40. : 

fVeichfelbammer^ K*» die Vertrauenden. Erzählungen 
~ u. Zwirchengefpräche. ir Bd. 14| Iio. 

a^. Wendt^ C E.» Beyträge zur )urift. Praxis a»f Aka- 
demien. Als Annalen des jur, prakt« Inftiiuts zu 
Erlangen. |g H. £B. 3, 19« 



Wenzel y K., iib.'die Krankbeiten Am Röbfcgfate. g, 57» 
•V. Weffenhergy J. H.». Lieder u. Hymnen zur Gottes- 
/Vierehrung des Cbriften. ]6, 126. 

de Wettet W. M. L., Vorlefungen über die Sittenlehre« 
ir Tb« allgein. Skfcenlebre. ir u. 2k Bd. 11, ftl. 



Zur Prüfung der Zöglinge im akad. Pädagogium in Mar- 
burg im Septbr. 1 824. 5 , 37. 

— » Prüf. d. Zögl. im akad. Pädag. in Marb. im März 
1825 ; nebft Aphorismen üb. Erziehung u. verwandte. 
Gegenftände« 5, 37. 

Tfckokke^ H«, des Scbureizerlands Gefebichte für da* 
SobweizerToIk, ate verb. Orig. Aufl. £B« II9 SM» 



(Die Summe aller angezeigten Schriften iß 74.) 
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Yerzeichnifs der literarifcjiett und arflßllc^en Nacbricbtcn. 



Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 

V* Ammon in Dresden 25, 215. Andri in Stutt- 
gart 3 ,. 2 J. Arndt in Ratzeburg 13 , 103.' Beck in 
Leipzig 13, 104/ Becker in Uatzeburg 13, 103. 
V. Blainoille ^n Paris 3, 2j. Böhmer in Berlin 9, 72. 
Brandes zu Breslau to» 76. Bnck in Rottweil 19, I46. 
Bnfch hl Roftock 3, 23. E^ecke zu Neliftrelitz l8> 144. 
Echermana aus Winfen an der Luhe 25* 21 6« Eidenhenz 
in Hopiigbeim 19, 147. Giefebreckt in Mirow l8i 143* 
V. Göthe in Weimar lO, 76. GSldenap/el in Jena 3, 23. 
Haffe in Güfirow Ig, I43. Hennings in Goiba 19, 147. 
tr. Hieronymi zu Neuftrelttz I}, 103. ». Jakobin Stettin 
35 > 215. Jeitter in Hohenheim 19, 146. Klotz in 
Leipzig 13, 104^ Koch zu Wismar 9, 72. f Kolb in 
ElUvangen 19, 146. p. /Cd/)r/M zu Urach 19» 148« Leo 
in Berlin 25» 215. Upp in Gmünd 19, I46. Mar* 
heinecke in Berlin 19, 147. Müller in Pofen 13, I04. 
Pautfen in Kiel 10, 76. Fernice in Halle 9, 72. 25, 215. 
l!«{^g>in Halle 25, 215. Riemer in Weimar 25, 2l6. 
BBiSwurm in Seimsdorf 13, 103. TÄi7o in Halle 19, 
147. TAo/acft in Berlin 19, 147. Trommsdor^ in Er- 
fürt 19, 147.^ fVachsmuth in Kiel 2, 16. fF#&er in 
Neuftreliiz ig, 144. Woif in Ehingen 19, 146. 
Wnrzer in Marburg 2» 16. Zoffder in Rafczeburg 

Todesfalle. 

Bleihtrem in Frankfurt a. M. 16, 12S* Bmache m 
PUrti 1 , 8, Dittrith zu Hebenboeko bey ScfaUebea 



16, 127. Grö/i(ia/ auf der Infellsland I , g. Günther 
in Helmfredt x6, 128.. Maaffen in Wismar 9, 71. 
Martyn zu Portenhall in Bedfordfhire I, ^• Papenheim 
zu Schwerin 2, IJ. Paa/^« in Güftrow 9, 71. Ri^h 
ter, Jean Paul Friedr., in Baireuth 9, 7I. v* Schu^ 
bert in St. Petersburg I, g. Sey/fertAn Berlin I, 7; 
Seyppel aus Trier zu Berlin I r 7« Steinhäufer in Halle 
1 » g. Stöfsner ZU Ofterbaufen bey Querfuvt 16 , 127. 
Wennmohs in Butzo:w 2 » 16» 



Umv^erfitäten i Akad. u. and. geL AnftaKetr. 

» 

Ehingen^ kathol. Lyceura*, tft zu einem Yolirtänd^ 
Gymnafium erweitert, dabey angeftellfe Profefforen,. 
deren Gehalt, Lehrgegenftände 19, J46. Gmünds 
neu organilirte Taubrtummen- und Blindenanftalt ^ 
neu errichtetes kathol. Schullehrer Seminar , Befuch u; 
Gefcbenk de% Königs 19, 146^ Halle f Univerüt.,^ 
Kgl. Bibliothek, Tom Könige yon Audeh erhaltenes 
Gefcbenk des von ihm Terfabtem grofsen pernfehen 
Wörterbuchs» Heft iCa//«in betitelt; Wahts Dankfa- 
gungsfchreiben in perfifcher Spr.; Inhalt defT. in 
deutfch. Ueberfetzung IO5 7J» — — Gefaramt- i^ 
Special -Zahl der Studirenden nach den 4 Fakultäten 
ji 23. Hoheaheim, landwirtbfcbafd« Inftitut, eröfF« 
neter.Lebr.CurfuSr faerabgefetzter Koftenanfwand zur 
Erleichterung des Befuchs der Inländer y Jeitter^s Rcr* 
heftandsverfetzung 19, 146. Bemplin im Grherzthr 
MeckK Schwerin, Garthe's Forftlebranftalt daf., glückl«^ 
Fortgang derf. 19, 148^ Roftackf Unirerfität» jetzige 



!r«nn«hrta Freqoem* i % 14g« Rtftmdt^ Untr^rr. \ 
ger*s eröfFneteHandioii^'Akacl.dar. ifc durdideflmi B«« 
förd.KuoiSteuerrath inGüCtrovr iVieder eingegangen 19/ 
148* Stuttgart y K. Gymnafiuiii, Geburtsfeft-Feyer det 
Königs» Klaibers Einlad. Progr. u. lat. Rede; O/feit-^ 
d9r*i Einlud» Progr. zu den gewöhnl. Hauptprfifüngen 
b. Heden der zur UnirerGtät Abgebenden « Zabl derf.; 
PreisTertb. in lilbernen Medaillen durcb v. Süfskimd; 
Theilung der letzten Klaffe des Ob. GymnaL in 2 Pa- 
rallel -l!t] äffen wegen des übetgn^btt^ Zuwachics der 
Sebülerzahl; Vorkebrongsmirtel des Studien- Raths u. 
Rectoratsamts wegen ftbei^rofsen Zudrangt; Vorfchrif- 
ten InBet/. der Wohnungen der nichKeinbeimifcfaen 
Schaler 19, 145. Tübingen^ UniVerllUr, Kdnigl. Com« 
milTar u. itrenges Decret wegen Vorgefallder Unord«* 
nungen n. Verbindungen nnter den Stodirenden daf. ; 
gefälltes UrtbeiT üb« die auf dem Hohen- Afpeiig wegen 
hochverrätb« Verbindung in Unterru(5bung gewefenen 
Studir enden u* andr. jungen Mäime'r 3, 24. Würtem» 
bergy kathol. Schullebrer» erhiltne Zulage u. Verbeff» 
des Gebalts der ficb befend« eiisaseidinenden 19» 146. 



Vennifchte Ntchrichten. 

lt. OBtkt?s in Weimar Mirestagfej^Mr Tai 
SaJebreo erfblf^teo Ankonft daf., erbehne Oefofaenb 
ftO, .746* ».KBftam^ir Ptri^at« ay.Ureeh 5offthr* /Linff» 
feyert deifen Stiftung Für gefitteta Schalktncf^r tUi 
19t. 148« Li^ckingU Verurrhetlung wegen rewolot» 
närer Umtriebe 3« 94. IftmäH^r^ Dr., bdc^n» durch 
HieUnabo« am KomebM« liier» Bulletin, leb« 
wUrt. m Augsburg 3, 34, Lifi ift, nach ^ 
ner Keftung&ftrafe , nach Amerika gegsngieii.^ 3 , a^ 
Minifterial-Refcript, KönigU Preuls., wegen <i 
gebl. yerbreiteteii Meinung geheimer reUgiöf« 
bindongen 24, 205. RäckUr^ l^life, geb. Ekrkardt^ ifc iv. 
heilst die in der Recenf. der TafchenbOcher 'E«^gaa& 
Bi« I835. Nr. 120« S. 960 erwähnte Elife iSTächler ^ 
216.^ Sckmidt*i zu Greifswa^ Erfundenes l^^fttacAard^ 
Ton ihmHfVocAarc/'gen. , ift in einig. E)ementarf<d^al«v 
beVier Grhnsgtb€hmr Mecklenh« eingePüfart« 1-9, 148. 
Foigt^s in Königsberg yorlftufige 2jShn DifpenfktiMi 
Ton feinen akad* Verpflichtungen wegen Bearbeisuuf 
der Oefchichte Preufsens 25 , 2x6. 
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Yerzeichnils. der literarifchen und arti&'fchen Ani^eigcn. 



Ankftndigungen von Autoren. 

s 

Eberkard^i n« Maafs^s allg. deutfche Synonymik* 
36 Ausg. herausg. ton Grfc5o*, auf Sahfcript. 26» 21 8* 

Ankündigungen von Buch- und KTunfthändlern. 

Becker, Bnchb« in Wefel lOr 79« Bey^r in Eich* 
ftätt 4, 31. Enslin in Berlin 4, 25. Etlinger, Bucjib. 
in Würzburg 19» I49. Guilkamman in Frankfurt a. M* 
19, 15t. Hemmerde- u, Sehwetfchke in Halle 10, 79. 
19) 148. HtfAffi/zgf. Buehh. in Gotha 4, 27. Hilfcker. 
Bnchh. in Dresden 4,.a6..30v lOi 78» HaUu^fsr m 
Breslau 10, 8o« Hö^oAer in CoUenz lOi 76. Indo^ 
Ttrie-Compt. in Leipzig 4» 30. KUU^s Literar. Compl^ 
inx Leipzig 19, 151. 26, 22i. Kom^ W. G., in 
Breslau 49 ^7* Kümmel* Buohh« in Halle 26, '217« 
Ui/ßer in Mannheim lo> 78« 8o. ^oreax in Bonn 10, 
76« Müller* Hpfbucfab* iti Karlsruhe 4, 28* Ofimtd^ 
in Tübingen 19, 149. Fertkes, Fiv» in Gotha 4» 25. 



26» 220. 2*#rfi(ex in Hamhurg 4) 29. PsfW in Berim 
26, 217* bu/f. Budhh« ^n Halle i6j 219. Sckä/er id 
Frankfurts. ^. lo, 77. Sickaab in DüOTeldorf 19^ 15a. 
Tauckaitz in Leipzig 10, 75«. . ^KaffTtfitfrapp. in Frank* 
forta. M. 19» 147. Fo/s., L., in Leipzig 4,^26« . Wai- 
lenh'aus ' Buchh. in Halle 10, 75. - fV^ck^ in Franko 
fiirt a. M. 4 > 36« . 

Vennifchte Axtzeigen. 

Auction von Büchern in Coburg 4, 32. — Von 
B&chem in Halle, Jari/cA'fcbe 4, 32. — von Böobem 
in Leipzig, Mollweide^tche 26, 222- Sockel in Greifs-^ 
wald, Druckfehler- Berichtigung A^Mit^erV Vornamen 
betr. 191,153* ""• — Nachrede -zu feinen Anfangs' 
gründen der kebr. Sprache durch die Recenf. derfelbexl 
in der Leipz« Lit. Zeitung reranlafst 26 , 222« . Leucks 
Lehre der Aufbewahrung aller Nahrungsmittel u. Han- 
delswaaren ift zu P^ris in franz. Ueberfetzung erfchia- 
nen 10, 80. 
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Hiehbor«, b. Krieger: Die wtoch den erfundenen 
richtigen ScMufJetn. nunmehr deutücne Offknba-* 
rung Jahannie^ und ihre Veberanßinwmng mit 

" den Weiffaguneen aller altem Propheten , auch 

fanz neue Anjichx der ^o 0^i)chen Daniels. Mit 
Jihmge dreyer Urkunden über die Zeichen der 
Zeiij acht Zeittafel» und voU/ländigem Sachzei-^ 
ger. Dargeftellt von uiue. Frieaeman^ Rühle 
von IMeftfiem. 1824. XSltVI und 392 S. 8« 
(1 Rthln 18 Ggr.) 
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TS fehlt diefem Buche' «ines SOjährigen Greifes 

nicht ganz an Stellen, wo einige Vernunft durch- 
fchimmert; z. B. wo der VF. beweifet, es gebe keine 
andern Wunder, als die der Natur, mit welcher der 
Schöpfer nie in Widerfpruch ftehen könne; das 
liauptßchlichfte Gebot der chriftliohen Reilgion fey 
das der alle Menfchen umfaffenden Liebe ; die Päpfte 
hätten meiftens den Grundfätzen Jefu gerade entge- 
gen gehandelt und durch ihre Menfchenlatzungen die 
reine Lehre verderbt, u, f. w-; aber diefe wenigen 
l^ichtfunken find theils ihrer geringen Anzahl we- 
gen , theik weil es dem Vf. immer gelingt , auch dem 
Vernünftigften irgend, eine unvemanftige Deutung 
und Anwendung ^5U geben, gegen den duftem Nebel, 
der aber dem Ganzen fchwebt, gar nicht in An- 
fchläg ZU bringen- Der ganze Vortrag ift fo verwickelt 
und verwirrt, dafs es, fo genau wir auch unfern 
Aoszug gemacht habep , nicht rathfam fcheint, auch 
nur die Quinteflenz delTelben mitzutheilen. Es wird 
hinreichen y nur folgende Punkte zu erörtern : 1) Wie 
gelangte der Vf. zu feiner Auslegung? 2) Was fftr 
Gnindfätze befolgt er dabey? 8) Wie führt er mit 
Hülfe derfelben feine Beweite? 4) Was für ein Reful- 
tat gewann er? 

Die erße Frage beantwortet der Vf. 5n der Vor- 
rede S. XXVUI fE^, wonach wir referiren. Der Vf. 
entdeckte feine Erklärungen ganz allmälig durch 
langes Studium, gelangte aber zur vöUigen Gewifs- 
heit darilber, indem er die Zeichen der jetzigen Zeit, 
in weicher er die der verkQndigten letzten Zeit wie- 
derfand, betrachtete. Diefe liegen nun darin, 1) dafs 
es^deitr Vf. gelang, was vor dem J. 1814 nicht gelin- 
^ gen konnte , die wahre Bedeutung der Zahl 666 zu 
finden : 2) dafs züerft in Frankreich , fodann auch in 
Deutfcnland, viele falfche Religionslehrer aufftan- 
den , welche die Vernunft fiber die Offenbarung zur 
Richterin fetzten; S) dafs fich in Rufsland eine Ge- 
meinde chriftlicher Ifraeliten bildete; 4) dals die 
A. L. Z. 1826. ' Erßtr Band. 



drey h'auptlachlichlten chnftlichen Glaubensbekemit- 
Dille fich im heiligen Bunde der Regenten vonOeftei^ 
reich, Preufsen upd Rufsland vereinigen; 6) daf^ 
die Miffions- und Bibelgefellfchaften jährliph viele 
Taufende für das wahre Chriftenthum gewinnen. 
Da der Vf. nun hieraus fah, dais das Ende der Zei- 
ten nahe fey, fo fuchte er es senauer zu berechnen; 
und nachdem er gefunden, daß die jetzige Welt 7000 
Jahre lang ftehen werde , ' weil nämlich Gott fechs 
Tage lang an der Schöpfung gearbeitet und am fie-* 
benten geruhet habe, taufend Jahre aber vor Gott 
find, wi6 ein Tag(vd. S. 15. 42); fo baute er darauf 
eine neuerdachte Cnronologie der ganzen Weltge- 
Ichichte (S. XXXIV), mit welchei* diefes herrlich 
übereintrifft, was ja ein offenbarer Beweis der Rich- 
tigkeit ift, und woraus hervorgeht, dafs 1836 der 
taufendjährige Weltfabbath , d. n* Ruhela^ beginnen 
werde, an welchem Chriftus herrfche, das Ende 
der Welt jedoch erft 224 Jahre nach Ablauf jener 
taufend Jahre erfcheinen könne, wie der Vf. der Of- 
fenbarung Jofaannis diefs einftimmig mit allen Pro- 
{^heten geweiffagt habe. Nun könnten fireylich zwei* 
elf Ochtige Lelite den Vf. fragen wollen : „ Ob er nicht 
wiCTe,. dafs fchon Origenes es i^ nuvv <v9/^fg erklärt 
habe, zu glauben, dafs Gott wirkli<^ eine Zeitlang 
arbeiten und dann ruhen könne? oder wiften wollen: 
Woher es denn komme, dafs die am fiebenten Tag6 
völlig vollendete Schöpibng nur 7000 Jahre lang be- 
fteh^ u. dgl. mehr; aber die find Schwindelköpfe 
(S. 245), Leute,, die auf ihren ü6ertrieben/ien {fiel 
'S* I^) Unglauberf ftohz find, und auch das Hand» 

frdflichße für Aberglauben erklären," Für diefe 
at unfer Hierophant nicht gefchrieben. > 

Die Grundßitze^ welche der Vf. in feiner Deu- 
tung befolgt , wird man zum Theil aus dem Blitge- 
theUten fchon ahnen; doch giebt er auch einige aa«> 
von^ die wir fogleich näher betrachten werden, 
& 10 ff. ausdrQcklich an. Dde beiden hauntfächlich«^ 
ften indefs, welche wir aus'dem Werke felbft abftra- 
hiren, find zwar von der Art, dafs fie alle bisher 
filr richtig gehaltene Hermeneutik geradezu auf den 
Kopf ftelten , aber für den Vf. eben fo ausgemachte 
Wahrheiten, als fie feiner Beweisführung notfawen- 
dig find. Sie lalTen fich etwa fo -ausdrücken : 1) Alle 
^usfprüche der heil. Schrift, insbefondere die det 
PrcMHieten des A. T. und faft aller Schrifäteller des 
N. T. haben durchaus nicht den Sinn, welchen fte 
nach der Bedeutung der einzelnen Worte und ihrem 
k>gifchen Zitfanunenhang , mit ROck^cht auf die Ver«** 
hsQtniffe der Scfariftfteller und ihrer afiohftea jLder 
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Auslegung der heil, Schrift, und insbefondere der 
Offenb. Johamtis, ift nichts gefährlicher als Anwen- 
dung der Vernunft im Allgemeinen, und ajs Befol- 
gung der logifchen Denkgeietze zum Behuf der Con- 
lequenz, deren Stelle im Gegentheit- i t i e' y h a ntgfti- 
fcne Willkür und Inconfequenz einnehmen juriffen, 
x>rorin' die Offenb. Jdhaimis felbft ihrem frortimeA 
Erklärer trefflich vorleuchtet. Ais wCirdiges Sei- 
tenftttck und zur nähern Beftätigung braucnen wir 
8) von den GrundTätzen, die der \f. felbft nennt, 
xiur einen einzigen anzufiihren, welclier für- die "VVi- 
derfinnigkeit aller übrigen hinlänglich Zeugnifs giebt. 
S. 18 bemerkt der Vf., dasWichtigfte alier lläthTel in 
der Offenb. Johannis fey die Zahl 666; ohne Zweifei 
fey diefe ein Bucl^ftabenfchlüffel, d. h. dadurch za 
enträthfeln, dafs man die Buclifta1>en des Alphabets 
' als Zahlen bezeichne, und diq, deren Summe jene 
Zahl ausmachen, in einen Namen zufammenordne, 
welcher dpnn das, von dem Vf. der Offenb. damit 
bezeichnete Tliier andeuten werde. So vvreit ift die 
- Ide^ alt und allen apocalyptifchen Träumern ge- 
xaeinfchafdich. Aber nun entdec]<t der Vf: „die 
£nträthfelung ift weder in Hebräifchen» Griechi- 
fchen, Lgt^inifchen noch andern. Zur Zeit des Jo-^ 
hannes gebräuchlichen Buchftabeu und daraus zu bil- 
denden VV örtern-, fondern allein in dcutfchen Buch- 
ftaben und deutfcher Sprache zu fuchen." Auf die- 
fer wichtigen Entdeckung beruht eigeutlich die ganze 
Beweisführung des Vfs, und er ift mit Recht ftolz 
darauf, dafs iie ihm, nur ihm gelungen. Auch will 
er fie keinesweges als Hypothefe hinltellen , fondern 
vertheidigt üe auf den folgenden Seiten mit nicht 
•weniger als 15 Gründen ^ von denen wir nur bey- 

ä" ielsweife ein paar anführen; o) Johannes fchrieo, 
s ein wahrer Prophet, nicht nlr die Zeit, worin 
erlebte, fondern für die, in welcher feine W^eiffa- 
eung erfüllt werden foUte. Er konnte uns' Deut- 
schen nicht mit Recht aufgeben, feine Buthfcl nach 
einer längft veralteten Sprache zu löfen. b) Mitten 
in der ganzen Zeitdauer des Chriftenthums, 1530, 
wurde m Deutfchland die wahre Erkenntnifs des 
Evangeliums wieder hergeftellt. c) Napoleon, der 
das uebente Haupt A^s grofsen Thieres ift, erhielt 
in Deutfchland, durch die Schlacht bey Leip^i^ 
. die feiner Macht tödtliche Wunde. d\ Johannes 
Terftand recht gut Deutfeh , und es ift blofs Zufall, 
d^fs er die Griechifche Sprache zu der Offenbarung 
w^ltc^, da diefe auf Patnmos gebräuchlich war; in 
Jerufalem hätte er Hebräifch, in Rom LateiniTch ^e- 
fchrieben; das. Evangelium ift ja aber nicht blofs mr 
die Gelehrten, fondern vorzOglich für die Einfälti-* 
;en , denen jene es überfetzen muffen u. f. w. Wo- 
Lr diejenigen zu halten feyn, welche gegen diefe 
/ -wkI ähnliche bündige Beweife» von ihrer itbermü- 
thigen Yernunfit' verleitet, ungläubige Einwendung 
een machen , haben wir fchoa oben mit den Worten 
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"Wenn nun an Beyfpielen gezeigt würzten Sii\ 
, V4e der VI feiQe Grun^fäUe J>^oJgt und nut: UfAi 
. derfelben.jfeine Jle weife {ftltlrtl fo geftelft tUbo^ ^Oil 
feine Verlegenheit bey der Auswahl aus einem, fo Dveü 
fchich iJgen St offe . Awf die Gefahr hin abcx- , Tiei 
leicht da$ Intereflantefte dem eignen ^NactiTiiciiei 
wifsbegieriger Lefer zu überlaffen, wollen -»vir blo& 
die ai i g g frtn ' ten -drey G nmdfätze, als die -vriehts^fia 
berflcldichtfgen. Insbefondre auf den erftexi r 6ah 
in der heili^^on Schrift nichts «ine natarljohe vai^ 
vcrnflnftige lledeutung habe, ftötzt fich eine TA&m 
(S;23ff. mitgetheilter) Erklärungen, welche aU 
nach -des Vfs. Art gläubige, Exegeten als eines 
Schatz bisher unerhörter Bedeutungen dankbair auf- 
nehmen werden. Wir heben nur einige aus: „ Baum 
find Regenten oder Grofse im Volke, Berge desgl&- 
chen ; Berg ift bijjweilen auch die Kirche, Mrorin der 
wahre Gott verehrt wird; ferner ift es auch »dei^ Ort. 
wo von den Heiden geopfert wird; bis\veilen auci 
. der Ort, wo Gott fich oefonders offenbai^t; Erk 
drückt die Heiden oder Gottlofen aus, bisinreüca 
auch die Menfchen aufser der Gemeinde der Gl» 
biiejen; Pferde mit ihren Reitern zeigen den RaA- 
fchlufs Gottes und die Mittel feiner Ausführung as; 
Handelsleute find die dqrcb menfchliche Einrichtiin- 
gen reich werdeo ; Scfti/fe und Schijfherren, ßad die 
reichdotirten Geiftlichcii \ Hinwtel ift die Gemande 
der Gläubigen auf Erden J Leinufonä bezeichnet 
Reinheit des (ilaubens; lAÖanon ift ein mächtiger 
Eroberer; Meer bedeutet Völker; Mond bedeutet 
die Vernunft, Vernunftlehre oder Verderbnifs der 

S;eoffenbarten Lehre; Sonne hingegen ift das reiße 
jiclit der Wahrheit ; TJiäler find' das gemeine Voll»'; 
Wajfer find Reiche, Herrfchaften, auch oft die 
Lelire des göttlichen Worts, welche auch durch 
Waffexigraben bezeichnet wird; Wind bedeutet zu- 
weilen Krieg, öfter aber die fchneJle Kraftwirkui-g 
Gottes zur Vollziehung feiner Jlathfchlöffe" u. L^ 
Das Einzige, was man gegen diefe und ähnliche, 
gelegentlicn vom Vf. ei ngeft reute Erldäruneen vor- 
bringen kann, ift, dafs dabe'y weder auf die ur- 
fprüngliche Bedeutung jedes Wo^^ts, noch auf die 
natürliche Ableitung der andern von diefer, noch 
auf den Zufainnienhang, den eigentlichen oder bild- 
lichen Sprachgebrauch u. dgl. mehr Rückficht ge- 
nommen worden; wefshatb denn der.Vf, fich auch 
aller jener Beweife überhebt, welche die Exegeten 
aus Parallelftellen , verwandten Dialecten, Sprach- 
gebrauch u. f. w. herzuleiten pflegen» wenn fie i^- 
gnd ein wichtigeres Wort erklären, Hr. IL v. L. 
tUt feine Behauptungen auf, nennt bey de» ein- 
zelnen VVörfern die Stellen, an welchen jene B^ 
deutungen vorkommen follen , . und will nun , dafc 
feine gläubigen Lefer fich mit dem «irog Itpa b^nü- 
gen, unbekünEunert, was die Ungläubigen dazu ia* 
gen werden 

Wie der Vf. den . zwey ten der oben genanstdi 
Grundüatze: „an die Stelle logifcher Folgerichtigkeil 
müiTe bey Erklärung der heu. Schfift phantafmcb* 
^WillkOr treten»'*' treuticb befo%t, z«^ zwar dis 



» 



i(ii}|l/£f;"^FfiBJftiJAR'18f6, 1 / 



230 



>^9<KSe B«cb'au&iedi«tSsiMil:^<>ch T?^ f^^m dent-f 
^^chfitexi hervorftel;m,,; wengi wir li^uie » hiftonfphen 
Heredinungö^i et^wa? öäiher las Auge lattßÄ. Die He- 
^elx) , welchen er .cUl^ey zw f olgea vprgiebt r ycrftat^ 
fcexi eine ungJaubiiclie Frey^eit, wie z. B. ichpn die. 
^pe (S. 6ö). aodeutet: »Dem prophetirdien l\ech.- 
^uxigsgapge ift es eigen, dafs man oft zwey Zahlen 
saddiren niu(s, von denen die eine fchon ^p der an- 
^deHi entlxalten ifjt^, und dafs nicht feli^n einet Zah^ 
.mii: der andern jtti vervielfältigen ift," So wird es 
sdeun dem Tieffinn des Vfs. leicht, z, B. die kleine 
sZ^it ctes Satan's, d.h^. die 224 Jahre, welche dem 
iSatansnac^ den 1000 Jahren des. Weltfabbaths noch 
^beftimmt lind (S. 33 ff.), durch nicht weniger als 
Jiirtf, und 'die 7000 Jahre der Weltdauer (S. 40 — 44) 
durch neun verfchiedene Berech nungsarten .darzuftel- 
ilen, und dadurch die Untrüglichkeit feinen Rech- 
nung darzuthun. Folgende Beyfpielc im Auszuge mö- 
§eif diefsklar machen (S. 40): lJie40Uegeutagebey der 
^ündlluth. multiplicirt mit, den 120 Tagen , die das 
Waffer ftand, geben die Zahl 6000, d. h. nrophetifgh 
die Jahre der Welt, aufser dpm 'taufendjährigen 
Sabbath, Das Alter Adams 930 Jalire, vervielräl- 
tikt mit der heiligen Zahl 7 giebt 6510; dazu die 70 
"Wochen Daniels ?= 490 Jahren, find zufammen 7000 
Jahre der Weltdauer. Das Leben Abrahams, 175 
4ahre, vendelfältigt mit der heiligen Zahl 40, giebt 
ebenfalls 7000 Jahre der Weltdauer (S.. 45).. Ini 
Jahre der Welt 8497 fchlug der Eagel Sanheribs 
Heer (2 Reg. 19, 36); diefe Zahl verdoppelt und 7 
dazu addirt, macht 7001 Jahre, alfo nur eins mehr, 
als die Weltdauer (S. 46). Weim wir die Jahre vor 
Chrifto3940, den grofsen Sabbath , 1000 Jahre, die 
kleine Zeit des Satans, '224 Jahre ^ alfo aufammen 
6164 abziehen von der Weltdauer, 7000 Jahre, lo 
' zeigt das Facit 1836 , das Jahr nach Chr. G., üi wel- 
chem der grofse Weltfabbath anfangen wird. Doch 
genug. 

Endlich muffen wir noch die vom Vf. entdeckte 
Erklärung der Zahl 666 etwas genauer beleuchten. 
S. 83 ^vird Offenbr 13, 18 überfetzt: Wer Verftand 
hat, der berechne die Zahl des Thieres; denn es ift 
Eines Menjchen Zahl , und feine Zahl ift 666. Dafs 
im Text fteht: dgi&fidg y&Q ävd-Qwnav Itni, es ift 
eine menfcldiche, unter Menfchen gebräuchliche Zahl, 
darauf nimmt der tieflmnige Vf. billig keine Röck- 
ficht, da er oben bewiefen, dafs Johannes nm* für 
Deutfche gefchrieben habe, woraus natflrlich folgte 
dafs er nur nach einer falfehen deutichen Ueber-' 
fetzung erklärt werden -könne. Er fucht vielmehr 
den Eineh Menfchen, indem er die Buchftaben des 
Alphabets folgendermaafsen numerirt : 

abcdefghi h Im n o 
123456789 10 20 3040 60 

p . q r s t u , V w « Y * 

60 7Q 80 90 100 2Q0 SCO .400 500! 60O- 700 

imd bringt als Summe der Buchftaben : K. Napoleon^ 

tL «. R. j die Zahl 666.1ieratts. Bey einem Propheten, 

iMie Hr» A» v«^ IL A der welis» dafc Johannes recht gut 



Dflutfeh ^tftandto h^b«, daff'man nicht irageir, 
M^s .ihm die.Befugnifs giebt, von d bis i die Einer^ 
voi^ h bis 9 die Zehner .ti«d iron t bis z Hunderter zu- 
fet?en , und überhaupt alles nach dem Decimalfvftem 
»lit.arabifchen Ziffern zu berechne.!: denn diefe al-» 
les konnte ja Johannes eben fo gut verftehen und 
bey feinem deutfchen Ausleger vorausfetzen, wie die^ 
Benutzung der deutfchen Schrift und Sprache. Man 
könirte- freylich auch lagen, alles, worin er eine 
Beftätigung feiner Deutung auf Napoleon Geht,. z.B. 

SjS. 89) dafs l4noXXv(inf nur ein anderer Ausdruck fey 
:i\r ILtvoXtcov , und*diefes eine deutliche Umfteilung 
von Nanokeory, feyen blofs neu -wieder hervorge- 
fuchte, in der That aber fchon alte äpocal^'ptifche 
Träumereyen; aber fein Geift bleibt nicht bey fo et-' 
was Gewohnlichem ftehen. Vielmehr krönt er feine 
Erklärung durch die treue Befolgung der oben an- 

gegebenen Hegel von der Inconlequenz : denn die 
ahl 666 bedeutet jtoch viele andre Wefen , z. B. 
(nach S. 92) den „ Köniff von Rom/' d, h. Napoleon II, 
denAntichrift; ferner liegt iie in den Worten : römi- 
fcher Papft (S.97), hoUändifch eben fo: D'Roomfch^ 
Paus, D • Koning van Rome; der letzte Papft, wel- 
cher (S. 105) im Jahr 1833 regiert, vuird heifsen: 
fius ä. VlUf d.h. 666; der Hauptgegner des Wider- 
chrifts (S. 110) ift; K. Mearanaer, d. h. 666; deffeu 
Vorbild ift Salomo (S. 117) d. h. 666-, Petrus und fein 
Gegner, der Teufel, Namens Legion (S. 123) machen 
£uiainmen auch 666, wie denn überhaupt (na^ch' 
S. 118) noch unzählige andre Dinge in diefer herr- 
lichen Zahl, die fich alles gefallen läfst, verborgen 
liegen. 

Es müfste den Lefem ganz unheimlich zu Muthe 
werden , wenn wir fie noch länger mit diefen Aus- 
geburten eines phantaftifchen GeHi;*ns quälen woll- 
ten; daher fucben.wir uns des Verfniiechens , end- 
lich noch von dem Refultat des \rs. Rechenfchaft 
zn geben,, fo kurz als möglich zu entledigen y indem, 
wir, mit Uebergehunff ctes meiften von dem, was 
Deutung vergangener Zielten ift,. vorzugSAveife aus 
dem vierten und fünften Hauptftäcke (S. 146 ff. und 
S.246 ff.) in fummarifchem Uebörblick angeben, was 
der Vf. als Prophet der nähern und entfernteren Zu- 
kunft verkündigt, wodurch gleichfam Jedermann 
aufgefodert wird, die Ereigniffe, welche ihm der 
Geift zeigte,' in der Erfahrung aufzufuchen. „Die 
7 Zornfcholen umfaflen nebft den Pofaunen 7 mal 7 
Jahre, von 1788 bis 1836. Di,e erfte geht von 1788 
bis 1791; die zwej^e von 1792 — 1795 ; die dritte von 
1795 — 1798; die vierte von 1799 — 1801; die fünft© 
von 1802—1815. Dann folgt die ftille halbe Stunde 
im Himmel, d. h. in, der Gemeinde der Gläubigen, 
bis 1823, wo vom Euphrat her Krieg kommt. Die 
fechste Polaune, von 1823 — 1833, wo das rpthe 
Thier herrfeht, welches voll Rom ausgeht und zu- 
erft im Orient Eroberongen macht m den Jahren 
1833 — 1836 werden die Heiden, d. h. die Türken, 
welche da« chriftlicbe Gebot der Liebe und Duldnng 
ftets eifrig ausgeübt haben (S. 170), die grofse Staeft 
zertretea« Die zwey Zeugen , weiche getödtet wer-*' 
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«lenniid wieder tuflcben, find Moles uiwl Elias. Im 
J. 18^3 b^innt der gröCste Kampf, dann werden di« 
drey letzten Eiifel erfch^inen. Im > J. 182S ift das 
rothe Thier ftreag-katholiich; 18SS verehrt es ei- 
i:ien Abgott, MäwSm genannt, und endlich iäfst es 
iich feibft anbeten und befiegt die Chriften , welche 
bey Alexander I. in Kufsland eine Zuflucht finden, 
und 18d6^ nach dem Sturz des T1iiere3, von dort 
wiederkehren. Diefes Thier nämlich, der Anti- 
chrift, wird 18S6 auf dem Schlachtfelde Hamuq^ect- 
don dem Meflzas unterliegen, und mit allen feinen 
Anhängern vertilgt werdJ^ri. Dann beginnt der grpfse 
Weltfäbath und dauert bis 2656; darauf folgt die 
6em Satan yerftattete kleine Zeit von 224 Jahren , alfo 
bis S060 oder bis zum Jahr der Welt 700a Wäh- 
rend diefet beiden Zeiträume dauert die Allein- 
und Selb&herrfchaft Chrifti, und "zuletzt wird die 
jetzige Welt zerftört und nach dem Weltgericht eine 
neue eefchaffen. Der Weltfabhath wircT (S. 265 ff.) 
mit fönenden Zflgengefchildert: Die Ilrgeliten kom- 
men wieder na(£ dem neuerbauten Jerulalem; ihr 
König wird Chriftus feyn, der im A. T. oft David 
heifst; eine Menge Gottlofer von ihnen wird zuvor 
getödtet. Aber auch die Heiden werden dann zu 
Gott kommen, imd werden eine Heerde und ei« 
Hirte^eyn, nachdem auch aus ihnen die Böfen ver- 
tilgt worden. Die Hauptftadt des neuen Reichs wird 
Jerufalem feyn; uach einem fchrecklichen Erdbeben 
wird das ganze Land umher wieder fruchtbar und 
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herrikli, und Friede, Tuend «ftt WdiOehen 
den fiberall herrfehen. Jefas wird der änugi^ 
nig und Hobepriefter feyn, aber er vrird iiicfatr 
bar anf Erdeu wandeln, fondem nur znweäen £k 
JOpicem in einer angenommenen Geftalt erttAAt 
INe iJnterthanen diefes Heicte find alle fromme 4Z1 
ften; die Todten unter Ihnen werden 
werden und 1224 Jahr^ lang mit Chrifto 
doch hat man verfchiedene Auferw^kungen 
terfchekien, indem einige bereits auferftandezm fin4, 
andre 1836 beym Anfaw des Welt£abhaths 
ftehn wenden, und endnch alle noch nicbt 
ftandne, nämlich die Böfite, erft am Ende 
Welt zum Gericht auferweckt wärden. IKe 
werden fich auch ohne Augen fehen und 
und fich durch eine allgemeine Engelsfprache 
ftändlich machen; Jefus wird fie durch auserwädSir, 
Fromme regeren , und ihr Gottesdienft wird m 
fchon vor 1886 wieder erbanxten Tempel zu Jeni&- 
lem verrichtet werden , in welchem Prieftcr undL Lie- 
viten wieder Dienfte thun werden. 

So wenig nun den Rec. das Wehe! iivdches ds 
Vf. (S. 817) fehr chriftUch Ober alle die ausruft:, ^w«!^ 
che nicht gläubig annehmen wollen, was er ihneK 
fo „handgreiflich" dargethan hat, von einer Wfdfer- 
legung abichrecken könnte; fo würde er 'doch glau-' 
ben, Zeit und Mühe zu verfchwenden , wenn 
noch ein Wort über diefe Schrift verlöre. 
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Am IG. JaL v. J. ftarb zu Oberwiederltädt bejEi. 
leben der König!« Preub. OberLammerherr und Land«» 
rath Georg AnU v. Hardenberg, als Dkhter unter dem 
Namen Sylveßer bekannt 

Am 38* Oct Itarb zu Dillenburg der daJBge Gen, 
Superint. /^zc. IF« Grimma früher Profenbr der. Theo* 
logie 2u Herbom, in hohem Ält^. Vor Kurzem ift 
noch eine yon ihm nachgelatTene, dnrch Rühle von 
Lilienftern^s Auslegung der Offenb« Job. veranlafste 
Schrift über das taufendjährige Reich von Hn. Pro£ 
Dießenüeg so Bonn herausgegebta worden. 

Im Nov. ftarb zu Paris der damidige .ältefte unter 

' den noch lebenden dramatifchen Dichtern der Franzofen 

Desfontaines de ia FalUe, vormals Secretär des Prinzen 

von Conti , deffeo erftes Stück (der vorgebL Phllofoph) 

fchon vor 63 Jahren au%efiihrt wurde , 93 Jahre alt. 

Zu Breslau ftarb atn 10. Dec. der Profeflbr Jo/eph 
von Matiersherger, Kaiferl. Ruflifcher Kabinetsbild^ 
hauer luid Lehrer an der Kunft-, Bau- und Hand«^ 
wt^ksfcfaule dafelbfty in einem Alter von ja Jahren. 



IL Beförderungen u. Ehrenbezeigungen« 

An die Stelle des verft Grafen Ladp^e ift Hr. 
Coi^U Dumirü zum. Profeflbr und Adminiflxator des 
naturgefchichtlichen Mufeums ernannt worden« 

An die Stelle des verft. Geographen Buacke bat die 
41uid. der WiiXenfchafien zu Paris den WehumfegUc 
JÜi, V. Freydnet zgm Mitgliede gewählt« 

An die Stelle de« rerft. Kirchenraths , erften Pie^ 
digers und Pro! SpUiker. zu. Herbotn ift Hr. KircheM;» 
Heidenreich als erfter Prof. u* Direetor des tfaeoL Semi- 
nars dafelbft, Hr. Stadtpfairer J3i{^el zu Friedberg abtf 
zum zwe/ten Prof. u. S^dtprediger ernannt worden* 

Hr. Rector M. MSgUng vm Lyceum zu Oeh ringen 
hat den Rang eines Gfmnafial- Profeflbrs erhalten. 

Dem Seminar -Lehrer Hn. 1^, Hochßetter in Eb^ 
lingen ift die zweyte DiacbnatsfteUe dafelbft unter Bey<* 
behaltbog Teines Lehfaniites ertheilt worden. 

• Hn. TSt. Schabet, hisherigem. auiserordetttlicheift 
ProfeXfor am QjrmnaAum zi) Ellwutngen, ift die Lehr- 
ftelle der Mathematik und Pfayflk an dSefer A^ifMt 
iibertragen worden. ■ ' ' 
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RECHTS ÖELAHKTHEIT. 

CcAiBMOHTy b. Aug. VeylTet: Jacobi Cufacüpra9r 
lectiones in inßituüones Ju/linianiy opera et 
fmdio /. R F. Reallier Dumas, in Regiac Rico^ 
xnagenü curia conüiiarü, cum plurimis annota- 

.. tionibus editaeu 1824. 2A u. 436 S. 8« t 

• * " 

fS war bisher QnbekanQt, uad konnte wed^r aus 
leh Aeuüserungen des Cujadus felbft ode^ feiner 
Keitgenoflen, noch aus der allgemeinen Sitte des 
bchszehnten Jahrhunderts und froherer Zeit gefol- 

S&rt werden , dafs jener grofse Rechtsgelehrte neben 
en übrigen Theilen des CoyjMW pais chdHs , auch 
die Uftiimiianen des Kaifers- Jüftlnian in befondern 
yorleUinffien erläutert. Nur von kurzen Nötis ptio^ 
f^bu» uAd weitläuftigern mtU pofterwnbu$, von de-^ 
«^ jene zuerft 1566 zu Paris, beide vereint eben- 
da£elbft zuerft 1686 gedruckt worden, dann' aber 
vop ÄcÄoBw m inßituiiones, welche nur einzehie 
Meilen betreffen, aus Randgloffen hervorgegangen 
zu leyn fcheinen, und zum erftenmal in derFabrot- 
tche» Au^be der Opm^a pbfiwm IV. 1. tnitgetheilt 
werden fiid (vgl Spm^Mbe^'a Jacob Cujas, S, 
8S8.), hatten wir Kenntnifsi ~ Jetzt tritt Hr. Ä<fa^. 
^^«*a«f» fagt, dab alle Welt wiffe, Cujaciua 
feyProfeffor in Valence gewefen, und habe wäh- 
rend der Jahre 1567, 1668 und 1669 die Inftitutio^ 
nen Juftinians erklärt. Alle Diographen des Cu/a- 
ott» ab^r, £ährt Hr. fl.D.fort, verßchern von ihnu 
(iafs ermit der gröfsten Genauigkeit feine Hefte aiiö- 
gmmm. li!4nrolches.äberdie Inftitutioneh Jdti- 
maps fcy forgfam inHa A.Ö..Taniälie, aus welcher 
mehrere Profefloren der Univiarfitätzu Valence her- 
vorpgaiigen» aufbewahrt worden/— In diefen 
Angaben wird es nicht fchWör feyn , das Wahre vom 
ralichen zu uoterfoheiden. Wahr j»5mlich ift es, 
d^s Cwaaiitf in Valence cSfie Profeffur bekleidet : 
wahr dafs er. Wtlichen Fleife^auf fedne Vorträge 
öewendetj f^Ärmae es endlich feyil, dafs in dir 
Familie des Ho; B. Ä Infritütic?nenhefte aufbewhrt 
worden, und Gheder diefer Familie zu l>rofeflforen 
feir'^^fi'*^^ ^alence erhoben worden. Allein für 
fai/cÄmOffeu wir den Hauptpunkt halten, dafs näm- 
lich jen^Heft^ aus Cujatim Vorlefunflen emftandenv 

dafs m.ffewjffer «r. Profefför Pldnd ,,n'a inmaU 
iä t"^! "^^^"^^ f" r^^""^^ Den'bXn^ 
g felbft, zu deffen Befchreibung vnr- überge- 
^. L. Z. 18S6. Erßer Band. 



Die erften 24 Seiten enthalten eine Didicace 
auso lilhes des icoles de droit de France. Sie foUte 
nach einer Ankündigung in der Th^mis ou bibliothc-* 
fjut du Jarisconßilte Toni. V. Uvr. 22. p. 375. eine 
„notiee hißorique für le droit Romain^ enthalten. 
Eine folche fucntthan vergebens; man findet im Re- 
fultat lediglich politifche Declamationen , die deii 
Stempel der gröfsten Alltäglichkeit an fich tragen. 
Barbaren, heilst eä, hätten-Ronos Reich und römi- 
fche inftitute zertrümmert, und an dereu'Stelle das 
Recht der Gewalt treten laffen. Dann fey die Zeit 
des Feudalismus gefolgt , utid die gewaffnete Anar* 
chie der Burgen habe fich über diö Staaten Eiurop^'s 
gelagert. Nun muffe man freylich Karls des Gi^o* 
Isen.Gefetzen, den Gapiiularien , G^echtigkeit an- 
gecteihen laffen ; allein -mit des Gefetzgebers Tod 
leyen fie för Frankreich verloren gegangen, und 
Barbarey habe fortan geherrfcht in Sitte und Recht, 
Erft Ludwigs IX. eßablij/enients hätten, den Mifs- 
brauch der Gewalt gebrowien ; Ludwig der Heilige, 
unter welchem, wundeffam genug! „ Te Code Thco^ 
döfien fut d^couvert • ei nubtiauem^t en/eign^, " habe 
eine regelmäfsige Jnftizverpafrung eingefflhrt, und 
die freylich erft langd nach der Aufiinching 'des 
Theödofianifchen Codex gemachte Entdeckung der 
Pandekten, habe, wie. fchon BodiHus. behauptet, 
dem Feudalismus den Todesftofs- gegeben. Aach 
diefen Einleitungen verbreitet ficb mr. RedtHer Du^ 
mas Ober das Studium des römifchen Rechts feit 
dem 18teh Jahrh. , fpringt aber fchnell auf Hugo 
Gf^tiusi Boßinus y' Tnomas Monis über, }>qui Je 
Uvraient ä äeßtvantes inveßigatiqns dans les lois et 
ies möetirs des peuples de rantiquii^, pour a/ßgner 
les baßes für lesqueltes doivent repofer les grands 
a/fociations humaines;^^ erwähnt in buntem Ge- 
mifch Cicerfß^s ijoh der zwölf Tafeln, und d^Agnef^ 
feavfsy DümrCsy der Redactoren des Code UrtlielJe 
Ober den Wefth des röw^ifchen Rechts , und kommt 
urplötzlich auf die Ivarte Fratil^riichs , zu deren' 
Ernaltimg die franzöfifchenReehtsbefliffeneji in glän- 
zenden Pnrafen eben fo aufgefordert werden, wie 
zur Verabfcheuung der yy-niinijires fanatifjue^ , qui 
ont confeilU ta Saint Barthilemy , la rivocation de 
Vddit de Nantes et les BragonadesV v 

Diefet f. g. DAlioae^ Täfst Hr. JR. D. den Ab^ 
druck feines Schatzes folgen, begleitet von lateini- 
fehen Anmerkungen» eigener Hand, gröfstentheils 
Mch dem offenen Geltändnifs ihres "Verförtigers, 
äus^Plnnius ("^,fe plus favant de tous les cöntmen- 
tateurs^^F) Inftitutionen-Commentar, aus Schriften 
des Cu/adus und w^ß dem fehr belobten Werke ei- 
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nes Hn« Bürdet in GxenoUe gefchöpft, >in welchen ' 
haupt(achl\ch Conü-overfen > in ]E*;:age1 u^d Antwort . 
fipg^eid^, ^bgAajitielt werdrt. 'Wai al>er den, 
Text felbft anbetrifft, fo wird ein jeder, welcher 
nur eines der vielen geiinickten- Ct tjft o t fch eft Hefte in 
Händen gehabt hat, oeym flüchtigen IJurchblättem 
der von nn. R. D. mitgetheilten Waare,'zu der Ue- 
ber^eugung gelangen , dafs, weip «tich-^hnr Urheber- 
diefer Geburt feyn niag, Cujacius es ficher nicht zu 
verantworten hat, daß fie in die Welt ^ gekommen. 
Ihm fiel es gewifs nie ein zu Jagen ,, Corpus juri-ß 
civilis^ quo hodie utimur, guatuor operibua conjtat ; *' 
zu behaupten, es feyen in dep Pandi^cten die ure-» 
fponja jurisconjidtorum" enthalten, ^,quae ante im^ ' 
peralorem Ju/tinianum erant cor^afe propoßia '* ; an« 
^nehmen der Codex fey zum eritenmal ,,€mnoJa^ 
lutis quingenteßmo trigeßmo primo^^ edirt Worden, 
die 168 Novellen feyen „a ßm Jußiniano*^ verfafst 
u. f. w. — Behauptungen, welche alle derLefer auf 
den erften drey Seiten der Erklärung des Praoemium 
nachlefen kann. Aus den nachfolgenden Titeln kan^ 
man leicht ein ähnliches Florilegium iich fammeln. 
Eintheilungen des /im naturale und des /us gentium 
in primarium et /(^(amdarium , des Rechts in fu$ 
tonßiiuens \xikd. jus conßU,yium, des officium judide 
jn, nobile et merc^armm (p. 4^8.) und dgl. ähnliche 

gehören poftcuiacifcher Zeit an. Ebenfo kann man 
ujacius die Angabe (S. 12.) nicht in den Mund 
legen, da£5 keine Senat^confulta mehr nach der 
l.ex Regia exiftirt, — weshalb wahrfcheinlich 
(S« 252.) derlnh'alt des SCtumTeHulüanmi^iti^ »>/i^r 
vis dispofiiio '* genannt wird ; — dafi^ bey StreitigT 
keiten zwifche^ eitds und peregrini die Regel einger 
treten: actor/equitur forum rei; dals nach den aU 
Tafeln nur allein /«i oder agnati Inteftaterben hat- 
ten feyn können (S. 255) u. f. w. Wer diefs Alles 
ausgefpröchen, wer, was auch Cii/acius nicht gethan 
hat, aus dem "Sten Buche 30 Titel gemacht, das 
bleibt freylich i^ientfchieden. Oft findfet ßch wört-r 
liehe Uebereinftimmung mit Vinniuß^ un4 darum 
möchten wir das ganze Product für einen mafern 
Auszug aus d^n, <]pmmentarien diefer Jnriften nal-r 
ten, verfertigt zu einer Zeit, wo es in Frankreich 
Sitte war, einige oberflächliche Definitionen nach 
der Titelfolge der Juftinianifchen Quellen den Stu- 
direnden als Quinteffenz. der ganzen römifchen 
Rechtsgelahrtheit zu dictiren. Einer der VorfahrcA 
des Hn. Reallier Dumas mag diele Excerpte nachge-r 
lieh rieben haben ; auf feine Rechnung mag dann auch 
die Orthographie haeres, exhaeredatio'^ eiülis u.Lyjr^ 
k ommen,. deren, (o viel wir wiffen, Cujacius fich 
nicht bedient ; ferner die Verwirrung im Anfange des 
dritten Buchs, wo der 5te Titel de ßkcceffiöne co-* 
gnatorum an di^ Stelle des &t^ ohne allen Grund 
geftellt^ worden ; endlich auch der ganzliche Mangdl 
einer Erklärung der Titel de Tiereaitatibus quae ab 
inteßato deferuntur und de legiiimä agnßtorunß 
ßucceßione, ,bey deren Vor.^*age wahrfcheinlich der 
JS'achfchreiber nicht zugegen -gewefen ift^ — Die- 
£es Urtbeil über die Authenticität und den W^erth^ 





^er Mittheflnng des Hn. BeallierJhimaM ÜMÜeam 
anch ¥^ey Her gelehrt^fteo j«tzt Ifbeaden^f 
fcUen Civliiftea; Hr. Bemiat Sl Aiaf^^Amt 
te Biograph des Cujacius, hat bereits nnt 
1^ Jvlras 18SS in einem an die 
Themis - gerichteten Schreiben (vgL 
livr.^OäX. S. 478j) noch vor dem Erfchein 
InfümiiuMcnhefte -gweiftf Hber ihreC^^heif: 
ben , welche Hr. Du Caurroy in einer wei 
Anzeige (TkArds 1km. n. bivr. r. 8;; 215 - 
weiter. auszuführen verfucht hat. Er befond 
die Ideen des F^innius aus ihrer entfteliendej 
gebung herauszufinden gevntfst! . 



Bkrlit^ y b. Dfimmler:' Gefchichie der Novell^^m 
ßinians. Von Dr. Friedr. Aug. Biener^ aed 
Prof. d. R. zu Berlin. 1824. X o. 621 S. er. I 
^Rthlr.) ' 

. Uoftreitig gehört das vorliegende Vi^erk s 
den wichtigften, die Ober die Oüellengefclticlfr 
des römifchen Rechts .eifchienen fincf, möge jsa 
den früher ziomlicfi ^rentachläfl^iben O^enfiaDd am 
Buchs, welcher durch dalTelbe erft jetzt uk em kkt- 
res Lichtjgefet-et worden ift, oder die msnmMacbea 
in dem WeK^kd felbljt enliialtenen, mit au fa erf te ar 
Genauigkeit. und gröfstem Scharffinne voraenoimne- 
Ben Unterfuchungen. b^rQckfichtigen* CSn Weri^ 
wie dias vorliegende, rtmhßudtrt werden, fein Isr 
halt ift fip reich, daia.)eder. VerfiEich, denfelben p^ 
nOgendanpndeutenv^^nddwQteiKUg mifsgiacjkeD ixSk 
Sleshalb m^e. hier ,imr.di^qeiiige bemerkt |werde% 
welches jenen Inhalt- «inigertnaalsen beseäichnei 
kann. Die erfte Abtheilnng beDdfiäftigl: fich »dt det 
Gefchichte der Juftinianifchen Novelfibn im Ori^it 
Kap. I. Juftii^iaBS Novellencafetzgebun^ überfchrie* 
ben, handelt von der Anzahl der Juftinianifchen No- 
vellen, von ihrw VeruilaflUrig, Ursprache (grf*^ 
chifch , . lateinifoh uitd in beiden Sprachen sngieidi) 
ihrer än&ern Form, ^der Pnblication und dem JVa- 
men. fan Kap. IL ^ Satnmkui^ xuid Bearbeitolagder 
Novellen unter Juftiniant,^ wird dar^e^an, da& 
Juftinian, felbft keine offidelle Sommlung publiclrt 
hat, da& dagegen drey Privatikmnilwigen, die der 
168 Novellen in gciechifcher Sprache^ die ahe latei-- 
nifohe Sammlung, lind die von Julian anffieiiommeD 
werden kö«ne|i, von deren Rubriken, CajutaleiD' 
theil«ng iul4 Commenfarien gehandelt wird Kap.IIL 
erzählt die Entftehung. der Sainmlung von 1^ Novel- 
len, nebft den Anfingen derfelben", nach den Quel- 
len unferer Kenntnifs, Zeit'undOrt der Entfteh'ung, 
Grundlage, Ordnung, Befchai^nheit undVollftäo- 
(tigkeit,Ilubnken und Infcriptionen, wo decin auch 
die heterogenen Befiandtheile derf«!^ nnd diedop- 
pelten JVovellen in cierielbens nahmhaft gemadtt wer- 
den. Kap. IV. handelt von dem Gebrauche der* No- 
vellen im bürgerlichen B fechte des oHöntalifcbcfl 
Kaiferthums, von den Bafilikert» (hier auch vOT 
Euftathius ) [von dem erwlefen wird, dafs er älter ift 

• . als 
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i» die Bafilflcen], und AtiiaiiafiiiSy zur Zeit der Ba- 
mSsieUy von denen felbft, fö vde deren Schollen, dem 
?hrocliir<in dee^Rafilitis tind der Ecloge des Leo, das 
BiAtbige beygehraoht^rd, UQd nadh der Zc^ der 
Ela£liken bis zur Yerdringune der Juftinianlfchen 
Ekjechtsbflcher durch diefell^n (hier auch vonJ^Uii« 
und Michael jtttäRata.) Kap. Y. befchäftigt ficti mit 
dem. Crebranch der Novellen, im kirchlichen^ Reeht 
dbes orientalifchen Kaiferthums, daneben mit der 
Cogenaiinten ODiZ^rfio 87 copjlii/orwiyi, ColUctio %6 ca^ 
mituUfrum, der colUctio des Pfeudo^BaJjamon, dem 
x^avfUMranon des Johannes, dem Pkoiius, Baljamün 
vnd Matihatus Blajtares. Die z weyte Abtheilung 
liandelt von der Gefchichte der Jnftinianeifchen No* 
gellen im Occident. Kap. Vi. von der Publication 
der Novellen in Italien, dem Gebrauche der No- 
vellen im Allgemeinen , und der Benutzung des Ori^ 
^naltexts, dfer Ueberfetzungen griechifcher'Novel« 
lezi 9 und des Novellenauszugs von Julian. Kap. VII. 
erzählt die Entftehung und Befchaffenheit der altla« 
teinifchen NoveHenfemmlung, auch Über authenii^ 
carum und Verfio vulgata genannt. Der Vf. zeigt, 
dafs der L. A. als ein Ganzes au%efundeii Morden, 
%iiid auf ein griechifcbesOri^nal g^rOndet fey, da£i 
der Vf. deflelben das griechirche Original treu vde- 
dergegeben , aber einzelne fchon vorhandene Novel* 
. lenttberfetzungen benutzt habe. Dann wird der L. jL 

Cau befchrieben und mit den andern Novellen- 
mlungen verglichen. Kap. VIII. erzählt die Ent- 
deckung der Novellen in der Schuld von Bologna, 
und ihre Benutzung dafelbft bis zur. Zeit dts Accur- 
fins; Julian und der Lh ji. wurden benutzt, an-^ 
filndiche Zweifjßl über deffen Authenticität, Ein- 
thmung in 9 CoUectionen undAusfcheidung des we- 
lliger Brauchbaren, Gebrauch .undGlofiirune deflel- 
ben durch die Gloflatoren. Kap. IX. handelt von 
- der GlofTe des Accurfius. tmd den neuern Hand- 
fchriften der Novellen. Die Glofle der Novellen ift 
1220 verfafst, Accurfius hat hiezu eine Auswahl 
und neue Anordnung der Novellen getrofifen. Die 
GlofTatoren binden uch jedoch nicht genau an die- 
fe Auswahl und Anordnung des Accurfius. Diefes 
wird liachgewiefen durch eine Befchreibung der 
Befchaffenheit der Nachaccurfifchen Handfchriften 
und gedruckten Ausgaben. Hiemit fchliefst das 
• Werk felbft,. die atidere BSlfte deflelben macht 
ein höchft vriditiger Anhang aus. Nr. I. deflelben 
enthält ein kritifcheaVerzeMshnirs iamiptlicher Aue- 
gaben der Novellen ; Nr. IL ein Verzeichnifs der 
einzelnen Novellen felbft, nebft einzelner Stöcke 
von Juftinian, Juftin und Tiber. Nr. HI. liefert 
fcchs bisher ungedruckte Novellen in Tateinifcher 
Sprache aus der Wiener Handfchrift, wovon je- 
doch zwey bereits von Saviffny in der Zeitfchrift 
bekannt gemacht .waren. Nr. IV. erläutert die 
Chronologe der Novellen und giebt eine Ueber-> 
ficht ihrer Sammlungen. Nr. V. befchreibt die 
wichtigften Handfchriften der Novellen, nämlich 
die Venetianifche, Florentinifche und Vatieamfche 
der griechifchen Novellen; die Wiener, Parifer 



und Mflnchner des latednifchen. Nr. VI. endlich 
tmthält vermifchte Unterfuchungen tkber die /• 4. 
-C. de bon» tibert., die Rechlsfchule zu Athen, ' die 
^Novellen in den Baiiliken, eine Ueberficht der 
wUeetio 87 capUulorum, eine gleiche der colüctio 
05 capitukrum, eine gleiche des dritten Theil$ 
des Pjeudo Baljamon , eine Ueberficht der Novel«- 
lencitate bey Fhotiua, einen Anhang von Julians 
Novellenauszug in den verfchiedenen Handfchrift 
ten deflelben , und die Stellen der Gloflatoren über 
die Zweifel des Jonerius gegen die Authenticität 
des IM^er uiulhenticorum. 

GESCHICHTE« 

1) Pabis, b. Boflange Gebr. : Napoleon et lasrande 
jtnnSe en BuJJie ou eooamen criiique de Vouvra^ 

'ge de M. le Comte Ph. de Segur, par le G^ne*'^ 
ral Gourgaud, ancien premier Ofiicier d'Or'» 
donnance et Aide de Camn de r£mperenr Na- 
poleon. 1826. XVI u. 558 S. 8. (Bey Boflange in 
Leipzig 2 Rthlr. 16 gGr.) 

2) Stuttgart ti. TÜBijfGFW, b. Cotta : Napoleon 
und die grofsejirmee inRi^/sland oder kritifche 
Beleuchtung des vom Grafen von Segur heraus^ 
gegebenen fFerkes von dem' General Gourgaud, . 

^ ehemaligem erften QrdonnanzofBcier und Adju- 
tanten des Kaifers Napoleon. Aus dem Fran- 
zöfifchen. 1825. Erfte Äbtheilung 220 S. Zwej^te 
Abtheilung 289 S. 8. v 

« • « 

* Gourgaud ift bekanntlich einer derLegat^rienund 
Ultraverehrer Napoleons. Es befremdet daher nicht, - 
dafs diefes Werk mit Leidenfchaftlichkeit gefchrie- 
ben ift und infonderheit auch fehr grundiofe Aus- 
iSlle wider die alliirten Mächte, welcne Napoleons 
Syftem bekämpften, enthält, und dafs d(;r Vf. i)e- 
hauptet, dafs Napoleon fehr ungerne den Krieg mit 
deni ruffifchen Kaifer begonnen und den preufsiichen 
Hof nach dem Tilfiter rrieden grofsmüthig behan- 
delt habe. Ohne die gev^ltfame tlxmiffion des Her- 
zogs von Oldenburg und die militärifche Occupirung 
eines Theils von Preufsen und Polen, um Rufslana 
ftets zu bedrohen , würde der Kries mit Uufsland 
im J. 1812 nicht begonnen haben. Ireylich wollte 
Napoleon nach feiner Art ftets lieber Frieden als 
Krieg, aber einen Frieden, der ihm erlaubte feiner 
P<ditik den Zügel fchiefsen zu laiTen und dem gegen- 
feitigen Staat wehe' zu thun in Stand fetzte. Das 
Bewufstfeyn unedelmOthigen 'Verfahrens in den Ta- 
gen des Glückes war' es, was Napoleon bewog, vor 
leiner zweyten Abdankung im J. 18 15 und felbft vor 
der erften im J. 1814, weder filr Geh, noch für fei- 
ne Alliirte, oder Frankreich vortheilhafte Bedingun- 
gen mit den Kriegftlhr enden Mächten in einem 'or- 
dentlichen Tractat zu bereden. Unverdient, da er 
ohne Garantie fich dem Zufall überliefs, traf ihn fein 
Schickfal des Transports nach Set. Helena nicht. — 
Gourgaud fucht häufig in diefer Schrift gegen Segiir 
zu b^weifen, dafs Napoleon auf dem Zuge nach Rufs- 

land 
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land oder auf dem Rückzöge mit alter Enei^e ge- 
handelt habe. £rwägt man aber, dafs er imf eldzu- 
ge;7on 1813 in Deutfehland und bis zu den abgebrc^ 
chenen Friedensunterhandlungen. von ChatiUon, dem 
Schickfal oft unverftändig Trotz bot und lieh feiten 
der Halfsnüttel voUftändig bediente ^ welche ihm 
noch zu Gebote Ttandcn: fo fieht man klar, dafs 
, " Segur fich blofs darin irret, die -Apathie Napoleons 
in den J. 1813 u. 1814, fchon im J. 1812 als ent- 
fchleden anzunehmen. — Ift der Graf Segur bis- 
,weilen fehr gefällig g^g^n jetzige Machthaber; fo 
fucht dagegen der Vf. in Napoleons Geifite, die Zei-r 
ten und die Gegner darzuftellen, in denen und wi- 
der die Napoleon wirkte. Die Schrift ift fibrisens 
mit fo vielen Bitterkeiten gegen Segur angetüUt, 
da& man fich einerfeits nicht darüber wundern kann, 
dafs fie einen Zweykampf beider Gegner zur Folge 
hatte, während man andererfeits fich hier, wie in 

* andern Fällen fragt : ob ein Zweykampf über Wahr- 
heit und Ehre entfcheiden könne. Am bitterften 
wird Gra! Rqflopchih von Gourgaud. behandelt, viel- 
leicht weil mit delTcn Familie die Familie Segur in 
Verwandfchaffc geti'eten war. — Manche hier abge- 

^ druckte ActenftOcke Idären die Begebenheiten aes 

• Feldzugs 1812 auf. 

Die Ueberfetzung ift gut gerathen : auch zeigt 
derVf.'inilitärifcheKenntriiffe, fo dafs man fich dar- 
über wundern darf, dafs er nicht kritifche Anmer- 
kungen beyfügtej übrigens hätte fie wohl etwas ab- 
gekürzt werden können. 

Noch einen ande;rn Gegner hatS. in Beauchamp 
gefunden. 

Leipzig, b. Klein: General Grafen v. Segur^s Ge^ 
fchichfe Napoleons Und der grojsen Armee im 
Jahre 1812 hißorifch und literarijch beleuchtet, 
mit Erläuterungen und Noten verfehen von uil^ 
' * phons \). Beauchamp. Au$ dem Fran^.öfilchen . 

von e. Wolbrecht. 1826. 66 S. 8. (lÖgGr.) 

Diefe Beleuchtung hätte wohl unterbleiben ken- 
nen, befonders die mllitärifche : denn vom Kriegs- 
wefen fcheint Beauchamp nicht viel zu verftelien. 
WVs ift das z. B. für eine grofse Aufklärung (S. 21), 
dafs nicht fowohl das 8te Hufarenre^^imeot, wie iS'^- 
gur gefchrieben, rühmlichen Theil am Gefechte von 
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ail$h. Bener ift-es allerdin^ mit dem befitdItiT 
unter Autor aber Segnr's Mil fagt, und es Ica 
fofem nfitzlidi und gleichlam ein Dimpfeir fkr i 
unglflckl* Exalticten werdien, welche deDfell>ai tlk 
die Uiade gefetzt hsd>en. Doch tuch hl^r fimh 
wir das UrtneU fchwankend, und. deshalb ¥iiclit ■■ 
Granden belegL S« 11. wird der Ausdrudic S egml^ 
.beym Anruf an feine nlederffebeugten VfnffrmB 
fiihrten getadelt: ,, Erhebt diefe edlen, 
Wetterftrahlen Europa's eefurchten StirneiA _ . _ 
leugnen nicht " fagt B. „ dafs diefer Ansdrudc in der 
höhern (in die höhere) Dichtung aufge: 
den kann; allein hier erfcheint er uns doch 
nig hochtrabend nnd dem Pathos Terfchvrlfterf n 
leyn.** Diefe Kritik iftau kleinlich, und fo gri« 
es öfterer. Der ftärkfte Theil der helenchtung Ü 
'der , wo fich der Vf.> auf Thatfachen üntzt ; z. E 
dafs Mappleon von S. krank gefchildert worden, oi^ 

Eleich der Vf. das Zeugnifs des Arztes Iwan bev» 
ringen könne, dafs dem nicht fofey: dals er fe^ 
in der Nacht vor der Schlacht bey JBorodin Pnati 

Setrunlcen, wilTe er von eüiem Au^nzeugen« hor 
er! nennt er den Augenzeugen ni(£t; obw^ohl ertf 
S. zu einem, allerdings wichtigen, Vorwurf jnadi^ 
dafs diefer fo oftnoalsJrerfonen, ohne fie zu neoBOi^ 
aufführt; ein. Vorwurf, der vielleicht der wxDsgk' 
wahrhafte ift, den matt feinem Wa*kb ma<^enkamit 
Die mitgetheilte Note 1 fcheint Rea — wenn der 
Inhalt wahr ift — von grofser Wichtigkeit, \reil fa 
Napoleon uns von einer neuen Seite, al&Fal/chmuiH 
zer, kennen lehrt, indem er 28 Kiften falfciie rulS* 
fche. Baoiloioten habe in Paris anfertigen lafTen, laft 
fie in Kufsland>auszugeben , 'dadurch di^ Kri^sko* 
ften zu beftreiten und zugleich lluMands Creoit za 
ruiiüren. Zur Charakteriftik Buonapartes v^rees 
der Mühe-werth, über diefe Erzählung nähere 
Nachforfchungen anzufteAen, welche jetzt nicht 
fchwer feyn könnten. Bis .die Sache nicht evident 
erwiefen ift, verlangt fchon die Billigkeit an ihrer 
Wahrhaftigkeit zu zweifeln. — Das Schriftchen ge- 
hört zu den Ephemeren und wird deren Schickfal 
th eilen; daraui aber haben fich hoffentlich Ueber^ 
fetzer und Verleger mehr als der Vf. gefafst ge- 
macht, der in einem Tone redet,* als ob (eine Worte 
in Marmor gegraben \verden würden. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfall. 

Zu Maffanny dem Haupthafen Abyffiniens, ftarb am 
30. Junius 1825 der Dr. Uemprich. Er war mit fei- 
nem Freunde dem Dr. Ehrenberg, welcher ebenfalls 



fehr krank in Alexandria angelangt, feit 5 Jalörea 
bemUht'die merkwürdigen Binnenländer Afrika's w 
erforfchen, wozu er ron der Kon. fieab. Refietvkf 
ünterftutzt wurde. • '• r. 
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Ankündigungen neuer Bücher. 

Verlage - Berichte 

von 
Ernlt Fleifchar in Leipzig. 

^o eben find bej mir erfchienen, und nocb durcb alle 
Duchhandliin^en {bis au/ weitere Jinzeige) fiir iea billi- 
gen Subfcriptions- Preis zu haben: 

The 
Dramatic Works 
- • of • 

Skak/peare 
printed from the Text 

of 

Samuel Johnfon, George Steevens aad I/aac Reed. 

Complete in one Yolame. 

Roy. 8^^ Subfcriplions-Preis: aRtbIr. i6gr.ConT. 

oder 4 FL 48 Kr. Rhein. 

Bejr einer näheren Zerfallung diefes Treifes zeigt 
es fich y dafe im Durchfchnitt jedes einzelne Stück von 
ShakXpefire^s 37 Dramen nnr einen vnd dreyvim-tel Gro^ 
fchen gerechnet ift, iind mithin weder bey früher er- 
fchienenen, als noch zu erwartenden Aasgaben eine 
ahnliche Billigkeit zu finden fey. 

Zu diefer äufserftfch'onen, auf Velin -Papier deut-^ 
7ich und correcf gedruckten Ausgabe, welche den all- 
geraeinften Beyfali gefunden hat, erfcheintim Novem- 
ber a. c. ein Aiifabng unter folgendemt Titel,: 

uln Appendix 

to 

Shahfpear e^s 

Dramatik Works 

etc. etc. 

Contents: The Life of the Aulhor by Aug. Skottowe* 

His Mifcellaneous Poems ; A crilical Gloffary compiled 

afterNares, Ayscough, Hazlilt, Douce and others. 
Witli Shakfpeare's Portrait taken from the beft Origi- 
nals and eugraved by one of our firfl Arlifts. 

Roy. 8^°. Subfcriptions- Preis: i lUlilr. 8 gr. Conv. 

oder 2 FI. 24 Kr. Rheio. 

Diefes Supplement entfnricht im Format und Druck 
genau obiger Ausgabe der dramatifchen Werke Shak- 
fpeare's, und ergänzt alles übrige, nächilt den Uühnen- 
fchrifteo , . von ihm Vorhandene. 

Auf die intereffanle Lebensbefchreibung durch 
Aus* Skottcwe folgen die fämmtlichen vermifchten Ge- 
A. L. Z. 18*6. Erfter Band. 



dichte in diefer Ordnung: *Venua and jidonis; Tar^ 
quin and Lucrece; The Sonnets; The pajjlonate Pil^ 
grim ; ' ^ Lover's Complaint." — Ein lehr ausführ- 
liches kritifches Gloflarium, das Befultat vieljähriger 
Forfcbung und der Benutzung mannigfaltiger feltener 
Quellen, giebt den Schlüffel zu den fonll häufig, be- 
fonders Ausländern unzugänglichen Stellen, und macht 
den Befchluls. »- Das Bruftbild des erhabenen Dich- 
ters ift nach dem berühmten Chandos Ficture, von 
C, A. Schwerdgehurth mit der ihm eigenen Virtuofität 
gefkochen , al? Titelkupfer ^hinzugegeben , und kann in 
meiner Ausgabe der „ Dramatic Works y" felbft bey ge*» 
bundenen Exemplaren , leicht angebracht werden. 

III uft r ations 

of 

Shahfpeare; 

comprifed in 

two Hundred and Thirty 

Vignette -Engravings, 

Thompfon from defigns by Ihurfton. 

Adapted to all Editions. 
Roy. 8^®- Brofchirt. Preis : a Rthlr. 

Die hochlt geiftreichen Erfindungen eines Thur- 
ßon, welcher mit Recht als Englands -Chodowiecki 
gelten kann, geben bey allem Reiz des correcteflen. 
Miniatures den Genius der Shakipearefchen Dramen, 
mit fo viel malerifcher Wahrheit wieder, dafs es nur 
l?)om|>/bn'5 Meifterhand möglich war, diefen Vignetten 
im Holzftich jenen hohen Grad der Vollendung zu ver- 
leihen, der fie den reinften Arbeiten derKupferHecher- 
kunll unbedingt an die Seite Hellt. — Auf jedem 
Octavblatt befinden fich zu jedem Schaufpiel feths 
Viguetten nebft beygedruckten kurzen Texlaellen der 
Scenen , wodurch den Befitzern irgend einer Octav - 
Ausgabe (z.B. der bey mir erfcliienenen: „Dramatic 
Works of Shakfpeare y printed from, the teoot of Samuel 
Tohnfon , George Steevens and Ifaac Beed. Complete in 
one volume. Roy. 8^®' Subfcriptions - Preis 2 Rthlr. 
16 gr. Conv." etc.) Gelegenheit gegeben wird, J^e als 
eine wahre Kunftzierde dem Buche einzuverleiben. 
Shakfpeare's Bruftbild und unier diefem eine treffiiclie 
Darftellung feines Geburlshanfes in Stratford, beides 
ebenfalls Holzftiche, find als Frontispice dem Titel . 
vorgebunden. Die fauiuitlichen Abdrücke wurden in 
einer Londoner Offizin mit gröfster Reinheit und 
Schärfe vollzogen, und werden Kennern nichts zu 
wünfchen übrig laiTen. — In einen Taubern tlmfchlag 
geheftet, koften diefe 230 Vignetten nur 2 Rthlr. 
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The 

Tragi oali Hißorie of 

Hamlet 

' ' Prince .of üehmarlte 

B7 William Shakefpeare. 

As it bath beeBtt diaerfe times acted by bis Higbneire 

(exuants in tbe Chile of London: as cilfo in the two 

UniuerHties of Cambridge and Oxfordj 

and elfe-'wbere 

At London priated for N. L. and Jobn Trundell 1603. 
Tbis firft eaition yerbally reprinted. 8^°- Brofchirt. 

Preis: 12 gr.. 

• 

OCl* Diefer bvcbfläblicbe Abdruck des in L o n d o n 
fo eben erfcbienenen Fac-ümile der neuerdings aufge- 
fundenen erften Edition des Hamlet vom Jabr 1603 
wird jedem Freunde Shäkfpeare's und allen Beiitzern 
ij'gend einer Ausgabe von deffen Werken , als eiu wicb- 
tiger Beitrag willkommen feyn , da nicht allein die Va- 
rianten von grofser Bedeutung und ,' fondern auch 
durcb Beybebaltung der alten, fehr abweichenden 
Schreibart eine antiquarifcbe Probe geliefert wird , in 
welcher Orthographie Shalc/peare feine Dichtungen ur- 
fprünglich niederfchrieb. 

The TForks ' 
» of the late 

Right Honourable 
R i ch ard Brinsley Sheridan:^ 

Collected 

Thomas Moore, 

Anthor of „ Lalla Rookh , " The Loves of the Angels ** 

etc. 

Complete in one Volume. 

Poft gv«. Cartonirt. Subfcriptions-Preis: i Rthfir. 
8 ET: Conv* oder 2 Fl. 24 Kr. Rhein. 

. Sheridan^s gefeyerter Name glänzt in der Reihe von 
Englands Bühnendichtern als eine der wichtigflen Er^ 
fcheinungen , und deffen uiiftefbliche Werke fchufeh 
für die britifcbe Theaterpoeiie eine der fchonften Epo- 
chen neuerer Zeit. Nur der Mangel einer kaufl}aren 
Ausgabe diefes klaffifchen Dichters war feilber in 
Deulfchland dem allgemeinen Bekanntwerden deffelbeü 
hinderlich, und die Freunde der englifchcn Literatur 
entbehrten bis jetzt einen der gröfsten Genülfe, welche 
jene Sprache bietet, die aus SheHdaris Feder mtt fo 
viel Aumulh , Witz und Leichtigkeit gefloffen ift. Von 
leinen trefflichen , den Meifien bey uns nur dem Na- 
men nach bekannten Tbeaterftücken, bedarf es blofs 
der Nennung einiger: {The Rivals ^ a Comedy; ■— The 
Schoolfor Scandal'^ a Comedy ; — Pizarro, a Tragedy^ — 
elc), um fogleich den Wunfeh zu erwecken, dieje 
IFerl'c zu belilzen, welche hier dem Publicum in ei- 
wr/iren^ correcten, auf englifchem Velinpapier ausge^. 



zeichnet fchon und deutlich gedruckten ^usgah^ 
xugleich £^ einen höchft hilUgenVtmfi$^\Btk 
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Peveril of*the Peah. 
By the Author of „ Waverley, Kenilworth* 

In four Volumcs. 
gvo. Cartonirt Prais: 3 Rthl^ 16 gr. 

Diefer neuere Roman f Falter Scotfs (teilt 
mals ein reichbegabtes Gemälde des nordifehecm tthi- 
fters vor Augen, und wird bey den Freunden T« 
herrlichen Mufe in vorliegender, äufserft correct 
fehr eleganten Ausgabe , vielen Beyfall finden« 

Cap t ain James C o V's 

Firft Voyage 

A tt^^ d thefforlA 

With an 
Account of hia^Iife previons that period. 

By 

^, Kippis, 

adopted ta the u/e offchöols and felfßudy hy 

Ufh ^gernxan phrafeology. 

Auch nittcr dem. Titel : 

Englifches Lefebuck, 

James C 00 k's 

Brjte Reife um die Welt 
enthaltend. 

Mit 
einer engtifch-dentfchen Fhrafeologie 

ZTIP 

Erleichterung des Ueberfetzens hej dem Schal— mi 

Frivatgebrauch verfehen 

Ton 

C. LH dg er* 

8^^ Cartonirt Preis: 12 gr. 

Unter den verfphiedenen LefebSchenr» die fich 
in Deutfchlajad^ fowohl Anfangern als auch geabteren 
Schillern der euglifchen Sprache zur fortldi^eitendeii 
Uebung und flufenweifen Ausbildung in derfelben, in 
keiner überreichlichen Auswahl darbieten, dürfte eio 
kleines Werk, wie gegenwärtiges^^ bey delTen Reix 
des Stoffes Ton Seiten feiner hiftorifchen Wichtigkeit, 
in Vereinigung jnit einer leicht fafslichen , röin fülifir- 
ten Darftellung, nicht ohne wefentlichen Nutzen feya»' 
und noch insbefondere zur näheren Bekanntfchaft der 
feemännifchen Ausdrücke, fo wie mancher ungewoho« 
liehen , meiftens nur auf fremde Länder bezngUcheo, 
Wörter das Seinige beytragen» 

Die von Herrn C, Lüdger als Anhang hinzugefügte 
Phrafeologie wird den Gebrai^^h, auch ohne Beyfep 
des Lehrers, wefentlich erleichtern, da die einer jV 
den Seite angehenden Erklärungeh, unter einzelnen, 
bifi weifenden Rubriken, fchnell darin aufzufinden 
£ud. 

Voll- 
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' . Vollftäadigo ' 

SngliJ'che Sprachlehre- 

für den «rflen Unterricht 

Xowohly als 

für das tiefere Studium 

nach 

'beßen Grammatikern und Ort hoepiften : Beattie, 
^arris, John/on, Lowih,*Murray, Nares, Walk^r'U, A, 
bearbeitet y und mit fielen Bejfpieleo aus den berühm-- 
leiten englifchen rrofaikern und Dichtern der al- 
tern und neuern Zeit erläutert, 

von 
/. 6. Flu geh 

8* Brofohirt. JPreis: i Rthir» lo gr. 

Welchen Zwecken diefe neue engliTche Grarama-> 
tik. entfprechen foll, und mit welchen Hülfsmitteln das 
TVerk bearbeitet wurde, erklärt fohon der Titel im All- 
gemeinen ; läfst aber den neuen Plan der Zufammen- 
ftellung, den Reiclilhum der Materien ^ fo wie den kri- 
tifchen Geift ihrer Behandlung keineswegs errathen. 
D^fs hier etwas, ganz Vorzügliches geleiftet wird , bleibt 
der Prüfung und Anerkennung aller Urtheilsfiihigen 
überlalTen. I>ruck und Papier werden an die Froducte 
der englifchen Preffen erinnern. 

{Für denfelbtn Verlag befindet ßck unter derFreffe): 

II 

S a r n a ff o Italiano 

ovvero 
i quattro poeti celeberrimi Italianu 

L'.Orlandö furiofo 
di 
'Loäovico ui r i o ft o» 

La diyina Commedia 
' di 
t)antejilighieru 

Gerufalemme- liberata 

di 
q u a t o T a ff o^ 

Le Rime 
di 
t f c o P e t r a-r ä. 

Edizione- 
fonnata fopra i tefli antichi piü accreditati 

ei 
aecompagnala con note iltoriche e le lezioni yarianti, 

Compiuto in un Volume. 
Ornata di quattro Ritrat Hfecondo Raffaello Morghenl 
Roy. 8^*. Subfcriplions -Preis : 2 Rthlr. 22 gr. Conr. 
, oder 5 uulden 6 Kreuzer Rhein. 

Vei^ßlnigt "unter diefem gemeinfchaftllchen Titel, 
ertcheint bey mir einjs neue , mit kritifchen Noten be- 
gleitete Ausgabe der hohen Dichterwerke Ton Italiens 
Tier^grofsten Meifterfangern. 

Dem forgfaltigen Abdruck des Textes, welchem 
die ältelten , zumeift beglaubigten Original - Ausgaben 
Etim Grunde liegen , werden die wichtigflen Wort - 
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undSacherklHrnngen, nehrtVerfchiedenheiten der Les- 
art hinzugefügt, fo wie dabey nicht minder allen Be- 
dingungen der ilrengrten Correctheit iicher entij)rochen 
wird. Mit der gewüTenhafteften Erfüllung aiefer i'o 
wefentlichen , als uherlärslichcn Punkte bey jeder,, nur 
dann erft brauchbaren Ausgabe irgend eines freiudeu 
Klaffikers, werde ich mich bemühen, nicht alleia ei- 
nen' deutlichen, fondern auch fehr fchonen Druck zu 
vereinen. Die Einrichtung des Letztern gefphieht in 
gefpaltenen Columnen , ähnlich derjenigen , welche ich 
bey/ meinen neuen, mit vielem Beyfall aufgenonune- 
nen Ausgaben von: Shakfpeare's Worls, cowplete in 
one J^olume (Subfcriplions -Fr eis: 2 Rthlr. 16 gr.) und 
Sheridan's IForJcs , compleie in one f^olutne (Subfcri- 

ätions- Preis : i Rthlr. '8 gr.) getroffen habe. Es wer- 
en dazu ganz neu gegojfene engUfche heitern verwen- 
det , die auf ybAÖTie/n xoeifsen Velinpapier ihre Wirkung 
nicht verfehlen können. Ein Octavblatt findet man als 
Probe in allen Buchhandlungen vor. Ueberdief» wer- 
den die Bildnijfe der vier Pötten nach den Meifterftichen 
des Raß^aello Morghen , von einem "unferer tüchtigften 
Künfller (C, -^. Schwerdgeburth) gearbeitet, als fitel-r 
Jcupfer hinzugegeben. Bey allen innern uhd äul'seva 
Vorzügen diefes, mit grofsem Aufwand verknüpften 
Unternehmens, habe ich dennoch den Preis für die 
ganze, nngefähr 800 Seiten ftai1s.e Ausgabe nur auf 
2 Rthlr. 20 gr. Conv. M. oder 5 Gulden 6 Kr. Rhein, 
feftgefetzt, und hoffe durch diefe Gemeinnützigkeit 
unter den jetzt /ehr zahlreichen Freunden der italieni- 
fchen Literatur ein günftiges Intereffe zu erwecken, da 
felbffc Befitzer vom Dante, Arioft, Tajfo oder Petrarca 
in einer oder der andern einzelnen Ausgabe, deren 
jede als Viertel des „Parnaffo Italiano" eben fo viel 
und mehr wie hier das Ganze koften dürfte, durch de- 
ren Ankauf kein eigentliches Opfer bringen. Der Druck 
wird' bis n^chfle Jubilate - Meffe beendigt feyn , das 
Ganze aber in zwey Hälften geliefert, nnd die erfte 
AbtheiluDg, welche ienArioft enthält, fchon im Ja- 
nuar verfendet werden , bey deren Empfang die Sub- 
fcribenten obigen Preis von 2 Rthlr. 20* gr. Conv. M. 
erlegen. — Zu dem Verzeichnif^ der Subfcribenten, 
welches am Schluffe zu ftehn kommt , ift eine genaue 
Angabe der Namen , Charaktere und Wohnöi^ter uoth- 
wendig« — Alle Buchhandlungen nehmen Subfcri- 
ptionen an. ' . 

The 

Works 

of 

Thomas Moore, Esq. 

Accurately printed from the laft original 'editions. 

With' additional notes. 

Complete in One Volnme. 

Roy. 8^*^- Cartonirt. Subfcriptions- Preis: 2 Rlhi: 
8 gr. Conv. oder 4 Fl. 12 Kr. Rhein. 

Durch feine „Lalla Rookh," „The Leides tf fn^ 
Angels,"' „Irish 3Ielodies" und eine grofse Z.ujl d^r 
trefflichften Ge/änge, Balladen, Ocfen Muä anderer G*^ 
dichte verraifchten Inhalts, auch eine komifAe 0(>er 
„ar. P., or iheBlue-^Stocking" betitelt, hat lieh Tho-^ 

/ mas 
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mas Moore unfterhliclien Ruhin erworben , und ein nie 
verlüfchendes Denkmal in Englands Dichteriileralur 
gegründen Seine ßmmtlicben Werke effcheinen hier 
zum Erftenmale gefammelt in einer rollfiändigen , cor- 
teclen Ausgabe, die auch in ty^pogtajjhiföher Hinficht 
keinen Anlpruch unbefriedigt laffen wird, und unfern 
dentfchen , jetzt fo häufigen Verehrern brittifcher Klaf- 
fiker bey der ungemeinen Billigkeit des Preifes nm fo 
erfreulicher werden dürfte. Ich mache mich anhei- 
fchig, deffen ganze Werke nebfl einer bedeutenden 
Anzahl hinzugefügter iVo/e/i in einem Grqfsoctav-Band 
' für den äufserlt niedrigen Preis von 2 Rthlr. 4 gr. zu 
liefern. Der Druck wird mit neuen engU/chen Lettern 
auf fchönem Velinpapier gewifs zur allgemeinen Be- 
friedigung ausgeführt werden und bis Monat December 
diefes Jahres beendet tejn. — Subfcription nehmen 
alle Buchhandllingen an. 

Shakfp'eareana. 
A fupplement to erery edition 

of 
ShaJcfpeare^s Dramalic fForJcs; 

conlaihinga ferfes of thofe eommenly called „OW 

Plays" which areto be atlributed to this eminent ge- 

nius by principles of the higher critics. 

Now firft completely arranged , crilically explained, 

and enlarged wilh feveral Plays neyer 

before printed, 

Lewis Tieck, Efq. 
Roy. S''^- 

Nueva edicion 

de las comedias 

de 

D. Pedro Calderon de la Barca, 

cote)adas con las mejores ediciones hafta aliora publica- 

das, corregidas y dadas a luz 

por 
Juan Jorge Keih 

£n 4 Tomos. 
Adornados de un Retrato del Poeta. 8^*^ mayor. 

Kein SchriftHeller des genannten Auslnndes dürfte 
noch in unlerer Zeit dringendere Anfpriiche auf eine 
vollfläiidige und kritifche Handausgabe feiner Werke 
zu machen haben, als der unfterbliche Calderon, def- 
fen fruchtbarer Genius feinem Vaterlande ein dauern- 
des Vermächtnifs , würdig des reinften Nation nlftolzes, 
gefliflet hat. Alle übrige gebildete Nationen lind hin- 
ter diefer Anerkennung nicht zuritck geblieben, ^nd 
vielfällige Uebertragungen in deutfcher, franzöfifcher 
und englifcher Sprache , beurkunden die jEiusgebreitete 
Verehnrog diefes grofsen Dichters. — -Nirht allein 
für Deutfchlnnd, fundern auch zugleich alle übrigen 
Länder» fei bft Spanien nicht ausgenommen, ift die 
Veranftallung einer vollftändigen Ausgabe, wie fie 
hier beabfichtjgt wird, vom höchften' Intereffe , da ihr 
vorgeftecktes Ziel, einen kritifch gereinigten Text der 




fämmtlichen Calderonrehtn Schaufpiele mit äu 
Corrvcthdit zu liefern, dabey die ftrtngfte VerpUmc^ 
tung bleibt. Djefe Ausgabe wird im Ganzen -^n 
ftarke Grob - Octav - Bände iimfaffen , welche i&a^ 
weniger als 108 Stücke einfchlielsen. Die DentlidiLlk.« 
der Lettern darf bey aller Oekonomie des Druckes 
neswegs leiden , und es foU im Gegentheit viel 
falt auf die Schönheit der Aüsltattung verwendet 
den. — Da gegenwärtige Bekanntmachang nnr 
eine vorläufige zu betrachten ift, fo bleiben die 
ren Mittheilungen der ausführlichen Anzeige 
nächftens zu eröffnenden Subfcription aufbewahrf. 

A 

Criiical Pronouncing Dictionary 

and 

eacpofitor of the englifk T^nguage, 

in which u6t only the meaning of every word is clea^^ 

explained, and the found of every fyllable diflincf l)r 

fhown, bat, where words are fubject to different jro^ 

Dunciations, the authorities of our beft prononnoBg 

dictionaries are fuliy exhibited, the reafons for evk 

are at large displayed , and the preferable pro- ' 

nunciation h pointed out. 

To which are prefixed, 
principles of iha englif h pronnnciation , etc. 

By 

John Walker* 

Critically reprinted from the ajth London EditioB. 

Roy. 8^*>. Cartonirt. Preis : 2 Rthlr. 

In dem Verlage des Unterzeichneten wird g^en- 
wärtig die Herausgabe einer vollftändigen Kupfer -Gal' 
lerie in Unmffen zu Shakfpeare's fämmtlichen dramati- 
fcben Werken liefern ngsweife vorbereitet, undhieranf 
das kunflUebende Publicum vorläufig aufinerkfam ge- 
macht: 

Gallerie 

zu 

Shakfpeare*s dramatifchen Werken, 

'In Umrif f en. 
Erfunden und geftochen ^ , 
von 
Moritz Retzfch. - 

Mit den deutfchen, englifchen und franzüMchenText- 

Stellen der Scenen verfehen. 
In allegorifchem Umfchlag. Cartonirt. 4. 

Das Format ifl mit jenem der bereits von demfel- 
ben Herausgeber bearbeiteten Umriffe za Gbthe's Fault, 
SchiUer's Gang nach df^m Eifenhammer und delfen 
Kampf mit dem Drachen, übereinftimmend ; der er* 
flen Lieferung, welche den Hamlet in 16 Blättern ent- 
hält und zu Anfang des künftigen Jahres, erfch eint, 
wird eine ausführliche Bekanntmachung des gajizen 
Unternehmens, fo wie der nähern Bedingungen einet 
zu eröffnenden Subfcription vorangehen. 

Leipzig, im Octpber 1825. 

Ernft Fleifcher. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

IiosDos: uin 'BJfciy ort ihe Btood etc. with a concifS 
medical view öf tJie (täte of the blood in difeafe* 
By Charles Scudamore. 1824. 106 S.a (6 Schill.) 
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^iefe Sclirift eines durch fein Werk über dieGicht 
bereits rthralichft bekannten .Mannas enthält eine 
^ofse Anzahl genauer und intereflanter Verfuche'j 
mgeftellt, die Natur und die Elgenfchaften des Bluts 
n ein helleres Licht zu fetzen; leider und aber von 
fem Vf., wie gewöhnlich von feinen Landdeuten, 
!ie neuern Leiftungen nichtenglifcher JSchrlftfteller 
rröfstentheils unbeachtet gehlieben. 

Zuerit ftellt der Vf. die bekannten cheuiifchen 
[Jnterfuchungen des Bluts von Berzelius^ Marcet, 
Brande u. a. im Auszuge zufammen. Dann folgen 
V'^uche über denEinnufs der Terpperatur auf das 
[gerinnen des Bluts, aus denen lieh ergiebt, dafs eine 
iiöhere Temperatur die Coagulation begünftigt, wäh- 
rend fie durch eine niedere Temneratur bedeutend 
verzögert- wird. Im luftleeren llaume unter dem 
^ecipienten der Luftpumpe gerann das Blut fchnel« 
[er, als an der freyen huh; dagegen gerann das Blut 
[angfamer-, wenn nur der Zutritt der Luft abgehal- 
:en wurde, z. B. wenn es in einem wohl verfcnloffe- 
len Glafe hingeftellt wurde; es fehlen aKo das 
chnellere Gerinnen in dem erftern Falle von der 
fchnellen Entziehung der Kohlenfäure herzurühren ; 
in diefer Meinung wurde der Vf. beftärkt, da Blut mit 
ECalkwaffer unter eine Glocke gebracht, fchneUer ge- 
rann, als Mrenn es allein darunter gebracht wurda 
Eine' grofse Anzahl von Verfuchen jab dexß Vf. das 
\efultat, dafs das Blut um fp fchneller gerinnt, Je 

Sedfifch fchwerer es ift ; und das fpecififcn fghwerfte 
tut enthält die gröfste Menge von Blutkügelchen; 
lie Bhitkügelchen find der fchwierfte Theil des Bluts; 
Faferftoff ift leichter als die Blütkögelchen. Das 
pecififch fchwerfte Blut, welches der Vf. fah von ei- 
jergefunden Frau, war W.WafTer = 1000) =« 1059 und 
rerann in 4 Minuten; das leichteftey was er fah, von 
anem an Pneumonie leidenden «Manne, dem zun> 
älnftenMale zur Ader gelaffen wurde, wai^.Äl059, 
md gerann erft nach 20 Minuten voUftändig. — In 
Beziehung auf die verfchiedene Temperatur und die 
rerfchiedene fpecifiiche Schwere von arteriellem und 
renofem Blute machte der Vf. folgende Verfuche: 
Einem' Manne VTUrde aus einer Vene ßpi Arme und 
tus det Schlaf pulsader Ader gelafien , die Tempera--' 
tur des venöfen Bluts war 96^ F. , die, des artenell«a 
n*^F. Die fpeoififche Schwere des venöfen Bluts 
JL L. Z. 1826< Er/ter Band. ^ 



==; 1053,5, die des arteriellen 1055,5. Einem Sphaafe 
wurde zu gleicher Zeit Blut aus der vena jugularU 
und aus der uirteria Carotis gelaffen, die Tempera- 
tur des venöfen Bluts war =98*, di^ des arteriellen 
e= 100^, die fpecififche Schwere des venöfen s= 1049» 
4ie des arteriellen auch 1049, .vielleicht etwas weni- 

Jjes fchwerer. - Je öfter zur Ader gelaffen wird, un^ 
o fpecißfch leichter wird das Blut. Durch V'emii- 
fchung mit WafCer wurde (im Widerfpruche mit 
ffunier's Verfuchen) die Coagulation verzögert. 
Blut, welches aus einer grofsen Oeffnung der Vene 
fchneU ausAiefst, gerinnt nach dem Vf. viellangiamer, 
als AVienn es aus einer kleinen Oeffnung langfam aus- 
fUefst, nach feiner Meinung, weil es im letztern 
Falle feine Kohlenfäuren leicnter und fchneller ver- 
^ert. Bewegtes Blut gerann viel fchneller, als fol- 
ches, das man i'uhig Itehen Hefs. Wurde das Blut 
anhaltend mit einem Stocke gerührt, fo legte fich der 
Faferftoff um diefen an, und der Beft des Bluts ge^ 
rann nicht weiter. Zur Vergleichung zwifchen ve- 
nöfem und arteriellem Blute Stellte der Vf. noch fol- 
gende Verfuche an : Einem Manne Vurde Blut aus 

. der Schläfenpulsader und einer Armvene zu^eich 
gelaffen. Die Temperatur des Venenbluts war = 96**, 
die des arteriellen 97^, das arterielle Blut gerann 
viel fchneller, als das venöfe; eine gewiffe Menge 
von venöfem Blut wurde aber aus der Vene in kürze-- 
rer Zeit erhalten, als aus der Arterie, weil der 
Strom aus erfterer viel ftärker war, daher konnte 

' die Kohlenfäure aus dem arteriellen Blute leichter 
entweichen, als aus dem venöfen; — zu gleicher Zeit 
wurde dag^enBlut aus der venajugularis und aus der 
Carolü eines ßchaafs genommen; die Temperatur des 
vcnöTen Bluts war. 98^, die des arteriellen lOOi*; das 
venöfe Blut gerann hier in der kürzeften Zeit , weil 
der Blutftrom langfamer als aus der Arterie war, 'das 
Geeentheil vom vorigen Verfuche. Merkwürdig 
find folgende beide Verfuche : Von gleichen Men- 

Sen Blut wurde die eine unter Sauerftoffgas ~ge- 
rächt , die andere in der atmofphärifchen Luft ge- 
laffen, die im Sauerftoffgas befindliche gerann zuerft, 
die Temperatur derfelben betrug 8 Minuten nach 
dem Anfange des Verfuchs 85^, während die des in - 
der atmofnnärifchen Luft befindlichen Bluts nur 77* 
betrug. Bey einer Wiederholung deffelben Verfuchs 
betrug die Temperatur des Bluts im Oxygen 77®, 
des andern nur 75 ® ! Von gleichen Quantitäten Blut 
wurde eine in Wafferftoffgas gebracht, die andere 
in atmofphärifche Luft,, nach ,9 Minuten betrug die 
Temperatur des in Wafferftoffgas befindlichen Blute» 
nur 76*, während das in atmofphärifcher Luft 78 "^ 
Gg zeig- 



251 



ALL6. LITERATUR- ZEITUNG 



S 



I 

zeigte. Auf eine ähnliche Art ^vurde von zwey.Quan- 
titSten Blut eine in kohlenfaures Gas g^acht, die 
Ändere- in atmofphärifche Luft: nach 8 Minuten ^wo 
es .im kohlen fauren Gas weniger geronnen war) zeigte 
das Blut hn kolilenfauren Gas nur eine Temperatur 
von 70^, in der atmofphärifchen Luft aber 79^1 Die 
Verfuche mit Stickgas find eingetretener Störungen 

, w^en nicht beweilend. Rec. mufs bedauern , aafs 
der Vf. die Gafe nicht chemifch unterfucht hat, um 
zu beftimmen, ob wirklich, wie der Vf. geradezu 
annimmt, die Köhleniaure völlig^ gebildet in dem 

: Blute 'Torhanden war, oder ©b ue auf Koften des 
Sauerftoffgafes aus KoMe des Blutes gebilclet wurde, 
die angefönrten Verfuche fcheinen wohl die letztere 
Anficht zu begOnftigen. Die Verfuche Ober den Ein- 

' fiufs der Beymifchung von chemifchen Reagentien zu 
dem Blute , die der Vf. aufteilte , find im Ganzen un- 
bedeutend. — In Beziehung auf die von Hunter und 
/. Davy geleugnete, von Gordon behauptete Tempe- 
raturerhöhung während der Coagulation des Bluts 
ftellte der Vf. einige genaue, S. 71 weitläuftiger mit- 

fetheilte Verfutehe an, deren Refultat ift, dafs die 
^emperatür des Bluts in den erften drey bis vier Mi- 
nuten nach dem LafTen um Einen Grad und darüber 
zunahm^ dann allmählig abnahm. Von Seite 84 an 
theilt der Vf. feine Verfuche Ob^r die crußa inßam- 
matoria {fibrinous or buffy Coat of ihe Rlooa) mit. 
Vorerft bemerkt er, dafs keine crußa infl. entftehe, 
wenn das Blut fehr langfam ausAiefst, und wenn fejne 
Coagidation befchleunigt wird; fonft entfteht diefö 
crußa , wenn der Faferftoff vethältnifsmäfsig in zu 

Srofser Menge im Blute enthalten ift. In den folgen«« 
en Verfuchen theilt der Vf. Unterfuchungen ver-? 
frfiiedener Blutarten in Beziehung auf die relatfve 
Menffe ihrer Bei tandtheile mit. Blut, welches keine 
Crußa zeigte, und deffen Kuchen weich war, ent- 
.hielt in lOÖO Gran Kuchen 4,25 GrJin Faferftoff ,. die 
fpecififche Schwere des Serums war 1,026. — Blut 
mit fehr feftem Kuchen und einer dünnen Crufta gab 
auf 1000 Gran Kuchen 12,41 Gran Faferftoff. — In 
einem andern Verfuche gab Blut von derfelben Be- 
fchaffenheit Avie das letztere, auf tOOO Gran Kuchen 
13,73 Gran Faferftoff. — Ein fehr weicher Blutku-* 
chen gab auf 1000 Gr. 3,03 Gran Faferftoff. — Blut 
von einem gefunden Manne gab auf 1000 Gran Ku- 
chen 4,42 Gr. Faferftoff. — Blut von einfem ftarken 
am Hüften leidenden jungen Mann enthielt in 1000 Gr. 
Kuchen 7,24 Gr. Faferftoff. — Blut von einem an 
leichter Pleuritis leidenden Manne mit dünner Crufta 
gab auf 1000 Gr. Kuchen 932 Gr. Serum, 7,05 Gr. 
Faferftoff. — Um das Verhältnifs der fpecififchen 
Schwere des Bluts zu feinem Gehalte an Faferftoff 
zu prüfen, wurden folgende Verfuche angeftellt: 
' Blut von einem gefunden Maime zeigte eine fpecifi- 
fche Schwere te 1,050, 1000 Or. Kuchen , 814 Gr. 
Serum, Faferftoff 2,37 Gr. — Blut von einem ger- 
funden Manne fpecififche Schwere 1,052 Kuchen : 
«XWGran, Serum 853, Faferftoff 4,43. a— Blut 
von einer fpecififchen Schwere von 1,067 enthielt in 
1000 Gr. Kuchen 8,29 FafierftoEF. — Blut vo« 1»0567 



fpec. Schwere jrab auf 1000 Gr. Kudien S»d4 da i 
Faferftoff. — ^Wenn beym AderlaC» in eicieir eal 
zQndlichen KranKheit das Blut in zweyGrefafseB asi 
gefangen wurde, fo zeigte fich nur intern erften cm 
ßa infl., im zweyten nicht, oder nur vrenig ^ in ei 
nem tolchen Falle gaben- 1000 Gran der C^rufta dt 
erften Gefäfses 20,53 Gr. Faferftoff, 1000 j&r. de« 
darunter befindlichen Kuchens gaben 3,36 Fa^ferftofFf 
' 1000 Gran des ganzen Kuchens des zweyten Oefr 
^ fses (mit darauf befindlichen Spuren von- Crufi4X imfi^ 
enthielten dagegen nur 5,76 Gr. Faferftoff; eirt zivef- 
ter Verfuch bey einem addern Kranken gab ähnlich 
Refultate. — Um den relativen Gehalt an Fia/tf- 
ftoff im venöfen und arteriellen Blute zu beftimmeB^ 
machte der Vf. folgenden Verfuch : Einem Kxanke^ 
der an Augenentzfihdung litt, wurde aus einer Ann- 
vene und aus der Temperalarterie zur Ader g^Udles: 
fowohl das Blut der Vene als das der Arterie -vvunie 
in zwey Gefäfsen aufgefangen , die erfte Portion des 
Ven^nblutes kam in einem langüamem Strome, air 
wie die zweyte, und gerann zuerft, fie zeigte kete 
Grufta; die zweyte Portion hatte eine beaeuteadi 
Crufta. Ganz oiefelben Umftände traten in Be2ie* 
hung auf das arterielle Blut ein ; auch hier kam die 
erfte Portion in einem langfamen Strome, genuiA 
bald, und zeigte, keine Spur einer Crufbi, Se 
zweyte hatte eine ftarke Crufta. Von demfiliit>- 
kucnen der erften Portion des venöfen Bluts enthielr 
ten 1000 Gran 10,09 Grau Faferftoff, von dem Ku- 
chen der zweyten Portion 10^29 Gran Faferftoff; Kur 
chen der erften Portion arteriellen Bluts in 1000 Gras 
12,16 Gr. Faferftoff, Kuchen der zweyten PorticHi i* 
1000 Gran 10,86 Gr. Faferftoff. — In einem aha- 
liehen Falle wurde auch zugleich aus der -Vene uwi 
aus der Arterie zur Ader gelafTen. Im venöfen Blute 
kamen auf 1000 Gran Kuchen 1077 Gr. Serum, und 
jene 1000 Gr. Kuchen enthielten 11,76 Gr. Faferftoff; 
die fpecififche Schwere des Serums war = 1,0265; 
im arteriellen Blute kamen aus 1000 Gr. Kuchen nur 
806 Gr. Serum, jene 1000 Gr. Kuchen entfaieltea 
iO,5S Gr. Faferftoff, das fpecififche Gewicht des Se-. 
rums = 1027. 

Durch die Mittheilung der jgröfstcntheil^ febr 
beachtungswerthen Refultate dieler Verfuche haben 
\vir geglaubt, uns den Dank der Lefer zu verdienen; 
das folgende Baifonnement des Vfs. glauben \vix • 
Übergehen tji dürfen. 

Heu fing 



Göttikgen: Co7nmm/atio exhibens disquiCtlonem". 
anars ohßetricia fit pars cTürurgiae? Quam 
in honorem viri Jac. Chriß, Gottl. Schaeffer, 
. med. Doct. etc. etc. ad celebrandum diem XVI 
Jul. edidit auctor Ad. Caßp. Jac. deSiebold, med. 
ftudiof, 64 S. 4- (18gGr.) 

Der Abhandlung geht eine Zueignung an den^ all 
Schiifdfteller vortheilhaft bekannten Hn. Dr: Sebaf- 
fer voran. Ihr folgen einige Worte, an dhn Leier» . 
mit wejkhen der junge i noch den Qa/edidnifchen StiK 
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tleir ^er Uilifei^tät oBIiegencEe yt xm Nachficfat in) 
LJxrtheil bittet. 

Djefe Naohficht läfst fich, gewähren, ohne der 
LJxiparteylichlceit Eintrag zu thun. — « Mit fehr 
-' nliche^i Eifer bat der Vf. fich in der Gefchichte 
&eburtshOlfe umgefehn, und dafs die Literat uj^ 
Oeburtshülfe ihm nicht fremd fey, be weift die 
_e citirter Autoren. Auis der GdTchichte der 
<3cebartshülfe9 welche lehrt, wie letztere üch allmäh- 
4; immer liiehr von der Chirurgie entfernt hat, und 
' 5 dem Wefen der GebnrtshCilfe und der Chimrcie 
rd bewiefen , dafs die Geburt^ülfe kein Theil oer 
Clliirurgie feyn könne. Hiermit wäre die Unterfu- 
o&iung erfchöpft gewefen, welche der Titel ankün- 
digt, und jeder Geburtshelfer, der aus einer der 
joueueren Scnulen hervorging, würde in dem Werk- 
chen eine ihm nicht fremde Üeberzeugung ausgefpro«- 
chen fitlhlen. Indefs der Vf. geht weiter; er trennt 
die Geburtshülfe auch von det Medicin und w:eifet 
derTelhen als einen eignen, gewiilermaa&en wie die; 
IVtedlcin 'und Chirurgie, in üch abgefcbloffenen, aber 
iron^diefen beiden nicht ganz zu trennenden Theil* 
der gefammten Heilkunde den Standpunkt zwifchen 
der Medicin und Chirurgie an. Diefs hätte grOnd- 
lioher durchgeführt wercfen follen, Einftimmend in 
die Anficht der meiften heutigen Geburtshelfer hat 
"vvahrfcheinllch der Vf. fich dlefer Mühe überhobeu 
geglaubt. FlOchtiff ift die Sache berührt, welche 
doch einer gründlichen Würdigung bedürfte,. da aus 
der Annahme des Vfs.^ unmittelbar folgen würde, 
dafs es eim befondere Klafle von HeilköMltlern geben 
könne, welche, ohne Mediciner oder Chirurg zu 
feyn, ausgerüftet mit ([er Anatomie, Phyfiologie, Pa- 
thologie und Therapie des Sexualfyftems, init dem 
Mechanismus der Geburt und deren Hülfeleiftung,' 
als fogenannte Geburtshelfer fimgiren könnten. Und 
TTürde mit diefen die Geburtshülfe nicht irr ihr frü- 
heres Dunkel zurOckfinken? ^ W^enn ?ur Beförde- 
rung der Wiffenfchaft und zur Vervollkommnung de- 
rer, welche fich der geburtshülflichen IVaxis unter- 
ziehen wollen, auph befondere Lehrftühle und Anftal- 
ten für Geburtshülfe errichtet find, (o ift damit noch ' 
nicht die Geburtshülfe als dritter Theil der gefamm- 
ten Heilkunde, und der Medicin und Chirurgie zur 
Seite aufgeftellt. Man hat befondere Anftalten, Lehr- 
bücher und Lehrer für Ftauenzimmer- und Kinder- 
]crankheiten ; wird es deswegen Jemanden einfeilen, 
eine Frauenheilkunde und eui6 Kinderheilkunde als 
Tierten und fünften Theil der gefammten Heilkunde 
aufzuftellfen ? und doch befchafrigen fich beide ent- 
weder mit einem bcftimmten Gefchlecht oder be- 
ftimmten Lebensalter, wie die Geburtshülfe. Me- 
diein und Chirurgie find^zwar nicht ftreng zu fon- 
dem, aber fie unterfcheaden fich doch deutlich in ih- 
tcm therapeutifchen Theile. Alle übrigen Zweige 
' der Heilltunde gehören beiden Theilen, dem eineri 
mehr, dem andern weniger an, find eben fo wenig 
Theile eines jener beiden , als fie besondere Theile 
der Heilkunde überhaupt find , da fie^ abgefehn von 
den Torbereitenden » allen gemeinfchaftlicbea W^if- 



fenfcfaaften, nichjb begrififen and angewendet werden 
können, ohne die Allein und Chirurgie in- fuccm^ 
et/anguinem vertirt zu haben, wenn anders cUe VS'if- 
fenfchaft nicht-zörKunlt herabfinken foU. Wiekei 
ner ein tüchtiger Arzt feyn kann , der nicht auch de* 
chirurgifchen vViflens machtig ift,- wenn fchon er 
dem Cn>eriren fich nicht unterzieht, und wie keiner 
ein tücntiger Chirurg feyn kann, der nicht auch das 
medicinifcne Wiffen im ganzen Umfange befitzf, 
wenn er fich auch auf dem eigentlichen Felde der 
reinen Medicin nidhtverfucht; fo kann auch keiner 
ein tüchtiger Geburtshelfer feyn, der nicht die Me- 
dicin und Chirurgie verfteht. Tollte er fich auch 
praktifch alleiuv nur ,der Geburtshülfe befleifsigen; 
denn von dem Geburtshelfer wird nicht nur Hülfer 
leiftung für den Geburtsfidl, fondern für dieScHwan^ 

Serfchaft, Geburt, Wochenbett und <las neugeboren« 
and verlang, und er mufs daher alle Kenntmfle be<^ 
fitzen, weldie die Medicin /und Chirurgie umfafTen^ 
wenn er för alle. Fälle und Verhältniüe bereit feyn 
will : er mufs als eigentlicher Arzt und als Chirurg ein- 
greiren, wie es dieUmftände erfordern. DieGeourts- 
hülfe ift daher eben fo wenig ein-Theil der Chirurgie^ 
als fie ein Theil der Medicin oder ein befonderer 
Theil der gefammteu Heilkunde ift : f6ndern fie ift 
ein, feiner Wichtigkeit wegen, aus aer Medicin uiid 
Chirurgie zuCammei^efetzter Abfchnitt der Heilkun- 
de, weicher vorzugsweife anatomifch nhyfiologifch, 
pathologifch iind tnerapeutifch den Leoensabfchnitt 
des W^fiibes behandelt, welcher für die Geburt be* 
ftimmt ift. 

Eine andre von dem Vf. flüchtig berührte ün- 
terfuchimg ift die, ob der Chirurg gleichzeitig Ge- 
burtshelfer feyn könne. Er verpemt diefs« Der 
Chirurg, meint er, bedürfe zurlubtilen Operation 
einer leichten Hand. Der Geburtshelfer aber gebrau-r 
che eine loräfdge, ftarke ausdauernde Hand, und das 
Gefchäft d0S Geburtshelfers verderbe die Hand für 
die operative Chirurgie. Es ift indefs irrig, zu glau- 
ben , dafs Stärke und Ausdauer der Hand nicht mit 
Leichtigkeit in derfelben vereinbar wären , dafs da« 
Kraft und ftärkere Entwickelung fordernde Gefchäft 
des Geburt sh elf er s- die Leichtigkeit der Hand für 
chirurgifche Operationen Verderben könnte. Ein 
fchwacher Arm wird niemals glücklich operiren, 
denn Jedermann weifs wohl, dafs zu den fubtilften 
Operationen, aufser derUebung, ein um fo kräftirr 
gerer Arm gehört, als die Inftrumente mit Sicher-* 
heit geftihrt. werden foUen. Und von 'der andern 
Seite, welcher Geburtshelfer weifs nicht, dafs die 
feinften, beweglichften flände , wenn ihnen anders 
die Kraft nicht fehlt , die heften filr den. Geburtshel* 
fer und viel beffer als die kräftigften find j wenn ih* 
nen Leichtigkeit der Bewegung fehlt; und dafs bey 
der grö{stenKraft im Arm und KöVner wohl nirgends 
Leichtigkeit und fertige Beweglichkeit der Hand« , 
mehr in Anfpruch genommen wird als in der Geburts- 
htäfe;* denn das rohe Eingreifen einer kräftigen un- 
gelchickten Hand kann nur Nachtheil für Mutter 
und Kind bringen. Reo« kaim daher auch nicht ein- 
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Wien, weshalb Chiwrg and Geburtshelfer xiidit In 
einer^ Perfon vereint feyn können.' 

riach diefen ErinnerungeA nun auch zu dem^ 
was des Lobes tvürdig ift. — Die Abhandlung ift in 
einem fiiefsenden , gut«i , leicht verftändlichen I^a- 
tein gefchrieben, was man in den miedicinifchnh 
Schriften leider fo häufig vermifst. Der hiftorifcha^ 
Theil der Abhandlung ift , fo viel es hier nöthig vrar, 
fehr gut ausgeführt, und eine anfpruchslofe Sich- 
tung zeigt fiberall das Beftreben des Vfs. , zu leiften, 
was derzeit in feinen Kräften ftand. Das Refultat 
der ünteriuchung, in fo fern daflelbe zur Entfchei- 
düng der Frage gehört, welche der Titel angiebt, ift 
nach dem heutigen Standpunkt der Geburtshülfe 
auch nicht verfehlt , imd r.ob wird der Lefer -gern 
omer Schrift ertheilen , welche einen fo jungen Vf. 
hat , wenn fie auch nicht der kindlichen Liebe und 
Ehrfurcht zu dem rahmlichft bekannten Jubelgreife 
Hn. Dr. Schäffer ihr Entftehen verdankte. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

1) ALTOiTAy b. Hammerich: Gedichte für den 
Haus - und Bürgerßand von J9. G. Franzenm 
1826- 164 S. 8. (14 gGr.) 

2) Dresdej, in d. Arnold, fiuchh.: Eibblümchen, 
eine kleine, an(]3ruchlofe Gedichtefammlung aus 
den letzten fünt Jahren von d. fF. 1825. 150 S. 8. 
(16 gGr.) 

8) Pkao, gedr. b. Scholl u. Landau: jtmaran^ 
ten von AI. /. Landern. Erßes Bändchen. 1825. 
114 S. 12. (8 gGr.) 

Unter diefen . neuen Gedichtfammlungen be- 
hauptet unftreitiff Nr. 1, trotz ihres befcheidenen 
und anfpruchslolen Titels, den Vorzug. Sie ent- 
hält keine Hauspoefie im gewöhnlichen Sinne , d. L 
nachläffig hingeworfene gereimte Profa; fondern eine 
kräftige, und gefünde, poetifchen Gehalt habende 
J^atur' fpricht daraus allenthalben an und zimi Her- 
zen. Die erfte Abtheilnng hat einen ascetifchen 
Zweck, und bildet gleichfam ein häusliches Er-- 
hauungsbuch in Verfenz Gebete för die Tages- und 
Jahreszeiten, för die chriftlichen Fefte und für die 
verfchiedenen Stände, für Eheleute, Aeltem, Kin- 
der, Herrfchaften, Dienftboten; die .letztern nach 
der Weife Luthers zu einer Haustafel zufammenge- 
ftellt. Diefe geiftlichen Gedichte find wenigftens 
nicht fchlechter, als viele dergleichen in berühmten 
Aiidachtsbüchern. Darauf folgen einige Giebelreden, 
die fich dadurch auszeichnen, dafs in jeder derfelben 
ein paffender Hauptgedanke ausgefprochen und ent- 
wickelt wird; fie find nicht alle von gleichem Werr 
the. Mehrere haben uns fehr gefallen; andere da- 
gegen fmd nicht frey von Trivialitäten. Die lyrifchen 




eididhie machen den BfTcUalL ObwiM fie 
EreignÜTe des häuslichen Lebens zu G 
haben, fmd fie doch nicht gewöhnlich Togei» 
Gelegenheitsgedichte. £s weht ein beflerer 
darin. Zuweuen wird man durch eine kindliche 2 
Tetät im Ausdruck an den ehrlichen Wandsb^^rltaf 
erinnert. Diefe Lieder können deshalb zur 
bunc und Erheiterung in frommen und edeln 
gerramilien dienen; mwohl hie und da noch 
dracke- vorkommen , welche für diefe einer bdoi 
dem Erklärung bedurft hätten, z. fi. die> Wor«v 
f^Tempe^^ — ^iinäandrifch** u. f. W. Verfe 
me find grufstentheils rein und wohlklingend. 

Nr. 2. Unter den hier mitgetheilten 
findet fich vieles Unbedeutende, welches bey 
ftrengern Selbftkri'tik des ungenannten Vfs. 
nicht mit gedruckt worden ^väre. Ein poetiiclies 
Gemfith fpricht fich bey verfchiedenen Anläflen im 
Leben gern durch die heilige Lyra aus und die^ 
Klänge mögen denn auch dem Ohre des Frexmcur 
Wohlgefallen ; aber für Jedermann find fie nicht. £t- 
fehlt dem fernen Lefer die nähere Beziehung , dnttk 
welche Jener dafür erwärmt ift; er foU es erft dtnntk 
fie felbft werden, und dazu find fie denn oft nicbl 
geeignet. So ift es hier bey manchen GedÜcbteiL 
Andere ftofsen durch ein einziges fremdes, oder un^ 
poetifches Wort, z. B. Confequenzen, derRe&^fii 
u. f. w. zurück, und das ift um fo mehr Schade, als 
fich lyrifcher Geilt in den meiften nicht verkennen 
läfst. 

Nr. 8. ^ Warum der Vf. diefe Gedichte nidtf 
Perlenfchniire oder Steine genannt hat, das fpricht er 
in dem Vofgedicht an die Lefer anmuthig und lamä^ 
aus. Die Perlenfchnüre möchten , fo fürchtet er, an 
Waffer erinnern ; bey den Steinen möchte man br 

Ejn: Er hat vergefflen, ihnen Feuer abzuzwingen, 
arum wählt er den Namen von Blumen und zwar 
von Amaranten, denn 

DieCer Blumen BIütHenqueU« 
Einen in gemifchter Schöne 
Centofia und Gomphreney 
Gfinfeblnin* und Immortelle. 
Eine wird man liebend fchtttien 
Von den bunten Blumen alien. 
Alle können nichi gefallen. 
Eine luinn vielleicbt ergötzen. 

Wir dürfen aber den Vf. verfichem, dafs di^ 
bey mehrern der Fall ift. Die Dichtungen jm mo»- 

Senländifchen Geifte und nach morgenl&idifcheD 
luftern athmen die Glut des Orients« Die £r^- 
lung „der Kaifer als Arzt" ift ein veenig zu breit und 
in der vorletzten Strophe fehlt den neiden erften 
Verfen eine Sylbe. Die meiften andern Gedichte ha- 
ben eine epigrammatifche Wendung und find oft 
treffend. Den Befchlufs machen Ghaxaden und 
RäthfeL 
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• PÄDAGOGIK. 

EiÄitACM, b-Bäreckc: Der Schtdlehnrherufnach 
deffen gefammtm Umfange in der Schule und 
Kirche. Grandlage einer praktifchen Amtsvor- 
fchrift fQr Lehrer in Bürger -r und Landfchulen. 
Ncbft einer ausgewählten Literatur filr Volks- 
fchullehrer. Von Dr. Johann ^ugu/i Nebe, 
Grofsherrogl/ Sacht Ober • Confiftorialrathe, 
Generalfupcrintendenten, Director de» Grofs- 
hensogl, Sehullehrerfeminars «u'Kifenacb. I826i 
; XUIu. 614S. 8. (iRthbr. 18gGr) 

£#ben fo feiten, als nützlich und unentbehrlich ih 
,Rec. das vorliegende Werk erfchienen, von wel- 
chem der Vf. in der Vorn erklärt, ^dafs es ohne 
belbndere Veranlaflung kauni an das Licht getreten 
feyn würde." Die Landftände des Grofsherzogthu- 
nies \>''eiinar und Eifenach wönfchten für die Schul- 
lehrer eine Di^ftinftruction bearbeitet, und der Vf. 
unternahm im Auftrage des Oberconfiftoriums den 
Kntwurf dazu dem Landesherl-n "vorzulegen , wel- 
cher, als der grofsmüthigfte Förderer der grofsen 
Sclvulangelegenheit, fehon unterm 24. Novbr. 18^0 
<iie ganäiche Ausarbeitung des Entwurfs anordnete, 
daimt diefelbe »als ein Händbuch för SchuUehrer, 
welche^ das Vorbild oder Ideal eines Lehrers ' auf- 
ftelle, zum Studium und Nachahmung den Lehrern 
empfohlen werden könne." Eine vieljährige Er- 
fahrung im Schulfache, als Jugendlehrer, Scnulvor- 
jfteher und Auffeher, und jetzt als ScliulviGtator und 
§chullebrerremi;iär*- Direktor weihet dazu den Vf.,, 
der zu befcheiden pur ,i'Grundfätze,* Winke und 
iVathrchläge, die der Prüfung und Benutzung nicht 
unwerth lind" hier niedergelegt zu haben glaubt. 
Vorzüglich ift das zweyte una dritte Hauptftück, 
^as kirchliche Amt imd bürgerliche Verhaltiiifs des 
SchuJLehrers zuerft in einiger VoJlftändigkeit bear- 
beitet , überall aber in das verfchiedenartige Ganze 
Einheit gebracht. — Aufser diefer Amtsvorfchrift 
kennt Rec.zwar recht viele Anweifungen zur wür- 
digen Führung des SchuUchreramtes, aber nur eine 
. landesherrliche Inftruction f von Cannabich) fÖr die 
' iSchwarzburg-Sondershauülchen Schullehrer vom 
J. 1800, die aber unvollkommen und kurz ift, und 
hält es deshalb fQr feine Pflicht, auf die vorliegende 
durch Darfteilung der Vorzüge und Eigenthümlic'^- 
keiten derfelben auf fie aufmerkfam zu machen. 

Allgemeine Vorbegriffe über den Schullehrer- 
beruf überhaupt und die Bedingungen deffelben, 
durch welche aerfelbe als Lehrer und Erzieher, als 
ji. L. Z 18S6. Erßer Band. 



Mitgehülfe für die heiligften Zwecke des Staates 
unter dem Namen Schulmei(ler • ermunternd, nach 
dem Höchften in der Schule zu ftreben; und, darum 
nicht zu verfchmähen oder mit einem andern Na- 
men zu vertaufchen — und nach /einer körperlichen 
iuiJ geiftig^n Befchaffenheit, nach feinem hohen 
ZwecKe dareeftellt , darum auch mit einer Amtsvor- 
fchrift verfenen wird, die nicht die Freyheit be- 
fclu*äi2ken, fondern (S.- 15) „den rechten Weg für 
fein I^ehrerleben zeigen , ihn auf demfelbeu erhalten, 
Beruhigung bey pfllchtmäfsigem Streben und neuen 
Muth geben foll," leiten zum erften Hauptftück, das 
ihn als Lehrer und Erzieher der Jugend anweifet, 
erziehend zu lehren und lehrend zu erziehen -— ei- 
ne Anficht, welche die Gegenwart hie und da ver- 
gefTen zu haben fcheint — filr den bürgerlichen Be- 
ruf und das ewigeDafeyn ; das ihn aus diefem Grun- 
de mit der zwecKmäfsigften Bearbeitung der menfch- 
lichen Grundkräfte (S. 28 —88) und der natürlich- 
einfachen Erziehung des Körpers (S. 39 — 45), dann 
genauer mit der Bildung des Erkenntnifsvermögens, 
der Gedächtnirskraft — Wort - und Sachgedächt- 
niffes, — der Einbildungskraft, des Verftandes, 
der Urtheilskraft , der Vei?.unftthätigkeit. — Avobey " 
die Denk- und Gedächtnifsnbungen , ihr Unter- 
fchied, ihre Grenzen in Volksßhulen wohl er- 
wogen und dem oft vorkommenden Ueberfchreiten 
und Ueberfchweifen in höhere Wiffenskreife vorge- 
beugt wird — der Bildung des Gefühls - und Be- 
rphrungsvermögens, des höhern und niedem, des 




:iehung 

keit durch Anzeige und Anwendungsweile der he- 
ften Mittel mit weifer Berückfichügung der in den 
Weg tretenden Hinderniffe und ihrer Befeitigung, 
mit nückiicht auf das Gefchiecht, bekannt macht. 
Der Zweck und die ftoffmmg, welciie die Schlufs- 
bemerkun^ ausfpricht S. 140 wird ficher in Erfüllung 
gehen. Sie ftehe hier als Zeugnifs der Verftändlich- 
Keit, diediefes gemeinnützliche Buch auszeichnet: 
„Bey der Anwendung der bisher entwickelten 
Grundfötze der Schulerziehung wünfchen wir über- 
all darauf hingewirkt zu fehen, dafs aus dem reli- 
giös -chriftlichen Wefen der Jugend ein guter Sinn 
gründlich und bleibend entwickät werde. Bey der 
m fich fchwankenden Natur der Jugend und bey 
der Macht des finnlichen Eindrucks wird es an Ab- 
wegen und Rückfehritten nicht fehlen. Wenn man 
inciefs die eefammte äufsere Lage der Jugend und 
ihre natOrnchen Neigungen im Auge behält; fo 
Hh ^ird 
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wird mtok fich hfitmi , zu viel auf einmal zu verlan* 

iejenigen Erziehungsmittel , w6*mit^dein VerfttiA- 
de, mit der Klaren £inficht, welche man der Ju* 
gend von dem giebt, was in jedem Falle das Befte, 
was reclit und wohlanftändig ift, auch das fromme 
Gemfith dafür erwärmt und belebt wird; wo da- 
durch dem jugendlichen Gemflthe kräftige Bewe* 
gung^grQnde, ,fich,,die j;ute Gefinnung' nicht blo^ 
zum Schein, fondern in That und Wahrhieit anzueig- 
nen,^ eingeimpft werden, und, wo diefe Gründe m 
jedem einzelnen Falle beftimmt und znverlädig an- 
fprechen: nur folche Verßhningsart Ift die em- 

Efehlungswefthe. Der Lehrer wird wohlthun, 
iernach feinen Gang, befonders bey fchwierigen 
Aufgaben, für feinen erziehenden Fleirs zu prü- 
fen." 

Der zweyte Abfchnitt diefeS Hauptftöcks bc- 
fchäftigt fich in drcy Abt^eilungen mit dem B^riffe 
und der Weife desLehrers flbornaupt mit demLehr- 
gefchäft in den Unterrichtsfächern und den äufsem 
Bedingungen des Schullebens. Als Grundgefetz für 
die beTondere Lehrerpflicht wird (S. 144) angegeben : 
„Der Schulunterricht foU der Jugend volTftändige 
Erkenntnifs von Allem mittheilen, was filr ein wür- 
diges und nützliches Leben zu wiflenNoth ift; dann 
die Fähigkeit geben , von der gewonnenen Erkennt- 
^Ks den paflenden Gebrauch zu machen." Der Un- 
terricht foll deshalb planmäfsig, gründlich feyn, 
der Lehrer Methode haben und dahin arbeiten, dafo 
(S. 162) „ das 'Fortfehreiten des Schülers mehr aus 
deffen eigener Befleifsigt^g hervorgehe, als dafs der 
Stoff ihm vom Lehrer freygebij geboten werde, 
dafs das frohe GefÖhl des Fortichreitens in dem 
Schüler geweckt und erhalten werde j dafs die Ele-^ 
mente tmifichtig und voUftändig gelehrt werden, der 
Muth des Schülers schoben *— wobey an jimoi Co-» 
meniu9 und Ba/cdew 8 fpielende Methoden und ihre 
Folgen erinnert^ davor gewarnt wird , dafs das Spiel 
zu rechter Zeit aufhöre und Eruft eintrete, wo er 
iiöthig ift — „ dafs eine Gefammtheit von Schülern^ 
nicht ein Individuum unterrichtet wird , dafs dem 
Schüler bleibe, was er hat, und er nichts vergeffei 
der Unterricht den befondern Kräften und der Wil- 
lenskraft angemeffen fey.** — ' Alle diefe aus der 
Natur des Kindes gefchöpfte und vom Zwecke des 
Schuliinterrichts entlehnte Regeln für das Unter- 
richtsmaterial find mit fo überzeugenden Gründen in 
den Jedem Paragraphen untergefetzten Anmerkungen 
als die treffendtten beurkundet, dafs felbft der we- 
niger gebildete Lehrer ihnen feinen Beyfall nicht 
entziehen kann. — Eben fo tiberzeugend tpricht der 
Vf. von -der Fonn^ des Unterrichts, die, wie ge- 
wöhnlich, in die mittheilende (vorti*ngende , mono- 
logifche) und in die theilnenmende (dialogifche) 
zerfällt. Bey der erftem mufs DeutlichKeit undAn- 
gemeflenheit die Aufmerkfamkeit des Schülers rege 
erhalten , damit derfelbe recht höre , werde es nun 
chormäfsig vorgefpfochen , oder taktmäfsig, immer 
gefchehe«s mit grofser Vorficht "Bey der zweytcui 




der fragend entwickelnden Lehrform wirif 

uhtf f]pith^firt ö4ar^kaie€t|fiit*r ^V^P^ ^^ 
Form werden iAeinigeil ABfchnittME die hefk^ksTM 
_ j^eln jOber- Sokratifiren zufaramengedrii]^. 
wird tauch des gegenfeitigen Unterrichts ^ 
XKler des Verfuchs , die Scliulju^end durch fioii 
UPterw^fen zu laflen , und fie em Kind der Notji m 
nannt, und wohl mit Grund, fo viel man andm RA 
mens von ihr machte. — Dafs recht viel ausf ^ 
Perfon des Lehrers, welches hier die M ani^x' da 
Unterrichts — a«s dünkt« : etwas '«nbequem — - 
nannt vrird, ankomme^ leidet keinen Zw^eifel« 
c^ ift für Seminarlehrer keine geringe Aufgabe ^ 
fe in den Zöglingen hervorzurufen. -^ 'Mit 
ter didaktifcher Weisheit erklärt der Yf. im 
ce der zweyten- Abtheilung« welche das 
^häft in den befondera Unterricfatsfachem 
delt, (S. 205), dafii keino Methode als die afaftAü» 
beft^ ^mnfoblen werder dürfe, fondem dais däqe- 
nige die oefte fey, welche am gefcliickteften ^tos dem 
Lenrer gehandhabt wird. " Darum gi'ebt er lüqr 
blols Winke, Gefichtspunkte für die nfitzlidie 3^ 
handlung der Untcrricntsföcher. Vor Allem Mrflnfck 
er eine Vorfchule für die kleinften Kinder, in wel* 
eher fie erft fbr den Unterricht empfönglicb gt^ 
macht werden; jedoch foU die Zeit nicht £& übrir 
en Klaffen entzogen , 1 fondem ein .plannaMfigg 
leifs recht abfichtfich auf ihre Vorbereitung ange- 
^vandt werden, damit das AnfchauungsvennOgeff 
fähig werde, wahrzunehmen, zu beabhte^, ferner 
das Sprachvermögen g^übt, oder die Zunge für die 
Sc];iule gelofet werde. «— Eine heilfame Einrieb^ 
tung, nicht fär die folgende Schulzeit blofs, foiH 
dern fbr das ganze Leben, — Das Kind wird gt^ 
fragt, ihm vorgefprochen, damit es Tein und dent** 
lieh nachfpreche. Vorzüglich mit den * Formes 
muffen die Kinder bekannt gemacht werden, die der 
Lehrer an die Wandtafel fchreibt. Nach und nach 
tritt eine Form nach der andern im Kjnde hervor. 
Vorzüglich kann dem Schreibunterrichte vorgear- 
beitet werden. Nun fpricht es die Lautzeichen ha- 
tjerfcheidend von einander aus, und lernt fie.in rich- 
tiger Stufenfolge kennen. Auch Gefang- und IVe- 
ligionsunterricht dürfen hier nicht fehkn. — Un- 
ter den Unterrichtsfächern wird ausgezeichnet: Un- 
terricht und Anweifungzur Erkenntnifs der Arlft- 
licheu Religion nach ihrer G^fchichte und Lehre. 
Sie ift Grunderkenntnifs und Kern aller Schulbil- 
dung, aber fie wird Stufenweife mitgetheilt. — Mit- 
tel der Bildung der geiftigen Kräfte undLefen, Rech- 
nen, Schreiben, Gefangu. a. m. •— Mit Licht und 
Wärme, Klarheit und Liebe, im Geifte ungeheu- 
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fey menr r^roauungsi 
die fchätzbaren Winke« über Behandlung der Reli- 
giqji, Heligions - und Bibelgefchichte^ Bibellefen» 
Auswendiglernen biblifcher Sprüche, Wiederholung, 
der Predigt, Gebet und fogenannte Kinderlehrefl 
übergehen« Das Lefen als XJnterricht^egenftand 

wird 
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ttfteb^fi'y datu aber 'eMe iMtwvAid^ti^i' als brauch^ 
liey j«d€9tfi^Üiit«nichte empfohfem' <». 044) be^ 
ra wird zu L^eflbQngen auJF eiite nxnreieheiicfe 



f^xisohl vott LafebOcih^nii gedrungen. Beym Rech« 
nert vniifs Kopf- und Täelrecim^ hdUend neben 
fefnander MheB'} deAn aHesReciilien fey Denkre<Ai^ 
neti, tmd DeifhMshne» WiOffe in der Volksf^ 
fosidei« geflbt werd^j da im gei^vdhididien Leben 
aie* Fälle, #» es lUi|;«i'tf«Mdt wnd , bäntetpilrid', als 
tite 9 ^wo ^dfaere , 'i^eftlffiifigere EAempel tm befecki* 
tiexi. — \Fflr diefen tJnterriohfszwei^ haben iii un^ 
fera i Tagen dp Viele geaAeitet und dem Lehrer das 
'SVerk durch Exempeltafeln und ExempelbOchei; 
erleichtert i dafs^s HedYn^n , Welch;^ einen fo be^ 
dteiatend«! Einflufs auf dte bürgerliohle Leben hat^ 
ii^olil jn allen Schulen Ms zu eintet 'YolIkormDen-' 
beit gehoben -werden kann. Aber richtig bemerk« 
der yf , äafs e'$ den Lehrern aii Methoidte mah^elef 
wem der Schflier es nur bis zulr Re^el de tri bringe; 
vmd diefe Rechnungsart in Privatftunden kennen 
lerne. -^ Wir meinen aber auch an Mangel 4e9 
l>eiikens, woran noch viele Lehrer leiden und folg-' 
fich ihre Schüler nicht da^u gewöhnen. Nirgends 
mehr, als hier jift ndch,^elbft da, wo Exempeltä-^ 
felii Toriianden , der elendefte Mechanismus ficht-* 
bar. — Das Schreiben , vorzüglich als Mittel , den 
Stoff geiftiger Ibildung zu vermehren, betracJitet, 
darf nicht, m gedankenleei'e Uebung ausarten, fon-^ 
dem mufs gleichfam den Gedanken eine Form ge- 
ben.^ Sehreiben nach Buchftaben an der fchwarzeil 
Tafel, aus gedruckten Bflchern auf die Schiefeirtfa- 
f(d, dann auf Papier nach Muftervorfehriften, wo-^ 
beyvörzflgiich auf Reinlichkeit. EbetMiaaCs undOrd- 
mntig zu halten^ föhrt zum Schönfchrelben. — Hier 
Termiffen wjr ein dem gedankenlofen Abfehreiben 
fteuerndes Mittel ; Pöhlmann in feinen Scht-eibelectio^ 
nen empfiehlt zu Vorfchriften, wohl zuerfk, kurze 
« Fragen , und llfet den Sc^reibfibüler die Antwort 
hinzufügen. Und wir halten dafbr, dafs derdeicheB 
v<mi Leichtem zum Schwerem auffieiffende Mufter» 
. bÜtter in Hinficht ihres inoem Gehalts , wie ihrer 
Züge, zugleich Uebungen im Rechtfchreiben wer^ 
den können, wenn befbnders^in der Vorfehule ge- 
hörig voi^earbeitet ift. Hi^ lernen die Schfller nun 
die ttegeln kennen , aber ohne unnfltZe Vermehrung 
der Kttnftwörter. Der Vf. will durchaus die Regeln 
auswendig gel^nt haben, welche den Sprachge«^ 
brauch betreffen. Das Dflitirte dnfchzufenen und 
zu verbeflern , ift manchem Ldirer-kaum mteüchj 
darum konnte hier, was nicht gefchehen, als Mittel, 
die Correctur dem Lehrer zu erleiditem , angefahrt 
werden, nämlich: die Pöhlri)annfchen mit grofsen 
Lettern gedruckten Aufhängebogen^ na^ welchem^ 
das Diktii^e von den Scholem verbelTert wird. An«* 
ftatt der Pröbefchriften , die nach dem Vf. der Pre- 
diger fertigen, und mit Numern vei&hfiQ..£Q|iU.^^ 
eine fortlaufende ^Pfobefchrift oder ein General- 
fchreibebuch , welches llec. in den unter feiner Auf* 



flelift ftefaenden Sefaulen* eingdMfcrt fciftr, cweelcmä£si* 
gor«' ^G«fiHigbildu%, ^äii wichtiger Ünterriditsge^ 
genftand, werde nur nicht mit Eintrag fär den fibrir 
geh Uuterricht gefördert und'; der lUrchengefang 
mcht vergaffen.— -'Die gemeimiütz)i^ten N0benkemlt-^ 
Hiffe, Belehrungen Aber Natur, clen Menfcheh liiid 
die Welt müiTen mit mögiichfter ZeitbefchrSnkung^ 
in Verbindung mit den übrigen KennHiiflen, mit Be^ 
Mg auf das Vaterland, Gefchicfate und Geographie 
vercÜnt, nebft der vaterltadifchen Gefetzk^n^^ nnt^ 
getheilt * werden. '-^ Ha den äufisern Bediingungen 
geiiört das Scfaulhaüs niit feinen Umgebungen , das 
Schulzimmer mit den Utenfilien und Lenrmitteln 
und einer Gefetztäfel. •' Wie Alles feyn foll , wird 
hier zwar geiagt, aber feiten in der Wirklichkeit ge- 
funden. «— Der Scfaulhavshalt, unter welchem die 
Klafleneintheilung, SJafTenzahl, Erneuerung derfel^ 
ben , Zeitbenützong , Ferien , Schulzeitraum , Lehr-» 
kurfus, Lehrplan, Tagesordnung, Schidoirdnung, 
. Schulanfang und Schluis, Belohnungen und Strafen^ 
Aufnahme Her Kinder in die Schule, Verfetzung und 
Entlaffung derfelben verftanden wird, ift nach den 
beften Erfahrungen geordnet, imd foll blofs Winke 

Sehen , wie er allentnalben mit den nöthigen Abin- 
erungen anzuordnen ift. Befonders ift c&s Kapitel 
ton Strafen und Belohnungen > die fo feiten recht 
ettheilt werden, mit grofser Umficht bearbeitet. . 

Doch des Werkes Hauptverdienft foll , wie wir 
oben erwähnten, die ausfohrlicher« Bearbeitung des 
SchuUehrerberuf^ in fjler Kirche und feinen äufserli^ 
chto Verhältniffen feyn. -j»- Derfelbe übernimmt 
theils felbft kirchlicheGefchaf^e: Vorlefen gedruck- 
ter Predigten in Abwefenheit des Ortspfarrers * 
Theilnahmean den katechetifchen Uebungen, (an 
einigen Orten ) Leitung dts Chorgefanges , Orgel- 

K' iel, Auffbhrune der Afufik, Unterftützung de? 
EarrerS bey Amtshandluneen ; theils hat er die Mit-^ 
aufficht auf Jdrchliche Polizey und Ordnung. Ueb'er 
alle einzelne Gegenftände fpricht hier ein Erfahre- 
ner, befonders über das Yerhähnifs des Schulleh- 
rers zum Prediger, das nicht feiten fein befonderer. 
Stolz verfchiebt'Und dadurch das Gute, was aus dem 
vereinten Wirken entftehen kann, und foll» hin- 
dert. Ueber das büi^erliche und häusliche Ver- 
hältnifs des SchuUehrers fpricht das dritte Haupt- 
ftück — ' ein recht wichtiges, das in Seminaren mit 
möglichftir Gründlichkeit und Ausfahrlichkeit be- 
handelt werden mufs. — Zu feiner Fortbildung 
werden ihm der Umgang mit benachbarten Amtsbrü- 
dem , dem Ortspfarrer, Lefezirkel und Schulcon- 
ferenzen empfohlen. 

Abfichtlich hat der Vf. nicht Jedem Abfchnitte 
die Literatur beygcfögt, fondern nm Ende eine 
reichhaltige , jedoäi keineswegs voliftändige litera- 
rifche Ueberficht unter dem Namen : Ausgewählte 
Schullehrerliteratur gegeben. Die beobachtete Ord- ' 
nung richtet ficb nach der Ordnung im Buche, und 
fahxX die Bücher bis Oftera 1825 fort. Da feit dem 
Erfcheinen der JNatorpifchen kleinen Bibliothek 
manches wichtige Buch erfchienen, fo wird dadurdi 

eilt 
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«in WoBfiBh vieler Schnlldireif erfttUt. Vttt ftem 
*» ^^ S^eifi und VonagUchften habe« ipvir darin MidM . 
vermifst* 

^ Was Rec in dem Werk findet, ift «n der 
tiefften und reichten Erfiihnine diktirt und in ei-*^ 
nem aligeniein verftändlichen Tone aus^efprodien» 
darum aber noch nicht allenthalben fein relative 
Werth anerkannt. Das Werk foU denen > wekh# 
zu SchuUdirem gebildet werden und den (cbcm in 
Amte ftehenden jLehrem zugleich ein Mufterbüd^ 
ein Ideal zum Studium und zur Nachahmung auf* 
ftdlen. — Ob überhaupt ein Buch Lehrlinffen und 
Meiftem gleich nützlich werden könne, und ob ge- 
rade diefes ? mufs man fragen. Der Vf. gingron dem 
richtigen Grundfatze aus , er werde nur Gefichts-- 
punkte, Winke ceben, nach welchen ein Unter* 
richtsgegenftand betrachtet und behandelt werden 
mtiffe , die Methode werde fich dann In Jedem iron 
- felbft bilden, oder diefey die befte, in welcher Je- 
. der am tüchtißften unterrichten könne. Gilt diefs 
von dem im Amte ftehenden, vorher im Seminar 
mit Pädagogik, Methodik vertraut gemachten Leh- 
rer, fo wird fich in ihm allerdings für iedes Un- 
terrichtsfach die befte Methode entwickeln; vom 
Suebrlinge kann man . es aber nicht erwarten, die- 
fem müflen die mancherley zum Ziele fährenden 
Wege geöffnet werden. iMcher ift es des erfah- 
reneri Vfs. Wille, dafs der Lehrer feinen Lehrlin- 
gen die Methodik nicht vorenthalte. Jedoch dürf- 
te daim ein kürzerer und wohlfeilerer Leitfaden 
dazu weit geeigneter feyn, wie der von Dinier, 
Eher möchte fich alfo das Buch zum Handbuche 
für Lehrer eignen , und dann grofsen Segen ftifien. . 



OEKONOMIE« 

■ 

Pbsth, b. Vf.: Oehonamie der LandwiriJi/chafl f 

oder Grupdfätze zur Verwaltung der Landgü- 
ter. Ein Handbuch für denkende Gutsbefitzer, 
Wirthfchaftsbeamte und Pächter, von M. A. 
AngyalffY, mehrerer Landwlrthfchaftsgefell- 
fchaften Mitgliede. Erßer Theil (mit 2 Tabel- 
len). 182S. 280 S. Zweyter Theil (mit 5 Tabel- 
len). 1824. S02 S. 8. (2 Rthlr.) 

Wer mit den neueften, über diefen Gegen ftand 
in Deutfchland , Frankreich und England erichiene- 
nen Schriften bekannt ift, wird in dem vorL'egenden 
VVerke zwar wenig Neues, finden, dem Vf. aber ger- 
ne das Verdienft zugeftehen, das Bekannte gut 
geordnet, lichtvoll daigeftellt, mit eigenen Erfah- 
rungen, Beobachtungen und Änfichten hie und da 
bereichert, mit fteter Rflckficht auf fein Vaterland j 
Uneern, zweckmäfsig bearbeitet , und überall durch 
wohl gewählte Beyfpiele erläutert zu haben. Der 
Zweck des Vfs. oey Hergusgabe diefes Werks, 




«Imli«*: ^»ydateiehBiMnr Lehret loAllkHfrr.^^ 
einige heflere landwkthlbhtftliche tUMSdtßü»^ 
allen aber« dm ia (einem rOhnnUdien 
noch» init jiiMdUehem^trebtAibMg. ,. 
Tha^Tp g^ebeo haben, in Begldtnaff fttMr 
Erfahraagen und Beobachtungen, timr. ia das 
tifche Leben einzufahren, und beibnden in 
Vaterlande mög^chft zu .verbreiten, "T wiri 
durch vorliegeade Schrift ^eherJkk erreicht \_ 
wenndirieainn, fikr w^eldie ^diefialbe ziib2<^ 
ftinvnt Ht» <üe in derfelben etttbalbeaea Lehren ^ ^^ 
beherzigai "wollen. Aber auch fiir jeden dcRhrnrira 
und forfchenden deutfchen Landwirth hat di 
Schrift in fofern Intereffe, da<s fie ihm . Gel^enfa 
giebt, feine Wirthfchaftsdnrichtungen mit denen _ 
Ungern beftehenden^ zu vergleichen. — Zur Ge- 
beriicht dettw^^ was man in cifefer S^rift zu Aidifla 
hat, ftehe hier noch abgekflrzt das lnhaltsverzei<:ii- 
xiifs: 

Jidxik tiatr EMeUung p welche v<m den ailnje* 
meinen Begriffen der Landgüter und ihrer Verwal- 
tung handelt, fo wie die £intheilung des Wcrics 
enthält, handelt das erfit Buch von cter Prop$dea- 
tik der landwirthfchanlichen Organifiitions - unl 
Verwahnngslehre. Das.2äc^# von der Wnrdem^ 
oder Werthfcbatzung der Landgüter. Das Dmiu rai 
der Organilation der LandeOter. Das f^iertt fti* 
der Verwaltung oder Admirnftration der Landgäer. 

Ein Nachiraff über verfohiedene Gegenftinde 
der Verwaltung liefert folgende Auf (atze : Dirigi- 
rende Verwalter find mit zu vielen Schreiberejea 
nicht zu behelligen. (Aus des Grafen v. Fcdtiäf 
Wirthfchafts -Erfahrungen.) Etwas Aber Redh» 
DungsfQhrung.. (Eben daraus.) Etwas über die 
Hauptka0en , und deren Verwaltung, f Ans CSnd»- 
dor'8 GaxdafdgMifzdmadd tifzdmvevo tifzti Utafi^ 
idfok). Ueber die amtlichen Vifitationen der Ober« 
beamten. Ueber AechnungsfQhrung, Rechnuirgsle- 
gung, und Controllorie. (Beide aus demfäben 
Werke). Ueber Erfjparuag und Verkauf. (Aus 
Thaer's Grundf. d. vat. Landw.) Etwas aber die 
Behandlung des Gelindes. . (Aus Thaer's landw. 



werbslehre.) • Warnung gegen die Sucht Alles und 
Jedes in einer und derielben Wirthfchaft erzeugen 
zu wollen. (Aus Karbe's Fruchtwechfelwirthfch^t.) 
Ueber die Behandlung des Landmanns. (Aus des 
Grafen von . Kuffftem's Abhandttung über den 
Werth, Grund und Bodens.) Ueber die Schäd- 
lichkeit des zu koftlnieJigen Bauens auf LandgA- 
tern. f Aus Thaer, und v. Knobeisdorf). Noch Etwas 
über das Bechntuigswefen. f Aus R. Andre's Ideen 
über die Veryvaltung landtätl. Güter). Unterfchied 
zwifchen der Jandwirthfchäftlichen und kaufman- 
nifchen Rechnungsfülirung. (Aus Thaer's Annalea 
des Ackerbaus). * ' 
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LITERARISCHE ANZEIGEN« 



I. Anlxündigungen neuer Bücher. 

YSey linterzelchuei^m wird erfcbeiuen eine Ausgab^ 

der 

Römifchen Gefchichte des Joh. Zonaras 
(oder des 7ten bis laten Buches der Aimaleii dcf- 
felhen, noch ^der Ausgabe \ou Du Gange, welche 
die Gercblcbte Roms enthalten von der Ankunft 
des Aeneas in Ilalicn bis auf CoDfiantin den 
Grofsen). 

Gearbeitet von dem Hb. Dr. U. Becker und dem^Hn«. 
L» Zander, Lehrern an der Donilchule 

zu Ralzeburg. 

Zur Kritik, und Berichtigang des Textes And die 
Torzüglichen Wiener und Münchner Handfchrifren l^e-* 
nutzt, die Anmerkungen von Hier. TFolfnni Du Gange 
und ausgewählte Noten YonFaloo find zugegeben, die- 
felben aber durch einen fortlaufenden Gommentar von 
den Herausgebern vermehrt worden. Auch lind Pro^ 
legomena vorausgefchickt worden , in denen über das 
Leben des Zonaras, feine Schriften , insbefondere über 
feine Annalen und- die Quellen und -Glaubwürdigkeit 
derfelben Unterfüchungen angeftellt Und. 

Da allgemein bekannt ift, von welcher Wichtig- 
keit die Annalen des. Zonaras nicht nur für die Ro- 
mifche Gefchichte, fondern auch für den Text des Dio 
Castus und Plutarch And, fo wird diefes Unterneh- 
men gewifs allgemeinen Beyfall i^ der gelehrten Welt 
finden. 

Friedrich Perthes von Hamburg, 

1826. Januar. 



In unferm Verlage find fo eben folgende Bücher 
erfchienen und durch alle Buchhandlungen [zu 
erhalten : 

Bajilingi F. G., und H. L. Wendland Beiträge zur 

Botanik, ates Heft. gr. g. i6 gGr. 
Commentarn in Virgilium Serviani, five Commenlar. 

inVirgilmm, qui Mauro Servio Honorato tribuun- 
c li». Recenf.Ä^.jLzo/i, Dr. Vol.I. 8»oaj. 2Rüilr. 

Entwurf eines Siro/ge/eizbuchs für dnsKünigreich Han- 
nover. Mit Anmerkungen vom Dr. ui. Bauer, gcg« 
2 Rtlib. zo §C r. 

Loofe, J, H, G. , kielfic Cci'chli hte und Gf qgrapliie des 
KüaigreicJis Haiinmer inid Merzufithums Braun.— 



Meyer, 6. F. W., Nebenftunden meiner Befcbaftigun- 
gen im Gebiete der Pflanzenkunde. ifterTh. , die 

. Entwickelung , Metamoqihofe und Fortpflanzung der 
Flechten in Anwendung auf ihre fyftemalifcbe An- 
ordnung und zur Nach weifuög des allgemeinen Gan- 
zen der Formbildung in den untern Ordnungen 
kjryptogamifcher Gewächfe. gr« g. Geh. s Rllilr« 
ao gGr. 

Trefurt, Dr. /. Ph., ^abellarifcfaer Leiififiden zu akade- 
mifchen Yorlefungen über die PaAoraUehre nach 
ihrem ganzen Umfange, gr. g, 6 gGr. 

Veber den Röm/iiider Rece/s vom igten Jul. I791. Ein 
Beytrng zur Berichtigung der Urtlieile des Pobli- 
cums über die Gothaifche Succeffionsfache^ 8* Geh. 
12 gGr. 

Werner, Zack., Kein Katholik , oder vom vrahrem 
Katholicismus und falfchea Proteftantismus. g« 
16 gGr. 

fFiüich, F, (7o des Königreichs Hannover Landes- 
ge(elze und Verordnungen, insbefondere der Für- 
ftentbümer Calenberg, Ootüngen und Grubenhagen« 
In einen Auszug nach alphabet. Ordnung gebracht, 
ater Theil. 2te Auflage. 4. 4 Rthit.' 

Der 3(e und, letzte Band iß untex der Treffe. 

Bis Oriern findet noch der PrHnumerationspreii 
von 9 Thaler (Jonvent. Münze für alle 3 Bände otatt, 
dann aber tritt unabänderlich der Ladenpreis von 
12 Thaler Conv. Münze ein. 

Göttin gen , den 28- December 1825. 

Vandenhoeck- Rupret^ht'fche 
Buchhandlung. 



(chweig. 8. Geh. \\ 8 gGr. 
Ä. L Z. 1826. Erfier Band. 



Bey F. H. Guilhaumaa in Frankfurt a. BF. 
irt neu erfchienen und in allen Bachhandlungen 
zu haben : 

HausJialtungsworterhuch , oder Sammlung von Vor- 
fchriften und Anweifungen für das Haiiswefeuj 
näHilidr. zur Erhaltung der Filkhtc, Gcmäfe, Saa- 
men und anderer Nahrungsmilfel; — zur Verfer- 
tigung des Eingemachl^n , derObflinnfse, Syruppe, 
Lic|ucurs, Ratafias, der trocknen und in Brannt- 
wein eingeiöathten Früchte; — zur Bereitung des 
Kaffees, dcrChokoiade, des Thees, PunCdies und 

, anderer augenehmen Getränke; — zum ßrot- 

backeo ; — ^ur Bereitung dea Weius, Aepfelweins» 

li , der 
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der Ilausgetränlve , der Datlirllch^n uad gewürzten 

Eflige, der wolihfieclieade^ WalTer; — «ur liefor-' 

» gung des Kellers ,- Hülinerliufes , TanbcnfcliIageA und 

'der rflege der UausUiIere; — zur Verlilgung der 

fchödliclien Inleclen; — zur Aufbewahrung der 

Leinwand , Zeuche und anderer Geräütfchafleh ; -^ 

endlich zu einer Menge von Dlitteln, um fein Vekv- 

mögeu nützlicher au verwenden und Ach das Leben 

angenehmer zu i^iachen. Ein, jedem H<iusvater 

und jeder Hausmutter nützliches Werk. Aus detn 

Fra^zof. des Hat;. . ., Arztes und Fflanzeukundi-- 

gen, Verfaflers des mohiieur mMcal, und Lancin, 

. eines Landwirths, überfetzt yon einem fachkun* 

digen Gelehrten. 2 Theile. ate Aufl. gr. g. Geh. 

a Kthlr. 

JSrei/chmar, (7. F., Aet Sinus und Coßnus der viel- 
fachen Bogen und die ganzen Potenzen der Kreis- 
bogen. Aus defTen Magazin für reine Mathematik 
befbnders abgedruckt. 4. Geh. Neuwied. 12 gGr. 

Der hohe Werih und Segen chriMicher Gidttesverehrung, 
und der Chriften heilige Pflicht, gern. und oft daran 
Theil zu nehmen. 8* Geh. Neuwied. 3 gGr. 

^Fagner^s, Dr. F,L., neues Handbuch für die Jugend 
inBürgerfchulen. ErßeBdlÜe, Eiße retheBette und 
vermehrte Auflage, gr. 8* lo gGr. 
'DaffeWe für katholifche Bürgerfchulen umgearbeitet 

• von Dr. TTi, ji* Derefer* Sechste verb. Aufl. gr. g. 

. i;»8Gr. 

Meet, J. ui,f erfter Unterricht in der Naturlehre. Ein 
Leitfaden für ElementarklaCTen. gr. g. Neuwied. 
3 gGr. ^ 

Cardelli, Handbnch für Kaffeewirthe^ Zuckerbäcker 
undDeltiHateurs; enthaltend die beite Verfahningi 
weife, .nm tiLaffeef Chokolade, Punfch, Eis, 
frifchende Getränke, Liqueurs, in Branntwein ein- 
• gemachte Früdite , Zuckerwerk, Spiritus , EfTen-r 
zen, künftliche Weine, leichtes Backwerk, Bier, 
Aepfelwein, wohlriechende "WaiTer, Pomade und 
Schönheitsmittel zu verfertigen , nebft Zubereitung 
der ETfig^ nnd aller Arten von Branntweinen. Ein 
auch für Parlbmeurs, Droguilten nnd Herbariften 
fehr nützliches Werk , und unentbehrlich für die- 
jenigen Perfonen, welche die Annehmlichkeiten des 
Lebens gehiefsen wollen. Aus d. Franzof. Jiach der 
dritten Aufl. überfetzt. g. Geh. 1 Rthlr. 



Doctorwürde ertheilt wurde, ift bihreichencte 
lung für diefe für u ufere Zeit hochwichtigen 



Friedn Mofengeils gofigeweUife Morgetm — - 
. * jibendftunden in ländlicher Einfamkeit g^^ 

Neue Ausgabe. ig26' In gerchiaackvollessm Jj 
fchlag gebunden, i Rtlilr* 

Der Name des Herrn VerfafTers und eine b€ 
Auflage fprechen für die VortreiTlichkeit des Buoli«. 



Bey Gerhard Fleifcher in Leipzig iSt 
fcblenen und in allen Buchhandlungen zu baben z 

Woldemar 
von 
^ F. U. Jacobi. 

Ausgabe letzter Hand. 

Ig26. gr. g. 1 Kthhr. g gr. 



Im Verlag der Ke ffe Iri n g'fchen Hofbnchhand- 
lung in Hildbnrghaufen ift erfchienen und in allen 
Buchhandlimgen zu haben: 

Dr. K. W. C. Weinmahn 
Ueher das Kerhältnißi des Urchriftenthums zu dem 
Prot^tantismus, g. ]ga6. 15 gr, 

Schott der Name des Herrn VerftlTers, dem Toa 
der f)kilorophifdien FacultSt zn Erlimgen als^ein Ad- 
trkenntnift feiner Yerdienfle als Scbriftfteller {ob egre-- 
giam quamfcrwptisfuis acri ingenio ftßdicrique doctrina 
^labotraiis ßbi eompaaravU faudieiii) for Kuizein die 



B r 



u n 



Eduard jiUwilVs 

ieffamml 

von 
F. JH. Jacobi. 

Ausgabe letzter Hand. 

Ig26. gr. g. 16 gr. , 



Bey J. HolTcher in Coblenz ift ecfchienen and 
in allen Buchhandlungen zu haben: 

Harle/s neues praktifches Syftem der fpedellen 8(h 
fologie. II. ifte Abtheilung. 3 Rthb. 4 ^. 

(Hat auch den Titel: Handbuch der Klinik, 
gter Band.) 

Coblenz, im December ig25. 



Neue Verlagswerl-e der BaumgSrtner'fcJien 
Budihandlung in L e i p z i g , welche fo eben erfdiieiien 
und an alle dentfche Buchhandlungen verlandt wor- 
den find : 

Das heben des Kaifers Napoleon 
nach Norvins und andern Scbriftftellern dargeßelH 
von Dr. 6ergk, 2te. Abtheilung, gr. g. ig2d. 
1 Rlhlr. g gr. . 

(Dieres To äufserft intereHante Werk, wird aus vier 
Abtheilungen beftehen.) 

Handbuch der biblifchen AUerihumshunde 

von £. F« K. Ro/enmiiÜer, der Theol. Doct. und 
der morgenl. Literatur ordentl. Prof. zu Leipzig* 
Zweyten Bandes erfter Theil. gt. g. ig26. 
I Rdilr. 16 gr. 

Dlefe fo eben erfchieneneForf fetzung eines Werks, 
welches Alles uinfa|st, was zuf Kenolnifs des eheuiA' 
ligen ZoAandes der in anfern heiligen Schriften er- 
wähn- 



Kum. S2, FEBRUAR 1826. 



270 



^ihnlen Dinder xind Volker dient, enlhält i) die Erd- 
^fclireihung und Gefchichte Phoüiciens, 2) die allge- 
eine Belchreibiing Ikiläniiia's oder des heiligen Lan^ 
'»s. — Die Forüeizuug wird zur küa£dgea Ofter-- 
«ffe folgen. 



Lulher^s kurzgefafste Leberuhefchreibung 

i in gereimten VerJTeo. £10 protehantifches Volks-- 

I - buch Ton iKaW Kirfch. Mit lo Kupfer tafeln (von 

G. G. Endner.) 4. .I826, Brofch. 12 gr. 

Wie zweckinäfsig es fey , merkwfirdige Begeben- 
oiten den Kiodern in leicht fafsUcben Reimverfen zu 
rzählen und in Abbildungen darzuftellen , liaben fchon 
iele Erzieher anerkannt, und diefs fey die einzige 
Empfehlung diefes Werkchens, in wie fern es für 
^olksfchulen beftimmt ift. Aber auch jedc^r Erwach-* 
ene, der von der fächlirchen Reformation eine Ueber* 
icül liat 4ind ilch die merkwürdigflen UmHande aus 
!^uther^s Leben mehr etoprägen wul« wird das Buch— 
ein mit Nutzen lefen. — Jeder einzelne Abfchnitt 
ft mit einem palTenden Bibelverfe überfchrieben. 

Katechismus det Rhetorik 

nacli Quintilian, von Dr. FnPhilippi. gr. g. 1826. 
Brofch. 18 gr. 



Neue J^erke des Induftrie- Comptoirs in 
C»eipzig (Petersflrafse Nr. 112.}, welche fo eben er-^ 
fchienen und an alle deutfche Buchhandlungen yer-« 
l'andt worden find: 

Kurze und faßliche Anleitung, 

alle Arten von Uhren nach der Sonne zu ftellen und 
im richtigen Gange zu erhalten. Eine Riilender- 
zugäbe für Stadt und Land. g. 1826. Geh. 4gr. 



An aUe.BuchhaDdlungen ift yerfandt: 

Handbuch des fFiffenswürdigJien aus der Natur und 
Ge/chichte der Erde und ihrer Bewohner. Zum 
Gebranch be7m Unterricht in Schulen und Fa- 
milien , Yorzüglich für Hauslehrer auf dem Lande, 
Ig wie zum SelbAunterrioht, von L. G. Bldnc. 
4terTheiL Aßen, Auffrcdien, uifrica, America. 

, Nebft Regijier über alle vier Tlkeile. 8« 54 Bogen. 

' l^reis 2 Rthlr. 10 Sgr. 

Iliemit ift diefes, allgemein mit dem grofs^enBej- 
bll angenommene , Werk beendigt. 

Wem es darum zu thun ift, belehrt zu werden 
über die Erfcheinungen , welche die fefte Oberfläche 
der Erde, das Meer und die Atii^orphnre darbieten, 
wer in einer klaren Darfteihmg die kosmifchen Ver* 
hältoiTfe der Erde zu durchfchauen wünfcht, wer fich 
ein lebendes Bild machen will von der natürlichen Be- 
tchaffenheit }edes Landes » von feinen phjfifchen und 
klimalifchen Eigenthümlichkeiten , feinen Producten 
und ibrer Benutzung , ein Bild d^ Cliarakters, der 
Sitten nnd des Glaubens feiner Bewohner , wer end<* 



lieb tiefer einzugehen wunfcht In die Gefchichf e , Spra-» 
che und Literatur der Volker, der wird an Blanc*s 
Handbuch einen treuen und zu'verföffigen Führer 
finden. 

Der Preis der 4 Theile ift g Rthhr. 5 Sgr. , wofiir 
man fie in allen Buchhandlungen erhalten kann. Ein« 
zeln koftet: der ifte Theii i Rthlr. 25 Sgr., der 2te 
2 Rthlr. , der 3te 2 Rt4iir. , der 4te 2 Rthlr. 10 Sgr* 

.Halle, im Januar 1826. ^ 

Hemmerde und Schwetfchke, 



In unferm Verlage iXt erfchienen nnd an alleBucb* 
handlungeü verfandt: 

Sertürner, Dr. Fr», die neueDen Entdeckungen in 
der Phyfik, Ar£neywi^^^nfch«ft und Chemie, 
oder Annalen für das Univerfal-Sjitem der Ele* 
mente, ilten Bandes liües Heft 
Ladenpreis i Rtlilr. • 

Fränumerationsprei^ für 6 Hefte oder ^ineii 
Jahrgang 4 Rthlr. 20 gGr. 

Der reiche und vielfeitige Inhalt diefer^.die ganz# 
Naturwirfenfchaft umfaffenden, Schrift läfst uns hof- 
fen, dafs auch der blofs gebildete Lefer kein Heft un- 
befriedigt aus der Hand legen wird. — Um uofere 
Vermuthung zu rechtfertigen , lafTen wir eine kurze 
Ueberficht von einigen Gegenitänden folgen ^ welche 
grßfstentheils fchon in den erflen 6 Heften diefer Zeit— 
fchtift abgehandelt werden. 

Heilkunde. 

Ueber die fchädb'chen Erzeugaifle des animalifchen 
Korpe'rs, wodurch die jnanin^altigfttn Krankheiten 
erzengt, oder gefahrlich, und die mehrlteo IVIenfchen 
getodtet werden. Neues bewährtes Heilverfahren ge- 
gen diefelben. Oertliehe Entzündungen, der Croup, 
die Kinderkrankheiten, das Kindbettfieber^ derSchar- 
lach^ die AnIngen zur Schwindfucht, und die grofse 
Anzahl nervöfer und entzündlicher Fieber machen 
keine Ausnahme. Berzelius und Bht über die Le- 
benskraft. Neue wichtige Heihnittel. Urfaehe der 
Heilkraft der Gefundbrunnen und falinifchen Bäder 
u. f. w. 

Chemie und Fhyfik. 

Von dem mächtigen EinflulTe des Sonnenlichts auf 
die Erde, als Grundtirfache des tbierifchen Lebens, 
der meteorifchen Erfcheinungen und des gefammteifr 
irdifchen Kreislaufs. Blicke in die gegenwärtigen und 
urweltlichen Natu^verhältniffe. Die Entftebung der 
Aetherarten. Gefchützkunft , grofse Mängel derfelben; 
gründliche Theorie des Schiefspulvers. Neue hocbfr 
wirkfame Feuergewehre. ' £r£sdirungen über die Alka- 
loide. Verlegung der Chlorine u. f. w. 

Fremde Bejträ^e bitten wir an nns, oder direci 
an den yerfaffer zu adreffiren. 

Göttingen, den i. Januar 1826* 

Vandenhoeck und Ruprecht. 
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n. Herabgefetzte Bücher - Preife. 

Anzeige für Gelehrte und gelehrte Anßalten. 

Um die AufchafXung der vorzüglichßen und vcrfl- 
ßaadigßen deotfchen Uebertetzung der Briefe des Jün- 
gern Plinius, nebft deffen Biographie, von dein ver- 
didaftTollen Herrn ProfelTor Schäfer in Anfpacb , von 
welcher kürzlich eine neue, fehr yerbefferte und cor- 
recte Ausgabe in zwey Bänden 'erfcbico, zu erleich- 
tern, letzt der Verleger (KarlHeydei iii Erlan- 
gen) den reilherigen Ladenpreis derfelben , von 2 lltliir. 
l6 gr. oder 4 Fl. 48 Kr., auf die Halfle, nämlich auf 
I.-Rthlr. 8 gr. oder 2 Fl. 24 Kr., herab, und ^iebt 
«u (Werdern bey einer BefJellung von 8 Kxenipfaren das 
9te gratis, Diefer böcbft billige Preis dauert bis zum 
SchiulTe des Jahres^ 1826, und foll auch länger forl- 
beftehen, wenn nämlich Beftcllungen in Partieen g«5- 
macbt werden. Zu folcben erbietet lieh jede Buch- 
handlung iu Deutfchiand. 



III. Vermifchte A.n^eigen« 

• • _ 

In allen Buchhandlungen ift ein 

Verzeichnifs von Büchern 

aus allen Fächern zu haben , die bis Ende des Jahres 
1826 bedeutend im Preife herabgefetzt find. 

Eduard Anton in Halle. 



Deutfchlands Hausfrauen 
machen wir wiederholt aufmerkfam auf das 

Handbuch für angehende Hausmütter auf dt^m Lande 
und in der Stadt, oder volt/tändigcr Unterricht 
für junge Hausfrauen in allen nützlichen weibli^ 
dien Kenniniffen^ häuslichen Gefchafient Kunft- 
hereitungen und }Firthfchafisvortheilen ; nebft «/•- 
probten Regeln zur Erhallung der Gefumlheit und 
SchoTiheit und gutem Rathe in Fällen der Noih, 
In alphabetifcher Ordnung Ton G. H, Schnee. 
Mit Holzfchnitten» gr. 8« 1825. 553 Seilen. 
Preis 2 Rthlr. 

' Was Verfaffer und Verleger hofften , und was fich 
Ton dem Geifte unfererZeit, welcher flets mit rich- 
tigem Blicke das wahrhaft Gute heraus findet, erwär- 
mten liefs, ift auf die erfreulichfle Weife eingetroffen. 
Es haf>en nicht nur gewichiige Stimmen in den erften 
krilifchen Blättern dem Buche fein yerdientes Lob in 
' reiclüichem Jlaafse gezollt, fondern es befindet fich 
auch fdion in den Händen einef Menge erfahrner 
Frauen, die alle dahin übereinftiinmen, dafs ein fo 
reichhaltiges und.zwerkmäfsig bearbeitetes Buch, fiir 
dieren Preis, noch nicht exiflire. Wir können uns 
nicht yerfagen diefes öffentlich mitzutheilen , und be- 



merken , dafs das Werk fdr 2 Rlhlr. ia allen Bq 

IiaudluDgen zu haben ift. 

Hall6| im Januar 1826. ^ 

Hemmerde und Scl&wet;f cbke 



Z uf ä t z e 
zur Reeenfion des Quedlinburget Abdrucks vort 
* ' - • Anmerkungen zum Horaz. 

Der erfte Satz meiner Rec. des QnedUnhviTgerAi- 
drucks von Bentley's Anmerkk. zufn Horaz lAuteteä 
meiner Hand fchrift etwa fo: „Während uns die]>^ 
MMersverzeichniffe fchon feit längerer Zeit eine m 
^W. Dindoif hetor^ie yetm, und verb. Aos^. des Besä 
aHoraz in ReimerYchem Verlag anküodigea , erfcheiit 
>anjelzt von Quedlinburg her unangemeldet ein y^ 
„Händiger Abdruck der Bentk Anmerkk. zum I/o«, 
^der wenigftens durch das fchmutzige Grau des Pa/NOt 
„w/icZ denfchledit in die Augen fallendmt 'Drucke fteii^ 
^anJteimerfchen Verlag erinnert,'^ 

Die hier curfw gedruckte Zufaramen(te11tui<rB»- 
mer^fcher und BarTe'fcher Sudeldrucke, die ^ch nursA 
derErinnerungherftellenkann, da die Red. derA-LZ 
die Handfchrift inne hat, ift im Abdruck jener Rec^ 
A. L. Z. 1825. Nr. 281 , weggefallen oder we^efadea, 
Sie wird alfo hiemit njiefagetragen ans Gründen, deren 
fiärkften auszufprechen man mich hoffentlich nidil 
nolhlgen wird. 

Uebrigens bin ich fo eben durch die nfittheilunga 
eines ausgezeichneten Gelehrten zu der völligeoUeto- 
Zeugung gelangt, dafe der Quedlinb. Abdruck nacbiei- 
ner der beiden Amfterd. Ausgaben , fondern nach ixm 
mir nie zu Händen gekommnen Leipziger Nachdnick 
von 1764 gemacht ift, indem jener mit diefem aÜ€ 
von mir angegebnen und nicht angegebnen Druckfehler 
und Auslalfungen in fo merkwürdiger Vollftändigkeit 
gemein hat , dafs fich entweder in der NachlälYigkeil 
des Leipz. Correctors von 1764 und der des Quedliob. 
r-on 1825 das Wunder der LXX Dolmelfcher auf ein« 
höchft wunderliche Weife erneut hat, oder die dreiTte 
Verficherung in der QuedUnb. Vorrede ;,wwZ unice egi* 
y^muSf ut hae noiae ad optivium e^vem-plar Am- 
y^ftelodamenfe quam diligentifßme fiafcriherenturf" 
eine haare Unwahrheit enthält, die leider im Munde 
eines Herausg. nicht fonderlich überrafcht; der es mit 
dem quam diligentijfime fo unverantwortlich Icicfit 
nimmt, wie in der Hec. gezeigt ift. 

Endlich bedaure ich, diefe Bemerkungen mit dec 
aus befterHand empfangnen Notiz fchliefsen zu muf- 
fen, dafs IFiUi. Dm^oi/ die^Beforgung der neuen, von 
Reimer angekündigten Ausgabe des Bentley (der übri- 
gens ein fehr forgfaltigejr Corrector vorfteht) nicht 
übernommen und dafs er am Erfcheinen derfelben in 
keiner Hinficht den entfernteften Antheil hat- 

Breslan, im Decemb^r 1895. Fi\ Paffow. 
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Februar 1826. 



«MMiMMito 



MATHEMATIK. 

Haitis, b. Kümmel. Statik feße^ Körper. . Ein 

liehrbuch für den öffentlichen und eigenen Un- 
terricht, von Dr. Joh. Auguft Grunert, Lehrer 
der Math. u. Phyfik an dem Lyceum 2u Torgau. 
1826. 8. Mit 6 Kpfrt. (S Rthlr. 8 Ggr.) 

tfinkUung, Allgemeine Erklärungen der'Gegen- 
tUlide , mit denen man es in der Statik zu thun nat. 
>ie -verfchiedenen Abthexlunsen von Dynamil^ und 
Statik. Praktifche Mechanik und Mafchinenlehre 
Verden von diefem Lehrbuche , das' ganz auf rein- 
natfaematifche Lehren befchränkt g^ft, ausgefchlof- 
«n. Der Vf. bemerkt vorläufig (S. 7), dafs man 
lurch die JFiriwtgen der Kräfte in den Stand ge- 
Tetzt werde, die wirkenden Kräfte felbft mit einan- 
der zu vergleichen. Dem fcharffinni^en Yf. konnte 
dabey wohl nicht entgangen feyn, SsSs es hierbey 
auf cue Erklärung des Ausdrucks Wirhung ankomme^ 
die aber hier noch jiicht mitgetheilt werden konnte. 
Ift diefer Bemff richtig feftgefetzt, fo verfteht es 
fich von felbft , dafs einer doppelten ^Wirkung auch 
doppelte Kraft zugehöre, da wir Dafeyn und Gröfse 
einer Kraft überaU nur aus der "Wirkung erkennen, 
alfo diejenige Kraft eine doppelte nennen , welche 
dUe doppelte Wirkung giebt. — I. Kap. J^on dem 
Gleichgewichte auf einen freyen Punkt wirkender 
Krq/ite. Der Vf. bemnnt mit der höchftwichtigen 
Aufgabe: „Zwey auf einen fi*eyen Punkt Ä wir- 
kende Kräfte P und P', deren llichtungen einen 
Winkel y mit einander einfchlieCsenj find der Rich- 
tung uncf Gröfse nach gegeben; man foll lüchtung 
undGröfse der Rejültirenden R oder der jie^uipotr^ 
Unten B' (die mit der R im Gleichgewicht ift) fint- 
den." Zuerft für die Vorausfetzung, dafs beide 
Kräfte P und P' gleich grofs feyen , cue erjle Auflö- 
fungsmethode. Dafs die Richtung der Remltirendeo 
in diefem Falle diejenige gerade Linie feyn müde, 
welche d^n Winkel y in zwey gleiche Theile theilt, 
wird bald begreiflich gemacht ; aber in der Beftimr 
tntuig der Gröjie der Refultirenden ift diefe erfte 
Methode eben fo fchwerfallig als weitläufig* und er- 
müdend und in Bezug auf den Weg, auf welchem 
der Verftand zur Erfindung der Wahrheiten zu ge- 
langen pflegt, imnatürlich. Die Auflöfung geht von 
S. 16 bis'S. 2S mit Benutzung der gedrängten alge,- 
braifcben Sprache und mehrerer ßhon anderwärtf 
wiederum durch analytifche Kunftgriffe entwicl^l- 
ter Reihen, deren Kenntnifs hier fcbon vorausge^ 
fetzt wird. Und doch wird hiermit nur noch die 
J. L. Z. 1826. Er/ter Band. 



Auflöfung för die befchränkte Vorausfetzung gefun- 
den, dafs P ^P* £ey, da dann B == 2 P. Cof. a: wird, 
wo jc der Winkel ift, den die Richtung der Seiten- 
kraft P mit der Diagonale des Rechtecks macht, der 
hier = 4^ ift. Der Vf. gelangt naichher mittelß dep 
Differentialrechnung^ auf Kürzerem Wege zu demfel- 
ben Refultate, bemerkt aber felbft, dafs die Diffo-, 
rentialrechnung hier (bey den erften Grundwahr- 
heiten der Statik) nicht an ihrem rechten Orte ftehe. 
So unläugbar aber die Richtigkeit der erftern Dar-t 
ftellung ift, fo fcheint fie Rec, der den Scharf finn 
und die darin liegend^ Gewandheit im Gebrauche 
des Kalküls keinesweges verkennt, dennoch keinen 
wefentlichen Vorzug vor der letztern zu haben, weil 
fie durch eine Kette von Formeln und Reihen führt, 
bey denen man am Ende der Unterfuchung von der 
Richtigkeit des Refultats Ä = 2 P . Goß x nur in fo- 
fern überzeugt wird, als man «ewifs ift, dafs es mit 
jenen Formeln, und Reihen als Refultaten der Aijaly-- 
fis feine Richtigkeit hat. Der Zufgjmmenhang mit 
der Natur der Sache geht dabey ganz fo verloren wie 
beym Gebrauche der Differentialrechnung. Uebri- 

fens wird die Allgeraeiiiheit des Paralleloö*amms der 
.räfte nachher aus jenem befchränkteren Falle leicht 
abgeleitet. Die Quellen, aus welchen deir Vf. ge- 
fchöpft hat, werden von. ihm redlich angegeben, 
und es ift die Zufammenftellung fehr verfcniedener 
Wege, welche zu demfelben Fundamentalfatze füh- 
ren, einer von den Vorzügen, welche diefesWerk 
auszeichnen , da es aufser der Darfteilung der ftati- 
fchen Lehren zugleich die Tendenz hat, in wirk- 
lichen Anwendungen der Analyfis zu zeigen , wie die 
gröfsten Analytiker des vor. Jahrhunderts diefe zu 

J gebrauchen wufsten, um gleichfam den todten Buch- 
taben ins Leben zu rufen. Es folgt nun zur obigen 
Fundamentalaufgabe der ganzen Statik die zweyte 
Auflöfungsmethode, Sie wird zuerft auf die V(h-- 
ausfetzung gegründet, dafs der vorhin erwähnte 
^VV inkel a> ein rechter fey. Um voll- 
ftändig zu überzeugen, dafs in diefe 
Auflöuing (S. 32) gleich anfanglich eine 
Unrichtigkeit eingefchlichen ift, fügt- 
Rec. eine geometruche Darfteilung bey. ' 
Hier fey ab = P, c6 = P'; abd ^ i> 
ßbcd ein Rektangel, alfo bd die Reful- 
tircfnde B. Der Vf. fagt nun : „ Es ift 
klar, dafs, wenn fich n und ar ändern, 
fich auch P und P* ändern müifen, fq dafs alfo diefe 
beiden Kräfte offenBar Functionen von R und x find^ 
welches wir fo ausdrücken : 
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was offenbar unrichtig ift. Man nehme z. B. jetzt 
den kleinem Winkel aby ftatt Ati vorigen abc s= 90^, 
dabey aber ba = P(== 6a), 6y = JP'(= 6c), und ver- 
zeichne das Parallelogramm abyS, fo verwandelt fich 
die vorige B = bd in die jetzige R = 6^, wo fich H 
und j? abgeändert haben, ohne^dafs P und P' eine 
Aenderung gelitten haben. Auch heifst es (S. S5): 

P P' 

„ — oder -^ ift eine conftante Gröfse und hängt 
R R' 

p 
demnach blofs von x ab , dafs alfo — ^ mx l eine 

P' 

Fujiction von x), — s fpa: (gleichfalls irgend eine 

p 

Function von x) ift." Wie kann aber — eine Fun- 

' R 

otion einer veränderlichen Gröfse und dennoch eine 
conftante feyn? So kommt der Vf. (S. 86) auf den 
Satz, dafs H = / (P« + (P) «) feyn möfle. Im Ver- 
folg diefer Rechnungen kommt er endlich (S. 42) auf 
die fchwerfälligfte Weiffe darauf, dafs die Diagonale 
die Biichtung der Refultirenden feyn muffe. Alles 
bezieht fich aber noch* auf die Vorausfetzung, dafs 
die beiden Seitenkräfite einen rechten Winkel ein- 
fchliefsen. Für den Fall, wo diefer Winkel kein 
rechter ift, überläfst der Vf. die Ableitung des Satzes 
aus dem Vorhergehenden dem Lefer. Er bemerkt 
noch, dafs er hierbey den Traiti de M^canique ci- 
leße par Laplace zum Grunde gelegt, aber durch 
Anwendung der niedern Analyüs eine Integration» 
welche man bey Laplace finde, vermieden habe. 
Dergleichen Darltelluligen find übrigens nicht dazu 
^eignet zum Studium der Mechanik zu reizen. £9 
ift Keinem Zweifel unterworfen, dafs man von ei- 
nem Punkte, der von einem andern nur zehen Fufse : 
weit entfernt ift, zu diefem Letztern durch eine Spi- 
rallinie von 10000 Umwindungen ficher gelangen 
könne; wenn es aber nur darum zu thun ift, zu die- 
fem Punkte zu gelangen, fo ift es vernünftig, den 
geraden Weg zu gehen und den krummen dem Lieb- , 
naber der Spiralhnien'oder der Umwege zu gönnen« 
Der Vf. handelte dem Zwecke feiner Schrift gemäfs, 
auch folche Wege kennen zu lernen, und läfst dann 
die dritte Auflöuingsmethodß folgen , welche zuerft 
vcta Duchayla in der Correjpond. für P^cole polvteck-- 
mque gebraucht worden ilt. Sie beruht auf blofs 
dementarifchen Sätzen, -unterbncht nicht den Zu- 
iammenhang mit dem Gegenftande felbft und leitet 
nicht auf Nebenwege, die endlich zum Ziele föhren, 
ohne zu wiffen wie ? Auch nennt er mehrere Schrif- 
tan, wo man noch andere Beweisarten für die Allge- 
meinheit des Satzes vom Parallelogramm der Kräfte 
findet. Nach Begründung diefes wichtieen Satzes 
werden bis S. 77 mannichfaltige hierher genörige Be- 
fiimmungen vonZufammenfetzung und Zerlegung der 
Ijäfte auf eine leichte Weife abgeleitet, — II. l5Up; 
Flw» dem Gleichgewichte nach parallelen Richtungen^ 



Off dnemfreyen Syßeme wirkender Kräfte. Zuerft 
von^dem Gleiohgewichte paralleler Kräfte, 



deren 



Richtungen alle in einer Ebene liegen; Aoiv» yt<^m di 
Glmehfewlchte, wann die RicktungeM ma^^ €mjBc 
einer Ebene liegen:* Dabey auch rtm UmdjrdN» 
axen und dabey eintretenden ^dinguncen des Giead 
gewichts , daher auch von ftatifchen MomexKten «1 
S^rachtungen, die auf den Begriff vom S€:hmm 
punkte filhren. — III, Kap. Von dem Gteidh^^waiA 
nach willkürlichen Richtungen in einer frcy^w^ JBba 
wirkender Krqfte y \A^ &A^. — IV.Rap. f^em da 
Gleichgewichte nach willkürlichen Ricntim^^n h 
Räume aif ein freyes Syftem wirkender Krafie^ U 
S. 142. Es wird alles analytifth behandelt, indes 
die' Stelle für die Lage eines Punktes iii dinem fLcBr- 

fier jedesmal durch orey Cöordinaten beftimmt wint 
n der allgemeinen Darfteilung erhalten die Auf- 
drüclcc ein ziemlich tieffinniges Anfehen, M^odurck 
man (ich aber nicht darf irre machen laffen , da fe 
durchaus nur auf elementarifchen Sätzen beruhe^ 
und daher zum Studiren nichts weiter als GednU 
zur Ausdaijer erfordern. Zum Glück wird der ftafr 
tiker, dem es um 'gründliche Kenntnifs für die Aaf- 
übung zu thun ift ^enn von Empirikern kann loM 
die nede feyn), nicht leicht in Bezug auf Aen Gt* 
brauch folcher weit gedehnten Formern in Verleg»- 
heit kommen , da aller Kalkül in der Anwendung auf 
einzelne Fälle ungleich einfacher und leichter mrt4 
wenn man nur die Methode, auf folche DarfteOvngea 
zu gelangen, aus einer folchen Schrift kennen » 
lernt hat. -7- V. Kap. Von dem Gleichgewichte dir 
Kräfte, welche auf ein nicht völlig freyes Sy/tem icar- 
ken^ bis S. 185. Zuerft Betrachtungen aus- der häieni 
Analyfis, welche dazu dienen folien, die Natur ei- 
ner krummen Fläche näher kennen zu lernen , dfcen 
Punkte durch Gleichungen zwifchen 5 CoordiDatcA 
der Lage nach beftimmt werden. Dann folgen itBär 
fche Unterfuchungen in Bezug auf Funkte einer fti- 
eben Fläche, die von Kräften angegrijßPen y^enksL 
Der Vf. hielt jene vorläufige Betrachtungen aus det 
analytifchen Geometrie für nöthig, um nicht ai^anr 
dere den uinfongem wenig zugängliche Werke ver^. 
weifen zu müfßn (S. 145). Hiernach wären wir 
wohl berechtigt, eine Statik i^r Anfäftger za er-- 
warten und einen diefer Erwartung angemeffencn 
Vortrag zu fordern. Man wird fich aber nier in fol- 
cher Erwartung und Forderung fehr götäufcht fehea 
Freylich ift Uf^er Aller WiSen nur Stückwerk, und 
in diefer Hinficht werden der Vf. und Reo. wohl fo 
befcheiden feyn, fich auch noch unter die Anfänger 
zu ziählen. So fchwer es aber auch feyn möchte;» 
die Grei^ze für das Wiffen des Anfängers , den der 

f gemeine Sprachgebrauch fo bezeichnet, fcharf abzo^ 
chneiden, fo ift doch ftec. überzeugt, dafs in di^ 
fem Sinne der Vortrag diefes Kapitels dem Z'wecke^ 
Anfänger zu leiten , lucht entfpricht. Mühian:i und 
nicht geringe Vorkenntnifle anfprechend kommt der 
Vf. in dießm Kap. endlich , fo auf die den Urvätern 
bekannt gewefenen Gefetze der fchiefen Ebene lind 
des Hebeb» als ob man deren Etitdeckung dem jetzi' 
gen Standpimkte der Analyiis und der Gewandbei^ 
Si ihrem Gebrauche verdanke , da num doch im G^ 



t7T 



Num. SS. FEBRUAR 1820* 



278 



(eoüieOe dem iminertnehr fich ehiCehleicheiideii Ge-* 
nrwadie der Aoalyfis (die allerdings ia vielen Fälleii 
Ltirzer und leichter zum Ziele führt als die Synthefis) 
m zuCchreiben mufs , hier erft auf fo grofsen Umwe- 
jen und unter Ydrausfetzung fo vieler Vorkenntniffe 
^ folchen£lementarkenntniUen zu gelangen. „EUer, 
iagt dec Vfc S. 164, ift, wie' es mir fcheint, der 
bnicklichfte Ort , etwas über die verfchiedenen^Sy- 
teme der Statik zu fageb. — Bey einem analyti- 
chen und über die Elemente hinausgehenden \or'- 
rage der Statik fcheint diefer A^eg ßlie Lehre vom 
Parallelogramm der Kräfte vorangehen zu laffen» 
ind die des Hebels darauf zu gründen) viele Vorzüge 
;u haben, weshalb er auch in dielem Werke in 
lebereinftimmung mit den* neuefte'n franzöfifchen 



Einleitung in da^ Stadium der Geöm. Älg. Trlgon. 
Differential- und Integralrechnung, höhr Geom. und 
der Dynapiik von Lan^sdorf , Mannheim und Leipz; 
1814. Da diefes SOchlein auf nicht vollen '18 Bogen: 
fo viele Lehren der Mathematik vorträgt, fo fcheint 
es überhaupt der Anfmerkiämkeit eigentlicher For^ 
Hcher entgangen zu feyn. Die Theorie des Parallelo- 

gramnis der Kräfte ivird darin auf eigene dynamilche 
etrachtüngen begründet, und dann die Theorie des 
Hebels; daraus abgeleitet. Zum VerftändnilTe find die 
erften FJementarkenntniffe hinlänglich. Der Vf. 
wird fich hiex-nach ül^erzeugen, dafs die fynthetifche 
Methode keineswegs (wie er an mehreren Stellen z. B. 
auch S. 172 angiebt) in die Noth wendigkeit fetzt, die 



^ ^^ ^ _ — -T-— 7- Theorie des Hebels zur Begründung der Theorie des 

Lehrbüchern, vorzügHch dem oft angeführten I^a£^^' * Parallelogramms vorangehen zu laffen. Bey der 
le SIecanique par PoiJ/on ^ betreten worden ik. Bey Käßner'ichen Theorie verweilt der Vf. lange; lie 
len» Vortrage der erften Elemente für Anfanger, fcheint ihm in ihren Vorausfetzungen nicht evident 
iFelche nur die Anfangsgründe der Geometrie, ^und "«"""• '^^ f^^^u*. r.^ j«i — r- ^nr^^^ ^;^ 

!t\va der ebenen Trigonometrie mitbringen ,^ mag je- 
toch der imigekehrte Weg, wo man vom Geietze 
Les Hebels ausgeht, auch ßine Vorzüge haben." In 
ler That wird' es überhaupt nicht leicht verfchiedene 
OTL ein^rley Ziel führende Methoden geben, wovon 
licht jede ihre eigenthünllichen Vorzüge hätte. Hier 
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corrnnt es aber nicht auf Fhrzüge an (die übrigens 
ler V£ nicht angegeben hat), fondern auf dexk^orr- 
tug, und diefer gebührt unftreitig der Methode," 
^Sche auf die kürzefte und einleuchtendfte VVeife 
len einen Satz feft begründet und den andern als 
lothwendige Fplge daraus ableitet, was dann nach 
^ec. diejenige Methode ift, welche den Satz vom Pa- 
rallelogramm der Kräfte vorangehen und den vom- 
Hebel folgen läfst. Da uns aberzur-Betretung diefes 
y\'*egs wieder zweyerley Methoden zu Gebot ftehen, 
'o bleibt noch die Frage übrig, welche von diefen 
ien Vorzug habe : die analytifche oder die fyntheti- 
jche? Die erfte führt auf grofse Umwege und bey 
liefen Umwegen auf Hindernifle, die das Ziel ver- 
lecken, die aber durch lamftreiche und fcharffinnig 
msgedachte Mittel nach und nach fo befeitigt werden, 
lafs di(i Annäherung zum Ziele dabey unbemerkt 
t>leibt , bis man es beyna]|ie erreicht hat. Die letzte 
Führt auf g&radem W^ege zum Ziele liin ; fie verrückt 
ans folches nieausdem Auge, läfst uns die beftän- 
dige Annäherung jeden Augenblick' bemerken , zeigt 
ans keine Hinderniffe im Wege, deren Wegräumung 
csrworbene Kenntnifs künftreicher Mittel forderte, 
und führt uns, wo fie anwendbar ift, fchnell zum 
Ziele/ . Hiernach ift es köinem ZVeifel unterworfen, 
dafs man in einer Schrift, welche nur den Zweck 
hat, die Lehren der Statik vorzutragen , derletzterh 
Methode den Vorzug einräumen muffe. Da der Vf, 
hier (S. 164) den fchicklichften Ort zu haben glaubte, 
etwas über die verfchiedenen Syfteme der Statik zu 
fagen , was allerdings in einem (o umfaffenden Lehr- 
huche nicht unerwartet feyn kann ; fo wtir esRec. be- 
fremdend , hier ein Syftpm der Statik gaf nicht be- . 
rührt zu jBnden, welches von jenen, die der Vf. er- 
wähnt, fehf verfchieden ift. Man findet es ia der 



enug; er fticht fie daher zu ergänzen. „Wenn ein 
.Purikt von einer Kraft = P + loÄrecht niederge- 
druckt und nun an demfelben Punkte eine Kraft 
CS P + Q lothrecht aufwärts angebracht wird, fo 
bleibt der Punkt in. Bulie, oder die Kräfte erhalten 
einander im Gleichgewicht." Diefen Satz gebraucht 
Küßner als Axiom, wofür ihn aber der \T. (S, 166) 
nifcht will' gelten laffen, wenigftens fagt er: „diefer 
Satz mag freylich nicht alle zu einem Grundfatze nö- ' 
thige Evidenz befitzen," was in der Mathematik 
eben fo viel heifst, als: er befitzt nicht die zu einent. 
Grundfatze nöth ige Evidenz; denn ein Axiom darf 
keinen Zweifel über die Evidenz der darin liegenden 
Behauptung ziilaffen. Rec. findet es hier fdir am 
rechten Orte, die Bemerkung zu machen, dafs zu 
oft Schriftfteller über die Zulaffung eines SatzeS als 
Axiom fich fo ausdrücken, als ob es dabey auf indi- 
viduelle Anflehten, oder auf individuelle Üeberzeu- 
Srmig ankomme, was dpch. der Fall nicht ift' und nicht 
eyn kann. Dex: gedachte Satz ift im ftrencften ma- 
thematifchen" Sinne ein Axiom; weil die darin lie-^ 
gende Behauptung aus den Begriffen von Druck und 
Gleichgewicht uilrnittelbar und unwiderfprechlich, 
ohne einen nöthigen Zwifchenfatz, folgt. Dafs der 
Ruhepunkt wirklich z. B. einen Druck von '6 + 7 
oder 12 PfundeA leide, erkennen wir eben daraus, 
dafs wir, wenn die fefte Unterlage weggenommen 
wird, 12 Pfd als Zugkraft nach oben anbringen muf- 
fen, um den Punkt ruhig zu erhalten. Dervf.^theilt 
auch noch einen Beweis des Parallelogr. der Kräfte 
von Monge mit, und geht zu noch andern Ünterfu- 
chungen t)ber Bedingungen deä Gleichgewichts bey 
mannichfaltigen. verjchiedenartigen Syftemen von 
Kräften mit , die diefes Kapitel lehr reichhaltig ma^ 
eben. — VI Kap. Km, dem Princip der virtuellen . 
GeJchUfindißkeit , bis S. 203. Diefes höchft frucht- 
bare Princip, das wie das Cartefifche, mit dem es 
{renau zufammenhängt, in fehr vielen Fäjilen Unter- 
uchungen über das Gleichgewicht erleichtert uöd 
abkürzt, ift eigentlich erft von neuern franzöfifchen 
SchriftfteUern in Lehrbücher eingeführt worden* 
Bekanntlich hat Lagrange feine ganze Micanique 

annt^ 
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muifytiqiie tuf diefes Prinoip gebasat, cAiiie Mdcb 
dlie Richtigkeit detielben vorher btvriofen zu baben» 
yf^s den V£ vßranlafst, diefcs Werk (S, t88) da ana- 
Wtifches Kunftwtrk zu nennen^ aus dem man dier 
Statik und Mechanik nicht erlernen könne. Er tr&jgt 
den Beweis mit eigenen Erläuterungen nach PoiJJm 



A. L. Z. Kam. Si, rEBftUAR 182& 



vor. -^ VOLKap. f^amdmMa m mit m der 
Maumä, bis S. 239. Ifjj; ^ofsenÜMils» weil 
der Lehre von den Frojectilonen zuüaaam- 
eeometrifch, und fMurt hauÄg wieder a^ " 
beklea vorhergehenden Kapitel ziirack« 

{Dtr Btf^hlufi folgu) 




LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Entdeckungen. 

Id der Nacht vom Tten November v.J. entdeckte Hr. 
rrof . Pons zu Florenz im Sternbilde des Eridanus einen 
neuen Kometen , den fünften im vorigen Jahre. Nach- 
dem die trübe Witterung geraume Zeit* deffen regelmä- 
ßige Beobachtung verhindert hatte, wurde endlich am 

16. Nov. Abends auf dem Ojfervatorio delle Scuole Pie, 
delTen Stellung folgen dermafsen beüimml: Gerolde 
Auffleigung 52* a' 16", fudliche Abweichung 17* aa' 
25", um 10,29', 25" mittlerer Zeit! Am Abend des 

17. Nov. gab eine neue Beobachtung: gerade Auffrei- 
gung5i*'52', 9", fudUche Abweichung 17*» 39' 15", 
um II, 48' , 56 mittlerer Zeit. Der Komet ift bisjetzt 
für das blofse Auge un£chtbar, er hat keinen Schweif, 
aber einen glänzenden , mit flockigem Haar umgebenen 
Kern. (Vergl. Allg. Zeit.) 

Auch Hr. Prot Oibers in Bremen hat den am 7ten 
Nov. vonHn.Po/tÄ entdeckten Kometen gefunden, und 
giebt davon folgende nähere Anzeige: „Am 27£tenJan. 
d. J. Abends, da endlich nach lange anhaltendem trü- 
ben Wetter ein heiterer Himmel eintrat, fand ich den 
kleinen Kometen , den Hr. Pons bereits am 7ten Nov. 
T. J; im Eridanus entdeckt hat. ^Et ftand zwifchen 
dem I5ten und loten Sterne in diefem Geftirne um 
8- Uhr 35' Abends Bremer mittl. Zeit in 50*" i' der gera- 
den Auffteigung und 22® 43' der füdlichen Abweichung. 
Er rückt jetzt in 34 Stunden um etwa 11' gegen Oftea 
und 5' geg^n Norden fort und wird in unfern Gegenden 
bis zum Anfange des März - Monats fichtbar bleiben. 
Der Komet -ift klein, von fchwachem Licht, ein 
fchlechtbegrenzter, in der Mitte etwas hellerer, nur 
durch gute Fernröhre fichtbarer Nebelfleck. Es ift um 
fo mehr zu wiinfchen, dafe diefer Komet von den 
AltroDomen forgf ältig beobachtet werde , da Hr. Clau-^ 
Jkn , ein fehr gefchickter ^«hülfe des berühmten Hn. 
Prof. Schumacher in Altona , bereits aus den bis zum 
17ten Dec. in Florenz angeflellten Beobachtungen ge- 
feinden hat, dafs die Bahn diefes Kometen eine von 
der Parabel merklich verfchiedene Ellipfe ift. " 

II. Beförderungen n. Ehrenbezeigungen. 

Der aufeerordentliche Profeffor der Theologie, Hr. 
A. G. Hof mann zu Jdna , welcher fchon früher eine 
Gehaltszulage erhalten hatte und dagegen die in die 
orientalifche Literatur einfchlagendenVorlefungen nach 



Kofegarten's Abgange fchon bisher mit verCahe , Ift nil I 
einer neuen anfehnlichen Gehaltszulage zum ordent- 
lichen Honorar -Profeffor. in der theologifchen PacniA 
ernannt, zugleich aber verbindlich gemacht i^arde^ 
auch fernerhin zugleich Vorlefungen über mor^enfia- 
difche Sprachen und Literatur zu halten. Derfeibe htf 
demnächft einen fehr ehrenvollen Ruf abgelehnt* 

Hn. Prof. Saumbach zu Jena ift ebenfalls eine 6»* 
haltszulage ertheilt worden. 

III. Vermifchtc Nachrichten. 

• lieber die Arcader als Profelenu 
^ (In Bezug auf Hermes XXHI, 90.) 

Im Hermes a. a. O. ift die Rede von demBeyna- 
men derArcader Tr^ogAi^vot; und unter Anderem heifit 
es dafelbrt: „Eine andere neuerdings verfuchte Ablei- 
tung des Wortes naoölXi^voi , nach der es fo viel hßi- 
fsen foll, als Arcader, die vor den Hellenen im Pelo- 
pones gewefen , ift in Beziehung auf Ableitung unfistt* 
haft; denn wenn Wir uns auch a als verdichtete AjfV- 
ralion* gefallen laffen wollen , fo ift aus "EkXfpf die Bil- 
dung auf og ganz ungriechifch. Es müfste diefs Ttfo^- 
ßlfjvtg oder ngogaXXijvixoi heifsen." Der Unterzeicfc- 
nete glaubt, dafs die Erwähnung diefer Ableitung fidi 
bezieha^uf S. 102 und 174 feines Buchen über die My- 
thologie des Japetifchen Gefchlechtes. Er ift zweifel- 
haft, wie er aen Ausdruck, ^^fie t&y ganz ongrie- 
chifch,"" nehmen foll. Das kann entweder heifseA : von 
*Eni]v finde fich keine Ad jectivform iXXr^vog, — Wahr; 
allein mit demfelben Rechte kann man erwiedern , daß 
auch die Herleitung von aeXi^vt}, die der Verfaffer Jenes 
Aufsatzes anerkennt, nicht griecbifch ift. ^Denn voa 
OfXi^vi] findet fich adjectivifch ixiXr^vbg nicht, fondern 
OiXr^yaTog, aeXr^viaxog u. f. w, Oder es kann heiTscn: 
die Bildung des Adjectivs iXXijvbg in dem zufdmmea- 
g^fetzten 7iQoalki]vog aus TEXJv^v fej. gegen die Gefet** 
der griechifclien Sprache. Das wäre unwahr! Deaft 
von vielen Beyfpielen, die derfclben Analogie folgen» 
können das fchon wenig^e darthun ^ als ya/£T//ft/vr5 "'^j 
yaf.iipww/og , yXuvxan/j und y7.avx(i)nbg^ yo^fiol^ nna 
yoqyconogy öuavd-Qi^ und SaaixQixpg , 5[C;v% und J/J'T'^» 
ferner SexdfiVfVog , iiySvaTog, diX^^/Afiarog , Tftxhavog^ 
TQtxQcof^arog , äjQvyog u. f. w. 

GiefsenV am d?« Dec. i8d5* 

Dr. Ä. VolcTcer. 
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'; MATHEMATIK, . . 

HAI/T.Y) b. Kümmel: Statik feßer Körper ^ — 
von Dr. /oA; Jiuguft Grunert u. t w. 

WIL Kap» lijrllärung des Schw^unhU^n jff^^ 
neine Sätze über denfelben — SUize, Ufclcke Jidk 
iurch ^c Uafse Elemeniarmathnnalii: ob^eHiUft den 
Oiffvreniial- und Iniegralrechn%^g bcweifen iqffinf, 
ns S- Ä95. Eine iiimreiche. Art, den Schwerpunkt 
dnes Dreyecks dorch Summining unendlicher Hei^^ea 
Bu finden, theilt dfer \7. hier S.243— 246.ans,den.i7^- 
llcn5 4ei 6iaiique pctr Poinjöt mit. Ueberhaupt i/t 
liefe« Kapitel fehr reich an analytifch«D.AbIeitimr 
Jen merkwürdiffer Relationen, fowohl in geometrir 
Sshpr als .ftätifcwr Röekficbt, worunter üch auca 
einige von Vclu/s, ffoff, Eytelwein, VHuilier und 
Monge auszeichnen. IX. Kap. Kon der Befiimmung 
des ScIiwerpunTctes krummliniger Figuren, bis S. 340. 
Öier dient Überall die Differential - und Integral- 
rjechnung 2ur Begleitung und Weffweiferixi. JNur 
wenlgrAtifgaben'bedOrfen diefer Hälfe nicht. Selbft 
YiietniXXt Jirchiniedei , deffen grofse Verdienfte der 
Vf. auch in vorhergegangenen Unterfuchungen, an 
mebreroi Stellen ins G^dächtnifs aurückrtift , fchon 
etwas geleiftet, und gewifs würde derfelbe darin 
noch mehr geleiftet haben, wenn es ihm nicht darunn^ 
zu thun geweftn yväre^. feine Gtijle^^ie bey nützr- 
höheren Entdeckungen 9U verfuehen. So urtbeät felbft 
Montucla ixi ieiiietJiiJt de$Mathem..in einer vom Vf. 
S* Sl6y aber ohne Zweifel in anderem. Bezüge, an- 

{[eführten Stelle. Der grofsen Menge fchqner ana- 
ytifcher Deductionen jchaltet der Vf. auch S. 320 
XU f. f. die Hauptgleichungen ein, welche zur Qr- 
doide, tur arclümed. Spirale u. «. gehöred , varweift 
abet dennoph am £nde den etvvra noch nidit gefat- 
tigten Lefer auf Eytebveine Lehrbuch der Statik. 
Alsi Anhang find noch ein^e Integrationen beygefiigt, 
1>is S. 344* X. Kap. f^on der Beßimmwtg des Schwer^ 
punkies durch Umdrehung um eine jiace erzeugter 
täirper, bis. S. 358. XL Kap, J^o^ ^er Deßimmung 
des Schwerpunktes krummer Linien, bis S. 38q. Für Be^ 
fitzer des Handb. der Statik von Evtelwein , welche die 
v<irliegende Schrift etwa nicht befitzen foUten , be- 
merkt Rec.hiel' einen in jenem Handb. Th. I. S. 124 
i(Oin y£. aufgefundenen iVeqhnungsfehler, welcher 
tijbk dort durch, die ganzer Rechnung fortgepflanzt 

Ijat, indem Eytehvein a + a:=: — ^{(i* +/*) ftatt 

o 

' J.L. Z. 1826. EißtrBand. 
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d^x^ Z. yf^^+y^) findet. XlL Kap. Beßim^ 

ytiung des Schwerpunktes durch Umdrehung erzeuge 
ie;r Flächen, bis S. 425. . Unter den raannigfeltigen*. 
hier vorkommettdeh ünterfuchuhgen findet' man. 
auch die fchwierige Aufgabe vom Schwerpunkte ei- 
nes fpharifchen Dreyecks (S. 392 u. f. f.). Hier als' 
HtÜftmittel zur Aufföfnng vier höchft mericwürdige' 
Formeln zur fphär. Trigon. von Gaiifs und Delamhre 
(S. 395 u. 896). Es fehlt aber auch nicht an andern 
merkwördigen Relationen in diefem Kapitel. Bey-* 
gefügt ift noch (S. 426 bis 428) uinhans über Gul- 
äin^s Refftl. XIII. Kap. Formeln för den Schwer-^ 
pUnkt' dUr Vurven^von doppelter Krümmung; für 
Flächen, die auf drey coordinirte Ebenen bezogen 
Ufer den, und für durch folche Flächen begrenzte 
Körper, bis S. 446. Der in fortlaufender Zahl der 
Kapitel jetzt folgende Abfchnitt hat zum Gegen- 
ftande: Gleichgewicht der Kräfte an biegfamen 6ri- 
len 'und elaßi/bhen^ Ruthen; Curven des Gleichge-^' 
ivichts; P^ert hei lang des Drucks; und SiabHität» 
XiV.'Kap. J^on dem Gleichgnvichte an einer biegfa^^ 
men und unausdehnbaren geraden Linie wirkender 
Kräfte, bis S. 470. XV. Kap. Kön der Kettenlinie; 
bis S. 538. Zuerft einige intereffante gefchichtliche 
ISütizen, dann von der gemeinen Kettenlinie, bey 
welcher nämlich cBe vollkommen beugfame Kette 
durchaus gleichwichtig ift, fo dafs gleich lange 
Stücke derfelben, fo kurz man fie auch nehmen 
mag, gleiches Gewicht haben. Man findet hier 
aucn noch Eifgänzungeh zur Lehre vom Schwer- 

5 unkte, nämlich in Bezug auf feine Beftimmung bey 
er Kettenlinie. XVI. Kap, Kon den elaßifchen Li^ 
nien, bis S. 558. XVII. Kap. Curven des Gleichge^ 
wichts, bis S. 563. Als Beyfpiel hierher gehöriger 
Aufgaben mag die S. 560 genannte dienen: „Um ei- 
nen Punkt fey eine Brücke beweglich, in deren 
Schwerpunkte ein Seil befeftigt ift, welches über eine 
trertical über dem Drehpunkte der Brücke befind- 
liche Rolle gefchlagen ift; an dem andern Ende die- 
fes Seils wirkt ein Gewicht: man foll die krumme 
Linie finden, atlif welcher diefes Gewicht mit der 
Brücke überall im Gleichgewicht jft." Diefe Auf- 
gabe, mit der fich auch nie Dernoullis uudl^ibnitz' 
befchSftigten , wurde von de VHofpital aqfgelöfn • 
Möglichen praktifchen Nutzen, den fich der Vf. 
denkt, mufs Rec. fehr bezweifeln. XVIII. Kap. Kon 
der V'ertheilung des Drucks auf die Unterßützungs-^ 
punkte, bis S. 610. XIX. Kap. -^on der Stabilität, 
bis S. 616. Dann folgen in einem Anhänge noch: 
LI . B- 
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S^nfge Sätze vom Srhtverpunife, bis S. 6S1 , wo rnait'' 
ncM^h mehrere wifTcnrcnaftlich merkwürdige Sätze 
findet.' Nach l\ec. fi^iCfcRt hat Her Vf. a|Ks;gelei- ] 
ftet, was man von einem Schriftfteller fordern kann, 
der die Theorie der Statik feHecJLürper nach ihrem 
jetzigen Standpunkte vorlegen wollte. Er hat die 
mannicfafaltigep Unterfuchiingen feiner Vorgänger 
fyftenutilch züCam m a nge o r dn et , orioiohto rt^-genrftft^. 
und mit eigenen Bemerkungen bereichert; zugleich 
ift er dem Gange der Erfindungen gefolgt , auf deren 
Urheber er beydon einzelnen -mefKAiv^dlgen S.ät7;ei]t 
überall mit Beüennuilg ihrer Schritten hindeutet« 
Für die gewöhnlichen Anfänger ift diefes-Werk» 
das als (Se voUXtändigfte und. hefte Anleitung zur 
blofs theoretifchen Statik wird gelten können , nadi; 
^ec. Ueberzeugu|(ig, nicht geeignet, wenn wir nicht» 
"^e oben fchon bemerkt wurde, überhaupt das Re-. 
fjultat des^menfchlichen.Forfchens als Anfangskennt«« 
^iffe betrachten wollen. Der grofse Umfang des 
"Werks führt zu Wahrheiten, deren Enthüllung nur 
(jlen Talenten eines Archinieds, eines VHoJpUdtsp 
eines (T^embert , Bernoulliy Etiler, Leibnitz u.d^ 
gelang. "Wer es ftudiren will, mufs nicht, blofs, 
^hon. in den Anwendungen d^r niederen. AnaJly- 
fis eii^e ziemlicha Gewan4tbe\t, mitbringen, ioxi-r^ 
oern auch fchon in 4er Di^rential'- unci Integrale 
icechnung gute Fortfcbritte gemacht haben; abec 

JLUch dann. wird er wohl thun, wenn er die^wichtig- 
ten Wahrheiten der Statik vorher aus irgend einem 
andern Werke, z. B. aus Karßen^s Lehrbegriff e^ 
l^nen gelernt hat. Dann l^ai^n ihm di^es g^^ 
fialtreiche Werk zugleich als Uebungsbuch für diei 
Anw.endung der Analyfis dienen. Uebrigens ift aber;^ 
der Werth einer Schrift überhaupt fehr relativ, in-r 
^em er vom Bodürfniffe oder dem Zwecke deffen, 
der fie zur Leitung feines Studiums und zur Erwd- 
terung feiner Kenntniffe benutzen will, mit abhängt. 
'Wer blofse Speculationen liebt, Unterfuchungen, 
(Jie den Verftaud befchäftigen und Geiftesanftren- 

gung erfordern, um iiicht nur Kani^n^fs von Wahr-, 
eiteU' zu erl^mgen., fondern felbft ins Reich der 
Wahrheiten einzudringen und fie hier im Zufamr 

, rnenhange mit ihren nothAvendigen Beftiinmungen. 
zu erblicken und hervorzurufen — wer folche 
Speculationen liebt, weil fie. den Verftapd ergetzen, 
nicht weil fie zu Refultaten führen, die mitBedürf- 
i^iffen des bürgerlichen Lebens im Zufammenhangei 
i^ehen, det findet hier feine Rechnung. Abn* cu© 
^Uermeiften derer, die zu wiffenfchaftUcben Beniü-> 
hungen gelangen können, fehen fich genöthigt, ihr 
Streben nach wiffenfchaftlichen Kenntniffeti dahin 
zu befchränken, dafs fie fich mit einem Syfteme be-* 
gnügen , das ihnen die zu An\yen(;iungen im bürger* 
liehen Leben nutzbaren Lehren ^mittheilt, wobey 
.ohnehin doch immer noch manche davon unzer- 
trennliche fpeculative Wahrheiten mit dreingegeben 
werden. Solchen Kfatbematikbf^ffenen fchwebt das 
J4rs longa, viia bretfis immer vor Aussen, und t das, 

. wohl mit Uecht. Zur« Steuer der Wahrheit müilien 
wir daHer bey aller eigener Vorliebe für matliem^atifche 



Deductionen aller Art offen bekennen^ dafs _ 
geiij^ welche die Statik z\yar wiffenfchafÜicl^ ^ _^__ 

• 8:ui^ ^i^ec^e nn|!^i^r Än^^düng|n $i|i ](^l>aa|% 
dircn wollen, in die fam Werke wenigftens vJ^na 
Ib viel finden., aU fie jemals in ihrem Lieben zu a 
dachtem Zwecke gebrauchen können. Sie haben a£| 
auch, um in Bezug auf mathematifche Kenntndf 

• WaM a hbar ^i MMii i g -a»^ wenden, .ungleich m^lir ai 
Bekanntfchaft mit den Lehren* der Statik ziöt£% 
Uebrigens bleibt ,ab^r doch fdbit für die}enigc% 
welche bey ihrem mathematifchen Studium Haanfe- 
fiLchlich das praktifche Leben vor Augen habexa^iM 
vorliegende Werk fehr empfehlenswttcthv yn^mX «! 
ihnen Dey ihrem wiffenfchaftlichen Streben dod 
gefaehn< fcvn mufs, das grofsc Feld von y^'ikark 
über das iich die Statik verbreitet, mf^ einem 
zu Aberfcbiraen , und weil fie 'die Wifsbegierd« 
ki«ht reizcki wrd j in dtwanigen Stunden cier 
die Wege kmneh eu iemen, auf weloheh es 
grofsen Mannern gelang, diefes oder jenes höcM 
Srhwierige, Problem -fo glücklicK- tu löfen.« A 
mifchen Ijehrern geftattet dieTes Wetk eine 
i^ahl von Aufgaben, die üe in eignen ^fcnclefungit 
Hl verfchiedenen Sertieftem Zuhdr^rn, -Welche dii 
nöthigen VbrkenhtnifTe htBtXen' vortraget koone^ 
wie>Ak>hl es mehr zum eigen en'otndiumgeeJ^iiet^f^ 
da die nöthigen Rechnungen üb^aU beyiiahe to&* 
iiändJg entwickelt worden find ^ . 



Gotha , B, Perthes : Vnfre Erdkmit HirMWojidi, 
Ein Beytr,c)g zur aUgemeineri Vei;br.eitun]e de? 
^iii ficht in dasi Weltgebaude-, von Ä & -'•* 
6rqf, Pf zu Mellenbach, 1826,' 34 5- & *» 

; SKpfPt. (20gGr,) . • /. ; ;- • 

Der Vt meynt in dem kurzen' Vorwoffe, da£i 
man zwar fchoa mehrfach dafür zu« fdrjgen gefiicb 
habe» dieVerhältnilTe der Himmelskdr|ler um unfe^ 
rer Erde auch ohne Zuziehung der Mathematik b^ 
greiflioh zu machen, und dafi^ diefd, fofehr gwecfe^ 
mäfsig^es fflr den gemeinen Manh fey, dodi demge« 
bildeten Manne keineswegs genüge, dar awP deOk 
flachen Boden der Unwiffenfchaf^lichkeit nicht än^ 
hergehen wolle, nnd hiernach foUte man eine Dar-« 
ftelhing des auf dem Titel angegebnen Gegenf^ndetf 
erwarten, die fich recht ftlr wiffetjfchaftKcke Lcftr 
eigne und eini^n ge wi (Ten iiöhei^ii Gm^-Vdn^vrilfa^ 
feiiaftlicher Bildung' voratisfetze/^ AfbeT' fe^ Wcsiiif 
Hr, G. iiach diefen Aeufseningen dils ^Sdhriften iiadt^ 
Bode, ScHulze, Gelpke^n. ü\ m, zu Mertnen fcheiiiti 
welche denfelben Zwe<^ haben und vortrefflich er-' 
reichen, fo felnr irrt man fich in dem, wUs-man voa 
diefer Schrift des Hn. Grq;/' erwartet. Denn er fiii- 
det für nöthig, in einem Anhange/ der faft dfe 
Hafte des Werkleitts ausmacht, t<ie allerb^kan»!^ 
ften mathematifche« Begriffe, z, B; horizontal- üiKt 
perpendicularj was ein Winkel, «nd ein r^^hwfi 
ftumpfer , fpitzer Winkel ftir i;|. dgl. ,» wös ^die: Hin At 
jetzt in den Börgerfchulen lernen, feinen Aviffcn- 
fchaftlich geWldeten Leiern zu erivlareh, uiid di 
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ttm mn ,%nf: Er&i;tenuig.rcler Sache* felbfl; kaum 
60 Seiten tlbrig bleiben, fo kann man zum voraus 
iphcja urth'eilQn^/'wie'ffiöi: ditfrftig.cyeTe.ausgefalJei^ 
teyn muUi Üi^a fo ij±%^ 

Wir finijeii daS Ganze in drg' Abfchnitten ge-* 
tbeilt: 1) die Erde in ihrem VerhältnilTe gegen die 
intern Himmelskörper «. ?) die. Erde, in ihren befon^ 
ddärn yerhfiltniflTen und Veränderungen (hatte eigientr 
fich' heilten Tollen: die Erde im \^rhältni09 gegen 
Sie 5onne.iiisbefc>ndere)*; 5) cjer 1S([ond.|n (einen vef- 
öätnifleii zur Erde. — ti'efl; mnn ^eich vorn im 
€r/}m Abfohuittedäs, ivas über die^aimmelskörper 
gelagt wird,« fo wird man. fowohl über die*Brexte als 
auch über die Dürftigkeit des Gefagt'en iioh verwiin-^ 
dern : denn obgleich der Yf. anfangs fagt,- daCs fchon 
jeder Lefer überzeugt^?) feya W(?i;de^ dafs die Erde 

E' gen die nfieiften andern Hiipmelski^rper nur fehr 
ein fey^ Ib verbreitetf er fich darüber doch auf 
1| Seiten und fetzt voraus, was man erft in* dei: 
Folge noch erfahren foU, näiiolich..die Entfernung 
der Erde von der Sonne und dem Monde. Alles 
diefs aber gehört noch gar nicht hieher. Dagegen 
findet man über die verfobiedelien (»rifstn;,. d>is verr 
fchiedene Licht der Fixfteme, über Nebelfterne und 
I4[ebelflecdke^ Doppelfterne u. d^«^<^^^) nichts über 
die befand ern Merkwürdigkeiten der Planeten iinc( 
ihre Erloheipungen , nichts übejr die Merkwür^g?- 
keiten der Sönnenoberiläche» ihre Flecken üna 
]|^ackeln, nichts über die befondern Bahnen dei? 
neuen Planeten ; auch ift weder des Uranus berühm*- 
i^v Entdecker noch die. Nansen der übrigen ,Ent- 
geoker der 4 neuen Pl^nete/i genannt. Der, Konute^ 
^ nur gleichläiTi beyläiifig,(S, 5 in 5 Reihen) gedacht^' 
wodurch felbft der gemeine Lefer nichts gewinnen 
wird. Was daf6lbft.über die EUipfen der Planeten- 
bahn und Sonnennähe und SonnenEerqe gefag): wird, 
ift eben fo undeutlich als unrichtige fo wie es auch 
Zu viel gefagt ift (S. 6), dafs wir in den Abftänden 
der Planeten von der Sonne die ßnpngjte Ordnung^ 
entdecken*. *- Eben fo unbeftf mnit und nicht ganz 
richtig^ft das über die Erdachfe ([S, 11) Gefagte; — 
Qbercüefs' mufste erft: von der Rotation der Erde ge-r 
redet werden, ehe von ihrer Achfe die* Rede feyn 
konnte; Es heifst z. B. die'Bixlöchfe fey eine tAriie^ 
welciie bey der Umdrehung der Ertlte um'ftch f^lbfi? 
fich nicht verändert, ftatt: als unbeweglich gedachti 
^rd u;.f. w.> d^i* jke^atftt fey eine ^ber die Ober-«-^ 
fläche detErde mitten zwifchen beiden Ple^efegeao*^. 

fene Linie, ftatt ein um die Erdkugel gezogener 
IreU. Ueberhaupt ilt^auch diefer Abfchnitt w^ig 
geordnet, und gar Vieles chiMh • eiAEoäer gewt>rfen. 
So Üx vom Thierkreife die Rede, ehe von der 
ibhelnbaren Sonnenbahn und H/mmelskügel undl der 
Lage der erft^ru gegen den. Aequator <ier letztem* 
d|e Rcde'i^t, auch haherr wt eine richtige An^ 
gäbe der Ausd^hriung dei fögenannten Thierkreifes^ 
(10 Grad nördlich und eben fo viel fttdllch def Eklip- 
tik) nirgends gefunden ; dagegen dringt es dn Lä- 
cheln ab, welche Mühe fich (S. 21) der Vf. giebt, 
(einen gebildeten Lefern das fcheinbare Fortrücken 
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der So^pei. wohey er fieh felbft nicht recht au ver** 
ftehen fcheint, vermittelft Stubenthftr^ Glasfchranl^ 
Feiifter u. dgL ra. zu erklären ; es geht in der Thal 
in's lündifche. S. 23 ift wiederum undeutlich, was- 
von der Neigung der Erdachfe gefagt wird. Si^ 
neigt fich nämlich gegen die Ebene dfr Erdbahn um,' 
66^ Grade. — Und wie kann der Vf. ebendaf. fa-«< 
en: ^,wenn die Erdachfe auf der Erdbahn fenlirech^' 
iände, fo kennten wir weder Sommer noch Wlnteu^ 
fondern einfrühling^ähnliches. ewiges Einerley über-^ 
T&öge die irdifche bchöufung- mit gähnänder Ijonge^ 
weile}'** ? — was heilst das? und fteht nicht di^ 
Achfe des Jupiters aitf der Ebene feiner Bahn faff 
fenkrecht? Diefen Planeten hätte alfo der Schöpfer 
mit gähnendei: Langeweile, überzogen ? •— Auch ha-t 
ben wir verwirrt und unvollCtäncUg gefunden, waä 
S. 36 über Länge uHd Breite auf der Erdkugel gefagt 
wird. 

In dem , Abfchnitte von den Verhältniffen des 
Mondee-^ur Erde- wird- eher fl) von der Mondbahn^ 
als vom Monde felbft, gehandelt, von deffen Ober- 
fläche nach ihrer Befchaffenheit auch nicht ein Wort 
SeCagt v^firH. Dagegen bemilht fich der Vf. weitläu- 
g und doch unrichtig , zu zeigen, vne der Mond 
wahrend feines Umlaufs um cue Erde nur einmal 
fich um feine Achfe drehe, und demnach nur ftets 
diefelbe Seite der Erde zuwende. Diefs fotet eins 
aus dem andern; aber nicht fo, wie es der Vf. dar-^ 
f teilt. — Ueberhaupt ift in diefem Abfchnitte Vie-* 
les weitfchweifig gegeben , was kürzer feyn konnte^ 
ohne der Deutßcnkeit zu fchaden, manches Ober*^ 
flaffig, wie S.55 — 57; und doch das Ganze fehrmaiiM 
^elhaft. — In^ Anhange geht der. Vf. fehr oft ganz 
in die erften Elemente ein. 

Bey Anficht der bejgegebento Kupfertafeln ha^ 
ben wir gefunden, dafs der Vf. weder den Jupit^' 
noch den Saturn durch ein gutes Fernrohr je gefe-r. 
hen haben mufs, fpuft würde er fo fehlerhafte Zeich- 
nungen diefer Planeten nicht gegeben haben. Wir, 
e^npTehlen ihm doch die neuen Zeichnungen von bei- 
den in mehreren Jahrgängen des fiode'fchen Aftron^' 
Jahrbuchs, und befoiiders in den Sckrüterfchert! 
Aftrod. Beyträgen> Band 2,' auf den Kupfertafeln* 
ainzufehn. Die beygefügte kleiue Sternkarte ift ganz* 
ohne Werth. 

BxiiLrv , b. Petri : Die Kugel, dargefteUt und be^ 
'richtiget von /Cor2 PaiiiBeiii;^^. 1826. Villuod' 
' 42& &' (ögGr.) 

Diefe Abhandlung betrifft, wie der Vf. fich 
(Vorr. VllIJ ausdrückt, eine neue Entdeckung, die 
der* Himmel ihn fo. glücklich hat finden lafTen, und 
die er mit dankbarem Herzen gern zum allgemeinen. 
Beften bekannt gemacht hat. Es find folgende zwey 
Aufgaben, deren Löfung der Vf. (S. ^6—83) unter 
der Auffchrift: Berichtigung der' Kugel, mittheilt. 
1) „Der Durchmeffer der Kugel wird gegeben, es 
foU mittelft deffelben ihr Inhalt beftimmt werden. — > 

Man 
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Man theile. deft gegebenea Diameter in nenn gleiche 
fheile, hievon nehme man 8 und multiplicire fie mit 
ich felbft, fo erhält man den Inhalt des gröfsten 
fcreifes detKiig^l, diefen multiplicire man mit •} des 

Segebenen Durchme£fe^, fo erhält man d^n Inhalt 
er KugeL* Falfch: denn gefetzt, es wäre wahr, 
fo würde ä == 8, 16. . . — 2) „Der grdfste Kreis 
der Kugel Mrird gegeben, es foU mittelft deffelben 
die Fläche der Kugel gefunden werden. Man mul- 
tiplicire die Hälfte der gegebenen Kreislinie mit fich 
felbft, fo erhält man den Inhalt der Kugelfläcbe.** 
Ealfch: denn gefetzt, es wäre wahr, fo würde 
fr=4. • ' 

Das^ Gcfagte reicht hin , nm das Schriftchcu 
vollftändig zu charakteriGren. Man wird nicht er- 
warten, aafe wir alls IrrthUmer und Fehlfchltlffe, 
die der Vf. macht, aufdecken. ]>(ur benierlcen wir 
noch , dafs wir keineswegs , wie der Vf. (S. 42)*, er- 



- , . • • 

ftaunt find Aber die fich vorfindendet» lüti^eheiae 
Abweichungen, wenn man feinen Faxicl zur Pkl 
fung der Gröfse usferer Erdkuffel anwendet. ABl 
geht ganz natOrlich zu. Die flerreil filatliematilB 
rechnen richtig, unfer Vf. fehlerhaft; und da. irfirA 
es ein Wtmder feyh, wenn keine AbTvelchimM 
ftatt ßtnden« Noch geben wir fchliefsljucii dem n 
die Erlaubnifs, tun cue er bittet (S. 4S), f^lnige kä 
Zweifel gegen die Unfehlbarkeit der hohem BaLsiä»' 
matik , die , wie er gezeigt t\x haben me^nt , noA 
auf fo fchwachen Füfsen fteht, hegen zu. dflrlcB; 
nur möchten wir ihm rathen , da noch ni^ht viel ZA 
verloren ift,^ denn es find noch keine zvirejr Jsibn 
Terüoffän, f^jtdem er fich mit Mathematik befchäfti^ 
^Vorr, I), fich lieber auf tranfcendente nulofophie a 
legenj da giebt es eher etwas zu machen . als in der 
B'Uthem^tik, di^ alles haa'rklein demonftrlrt ^vü£a 
will. J:Jr.S. 
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LUniverfitäten, 

■ 

Am 12. Not. y. J. beging die Univerfitat in Kopen^ 
hagen das Reformationsfeft und ihreReAauration durch 
König Clmftian,IIX. Der Frof. der orlental. Sprache, 
Hr. Dr. Rasmuffen, gab zu diefer Feyerlichkeit eine 
Abhandlung über den. Handel der Araber und Ferfer 
mit Ru&land und Skandinavien im Mittelalter heraus. 

Auf der Univerfilät zu MosJcwa find Tor Kurcem 
folgende Profefforen angeftellt worden ; ' Hr. Ulrichs 
für Gefchichte , Hr. Dr. Kifter für deutfche Jjilerattfr; 
zu Äh% hat die Frofellur der Fhil. Hr. M, Fr. Bcr^bom 
erhalten. 

Auf der Univerfitat in Corfii find Jetzt als Profef- 
foren angeftellt: für die philolog. Studien Hr. FhiUtas 
fftud. in Oxford) und Hr. jfJcopias (ftud. in Göttingen 
und Berlin) ; Hr. Carandino für Matnematik ; Hr. Fa- 
pas Theoklytos Pharmakidesf \irTheo\og\e] llT.Steliano 
Spathie (ein Schüler Blumenbachs) für Naturgelchichte« 

n. Todesfälle. 

Am 13. Aug. ▼. J, ftarB'Heinr. Schinzy Yornialiger 
Crofeflbr der hebr. Sprache in Zürich, zuletzt Decan 
des .Egiifauer Kapitels und Pfarrer zu Glattfelden, 
64 Jahr alt. 

Am II. Nor. ftarb zn Erlangen der ordentl. Prot- 
der Rechte und Konigl. Baferfche Hofr. Dr. Ad. Peliaf 
Heinr, Pqffe, heionders durch ftaats- und lehnrechtl, 
Schriften bekannt, 65 Jahr alt. 

Am 7. Dec. flarb zu Wittenberg der ehemalige 
Xandgerichtsdirector Dr. Gbtiloh Friedr. ChrißophJunQ^ 



If A C H R I C H T E N. 

* 
wirih im 58ften Lebensjahre. Er ward am 5. Nor» rrSi 
zu Liebfehwitz bey Gera geboren ^ hatte feit 1783 '^"^ 
dem Gfmnailum zu Gera, und feit 1786 in^WhieBbei;; 
Theologie ftudirt. Zu Ende des Jahrs 1789 ^ng er als 
Hauslehrer nach Liefland , begleitete fodänn 1793 des 
liefländ. Edelmann Guflar t. Palmllraüch auf die Wi^ 
tenberger Univerütät, und legte Ach feitdem auf dai 
Studium der Rechte, Vom J. 1794 an erthe^te erAi* 
tatunterricht in allen Zweigen der RechtsLunde , naius 
1797 die juriltifche Doctorwürde an, ward 1798 S^ 
niätor, fpaterhin Syndicus, und bej Errichtung det 
Landgerichts zu Wittenberg deffen Director, welche 
Stelle er aber im J. 1824 freywillig niederlegte. Seine 
Schrift: De litejuper revocandis locis hello Georgiano 
acqiiißtis contra Norimbergenjes a principe Electore Pa^ 
latino-'Bavarico nuper reajfumta (Vitefe 1794)1 ward 
Ton dem Kurfürlten von Baiera mit einer goldnen Me- 
daille belohnt. 

Am IG. Dec. ftarb zu Thallwitz bey Wnmn JNr 
daAge Gerichtayerwalter Dr. Frant WWielm Frieöerid 
im 87nen Jahre. Er ift VerüalTer zweyer jurilt. Schri^ 
ten , die in MenfeTt geL D«iitlchla»d Bd. 9 und 11 Te^r 
s^ichnet lind. . . 



IIL Vermifchte Nachrichteiu 

iMciphde hat in 16 Banden ein vollendetes TTerk, 
hinterlalten y welches eine phyllfche und bürgerliche 
Gefchichte yon Europa bis an das Ende des vorfgeii 
Jahrhunderts enthält. Hr. Cellot hat die Handfchrift^ 
die er herauszugeben gedenkt, für funfzigtaufend Fr. 
gekauft. 






I • » f « . • "» 



— j * * . # . » i i 



A 



«• \ 



35. - 



.!• • 



..\ 



I .« 



sdo 



Lr L, G E M E I N E L I T E R A T ü R - Z E I T ü N G 



t ■•* 



Februar 1826. 



mmmmtmmt^ 



Ltoriques. 



HIEROGLYFHIK. 

1> pAni5, b. Treuttel u. Würtz : Prdds dufyßejne 
hitfroglypfäquB des unciens Egyptien^; ou re- 
chercfies jw^ les Clemens premiers de cetie ^criture 
fdcriei lur leurs cUveries combinaifons, et für 
les rapports de ce fyfteme avec les autres ni^tho- 
des graphiques egyptienues, Par M. ChanipoUion 
le jeune. 1824. Xvl u. 408 S. gr. 8.» m. 1 Kupfer- 
bande. 
2) Bbendaf.y b. Firmin Didot: Letire^ 4 Mr. le 
Thxc. de Blacas d'Aulps , relatives au mufde royal 

^gyptien de Turin: par Mr. Cha "'^^ '^ " — ' 

Premiire lettre. Monuments 1 
109 S. gr. 8. 

8) NOhnbero, b. Campe: Weroglyphik, ihrWefen 
und' ihre Quellen. Nebft hieroglyphifcher In- 
fchrift dreyer Skarabäen , von JJr. /. fF. Pfajf, 
ordentl. ötfentl. Lehrer an der Hochfchnle zu 
Erlangen u. f. w. 1824. VIll u. 207 S. 8. mit 
1 Kpfrtaf. 

• A) Ehenda/., b.Ebend.: DieWetsheitderAegyjh- 

ter und die Gelehrfamkeit der Franzofen. Kritik 
der hieroglyphifch - alphabetifchen ünterju- 
chungen des Hn. Champollion, von Dr. /. JF. 
Ff äff M. f. w. Erße Beylage zu 'febier Abhand- 
lung über^die Hieroglyj^iK. 1825, 76 S. 8. 

AJie von Hn. Ch. in Nr. 1 bekannt gemachte Ent- 
deckung ift diefe, daß die Hieroglyphen der AeEyjy- 
ter nicht Begrißsfchrjft ^ fondem Buchßabenfchrift 
feven, und dafs daher z. B. ein Widder den Buch- 
ftabenB bezeichne^ eine Hand den Büchftaben D, 
eine gehenkelte Schaale den Büchftaben K, ein Löwe 
den Büchftaben L, ein Mund denBucJiftaben R, .eine 
Eule den Büchftaben M/ein Topf deh Büchftaben ZV, 
ein Haken den Büchftaben S, eine Schlange den 
Büchftaben F. ; dafs ferner mit diefen Büchftaben die 
Laute und Worte der ägyptifchen Sprache gefchrie- 
ben worden, welche im Wefentlichen einerley mit 
der fpätern koptifchen war; dafs Endlich unter die 
alphabetifche Schrift: hin und wieder einige Begriffs- 
zeichen gemifcht Avorden, vorzüglich zur Bezeich- 
Bung heiliger Gegenftände. Hr. Ch. nennt die alpha- 
betilcheö Hieroglyphen hiiroglypheg phonMque», 
caractcres phonitiqnes , weilfie, Wie alle Büchftaben, 

• Laute bezeichnen, und nicht unmittelbar Begriff e^ 
welche letztem dagegen die pfWerfchrift unmittelbar 
ausdröckt; er äufsert fich felbft über diefes Refultät 
2. B. S. 24? älfö : y^Tai dbhCdA cünclure, effai cm- 

A. L. Z. 1826. Erfter Band,- 



du avec iouteraifon, de ce% faHs ß nomhreuoö , etß 
ividens, d^abordj que Vufa^e de Vecriture phonitiqiie 
igyptienne, doiit fax puolie le prenüer Palphabet 



rernent forme de jignes qui reprifentent des idJee et 
non d^s fons ou des prononciations, Aoit, au con- 
traircy formi de ßßnes dont une trcs grande partie 
earprime les fons des mots de la längue parlie des- 
Bgyptiens, c'eß-d-dire de caracteres phonitiques.'^^ 
Llncl S. 816: „Les caracieres phondtiques dgyptiens 
tenoient 'd un Jyßeme vdritaolement alphaoeiique, 
comme celui des Arabes acfuels et ceua: des andens 
peuples de VAfie ocddentale, les H^reux, les 6y- 
riensy et lesFhiniciens. On ne pcut, fous aucun rap-^ 
port , les conßddrer comme desßgnesjyllabiques pro^ 
prernent dits. Lesfaitsßir hsquels ces conclußons rr- 
pofent ont Ae ecopofis et diveloppis dans le troifieme 
chajyitre de cet ouvrage. On fe contentera de rappe^ 
ler ici que nous avons retrouvd les noms des Dieuai, 
ceua: des fouverains et des ßmples particuliers , des 
noms communs, des verbes, des adjectifs, des pro^ 
nojns et des prepoßtions, earprimis en hiiroglyphes 
alphabetiques repondant auöc voicc et aua: articula^ 
tions de ces mots, ä texception toutcfois de certaines 
voyelles mediales ,- qui nefont point reprifentees dans 
beaucoup d^entre eux : mms il en eß dgalement ainß 
dans les icritures phdnicienne, hebraique et arabe,^^ 

Der Vf. hatte in feiner Ijettre ä Mr. Da der ge- 
zeigt, dafs die alpliabetifchen Hieroglyphen ge- 
1>raucht worden feyen , um die in Ringe eineef chlof- 
fenen Namen griechifcher und römifcner lurften in 
Aegypten zu fcnreiben. Von diefem Anfangspunkte 
ausgehend, fucht er nun in dem vorliegenden Werke 
zu zeigen, dafs der Gebrauch der alphabetifchen 
Hieroglyphen noch viel ausgedehnter gewefen fey, 
indem damit gleichfalls gefchrieben worden die nicht 
in Ringe eingefchloffenen Namen griechifcher und 
römifcherPrivatperfonen, ferner auch die ägypti- 
schen Namen der ägyntifcheri Götter, die ägyptifcnen 
Namen ägyptifcher KriA^tperfonen , die ägyptifchen 
Namen und Beynamen der altfen ägyptifchen Könige» 
die grammatifchen Formen, unc( alle Redetheile der 
alten ägyptifchen oder koptifchen Sprache ; kurz dafs 
die hieroglyphifche Schreibart ihrem eigentlichen 
Wefen und Hauptinhalte nach för alles und jegliche 
damit gefchriebene alphabetißh gewekn fey. lEr.CÄ» 
hat diefe Sätze durcn eine große Anzahl einzelner 
Erklärungen hieroglyphifcher Gruppen von allen Je-* 
titn verfoiiedenen Arten zu erwenen gefucht. Wir 
Mm wol- 
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wollen einige foleher ErkMniDsen hier darftellen, fo 
weit (Ich cuefes ohne Hfllfe cter Kupüertaieln thun 

läfst. ^ , 

Um ein Beyfpiel davon zu geben, dais auch 
nicht in Ringe eingefchlofCene -Namen römifcher und 
griechifcher Privatperfonen mit alphabetifchen Hie- 
roglyphen .gefchcieDen wurden, bezieht der Vf. fjch 
zuerft S. 42 auf den barberinifched Obelisk. Dafs 
diefer Obelisk wirklich aus der Zeit des Kaifer fla- 
drian fey, wird fehr wahrfcheinlich dadurch, dafs 
di^ darauf gefchriebenen, in Ringe eingefchloffenen 
hieroglyphilchen Gruppen, nach Jan. dh's hierogly* 

Shifchem Alphabete gelefen , die Namen: Adrianos 
\aifar und Sabeina Sibaße geben« Auf demfelben 
Oheliske befindet fich nun häufig eine andere hiero- 
glyphiiche Gruppe, welche aus acht Zeichen befteht, 
vor wejcher fich die gewöhnlichfte Bezeichnung des 
Ofiris, Thron und Auge, zeigt, und hinter welcher 
' die Gtuppe Feder und Huder folgt, die auf allen Tod- 
tenfäulen, ßelesfun^raires, unmittelbar hinter dem 
Namen des Verftorbenen fteht. Vor dem Namen des 
Verftorbenen findet 'man gleichfalls gewöhnlich die 
Bezeichnung des Ofiris, Thron und Auge, Daher 
vermuthete denn Hr. CA., dafs auch jene Gruppe von 
acht Zeichen auf dem barberinifchen Obeliske den 
£igennamen eines Verftorbenen enthalten werde, 
und las die acht Zeichen nach feinen Annahmen al- 
phabetifch. Hier findet fich nun erjtens der Arm oder 
A; zwcy/e/iÄ die gebrochene Linie oderiV; drittens die 
llland oder T; viertens das Auge mit den Brauen oder 
E; fünftens die zwey Blätter oder i ; fechstens die ge- 
brochene Linie oder N; ßebentes ein Gefäfs zwifchen 
zwey Triangeln, deffen alphabetifcher W^erth noch 
unbekannt war; achtens der Haken oder 5. Daraus 
ergiebt fich alfo als alphabetifcher Werth der Gruppe 
Antein-s, und es wird höchft wahrfcheinlich , dafs 
die Gruppe den Namen des Antinous enthält, des 
Günftlinges Adrians, welcher in Aegypten umkam, 
und unt6r die dortigen Götter gefetzt worden feyn 
foll. Das ßebente Zeichen, c&s Gefäfs zwifchen 
zwey Triangeln , bezeichnet dann ohne ZweiTel den 
Doppelvokal 00 oder OU. Dafs diefes fiebente Zei- 
chen wirklich einen Vokal ausdrücke, wird dadurch 
beftätieet, dafs in der bildlichen Darftellung auf dem 
Obeliske vor der opfernden Perfon felbft diefer Name 
Antinous abermals fteht , jedoch mit Weglaflung al- 
ler mittleren Vokale, in folgender GeftSt: Antns. 
Es üt bekannt genug, dafs auch in allen femitifcben 
Schriftarten die mittleren Vokale bald bezeichnet, 
bald nicht bezeichnet werden , indem z^ B. auf den 
makkabäifchen Münzen bald jrufchlm dWi-^^, bald 
irufchlim D'»Vttn*\*i, bald ehrt n-in, bald chrut nr\n fteht. 
. VergL Gefenius Gefchichte der hebräifchen Sprache 
xmA Schrift S- 188. 

Auf ^ dem borgianifchen Obeliske befinden fich 
mehrere Gruppen, welche männliche Namen enthal- 
ten. Denn hinter ihnen fteht die Figur eines loiieen- 
den Mannes, welche in der Regel me Namen männ- 
licher PrivatperfoAen , welche durch den einfchlie- 
XsendenRijag lücht ausgezeichnet find, befchlie£$tj unr 



anzudeuten , dafs hier ein Nomen pr opr ium 
fey. Eben fo fteht hinter denNwien wdbllcberfQ 
vatperfonen die Figur ^ner Frau zu gleiche riA S&'vvdh 
ke, und hinter den Namen derGdtter das allgemdi« 
Zeichen füt Gott. Die zweyte -Nanaengruppe itk 
borgianifchen Obeliskes nun enthält erßens dL^rs S» 
ken oder 5; zweyiens den Triangel okier K^ tiriUed 
den Haken oder 'S; viertens den KreisabfchixItC ods 
T; fünftens die zwejr gegeji einander gelcehrtit 
Stäbe oder 5. Die dritte *Nameog|ruppe des bor- 
gianifchen Obeliskes enthält erßens den Habioht ods 
A. ; zkveytene das geftreifte Viereck oder JPy bisw<i* 
len auch F; drittens den Löwen oder JR^ hisvpeäea 
auch L; viertens den Triangel oder K; funfi^ns dtt 
Habicht oderA; fechstens <ue gebrochene I 
N; ßebentes die zwey gegen einander gekehrten StAe 
oder S. Alfo geben nach diefen Annahmen beidi 
Gruppen, die "Worte sksts afrhahs^ welche mit cro- 
fser Wahrfcheinlichkeit für die beiden römifäeB 
Namen Sextus Africanus gehalten werden dVnrieau 

Dafs mit den alphabetifcben Hieroglyphen 
die Nomina appdlativa und die grammatifchen For* 
men der ägyptifchen oder k(^tifchen Sprache «• 
fchrieben worden, zeigt der Vf. z. B. aus.foigendea 
Bemerkungen. Der Begriff 5oAn wird ausgedrrlcAt 
durch eine Gans oder Seh, und eine kleine /enk- 
rechte Linieioder B; diefs giebt das Wortyche, und 
im Koptifchen bedeutet fclie Sohn , z. B. in der Zu- 
fammenfetzung yc7i^-n-7o/i^ oder fchen/on, d.i. 
Sohn des Bruders, Nefre. Der Begriff Äind winl 
befonders wenn, die mütterliche AbUammung anse- 
geben ift, bezefchnet durch einen Dreyzacfc <Är 
m, und. den Haken oder S; diefs giebt das 'Worti«»» 
und im,Koptifchen bedeuten mas und mifelsAnd. Der 
Begrif! Mutter wird bezeichnet durch einen Gg«r 
oder M, und eine Axt oder OU;^ diefs gißbt das "Wort 
mou^ und im Koptifchen bedejutet nieiHi nnd mau 
Mutter. Der Begriff Ort wird bezeichnet durch eioe 
Eule oder M, und den Arm od^r A; cües giebt nuif 
und im Koptifchen bedeutet ma Ort. ' Der Kreisab- 
fchnitt bezeichnet hey Nnminibus das weibliche Ge- 
fchlecht; diefer Kreisabfohnitt hat den alpiiabetifcheu 
Werth T, und im Koptifchen ift T ein weiblicher 
Artikel- der Nomina. Das Gefäfs oder N, und die 
kleine fenkrechte- Linie oder E ftehen indenhiero- 
clyphifchen Texten oft vor den Pluralen, und im 
Koptifchen. ift ne gleichfialls ein Pluralartikel. Fer- 
ner fchliefsen manche Plurale in den hieroglyphi- 
fchen Texten mit einer Wachtel und drey kleine^ 
fenkrechten Strichen, welche beiden Zeichen deu 
alphabetifchen Werth oui g<?ben; im Koptifchen 
fchliefsen gleichfalls viele Plurale mit der Endung 
Olli. Der Genitiv eines AVortes wird in den hiero- 
ßlyphifcheiji Texten bisweilen durch die gebrochextf 
Lmie oder N bezeichnet ; bisweilen durcn die Eub 
oder M, bisweilen durch die gebrochene Linie uind 
denKreisabfchnitt öder nt; imKoptifchen finden fich 
alle diefe Partikeln n, m, jite, als Bezeiohnungefl 
des Genitives. Das Pronomen der dritten PerJoo 
2nän<mchen Gefcblechts im^DaUva ihm^ wird au»- 
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gefirflckt dnrch di« gebreehene Linie und die Schlan- tifcben fchreAt man blolW' re t^ift tL Bas agypti^ 

ge, oder nf; und im Koptifchen bedeutet n€^ und fche Wort ibr Krokodil fchreibt Herodot champjaip 

naf ihm. Das Pronomen der dritten Perfon weib- x^^^^f ^^^ ^^ Koptifchen fclireibt man blofs amr^ 

liehen Gefchlechts im Uätiv, ihr", wird ausgedrückt Jah, od^r m/ah. 

durch die gebrochene Linie und die 2wey gegen ein- Von den ägyptifchen Namen figyptifcfaer Koni-* 

ander gekehrten Stäbe odd: na^^und im koptifchen ge^ welche Hr. CA. mit alphabetifchen Hieroglyphen 



bedeuten nes und nas ihr. Der Vf. fbhrt noch 
viele andere Erfcheinungen diefer Art in den hiero* 
^yphifchen Texten an^ und fagt dann am SchluiTe 
Sieles Abfchnittes unter andern %. 85.' „Toutefbis le§ 
differente^ applications qu^ nous vcnona de faire de 
Talpihabet phoneligue d des caracteres ou groupes 
hUrogtyphiques eacprimant de$ noms communs des 



gefchrieben gefunden hat, bemerken wir z. B. die auf 
iyphinxe gefcnriebenen Gruppen Hakr und JSfct^frouep 
welche höchft wahrfcheiniich die Namen der voa 
Diodorus, und von Manetho in der 29ften DVnaftie^ 
erwähnten Könige uikoris und Nephereus find. Aut 
einer Va£e von Alabafter fteht eine hieroglyphifche 
Gruppe, welche nach der alphabetifchen Lefung 



deujceenrcs, de$articks, des prSpoßtions , des pro- Kfchearjcha oderXerxes giebt; neben diefer hiero- 
nonts, des formes de verbesj^ nous ont conduits, ce nie glyphifchen Gruppe fteht eine andefe in Keilfchrift, 

" welche nach Hxü^Grotefend^s und St. Martins Lefung» 
gleichfalls Kfchearjcha enthält. , Auf dem Obeliscus 



fenMey d des r^fultats ajjiz prouvans par eux ini- 
mes, fi non pour demontrer ddjä, du moins pour nous 
inäuire äcroirc, que la plus grande partie de 
tout texte hiiroglyphi<jue pourroit bien 
itre abfolument phoniti)que. (Tefl ce qui va 
iire mis hors de.doute par la niaffe et la gin^ralitd 
des refultats tout^d-faitfemblables qui nous re/ient 
d eccpojer. Unter phonetique verfteht Hr. Ch,, wie 
gefa^, alphabetifcn ^ oder Buchßaben bezeichnend. 

l)avon, dais auch] die ägyptifchen Namen der 
ägyptifchen Götter, ^yelche aen Abbildungen der 
Gotter auf den' Papyrusrollen und andern Denkmä-- 
lern beygefchrieben find, mit alphabetifchen Hiero- 

Slyphen gefchrieben worden, führt der Vf. unter an- 
ern folgende Beyfpiele an. Neben dem Bilde des 
Sonnengottes ftehen als Name oft Mund und Arm, 
oder re; im Koptifchen bedeutet r« die Sonne* Ne- 
ben dem Hmupfsotte Thebens ftehen als Name das 
Blatt, das gezackte Parallelcgramm, und die gebro- 
chene Linie, öder a/rm; cfie Griechen berjchten, 
'tfafe der Hanpt^ott Thebens von denAegypterij amun 

gnannt worc&n fey. Diiefelbe hieroglyphifche 
nippe amn fteht auch bey einer mit einem Wid- 
derkopfe verfehehen Perfon ; und die alten Schrift- 
fteller berichten, dafs der Hauptgott Thebens, ge- 
nannt Amun, mit einem Wkiderkopfe abgebildet 
i?vorden. Neben einem andern Gotte mit blauen 
Gliedern und grofsen Federri auf dem Haupte ftehen 
als Name häufig Vafe und Widder oder no, biswei- 
len^aueh Vafe, \Vachtel und Widder odeY nub, bis-^ 
Vireilen Vafe .und Eule oder nm, bisw^Ien Vafe^ 
Wachtel und: Eule oder num. Diefe Worte nb, 
fsub, nm. num find höchft wahrfcheiniich die von 
den Griechen mh einer vorn hfnzugei^gten Arffoira- 
tion uns Oberlieferten Namen. Knef, Kntrf, Chnum 
eines berühmten ägyptffclien Gottes. Eufebit» m 
femer Ptaeparatio evangelica er^aihh^ dafs der ägyp- 
tifche Knefvnit bhuenTFleifche und Federn auf dfem . 
Haupte- abgebildet werde. Die Adfpiration, welche 
die Griechen bey jenen Namen, vorn ausgedrückt ha- 
ben , ward wahrfcheiniich von den Aegyntern wirk- 
lich ausgefprochen , aber nicht cefchnenen, fo wie 
fie noch jetzt im Koptifchen nicnt gefchrieben wird. 
Einige griechifche SdurillfteUer fclüreüben daä Szyp* 
tifche Wort für Sonne ehre, xf^r ^Vh ^■'^ ^ Kc^ 



campenßs befindet fich ein hieroglyphifcher Könias-' 
name, welchfer Pfmik, oder Pfammetih, giebt. ' Auf 
«einem in den Trümmern von Hellopolis noch ftehen- 
den Obeliske befindet fich die Gruppe Osrtsn, wel- 
che vermuthlich der Name des Königs Oforthos'ia 
der 2Sften Dynaftie des Maifetho ift. Eben fo hat 
Hr. Ch. die Namen der in den Bücherif der Chronik 
erwähnten ägyptifchen Könige Schifchahpii^^ und 
Serach rrji, gefunden; fie find in den hierogWphi- 
fchen Gruppen Schschnh {Schcfchonh'S und ösrkn 
(O/brkon) gefchrieben, bey Manetho Sefonchis und 
Ujbrchon. Die ägyptifchen Könige führen aufser ih- 
ren eigentlichen Namen auch alle einen Vornamen, 
welcher gewöhnlich auch durch alphabetifche Hie- 
roglyphen ausgedrückt ift, wie z. B. Meiamun {Mem^ 
non)^ dA. liebend den Amun, undAmunmei, d, i: 
Amungeliebt , oder von Amun geliebt. Hr. Ch. hat 
die Namen der Gattinnen, Kinder, Gefchwifter und 
Aeltem mehrer ägyptifcher Könige auf diefe Weife 
entdeckt. Auch viele ägyptifche Namen ägyptifcher 
Privatperfonen hat er als alnhabetifch mit Hierogly- 

Shen irefchrieben erldart. Hierbey erhielt er einige 
lale die Beftätigung feiner Lefungen durch die auch 
mit griechifcher Schrift beygefügten NaiVien. Auf 
einem Mumienkaften las Hr. Ch. in alphabetifdien 
Hieroglyphen den 'filmen PefOTnun, XMtkd mit gri^chi-^ 
fcher Schrift ftand darauf Petemenos, n%xm^vog. 

Wenn wir nun alle diefe einzelnen £i1<lärungen 
des Hn. Ch. zufammennehmen, fo fcheint fein Haupt«* 
refulfat, da/s die Hieroglyphen Buchßaben feyenp 
im Allgemeinen mit hoher W2^1\ffchemlichkeit , um 
Glicht ta fagen Gewifsheit, daraus bervorzugelien^ 
wenn gleich über die /pecielle alphabetifche l^efung 
einzelner Grm>pen mit ihm vielleicht noch geftrittea 
werden könnte, umd fich darin vielfeiicht einzelne 
Berichtigungen nachweifert laffeif mögen, Siltte/ler 
de SacY, welcher mit Vorficht und Befonn^nheit z» 
ftrtheifen pAeet, bat fieh >m Journal des SavanstM 
Gunften cfer Champollionkiien Theorie erklärt. Er 
fagt unter andärn : ^2^' Ucteurs voudront bienfup^ 
pofrr, -que tons Tes f aus für lesqmels repofe la thJorie 
de Mr, CkctmpolVion, nous ont paru folidemenM 
itaUisi eifi qmel^piepartie de eette motu thiorie nou^ 
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iks faiis, nöus en feron» tobjet de not cbjifrt'alions, 
-^ Les^ nonibreux ravons de. lumiere nue la decouaerte 

•« ejpace 
'S nionu- 

^Egypte^ en la confirmfint et lui ajjurani 

une place parmi les verlies les mieujc dimontrhs, 
pourroient juffire pour garantir ä fort auieur la re^ 
connoijfance de tous les amateurs de Vantiquite* 

Auffallend mufs es uns erfcheinen, clafs in die- 
£em alphabetifchen Hieroglyphe nfyfteme fo viele ver- 
£chiedene Hieroglyphen zur Bezeichnung eines und 
cjeffelben Buchftabens gebraucht -werden, indem 
z.B. das B nicht nur cfurch einen Widder, fon- 
dern auch durch ,ein kleines Gefafs, und in andern 
Fällen wieder durch einen Fufs bezeichnet ift In- 
defs fcheinen die Beweife für diefe Vielheit fyno- 
nymer oder homophoner hieroglyuhifcher Buch- 
ftaben zu ficher, um den Umltancf bezweifeln zu 
können^ Vielleicht waren doch die Hierogl^'phen 
urfprClnglich Büderfchrift, und wurden dann in 
Buchftaben verwandelt. Nun hatte man einmal die 
vielen Zeichen der Bilderfchr.ift, und vertheilte fie 
unter die wenigen Buchftaben, die auszudrücken 
waren. CA. hat fchon darauf aufmerkfam gemacht, 
dafs wahrfcheinlich die Zeichen fo gewählt wurden, 
dafs das VN'^ort des Zeichens als erften Buchftaben 
den auszudrückenden Buchftaben enthielt; z. B. dafs 
man das Zeichen des Mundes wählte, um den Buch- 
ftaben Ä auszudrücken , weil das ägyptifche" Wort 
für Mund, Ro, als erften Buchftaben den auszu*^ 
drückenden Buchftaben R enthielt. Auf gleiche 
Weife ift bey der W^hl der urfprünglichen lemiti- 
fchen Buchftabenfiguren verfahren worden. Auch 
glaubt Ch: zu benjerken, dafs unter den verfchiede- 
xien vorhandenen Zeichen ftlr einen und denfelbeh 
Buchftaben beym Gebrauche in einzelnen Fällen das- 
jenige Zeichen vorgezogen worden fey , welches in 
einem nähern Zufammenhange mit dem auszudirük-* 
kenden Begriffe, geftanden. 

Wiewohl nun Ch. mit feinem alphabetifchen 
Syfteme viele Einzelnheiten mit.grofserWahrfchein- 
liehkeit erklärt hat, fo mufs man doch nicht glau- 
ben^ dafs man dadurch fchon jetzt im Stande fey, 
grofse hierog^yphifche Texte von Anfang bis zuEnde 
ohne Anftofs zu lefen.und zu überfetzen. Einem fol- 
chen Unternehmen ffeilen fich noch immer fehr 
grofse Schwierirfceiten entgegen, wdche vornehmlich 
auch in unferer Unbekanntfcnaft mit der Sprache lie- 
gen. Es ift höchft wahrfcheinlich , dafs die alte 
ägyptifche Sprache im Wefentlichen einerley mit der 
koptifchen war; allein wir wiffen doch jioch nicht, 
weiche Abweichungenwon der koptifchen vielleicht 
Statt fanden, und der Wortvorrath der koptifchen 
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Spräehe felbft ift uns saA mehreren Urfe 

noch imvolikommen bekannt. Indefs je 

CA*« Theorie fich fortdahiernd-bewührt, dofto nftrl 
darf man mit Zuverficht hoffen, fpäter auefa dLerk roll 
händigen Sinn -gröfserer- Texte zu erken 1:10x1^ \l 
manchem Theile der alten ägyptifohen SohriAai 
über welchem noch vor kurzer ^eit ein tiofes IX» 
kel kg, fehen wir doch jetzt fchon völlig Id^»]-.- 

Aber aufser den alphabetifchen Hierogl^-piifi 
giebt es, nach CÄ*5 Anficnt, auch andere in geringe- 
rer Anzahl, welche die Begriffe entweder bildliA 
darfteilen durch Abzeichnung, der finnlicbeÄ JTon» 
des Gegenftandes, öder fynibolifch dufch ein an^' 
nommenes Zeichen. So werden mit bildlicHer JOar- 
ftellung die,Nameh der agyptifchen Götter belbodaf | 
häufig erfetzt durch das Bfld des Gottes felbft, w^ 
ches die ägyptifche Mythologie annahm. Anftstt des 
Wortes Jinubis erfcheint der Gott mit dem Sc^akal- 
kopfe , anftatt der Worte Amun kneph der Gatt nÄ 
dem W^idderkopfe. Ain Schluffe der männliGfaev 
Eigennamen fteht die Figur eines Mannes ftätt is 
Wortes rome, Mann, und am Schluffe der weit** 
chen Eigennamen die Figur einer Frau ftatt des V^^- 
tes hime, Frau. In derftofettifchenlnfchrift ßnd dk 
Begriffe Kind, Menfch. P/chent, Sclüangej Captin, 
Säule, durch die Abbildung diefer Gegenfiande be- 
zeichnet. Der Vf. nennt cüefe Bezeichnungen tiohm 
figuratifs. Oft erfcheint hinter dem alphabetif<l 
cefchriebenen Namen des Gottes aucli no<m das Büi 
deffelben , wie zu gegenfeitiger Beftätigung des Sin- 
nes der Gruppen. jVTit fymbolifcher Darftel&n^ 
wird z. B. die Ins bezeichnet durch einen TlironÄit 
flem Zeichen d^s weiblichen Gefchlechts, und Ofei* 
durch einen Thron mit darüber fchwebendem Äuge. 
Der Vf. nennt diefe Gruppen noim' jfyniÄotiq^ 

flaubt aber deren nur wenige entdeckt zu haben- 
lu ihnen gehören auch viele der von Hqrapoilö niit- 
getheilten Hieroglyphendeutungen. 

Die vom Vf. bisher bekannt gemachten Erklär 
rungen haben das Alter vieler ägyptifcber Denlchiär 
1er aus allen Zeiträumen beftimmt', die £xift<enz..Vi^- 
jer alter ägyptif eher Könige, welche maa zum Theü 
jfOr fabelhafte Wefen gehSten, erwiefen,".die Kenn^- 
pifs der Benennungen, Attribute und Verhältniffe der 
agyptifchen Götter veryoUftändirt, eine Einfieht & 
das Wefen d^r alten ägyptifchen^prache undSphriJt 
uns yerlchafft, und auch^cezelgt, d^s die D^nkaiJ- 
ier und die Schrift in Nubien in einem geoauen Zi- 
fammenhange mit den Denkmälern und jder Scki» 
Aegyptens Itanden, liafs diefe Früchte der Entdec- 
kung üch fehr vermehren müffi^n.in demfelb.en Op^ 
de, wie die Entdeckung fich weiter beftätigt uhd 
vervollkommnet wird, leuchtet von felbft eitf. - f^ 

(Der Bef€hiuf$ foli4.y 
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[ ly'Px'itfs . b! treuncl u. 'NVärtz: PrfcU du fyjieini 

*, Jueroghfpldqiie des ancicns Bgyptiens, oii ^chcr^ 

\ cli€s Jur les elemcns prattictM de rette icriture Ja-^' 

Cfi€_^ — VhrM. ChainpoUionJe jeune e\c. 

\^ £^ri|(fa/!, b. Firmin DicUit: JMtrcs i^lvA^, 
^ . X>i»c d«. Buücas d'AuIps^ relatives an^mif/ee royalt 

feunc etc. ,, „ ' ^, : , r-V-* 

4) £6^n4lay:/txEb^ci.: UiefFMlmt detAcgjj^. 
<m yml'due BeUw/amkeh der*PtomzoJen «^ *- * 



Gott, Ordner des Lebens der Monfclien, zu Gunften 
eines ^wiR'on P^ieß, welcher fich einen .dem Dien-, 
fte des Königs >\nieiioftep gewidmeten Hanji nennt, ^ 
Auf der liiilie« Seite, Ues 1 hrones ftcjil; eine Bitte an.* 
dm König Amenoftop, und an die Königin, feine/ 
Gemahlin, Nane utari^ dafs fie viele Güter bewilli- 
gen mögen der Dfdicrofmo^ Gattin des PeTcUeß. 

i>er V£ derSchrift Kr.3 redet mit vieler Begeift er J 
nuig v^ den Hieroglvfi^en. und von dei' Weisheit . 
der altefiAegypter. iu' tpricnt viel voa dem« Svos die 
Hiero^yphen Teyn könnten, und nicht fejn könii* , 
ten; aber er halt fich immer in allgemeinen feelrach- 
titngen, ohne einen beflimniten V^ rg einer Krida- ! 
ruHg anzugeben, oder den^inn eiMZclnrr Gruppen 
geaaa feftzufetzen, I))e WciKheit der alten Aegypter ' 
ift; befonders el^ Gedanke, welcher ihn vorzugswp'fe \ 
leitet; ,yva?i Jcimer iKorflelliwg yoi| diefcr Weisheit ^ 

L, . . » . . -V >\piderfprK;ht> das verwirft er als irrig. Dafs die.' 

der Sehrift iNn 2 ^ebt Cha^iPflUion ejnen Bericht.. Hieiv)givphen Buchftaben feyeni fcheint fhip ganz gi'r ' 
Wlbrnt' dm Kldtäulei» agyptifclier Könige, welche ficli gan die Weisheit der alt^^i Ae^'pter <u ftreiten; da- . 
1x1 4tf TuriiliDchen Sanimluru; ägyptifcher AlteiObOr^ her bekämpft er die C//aw/x»//io/ifche Theorie. Bec«. 
n«^r befi«^lem J>iiele Bildfäftlen iteilen, 'jnacl^ ieiner iit hierin anderer Anficht Ihm fcheint eineBuchrta- ^ 

der; rajc.hieroglypliifcber. Schrift in fie beofchrift der Weisheit der alten Aegypter viel rochr * 

K60 Käme«« grvfsteiHbeil^ Könj|^ der; Khre zu bringen,, als eine ^ Bilderfchrif t. Letztere ^ 

aaebtti^hfilcn n^Siaftie (Jb$^ l^lanotho dar. Ueber drey- bleibt immer eifi roheres und unzulänglicheres Mit- ^ 



X^'^^4^* •4fr im vorigen SdOck ahgebrochcnenticctnfion.) 
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tel, die Begriffe fchriftlich zu bezeichnea, und alle 
im der Coltur fortgefchritleneo Völker gebrauchen 
Buchftabeiilchrift« 

. Der erße Paragraph enthält eine Einleitung,! 
welche mit folgendem 6atze beginnt: JDie Hierogly— 
pbik — unbegreiflich in ihrem Urfprung, von dem 
der Aegypter« , alle Getcbicfate fcjiweigt ; unerklärlich in ihrem Un- 
mati amwder y^ichen Tiiriiiifcheo SamnHune -tensing; fie Tank oqter jn dem gjihrendeo Chaos' der 



isit^'NafotelNK^L Vpcntmen v^rfcbusnicner Könige äua 
«im tttefteH Saiten Aegy^ena bat der Vf. auf diefea 
UbttkioalctD entdeckt, vnelche» yerbunden^mit den 
a«fi» de». Tafel von Abydos nogb erhaltenen Namen, 
tilrfajjilliche BditätiguDgen und .Erweiterungen der 

jlgjq^iftJieA Gefcbichte Uefem. Der Vf.. be^ 

Uwmxh tim»% aber .dea Kwft ftil 



¥iel««lirtiiidi||er uiul^Ma eiii^r vicatbeilhafterei^^ite 
kawMn tarnt^ ^si et aus den Aveuigen zcrftreueten» 
itH4«etfteu ia untergeordneten Gattungen und blo- 
i8att.V«rzieni«igen .gehörenden ]>enknialern, weiche 
WinMmatm in Betradtt zoe, erkannt werden kmin- 
teu^ ItaiR nlitemimint er. uie Leliing der einzelncxr 
hitvo^yjdufcliHi Kairiengruppen, und* vergldidit 
fekMftelultate mit denMliäiii<^ten der altenSäirift*' 
ftaHer. • Eine BiMiaile ftelk zwey auf einem Throne 
ttitndb PfcrIbneBv Maiw und Frau, vor. Den Na*> 
meo^ der f rao^ vor welchem das Zeichen der könig- 
Uoben Gätcih übefat « liefet der Vf. pooft mn nane 
qtmig, d i dUMmintugt» wohJthäiig0Jltari. Den 
MaaieA 'deiT Mttisea hitt der Vf^iär; d€r.4isr leiten^ 
dm-Srnme' m^9beäe ^ttmmofup^ oder Anleiiopfais* 
Aufdertwbteft 6dste<4ps Thrones fteht, nadider 
Anfidü dBt%iVi^^ 6ia<vebet» gerichtet an Ofiris, den 
Homi AA: aribtem &«ion^ den fehr wohltfaitigen 
4L.L. Z. iSf 6. £i^flr Band. 



rdIgiöMI Parte^yuBgen des Oft«n und Weften,, wäh- 
rend daa Chriftentntim /legend fich erhob; ausge- 
breitet und zerftreut, . gleich den Verfteine ungen 
ein^ einer untergegangenen Vorwdt, in d.n Ihä-' 
lern der Wofte Sival^ durch die brenne ide Vv tllte 
hinauf bis an die Quellen des Nils» hinüber bis zu 
den VorgdntgMi» die mit akea Tempeln gefchmflckt 
ins atlantiibhe Meer hinaus hUc^ioen; vereint m;t 
Deflkmälem jei^dier Art» die bewundernswürdig 
durch Reidithum «nd Uner mefslichkeit doch nur die 
Trager jener heiligen Schrift zu feyn fcheinen , wel- 
che die Bilder verehrter Götzen in fich fchlicbt; — 
der Wuth der Perfer und Saracericnhat fie getrotzt, 
Vcdker , die 4un den Be&tz des Landes fich geftiitten^ 
find untergagaraen» die fchriftlichen Schatze» die im 
eroberten^Smd dar Befieger des Orients in Aleaon-? 
«drien , dea* WeUhandels Vermittlenn, aufhäufte» find 
der Zeit dar Unwüfanheit zum Opfer gewordelt; 
Nn ^ *•« 
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aber noch fteht die In Stehi geg r ab e w e fidufiftCunm^ 
lilte » ihnlich der BHderfefarift ^tr Nster « fo fie Ja 
fäfeif und Höhlen und TefcJif «iMdrflckt , auf Tea»- 
Min und Säulen und Gräbern." Ber Vf. Mat dann 
a*ne Menge Frann folgen : „l^o hat fleh diefc^ Hie-» 
roglyphik gebüctet, wer waren die erften Lehreiir nnd 
Sfammler? Wo das ernfte Volk» das den Drar^g fo 
flbärma&ig entwickelte, init Fracht und GrdCse den 
geweihten Gedanken und penkfpruch zu verbinden^ 
«yid eine Bilderfehrift finnreSch m^lierde erhabener 
Gebäude er£i^nd t>der benutzte? Ift es die Schrift 
einet untetvegangenen Heroenweh? Ift es der erhe 
Vexfnch geiftigar Sprache ? Warum findet fie fich 
nur in dem Umkreis des Wunderlandes Chated, war- 
um ift ftp nicht fmb^r bey andern Vttlkem einge- 
drungen , wäurend die ake Gefchichte tiHer VGlker . 
Ton grossen Zftgen, die von rerfdiledenen Stellen aut 
ober den Erdkreis gingen » fpricht? Wie War et' 
ni<^{l|cb, eine weit verbreitete Vr^kerfchaft Ib zu 
vereinigen ^^dafs fie flt>ereinfthnmteii Sn der Aftwen-^- 
düng, «itwickeluni; und Fortbildung fAnet geheiniY ' 
nlfsvollen, und auf manchem Räthlel gegrfindeter 
fymbohfchen Schrift? Wie ftMd diefe VerbrQde- 
ning eegen die Erweiterung der Schrift? -Wer hatte 
d|eli£cht, noch Ihre Herrfchaft te behaupten ^ als ' 
der nnze Zuftand des Wiflensfic^ geändert, ero* 
hernde Völker eingedrungen , und vieJieieht Schrift 
und Spradie n^t oer Eroberung den B^fieglen ge- ' 
bracht hattta?'' IKefe' Fratten dauern noch eiüe ' 




tet** n. t w. Die Nachrichten der 
rdmifc^to Schriftfteiler y<midv Mihhdi^ 
finÄ aSer^ngs Mir dOrftig. Allein jete ^ 
1er haben es mit dtr Schrift und Literatur 
fer, der Carthaginenfer nicht beOei^ gemncimft» 
Hannturfiich<e hievon liegt wohl in der N — ^ 
eitelkeit der allen rVOlker, und der Gl 






keit, welche Ce gegen fremde'Cnltnr hegt 
hielten es nicht aer Mflhe .werth, über 
Beb barbarifche Schriften ^ele Wo#te na 
Aber die Ausfage des einzigen Schrifrftellcrs » ^ 
eher «twas ausfbhrlicfaer und beftinnnter 4l» 
Befchfiffenheit der ägyptllchen Scfarlftartieii Ij 
des Clemens Ale^ancmnus, verwirft unfc^ V£ 
Ift ihm wahrfcheinlich nicht angendim^'^reil CSjf^ 
mens fttr eine Bme^ßabenlckrift zu zeuna tdwrmm 
kann. Hr. f. hält das. Nebeneinandeiwtn 
Sdirifbnanfereii, welches Oemtas knHftirt, 
y,untodlich unwahrfcheinlich.'* Wenn aKer beyOa- 
t^riuchitiig der ägrortfchen ]>etokiniQer der ^zug^ 
fehein ein Mches fiebeneinan<lerfewi lehrtj, wtt^ 
die UnwahricheinBchkelt weg. AcnnIiche?]&rMw^* 
nnnmn zeigen fich audi bey andern Vülkem. Bn 
den Türken werden die Sehrifurten X^di, Ikmiämk 
Bolfoi nebeii einander gebniiait« Obgleich aUe aot 
ein^m Stamme entfprungen, find fie dodi fh roMi»* 
den von einander ,. dafs wer nur die eine lefen gderni^' 
hat , vor den andern vserßumint "In Bmgälcn mM ^* . 
den nei>en einander die Schriftarle« Dewanrngmi nnd 



Weile fort. £ine Antwort'auf fie giebt der Vf. nicht/ BmgitK eefchrieben. lins JOewanagari arfdidol 



TJebrigens fcheint er un» hl^ UsWeilen Schwierig-^ 
keiten zu Tuchen, wo keine find: Bafs alleägypti- 
fAt ^riefter mit Hieroglyphen fchrieben, was liegt 
denn darin Wunderbares, oder auch nur nngewähn- 
liehest haben nicht noch viel ^isere Vdllcer als die 
Aegypter durchgangig in allen ^tänden fi^ einer und 
derfelben Schrift bedUent? Alle Kömer fehrieben ja 
mit ein^ley ;Schrift, nicht bloCs in Italien »' fondern 
auch. in den fremden Ländern, wo fie fich niederlic 
fsen. ^ Dafs die Hieroglynfaenfdirift lieybehalten 
wjird, auch nachdem ft^de Völker h^tgfp^n ero- 
bert hatten , ift eben fo wenig etwe^ ungewöhidlches; 
Die ftömer b^ielten ihre Schrift audi nachdem die 
verrchi^denartigften Völker ihre Provinzen fai Befitz 
genoBuiien hatten. Hie Bewohner Griechenlands 
haben noch hcutisres Talges Ihre alte Schrift^, unge- 
achtet ihr Land fo oft die Beherrfcher gewechielt Weisheit der alten Aecnrpter unfreundlich zu 
haf ^ und viele ganz fremdarriee StSrnme fich m t' ih-- ' ren fcheint Er fiifg^ darflber z. & foigendes v ^ ,tWar.- 
neu. vermifcht ^naben. . Per-Vf.Jchre}bt''der Hiero* In Hirk{cr^ii Hypothefe die trockene CMiennacht dir. 
glyphenfchrift einen Charakter Von Geheinuiifskrä* Grammatik manchem iuiftöürifi: , fo Ift fie vc^anAl 
Inerey zu, SyelcherRec.nichterwicfenzu feyn, viel- .aufs äufü^erfte getrieben In Uunmtmßm^M AnfidiU 
mehr ckirdi mandie.Umftände wideriegt zn werden nach welcher alle diefe heiligen Bafderusid Symbols ^ 
fcheint. Wahrfcheinlich vermochte jeder gebildete hlojic genuine Buchßaben (\^\ od^wexs^jftensbJl^ - 
Mann in Aegypten die Hierwbfphenlchrift zn lelen. fse Syfi^enfchrift. — SithUr nennt «fieies SyStem-^ i* 
J)et ^u^r^'/^.I'aragraph ift Obericnrieben: Urtheile des nen glücktichtn Fund; man. möchte es Hebet J^ * 
Alimhiunes. '., £r beginnt: »^H^in finfteter Schlund aJkrungliiekliehßin lientien» liefan erftteafind^'* 
des titier|uriefslich^n SfillfchweigeAs, a\is dem nur ^chönften Denktniiler. Aegypüna^ ilei in Aliautlimy 
eiuf^lnf^ fjvimtnehen* auftauchen , fteht uns en^ffigen. man ehrte , in eine kleirüiche^ .'modeanu^.ljrMlutbto»' '^ 
Kiif 4'f^^^f^^^hSveigen:, aus dem Wi> atf^^nkdmlifebel .Zeit d^ Alexanders und*ft^iner|iJm.K4^*geneintoflf«^ ^ 
ail^ :ilch macht und» nichts .üeh, i^eil>end ^fikl-^ j^ehobeiieh^ Fdcflberrn hcrabmdniikM. Xu Uiei^y 

-•••.. • • - * . ..* 4 ' ' " ^ dir- 



flberall in Indien als eine heilige Schrift, nebcni w^ 
eher noch eine andere gls Vulgarfohrift im Gobwaacfc' 
ift. Eben fofehr weicht die amenifchel&MiaifcfaA 
voü dtr armenifchen Cvrrenticlirift ab^ ' Die W^^ 
rogl}^en laffen fich In mehibeher Hinfiiihc ak 
eine ägyntifcbe UncialCchrift betraditen, Ber ^kitß 
Paragraph ift flberfchrieben: Die Keifenden ^'una^ 
führt an, was Korden, Niehmhrimd die Gelebcteu 
der Bonapartifchen Expedition fiir die BekaaM 
chmig der Hieroglyphen gelcdtftet haben. Der 
Ift flberfchrieben : Meinnngen der Nenemy an 
wähnt die Erklärungsverfu^ Bitch^rm^ de £Mg 
FeiUn^s, Xoega\ Sckier\ OhmnfMion^ Itt.K 
wirft alle diefe Erkläiningsveriitdie. Tut die dkiw 
unglficklichfte hält er ChampelKm^eBa^bdbMh^*, 
rie, weil fie ihm alle fchönen Ideen v«mder nohcn 
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Di«dfertthörfgeh Sisidti fiiCdib, (!ar mh Ssnd ver- 
iltfSttMDn, ftt niili »' de^ heiligen Ihfe), i?bdet inM 
le Jfefncil (dfcr Ptölcmäflf una erbärifilicher römi- 
%^r Kaifer. ^^ Den ullertmgluekKch/imy'hgte idi 
t>eti» tnöchfeniän cfiefen Fund nennen, weil er von 
em^Witte nnd der Erfindungsgabe der ägyptifchen 
M^ffterfchaft eben keine grofte Idee erreet. Wa# 
Lfst fich befchrSokteres oenken^ als «Eis Spiel,, das 
ie Kinder 'in Wer Sclnile fpielen, und wpnyt man 
hnen,' fn'lstei^Nchtfro Bildcfn« cfie Bedei^tung und 
^tite der Bnetiftaben beybrlmeil WoUte^j Von din 
hxSvardigen Prieftem wiedefhdt ta fehen; vielerley, 
nd TMin Theil fehr hellige Symbq^e foir einen umt 
enfelben Bucbftaben zu gebrauchen; eine traurige 
lifchting von Buchrtabenfchrift ubd echter fyrobo«^^ 
tfcltcr Schrift xö verewigen? Da^ heilige Band zwi^* 
EÄf tfit der iiilt^n iind jteueh Hierö^yphenwelt an fol-; 
he ZuR[lliigk^itei> ^Its erflmßücftfiiql^M eines Worr 
es XU knOpfen , »igrt toeräg Würäe] Vfcl gföfsere 
^ ^iWc genheit aber efn folches Syftem blofs auf dfi« 
Losßg<K zweyer Monumente zuktiQpfeh^ wiie Cham^ 
idUlon gethan f D^r f Uerunglticklichft^ Fund kann 
fs genannt iverden; weil e^r uns In eine WiIIkflrlieH-. 
left iifer hineinblieken Iffst, . c&e un/;; untröftliche, 
loffhiingen, Übet' nnfer^ künftige Entdeckungen in. 
Kefem reldfe nnfreundüA ^erftdrt.* "Anftatt der;; 
tntrSJVtUhm floffou^geii lair wohl i[bs Gegentheil^ 
rerftdnden 'werüft»« mis eine Bnchftabenfctinft die ! 
A'^tlrde der figyptii^en l^d^heit tcYiMiSiert. ift ein- 
Fraitm. Gefetzt aber, fie thäte es wirklich, ib weifs ^ 
ter. Tf. doch woM, Skh das &el einer wiflenfcbaft-* 
fcKcn fÄiterfticbung diel^öArArf/ fcyn toll, ohne 
lUckjRdht dftreruF,, db'die'Wafarheft dielem nnd jenem 
röfi^ch öAtr nntröffBch feyn möge. Ü^ber . das AI- . 
er' der ägyptifchen Denkmäler , W^lcbts , VhampoU 
"ion^i Tlieori* mismkfeR, wircf der ▼/. feitdem auch 



nieilblies Infchriften find fottlefistt nndarkUhrt^ daft 
Über die Ricliligkek 4m Ef^änuu; kein Zweifä 
mehr obwalten kann. , iDennoek |Aaot es fehr iSele 
SfeUenphAntcUcber I^cbriftcn, die uns bisher viH^ 
leferlich und un,verftä«diich geblieben find: AUiM 
kein mk diefen Stndien vertrauter Mann lafst es fich 
deshalb ^C^llenj die Kichtuf^eit der bisher «ifg^ 
(teilten l%eorie der phui)ieiielie& Bochftabeii cn be<« 
a^eifeln. So vntd es .auch« Hn. CIL bege||[Mtt:kAiM 
nen', dafs er einzelne Nnmen nach fetnek* Theorie 
noch nicht xii kfen veninigi . «der «nriclitig ]ie£it| 
ohne dafs durdi diefen Umfumd allein die UnrieMlg^ 
keit feiner Theorie erwiefen wäre« Er kann t^m» 
vop der altfn Jq^P^^^^ SoMrift-rirMig erkannt hc-^ 
ben, und doch noch moh^olka. I9 AttkAoxmiiißxA^ 

Srn zu <Ue(iKm Paragraphen anfseait der Y^ einiges ilb# 
ie encborifehe wer . «temptiCbhe Sdirffti ivelcW 
yenniitfben läfsl, defa er m)^ dm neneften ForlchiMK 
gen Qb^r diefen <»eganftand vm iTmmg «idGfcai»; 
]pofiJM'fehr.wei9i|gbdiaantiftir * 

Ber^^Z^ 
nen der BierO|dyphen. nnd e«thik «Ugemctee Be-» 
merkungep. ^^a Betraclitnnmi «berOeftsr und Ver^ 
lündunffe9t iQ .welcher Ui^rogltpken f O f h^tuin e m 
j^r Vr mefot^ daft felbft über den Irink der mie 
einem lUhmen oqge(cUeCEuie& Gmppea noohr gai^ 
keiMJKaltbare Meinung vorMtragen Sij. S^i^ eige^ 
nen Bemevku^gen find gruitenäieUs von fo nnbe^ 
ftiminter, ^^U^emeiser nnd fchweakeiiller Art» daffir 
aus ihnen» wie den Readfinktt' nur w^Mte nne Erv 
Klärung der Biercfdypheu dienliches gefebmit ynw^' 
den kann,. D^ Vf. £^ z. B. «ven den nrfe Haiuma!^ 
eingefchloOen^n Gruppen &.$ß:JhY einigett Mi*uit^ . 
als ob die Bildj(r» difi i)ine»,annidbft vonpiien, itti* 
heßmderm^fußimmenhfmg mit ihnen durch äire lloh«' 



vohTfcÄiony^viind/icA«r(!r Refeltate erfahren haben, ^ Bcdeutfamkeit wären jv indem der fidb entpumendu 
la }^ne Theorie viele^ dfefbr Denkmäler'^ron d6n alte* ' Schmetterling , oder die Gane^ oder ein rnngek^-^ 
ten Sgv^lfehen Ki&nigen ableitet, und nicht^^lofs die ter HaJbkrels, oder zwey ScUanfata um eine Kugel 
^rnm der ai'men ' „ei«Snn«chen \ rdmiTchesi K^fer \ fi^^h windend,, wi srofiMw ^ uM 

lüC fhti'^n Kelet, fonrf jrn auch die der Pharaonen.' atiderie ' finnvc^e Stcbr Qb^ ibnen'.fith befadtm 



>er Vf. firtgt himetr: j,Solif^ bald eXontpo/lian dfeNi- ) Dann ift ihr Inhalt, wiees^fcbenK« ^eichfalla 
nen S^foUri^, Frammefi<!:h iiiitfandene auf edjten 4-'f keinem Oefet:^ 9p beurtheilei%:w^pdtf nncb der IWbi^ 
en Benkm^erVi lefen , fö würden IMner AnMi^ vjel*. «Ce der darin «enthaltenen Bilder ^ noch der Artniid' 
ieicht neife Begfmftmii>gra e.r^^^^ Diefe^ iH^ Inhalt . derfelbenr Eine folidie Benaerknng ich^inci 

Iritdem gefchchen. Der vf. Tast ferner : ,^TedcrNa-' *»We>ii.#- *>;ttVi ,,>>K^/|f^^|^..^y^.yp.|f^^ ^^^ -^^^^n^^j^ ^ 

.1. ^^^ ^.„w. * i. t _ . ..^t.._._ L üi-klärung einer Gruppe mmben. l^JichBielf^h- 

n sgMf h i ft h s tit ri li Inurea Wtf en derHieroglyphik» 
und enthält Änderungen Über die Art und Weife, 



me, d^n er aber nicHt lefen kann, mocl der keinen 

Sinn giebt, ift eine. Widerlegung ff ihrr .Theori 

Diefer Satz fft \vohl unrichtijj. Wer fich mit paTäo- 

n-aphirchen Studien befchllbgth^ 'TT^'^» '^^ ^V ^^flF^ BUämfahrffi eiD^^e^xelitet feyn könne. Ein^ 

to den alten Infehriften verfctnedenerTdlker mänehe ' Menge von Möglichkeiten in BHreffderSinrtchtiim; 

Namtn und Worte mit vollkommener Sicherheit Ie- und dtr Bedentnug einzelner B}Id^ wird bemerkbar 

ktt uüWerKJärih können, hingegen an«fere m dienfeF^ '* gentacht. S. J«9 <£^ der Vf : „Wie wichtig, es fevn 

ken SMiHftttrten anfgezdebncte niciit, oder nur fehr ' k^^ntei rJ^s^ffft^^^lSf^ff^^ hur die ZahlbiK 

iweiKIkdb, '«hbei chifir defirwi^Reft diefe etneehieli id^r hf;ntvs^% ^4«^ ii-oW weü^re^EiktTf^elänr^ 

siebt gplühgeTO» Lehmgen die bereits ausfiMig g^-^ ^«»ielbft kÄ-'^rg^^i^^ 

toacfate a&emeine Themie ielehe/ Schriftarten er^ Jhmari und ChampilUön die hieroglyphilcken 2ahi» 

IdiDttem läimten. Bev weitem die meiftenC e fttll s j n eii h i n h sf nHa u nifinüi g gemacht haben. Uferjiekmtm 

iter pheni^^chen Btenftaben fiiid uns voDkommen Pavamraph verbreitet fiefa über QueBen und Hoffnun^ 

khtt Ukimit « und lula If ottn \ud VTojrte in jphft» gen «er iUeroglyphenerklarttni^ Der ocAis eathäk 
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lA^AkuffOtni' tnt 
a durch Ge<iapl 
Beyfpiel ehjcr Vielen zu' kütid ttUttur der Kuckfiaben imaMiänjiif 
fehetn»n(kn lr*ilt/2i;7l^fi um! hsaHverhgffernden Bear- grenzte — - vergebens zwar! zu hrffigeo lilclitro^ - 
bdtuwf eine« hieroglyphifcheft Textes, die im fo!- el)en folQJHer vVillkar uod SdiwaclHi.^ii bcfjre;; 




Cstfen fftfwagt Trfrd , foH dtircfc diefe Mcrkwflrdig- 
it fellift fich ctitCchttlcÜgeti.'' Der Vf. verglüht 
^e «ifizelnen Z^u^Iahi der Urey Infchriften mit eioan- 
iler« und fehdpft daraus Vermuthimgen ttber dl^. 
SyiiönyiHSitft man^}»er«ZKeieben. Ueber die Bedcu- 
t»ng 4er infchriften giebt er Iceinc Vcrnuitliuifgeil! 
]m iinuii##i» I^raghMi flicht der yf. noch ober 
. ifosocmifehe Weto^yphik. ' * ^ 

Die Schrift Nr. 4 Hat der Vf. ganz Att Bekam- 
pfong der CAMiMpoOtoitlohen Airnahme alphabctifchef' 



•^ eineii VerTtirh« weiiigdcfM liiefint zu. 
Dk^ vom Vf. zur Beftreittiug.dtr C&onyM 
t^ieorie aufjKeft eilten Gründe erfehattern \\m 

rie, nach c^s l\ec.Bedfinlcen» 4U<Ai fo^r*^ ^^ 

^riui^iert ficli di^rfnier, da'fe die ^afOM Ji^<;ancrivf 
fieUa/los, P/buwhfHchos'nnt BHdbfta(bei4#r€ 
^efchnel>eh feyn folleu j4lh%enirs-^ ^"M«» 
i|nd fetzt hinzu': ^dafs ^nwinencIeJPttio&ordm 2 
ter Trajans und fi)äterer Kaifer fuiche^ alles * 



i^rincius ermangelnde Schriftfpracbi?» bey fo j 
d^n^ alleii Sinns far lieh baaren Worte^ z. B« 
tK^t^yphea 'nwiiiniet. Ihr vriil die' atte Weisheit Jan, GermanicMS^ Dacicus^ )i;ü)»f^9^«9de 
4m A«gyj>t«r idiOtzen -gegen Men Schimpf, wel-' tieii oder auch p)ti(len« ^aftii^iaMf!(^^^^ 




iAf 



habe \cn einer isucnjt<N»eMMnR ttMfent: t:t wiv Aegyptver, allgemein autzultelliui, ctaRu werdet» flAf 

zeigen, dafs eine Buchftabenfchnft gar ni^htienes andere BeweiTe erfordert^ als. cue »Kanten rutniIcK 

Ovj^KdV^ "Habe; ^wa« man* vcHt Her grofsen Wei.S7, Kaifer. Aus ii&n2{ieitaltern agyptiCdier &:lirift wir 

kdii der akai A^nFpttr noAwtndfa er\\^rti?n moffe.* (cu fie licveebraobt w^rdfn*5 'Aber wv däcs h tf^ 



Kr fai^'^*^ wiVisfo a^^ QiampoTlion )iätie d«r£ieicJiifi%,4Uf.,fi^^^ 

wqwiyi^t wivkfieh Melig%b>^, itid^t^rif^uis ^qnk Uereit^ beyncbracht. . Vti^ }C|ue..j}j^(elif^,4rt^,.^9 



fittmdSk Aeinln^ ««fftvUeii , fo ma^ )[!$ Mrohl mit einet^ Ifanigi^ ohne Vol<aIe, od^ plsvmif^ ^adi «fc^iw^^ 

■* ^ " " ' ' lA mag, ttji Vokalen, zulcbreibeo^ b^olgt^p ja ]e^^ w» 

3 „trachtet' die weifen rauxuci^r» weli^. im« 4r^;^^ 

Emeltttam beimhen , gemeinfam befolgt luid^nTp^em. Geifte g^i^ea, . Weltkeontnifs jaA 

„ ^, dwRdl, wenn dfe Hiero^yphik der Kunftfleifs erhöhten» und di« weifen Üei^rä«:, WOf 





An, gaibkelw-» /tfe' MW^'^rq^^^i^j haben mag» gj^a yoKaien. zuionrejiDeu 

wen m als ^ne -Matfonalangelei^emiett betrachtet' die weifen Pfiuxiiciar» weh 

worden^ die gemelttfam beitehen , ' '' . i? « ^ -..*«.*. ^ .r. 

^Rdly wenn dfi 

unteriiMt, ein^'alphabetifcfie Schrift! c^e der grofs^ CeiftUehovyih's l^Mta, miui dipvf' 

flAUb Hiraleii; i ^ * A%er wedef'die Abf Au^/ü^-| f^n Äj^fiben wdqh^ 44» t'ewr 4lfir jpicvitkai^ Jimmr 

ir «ft» ^divfefan « HOlKh'da^ ilphabetifcite PrSnciV) ift' ^dhte. ur^ fo viele anderem V^k^r des Morcepkodflf^ 

gfMitif aui^fefi^'*: Hec'lefiEehf , ^f^^ er nicht* VI 

mcM\w^f%mMMu al^ntesAfmtabet es anfangen foll,. pj 

im.#o£nrflg ea feyn. Dfe^Vf fegt S. $5: ,iWas tchen iTyfteme tetpniou gel^aip, «nU 4iefe* I^tat 

iWMyrfanftt i*ÄS veraxilafste rf* * . ^ -t^ .. . » . i ,. ,^ -...-. . j ^_i_ _i .._ -^.i-ir^u-. 

MTdmJt za vertaufctien geg^ii 
lfagpiff» apdy haM»feri £ää 

^SbdMit idaa1% dafs mft*feiijÄ"Bljlderic^ «maiä^r'^NVme i^x^^l^^iä^t^^ Gptt- 

flfanat und deridM^^^chtiebea vfa^dei< kannVt lo^/ Gefetzt/ PetaniMw4reJ^«aavk^ 

IkwF. fcMiabti^aStbrrf^ mit den Worjen; J)leß liii),jbjieht dbch fiec. »iaht ef^ --^^-'-Tf^-^«^ 

lUfca idk gaihaii '^ wwioi nicht äUe IjUerV^Iyphik fich' da^ Gewicht jener l^algerung 

ja. ybbas Mban*^ and Bochftabenfpiel Verwan- ahea könne. . w r 
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, . . . lag^ hat Toa 4at GivilidMtaDgL.IialMfdaai.ltaf^^ 
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1) JjBtPziOf b. Hartmann: Mu/aei grammatici (U 
ticrone et Ijeandro Carmen p cum conjecturis in- 
editlsPetriFrancii ex recenfiöne/oAannw^r/ira- 
d^ri , qui Variantes lectiones , notas et aiiimad- 
v^rfionam librum adiecit Editidnem novam 
a-uctiorem curavit Goanfr. Henr. Schaefer. 1825. 
UVl u. 342 S. gr. 8. (2 Rthlr.) 

2) Xbendaß, b. Ebendemf. : Coluthi raptus He- 
lenae, l\ecenfnit ad fidem codd. mff. ac varian- 
tes lectiones et notas adjecit Johannes Daniel 
a Lennep, Accedunt ejusdem anhnadverfionum 
libri tres tum in Coltithum, tum in nonnulJos 
alios auctores. ' Editionem novam auctiorem cu*- 
ravitGorfo/n Henr. Schauer. 1825. XIX u. 260 S. 
gr. 8. ( 1 Rthr. 12 gGr. ) 

Oeit etwa .vier Jahren hat der Buchhändler C. H. 
F. Hartmann in Leipzig fich um das philologifcKe 
Studium in Deutfchland dadurch ein nicht unbedeu- 
tende« Verdienft erveorben, dafs er einen wefent- 
lichen Theii feiner Verlagsthätigkeit. auf correcte, 
verhältoifsmäfsig wohlfeile und im Ganzen gut ins 
Auge fallende Abdröcke werthvoller, befonders hol- 
ländifcher und cnglifcher Ausaaben gerichtet hat, 
ciie entweder durch Alter und Seltenheit, oder durch 
»nmäfsig hohen Preis der Originaldrucke den min- 
der bemittelten, und das heifst den aliermeiften Phi- 
lologen, zumal den mngern, faft unzucängh'ch wa- 
ren. Wir haben auf diefe Weife in ralcher Aufein- 
anderfolge, die auch für diemercantillfch richtige 
Bprechmmg diefes Unternehmens zu zeugen fcheint, 
<len Harpocration mit feinen Auslegern, iTahkcnoer^s 
unfchätzbare Arbeiten über Euripides , Piatons Phä- 
don von Jryitenbach, den Photius von Porfon und Do-- 
Iren, und faft alles dasjenige erhalten, was früher 
yon Markland, fpäter von jf or/on** Schülern, JB/om- 
jßeld, Elmshy und Monk für die griechifchen Tragi-- 
leer geleif^et ift. Faft alle diefe Abdrücke haben aber 
ihre eigeuthüniliche^ Ausftatt^ngen und dadurch 
'entfchiednö Vorzüge vor den Originalen erhalten, 
einige, als deren \eranlaffer fich Jnih. Lindorf incht 
Verkennen läfst, gehaltreiche kritifcbe Beyträge aus 
den Papieren diel'es Gelehrten , andre Vergleichun- 

f' en bisner unbenutzter Handfchriften oder paffende 
littheilüngen au3 englifchen Zeilfchriften, wie bey 
EhnsUy^s medea die treffliche Hernidnh*ic\ie Recen- 
fion ans dem Clafßcal Journal, 

An diefe fchätzbare Reihe fchliefsen fich anjetzt 
ifA fo' ebeh unter Schaefer^s Leitung erfchienenen 
J. L. Z. 1826^ Er/ier Band. ^ 



neuen vermehrten Abdrücke des MuJSus von Schi^ 
der und des Coluihus von Lennep auf eine nicht üh«« 
würdige Weife an« Beide gelehrte Bearbeitungen 
zweyer geiftesverwandten ^ wahrfcheinJich- auch 
ziemlich gleicdizcitigen Dichter erfchienen zum er- 
ftenmal in gleichem Aeufsern bald nach einander an ' 
demfelben Orte, Schrader^s Mufcius 1742 in LeutMcn- 
den, LennepM Coluihus ebendai^bft 1747; beiile wa<^ 
ren Jünglingsarbciten(5cAriuf€7* gab feinen Mulaus 21, 
Lennep den Coluthus 23 Jahre m heraus) , und au<^ ^ 
in der ganzen äufsern Oekonomie beider Bücher 
zeigt fic^L die auffallcndfte , offenbar nicht blofs zu- ' 
faluge Uebereinftimmuog: dem Texte gegenüber eine 
lateinifcheUeberfetzung, darunter die Anmerkungen, 
die fich zunächft auf die kritifche Begründung . des 
Textes beziehn, dahinter in. reichlicher Fülle ^ni- 
madverßones, die zwar an die Worte der Schr^ft- 
fteller angeknüpft find (nur Lennep hat fich im driti- 
tenJBuche diefes Zwanges ledig gemacht), aber freylich 
oft auf eine fo lockre, ja uneefchickte Weife, dafs'* 
fie in diefer Form nur Mifsbenagen enbegen können» 
Uebrigens ift nicht zu leugnen, dafs Lennep feinem ^ 
Vorganger anUrtheil, Scharffinn und richtigcih kri- 
tifchen 'Tact weit vorangeht , ohne ihm an geordne- 
ter Belefenheit nachscuftehn , während Schrader mit 
feinem breiten, nicht feiten ziemlich feiefit eh Cita- 
tenftrom, der ihn, ehe man fichs verfieht, vom Vir- 
gil zum Freculphu^Sy zur Hroswiiha und zum Liguri^ 
, ni^des Mönches Günther, ja zum Sannauir und /<h- 
Jiannes Secundus herunter trägt, nur zu oft nichts 
weiter lehrt, als — um Hermßnu*s Worte zu brau-» 
chen — quofnodo fimilia ßmiliter dicantur. Indefs 
findet fich auch bey ihm fo manches Nutzbare; über 
• dichterifchen Sjprachgebrauch, und fein Muiaus ge- 
hört deshalb lortwährend zu den philologifchen 
Vorrathskammern , auf die man der Kürze wegen 
noch imtner verwiefen vdrd, dafi^ fchon darum di^ 

J leichzeitige und völlig gleichgeftaltige Erneuung 
eider in lo vieler Beziehung zufammengehprender / 
Bearbeitungen durch einen unfrer erften oprachkiim- 
digen keiner befondern Hechtfertigung b^oarf. 

Indefs hat der deutfche Herausgeber es keines- 
wegs bey einem in jeder Hidficht zuverläffigen, durch 
genaue fieyfilgung. der Seitenzahlen der Originale 
noch brauchbarer gemachten Abdrucke bewenden laf- 
' fcn ; — nur bety dem in der Leuwardner Ausg. be- 
fonders paginirten Texte des Coluthus vermiffen wir 
die Angabe der Seitenzahlen', während umgekehrt 
im Mulaus die ^ddenda et emendanda, £. 284 his 
295 , nicht , wie beym Coluthus mit greiser Sorgfalt 
gefchehn ift, an ihret Stelle eingefchaltet find. Sie 
Oo Vct-' 



S07 



ALLG. LlTERATira- ZIEHUNG 



Vermehrungen aber, die fchcm der Titel ankündigt,, 
und die an i^hl und Charakter <in beiden' Ausgaben 
völlige Gleichinärsigkeit haben, find von zweyerley 
Art, theils gehören fie dem Herausgeber felbft an, 
tmd diefe befinden fich faft alle unter dem Texte, 
theils find fie Wiederholungen feltnerer Druckfchrif* 
ten, und am£nde angehängt. Wir bezeichnen beide 
näher. 

- Die Sc^cj/ir^fchen Anmerkungen find felbft von 
zweyerley Art. Ein Tneil derfelberi.und, was wit 
bedauern, der gröfsere befchränfct fleh darauf, auf 
fpater erfchienene Schriften hinzuweifen oder ihre 
eignen Worte anzuführen, in denen diefelbe Stelle, 
behandelt ift; am häufigften berflckfichtigt finden 
-wir DorviUes Chariton, zum Mut 145. 298 (welche 
Stellen indefs auch JEf^ü^n'cA^« Aufmerkfamkeit nicht 
entgangen waren) und zum Cohith« 79« 81. 91. 95. 
147. 204. 357. S. 141. 177. dann ziemlich oft des vor 
einigen Jahren froh verftorbnen Friedr. Aug. Wer* 
nike Tryphiodor, in welchem freylich bey weitem 
mehr behauptet als bewiefen wird , zum Muf. 38. 5S« 
ß8. 118. 210. 272 und zum Ckiluth. S. XIV und V. 15. * 
69. 196 einigemal Lobeck*s Phrynich. zum Muf. 4$. 
161. 228 und zum Coluth. 122. Einmal endlich zum 
Mufäus, 145 I^tenneps Coluth- und zu diefem V. 122 
Bekker*8 Ausgabe deffelben Dichters. Die flbrigen . 
Bemerkungen cnth<ilten eigenfe Urtheile des Heraus- 
gebers, und können daher mit Fug als das bey wei- 
teni Werthvollfte unter dem fo neu hinzugekomme- 
nen ängefprochen werden; zuih Muf. 5 wird die 
Uebertragunff von movety tmd ähnlichen verbis Jen--, 
Juüm auf andre Sinne verworfen; zu 45 mit Lobeck 
der Lesart ^aendaüxov der verdiente Vorzug zuer- 
kannt; zu 50 Ä?Ararf^r zurechtgewiefen , der einen 
vom Plutarch angeführten Vers aus Euripides Phö- 
niCTen für ein Euripideifches Fragment hi§lt, und 
höchft unglücklich daran zu verbeffern fuchte; zu 
114 die Losart ^, die fünf Hand fchrr. darbieten, als 
diewahreanerloannt; zu 138 xvffuag ftatt^x^crac her- 
geftellt ; zum Cokith. 248 ieXtftdag in xXfjl'Sag verbef- 
lert Cnur die Trennungspunkte wären noch weg zu 
wünlchen); und zu 274 tvtidivog ftatt^des falfch be- 
tonten evwit^og in feine Rechte eingefetzt. Das ift 
jiun freylich alles, aber auch diefs Wenige_aus die- 
fer Hand eine danl<ensvverthe Gabe. 

Als Anhang ift zum Muiaus hinzugekommen: 
Jo. Schraderi mifcellanea injcriptores Graecos, ma^ 
xime poetas, ecocerpta e libris obfervatianunt et emert^ 
daiionum, S. 319 — 342. V^erbefTerungsverfuche von 
ziemlich ungleichem Werthe , meift zu den Orphi- 
fchen Gedienten, aufserdem zu Euripides, Aratus, 
Callimachus, Athenäus, Libaiiius, Antoninus Libe- 
ralis. 

Dem Goluthus dagegen find S. 228.— 260 zv^ey 
in den J. 1817 und 1818 zu Petersburg erfchienene 
akaclemifche Gelegenheitsfchriften von Chrißian 
Friedr. Gräfe angehängt, Objervaiiimes crüicae in 
Tryphiodforum und Ob/ervationes critieae in Coluihum 
et Mujaeum, gewifs eine eben fo^zweckmäfsige als 
aügemeia willKonunne Zugabe, cia jene Programme 



bisher nur zu deren Kunde gelangt zu fe^n £<dkaia«L 
die fie der G^fäUlekeit des Yk felbft: verdaskA 
Diefer aber hat fich durch feine Bearbeitung de^Sk 
leager und die halb vollendete der Dionyüaca ' ' 
Nonnus« fowie durch feine Schrift Ober die gl 
BukoUker und die Anthol<^^ als geielirter 
fcharfiinniger, mitunter freylich auch als vervr«^ 
Kritiker, befonders aber als gründlicher Kenner^^dcfl 
fpätern griech. Dichter längft fo rOhmlioh bekamt 
gemacht, dafs wolil kein Philolog gern entbehra 
wird, was von ihm in dieüs Gebiet £ingrei£eiKles 
fchienen ift. In der Abhandlung Ober Trypiso 
wird %'or allem IFemike*^ zuerft in BeUcer^^ ColvdHi 
vorgebrachter leichtfertiger Einfall, . die J 
des Nonnus erlaubten üch nie mehrere 
nach einander, in feiner ganzen Michti^sceit daig^ 
ftellt. In den darauf folgenden Bemerkangea fifitf 
einzelne Stellen, bey denen Wern&^s zvirey Jabie 
fpater erfchienene Auso; noch nicht benutafc v^erdlcf 
konnte, findet fich auerdings eine nicht unbcdbv-' 
tende Anzahl von Verbefferunfsvorfchlagen , i^mk 
die bald echte I^sarten ohne ninreichenden XstükL 
angefochten , bald wirklich verdorben mit zu ra(cb^ 
Hand bebandelt und daher eben nicht auf die glüdb- 
lieh fter Weife geheilt werden. lV.ec. rechnet dahia 
V. 28. 86. 77. 93. HS. 128. 152. 162. 184. i95.205. 24a 
265 f. 296. 302. 324. 337. 353. 354. (wo fr€näk€ nn- 
ftreitig richtig pfehn hat) 364. 366. 387. 389. 408. 
(wo wir befonders hier GräfVs fonft vielfach be- 
währtes fichres Urtheil ober nhythmus und Vcrsbatt 
vermiffen; di^ Mediceifche Handfcbrift bcingt iier 
alles in Ordnung) 410. 421. 436. 479. 500. 5l5. 521. 
633. 551. 568. 577. 582. 586. 587. 596. 612. 617. 62i 
627. 638. 664. 665. 671. 688. 691. Ebenfo die folgen- 
den Stellen , obgleich in ihnen Hr. Gräfe mit frünern 
Kritikern ohne es zu wif Jen zufammentrifft , V. 15 
mit Merrick; 26 mit Wakefield; 107 in der Haupt^ 
fache mit Toup; 174 mit Frifchlin; 333 mit Merrict; 
343 mit Wakefield und Northmore; 505 mit North- 
more. Nicht gering ift aber daneben die ZahJ der 
Verfe, die Hn. Gr^e wrldich ihre Wiederherftel- 
lung verdanken, ein Verdienft, welches dadurch 
nicht gefchmälert wird, dafs auch hier iich manches 
Zufamoientreffen mit andern Gelehrten zeigt, deren 
Schriften in Petersbure vergebens gefucht wurden. 
Zu diefen gelungnen Stellen gehört nach Ats Rcc. 
Urtheil V. 34, wo Wakeßeld claffelbe vorfchlug; 65, 
wo eine Handfchr. bey Wernike die Aenderuug befta- 
tigt j 72, 98. in Uebereinftimmung mit Mcrnck; ll5 - 
mit Gerhard; 178. mit Poliiian; 193. 216. 231, vfo 
Wernike daffelbe im Texte hat; 271, woPorfon eben 
fo verbefferte; 301, wo Wernike üch ganz befonders 
ungefchickt au.^ der Sache zu ziehn fucht; 307, wo 
Wernike eben fo lieft, welches auch Von 392 und 
-396 gilt; 564, wo eine Handfchr. die Aead^iimg 
beglaubigt; 692. 645 mit Porfon zu fammen treffend; 
und auch V. 374. 516 und §45 dürften die Crq/e'-- 
fchen Verbefferungsvorfchläge weni^ftens vor allen 
übrigen vorhandneu den Vorzug venTienert, Wenn es 
auch noch zweifdliaft ift, ob fie entfchiedne Herrtel-* 

loa- 
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Lungen der offenbar fehr verdorbnen alten Lesarten tcn ab. Als Schulausgabe hat fic daf; Gute eines g^ 

and. Auf Vertheldigung des bandfchrifdich Ver- ringen Preifes und-ziemJich reinen Druckes. Au£er 

bCki^l^en gegen die Kritiken JNöuerer lafst Hr. Grqfe den im'Buche felbft angegebenen Fehlern deffelbc^ 

ficli feltncr ein; wo er es aber thut, thut er es h^ben wir ntir noch wenige bemerkt; z. B. Milt. 2, t. 

durchgängig rnit ficherm Erfolg, z. B. V. 14, wo crebisque; Themift. 1, 2. iVcroc- ks. Das Lexicon hat 

T^€Tit\k€ den eigentlichen Streitpunkt ganz verfehlt, noch den befonderen Titel: * ^ 

und ihn er£t fpäter zu 62 berührt hat, 48. 140. 249, 

^02. 499; denn was S. 228 zu V, 179 zuir Vertheidi- roLlßimdigen Wörterbuch Zii den Lebensbe/chrei^ 

fftuig von .Mixr.(?«Sa. bemerkt ift, wirdder Vf. wohl ^^^ ^^ Cornelius Nepos, - VT)m J^v. Julius . 

i^rorx denen zum Coluthus uiid Mtilaeus zu lagen, die Seit et^ea SO Jahren find mehrere Wörterbücher 

f^eichfalls zu klaOificiren uns hier aber zu weit fQh- diefer Art herausgegeben und, wie es fcheint, v^r^ 

.s^eo. \vfirde; befonder^ dürften unter den- Kritiken braucht worden. Angenommen,, dafs neue Ausgar- 
0]t>er den Mulaeus viele eine ftrengere Prüfung nicht ben nöthig find, fo mochte man auch hier vi^nfchen, 
aushalten, und unter ihnen fcheineh diejenigen die dafs eines der bedern Wörterbücher zum Grunde ge-^- 
l^elmingcnften zu feyn , die vorfchnelle Aenderungen legt würde, und die neuen Bearbeitungen fich Ver- 

" andrer befeitigen , wie die zu V. S2. 107. 136. ^0. vollkömmnung deffelben zum Zweck machten. Wir ' 

^Verkannt ift die nicht feltne Einwirkung des Home- geben gern zu, dafs diefes neue, wie das Seebodi- - 
«ifcben Sprachffebrauchs .auf diefen Dichter , durch fche zum Eutrop eingerichtete, Wörterbuch von 
-den die angefocntue Schreibung V. Sft und 213 völlig Mutzeh feyn. könne und werde; aber bcdenlende 
• ficher geftellt wird. Die Treue des Abdrucks ift lo Vorzüge deffelben vor. manchen andern können ^ir 

5rois, dafs felbft Druckfehler der Petersb-Ausg^ wie- gerade nicht nachweifen. Vergleichen ynt in diefeiti 
erholt find, z.B. S. 23^1^7. 490 ftatt 499 und S. 237^5. und in dem, von Heufinger verbelTerten und vei^^ 
664 ft. 564. mehrten, Index Dofd, welcher .als Bafis. aller diefer 

Endlich iA: noch zu bemerken, dafs wenigfteas neueren W. B. zum Nenos zu betrachten ift, deii 
lyeißH in feinem appar. litier. den 5cArod^'fcheii Buchftaben ui., fo fcheint er in dem vorliegende^ 
,Mu&eus zu 3 Bthlr. 8 gGr., den L^n^pTchen Colu- viel reicher ausgeftattet als im altern; diefs kommt 
tkus 2U 2 lUhlr. aogefetzt hat, fo dafs aufser den in- .^ber datier, da(s aufser^a£(/ttiii noch adejjfe, adcrctt^ 
• nern Vorzügen auch noch der Breis die Leipzig^ a(2/ia^q^fuai^eführt, ferner abjectus und ab/ich. 
Abdrücke empfiehlt« Fr^ Pajjow, * abreptus mid. abripio, abundans und abimdo, adfii-^ 

benaua und adJnbeo, und vieles Aehnliche in befon- 

dern Artikeln behandelt und erklärt wird, welche 

&Ö MISCHE LITEEATUa» für folche junge Le\ite, die den iXepos Icfcn können, 

Hakhover: Comelii Nrpofis vifae exc^neniium ^ohl eben fo wemV nöthig 

imperaiorum ad optimas editiones fcholarum > erbis traiifitivis das Pafliyum derfelben noch be^^^ 
in ufum coUatae. Studio et cura Julii BiU ders bcygefetzt wurde. Eine mäff^ige VeiTollftandi- 
Urbeckii, Philofophia.Doctoris. Accedit lead- g«»g der Worter war nach fo vielen Vorarbeiten A^^ 
, con feparatim a textu vinale, I82i4. lÖO S. 8. V/!*'' "'^''^ fS^'^^^^^. ^ durfte aber auch nichts fehlen. 
(Ohne d. Lex. 4 gGr.) ™er vermiüen wir gleich nn A. die riint Wioiter 

' ^ obeo, acwnen^ adamo, aliqa^tt und apius, welche 

Ein Teictabdruck ohne Anmcfkunffen; welcher in andern neuem Lexicis ftehn. Ueber den Wörtern 
Text aber zuni Grunde Hege, wird nicht angegeben, ift in der Regel die Quantität an der nötbigen Stelle 
Der Titel erwähnt Vergleichung d^r heften Ausga- ansegeben; aber eine Verbeflerung möchten wir es 
ben; die kur^^e Vorrede aber fagt: quidquid prooae nicht nennen, dafs bey den Verbis der erften Con- 
, lectionis viris doctis obtulcre übrijcripii, id hie eiistm jugation immer das Perfectum und Supinüm bezeich- 
* plerumgue comparet. Murum nur plerumque ? Eine net ift, z. B-anCrip/o, avi, aiu^n, are; oder der Ge- 
Angabe der etwa gemachten Veränderungen findet -nitiv der erften Declination, z. B. Aegae, arum. 
fich Dicht; dafs fie aber nicht alle aus MSten her- Das mufs der Schüler doch wilfcn. Warum in a6- 
ftammen, zeigt gleich die pra^aliaj. 4, wo die Con- ßUeniia die Quantität der vierten Sylbe vom Ende 
)ectur von Goerenz: quae non ad cenam eatjnereede angegeben fey, ift audi nicht wohl abzufehn; nöthir- 
cwidiciam aufgenommen ift. Da die ftecenfion von ^ genfalls fleht <i^h>wo gleich darunter. DieBezeichp 
Hn. ßardili anerkannt fleifsig gearbeitet und gut ift, nung der Präpofi tion a als kurz gehört zu denDruckJ- 
fo fcheint es jejfet angemeffrn, dafs in neuen Ausga- fehlem, die auch fonft noch, doch nicht häufig, vor- 
ben ftor die Schulen fein Text zum Grunde gelegt kommen. Gleich dabey aber heifst es, daß diefe 
, werde. Stoff zu einer Nachlefe ift noch geblieben, Präpofition blofs vor einem Conjonanien ftehe, h 
und, irren wir nicht , fo hat Hr. JBardüi in der krit. ausgenommen, als wpnn Ä eiu Confonant wäre. Ta- 
Bibl. felbft fchoin einiges nachgetragen.- Von fenem deha wird man es nicht, dafs, fo leicht fi« auch mei- 
Texte weicht diefe neue Ausgabe, nach einer Ver- ftens zu erkennen ift, die Ableitung bey den Com- 
gleichung mehrerer Stellen zu fciilicfsen, nicht fei- pofitis, und bey den meiften Wörtern die Gruudbe- 

deu- 
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lieutung, ferner, auch hfiufig die Conftructions^reife 
angegeben ift, wenn fie aucn aus den Stellen felbft 

/ erKannt wird. Die Bedeutungen der öfter vorkom- 
menden Wörter find unter Nuihern geprdnet; doch 
ift in einzelnen Lexicis zu ideinen Auetoren eine um- 
f äffende VoUftändigkeit derfelben nicht möglich. £i- 
niges Yotkommende fehlt aber auch hier , z. B. bey 
acc^ptiii die Bedeutung angenehm aus Hannib. 7, S. 
In dfen Worten Mik. 1, 6 ventus — adverßun tenei 
^thenis proßci/centibus ift adverßim nicht das Ad- 

*■ jectivum, unter welches die Stelle gebracht ift, fon- 
dern das Adverhium, wie in advcrjüm ire und $hn- 
Üchen Phrafen. Mehrmals ift der griechifcfae Aus- 
druck rerglichen, das wohl an fich gut ift (bey ac- 
cre/cere auch das englifche grow); aber ob es für 
Sdriüler nützlich feyn möge, die eines Lexici diefer 
Art bedürfen, ift noch die Frage.. Von demfelben 
Vf. ift auch ein 

Kollj(iändigea JFörterbuch zu den Paheln dee PAo«-» 
drus^ Hannover 1S24. Iä6 S. 8. (S gGr.) 

erfchienen, in deffen Vorrede die gewöhnlichen 
Gründe für fglche flen Knaben beftimmten Wörter- 
bücher angegeben werden. Nach unfrer, und wie 
wir glauben, fehr vieler Lehrer Meinung ift es aber 
eher fchädlich als nützlich, der Jugend ihr Gefchäft 
zu leicht zu machen. Sie foU eben arbeiten, mit An- 
ftrencuns arbeiten lernen; nur, was fie mit Mühe 
und durcn eigne Thätigkeit erlernt, das pflegt fie zu 
.behalten. Leicht Gewonnenes geht ihr in der Regel 
leicht wieder verloren. Die Einrichtung des Bucns 
ift diefelbe , vÄe im Wörterbuch zum Nepos. Vieles 
fteht hier wie doi^ mit denfelben Worten. Die 
Wörterzahl ift aber gröfser als gewöhnlich, weil 



auch die fabeln des Pe^ottlnifchen Codex berfki 
fichtigt worden find« 



Mtfff^Tni, b. Goppenrath: C. HarafüFlacd Ojpcr« 

omiffis iis odis et fatiris,' quae aetati juvcnili nä- 
nus conducunt, in ufum fcholarum edidit« in<& 
cemque nomina hiftorica mythologica et 

Shica illuftrantem adiecit H. L. N'ad 
lirector Gvmnafii Monafterienis. . 1825. 5276 
1U.8. (12 gGr.) . 

Voran geht' diefer blofs für dm Schulgebranci 
beftimmten Ausgabe die dem Sueton beygeiegte f^ ' 
Horatii und eine tabellarifche Ueberficlit der eüzit 
oen Füfee und Verfe, und derVersmaafse des HoraL 
Weflen Text der Herausg. zum Grunde gelegt ha^ 
fagt er nicht. Auch fcheint er fich um den Text hae 
Verdienft haben erwerben zu vroliea: denn nida 
einmal von den belferen Interpunktionen der neu»- 
ren Ausgaben des Dichters ift eine Spur zu find». *- 
Den Inhalt d^r Gedichte giebt er mit wenigen Wer- 
ten an; nur nicht immer richtig und meiu ungejA* 
Send. Von der Veranlaffung der Gediclite , derZdk 
irer AbfaCTune und den Pciponen,. aitdic fie geridir 
tet find, wird Kein Wort gefagt. — Der bejgeüfZgC» 
index ift z^var voUftändig, aber fQr den nur einiger- 
mafsen gebildeten Lehrer entbehrlich, und für den 
Schüler ungenügend. Denn, was hilft es diefem, 
trenn er z. fi. lieft: ^tabulue, v^Uue uipuUamm' 
feßans und f^acuna, Dea, quae a Sabinis cMt^ 
tur, .nnd er« nicht weifs, aus wekher Gegend jener 
Wind kommt, und, was unter diefer Gottheit^ 
dacht ward? — Druck und Papier find fibrigens ff^ 
und der Druckfehler wenige. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Unter den b^y der am dftften Jan. d. J. begangenen 
Tejer des König]. Plreufs. Kfonungs- und Ordensfeftfes 
ernannten Rittern des rothen Adlerordens belinden fich 
auch folgende als Schriftfteller und Gelehrte beitdnnte 
Männer.' Den rothen Adlerorden iiter Klaffe mit Ei«- 
dienlaub erhielt Hr. Kanzler, Dr. u. Prof. Theol; Nie-* 
meyer; den rothen Adlerorden 3 ter KL: Hr. Trof. Dr. 
Lichteriftem in Berlin ; Hr. Conit. R. Il^en , Rector der 
Xandesfchule zu Pforte bej Naumburg; Hr.Hofr.5fm« 
hart, Dir. des Pädag. u. .Waifeohaufes zu Züllichau; 
Hr. Leg. R. , Dr. Bunfen zu Rom; der groCsherzogl« 
hefs. geh. Rath und Kanzler der Univerf. Giefsen, Hr. 
Dr. Arcns, und Hr. Gen. Lotterie -Dir. Bomemann zu 
Berlin. 



I Die bisherigen'Priratdocent^n auf der ÜJuVerAtKt 
zu Leipzig, Hr. Dr. Juftus Radius und Hr. Dr. TUoritz 
Hasper, find zu aufaerordeotlichen Profefforen derM^ 
dicin , und der bisherige Privatdocent dafelblt, Hr. M. 
Karl Friedr, Fritzfche, zum aufsererdftntUchen Profef* 
for der Philofophi'e ernanpt worden. 

Hr. Hauen/chüd, der deutfche Ueberfetaer ^«r 
erften Theile von Karamfin's GefchichCe RuIislMidt 
ift Ton Wien aus als Conful nach Cephalonien . abge- 
gangen. 

» 

Der auch als SchriEtfteller bekannte Juftlzkanztej^ 
Advocat , Hr. TFilh. Karl TFeber zu Grabow , im Meck- 
lenburg -Schwerinkheni iXt. dafelbft zum Senator ex- 

wählt. 
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I. Nctie periodifche Schriften. 



I.ITERARI5C^E AW2 EI GEN. 



/ » 



J ö ft r J Ä c » e r 
*r ge/ammtm deut/chen • 
''*fti/chen L i t g r k t ur 
im yei«it)« mit meliremti 

herausgegeben 
- * Ton ^ 

"'-^riedr.ChrißopbKarlSchunch 

^rUngeu 1826. 

Wb«n geben; «Befondero.Srdemrlr^^'' '**'- 
dem es fehr oft a» r^ivJ^ t 7"*^«^in vefchRftsinaiiiie. 

die »tierÄÄÄhf •*' ""^ »«««'•» fehlt 
kennen zu leweT oSr ?- fc ^ ^i" •^'«®"*' ^^*t 
denen Uilr^Zlu '"•* ?"' '''« '"elen Terfchio- 

ficht «nd ^JfeTÄ&X'SdtSSS?**?^?^ 
|ege?e" '^^^ Heft ^ ia Wenfgen Wochen .„.^ 

^n. 48 Kr. Rhein. *" ** ' »«U». aogr., ode» 

f Erlangen^ un Jamiarigafi. 



KiSth* '^ ^^ Conventions - MSnse oder 8 Rüür. 
Wien, am i. Januar 1826. 

Karl Gerold, BnchhandleE. 



/f.:* ''rj?«« Jahrgang der kaibd^en Uteraturzniung 
(feit eimgeo Jahren Ton Herni Fr. vm Kerz heraus^ 
»gebte) erfcheint für das M» 1826 unter einer an« 
dem Redaction ununterbrochen als die rechtnuffsün 
^fetzunff der bisher erfchienenen 16 Jahrgänge rrie- 
der in der nnterzeicfaneten Buchlliaudlung unter dem* 
erneuerten Titel: . 

Literaturzeitung 
für die katholifche Gei/tlichTkeit, 

herausgegeben 

Ton- 

ron Franz von Besnard, 

in lamonatlichen Heften oder 4 Bänden, Preis« PI 

Rhein, oder 5 Rthlr. Sächf. — Das er> Heft von 1826 

ift l^reits yer/andt, und es find in allen foliden Buch-. 

Handlungen die Hefte alle Monate regelmäfsig in haben. 

Landshut in Bajern, den la, Januar 1826. 

Job. Thomana^lthe Buchhandlung. ' 



• 

Q. Anlründigiingen neuer 




r. 



Paim und finke. 






Von d^ im vorigen Jahre von mir angekündigten 
Monographie der Grä/er find nun bereits mehrere Hefte 
terlig, und werden unverzüglich unter dem Titel: 

^tcUs Gramiiwm icwiikua et defaipHomlm$ !»«„ 
Jtratar . ^ 

im Y*'*"8?J*r Bucbhandliing>der KaiferKchen Akal 
demie 4er Wiffenfchafien «u St. Peterabwrg erfcheiaen 
Da bey der Dunkelheit und Verwirrung, id welcher 
die Gattungen und AFten dtetef fdiwierigen Familie 
befangen find, über die NützUchkeit des Unterneh- 
mens felbft kein Zweifel feyn kann , fo glaube ich dem 

. . . . - MM» «iwe iKiH eeTtifi^ ™„ j botanifchen fublicum nur über die Art der Bearbcitune 

jnter einer neuen Redactiori forteefLf « ? 'worden, und über die Form des Werkes TorJäufig folgende kurz! 
her m mein*m Verlage erfcheÄ * ''^ !""' Rechenfchaft geben zu dürfen. ® * *^"" .. 

Am Ende jedes Vierteljahres erfd.*;»» -• ir ^ *. ^^^^ Monographie der Gräfer, welche die Be- 

Tpn «wmig Bogen. Der K d^T ®"',^«Ä ftimmung hat, alle liekannten Arten diefer FanSieil 

^I-Z. 1826. Erß^And* * "" '*^ getreu.« Abbildungen ^nd gen " ' '«••wüe m 
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allgemeinen nnd anfcliaiilichen KenntnlA su lirfngetf, 
«rfchfiot iä Heften iniLlefn Folio-«' Format 'Je|le8 iteft 
entheh islithonApkiHe Tafefn unA eben tb yiMeBHIt^ 
ter Text. Die Blätter find nicht paginirl, damit man 
fpäterbin Gafiungen und Acten nach befiiSbigeirBre!hode 
ordnen könne; wohl aber And , zur Erleiditeruog des 
Aiiffindens , auf dem Umfchlage die Species unter fort- 
laufenden Zahlen äufgefiihft. * Jede Art ift in natur- 
licher Grofse , unter meiner Aufßcht und vbllkommeA 
kenntlich, wo es anging, mit derWuKelgezelchnety 
wobey überalt getrocknete Originale sum Grunde ge- 
Ugtfi^d^ #eil die Gräte, denen es. ir^ibältnifamiiirif 
nur eine geringe Anzahl einheimifcher giebt, allenikeift 
nur in Herbarien -Exen^aren 9;nr A^ificht koQHiden. 
Die Analyfen fin^ genau und in anfehnlicher Grofse 
dar^cttelH; dia BeHäi^bungeh ausführlich; übrigens 
ttur der Hhi/ptname mit dem Qtat des Syß. Vtget. von 
.f&mer und Schuttes, fpäterhin meiner DilTertadoneni 
lind am Ende 'das l^äteHand des Originäh tingegeben, 
Definitionen und Exourfe aber find den DitTM^Iationi^^ 
▼orb^alten , Ton weleben die swejte, die Gr^minm 
jfonica eothahend, zum Druck bereit ift. Iph glaub« 
jährlich 8>bis lo Hefte diefer Monographie Terrpredieii 
jw dürfian« Zehn Hefte madhen einen Band au&, ' dem 
filsdann Haupttitel ui|d Regifter beigegeben ^mke^ 
wird. 

St. F^t^raburg igdf. 

Df . CL JB. TriniuB, 
Kaifer]..Leiibarzt und 



Obgleich TOQ^ diefer auf KoAen, der Käiferl. Akad. 
der Wiiftnfch« herausgegebenen und. dadurch zugleicli 
in ihrer Fortfetzung geficherten Monoeraphie der Grä-~ 
fer fchon mehrere Hefte ToUendet find: fo konnte mit 
der letzten SchiiBahrt Torigen Jahres gleichwohl, un- 
yorhergafehener Umttände halber, nur das er/wlAH 
Terfenoet werden f daj^gen o^it der erfien Schififahrt 
dieXes Jahren die 5 bis 6 lolgenden und im Herbit. 1826 
die letzten Hefte des erßtn Bandes unfehlbar nachfol- 
gen werden. Jedes Heft 9 Jbwohl Abbildungen als Text 
auf fchonera Velinpapier y in gefchmackyollem grünen 
Vmfchlage, koAet i Rtlitn 20 gr. OonV.YaL and ift 
durch alte Buchhandlungen zu beziehen ton 

Hemmerde und Schwetfcbke, 

CommilBonairs der Bucbhan^Bung der Kat- 

ferL Akademie der Wiffenfchaflett 

zu St TetiMbi««. 

BaHe, im 7anuar 1826* 



Dodi die mehreften-Bande einzeln für 2}RtMr, . 
}»ige» al|kulanRi; ^cichv eHM ^i^^kgämamä% 14 



, Jedoch^ifur' der ifte uuit ate Fafid 4äs 

Werks in der neuen Auflage, der jfte, 6tey yte « 
9fe u¥d i6(e3and, fo wie tou den erftea I^aclatHi^«! 
derilfe bis lote Band, und der ifte Band des »ea«i| 
I^chtrags. Späterhin koftet ein voHAändiges £zempM 
63 Rthir, und ein einzelner fiand j Rthlr. 

<}d»Hider 6ä dicke in B^rli 
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Zu dem Lexicon der Gärtnerey unft Botanik 

Tom Dr., und Prof* Dietrich erfcheint im April der 
ate Band des neuen Nachtrags , unä wird dann an die 
refp. Subfcribenten gegen a^Rthlr, abgeliefert* Unter-« 
delTen find noch die Yorangegangenen 2(i Bande diefes 
grAfsen, einzig Yollftäntllgeii und hlafSfchen Werks 
für den SubfcripticJnspreia von 47I Rtfal(. bej uns uAd 
iA jeder guten JBuchhandimig ZU' bä)en. Aueh 



^jtmxage eines aufserfi wohlfeäen und nuizUchen 

J^pycHpidi/the^s IFdrterhv^ak 

oder 
aJphabeiifche ErUarung aller WUrtgr ems jfivfmden 

Sprachen, 

die im Deüffchen angenommen findl, 
^ ' aticb aller 

in den WUbblkimÜmk ^ bey den KSirflefi^d Hamf 

werken 
, ttblicUen Kunftausdruckey 

nebft . 

voff/iähäiger' Geographie und andern ]^acJiive(/ia^em 

Bearbeitet von ein^r Gefel^fchaft Gelehrter« 

3 Bälidfi in 6 Abtheihingeo, 

Zweyf /ehr '»v^rm ehrte Auflage. 

• Auf den entfehiedene» Bb^aH'geftiiist, mitwel- 
i^hem obiges « 191 der W e b e 1 ' ibhen Buehhandhftig er- 
tchienene, "VV^erk Toa deili FuhKcim aufgetunafliSii^ 
l^ld dadurch eiaeJMCfef^e feiur yenaefarte Ausgabe^-^rar» 
anlast worden ift, iM der UnftevzeibhMte dnfiMbändl 
aJlen Veriag^rei^bten «n fich gebsacbc 

Derlltel zeigt'denVmfatog und den Kreib derGe^ 
genftande an, welche in diefer EncjelopaBie zu focbea 
Bud zu jBnden find. Sie Yi$rb#eitet"ficfa Sber d^ Gebidl 
aUer WiCfonfehaftM , Ktinfttf und technffdien Gewerbei 
Mmemlich «her RecUtokunde, Medlcm, PhjrfiK, m* 
neralogie, Mathematik, Aftronomie, Philologfe, H^e^ 
rsrldik , Münzkunde , JMEytliolQgiA , B^ukiiaA,^-See^ und 
Söhiißfahrtswer&ii , Hutieii- und Bergwerkswiff^cha^ 
Jagd- und Forftwefen und alle Gegentlände det. 6e- 
Werbskunde und des gemeineb Lebens;, fetn^ enlhälf 
Aalfelbe eine Verdeutföhung alter im Vhig^nge und in 
der 8clirift((iradhe YoA^nnmenden frernden AusdHiek«, 
und alles diefes in einer folcben YoUfiändigkeit^ dsA 
man darin von wenigftens 0^^000 ^(^kela aus JW 
Gebiete des Wiflemsnöthigen eine deuthche und rieb- 
tige Sach- und *'?f orterkläruhg findet Befonders ift 
die Geographie fo rei chliallig ,"^ufe fie in irgend einem 

Seographifchen Lexicon fejrn kann; letztere» wird 
aber jeder B'eiltzer dieftr JSncjrcIopädie enlbehrsB 
können, . 

jDurch.Fenh^ltuog undtconleqpeofe DurcIifofafOUf 
des be;^ diefem Werke zum Grunde ^legten FlanS) dsa 
fich übrigens von allen «hn]ichea encyclopädiichen 
Handbüchern unterfcheide-t , war ^s nur mogh'ch einen 
fo-grofsenReiththüm Ton.Sach«' undWorterklärtiDgen 
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axftderii 
ichtlge ^ ^ ^ ^ 

B. Analo^mus, Audraae^ucateo, AQarea3oraei^ 
jidreasgebotl Aoarc^fo/AiiglicUHMiSy Aoglicoma-* 
ke , Anglo ^ CromVireUiaiier , AnimbkxMrä , Aoiinali- 
en , ApokalyptiTche Ritter u. f. w. in jenen ye^gebllck 
ichen ; auch lind die Erklärungen oft vollfiändiger uq<I 
tchtiger als bey Andern, x. B. Anamorphofe^ aninnH* 
üien u. t w. Auch lluä z. B. die Artikcil Ankec, 
üraneologle , anfiphlögiftirche Chemie a. £, ^. in kei-- 
&lli ' alitluchen ^erke fo Tollftändig behandelt , ab ia 
lefem«. So eri^ebt'das Torzugliche diefes Backes 
ütch das gan^re Alphabet und unter jedem ^uchftabea 
u£ eine vielfache Weife. 

Oiefes Werk kann daher mit Reckt ßh ein nöthr 
))endiger HauAedarf betrachtet werden^ welcher j^- 
tarn Gelehrten , Beamten, Kaufmiin% KünXtler, te^^ 
nichep Gefchäftsmann. und Arbeiter, jedem ftodivea^ 
(en Jüngling auf der Stelle die genüg#nd{te Auskunft 
n einem weiten Felde des Wiffens darbietet. Das hierr 
nit übereinftimmende Urlheil eines bchkundigen und 
inverwerfüchen Gewährsmannes, unfers Terehrten^ 
ban Paul, welches deifelbe fchon über die erfie Aus«* 
^be ausgefprochen^haty überhebt mich aller weitern 
Lupreifungen« 

Unbemerkt kann ich niclxt laffen, dafs diefeEncy^ 
Aopadie für jetzt von den neueren die einzige ilt, wd.«- 
cfae Tollftändig beendet ift, wenn ich das Conyerfa^ 
tions— Lexicon ausnehme, dt Yon den übrigen nur erft 
eiA;Belne Theile erjfchienen £nd. 

Xftn dieft äufsi^rlt brauchbare Werk für jeden sni* 
^ngUcb zu maehen, haba ich mieh entfchlofTen, daf- 
felbe Ton* jetzt an fur 5 Thaler zu erlaflen, ftatt dafs 
der bisherige Preis 7 Thaler geweXen ift, jsin gewila 
fbhr billiger Preis, wenn xfian berück£chf!gt, dab e^ 
t75 Bogen im grßfsteä Lexiconsformat enthält, und 
fehr gutes Papier und deutliche fcharfe Schrift dazu 
genoimnen wordisn. 

Berlin» - J^W^Boieke* 



Bej J. D. Meu fei und Sahn zu Cobuvg iftfo ebea 
arfcluenea die si^e^/e Auflage von der ' 

f^Vfnfiihulk zu dem lateinifchen Sjfnrachunterrichl 
für die etiten Anfänger Tön £. /. B. Bagge, Rectof 
de« lat. Rathsfchule «u- Coburg.'' gr. 8* 6 gr* 
oder 37 Kr. 

Wir glauben dlef^^s Schulbuch^ welches alles in fich 
teteioigt, was dem Anfanger in der lat. Sprache noth» 
thut, nämlich Grammatik, V^cabularium, und eine 
Sammlung lat Sätze zum er/ien Anfang im Veherfeizenf 
nicht beffer empfehlen zu können, als wenn wir fol^ 
g«üde Stelle aus der gründlichen Beurtheilung deflel- 
ben ito-'den H^delberger Jahrbüchern der Literatur 
(l82I» Nr. 75.) ausheiFen. ' ^ 

'„Als Bauptvorzüge des Ganzen muffen heuptfaeli«» 
Ich kürze und Ordnung angemerkt werdei^} K.üxze 



verl^hiedenen behandelten Materien. . Diefe ift hefoi 
ders in dem fyatactiCchen Theile auf eine fo löblich* 
Weife beobachtet, dafs es einem fchwer wird , die im* 
mer uoch häufig gebtaucht werdende Broder*fche Gram« 
matik damit zu Vergleichen. Was den dritten Äbfchnitt 
in^efondeie b^riffl, fo beftehen die lat Sätze nur ani 
folche» Wörtern^ die, wenigftens den primitivis un^ 
fimpUc^us nach , ' vom Schüler, fthe er ans üeberfetzen 
kommt, Ichosf in ^^m etymologifchen Theile gelernt 
findv; mit QaneuifWt ift darauf geachtet, daß keind 
Con^uction die der nftlhwendigen Ordni^ng nach ihr 
verangehende Überzüge; das Ganze endlich ift auf 
ftete Wiederholung berechnet. Fugt man zu dem Al- 
len nodi den äuberft billigen Preis , fo bedenkt man 
fich nicht lange , das Buch als ein vor vielen feiner 
Brüder fich verthejlhaft auszeichnendes Schulbuch zit 

empfehlen u. t w. '* 

\ yrHherffnderfchienen: 

W€nda4,XiT.J.A., Directbrs des GymnaÄuii« irf 
Coburg, Voriefungen ilher die Uoraxifchen 0dm 
und Epoden, äfthetifchen, kritifchen und erklä- 
renden Inhalts, aU iordau«Mid«r ComiAentar. 
rifter u. aterTh, gr.8- ißaa— Jt5* ijRAlr. 8gt, 
oder 4 FL la tCr. 

Antoni Panormitae Berm^hrodiius. Prunus in <Är- 
mania edidit et Apophoreta adiecit F. C. Färber^, 
gius. 8. I8a4- iRthlr. öden PL 48 Kr. 

Ber KwlCnobloch in Leipzig ift erfcÜe^ 
nen und in allen Bbchhcuidlungen zu haben : 

Dr. HbÄiffmaim'j Hompopathie, gewürdigt v»Dr; 

/. Chr. G. Torg. 

Auch unter dem Tkelt 
Krit!fcheHeßefdrAerBteTOdWiiö4a«lt. sMfftBaftS 

tn aÜen Bndihandlungen Ift teliaben^ * 

Bundert ConßrmaüimS'^S(Mne oder Tnbltfdu'DefA^, 
UaUer fw Got^irmmden. QqatS^«. 18^5. 

Preis 15 Sgr. (la Ggr.) 

Diefe Sammlung wird aUen, denen der Confir- 
manden - Unterricht obUegt, eine willkommne Gaber 
feyn: denn fie vereiniget zweckma&ige Answahl der 
Sprüche , Schönheit der Form und grofee Wohlfeflheil 
auf das glücklichfte. Für wenige Grofchen hat Iner 
der Prediger für jeden feiner Confirmiraden em ^^ 
des Denkblatt, welches neben dem gedrudtten Bibel- 
fpruch hialändichen Raum darbietet, um Namen y ürl 
und Jahreszahl daÄuf bemerken zu können. 

Halle, im Januar 1826. 

G e b a a e r ^ Iche Buehhandlung • 

ffl. 
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Bücher ^ Auotion in Bremen* 

Den 6. März d. J. und die folgenden Tage ^ird in 

?)r einen eine bedeutende Bücher -^Sfxmmlungf hanpV» 
ächlich: theologifche , juriAifche, hiftorifchei geo- 
graphifche , ^ encjclopädifche , fchonwifTenfchaftliche 
YVerke , Bremenßa etc. enthaltend , durch den Unter- 
eeichneten offenllich den SIeiltbietenden rerkauft wei^ 
den. Daa reichhaltige, ai gedruckte Bogen ftarke 
Yerzeichnifs diefer Bücher- Sammlung ift unentgeid- 
lieh 20 bekommen : in Berlin bej Hrn. Buchhändler 
^nslm, in Frankfurt a. M. in der HSblicihen J3er« 
TnannTchen Buchhandlung, in Gotha in der Bxpe-^ 
ditiön des allgemeinen uirtteigers der Deuf/chen, in 
Hamburg bej den Herren Buchhändlern Perthei und 
BeJTer, in Hannover bej dem Hrn. Antiquar Gfeüius 
und Hrn. Auctionator Crufe, in Leipzig bej Hm. 
jpuchhändler ^. G, JJeheskind, in Lübeck W7 Hrn. 
Auctionator Jen//en, in Nürnberg bej Hrn. Buch- 
händler Hauhenf tricker. 

Sichere und portofref eingehende Aufträge zu die- 
ser AucUon übejrniuunt und beforgt beftens 

der Auctionator /. G. Beyfe. 

IV. Yermifchte Anzeigen. 

Die Familie des vor Kurzem Terltorbenen Herrn 
J. B. Frank ^minfchte delTen Sammlung von Schmet- 
terlingen zu verkaufen. Diefe beftelit aus 1153 Arten 
exotifchen (1936 Stücke) und 1493 Arten europäifchen 
(3900 Stücke)/ tdind' aus einer befondern Sammlung, 
nie aus europäifchen und «zotiüchen Schmetterlingen 
beftebt und 871 Arten (1469 Studie) zählt. Das Ganze 
bildet alfo drej v^rfchiedene Abtheilungen , welche 
auf Begehren einzeln verkauft würden. 

Die europälfche Samml<¥ig begreift bejnahe die 
gefammte Zahl der Schmetterling» diefes Welttheils. 

Aufserdem ift noch eine bedeutende Anzahl yon 
Doubletten vorhanden, welche einzeln t und eine 00- 
fse Anzahl unbeftimmter Schmetterlinge , welche 20FL 
das Hundert verkauft "werden. 

# Heren Frankes Sammlung ift bey allen Freunden 
d^r NatuVwilTenfchaflen hinlänglich bekannt, und es 
wäre üherflüffig in diefer HinAcht etwas hinzuzufetzen, 
nur ift zti bemerken , dafs alle Exemplare im beftmög- 
lichften Zuftande, in hermetifch Ibhliefsenden Glas- 
Jwaften, Ach befinden, welche mit verkauft werden 
könnten/ 

Verzeichnifle und nähere Nachrichten giebt die 
Treuttel- und Würztz^fche Buchhandlung in 
Strafsburgam llhein« Nur porlofreje Briefe kön- 
nen angenommen werden.. 




Mein Hand^unä Lehrbuch der Feldme/slurt/t ift 
in dieler A. L. Z. im Monat December 1825. Nr. 299. 



Seiie f 5a von einem Rm. beuviheilt wordt«! . ^^^ i 

meiner Vermefßings- Methode nicht zuÄ^en il±^ £a 
dem behauptet, jede MefTung mit dem KelätircKa. 
der Meinigen nicht allein an Genauigkeit, fondenn 
wenn man nicht über die Gebühr theuer arbeiten ^ 
vorzuziehen. Wie ift et wohl möglich , wenn «. 
mit der UnvoUkommenheit des MeXstifches bekannt Ä 
behaupten zu wollen; alle Vermeffunga - Me^liod« 
ohne Hülfe des MefstifcheSj welche befonders w^ie cfi 
Meinige, darauf ausgeht, nadi den gemefTenen 
den Flächeninhalt zu berechnen^ fej nicht fo m^^ 
als jede Aufnahme mit dem Me&tiTch, indem dot^ «1».^ 
hej Linien vom Mefstifch ab mit einem Terjoi^ifltj 
Maafsftabe muffen gemeflen werden , um den FlSches- 
Inhalt berechnen zu können. Alle diejenigen, welck 
meine Mefsmethpde angenommen und früher mit ciea 
Mefstifch gemeffen haben , haben lieh hinlänglich She»- 
zeugt, dafo die Meinige nicht allein an 'Richtigie^ 
fondern auch zur Zeit-Erijparung des Geometers db 
Meffung mit dem Mefstifch übertrifiL W^enn Am 
Poft-*, Reife- oder militärifche Karten verfertigt wip- 
den follen , fo gewährt zu ^iner folchen Aufnahme 4r 
Merstifch eine hinlängliche Genauigkeit und hat 4- 
bey aufserordentliche Vorzüge vor allen andren Meb- 
apparaten. 

In meinem Buche habe icfi auch vieles Neue für je- 
den Geometer nützlich angegeben , was doch hillig der 
Rec. zu bemerken fcbuldig ift : denn ich bin keinMann, 
der Bücher aus mehrern Werken zufanunengefchriebeB 
herausgiebt. 

Bückeburgy den 4. Januar 1826. 

a C. 7F. fireUhmft: ' 
ArOwort des TUctnfenten. 

Rec. hat nicht allein eine dreyfsigjährige Erfahr 
rung für Ach, fondern unter ihm arbeitet auch ein be- 
deutendes Perfonal , das lieh mit geodälifchen 4rbeiteA 
befchäftigt. Es find die Vortheile der Linearvermef- 
fting und die Refultate der Arbeiten mit einem guten 
nach neueren Principien gearbeiieten Mefstifche mehr- 
malen fehr forgfäWg verglichen worden; aber ttets hat 
fich der Vortheil für den Melslilbh — wenn nicht blob 
von Heilung ein paar gerader Linien die Rede ift — 
ergeben. lin durchfthnittenen , waldigen und bergi- 
gen Terrain liefs fleh wohl am leichteften zeigen, daÄ 
Hr. B. mit feiner Methode gar nifcht fortkäme : d^ch 
es wurde zu weil führen , hier alles gnügend und 
belegen^ auseinander a$u fetzen , worauf fich dief« 
gründet. Genug Hr. B. frage nur bey unfem erfien. 
Mefsajiftalten Deutfchlands nach , ob nicht immer der 
Mefstifch das wichtjgfte Inftrument für den praktifchen 
Geoineter bleibt. 

^ Uebrigens hat Rec. was ihm am Werke vorzug- 
lich fehlen, gehörig gewürdigt, was ihm aber be- 
kannte Dinge waren, obfchon fie jedem Geometer 
nutzlich feyn können — des Guten giebt es viel ^ 
ohne weitere Erwähnung gelaffen. 
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THEOLOÖIE. 

Sbri.», b/Voüs: InßiiMiiones /vmboUcae , dociri^ 
narum Catholic^uin, Ptotffianiium, Socima^ 
wMrum, eccltfiae graecae mmorumque ß^cutatnm 
cTun/iianaruni Jwnmam ei d\fcrimina exhiben^ 
tes. In tifum lisctioqüin . fcriplit Phüippus Mar^ 
heinecke ^ Tbeol. D. et in univ. litt, regia Berolin. 
. Prof. P. O. Editio altera, auctiör, emendatior. 
182£L XXu.|2^&& <iaihlr.) 

Lrie erfte Ausgabe diefes Buchs Ift zufälliger- 
reife in der Allg. Lit. Zeit, vnangezei^ gebUeben; 
lad da diefs nach aller WahrfcheinlichKeit in meh- 
em recenfirenden Bllttern gefchehen ift, fo äufsert 
ich der V£ darflber in feiner Vorrede zur vorlie- 
jenden zweyten ririt folgenden Worten: „Es ift in 
ler That niciit zu bedauern, dafs ausUrtheilen der- 
enigen, die fich felbft fQr Kritiker ausgeben, in 
liefen Duigen jedoch aufserordentlich unwiffend find, 
cein Nutzen zur Vermehrung und Vervollkomm- 
lerung^ diefes Werkchens hat gezogen werden kön- 
nen," und empfiehlt unmittelbar darauf feine Schrift 
licht den, Menfchen, fondern „Gott, welcher für 
Teine Kirche am heften forgt/* Eben hier aber ver- 
Rchert er auch, dafs „im Geift und Vortrag, ei- 
nige Stellen ausgenommen, welche eine gefchickterc 
Behandlung erfehren hatten, hier nichts geändert 
wrorden fey." Es wird alfo unfere gegenwärtige kri- 
tlfche Anzeige diefes Buchs, wi^ ficn hoffen läfst, 
BflrAUe, donen an folcher etwas gelegen ift, immer 
noch niöht zu fpät kommen. 

Hti Dr^ M. hat den Begriff einer theologifchen 

Symbolik, wie fchon in feinem früher (1810 — IS) 

crfchienehen gröfsern und deutfch gefchriebenen 

Werke diefes Äwecks und Inhahs, fo auch hier, 

in dem weitem Sinne gcfafst, dafs darunter eine 

üai-ftellu»g , nicht etAiw des fymbolifchen Lchrbe- 

griffs eiqer einzelnen Chriftenpartey, dergleichen 

7; B. Hr. Dr. Tiumann, auch unter dem Titel 

%^inßituiio Jymbolica ,^ von dem der lutherifchen 

lieferte, fondern des Lehrbegriffs aller Parteyen 

diefes Namens, „von welchen man (diefe nähere 

Beftimmung fteht f »1 in den Prolegomenen) ein 

kirchliches Symbol befitzt," verftanden werden 

toll» Bande man fi-ch nicht an das Wort „SymboV 

nur auf die Sache fehend, welche dadurch foll aus- 

«edrückt werden, fo könnte von einer folchen 

Wiffenfchafk im weiteften Sinne die Bede feyri, 

Wenn man darunter fich drehte "eine, fo viel als mög- 

öch, fyftemaüfcbe Ueberficbt aller gegenwärtig^ 

A. L. Z. 18«6. Erjier Band: 



Gcft:altungen, unter welchen das Chriftenthum in 
den nacli Lehre und Kirchenverfaflung wefcntlic)i 
verfchiedenen Gemelnfchaften feiner Bek&nner er- 
fcheint; und auf diefe Art gewönne man erft ffir jene 
Wiffenfchaft die, mit Recht jedem unbefangenem 
Bearbeiter derfelben vorfchwebende Idee,*nämlith 
Löfung der Aufgabe, wie das anfangs und in fich 
felbft nur EineCnriftenthum dennoch in fo viele und 
vielerley Formen (etwas Aehnliches zeigt der So- 
kratismus auf dem Felde der Philofophie) habe fich 
fcheiden und auseinandergehen können: wodurch 
fie felbft, die'Wiffenfchaft , nicht blofs für den den- 
kenden Chriften , fondern filr jeden finnigen 'und ge- 
fühlvollen Menfchheitsbeobacnter, ein hohes und 
reiches Intereffe bekäme. So viel konnten die uns 
vorliegenden „fymbolifchen Inftitutionen , " fchon 
'dem ihnen zum Grunde gelegten Begriffe gemäfs, 
nicht leiften; ^es ift aber biBig, dasjenige, was nun 
eben ihr Vf. geben wollte, dankbar anzunehmen, in 
foweit die Gabe gut und zweckmäfsig ift. Sein Buch 
behandelt mit vorzüglicher Ausführlichkeit die ein- 
ander entgegengefetzten Lehrbegriffe zuerft der (rö- 
mifchen) Katholiken und Proteftanten , dann die der 
Lutheraner undlVeformirten, und dann noch die dör 
Socinianer und ihrer Gegner; in gröfsrer Kürze hin- 
gegen werden nachher, als weniger wichtig, die 
Abweichungen der „orientaJifchen Kirche" (genauer 
gisnommen nur die der orthodoxen Chriften des 
Orients) von der occidentalifchen , nämlich der oc- 
cidentalifch-katholifchen, und zuletzt die Eigenhei- 
ten der Herrnhuther, der Mennoniten und Quäker, 
welche unter dem gemeinfamen Namen „der Kleine- 
ren chriftlichen Gefellfchaften" begriffen find, dar- 
gelegt. Die Unterfcheidungslehren felbft werden 
überall inden$$, welche, in ihrer Gefammtzahl 
129 , den Hauptinhalt des Buchs ausmachen, vorgr-. 
tragen, und unter diefen flehen dann insgemein 
Anmerkungen, in welchen theilsBelegf teilen zu clio— 
fem Vorgetragnen aus den refpectiven Bekenntnifs- 
fchriften gegeben, theils Bücher, aus denen man 
*fich darüber weiter unterrichten kann, angezeigt 
find; doch kommen ausdrücldiche Belege nur bey 
den ausführlich behandelten Glaubensunterfchieden 
vor. Dem Ganzen voran fteht aufser den beiden 
Vorreden noch eine kurze Inhaltsüberficht, und ein- 
hinreichend langes Sachregifter macht den Befchlufs. 
• So weit Hr. M. dem, fo viel man glauben kann, 
auch von ihm felbft dafür gehaltenen, Avahren Zwe- 
cke feiner theologifchen Symbolik, das Eigenthühi- 
liche der hier aufgenommenen Confeffionen hifto- 
rifch kennen zu lehren , treu geblieben ift, >vjrd man 
Qq ihn 
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ihn nur feiten und in Kleinigkeiten eines Fehlers zei- "trorden , eine fiberhaupt etwas dunkel a 
hen können.^ Jeder von, den beiden erften Abth^ei- , Stella, als En4urtheil.des,"VJEs.^ deren^ei 
Jtlngp'n, aifo'Jlerlüber Äen Geg^öfatz'des KatnoUcIsr te: i,ivUiki altmi ^pflriic), 



mus und Proteftantismus, una der über den der Re- 
formirten un d ' Luthcyan e r ,- hat er^ ein befoHd er eJ « 
Kapitel „vom äufsern Zuftande (der genannten Par- 
teyen) und den gemachten Wiedervereihiguiigsver- 
iuchen," unfers Bedünkens zum Ueberflu&, ange- 
fügt. Auch kann in der erftern jener beiden Abthei- 
Jungendas zweyte Kap. als- planwidrig in fofem ge- 
tadelt werden., wie fern darin von „einigen den 
Glauben betreffenden zwifohen beiden Kirchen ftrei- 
^tigen Dingen" (es find hieher bezogen z. B. die Eh e- 
loügkeit der Geiftlichen, das kirchliche Faften, die 
.römifche Sprache- im Gottesdienfte) gehandelt wer- 
den foll, nachdem doch fchon in den vorhergehen- 
den Kapiteln ebenfalls von lauter gegenfeitig be- 
ftrittenen Glaubensfachen die Rede gewefen war- 
,I)as„ Latein des Vfs., obgleich er verfichert, i|i 
der gegenwärtigen Ausgaoe es verbeffert zu ha^ 
ben, ift nicht Frey von einzelnen Unrichtigkeiten, 
wozu wir nur pfius für prior S. 28. ac f. quam nach 
plures S. 30, imponitur f. imponaiur nach auum, 
,9 da, weil** S. 75 und S. 95 veneratur paffivifcn ge- 
braucht, als Beleg anführen wollen; fo wie auch 
Helveti, welches allemal fo fteht, und Dorirechianus, 
welches S. 116 vorkommt. Geh fchwerlich verthei- 
digen laffen. Uebrigens verdient der Vortrag faft 
durchgäpgig das Lob der Deutlichkeit und einer hin- 
längliclien Vollftändigkeit. 

Aber ein grofser, cewiffermaafsen das ganze 
Buch verderbender, Fehler befteht darin, dais der 
Vf. feinem eigentlichen und gerechten Zwecke un- 
treu, alle vom Lutherthum abweichende Anflehten 
und Geftaltungen des Chriftenthums, als ob jenes 
und diefes völlig Eins wären, wie in fich felbft irrig 
betrachtet und dargeftellt hat. Der Gefchichtfchrei- 
ber, deffen Perfon und Gefchäft allein ihm hier zu- 
kam, gehört keiner Partey an; der theologifche 
Symboßker demnach ,* als folcher , keiner Kirchen- 
partey. Durch jenen Verftofs wider die Reinheit 
uiid Unparteylichkeit einer chriftlichen Symbolik 
ift die feim'ge zu einer blofs lutherifchen, und hie 
und da fogar, was fie feinem eigenen, $. 6. S. ft 
ausgefprocnnen Vorfatze gemäfs nirgends werden 
foUte, zur Polemik geworden. Einige aus dem er- 
ftern forgfältiger behandelten Haupttheile entnom- 
mene Beyfpiele mögen diefcm Tadel zur Rechtferti- 
fung dienen. Wer kennt nicht als wefentlichen 
Jnterfchied in der Glaubenslehre der katholifchen 
Kirche und der beiden Hauptparteyen der proteftan- 
tifchen denjenigen, nach welchem dort dem Men- 
*fchen auch nach dem Sündenfalle Freyheit des Wil- 
lens zum Moralifchguten zugeftanden , hier ganzlich 
abgefprochen wird? Hr. m. heifst dasErftere laut 
$. 22. j^fOpinio, abs qua vehementer abhorret 
Proteßantium communis Jententia;^* und $. 29. 
S. 46 fteht, nachdem die gegenfeitigen Befchuldi- 
gimgen der Katholiken und rroteftanten über ihre 
YerTchiedenheit in diejfem Lebrpunkte^ angefohö: 



quaiiipfiks 
funt, videri facile inieUigitur y'* wir denx 
m wi hftiige itaeh nur als zum Vortheil des px'O't^ii 

tifcben Lehrbegriffs gefagt verftehen könn^zi. M 
hat nicht Grund genug, zu glauben,* dafs dLi^ kl 
tholifche Anfielt vom verhältnifs der menfcbBckl 

Fähigkeit zum göttlichen Gefetz nur behauptref w^ 
de, um die Lehre von derVerdinftlichkeit kirdbdU 
guter Werke, worauf dann allerdings der 
glautie von Verehr une der Heiligen gebaut: \. _ 
Konnte, damit zu nützen. Denn die focim 
weicht ebenfalls, und doch gewifs nicht aus 
folchen Bewegurfache , von der vereinigten luA 
fdien und refomiirten al>. Eher läfst fich an 
men, die letztere fey blofs, um, das Verdienft 
•Chrifti dadurch zu verherrlichen, et^rifFen 
feftgehalten worden. Was ift dann, mochten iift' 
hien3ey gelegentlich fragen, zwifohen einem io/clMd 
. VerdienUe des Einen Heiligen und dem der mcbrcili 
für ein andrer UnterfchiecT, als der d^r Zahl? V^ 
dünkt jener Lehrgegenfatz einerfeits zwar allerdu^ 
der wichtigfte zwifcnen den Kathohkea und Pni^ 
ftanten zu feyn, aber auch derjenige , ans xwädiei 
einft, weil die Thefis der Erftern das CYsnBiiditxB 
lehrt, wenn nur einmal der Romanismus voiaK>- 
tholicismus genugfam wird ^efchieden feyn, äi0 
gründliche Vereinigiuig beider Glaubensparteyäi 
hervorgehen kann. Das zweyte Beyfpiel entlelioü 
wir von dem Abendmalsftreite, welcher, aucÄixü^ 
zum Ruhme untrer Particularlurche, diefe fo hiff 
Zeit hindurch, leider, von der ihr zunächftfeF' 
fchwifterten getrennt erhielt, und welchen auch to 
Vf. als den erften und vornehmften üaterfdjdr 
dungspunkt hier betrachtet hat.. Wem konnte es 
bey unparteyifcher Erwägung der Sache verborg* 
bleiben , daf^ Luther's Behauptung von einer ]^ 
lieh geiftigen Gegenwart Chrifti im Sacrament luff 
wie ein halber Schritt vom Irrthum zur Wahrheit 
welche Halbheit man feinem Beftreben, der Kirdn^ 
die er zu verlaffen genöthigt war, doph noch fo viel 
möglich nahe zu bleiben, gern verze&t, zu beo»- 
theilen fey; und dafs Zwin^ jenen Sclyritt erft gam 
vollzog? Dennoch wird vonUn.M. jener ausfchlief»' 
lieh auch liier gelobt, diefer entfchieden getadelt 
Schon $. 65 , welcher der erfte des von diefer Sad» 
handelnden Kap. ift, wird Zvdngli's Lehre xoßi 
Abendmal , wiewohl der Vf. felbft hernach §, 67 g^ 
ftiger darüber urtheilt, ,^tenuis de nudis ßp^ 
[doctrina^^ genannt; aber im folgenden Kap. ,wer<toa 
die Reformirten überhaupt, und zwar vorzügUA 
wegen ihrer freyern Abendmalslehre , djes Ratiooar 
lismus, und fogar des Republicanismus im. Gegö*' 
fatz eines gemalsifften Monarchismus ^ welchem dö 
Lutheraner hold feyn foUen, geziehen. Diefs föbrt 
,uns endlich noch zum dritten Beyfpiele, deffen i^ 
Tinszum Beleg für die docmati^he ParteyÜchkett 
diefer theologifchen Symbolik bedienen wollen, und 
wdiches die ganze den SojQJiaiaAemi iuer zu Theil g^ 
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Ihroircleiie Behäadlüiigfart betij^. «' Biefe und de«x 

^£. a:iASgemachte Rationaliften überhaupt > und eben 
i]Lex:xKiity ivie (ich leicht ermeffeiü läf$t, von ihm «ma- 
^cvexnatifirt. Ihre Lehre wird fogleich in der üeberr 
4phxift des ihr gewidmeten Abfchnitts geradezu . 
t^ dex* orthodoxen Theologie " entge^engefetzt : im 
iletizten § deiTelben,>wo ihnen das Ürtheil '^efpro- 
xdbeJüL ift, .wird aus mehrern Gründen. die Meinung 
t>eVia'uptet^ man dürfe fie nicht zu den Proteftanten 
^lähleu^ und zuletzt fogar der Name der Chriften in 
A^b ficht auf Glauben und Lehre ihnen nur in fo- 
JFern gelaffen, als man denfelben in-Anfehunf des 
geftllarten Lebenswandels auch den UnwürcUgften 
niclit: zu verweigern pflege« Und worin befteht doch 
jrni finde ihr Verbrechen ? Sie iiehmen, wie alle 
übrige Chriftenparteyen, eine h. Schrifb an; fie fin- 
ößxx in xliefer eine GeheimnifTe enthüllende öffenba- 
kung ; fie verehren Jefum als den Chrift und Sohn 
C^ttes bis zur Anbetung, Abet fie bringen, durch 
ihr forgfältlges Forfchen in' der Schri& in vielen 
Stücken nicht eben diefelben Do^en, welche von, 
einer der drey im weftphällfchenx rieden aiierkann- 
.ten Parteyen gebilligt werden , heraus , und dieüs 
Jhauptföchlich darum, weil fie, zur Ehre des Chri- 
ftenthimis, vorausfetzen, dafs diefes nichts enthal- 
ten könne, v^s,' nicht blofs in formaler (logifcher), 
Ipndern auch in materialer (realer) Hinficnt geprüft, 
.xvider die Vernunft ftreite. Und fo mag denn ihre 
Theologie (doch auch diefs, dafs fie eine „Theolo- . 

fie". haben, macht ihnen Hr. M. $. 94 in gewlffem 
>inne ftreitig) mit Jefu Heligionslehre übereinftim- 
jnen, oder nicht, fie mufs dennoch verworfen wer- 
den blofs darum, weil fie nidht „die orthodoxe" Ift 

Ueberfchreitet mm gleich, den angeführten 
Beyfoielen gemäfs , diefe Symbolik auf ungebührli- 
che Weife mre Grenzen , indem fie die in den man- 
cherley chriftlichen Glaubensbekenntniffen zu Tage 
liegenden Verfchiedenheiten nicht blofs, vne fie foll- 
te, befchreibt, föndem auch, und zwar aus dem be- 
- fchränkteren Standpunkte eines' einzigen von allen, 
des lutherifchen , richtet, was fie mileugbar nicht 
foUte; fo würde es doch, vermöge der von uns zu- 
vor angedeuteten Idee für jene Wiffenfchaffc, aller- 
dings noch ein Mittleres zwifchen Befchreibung und 
Gerichthaltung hier geben , wenn der theologifche 
Symboliker zu deCfetti Ausführung Einfioht unä Un- 
befangenheit genug befitzt , nämlich den Yerfuch, 
ans der anfanglichen Befchaffenheit des Chriften- 
thums und einigen hinzugetretenen Gcfchichtsum- 
ftänden die höchft merkwürdige Erfcheinung, dafs 
feine Einheit in fo vielerley Verfchiedenheiten gleich- 
fam zerfaUen ift, zu erklaren. Wir geben zur Lö- 
fung diefer philofophifch-hiftorifchen Aufgabe jetzt 
fchuefslich nur eimge Grundzüge an. 

Schon die Einheit des Chriftenthums, wie es 
VOÄ Jefu felbft herftammt, war, dafs wir fo Tagen, 
Geeinigtheit Zweyer Elemente und Beftandtheile : 
dennJefus predigte, durch Wort und That, fein 
Evangelium, und ebtoderfelbe ftiftete zugleich für 



4ie&$. Evangelium, damit es In die MöaCchefiwelt 
eintreten und auf fie einwirken könnte, durch Le-; 
J>en und Tod feine Kirche. In ihm , dem Chriftua, 
find beide I>ii)ge, Lehre und Anftalt, auf das innij^- 
fte, reinfte und zweckmäfsigfte zu Eiaettl verlcnüpit : 
er ift Verkündiger der göttlichen Wahrheit uiid 
Oberhaupt der ihr geweiheten Gefellfchaft mit glei- 
cher höchfter , Würdigkeit in . Einer Perfon ; und 
nach feinem Abtreten vom Schauplatz der zeitlichen 
und individualen 'Wirkfamkeit foUte nun beginnen ' 
die ewige und ideale in dem aus Lehre und Änftalt 
vereint beftehenden Chriftenthume durch feinen 
Geift, den heiÜgen. So rein und völlig aber, als 
auf ihm, hat diefer Geift auf keinem feiner Schüler 
und Nachfolger, felbft zunächft nach ihm, geruht, 
und zur urfprünglichen Einheit feines Werks kam 
bald ein geheiligter Buchftabe, ähnlich dem des al-r 
ten Bundes, hinzu, durch welchen, was fein und 
vsras feiner nächften Schüler war, zu Einem ver- 
fchmolz. Diefs find die Quellen aller Unterfchiede 
im Chriftenthum, fo weit diefes felbft den Grund 
.dazu enthält. Den erften und bedeutendften bildet, 
wie die Gefchichte zeigt, das katholifche imGegen- 
fatz des häreti Cohen, wovon das letztere vermöge 
feiner natürlichen Mannicfaltigkeit dem erftem, wel- 
ches einig und zugleich das Bekenntnifs des Mehr- 
theils der Chiliftenneit war, und darum, auf Allge- 
meingültigkeit den fcheinbarften Änfpruch hatte, 
jenen Namen erwarb. Das Wefentliche diefes ün- 
terfchieds aber beftand darin, dafs man im katholi- 
fchen Theile die kirchliche Seite des Chriftenthums 
als die vorzüglichere behandelte, wodurch diefes 
felbft eine dem Judenthume, um nicht hinzuzufetzen, 
auch dem Heidenthume verwandte Geftalt und Be- 
fchaffenheit erhielt., der häreti fche Theil aber ins- 
gemein weeen der Reinheit der chriftKchen Lehre 
Itritt nach der h. Schrift. Die politifche Trennimg 
des Kaiferreichs, in welchem das Chriftenthum herr- . 
fchend geworden war, zog allmählig die kirchliche 
ebendeflelben nach fich , und in der römifchen Hälf- 
te bildete fich der Katholicismus aus hiftorifchen - 
Gründen vollkommener, als in der griechifchen, 
ans. Die Häretiker kann man, infofern fie alle wi- 
der ,,die Katholiker fich erklärten, auch die Prote- 
ftanten im univerfalhiftorifchen Sinne des Ausdrucks 
benennen. Ihr Gemeinfchaftliches ift, wie fchon 
erwähnt, Fefthaltung an der Lehre, wie fie durch 
den Buchftaben der den Chriften heiligen Schrift ge- 

feben war: denn alle Streitpunkte zwifchen den 
eiden Hauptparteyen derChriftenheit find, genauer 
befehen, dogmatifche« Die flärldte und folgenreich- . 
fte Proteftation aber ift die wider den römifchen 
Katholicismus, nachdem diefer imPapftthum feinen 
Lauf vollendet hatte. Mit der Bibel in der Hand 
und im Herzen traten wider daffelbe die Reforma- 
toren des fechszehnten Jahrhunderts auf; wiewohl 
den für orthodox angefehenen Proteftanten ebenfo 
noch Vieles in der Lehre aus dem Katholicismus, 
wie dem apoftolifchen Chriftenthume aus dem Ju- 
donthum, verblieb. Aber auch alle Unterfchiede, 

wel- 
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wAdxe xxMer den * Prateftanioa Oberhaupt wieder 
CBtftanden fuid^ gründet) fich auf mehr oder weni** 
ger freyen Bibel^ebraucb. Freyer war derfelbey 
irerm^ge der «'ertehiedeDenpolitiicheu Lage , fchoa 
bey den fchweizerifchen Tneologen, ala bey den 
föcafirchen« Calvin mifcbt Fremdartiges , Tornehnv* 
lieh durch feinen ftr^ngen Auguftinismus, in die 
Anficht feiner Partey. Die Socinianer befoleten nur 
mit Confequenz dasjenige, -yvas Luther in vVormS 
ausfprach, Fefthältung an dem, was aus der. Schrift 
und aus Gründen der Vernunft, welches Beides aKo 
ip Vereinigung gelten foUte, .fich als chriftlicl;i wahr 
eirweifen Täfst. Die Herrnhuther haben, obgleich 
Proteftanten fich nennend, dem Katholicismus durch 
Hervorhebung der Anftalt über die Lehre (ihr Vor- 
fteherverein ift ein nur modificirtes Papftthum) fich 
wieder genähert. Am meiften vernadhläffigt aber er- 
fcheint die kirchliche Anftalt neben Lehre und Wan- 
del miter den Quäkern u. f, w. Es leuchtet ein, 
dafs auf folchem Wege erft eine wahrhaft gründli- 
che Ueberficnt der verfchiedenen chriftlichen Reli- 
pionsparteyen möglich -wird; dafs keine derfelben 
m jeder Hinficht ganz dem Zwecke' Jefu Chrifti ent- 
fpricht; dafs aber Vereinigung aller nach und nach 
nur dadurch denkbar ift, dafs fie, die Schrift nicht 
- nach dem Buchftaben , fondem nach Chrifti Geifte, 
der auch mehr, oder weniger den Apofteln bey- 
wohnte, behandelnd, Lehre und Kirche des Chri- 
ftenthums weislich immer inniger und vollkommener 
mit freundfchaftlich züfammen wirkenden Kräften 
zur allein echt feegensvoUen Einheit, wie fie in Jefu 
felbft lag, zurückzuführen beftrebt lind. 



^ GESCHICHTE. 

Paris, b. Mongie: PortefeuilU de millehuit cent 
ircize ou Tabieau poUtwue et militaire renfer- 
mant avec le redt des ^venanens de ceiie Jpoqueg 
un choix de la correjpöndance in^dile dePEm^ 
pereur Napoleon et de celle de plufieurs Perfon-' 
nages dißingues^ foit Fran^ais, foit etrangers, 
pendant la premiere Campagne de Saxe, pAr- 
miftice de Plefswitz, le coiigres de Pragiie et la 
feconde Campagne de Saxe, par M. de Noroins. 
Tome premier. 1825. 484 S. a 

Diefe angeblich neu aufgeklärte Gefchichte des J. 
1813 von Noroins beginnt mit dem 29ften BuUetiAi 
kettet die Urkunden an fchriftliche Notizen durch 
Flüche auf die undankbaren Zeitgenoffen^ welche 
Napoleon fallen liefsen , der fich früher nur darum 
bekümmert hatte, die ZctitgenolTen als Inftrumente 
feiner ungeheuren Plane zu benutzen. So füllen 
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fich Kap. I und 11 au& Kap. n verfiehert m^^^^^ 
NatK^eon , ehe er das Concordat zu Fontailx?^ 
fchWs, den kühnen Entwurf beste, den Papft 
wiffermaafsen zum geiftlichen Kaifer des Coz»tf 
«frnMohen^ jedoch. f>hne alle weltliche Bf acht:- 
zweifeln aber, dafs Napw beT allem Ung^eli 
feiner Entwürfe Luft genaht nahen follte» Gdi 
4lurch aUe Pr6teftanteii' des Gontinents noclt- se 
zu Feinden zu machen, io wie daran, dafs der 
Pius VII. geneigt gewefen fern möchte , ficb 
fransöfifchen Monarchen in Paris Befehle ertl 
zu laffen ; wahr mag jedoch feyn , dab im «F. 
Murat, der «ur Befitzergreifnng der Marie An 
viele JNeigung hatte, und nicht J^apoleon den 
aus Roiti transportirbn liefs. Kap. IV u. V i_ 
ren nicht die iJnthStigkeft des Königs Murat _ 
Preufsens AUilnz mit Kufsland im J. 181S, fchimpi 
aberdaraut Kap. VI — Xlll. Nichts als. bek 
Kegociationen , Aförfcbe und das Refultat 
Schlacht bey Lfltzen. Kap. XIV. XV n. XVI 
fen einiges Licht Ober die damaligen franzöfifcbes 
Unterhandlungen mit Dänemark und Oefterreidii 
niit manchem gemeinen Ausfall auf den Fürften JUa^ 
temich, Grafen Sfadion und die Kaiferin von. Ol- 
fterreich. — Nichts war Übrigens unangenehmer 
als Napoleons diplomatifcher Gefchäftstr%er za 
leyn; dti^^ Inftructionen des diplomatifchen Baro^ 
meters ftiegen bey Napoleon oder fielen nacYi g^t 
Wonnen en oder verlornen Treffen. Bald wall er 
Frieden machen auf den Fufs jies Status quo , bald 
auf den Fufs des Standes ror dem Kriege > bald 
eilUärt er, lieber an Kaifer Alexander ganz Poleii 
ald an Oefterreich Schlefieij oder Ulyrien abtretet 
zu wollen; dann will er feinen Schwiegervater 
amneftiren wie er den Konig von Sachfen amneftiit 
hat. Intereffant ift die Epifode der Unterbaj^d^. 
lungen mit Dänemark wahrend der Belagerung voa. 
Hamburg und Noroins Urtheil wohl irri^ . dais fein 
Held fchon damals den Cedanken gehabt habet 
lieber den. Thron aufzugeben, • ^1^ einen Fleekea 
auf Frankreichs lUUlitarehre zu dulden. — Im 
XYH — XXII Kap. lieft man Ordre^ und viel 
Bedauern» dafs Napoleon ^ch .nicht weiügften^ erU 
nach • der Befitzergreifiinff von Bäresiau zur. Abr* 
fchliefsung des.Waffenftiflftandes Ende. May. 1819 
entfchlofs, -da er wäbrend der Prager Unterhanet;, 
lungen das . feindliche Heer und befonders> daf 
öfterreicbifche ungemein anvracbfen fah. Aber 
deutlich ficht man, dafs ISapoleon foUte, c^^. 
inm Keiterey fehlte, und daU er, während Oe* 
fterreich ein grojEses Heer in Böhmen zufamzneo;* . 
zog 9 Bedenken trug daffelbe im l\ücken ft^en zu 
laifen. — Bis zum Sclihifs des WaffojQftillftandes' 
reicht der erfte Band . ' 
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'as iSitdvXRge in Entftefatng des lutHMiifcfaen oder 

Eatriftifcn-päpftliohen Rechts immer nnlengbarer 
Ittorifch einziHehen, ift if^on fteigender WichtJdieit. 
Je mehr die Beharrlichkeit der Cnrialiften auf dem 
tllTnählig und in der Stille ganghar Gewordenen (avf 
der fogenannten vigens ei adprobaia €Ü/cipbna) 
»beftehaad, hinM* den Fortfchritttn der Zeit mrackr 
bleibt und Tielmdir alles auf das Ver^rte %u^ 
rttckzmftrinffi^ verfnehty defto mehr ÜMt den Re* 
gentwit« Väkern und KirchengefellfdioftMi daran» 
oafii anch hätorifdi immer klarer erfcbeine^ daCs die 
Gefatzlammlttiigen 9 auf dehen jenes Recht rechts- 
kräftig beruhen foU» weder naen den einzelnen Be-* 
ftancttneilen» noch als ganze 6umo}an^^9 (o tatf* 
Itanden fixid^wse aÜaem^^ingfilt^ Verordnungea im 
einzelnen uml wie geietsi^berifcne Guize, wenn fie 
nuiur als einen zafiUigen Gebrandi fDr fiek habe« 
IbUeii, eatftaaden feyn mflfsten. Aach eiazelM par- 
. fkntläre Verordmmgen nimlich kOonen nur alsaana 
digemeitt Terbindliäe Gefetze gewcHrden Cryn, wenq 
fie nach reifer Ueberl^ng ton den fertcfaiedenea 
zarGeletv^wngarfordtfiiditeOlMto allen weh fDfi 
nniverfsU ; crklM vfiadL KoA tMüiMr kfione^ 
9ammhai(Ben ton Speeirihrerardnangen dadurch eia^ 
techtaiälii^w Gefietzbueh geworden byrn^ daüs msm 
fie nun in der Gefbdt eines CMte«IMi09(fariiclair^ 
fidi hat» weil PiiTatperfcdnen riA oder .wenig der Art 
zufiunmea braditen». die Richter aber daran als an 
' ein Rolfmittel ihrer Urtheile fich «wohnten^ ohne 
däbdje geütlidie und wdtU<^e Omgkfit: zugleich, 
nach zoTor angefteUfter PrBfiing dilrcb $aehTerftäa-> 
) die Theüe der Sammlung und dann dieSamm«» 
j fdbft fbr Grundlage einer univeriellen Gefetz«« 
jbung fiöexkannt und erkldrt bat. ..Dabey ift zijjr-» 
leich wohl zu bemerken, dafs, auch nach kathplJH 
jhen Grondlatzen, nicht der Papft allein oder nutr 
dem Collegtum der Cardinafe glei^lam als ablbluter 
ton feiiiett ttSthen umgebender Monarch« . di^ gefetzn. 
labende Obrigkeit d^ Kirdie. wSre^< dafs^Tielmebr. 
aar im Verein mü den Bifchöfen auf eiaeni Xjniier->. 
MrConciUam eohte, d. L wahrerfelle Gefetze gt^ 
facht werden ktanenV' fo dab die geiftliche peÜetz^. 
MbeadeiObrigkeit nur aus dem P»al«* und i»piIko-, 
4 L Z. 1826. Br/ier Bund. 



palfyftem zugleich^Itig henrorgeht und die weltli- 
che gefetzgebende IK^cht ihr entweder als eine abfo-- 
lutrederende, oder als eine conftitutionelle (dasmon- 
archuche und repräfentative Softem gleichfalls ver- 
eininnd) gegenflber fteht 

jftey keinem Beftandtheil des Corpus Juris Cano^ 
mci nun ift. es eben fo fichtbar, wie bey der Samm-^ 
lung der fogen. Eoctravaganim , dafs zu ihrer £nt^ 
ftehung im Einzelnen und als Ganzes fene echt ge-r 
fetzgeberifchen Behörden gpr nicht zufammen ge- 
wirkt haben. Da der Vf. feine Unterfuchung dar- 
fiber nicht um diefer weiter fahrenden Folgerungen 
willen, foodern einzig in literarifcher Abucht und 
nach den hiftorifchen ErgebnilTen angeftellt und 
durchaeführt hat, fo find djefe Anwendungen nur um 
fb mear darauf, als auf eine ganz rOckfichtenfrey 
unternommene Sadierforfchuna feftzuftellen. Hr. ß. 
nämlich zeigt mit muftermjLfs^fem Fleifs und For-f 
fchux^eifer (S. 65—80) in der Ueberficht der ein-^ 
seinen Extravaganten, dafs fie.urfprünglich faft im- 
mer nur particuläre Beziehung hatten , dals fie von 
den Päpften allein gegeben wurden, und dafs viele 
von der waltlichen Gefetzgebungsmacht nicht eijamai 
asugelalfen waren» keine aber förmlich und nacl^ 
recntlicher Prfifiuig ^s univerfell anerkannt ift^ 
Kann denn .nun eine folche San>mlui|g mehr fd(s hi-H. 
ftorifche,' oder hochftens auf Änalogieieitencie Krafl^ 
haben? ^ne Sammlung,: bey. deren einzelnen Theil^ 
bald dafs fie nie gOltig geworden find, bald idafs m^n^ 
Üe ftülfchwe^end ganz auf«geben habe u. dg}.. j% 
gefchicl^tlich nachgewiefea.ift.v Sprach man; osamucb. 
ale^ph in früheren Zeiten fiber die coUedsIative Be-^ 
niaiiifs dei' Staatsregierungen bey KircliengeC^tze^ 
fiqn nicht fo deutlich aus, wie es letzt in confequent 
kathölifchen Staaten, namentlich in der 6ft erreich!- 
tdben Monarchie gefchieht, dafs jede papftliche oder 
fynodalifche Kircnenverordnung nur wenn und fo 
lai»e .fie das. Placet d^r Suatsobrigkeit hat,^ ge- 
£et;zlich feyn darf, fo zeigten fich ctoch eben "di^fe 
Einfichten in eipzelnen NothfiüUien zu jeder Zeit, da 
felbft bey den grpfstenConcilienbefchlüiTen die ihrer 
Rechte fich bewufsten Regierungen erft darüber , ob 
i^ anzpmehnien feyen, deUberirten, oft der Zuladung. 
auswichen, und lelbft die zugeftandene Annahnxe 
nach veränderten Un^ftänden zurflcknahmen, und 
folglich nicht als für immer verbindlich anfahen. £r- 
Ijlärte man -nicht In.foIchenFälleQ .weidlich, dafs man 

(^JB. bey manchen Bafeler Befchlpften) nicht gev^ifs. 
f«^y, ob dpr helL Geift vpllf tändig dabey mitgewirkt] 
habe, wenn .gleich die Synode, felbft lads ßicro/aneta* 
daran nicht zweifelte. Selbft die Verorcuiungen des 
Rr ^ Trien- 
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Triei^tto Concfls find bekanntlich nicht überall, und tenz: Mundt$s regüur parva fi^äemHal SbxM 

aiirgend ftürr knmeri nJf lUrc^M^tMebung rfe-» ^ i(«tt# ge^en. »^ ' ' 

Eben fo entfcheidend ift, dafs hier anf d as an-> der Byzantin er nicht. Üh appui i felbft trdftet: fichh 
fchaulichfte gezeigt ift, wie nicht' einmal Üt EUR" TeinerBfUH^'ifichtTovvohTffiir dem p?aRtifoliea JSm 
Theil der katholiich - kirchlichen Legisl^on^ tter. Z0n, als jnit Jnftinians fiQr die GeXchichto gOhiff 
Päpftliche, dieCe von ihm gelegenheitBch ausgegan- Spruch : Nihil antiguüatis peniius igwu^w'iXfBdam 
gene Anordnungen oder Extravaganten HurchMmm- '^'(S'/SSy Und die ganze imparteyi!ch" hiftorilbbe AU 
func zu erhalten und allgemeingültig zu machen im des Vfs. über ^Gültigkeit der Extravaganten " (S.li 
«inn hatte.' Eine Tabelle S.120» nebt den Üeber4- ^'^ —'— ^^^-- _. -^ ..^ s^*^ -«^ ^ — ,• 
blick und der gröfste Theil der Schrift den hiftori^ 
fehen Beweis, dafs, felbft als im I5ten Jahrh. der 
Lfber Sextus'DecretaL und die Clementinen fchon> 
wenigftens als päpftliche Sammlungen, im Umlauf 
Ovaren, es von Rom aus blofs dem Zufall überlaflen 
blieb , dafs ein Mainzer Druck vom J. 1480 eine ein^. 
2elne der fog. Extravaganten aufgriff, felbft eine rö* 
niifche Ausgabe von 1472 doch noch gar keine hatte. 
Nur PrivatTache war es dann, dafs eine A'^enedlger 
A.usgabe 1482 deren fchon zwanzig zufammenftelite, 
\vahrend eine frühere zu Venedig vom J. 1479 bereits 
neun und zwanzig gefammelt hatte. FrobenitU ztt 
Bafel im J. 1494 brachte die Zahl (der Findlinge?) 
Huf SS; Amorhach im J. ISOO auf ST. Aufserdem 
giebt es eine Ausgabe alten Drucks ßne looo 'M dnradj 
welche 20 Extravagantes Johannfs XXII mitder'be-^ 
rühmten c. ea:ecraoilis verbunden liefert«. Endlich 
waren l500 zu Paris die BuchhSndler Ulrich Ge- 
ring (aus Conftanz) and Magifter fierthold RembotK 
aus dem Strasburgifchen fo glücklich, an einem 
RechtsUcentiaten ß^k. Chappms einen fo gelehrten 
Corrector zu haben, dafs er ihnen aufser den 20'£x4 
trav. Job. XXU noch vier und fieb^entig Bxtrav0gi 
communes zufamtnenbrachte und ihnen alTo den mn» 
fterblichen Rtthni verfchafile, das erfi^ votißämHsi 
Corpus juris canonici in die gelehrte Welt- gebracht 
iti nahen. Alle diefe D^ta und befonders das, wa9 
die Arbeit des „Correctoris, cuius oognonien Chop^ 
pme/fifdas'' (S.Sl) betrifft. Hat ^..a. mit felcbei* 
gelehrten JEmfigkeü:. durchgefpOrt, dafs er phne2^ei*t 
lel, wenn die! Hülfsmlttel es ihm möglich machen^ 
für eine voUftändige, befonders ältere *Literafge-i 
Ichicbte des Juß canonic.y • wofür er offenbar 'Vor^^ 
Bebe hat, als Forfcher fich bewahreh Würde. .• * 

Dem Zufall alfo, d.h. einem untergeordneten! 
Zufammentreffen der Umftände, war es überlafTecr 
geblieben^ dafs der gute Corrfec^or, wdchejffich £b-t 
gar noch durch eine Antllocia (5. 127 — ^^180)* gegerf 
Maledicos fchützen muffte, ilber die Vorher bekannt^ 
SS noch um fo viel mehrere Herumftreifdrinnen (aus 
Bibliotheken} rettete. Dem Zufall' würde ej* von den! 
Gefetzge1;>ern überlaflen, dafs er fie in 6 Btlcher 



— 65) zeigt liibttfS ^itflichttV'^llaArAeCelbe 
iöhen 4^m Zeife«ieini;ngei\ d^ Kaao;^ften iv^ci G 
liften über die Machtvollkommenheit de^ pap&Ü. 
Stuhls fch wankten, alfo hier, in einem 4er ol>eri!l9 
Artikel der kirchlichentVerfafTung, eine groCse Vßtt 
ficherheit war und noch ift, . weilTo vielem von einff 
Mitgcfetzgebendeh Behörde ausgeht^ fiber derea 
Greuzbeftimrnuneen die Untergebenen felbft üxxbfilt 
diHeotiren'und die Anaorvs^flpri&i EinredKa affteMei 
Die grofseo CmiciMen von Coiksint und Bafel nfita^ 
fchieden fehr die Beneficien und RefervatiatieiT, dU 
bereits im Corpus furis Jcriptum beftimvit Yfäreib 
von denen gumtnr corpore Jmris non ol^su^untuM 
(nicht fchon eingefphlofien^ind). Z^mc erldirlien ii^ 
wie der VC S.61 wohl bemdrkt» niclit:diCf-GMrf2« 
Juris iettft fcrr abgefehlo/ßn , elmujun^, muh 
«ach fich tmd andern nicht kliuv^iMumst -daf atm 
mal zufammengefchriebeHe^ dk^ /cripsumy nmd «cM 
weit daflelbe gefetzartig gelte; abtrifte iiehandeken 
doch (S. 49) eben die fixtraviganten^ m weMien 
die FiäpftUchkeit die Kirche ^mit Vielen pipflÜcbeif 
Rechtsausi(diirongen beiafteii woUtevt ipeht ds gt^ 
meiMnchtlioh ; tihetM: db fu» vomumme. * JEnvarM 
hfitte nMinibiieDy dstf« bey (nifchen Han^tpnnkbmte 
PSpftlicbk^it in Päpft Maftin V. ;odflr fidneii NadiM« 

Eern fich ats dfts^'weswegeii fie für mb aibni fiicli yt 
dten weisen foO, ds lortwfihreBd lebendigen aatf 
thenüfefaen AiMleger.des gOtUichen ^iUensiuiddet 
Kirche betragen virürde» ^ £iisd'abel' xatlüidiefi 
fleh >aUiffiililig ihnttb «kmcosdflke u intfapv (9>^ dafs 
In fteatfchlättd^ie tbn/ov. BseeraUUswäd jidiregi^ 
mennilt Ihren befbhwcs4£ehen "Folgen wenleftenA 
iibcll anf fünf J^ahreftr-ffOlti^ erklart iMu^ .AMtte 
Qüf nquenilittm* vHirde £imi in den Mdai^baokmm^e^ 
<jdhcord«ven^1lb(^hgenv doch- die b<idenr£Axsiee<4 
gtmten yertrag9«veife modifieiPt.. Sin redend^ Bex 
wei^, defs es nur Meinung ift^ wenn man -jetzt bi^ 
weilen ) der irefrfticbt- uml tCsohtsIcjeniitnifejteaiH 
der» die auf iblehe W^ts'entftasdenen pSpi&idM!» 
Verf&gung^n '(d. l.nOlMg eracAfteten An^rüehe ad^ 
IintlatiVe)> fchon lai (ich niid ohne iureätere JPrll&PB# 
und Einwilligung dkr tNfchi6fliohelk und der vrel^ 
dien Behördeil wie Gefetzev betrachtet; tDat fieef^ 



ibeilte und ordnete» doch fo» dafs das vierte, wei^, nur du rch< Verträge , »äk Bedingungen ^ geltend wuTr-f 



keine Matrimonial- Verordnung fich fand, leer bÜ^' 
und durch: piiar/^^rat^or/*, bezeichnet würde; Dem-, 
ZufaÜ bheb überhiffen, für vrife viele der E^rayag«' 
Chappuis' das ott hellciunkle Libht der Gloflatenrefk. 
auffinden und mitaufftecken konnte. Mbn möchte 
wohl lagen, wenn auf folche Weife Unfverfel-Ge^* 
übt^ebungen werden könnten, fo mnls man die Sen«^ 



den » fo unteiliegen fie viehtienr auch dem Sohickid 
aller y^^rtrdge^ da fii nachvertoderbevUmftfiBdeBLVoMf 
aihlaflhn^»' Mtgemäfs^ zu |feicistoinem^ einliHtt. *Ga^ 
nicht unbedeutend aber ift 4ben diefe(.hfffe6tifch A 
folgernde Ünterfcbeidvftiff, i^iafs'deffinaeh »hsII ^dM 
Icätholifche Kirchs uihd '^ie für fie> laiteriomdelnde» 



VVi»hlge(timmten^l|^^erun^ jene Pcudtte gctiobt wi» 
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Jfkin:^. 9^B9^jetinsi6,^ ^ 
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Bf>«rreibkondmeft»' tfn^Mieh }M^, das lUitShf «fv?!j^ 
hrerf>efl*lfch tepi kann rtnd' deOen Fort^irkung» 
cht «bwobl v&ä mediWüü^ g^ift«' nild ^Iflichef 
pfetcgebung) A-viel^nehr von d^n VferhäMnilTen der 
keiscenten gegten einander abhängt, dieleicht von 
ir ' Vorfrage, wie w«t Von jenfer Seite das Pactum 
lex ' Concordat gehaken^ worden fej, ausgehen' 



An djefer Betrachtung kann, wennfefeteh'Hr. Bi 
•Hr richtig die Frage «her Gftitigkeit der einzelnen 
xtrav. von der «berdie Sammlung untexfcheidet^ 
eil noch dadurch wenig geamfert virerden ,' daFs nur 
ach dem SammhingsfleiCs des Correctors, Chappms, 
fe Extravagenten fcnwarz auf weifs gedruckt vorlie- 
eti .und mit denn flbrigeil (voti vornen het auch feh^, 
afSUIg zufämftiengel^ommenen) €örpi$s Juris Oünon. 
briptuni einen Band ausmachen können. Auf diefen^ 
^ege*müßte« Correctoren, Verleger und Rechtsaus-' 
Beer die Kirehengefetxgeber gcAvorden feyri. 'Auch 
Esulurch, dafs (S. 95) die BuUel^regors XllI; 1580 die 
;aTixe durch die Csrreciores Romon^B revidirte. Äufr^ 
^be billigt und dabey die Eictravagahten auch uhtep 
Lena huiumnodi Ubrk dicti juris canonici mitbegreifty 
cann nichts enffchieden feyn, weil in fedem Falles 
rück diefe Bulle nur Erklärung einer einzelnen vonT 
feuert geferzgeberifchen Behörden ift, die, wolür-i\ 
?ht6viv«rordnungen allgemein«; Gefetze werden fallen; 
ItisdrOcklich ccmcurrlrt utid wohlbedächtlich zu&m«' 
Bien gewirkt haben mttfste». ' 

^Nirgends ift eS" nothwendE^, als in diefetf 
^ehflicfhen Aivgtiegenfaeiteny nidht um einer au9 
UiAkenntnlTs entitandenen Angewöhnung willen (Wel-^ 
Am$ nie eine* jußm conßüfudo bilden kaAnJ 6ch das/ 
fv^ aus der IVatilr dek- Sache und aus der GefchSchte* 
folgt if einfeitig verdiMketn zu laffen. Rec. kaiünr 
deswegen dem Vf. in fofern nicht beytreten j als er* 
S. 61 annimmt, dafs nunmehr beide Sammlu ngen der 
ExtraVag. durah (Teivbhnhitifnclcr td WlfRHt'hW 
Theilen des Corpus Juris canon. geworden feyen, 
weil esThai/Mht fey, dafs fif^fdt^Jifoiig-de^ 16ten ' 
Jahrb. ununterbrochen sils integn'rehdle Theile diefes 

Sprpus erfchienen: fuid. Dio lactilche Gtwohnheit, 
es Zufammendruckens mag noch fb unleugbar feyn^ 
iKirch diefe Angewöhnung, das ZufanimengednicKte 
leicht för gleicb fehr ^Itig zu halten, entfteht doch' 
ni#*el|ieaeehMälctgkf«*'tokber AngeWöfahwiit an 
(Skie^M erfted ivie im Jetsten Mom^t der Angewöh^-r* 
i|ung nm* irrig» MeinuM. : We&l die.Apokrypl»^«^'^ 
^löhalieh mk^deA griecniCicheo, lateiDifchen , deutet 
fehen il. £ w.^ BibdOberfetsüngen suCimmengefcfarie-) 
bea und gedmdct waren', entftand wohl auch die 
Angewöhnung an das Yorurtheil, als ob di^fe Apo^ 
kryphd-. pben fo, viel Auctorität in der kirchlicnen 
BiMrrttWrli'efenirig.hätten, als die eigentlich kanoni-, 
fl!h^, Aböf Angewöhnung zif' ein Vorurthcil und - 
Äes, imüt hm dief<*r' irrigen Angewöhnhng wille^. 
Ätteh* rt()cK fo länge Zugegeben' Worden ift, macht zu 
keiner Zeit ein Gewohnheitsrecht. Durch Berufu^ig* 
aitf die Donatio Conjltmtini wurde Karl der Grofse 



fnra*tMc^li to. "V^lretfMti^tihflfe^ nnh aäs fMfWiM^i&M 
h>lf-i(titeMH%en; dt»^ -dJe^nepilf<)^^^tffifen1käuie]fi( 
tri Ültoge die ififfechttn^l^lieü *Atilbrd6fie !h A^ 
MiMiIfi%OrMah9 nAd in fo Viele andiene papfffichf^ 
Verf Ogun^en. Die Angewöhnung ^9X tlberlang^ da ^ 
imer ne war im' An^g, Mitte und ISrtde nie ^was 
Rfechtljches uhd tfedhtlich' BeftändlAfe. Deswie^^ 
ift dem Xfi. mehr beyzuftimrMn, in' & fepi «r (& 69j 
fchrtibt: „Hier, in DeutfeWand,- !ft jfetitallgepieint 
inerkannt; däfs, Tchoh pai^i der Nktur dfer S^ch^ 
iiicKt (iie blglse frqmuigaii&d zu- Rom« foiid^rixäuch 
die Publication in den einzelhcn'Diöcefeh'ijiir Gültig- 
keit eineir päpftlichen Verordnung erfordert wirdj 
und dafs, wenn gleich dem Pjjpft eine anordnende 
Gewalt Ober katholifche Kirchenabgelegenheiteii zu- 
ffrtiti diefe doch iym felbft VTafHer in f. KR,i.9l 
Nr. 4 zugiebt) die del^baibbeftehenderi Öriwrfn^jnicbf 
toerfchreiten darf." * Gerade aber hier liegen did 
FuCsangeln. Weicheis find cfiefö' Grjfedzen? ' WW 
rechtmäfsig find fie beftehend aeworden? ift das 
durch Angewöhnung, während cue PrOfum; fchlum- 
merte, belftehend gewordene nunmenr uabil oder 
r/eeht^beftändig? Geht die anordnende Macht ifair 
guf die. Auflid^t. zu Erhaltung gflltiger. €^etzey nur 
auf Verfügungen , welche Mittel «ku^ diefefli eotocuti«- 
ven Zweck find? -oder geht fie auf iieu^, erft ein Qe* 
fetz TcHatf ende Verfflgun^en ? 

* Die aus der Natur eines (jegenftandes Qi^ifsendeA 
Rechte verlieren fich felbft durch die Länge der Zeit 
nicht. Die Promulgation zu Rom ift nur Erklärung 
von einer der fnr aas katholifch -kirchliche gefetz-^^ 
gebenden Behörden, die Wfchöfliche Promdlgatioit 
:(eigt, wenn fie auf Prüfung beruht', die Einftim-t 
fnung der zweyten kirchlich -legislatorifchen In ftanz: 
"Wenn aber der Vf. fich S. 59 fo ausdrückt, als ob dai 
Placet des Regenten fowohl als des Bifcnofs (nur?J 
darauf zu bezienen wäre, bb beftehende Rechte auf-^ 
gehoben^ oder modificirt werden ibllen, fo ift diefe 
Gr^nfe"\vTecref zu enge*. Das Placet oder das Fct^ 
nültilur ift allgemein noth wendig, als ein die genau- 

?[re; I^|uBg VQra^pfjq^ZfniejT Aüsfpruch der mitge-^ 
etzgeDenclen Behörde, dafs fie die in Form einer 
Verordnung »von Rom ,an9 g^ffeJ^ene .loitlltive eives 
GefetZes unterfucht und wenigftens dem Staate oder 
piöcefe nicht nachtbeiUg, alfo TuMUgj odtt fogar 
zuträglich, folglich gefällig gefund6n habe;- Ebetf 
bi^r^us aber erbellt ^ugleiieih» .WaruiA auch die einmal 
erklarte Zuläffigkpit odesr .BeyjGKimmtine ^dtonocH 
nicht fflr'immer bindend feyn H0«b%> ' AUe ftUfiierli 
GefetZjDehuBg kann <ieh nicht :7(g( uqverändevlicbe 
VTahrlveiten , fdndern imr auf verbefTeWiche (perfe-» 
ctible) Umftände un$i VerhältnilTe beziehen.. , 

Rec. wünfclit fehr,. dafs . diefe folgereicheii 
Grundideen vorzüglich in dem unbc^ngenen undk 
durchdachten Handbuch des K. R. \ou l^oL Brai-^ 
del 




date dasUenken an Perfectibilität nicht vergeffeniaf- 
fen, und da felb(t die Königlichen Zuftimmungea 
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wrdeii^ Weh« Cqpfoli} den |l«|ei|l:en^ Pflichten imM 
Riechten als den Kecktea ima; dem Wohl der Kir-^ 
ctragefellfcliaftea (für,|etst oder in Znkult) j|i4it 
entgegen find« 

^nter Nr. III der Beylagen S. 121 giebt derFleib 
des Vfs. rfnrjr in der Basler Ausg. Ton ISOO enthalteoe 
Extravaganten, die Och in der jetzt geyröhnlichni 
Sammlung der Sxirmv, (kmm. nicht befinden* & 10 
hat Er fcSbrt aus einepi Stuttgarter Bis. Eine bisher 
unbekanifte gerettet. Hecht gut. Aber wie? Sind 
nun (uefe vier Findlinge weniger Ausfloffe des päpft- 
liehen Rechts» als kirchlicher Oberaufleher Verord- 
nungen , die zu Vollziehung der GeCetze nöthig find» 
^u promulgiren? oder würden fie dadurch Gefet^e^ 
wenn der nachfte Herausgeber des Corpus Jur. Canoi^ 
wie. ein neuer Chapmis^ fie in die Ordnungjgedruckt 
einreihen vrflrde. Ein jetziger Pri vatfchritnteller hat 
doch nicht minderer Kecht, als der von 1500. 

STAATSWISSENSCRAFTEN. 

Paexs, b. Bechet d. aL : Cor^ria d€ Panama ftffM. 
de Prodi, ancien archerMue de Kblines. 182& 
VIUu.9äS. & 

* Mit etwas mehr MSfsigung als fonft tritt der Vf. 
in diefem Werke auf. Uebngens enthält diefs Pam- 
phlet nur feine Vifionen Ober den Congrefs. Zuerft 
nennt er den Congrefs zu Panama einen Völkercon- 

Eefs, bedauert dann, dafs feine Jahre ihm nicht er- 
Liben, dem Congrefs perfönlich beyzuwcrfinen, und 
verfichert, dafs stwey Gegenftande den Congrefs 
hauptfichlich befchifdgen werden : nämlich die Iffittd» 
um Sj^anien zu zwingen , die Unabhängidceit feiner 
infurgirtcri Colonien anzuerkennen und dlereftfetzung 
von Grondfötzen des continentalen amerikanifcheo 




einige An^^e anf die l«niKe AMfdu« iip^ r" 
auf ieiiBe Uo^iMl^cit, bch lelbft da> iimcna 
wieder zu geben, dann wieder Betwichton gena 
die Wirkungen eines päpftlichen Jnterdicts imm 
telalter in den interdicirten Staaten und Ober d 
Aehnlichkeit diefes Yeligiöfett Interdicts mit da 
Handelsinterdict, womit jdie amerikanifcben aieae 
Staaten die "Spanier und alle diejenigen bednafce^ 
wielchefich weigern £e anzuerkennen' — und grob 
Plirafen über die Wirkungen der fo^tinentaleiB -Ji 
ni^eit in Amerika ^egen (ue continentalen U: 
keiten in Europa , Aber den ColoCs von IV 
dem Deutfchland nichts entgegen zu ftellen V4 
ohne das mach tigere Frankreich und ohne derSntes 
Geld. Am SchluiTe ftellt der Vf. Bolivar täbftOt^ 
Wa{hi|igthon und verfichert» dafs JLetzterer keip 
Monarch werden könnte» wenn er es aiu^ wwil&4 
dafs Bolivar aber es werden könnte» ifvens er tf 
wollte» was uns nicht fo klar einleuchtet. 




Auch diefem Werke fehlt ein f oft/m 
Er kündigt darin an » dafs feine WeiflaisE 



rend des Drucks fich bereits realüirt hätten und (fa6 
der Kaifer Pedro Cehr übel eethan habe» Mostfevid«! 
nicht an Buenos -Avres aui deffen Verlangen aten- 
treten ; bisher ift aoer nur die Rede von eineni Bey*. 
ftand» welchen Buenos -Ayres der Infurredäon in 
Montevideo verleihen mag. An eine Elinladuns B(h 
livars an den Kaifer von Brafilien^ den GQOji^e& voa 
Panama zu befchicken » dachte der £rzbifctiof nidit, 
defto mehr redet er von der f reyen Sprache » wddie 
der CongreCs vrider denPapft fbiiren vrerde ^ vmwtk 
ihm die flinfeipHing feiner Bilchöfe zu erlangen. . b 
wäre aber möglich , dafs er fich um diefe iHSemoa; 
gar nicht bekfimverte, nnd feinClerus mag gati 
Gründe haben , einen Bruch mh dem heiUgen VatcC 
keines %feges einzuleiten« 
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Beförderungen n. Ehrenbeaeigungen* > 

Der durch feine militärwiffimrchafa. Schriften be« 
kannte Hr. vm KausUr, Hauptmann im K. lyürtemb« 
Generalftabe au Ludwigaburg, ift von der Akademie 
der KriegawUTenfchaften au Stockholm zum auswar^ 
tigen MitgUede ernannt worden. 

. Se. Maj. der KSoig von Baiem hat den Director 
der KonigL Akademie der bildenden KSnne zu Mün- 
chen, Hn. Comdius, und den Oberbibliothekar der 
Konigl. Hof- und CentralbibUothek» Hn. Scherer, am 
Neufahrstage zu Rittern des Civil- VerdienXtordens der 
baierfcben Krone, ernannt. 

Dem biaberigen Medfdnalrath bejr der Regierung! 

des Ifarkreifes, Hn. /. Nep: Ringseis , iftin Anerken- 

janng feiner wiflenlbhaftlichen Bildung und YerdieniSte 



Ton dem KSnige Ton Baiern die Stelle einea Obern 
MediciDalraths bey dem StaatsmiAifterium dee Innern 
proTiforifch übertragen worden« 

r Der bisherige^ Uttterwachlmeifter berm slefe IriciK 
ten KaTaflerier^iment, Hr. 'KaH Eiuard PSdt^ 
(welcher feit An&ng d« J. i gij in Dresden pri^fitilrti) 
ift zum V^. S&ckl. Soue- Lient« und Uuterlehrer l^ 
Cadettencorps ernannt worden« Er hat Ach durdi täaß 
„Fechtkunft nach demStofs? (Leips, tSna) alsSchxif^ 
fteller bekannt gemacht 

Der auch als Schriflfletler bf^kannte hiahiti^ 
Berggefchwocne zu Schne^ßfg,. nx. . KariiChnftitn^ 
Martini f. ift als Grobherzpgl. ^Sachfen-WeimarfdiW 
Berg«*- und Salinjen -Infpeqlor zu H^ilhdjqpgUickalifan* 
neu bey Eifenach befördert worden. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

ViM , In d. Stettin- Buchh : Reiß nach Venedig, 
von Georg V. Martens, Mitglied des landwirth- 
fchaftlichen Vereins von Würtemherjg und der 
k. baierifchen botanifchen Gcfellfchaft in Regens- 
burg. Erjicr Theil, mit 1 Kupfer und 1 Karte« 
472 S, — Zweytcr ITieil, mit 2 Rupfern und 
7 llthographirten Abbildungen. 1824. 666 S- 8, 
(6 Kthlr.) 

Je mehr wir in tinfcren Tagen rtit TVeifebefchrei- 
Stingen befchenkt, ja überfchwcmmt werden, da das 
Reifen immer leichter, die lleifeluft immer gröfser, 
das lefende Publicum immer zahlreicher wird, defto 
fchwieriger ift es, in einer guten Reifebefchreibung 
viel Intereflantes und Neues zu liefern. Daher fangt 
es faft an , filr den Reifebefchreiber Pflicht zu wer- 
den , theik ganz neue Gegenftände, nämlich folche, 
die feine Vorganger picht der Aufnahme werth ge- 
achtet, mit aufzunehmen, theUs und vorzüglich 
mch das, was vor ihm geleiftet worden, kritifch fei- 
nem Berichte einzuverleiben. Es ift durchaus nicht 
nothig, dafs der Reifende nur felbft Erlebtes und 
^Ihft Gefehenes erzähle: das kann blofs das Tage- 
buch enthalten, und ein folches allein müfste oft 
eine gar trockene Lectüre gewähren;' wenn er nur 
die Beobachtungen andrer zweckmäfsig einzuftech- 
ten, zu berichtigen, zu beurtheiien weifs, und fie 
nicht etwa, um Bogen zu füllen, nut einfchiebt, fo 
würde er dadurch oft noch mehr unterhalten und 
nützen, als wenn er durchaus Original feyn will, ja 
er würde, mit Benutzung aller literarifcnen Hülfs-* 
mittel, nur um fo mehr eine Ichatzbare Arbeit lie- 
fern* 

Gegenwartige Reife kann nach des Reo. Urtheil 
als ein gelungenes Beyfpiel diefer Form angefehen 
werden. "Wir lalTen den Vf. deinen Sohn des däni- 
fchen Confuls zu Venedig) mit feinen eignen Worten 
frechen, uni das Buch beym Lefer einzuführen. 

„In Venedig geboren," fagt er Vorn S. VI^ 
^babe ich £e Jsmre der Kindheit und der erften Ju- 
gend, Jahre der tiefften und der lebhafteften Ein- 
drück«, dort zugebracht, war Augenzeuge der 
. Stdrme , welche der uralten Republm den Unter- 
gang brachten. . Als ich (näter in der Heimath mei- 
ner. Vorfahren ein neues Vaterland fencf , folgte ich 
dreymal (in den X 1816) 1818, und 1823) dem Zuge 
des Herzens nach, dem Lande meiner Kindheit und 
den zurückgebliebenen Lieben. Dort benutzte ich 
jede firere Stunde» um die wenig bekannten Matur^ 
jL t. Z. 1826. Irjier Band. 



erzeugnifle Venedigs zu.erforfchen, und die wifTen^ 
fchaftlichen Anftalten des neuen Vaterlandes mit den 
Seltenheiten des alten zu bereichern. Üeber alles» 
was ich faH, führte ich ein genaues Tagebuch. Ich 
ergänzte diefes durch die Beobachtungen und Bey-' 
träge meiner venetianifchen Fretmde, und durch 
Auszüge aus den trefflichften Schriftftellern über 
Venedig." 

Vier Hauptwerke vorzüglich benutzte der Vf. 
Daru, über die Gefchichte; eben dafür F//iq^^ der auch 
die Topographie der Lagunen abhandelt; Zendrini 
über die nydrotechnifchen Arbeiten; und die Zoolo^ 

)ie Titel 

Jtoriche ae' Kencti pnmi 
fecondi del Conte Giacomo FiUqfi, Venezia 1796 bis 
.1798, VIII Tom., und Memorie ßoriche delloßat^ , 
antico e moderne deUe Lagune di Keneaäa e di que^ 
fiumi, che re/iarono diveriUi per la cmfervaznont 
dette inedefinie, di Bemardino Zendrini, matema- 
tico della Repubblica di Venezia. Padova 1811. II T. 
4, enthaltend eine lehrreiche und fehr gründliche 
Darfteilung aller vom J. ISOO— 1700 in den Lagunen 
und den benachbarten FlüfTen ausgeführten Arbei- 
ten,) — Aber auch viele andere Schriften find ge- 
braucht und ihres Ortes angeführt worden. 

Unter den Refultaten eigener Beobachtungea 
des Vfs. zeichnen fich vorzüglich die Nachrichten 
über die W'Ortembergifche Alp, Ulm, die D^nau, 
das Johanneum in Grätz, Trieft, die Ebene vQi\ Ve- 
nedig, die Lagunen und ihre Infein, ihre Schiff fehrt, 
das letzte Jahr der Republik, die fehr ausführliche 
BeCchreibung des Lanobaues, fo vrie die Menge nä- 
turgefchichtucher Bemerkungen aus. Denn es icheint 
des Vfs.» eines ei&igen Naturforfchers, Zweck wäh- 
rend de^ letzten Reife gewefen zu feyn , für das 
kdnigL Muleum in Stuttgart Naturalien zn fam-. 
mein, daher wir ihn fehr häufig blofs mit der Natur 
befchäftigt fehen. Zoologie, !£>tanik und Geologie 
find mit eioer Menge fehr intereflaiiter Angaben und . 
Nachrichten (z. B. über die Alpen von Belluno und 
die Euganeen) bereichert worden , und die genauen 
Verzeichnifle des Gefundenen fiebern diefer ange^ 
nehm zu lefendln Reife auch zudeich einen dauern- 
den Platz im Fach der Naturgefcnichte. Auf folch» 
W^eife glaubte der Vf. , „ cfem bereits 212 Reifen 
nach Italien bekannt vnuren» dennoch etwas Neues 
über die vielbefpro^hene Meeresftädt fagen zu kön- 
sen»** und mit Glück hat er die Au4;abe gelö(t; 
,»ein lebendiges» wahres tmd umfaflendes natuniii3to- 
rifches Geomde., eine phyfifche Topogmphie und ^ 
S$ einen 
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einen eedrSngten Abrifs der Gefchichte Venedig 
als einlache uod BatdrKche Erklämng der rielen Li- 

Senthamlichkeiten einer der merkwürdigften Städte 
er Erde, zu liefern.** 

Die zwer Bände find fo geordnet, dafs wir im 
er^en den Vjr. auf feinem Wege Ton Stuttgart über 
Wien -ond Trieft nach Venedig biegleiter^, uns die 
Lagunen und andere Wunderwerke diefer Waffer- 
ftadt brfchreiben laffen, und endlich den Abrife ih- 
rer Gefchichte von den Urzeiten der Veneter bis 
«uf Bonaparte niitgetheilt erhalten: der zwevte ift 
mehr topographifch-ftatiftifchen Inhalls, theilt vor- 
züglich Bemerl<;ungen über die-Einwohner und ihre 
liebensweife mit; einen Au^ug auf das Feftknd bis 
in die Gebirge der Euganeen und. weit er, und zumal 
cane trefflicne DarfteBung des Garten- und Land- 
bau's; fodann die Rückreife bis Stuttgart. Ange- 
bän^ ift eine i^enaue Fauna und Flora veneta, und 
ein Verzeichniis der naturhiftorifchen darauf bezüg- 
lichen Schriftfteller, welches zufammcn faft cue 
Hälfte diefes zweyten Bandes umfafst. So wurde 
auf löbliche Weife die lie<;tar'e nicht durch zu viele 
trockene Naturgefchic^te geftört, obfchon über- 
haupt zu \>v%nfchen gewefen wäre, dafs diefer natura 
hiftorifche Theil für fich ins Publicum hätte kommen 
können. * 

VVir heben jetzt aus dem mannigfeltigen Inhalte 
nur hie und da einiges aus^ um das Ganze zu cha- 
ralUerifiren. 

Der Vf. rerläfst an einem frifchen Maymorgen 
die freundliche Hauptftadt Würtembergs. Als Äa- 
turforfcher beobachtet er links und rechts nicht nur 
/dieLandfchaft, fondern auch alles was lebt zu fei- 
nen Füfsen. Geognoftifch befchäfdgen ihn die Ge-v 
birgsumgebungen Stuttgarts, ihre Grundlage ift Al'.- 
penkalkitein , der nirgends bedeutende Höhen, über- 
all nur die Thalwande der Flufsbetlen bildet. Er 
enthält hachft wichtige Salzlager (zumal bey Hall 
und Friedrichshall aufgefchloffen), und dient zu Pfla- 
fterfteinöii der Hauptftadt, aber nichj zu Baufteinen, 
weil die Wände Von ihm immer feucht bleiben. Dicfe 
letzteren liefert in vorzüglicher Güte der an 100 — 
1000 Fufs hoch auf ihn gelagerte bunte SancKtein, 
Vielehen wiederum Mufcheikalk und Mergel bedeckt, 
defTen buntgefärbte Schichten den WeinftÖcken ei- 
nen trefflichen Boden gewähren. Das zweyte und 
dritte Kapitel theilt noch genauere Nachrichten über 
die Alp mit, welche, eigentlich eine Fortfetzung des 
fchweizerifrfien Juragebirges ift, und in Deutfch- 
länd eine Länge von 25 Meilen bey 4 — 5 M. Breite 
befitzt, fo dafs es, mit Einfchlufs des fchweizer Jura- 
gebirees, in einer Entfernung von hundert Meilen 
* vom Anfange diefer feiner Formation endigt. (Neue- 
re Beobachtungen haben .e$, wie Kec. nipzufilgen 
will, als ein ÄbraZfonrf^ der. Vorwelt erkannt.) Der 
Vf. giebt die einzelnen Berge und ihre' Höhen an, 
Ihre Vegetation ift reich an* hübfchen Gewächfen ; 
doch finden wir fie nieht fehn verfchiedenvon denea 
des übrigen mittleren Deutfchlands. Merkwürdig 
ift der gänzliche Mangel a« JNadeU^olz« Unter d&t 
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Fauna ift uns nur das Yorkommen des jtji 
itaUcua al^ ausgezeichnet erfohicn«!!. ' Die 
ner der Alp find ein kräftiger Menfcbenfi " 
zum Theil von Berner Oberländlem, fd&wedl^ 
.Soldaten und anderen Elingewanderten aus denm 
fsig}ährigen Kri^e abftammen foIL Am erften 
feiner Reife erreichte der Vf. Vlnu Diefe alt 
wird im folgenden Kapitel nach Bauart ^ £ 
quellen und Naturerzeugniflen recht nn 
befchrieben. Hier kündigen fchpn im Gafth 
füfse fcbwarze Tyrolerwein und die Botzi»^ 
den Süden an. Auch die fchlecbten Fenfter 
die Häufer mit Italien gemein, fo wie manche 
Unbequemlichkeit. Die Menfchenzahl nnnm^ 
jährlich ab; veränderte Richtung dt% 
und Verbote find Urfache davon. So wurden 
mals von den grofsen Weinbergsfchnecken 
pomatia L.), die hier von eigenen Schneckenb>aaei9, 
in Schneckengärten gehegt werden, jiahrlich 
vier Millionen, in Fäilern zu 10000 Stück ^ Im ^Vj 
ter, wo fie mit Deckeln verfchloffen find, 
Donau, zumal für .die Klöfter, ausgeführt. 
deren Aufhebung bat diefer Nahrnngszweig-/ehr fo^* 
loroD. Flota und Fauna werden erwähnt; latüt 
letztem zeichnen fich zkimai die Bonanfifdhe ^tf 
So kam am ISten December 1822 felbft ein klemcr 
Haufen aus dem fchwarzen Meere his hier heraif 
gefchwommen, und während des franzöfifchen K»* 
volutionskrie^es' folgte der wohlfcTimeckende ^j^ 
der oder Schiele (Perca Lucioperca) den öfterreicfcK 
fchen Tran Sport fchiffej», w^che Mehl die Dobmb 
berauf führten, und wdrd nun feit 20 Jahres bef 
,Uln) gefangen. , Der Aal fehlt der ganzen, Ikynack 
Das fechste Kapitel handelt geographifch weiter vo» 
der Donau, und ctie folgenden Deichreiben des Vffc 
Fahrt auf derfelben bis Wien. Seit 1712 geht w6- 
cheatlich weni^ftens ein Schiff v<m Ulm nach T^fieft 
ab. Diefe Schiffe kehren- nie wieder zurück. Dil 
Fahrt auf ihnen hat zwar allerley Annehmliebkelteii^ 
fcheint aber doch auch mit manchen Unannehmlich» 
keiten verknüpft. Das llteKap. fprieht, leider ef«^ 
was kurz, über fFien felbft, und niun erft tritt maa 
unbekannten. Gegenden naher, da Hr. v. 91* Qber 
Grätz nach Triejl wandert. Der naturhiftorKc^tfi 
Sammlungen des Johanneums gedenkt der Vf. doch 
nur mit getheiltem Lobe. D>e Mineralien foUea 
.überaus fchön feyn, von Mo?t» in 29 Glasfehrankes 
trefflich aufgeftellt . und lauter PrachtftOcke eüibs)' 
' tend. „Am äufseriten Ende befand fich endli<^ä8 
Kablhet mit dem Bruftbilde des Kaifers Franz, einir 
gen Gemälden und ^wey grofsen italienifchen £rd* 
und Himmelskugeln , denen der k. k Bibliothek ift 
Wien ganz ähnlich , * und vielleicht Ton gleiche 
Händen verfertigt.'* Bey der Murf£ngen £[avifcbi 
Sitten an vorherrfchend zu wierdeiu , Ein Befuch de$ 
Vfs. bey einem kroatifehen Edelmanoe ift anziehend 
befchrieben« Der Kroate hält fein Volk f&r den ecb*' 
ten edeln Urftamm aller flavifchen Nationen, und 
feine Mundart fbr die reinfte und fchdnfte. Uebef 

cUe wcbbarücbea Grenzfp^ixen ift er imzai&iedeo. 

Be- 
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^cktfniitlieh T«trden ^ öjtenfeichifchen Kaiferftante 
alle verfchiedeoea Provinzen g^^ä einander Avie Aus- 
lind- behandelt. Unter den Naturwundern Krains 
befuchte d^ Vf. auch den Cirknitzer See. £s ift ein 
brthum» dafs er zu verfchiedenen Zeiten al^laufe. 
Es richtet fich ctiefes nach der Witterung, oftmals 
Hüft er in mehreren Jahren nicht ab, wie diefes 
dem VF. im J. 1818 berichtet ward. Kircher und 
yalva/br haben feine Gefchichte durch Fabeln ent- 
ftellt. Durch allerley pittoreske Landfchaften ge- 
langt, der Yf. endlich nach Trieß. Diefe Stadt ift 
ganz italienifch, und will fich auch gern zu Italien 
rechnen , obgleich dicht vor ihren Thoren noch Sla- 
van wohnen, fo dafs fie von einem ganz anders 
4>rechenden Volke eingefchloften wird. -Hr i;. M. 
verweilte hier iieben Tage, durchfuchte das an 
Pflanzen intereflante Bofchetto bey der Stadt, und 
vorzüglich in zoologifcher Hinficht, das Meer, 
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welches reichen Stoff bot. Doch den Fifchmarkt 
fiind er unter feiner fjrwartunc. Viele Pilgermu- 
icheln und Schildkröten fJTe/^tuaa gnieca L.) letztere 
das Stack zu 2 — 4 Kreuzer, wurden dalelbft zur 
Speife verkauft. 

Am 9ten Junius fiihr der Vf. auf einem Küften- 
fahrzeug nach F^enedig ab, wo er am folgenden 
Jllorgen anlangte. Beym Eingange begegneten ihm 
eine MeneeFlfc^er, dfie zum Sardellenrang auszo- 

Sjn. Dieter Fang hat zwey Feinde, erftiich die der 
harybdis. ähnlicnen Strömungen, und dann die 
Delphine, welche die Netze oft in wenig Minuten, 
in Stocken zerreiffen.^ Mit klopfendem Herzen bei- 
gab fich.unfer Reifender nach dem älterlichen Haufe. 
Höchft lebendig befchr^ibt er nun die naturhi- 
&orifche Umgebung Venedigs, Gebirgaarten, Boden- 
fchichten, üppige Vegetation und Reichthum an 
Waflerthieren. Aber auch die Naturplagen über- 
geht er nicht, deren diefe reizende Wegend nicht 
wenige bat. .MOckenfch wärme, den McSkiten der 
Tropenländer ähnlich, laffen dem Fremden, der fein 
Schlafzimmer nicht gut zu verwahren weifs, die 
ffanze Nacht hindurch keinen Augenblick Ruhe. In 
der Stadt dauert diefe Plage vom Augüft bis tief in^ 
den October hinein, tuid Mancher Geftochene ficht* 
cos, als wenn er an einem Ausfchlag litte. Haus- 
und Stechfliegen find in Menge Vorhemden. Noch 
(chlimmer ift eine kleine, einer Motte angehörige, 
4—6 Linien lange, fdi warzhaarige Raupe, die lieh 
unter den Dachziegeln taufendv/eife aufhält, ^und 
tpm Junius« bis zum September in die Wohnun- 
aen zieht. Sie erregt bey der leifeften Berührung. 
Beftige EnYzOndupg und Hafelnufsgrofse Blattern aul 
der blolsefi Haut; der Vf. erlebte es fchon als JCnabe 
au fich felbft. Aus den berüchtigten Skorpionen 
loadie fich der Italiener nicht viel. Der V£ ling in 
den elften 14 Tagen deren ein Dutzend in feines Va- 
ters Wohnhaufe. Sie lieben Feuchtigkeit, und 
kommen zumal des Nachts und nach einem Regen 
aus ihren Schlupfwinkeln. Femer gehören zu den 
Plagen die häufigen Tertlanfieber. Doch ift im Gan- 
HR dtf A'uGsatEaJt gefimd, wie 4mx V£ auch 4^ 
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92)5hrige Arzt Btnedetti verficherte. Grofeen Wi- 
derwillen hat man gegen alle Arten WohlgerOche; 
daher auch der Tabak verhafst ift. Das 20fte Kap. 
handelt von den Gefahren des^jandes, welche durch 
XJeberfchwemmungen und die DammbrQche herbey- 
ceführt werden, und von den berühmten Walfer- 
bauen der Lammen. In Vergleich mit Holland nnr; 
det hier der iJnterfchied ftatt, dafs die Holländer 
dem Meer Land abzugewinnen fnchten, die Veneti- 
aner dagegen dem^ande das Meer, d. h. diefes fich 
erhaltea wollen» Daher mufsten fie die ErgüfTe der 
Ströme durch Dämme befchr§nken, weil durch die 
Verraifchung des Süfs- und Salzwaffers nicht nur 
Nachtheil für die Gefundheit erwuchs, fondern die' 
Lacunen \ind Kanäle felbft auch verfandet und ver- 
fchlämmt wurden. Höchft intereffant ift die' Ge- 
fchichte der ungeheueren Unternehihungen der Jle- 
publil^, und der Mifsgriffe, die man nachmals bisr 
weilen entdeckte. Nach vierhundertjährigem Kam- 
fe mit der Natur, wurden endlich alle fuße Gewät- 
er (mit Ausnahme eines einzigen Flüfschens) aus 
dem Gebiete der Lagunen verbannt, und deren 
Grenzen in einem Halbkreis von 70 jtalienllchen 
Meilen feftgefetzt, die durch Pyramiden von rothem 
Dackftein bezeichnet find. So wurde zugleich die 
ungefunde Luft auf einen fchmalen Strich hinter 
diefe Scheidewand befchränkt, wo fie fich noch fehr 
auffallend an den gelben Gefichtern, mageren Glie- 
dern und dicken Bäuchen der Bewohner ankündiget. 
Als man im J. 1435 die Bröiita bey Pufiiia öffnete, 
dehnte fie fchnell ihre befchilften Bänke aus^, und 
die Fieber nahmen in Venedijj furchtbar überhand. 
Dagegen hat fich jetzt entfchieden ergeben, dafs fich 
die Lagunen fortwährend verbeffert haben. Ihre ge- 
naue Befchreibung fdllt das 21fte Kapitel. .Schade, 
dafs der Vf. nicht auf die freye Erzeugung (genera^ 
tio originaria) der Gewächfe geachtet hat , cÜe fich 
hier wie anderwärts oft genug gezeigt haben wird. 
Im zweyt^ Bande (S. 23) erwähnt er felbft* eii) es Fal- 
les, der offenbar hierher gehört, nämlich des jJotz- 
lichen £infindens von SüfswaCferpfianzen (leider find 
fie nicht genannt) auf einer Sandlnfel (einer der Lidi), 
wo man nach einer Süfswafferquelle gegraben hatte. 

Die fehr genaue Befchreibung aev GemOfe und 
Gartenftüchte auf Malanioco wird vielen Lefern 
willkommen feyn. Das gemeine Volk ifst die Gur- 
ken roh aus der Hand^ wie Aepfel« An dem Schilf- 
rohr der Dünen (^ritndo arenaria^ findet fich die 
fchöne Heluv pijana {Helia: rhodojlomd Draparn), 
faft von der Gröfse unlerer H. pomaiia, die in gro- 
fser Menge nach Venedig gebracht , abgefotten und 
mit Knoblauch und Oel an allen öffentlichen Platzen 
verkauft wird. Eine Mufchel , Venus Gallina , die 
häufig am Strande vorkommt, wird von denVene- 
tianern verachtet, im Kirchenftaate aber^gern g^ef-. 
fen, fo dafs fler Handel damit an 10,|000 Lire 
(SOOO Rthlr.) einbringt. Viele andere Nachrichten 
über die dortigen Mufcheln enthält noch diefer Ab- 
fchnitt*. Am äufserlten Saume der Brandung und 
OQoh tqh Dolcher benetzt» .findet man eine» etliche 
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FtiTs breite, und l-<^2 Zoll tiefe Lage von zahlloren, 
dem blofsen Auge kaum fichtbaren Conchylien , de- 
ren Betrachtung durch das Vergröfseningsglas viel 
YergniQgen gewährt. Es ift das durch Bianchi ven 
lUmini (Janus Plancus ds ConchU minus noiis Über, 
Venet* 1759) fo berflhmt gewordene Sedimentum ma^ 
fis, wovon Reo. gleichnills, fowohl in viereckten 
Gläschen, zum belferen Anfchauen, als von der 
HauptnialTe, in Händen hat. In ihm finden fich 
kleine Animonshörner, zumal Nautilus Beccarii u. a., 
ttn denen man noch an 40 Concamerationen erkennt. 
Plancus fand deren 6700 Stück in fechs Unzen Mee- 
resablatz. Sie find frifch, allein man hat bis. jetzt 
noch nicht das Thier derfelben entdeckt. ' 

Den Befchlufs diefes Bandes madht ein kurzer 
Abrifs der Gefchichte Venedigs , bis zum Unter- 
gange der Republik durch die rranzofen. Ein Sit- 
tengemälde der JEinwohner, was der Vf. hinzufügt, 
• zeigt, dafs diefe ehemals fo kühnen und ftplzen Ve- 
netianer bereits tief herabgefunken waren, als fie das 
ScKickfal der Vernichtung traf. Jetzt hat ihr Han- 
del, ihre induftrie, ihre Volkszahl fehr abgenom- 
men; allein unter Oefterreichs milder Herrfchafk 
blühen dafür häusliche Tugenden auf, die ihnen zu- 
vor unbekannt waren. Schon ift es keine Schande 
thehr, wenn die Gattin mit ihrem Gatten ausgeht« 

{Der Befchlufs folgt.) 

NATURGESCHICHTE. 

BöHv: D^ Cinnamomodifputatio, quahortumme- 
dicum Bonnenfem, feliciter inftructum, rite in- 
auguraturi res ejus viris, rei herbariae ftudiofis, 
commendant C. G, JS^ees ab Efenbeck, Hr.y 
et TA. Fr. Luxlov. Nees ab Mfenbeck^ Dr. 
fratres, horto medico Bönnenfi praepofiti. 1823. 
VI u. 76 S. 4. Mit 7 Kpfrt. (4 iVthlr. 12gGr.) 

' Ein farbiger Umfchlag bezeichnet diefe Mono- 
graphie als erßes Heft einer unter dem Titel Amoe^ 
nitates botanicae Donnenfes erfcheinenden botanifchen 
Quartalfchrift. Sie beginnt mit der Befchreibung 
des botanifchen Gartens der königlichen Rheimini- 
verfität, der bek^anntlich in Poppelsdorff {Kicus po- 
puli) liegt. Der beysefügte fcrundrifs giebt einen 
anfchaoUchen Begriff der fchönen Anlage. Die Mo- 
nographie des Zimmt's ift in 22 $$. eingetheilt, wo- 
von die 15 erften fich über den Urfprung des Na- 
mens, der, 'mit Hülfe des fprachkundigen CoUegen 
von Schlegel aus dem Sanskrit abgeleitet wird, und 
übfr die Nachrichten verbreiten , die von Hippokra- 
tes an über den Zimmt und die Pflanzen, die ihn lie- 
fern, in den verfchiedenen Schriftftellem fich vor- 
finden. Kritik und Gelehrfamk'eit zeichnen diefen 
Theil des Ganzen aus, der oft Verwechfelungeni 
noch öfter wahre Irrthflmer aufkläriT und rügt; da 






*»• 



felbft Marßtall, der zuletzt* diefen G 
In ^en Annais q^'FAi/o/onfty' 1817. ««tsfMirliciv 9hg\ 
handelt , ftatt die Zweifel zii Idfen den Knot^eia sm 
noch dichter zufammen zieht. £s würde uns ibxm ^iwi 
ffthren mehr ins Einzelne zu gehen, da jedes* ^ dei 
über den Zimmt fich näher unterrichten mill ^ od 
fehlbar diefes Werk zur Hand nehmen -wird {yrk 
rathen indefTen das von dem gelehrten Grafen C«- 
ftigiione in der SUxriadeUe fHonte farajtirr^ le wm\ 
importanti neW ufo mediCo, od ectmomico ccXtm mm 
figure in ranu incife da Benedetto Bcrdiga (BXSav 
l791.i. p. 109) fehr gut ausgearbeitete Kapitel •, JM 
Cinnantomo^ damit zu vergleichen). Erft mit 
(. 17 beginnt die eigentliche naturhiftorffche 
Schreibung der Zimmtbäume. Alß folchc -vre 
ausftihrlicn erörtert mit reichen fynonymifcheii 
gaben, Andeutungen des fpeciellen Vaterlandes, li^ 
tanifcher Kritik u. C w. 1) Laurus Cinnamm^ 
mum L. tab.IundIL 2) Laurus Caffiu IktalKn 
9)tiaurus Jdalahathrum'h. i) F^auriss Bnw^ 
mannt Nees. tab. IV. Nach der von uns verg^&fe-» 
nen Befchreibung diefes Baums, die Burm^sm 
Zeyh p* 6S giebt, können wir uns nicht davon fiiio* 
zeugen , dafs er zur Gattung Laurus gehdrt. 5) Liv- 
faea zeylanica Neest^.Y. Es ift Dawai K»* 
runda Act. Acad. Nat. Curiof. I. App. p. 4. tab. 2. £ .61 
6) Litfaea Myrrha Nees oder Imutus Joponiov 
auct. Rumph. Herb. Amb. p, 65 und 7) Laurus G»- 
lilawangh. Der Name tollte eigentlich Äkfil-L»- 
wang %^on den beiden malaifchen W^ortem Kulit, 
cortea: , und Lawanff, caryophylhis ar&matituh 
gefchrieben werden. l>er $. 19 nennt noch ätdffsr 
nicht hinreichend bekannte Kimmetbäume. Inter^. 
fant ift der $. 26, der fich mit der anatomifcfaen Be-* 
fchreibung der im Handel und W^andel befindÜcbcft 
Zimmetrinde befchäftigt. Es ergiebt^fich daraus^ 
dafs die den Baft durchlaufenden , durch ihre Böthe 
ausgezeichneten kleinen Marksftrahlen der eigent- 
liche Sitz des Aroms find und inithin der Zimmel 
der befte ift, dem am vvenigften Rinde anklebt 
Nichts defto^ weniger aber enthält auch dli'e liind^ 
Stherifches Oel, weil der frifche Zimmet znhmmen 
gebunden einer vierundzwanzjgftündigcn leichten 
Gährung ausgefetzt wird. • Im $.21 weroen nach den 
neueften zuverfäffigen Nachrichten die verfchiedenen 
l^nfammlungsweilen des Zimmets befchrieben. Dieft 
fishrt auf die geographifche Verbreitung der JBn>* 
metbäume und auf die Anlage der künftlichen Zit»* 
metwälder in den Kolonien, wox^n der bfeträdÄ* 
lichfte bey Marendahn (Colombo) S824 englifcb» 
Acres hält. Die jährliche Zimmetausfuhr von Zcv-. 
loh wird noch auf 401,172 englifche Pfunde berecn^ 
net.^ Den Befchlufs machen im $. 22 die Kennzet-* 
chen der verfchiedenen Zimmetforten, die nach Be- 
fchaffenheit des Standorts, des Alters u. dgl. m. al*- 
lerdings von einander fehr abv^ichen. 
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ERDBESCRRBIBUNO. 

Ulm, in d. Stettin, Buchh.: Reife nach Venedig^. 
von G^or^ v. Martins u. i w. 

{BeJehJufs der ifh Qori^en Stuck 'abgebr<fcfienen Recenßon.) 

D- • . ■ ■■ 
er xweyte Ban^d'b^nnt mit mancherley intereflän- 
ten Betrachtungen ober Venedig; Ober den Eintiruck, 
Atelchen . diefe Stadt auf den Fremden macht, den 
üialect der Einwohner, Könfte, Bauart, Einrich- 
tiiD^ der Wohnhäufer u. f. w. Cbarakteriffirch find 
dieiohönen Terrazä, eingelegte mit Mörtel verbun- 
dene und tiann abgefchliffene fteinerne Fufsböden, 
von den mannigfoltigften Farben. Die Schornfteinc, 
v^che jetzt durch ganz Europa verbreitet find , fei- 
len eine venetianifche Erfindung feyn, fo we auch das 
Wort Cfunin von dort herftammt. - FiUaß behauptet 
jedoch, dafs fchon die alten Römer Schornfteine ge-' 
habt hätten, virelche in den Zeiten der Barbarey au- 
£ser Gebrauch kamen , und fich mir in dem von den 
Barbaren unb«rOhrten Venedig erliielten. Das zweyte 
Kap. befchtftigt fich mehr mit dem.Waffer, xmd Ife- 
fert Nachriditen Ober die fafson Quellen, die Kanäle, 
Oondeln und andrer Schiffe der Stadt Innerhalb 
der Feftungswerke von St. Niccolo atif dem Lido be- 
findet fioh, nur.21 Fufs vom falzigen Waffer entfernt, 
eine reicUiohe Safewafferguelle, fchon feit Jahrhun- 
derten b^iannt, und im J. 1796 grub man dafelbft 
noch eine zwe^e. Auch au« einem. Kanäle in der 
Stadt wurde eme aewonneo. Ihr Safswaffer fteigt 
mit der Elbe und Fluth, und hält ftets gleiche Höhe 
mit dem Meer. Da aber alle diefe nicht hinreichen, 
die Einwohner zu verforgeo, fo hat man djektlbft- 
lichen Gifternen (Po«2i) eingeführt. Ihr "WalTer ift 
trefflich. Der Vf. beföhreibf ihre Einrichtung. Fer- 
MT vom Hmd^ Schon fehr frflhe handelten die 
yenetianer nach dem Orient; fie verkauften den Mu- 
frimännern europäifdie Sklaven, und l^a/I betnerkt, 
da&ifidb dierömifohe Sitte, Sklave» zu halten, kd- 
nMw^ mit dem Cfaiiftenthume vieiQoröi, fondem 
Ms zur Anfiiahme des Negerhandels immer noch ftatt 
gefonden habe: Jm Archiv der Nonnen von S. Giro.^ 
Imho V. J.' 1428- fand man einen fchriftlichen Vertrag, 
dfn-di welchen ein Bruder dem aAdern eine rulTifche 
Sklavin fljr 32 Zedünen verkauft,, und ihm unbe- 
ichränkten Gebrauch derfelben aberläfst. Selbft zu 
Ende des 15ten Jahrh. kamen derdeichen noch vor, 
«ndfind vrahrfcheinlieh Urfache &t grofscn Sitten~ 
^S^^ *^, ehemalioen Vexietianer. Die Marine 
fahrt den Vfc auf die Tifcherey, und von den Nab- 
''■ h. Z. i«««. Erfln- Band, 



nmgsmitteln, welche das M«er luetet, auf die de» 
ftften Landes.^ Die IJefcbreibung de» Landlebens der; 
Venetianer befchaftjgt ihn im funßot Kapitel. Das 
/*oÄ^f handeh von dem Getreidebau, wo der Mays. 
und die aus ihni bereitete Polehta immer noch obin 
an fteht. Die Gefahren för die Felder bev J3amm- 
durchbrtichen der Flfiffe find zu merkwöfdi«,^ 
durch einen blofsen Auszug hier mitgetheilt Averden " 
zn können. Die Naturgefchichte der ökonomifchen 
Pflanzen ift fehr genau abgehandek, desgleichen die 
d^ Hausthaere, von dem Pferd bis zum Seiden- 
wurm. ~ Hierauf folgt eine keife des Vfs in die 
Euganeen, zunächft Aber Padua. Diefe alte be- 
rühmte Univerfität, auf wekher ein Falloppia , JTa- 
lumen nnd Morgagni einft lehrten, hatteVor Zeiten- 

ino""T?*" J"^«° «» 1-890? Studenten, jetzt kaum • 
SOQ. Die neueren Befchrankungen lafPen noch tiefe- 
ren Verfell prophezeien. Der Vf. fand flbrigens 
S,%?r?^^."°'en «°^ Studenten viel Artigkeit und ' 
Höflichkeit. Man könnte die letzteren mk ihren 
biafien Gefichtern und zierlich gelockten Haaren ftr 
verkleidete Mädchen halten. !kraua und Petrarch's 
Landhans (wovon auch dem Buche eine AbWldunff 
beygefOgt ift) föJlen die folgenden «eiten. bS 
WoHnamirter des Dichters findet fiöh noch jetzt def- 
fen Katze; ße fcheint mumifirt gewefen zu fevn , und 
d« Motte« haben ilir fchon lä^ kein HaI?'x„eS 
übrig gelaflen. Im Dom zu Efte begegnete dem V£ 
und feinem Begleiter der ünfaU, da%! als fi^ben 
die Gemälde und Altarblätter hefehcn wollten, die 
gefangenen Gicaden, Avtelche fie in. Papierdüten in 
der laiche bey fich föhrten, die Priefter in ihrem • 
Hymnus mit ihrem Gefange zu begleiten anfingen, fo 
dafs ihnen nichts als eihge Entfernung abriff Wirf« 

DasFufsreifen findet der Vf. inkalien ilir 4ohl- : 
feil; nur freyhch mufs man fich in den entfernt liel 
cenden Gebirgsörtern manche Entbebnine irefollZ, 
Ikflea S. Sil £F. fteht eine ausföhrliche fiachricS 
von dem grofsen Elephanten der ehemalfeen Stutt- 
garter Menagerie der m Venedig erfehoTfen ww- 
aen mufste , und deffen Fell und Skelet jetzt bey Aef 
ümverfitat von Padna find (v. d. Schriftchen : llßj 
Jenztme di guanto accade intomo PEUfanie ndk 
gu»rm 14-16 Mjurzo 1819 in Venezia, ' 2)/«o»2ö 
^gho che dinota le aperazioni fatte neW I/ifia deUa. 
Giudeccam rignardo aW Eiefante und 8) L'E/efantil 
ciduy m Venexia, del nobü Signor Putro Boiinuu'. 
itm. Padowmo, Venezia 1819. a ein geirtreiches fe 
tirifches Gedieht). Die KOckreife les Vfs Ich 
Deutfchland ging über Priraolaiio, eine der ödeften 
vcöfteften Gegenden in der Natur, nach BoS 
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Mfincheii u. f. w. Auch fie enthalt mehrere fchatz- 
bare Nachrichten* So z» B. das dip Valfugana und 
das angrenzende Thal der Tefino der Sitz der be*- 
kannten italienifchen Bilderhändler find, die fich 
dadurch entwickelten , dafs ihnen vor etwa 100 Jah- 
ren die Remondini'fche Buchhandlung zu'BafTano or- 
dinäre Heiligenbilder auf Credit anvertraute , die fie 
. neben ihren Haufirhandel mit Zunder, Feuerftem 
und Schwefel in der Umgegend verkaufen follten. 
Bi^fer Gedanke hat fo guten Erfolg gehabt, dafs er 

S:zt die ganze männliche Bevölkerung von Pieve und 
eno neoft vielen Bewohnern des Väfugna befchäf- 
tjgt* . Kächft Remondini liefern ihnen Wagnet in Ve- 
nedig und Suntach in Brixen Kupferftiche. Andere 
beziehen farbige Frauenzimmerköpfe von Teffari in 
Paris, und die (oft ziemlich carrikaturmäfsigen) bun- 
ten Bilder neuer Zeitereigniffe von derHerzberg'fchen 
Kunfthandlui^ in Augsburg und Campe in Nürnberg. 
Durch ihre grofse Vermehrung find diefe Händler 
neuerlich genöthigt virorden , auch Zeichenapparate, 
Siegellack u. dgL uch zuzulegen, wodurch fie jedoch 
mit den Mailändern in Collifüon gerathen. Sie wan- 
dern durch ganz Europa bis Petersburg, Sibirien. 
Perfien und Nordamerika. — Yor Brenner xmAStein^ 
tieh als den theuerften Wirthshäufern in ganz Tyrol, 

• 1VO jeder Fremde tüchtig geprellt wird, warnt der Y^ 

Die Flora und Fauna veneta find eine dier fchätz- 
barften Zugaben zu diefer Reife. Der Yf. hat felbft 
mehreves in beiden Naturreichen entdeckt. Die Spe- 
cies find fyftematifch aufgezählt, in der Regel ohne 
Befchreibung, aber häufig mit feinen Bemerkungen 
begleitet. &n Citat, der italienifche (venetianifche) 
24ame und der Fundort find genau angegeben. YYir 
, begnügen uns. Folgendes daraus auszUneben: Yier. 
und zwanzig wilde Säugthiere kommen im venetiani- 
fchen Gebiete vor, darunter der Fuchs, höchft fei- 
ten; phoca Monachus, feiten; Delphinus Delphis, 
häufig ;< D. pTiQcaena; mehrmals phy/eter ntacroce- 
phalue. Die Yögel find zahlreicner: Falco rußis^ 
lüftet zuweilen im Rohr; Hirundo Melba; Parus 
hiarmicm, pedulinua; Emberiza nivalis; Certhia 
,Tpiraria; merops Amafter; acht Tetrao; Ardea 
Carzetta; Egretia, Der gemeine Storch ift in Ita- 
lien äufserft feiten , imd in der venetianifchen Ebene 
^uiz unbeliannt^ Phoenicopterus ruber, Pelecanus 
\>^croialus, viele Anasi Unter den Amphibien: 
Teßudo europaea in Gräben und Fifchteichen, T. 
Cßbuana, im Meere nicht feiten ; T. coriacea. La-* 
certä cceUata j viridis, Tiliguerta, alle drey häufig 
an YVeinftöcken ; Coluber NaiHoc , tejfülatus, atro- 
virens, häufig; C. Aefculapii bis 8 Fufs lang auf den 
Euganeen, ftellt den Kröten fehr nach. J^ipera ß^- 
rus f^Ammodytes , Cherfea. Fifche: YierzeHn Äywa- 
lusj davon & Acanihias allein auf die Tafeln der 

• Reichen kommt; Sq.Zygaena, Tiburo^ feiten; Tor- 
pedo Galvani, von den Fifchern geförchtet, aber , 
doch ziun Markte gebracht; Ra/a^ darunter JR. üß- 
raletus mit zwey dunkelbauen Spiegelflecken auf dem 
Rücken; R. Aquila bis zwey Centner fchwer, die 
Kfcher füjrchten die Wunden voa feiqietA Stachel; 




A. C^AaZoptera von ungeheurer Gröfse , feht 
pea AUffa (Chieppa) und CL Spwattus (ßard^U^y^ 
erfteren £ängt man oft 12000 Pfu&d auf einmal ; 
crajicholus (^Sardon). Faft alle bekannte Cj 
Pleuronectes drey Arten; Aal, in den Valle 
26 Pfd fchwer, der Ifeuptgegenftand der Fifcla^ 
Caliionyntus /cnßllus. Vidie L9brus, die fcixoji 
die Tropenfifche erinnern; Sparitj, in Menge ^ 
nus mhrinus, ein fchöner Fifch; Scorpaena, i 
fährlichen Stacheln; Mugil CepKalus, fpringt oflT 
die Gondeln; Sdaena cirroja; Trachinus ~ 
Trigia, viele; Scomber Scomber, Colias, Tl^ 
Sarda, Pelamys^ Traähurus; Gaßcrq/ieus tii 
Der Vf. fah einen, der einem Sphiff von der f 
fchen Küfte bis Venedig gefolgt war. Xiphias 
dius, Mollusken. Sepia officinalis w^ird hän^ 
geffen. Das weifse Bein fieht man in allen Kai 
Venedigs umherfchwimmen. Argonautauirgo^ 
liotis iuberculata, häufig an den Küften von Ifirits 
und Dalmotien; Oßrea jacobaea, auf den TafA 
fehr beliebt ; Mviilus edtiUs und Oßrea edA h»* 
trefflichem Gefchmack, werden an den Pfahles te 
Arfenals für deinen Directoren gehegt. Yl^e andsi • 
Mufchelarten werden noch gegeffen. Balamts übtt- 
ziehen die Mauern der Kanäle zwifchen Ebbe- vai 
Fluthftand. Anatifa hcaJpellum lebt faft ausfchlieb- 
lieh auf den Z\'f eigen der Seriularia Myriophylhm; 
Botryllus polyclinuni, häufig in den Lagune^ Foljr- 
clinum Picus; Teredo navafis, häufig in den Lago* 
nen und e&bar. Cruftaceen: Cancer Mänar^fGromzo, 
g Molecca. Nach Iftrien werden jährlich 1540ÜO 
Fafschen , jedes zu 80 Pfd ausgeführt. In OeJ ge- 
braten ein Lieblingsgericht der Venetianer. Maa 
kann' ihn als Stubentnier halten. C. Pore/Ja, febr 
flüchtig (abeeb. T. 5). Squilla Mantis, Fafterfpeife, 
Und fo noch zahllofe andere. Infecten; keines An»* 
Zugs föhig. 31elolontha ovata {M. vitis, eineAbar^ 
fritt die VVeinftöcke kdhl. Papilio Atalanta, die 
Raupe an der Parietaria officinalis in d^r Stadt. Von 
Radiarien die bekannten, an Zoophyten ein grofscr 
Reichthum. Schöne Sertularien. IJts nobiiis, bSuhg 
gegen die dalmatifche Küfte hin, aber klein. Vieiö 
madrepora, Millepora, Alcyonium, Spongia. 

Die Flora von Venedig ift fchon öfter bearbeitet 
worden. Die erften Nachrichten davon gab derlhro£ 
von Padua A, Anguülara, fpäter Matthieü^ 1563 
Lobelius u. f. f. , wie diefes der Vf. aufzählt. Ke 
neueften Arbeiten über fie find von Moricand ao* . 
Genf, der 1820 den erßen Band einer Hora venäA 
in lateinifcher Sprache lieferte, welcher die Phane-^ 
rogamen enthält, und drey neue Pflanzen , Scäicpt^ 
nia macroßavhya , l^erhajcUm italicuni und Cvytan-^ 
chum acuminatum einführt. Das J^erbafcum ipricht 
ihm Hr. ,v. M. ab, es fey ficher nur das f^. phiomoH 
des L. Das neuefte und treffli<*fte Werk ift C Poh- 
linVs hlora Veronrnfi^/ Allem diefes konni» 
Hr. V. M. nur bis zur 19ten Klaffe benutzen , duch 
fchliefst es eigenfianig manthe venetianifche Pflanzen 
aus; mehrere aiusw^ge Schriltea find gleichfalls 

. . noch 
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vollendet 5 fo bHeb Kik v* üf. noch viel Ei- 
n-thilTiiliches zu leiften übrig. Mertens in Bpemen 
Ftimitite ihm jedoch 82 zugefandte Nuniern Seege- 
l.c\\{e. Auch bey den IPRadteü find die italieni- 
iien Namen beygefDgt. Uns intereffirte unter an^ 
tV¥i "Folgendes: Zq/iera inarina {Alega) bildet aus- 
breitete Bofche, und blüht im Mai. Ift der Lieb- 
igsanf enthalt aller Arten von Thieren. In Venedig 
ix, alten Zeiten zum Einpacken des Glafes benutzt 
MgcL Mtriariorum). SalicoHtia macrofiachya Mo^ 
ic^M^rtä ccuüe fruiicofo ramis adfcendentibus , arti^ 
%lis/UperiorioU9 vir crajfitie longioribus ^^ Jpicis 
^^Jjts jubclavato - cylindraceis' feffilibus ; der Vf. 
md nur -wenig Pflanzen an dem wonMoricand be- 
^chneten Ort, vras die Echtheit der Species doch 
erdäclitig macht. Gladiolus communis ft. italicus 
\lilL im Getreide alla Mira.- Cyperus Monti ein 
flerliafstes Unkraut ^der lleilsfeldcr;. C aujlralis 
ibendaC • Scirpus Holofchoenus L. , entfchied^ne Ab- 
crt von Sc. romanus, wie der Vf. nach felbft gefun- 
lenen Uebergängen fehr gut zeigt; und 'auch fchon 
ron Mehreren geglaubt worden ift. Scirpus außra-^ 
is Murr, ift nicnts. Scirpus annuus (F) al Choallin. 
Fctnicum Crus Galli (Jaon)j ein berüchtigtes Unkraut 
Jer Keifsfelder. Arundo Phrägmites, wegen ihrer 
Nlenge eine wichtige Pflanze zu Matten, cne Rifpen 
z:i\Befen der Terrazzi, das Laub das Hauptmaterial 
zur Feuerung in den Ziegelhütten. ^. Donaoc, häu- 
fig gebaut. Laffurus ovatus^ häufig. Saccharum Ra^ 
veujiae'^ an mehreren Stellen des Lidi. Andropogon 
Gryllus, häufig auf Wiefen. A. Jialepenfis, verhdfs- 
tes , fch wer auszurottendes Unkraut. Pba Hüordlis, 
auf trockenen Grasplätzen. Triticum punsens, im 
Sande des Lidi und auf den Dämmen der Lagunen. 
Der Vf. giebt eine genaue Befchreibung davon. J?m- 
hia tinctorum (Ruoia peregriha ift nicht angegeben, 
die man doch auch dort herum gefunden haben "Will). 
Buppia maritima, häußg.^ Sie dient der AnasPene^ 
lope zur Nahrung. Die Blüthenftiele werden zur 
Zeit der Friichtreife über 1 Fufs lang, und gleichen 
denen d.er Valioneria Convolinäus SoldanelTa. Cy-^ 
nanchum lon^ifolium Martehs, von ihm definirt: 
caide voluhih herbacco, foliis haß reniformi, apice 
coarctato lanceotaio acuminato, perißemonio laciniis 
earterhribus decrm, altcmatini tanccolaiis acutis et 
ßtbcrmaiis* obtvßs (Tab. 6). Wahrfcheinlfch das 
C. acuminatuM Morioand^s, 'wekher ^iame aber 
ichon vergeben war. Diefer fand es in einem fchat- 
tigenMäldchen der t^rraymna^ unfer Vf. an einer 
dürren Seeküfte. Apccynum Kmetum, im Sande 
der Dünen von Malahiocco. Airiplea; iriangularis, 
ain Ufer der Lagunen. Chenopoaium Scoparia, in 
Gerten und Höfen wild , wo es gefchont und zu Be- 
fcn für Rornfpeicher und Ställe' benutzt wird. £chi^ 
Twphora /pinqfa, auf den trockenften Dünen , trägt . 
zur Erhaltung der Wälle bey. Statice Limonium, 
häufig. St. cafpia Willd. Linum vißoßim, hat 
nach dem Vf. hellrothe Blumen. L. mariiimumj 
{ehr häufig: Afparagus albus und acutifoüus, ron 
denen^die bitteren Fi-ühlingsfproflen gleichfalls ge- 
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geflen werden. Tribidus tertcßris* Portutaca olera^ 
cea, an Strafsen. Sature/a fuliana^ an Mauern ia 
dei" Stadt. Siäeriiis romana , feiten. Lepidium p^- 
iraeuhi, anderEtfch. Polygala monfpeliaca. Ono-^ 
nis Cherleri, Nutria:. Lathyrus Jphaericus, bey 
Chiozza. Cytjfus purpureus, vom Gebirge herabge^- 
fchwemmt. Dorycnium Iierbaceum, häimg.- jirt»^ 
mißa camforata (das echte jibrotanum kommt nach 
PoUini nur als Gartenpflanze vor). AHemifia coen^ ' 
lefcens, häufig an den Ufern der Lagunen. {Anihe^ 
mis nobilis fah der Vf. nicht, Centaurea fplendens 
fand derfelbe nur einmal bey Arquä). Orchis palu^ 
ßrisJacq., foU nach Moricand blofs Abart von Mario. 
feyn. Auf naffen Wiefen häufig. Neottia aeßivalis^ .. 
Dec. Helleborine cordigera. Auf fandigen Qras- 
plätzen a Lido. Moricand hält fie für eine neue Art 
und nennt fie Serapias pfeudocordigera , da fi^ zwi- 
fchen jener und S.. Lingua mitten inne ftehe. Von 
ihr unterfqheide fie fich labello pubefcente, von de* 
cordigera labello lanceolato. Jiriftolochia rotunda. 
Najas monofperma, in den Gewäffem der Piave. 
Momordica Elat^rium, auf Schutt. Valtisneria fpir- 
ralis, fehr häufig. Ofyris alba. Hippopha'e rham^ 
noides, häufig am Ufer der Piave. Hydrocharis Mar'" 
Jus Ranae, häufig bey Meftre. — • Grammitis Cetä^ 
rachy feiten. IMarfUea quadrifolia. Salvinia ha^ . 
tans, häufig auf terra ferma. Wenig Laubmoofe, 
unter 'ihnen kein feltenes. Wenig Jungermannia. 
Dagegen; wie natürlich, fehr zahlreiche und feltene 
Algen. Sarga/fum vulgare (Pucus natans), in offe- 
ner See. Zonaria pavonia. Sphaerococcus conßsr^ 
voides ß. proceiTimus Ag. , Klafterlang, in Menge auf ^ 
den Schlammbänken, umftrickt die Füfse der Baden- 
den. Viva lati/ßma, oft klafterbreit, dient den Fi- 
fchern zum Bedecken ihrer Körbe, um die Fifcji« 
frifch zu erhalten. In den Lagunen. Valüniauiri- 
cularis (von 3Iertensmit Aegagropild A^. vereinigt), 
fchwimmt als kolbenförmige Zweige häuiig in den La- 
gunen. Mehrere Ceramium, Hutchinßa etc,y auch eine 
neueAIge \om\ LRhodonema genannt, zwifchcnUl^ 
ven und Ofcillatoricn in der Mitte ftehend. Er defi- 
nirt es: Frons ieresj continua, tubulofa, cariilagU-- 
nea^ ramofa, roßa. Fructus cap/ulae laterales /üb^ 
pedunculatae. nh. degans M. frondc /ubalternaiifn 
ramofa etc. ramulofa, villis ramoßs articuiatis den-^ 
fijfime veßita , fructibus Jubretundo - WJatis , apicu^ 
latis. ' Abgebildet T. 8 , nebft weiterer Befchreibung. 
Hydrodyction bey Padua. Noßaeflos aquae. Echi^ 
nella faßicülata xmAparadoaca Ltyn^bye, nicht fei- 
ten. Die Lichenen gemein, und ihrer nicht viel. 
Sehr wenig Schwämme, und keine feltnen. 

Die Kupfer enthalten einige Landfchaften und 
naturhiftorilcheGegenftände, T>igla adriatica, Can-^ 
cer PoreJ/a und marmoratus^ Wahrere kleine Con- 
chylien, worunter Claußlia itaJa^ Auncula nitida 
und ßriata; Turbo hyalinus und Hneatus, Serpula 
angulqfa , lenticularis und arcuata neu find. laf. 6 
bildet das Cynanchum longifolium des Vfs ab. Taf. 7 
das C. mon/peüacum und acuU^^ zum Vergleichen. 

Taf- 
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Taf. 8 das Wiodönma eUgam, wie die vorigen mit 
geaauett AnalyfeiL Alle höchft fauber und deutlich 
TW ^Fi/bioar auf $teiA gezeichnet 

NATURGESCHICHTE. 

NtfA»no, b. Schräg: Compendium florae Germa-- 
niae. Sect. I. PLsurtae pnanerogamicae feu vas- 
culofae, Scripferunt Math. JoY. Bli^ff et CaroL 
jint. Fingtrhuth. Tom. I. 1825. XXIV u. 765 S. 
8. (2Rmbr.) 

, I^ der Vorrede werden die Vff. be2«ichnet als 
yyJMvenes rei herbariae non folum ßudiofi , fed periti, 
iicuti ingenü, in libris non minus aique it^terflöresf 
^^fati, ^ Wir wollen diefs keinesweges bezweifeln ; 
aber auffallend bleibt es doch , dafs unter den citir- 
ten Büchern manche wefentliche Werke, als z. B. 
J^cquin^s Flora außriaca , fehlen , und von manchen 
nur alte Auflagen angeführt werden, wie bey des 
rerXtorbenen von Leyßer florahälenfis. Auch könnte 
man fragen : ob eine deutfche Flora nicht aufser al- 
lem Verhältnilfe zu den Kräften zweyer Jünglinge 
ftehet ? Doch fie wollen ja nur ein Compendium die- 
fer Flora liefern, nichts weiter demnach als einen 
Auszug' aus den über den Geeenftand bereits er- 
fchienenen Schriften. Mehr haben die Vff. auch 
nicht gegeben. Mit diefem Vorfatze ftehet aber im 
auffallenden Widerfpruche der, nach unferem Da- 
fürhalten , völlig überflüfüffe Apparat einer weitläuf- 
tigen Synonyraie, zumal bey allen Arten, welche. 
Wie yeronica, Pyrola, Aconitum, Potentilla u. f. w. 
fich guter Monographieen zu erfreuen haben, auf 
die man verweifea konnte. Eben fo fremdartig er- 
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fckein^ea die ausführliofaen Abgaben der 
kennzeichen; dag^en mufstea die fpeciellen St 
öner wie iü Schrader^sflora germanica aog-*^ 
Vrerden. Diefs gewährte die von eine^ Flora x 
trennUche geograubifche Ueberücht und hatte 
bewieCen , ob und me die Vff. ihre Vorg^unger 
nutzen verftanden. Zweckmäfsig ift das Kj^filh 
der fog^nannten natürlichen F»nilien, die .~ 
der Dauer, der älathezeit, des deutfch^n Ga _ 

namens und einzelner untergeordneter KonnzeicJics. 
Kür den Gebrauch des Buches wäre ein beHer afa^- 
ftufter Druck wünfchenswerth gewefen; iiisl>efaik- 
dere mufsten dieDiagnofen von oen übii^ 
fich augenfällig unterfcheidein. Von der Kii 
den wir nicht, well fie an fich nicht Gegen ftazul 
nes Auszuges feyn kann. Aus diefem Gruade 
neu wir es dem Buche als einen Vorzuj^.. an , vich 
neumodifche Arten als felbftrtändige autgefährt 2b 
haben, welche ein gründlicheres Studium fchon zs 
feiner Zeit in die rediten Schranken verweifeo wird 
Lobenswerth bleibt überall der unverkennbare IJßs^ 
der Hn. B. und h\, und ihr Muth, fich eineir mfikb-^ 
men und weitläuftigen Arbeit unterzogen zu babes^ 
Wer mit ihrer Arbeit das f/o^/iumn^Iche Tafchenr 
buch vergleicht, wird diefes veraltet finden vnä 
durch den Artenreichthum des neuen in £rf raunen 

Sefetzt werden. Der vorliegende erfle Band umfafet 
ie dreyzehn erften Klaffen des Li/m/fchen Syftems 
und zählt nicht weniger als 15^58 Arten auf, veViheik 
unter 368 Gattungen« Freylich find die Grenzen 
Deutfchlands bis in Länder erweitert , die theils nie- 
mals dazu gehört haben, theils nicht mehr dazu ge^ 
rechnet werden, als: Oftpreufsen, Siebenbürgea» 
Ungern, Böiunen, Kllafs u. m. A. 
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L Akademieen und geL Gefellfchaflen. 

Am 24* Jan. d. J. hielt die Konigl. Akademie der 
Wiffenfchaften 3u Berlin eine offentl. Sitzung zmn Ge- 
dÄchtnifs Friedrichs II. Der Secretür der philofoph. 
Klaffe, Hr. Schlnermacher ^ eröffnete ^fie ^ und darauf 
la» Hr. Vhden über ein in der Königl. Sammlung zu 
Berlin befindliches antikes Mufivgemälde und Hr. 
Sdkleiermwcher über Tlaton^s Anficht von der Ausübung 
der Heilkunft, 

IL Beförderungen und Amtsverände- ^ 
' rungen. 

Nach der bey der veränderten Orgaiiifation der 
VerwaUuDgsbehörden in den RheioproTinzen erfolgten 
PebertiaguDg des Gelchäftskreifes d^s aufgehobenen 



NACHRICHTEN. 

Confiftoriums zd Colin an das Confiflorium *su Coblenx 
ifl der bisher bey jener Behörde angeflell/e Coaf. B. 
und Profefror Hr. Dr. Aueufii zu Bonn, unter Beyb^- 
lialtnng feines Verhältniffes bey der üniverßlät alf 
Ober-Conflftorialrath zum ConiiTlorio in Coblenx Ter- 
fetzt worden. 

Der Doctor der Medicin , Hr. Karl Slrempel , »eit- 
(feriger praktifcher Arzt in Schwerin , bat fich tt^t Jo- 
babni» 1^25 als Akademifcher Privatdocent in der M^ 
dicin zu Hoftock niederg«lalfen. 

Der als Dichter und Slitarbeitex au mobreren ZeiV 
fcbrifteu bekannte Candidat der Theologie, Hr. BeJ^^ 
Karl (Teutfreymann) Bruger, bisher in Grabow ('8*- 
Fr. Bitfsmann Pantheon deutlcber jetzt lebender Dicb^ 
ter u. r. w.), conditionirt feit 1^35 bey dem ILanunet^ 
rath Störtzel im iSchwerin. 
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-SCHACHS PI E1.KUNST'. 

FRj^nx.TvtiT a. ,M./ in d. Hermann. Bucbh.: Betn-Oof 
od^T die Vertheidigung gegen die GarnbitzOge 
im Schache, nach befti.mmten Arten klaflificirt. 
Mit. eioem Anhange , in welchem u. f. f. von ^. 
yReiwtgünum, Nebft einem' Verfuch einer Ute- 

. ratur de$ Schack/pich von Dr. /. D. Ai Hock, 
•KönigL Baier. Regierungsrathe. 1825.. XVIU 
n. 176 Sv. gr. 8. geaalt. Coli. (1 Rthlr. 12gGr.) 
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:ec. hat feit ungefähr 10 Jahren faft jeden Win-r 
terabend mit einem und demfelben Freunde Schach 
gefpielt, und zwar immer ^Gambit -Spiele» und 
zneiftenthells das Gambit vom König, Auf /dlefem 
\Vege der Erfahrung ift er zu der üeberzeugung 
gelangt, daf$ der Gambit-Angriff zwar die Lebna^ 
tigkeit des Kampfes zu vermehren pflegt, aber 
dafs er den Angegriffenen keinesweges in befon-> 
dere Schwierigkeiten verwickelt oder mit Gefah- 
ren bedroht, welchen fchwerer, als den Gefahren 
eines jeden anderen Angriffes, zu begegnen wäre. 
Diefen- Satz z\x .beweifen , hat Hr. R, das gegen- 
wärtige Buch geföhrieben , und es würde c&flelbe 
ein höchft Merkwürdiges Buch feyn, wenn er es 
▼erfticht hätte, den Beweis a priori zu führ^ui, und 
WQpn diefer Verfuch gelungen wäre. Denn in die- 
fem Falle müfste das Werk fehr interelTante Auf- 
fchlüfle über das logi/che Wefen des Schachfpieles 
geben, und« der mathematifcheh Syntaktik oder 
combinatorifchen Analyfis, die auf dem Schachbre- 
te im Gi;unde noch nicht viel über Euler^s und F'an^ 
dermonde*s Combinationen des RöiTelfprunges hin- 
aus gekommen ift , ein neues Terrain zur Anwen- 
dung eröffnen. Zum Beweis a priori von obgedach-' 
tem Erfahrungsfatze, oder auch nur zu apriorifchea 
Betrachtungen darüber , hätte der Vf. nicht anders 
gelangen können, als durch eine, unferes Wiffens 
noch nie verfuchte philofophilche Analyfe des finnr- 
reichen Spieles, \Kenny^s Fractical ckesa gram-^ 
mar und reyrafs Phüofophie royale du jea des 
' Schfcs, Paris 1608 , find nichts weniger als philofo- 
phifch ) in welchem faft jeder Zug ein höcnft ver- 
wickeltes proU^me de ßtuaiion iTt; ein Problem, 
das, obfchon der Zufall von der unmittelbaren Wir- 
kung auf die Combinationen des Spieles f^lbft völlig 
.au^efchloffen ift, dennoch allem mathematifch^n 
Caicul fich unvTiederrufüch zu entziehen fcheint. Er 
hätte d^s VerHSltiQfs der jammtlichen , ib verfehle- 
denartigen Angriffs- und^Vertheidigungsmittel zum 
Hauptzwecke des Kampfes philofophiich unterfu- 
A. L. Z, 1826. Erßer ßand. 



chen, ihren Gebrauch auf möglichft allgemeine 
Principien zurückführen, der Zweckmäfsigkeit und 
XJnzweckmäfsigkeit deffelben bis in die verborgen- 
ften allgemeinen Kennzeichen nachfpüren, und 
überhaupt das ganze Schachfpiel ungemhr wie eine 
Aufgabe der. Dynamik oder Mechanik behandeln 
muffen, welche das Gleichgewicht und üebergevricht 
der in einem beftimmten Räume, in beftimmten 
Richtungen und Entfernungen , gegeneinander wir- 
kenden Kräfte erldären und ausmeflen lehren. 

- Ob auf diefem Wege dahin zu gelangen wäre, 
wohin Euler wollte, aß er mit dem Röflel^fprunge 
fich befchäftigte : zu einer Erweiterung der niffenr' 
' fchaft durch ihre Anwendung auf ein Verftandes- 
fpief; das >värde hier um fo weniger der Ort feyn 
zu unterfuchen , da unfer Vf. ihn nicht eingefchla- 
gen , ja nicht einmal beröhrt hat. In trilben Stun- 
den, wo er das Bedürfnifs fühlte, fich der Melan- 
cholie zu entziehen, nahm er, wie er in der Vor- 
rede fagt, Zuflucht zum Schachbrete, und trieb das 
Schachfpiel als Monopaegma. Zu diefem Behuf 
nahm er die durch den Druck allgemein zugänglich 

Gewordenen, fogenanntea Mufter- und Meifter- 
piele vor die Hand, fpielte fie durch, kritifirte 
einzelne Züge , verfuchte ftatt derer, die ihm feh- 
lerhaft fehlen en, andere; und machte fo aus dem 
Spiel ein praktifches Studium, welches er felbft, 
nach Art der Freymaurer, aber wohl mit Befferem 
Rechte, eine Arbeit nennt. ^Um jener urfprüngli- 
chen Veranlanung^willen hat er dem Buche, wel- 
ches aus diefer jBefchäftigung hervorgegangen ift, 
den Namen Ben- Oni f Sohn des Unmutnes) gegeben ; 
leider aber auch eine im Ganzen fo unbequeme Ein- 
richtung, dafs .es für diejenigen Schachfpieler, wel- 
ch^ daraus die Vertheidigung gegen die Gambitan- 

friffe lernen wollen, gaf leicht zu einem Vater des 
Jnmuthes werden möchte. Zuvörderft fetzt er vor- 
aus, dafs der Lefer den Koch^fchen Schach - Codex, 
Ausgabe von 181S, zur Hand habe, indem er fich 
überall auf denfelben bezieht. Gleichwohl hat er in 
Betreff der Bezeichnung des Schachbretes (der Ver"- 
ticalreihen mit den acht erften Buchftaben des latei- 
nifchen Alphabets, der Horizontalreihen mit den 
Ziffern 1 bis 8) keinen Gebrauch von der wefentli- 
chen Verbefferung KocKs gemacht , welcher in der 
gedachten Ausgabe ftatt der kleinen Buchftaben 
a,bj c, u. f. w. die Initialbuchftaben wählte, Aveil 
das Auge c und e fchwerer, als C und E, unter- 
fcheidet. Demnächft hat er das ganze Werk fo ge- 
geben , wie es nach und nach wonl entftanden feyn 
mag: voller Vor- und Zurückweifungen , welctie 
üu ein 
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. ein beftändiges Nachfchlagen nöthig machen, ohne Der Vf. bemerkt hier, dafs diefes Schaclib 
jedoch dem Ijebel der häufigen, virdrüiol^en Selb&^' :Sc|iDi!perfey,\iYeil'd^ v^i£sk|)aizien^]|aa 
wiederhol toe Eu totgehen* "EncBich' ift^ um Aäs - »Dame tind^SprSAgA gea^ÄRt, den iScIiach* 
abfchreckenae Anfehen der Korpulenz zu entferne n. Lau fer lofort zu einem Rückfchritte zwio 
ein fo grofses Format , und' ein fo kleiiief7 in"3en ^t:-„- •_ ._ • o i 

untergefetzten ,yl\eflexionen " faft mikrpfeopifchefi; 
DrucK gewählt worden, däfs der Gebrauch des 
Werkes, neben dem Schachbrete und dem KocTi^" 
Jchen Codex. i zumal bey Lichte, eine wahrhaft/ pein- 
liche BefchäfUgünjl; wird. ' ' P ,' »I» 

Die Hauptiache anlangend, läfst fich Hn. H. 
nicht abfprecnen, dafs er ein fcharffinniger Schach- 
fpieier ift, und in feinem Tadel einzelner Mufter- 
fpiele der gepriefenen Meifter meiftentheils Recht 
hat. *Wer jemals fich die Mühe genommen hat, der- 

Sleichen Mufter durchzufpielen , um zn fehen , ob 
e die Behauptungen p/a/4/Z6/e machen, welche die 
Schachmeifter auf ihre Weife (a poßeriori , durch 
den Erfolg) dadurch haben bcweifen wollen; der 
wird finden , dafs jene Schachmeifter fehr fchlöcht 
zu preufsifchen Procefs-Inftruenten getaugt haben 
würden, welche zu gleicher Zeit, mit gleicher Kraft, 
und mit gleichem Antheil, das Recht des Klägers 
und des Beklagten wahrnehmen , die Offenfive und 
die Defenfive leiten follen. Wo fie meifterlich fpie- 
len für die Weifsen, da fpielen fie gewöhnlich defto 
fchülerhafter fftr die Schwarzen, und erfchleichen 
fo zu fagen das'Endrefultat, welches fie eben brau- 
chen , um ihre Behauptungen a poßeriori zu unter- 
" ftützen. In diefen rehler find hauptfachlich die 
Gambit -Meifter verfallen, um von den Vortheilen 
der Gambit -Züge für den Angreifer, und von ihrer 
Gefährlichkeit rar den Gegner eine hohe Vorftellung 
zu geben. Den Schaclifreunden diefe Einfeitigkeit 
der Meifter nachzuweifen , hat unfer Vf. eine Anr- 
zahl folcher Gambitfpiele aus A^mKoch^/chen Codex 
mit feinen „Reflexionen *' in calce abdrucken laffen, 
und zwar im Anhange des Werkes, obfchon erlief- 
fer gethan haben \vürde, die Schrift damit zu 6e- 
ginnen, weil es unftreitig diefe kritifchen Prüfun- 
gen der fogenannten Meifterfpiele waren , aus.wel* 
chen 'fein eignes Vertheidigungsfyftem nach und 
nach fich entwickelte. Dadurch würde er die läfti- 

Sen Verweifungen auf Jpätere Dednctionen vermie- 
en, und mindeftens die Hälfte 'der ZurücÄrweifun- 
gen erfpart haben. 
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Was er in diefem Anhange geleiftet hat, glau- 
ben wir, den Lefern diefer ßljltter am heften an- 
fchaulich machen zu können an dem 162ften Gam- 
bitfpiele des Greco Calabrcis im K, Codex, über 
welches er S. 115 reflectirt. Der Anfang des Spie- 
les ift : 



PFeifs. 

1. B. B 2 — E %. 
2^ L. F 1 -* C 4. 

3. B. F 2 - F 4. 

4. Sp. Gl— FS. 
6. K. rochirt. 



Schwarz* 

E 7 ^E 6. 
Sp. G 8 - F 6. 
Sp. F 6 — F 4 ~ B. 
B. £5- F4 — B.; 
L. F8 — F5. Seh: 



Wie aber "wenn es dem Schwarzen nur c&jrsimxf 
kam,-*den Laufer auf B 6 zu bringen? Wir -y^^arda 

bald fehen , dafs Umftände eintreten , unter 
er hier fehr.wirkÜam feyn kann. 

6. B. D.2 -*- D 4 u. Im. C 6 — B G. 

7. Th. F 1 — £ i. 3. F 7 — F Ä. 

Hr. Ä. ' nennt das den ausgefu,cht übelften 

fchwarze König kann nun nicht im Rochir 
der Linken Sicherheit fuchen, dagegen hütte- 
Zug : B. p 7 — D 5 den anffegri^fenen . S wineer 
ebenfalls gedeckt, und zugleicn a^x^ .weifsea jL^irar 
Smgegri^en. . Dawider lieTse fich paim . zvrar. üages 
dais der Zug B. D 7 — D 5, wenn er Jpäter getSm 
wird,' immernoch den Zweck erföllen würde, d«p 
weifsen Lauf er abzuweifen, uund das IXochireir jb 
retten. Allein denfelben gleich zu thun, rietb we- 
nigftens der Umftand an , dafs dör Weifse dräk 
den Zug: Spr. B 1 — C S oder L. C 4 — ^ 5 je- 
nen Zug des fchwarzen Damen -Bauers verfainderB, 
und fich in den Stand fetzen konnte , durch Tau/ch 
der Officiere den Bauer P 5 zu gcAvInnen , \ind zur- 

S'eich dem König ein Schach zu geben, yfeiches 
cht gedeckt werden kann. Nicht zu gedenken, 
dafs der unterlaffene Zug : B. D 7 -^ D, 5 zugleidi 
dem Laufer auf C 8 freye Bahn gemacht haben 
würde, 

8. Sp. B 1 — C 3. Dm. D 8 — B 7. 

9. L. C 4 — D 5. B. C 7 — C 6. 

_ ^ * 

Hr. R. erinnert nichts gegen diefe ZOge, und doch 
find die' fchwarzen höchft fcbülerhaft: der 8te, weä 
dadurch die Dame einer nahen Gefahr blofsgefteÜt, 
und der 9te, weil dadurch gar nichts abgewendet 
wird, indem der Laufer den Springer nehmen kanfl 
nach wie vor. 

10. L. D 5 — F4 — Sp. Dm. E 7 - F 6. 

11. L. F 4 — F 5 - B. Seh! K. F 8 - /> «. 

12. Sp. (73— F4. Dm. F6^H 6.^ 

Das, rteint Hr. R,, fey denn doch „diePofTe zu 

weit getriebei?," da die fchwarze Dame den vor ihr 
ftehenden Laufer nehmen müfste. Kr hat voUkooir 
men recht. 

13. B. G 2 — G 3. Spr, B 8 — udf 6. 
14.Sp. F4 — D6. Dm. »6 --0.6.-8?. 
15. Sp. F 3 ^ F 5. Dm. D « — F 6. 

Mit Grund nennt der Vf. den 15tenZug des Jf^eifstll^ 
fchlecht; denn der fchwarze Lauf^ könnte jetzt 
den Bauer D 4 nehmen , Schach bieten , und dann 
den Springer E 5 fchla^Bw Aber war es nicht auch 
fchon der l^te? Wartim ging Sp, E 4 nicht ssi 
G 6a wo er gedeckt Mrar? 

16. Dm. ,D 1 — H & B. 6 7— Q ft 

•Wieder ein ■erbärmlfcher' Ztrg, den def Vf. nidä 
rOgt. Denn auch jetzt noch katin ja Schwarz durch 

Schla- 
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^9fl<en! ^es. Öau^rä : D 4 Schach ^eben , .und <t«n9 
kl .fi;4e£ährticheQ iS^tringer neh.rileä: .JJÜefe Macht de» 
kVi'^zvs «u£ :^ ß fcKfeint flUn .giBCögtän öteni Zug :ge* 
«:» Hd^ ^ eänigärinaafaeii ia<&6h«tU ku. nehmen.' 

IT.-ri. F5— G6-Bif. '. BriHr — G6 — Br;' 
18. l>mi »6 — HB -^ Th.Sch ! I)ni. F§ — H8 — Dm, 

'19. • St>^'3J 3 -i^ F"?. Schi' , • ■ K; D 8 ^ C?7: 
Vao.- 1j. Cd— F4'-iiBr:Scri! B. D7^»ö. / 

fei.»' X^; "F4 -i'Ö^i-Br.ScHr' :K.-OT— Dr." 
■•aa. Xh. «1— J97. Mat! ' 

'•' *• »'*■ I*' *' 

k> endet da$ lächeniche „Gaukelfpicl, "• wie es der 
7%. 3- üö- "lil vollem Rechte. neiint. ,..llnd. einen 
licht minder lächerlichen Bock weifet er S. 149 u, 
L^O der S4fteii Sjpie4eiidung des K. Cod. nach. Die 
SteUiWg ift: ' . ; 

Weijs : ■ BL H 1, Dm- udf S, TJi. A\; Sif^A 5, 8p. B 8^ 
L. Z) a, B- Ä2, Bö, C2, £4, PS. 

Schtvarz: K. BS, Dm. GS, Th. J^8, Th. C8, Sp.F4j 

B. ß6,iB6, G5, H4. 

Der ungenannte Meifter erkünftelt in 5 Zügen den 

Sieg der Weifsen mit Aufopfening der Dame. Aber 

fchon nach dem erft^ri Zuge: Sp. A 5 -^ C 6 jSch! 

K.. B Ö — C 7, ift der Schwarze iVTat durch den Zug 

l>m. A^ — iE 7. In d^r'TKat ein fo IpashaftesVerr 

XeVien , dafs der Vf. zu eritfchuldigeri ift , dals er es 

hier rügte , obfchon das Spiel nicht zu den Gambit- 

£pielen gehört, von denen er ausfohliefslich handeln 

M^ollte. 

Was nun fein eignes Vertffeidigungsfyftem an- 
langt» welches er im erften Abfchnitte des Buches 
anichanlich machen will, fo klaffificirt er die Gam- 
bits nach den Anfangszügen, namentlich nach dem 
dten Zuge des Angreifers (der bey*m Könjgs-Gambit 
entweder L. F 1 — C 4, oder Spr. 6 1 — F S, oder 
B. H 2 r- H 4 zu feyn pflegt), und nach dem 2t en 
liuge des Angegriff en en : B. O 7 D 5, pder D 7 — D 6, 
Man Geht aber leicht, dafs diefe Claffißcation nicht 
Conderlich logifch ift:, denn^venn der Angegriffene, 
anftatt den angebotenen Gambitbauer zu fchlagen, 
feinen Königsbauer deckt, oder den feindlichen ait-- 
. greift, foift noch gar kein Ganibitjpiel vorhanden, 
wenn fchon der Angreifer den Gambit -Zu^ gethan 
hat. Bey*m Damen -Gambit nimmt Hr. B. den 3ten 
Zug des Angreifers ebenfallwS zum Claflifications-Fun- 
dameote : d^r 3te Zug : , Dm. Dl — A ^. Seh ! 
macht.bey ih^n die erße,der 8te Zug: B. Z?2— JfS, 
die zweyic, und.der.5te Zug: B. ^2 — £4» die 
dritte Art des Damen-Gambits. Die vierte y fünfte 
rmA fediste Art beftimmt er ^ nach Zügen des 2ten 
Tempo, und dann ftatuirt er wiederum eine erfte- 
undzweyte Art für den Fall, „wenn man den Gam- 
bit-Bauer nicÄf haben," i. e. kein Gambit -Spiel 
{fielen will. Aus alle dem rechtfertiget ßch wohl 
aas Ürtheil, dafs der Vf. beffer ayf dem Schachbrete 
zu combinireriy als im Verftande fcharf .zu unter- 
Icheiden und richtig einzutheilen weifs. Wenn 
überhaupt die beiden Gambit -Arten, vom König 
und von der Dame, in Unter -Arten gefondert wer- 
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4enXollen{. fo /cbeinte^, jdaf« ider Eintheilungs*- 
CrTuml nicht vofi ein^lnjen TemipO's, fondeien von 
der wefentlichei^. B^fbhaiff^nheit der verlchiedeqeo 
fiä'n^ hergenommen .werden müffe^ welche der An- 
greifer yerftändiger , Weife ablegen und yerfolgep 
Kann. Beionders möchte das in dem Falle mit 
Reicht .gefordert \yerde;ö, Wjei?n ein Syßem der Ver- 
th^diguxig aufgeftellt werden, foU: denn ein guter 
Feldherr vertheidiget. ßch nicht, fowobl gegen ein^ 
zelne £rfcheinungen der feindlichen Tactik oder 
.Strategie,' fondern .gegen das Total des feindlichen 
Operations -Planes, den er aus )enen £inzelnheiteii 
nach .Möglichkeit zu. erifathen fucht. 

Hr. it. nimmt S. 1 eine dreyfQche Abficht des 
Gambit -Zuges an: einmal, dafs der Springer G 1 
(von der /föfiig^Ä-Seite , alfo bey -m .Königs-Gambit) 
ausrücken köi^ue, ohne einen Bauer hinter fich ein-^ 
zufchiiefsen; fodann, dafii durch Wegnahme des 
dargebotenen Bauers eineLüpke im feindlichen Cen- 
trum entftehe; und endlich dafs dadurch für den 
Gambitgeber lebhafte Ancriffe fich eröffnen. M^ 
das im Allgemeinen die Abficht des Angreifers feyn ; 
fo ift es doch noch kein Plan, noch keine auf einen 
beftimmten Zweck gerichtete Operation. Der Gam- 
bitgeber will fchnelfin's Feld mit feinen Officieren, 
befonders mit denen des Gambit -Flügels. Zu dem 
Ende eilt er mit Springer und Laufer heraus, er 
will bald rochiren, um auch eine Artillerie thätig zu 
machen , die befonders auf den feindlichen Gambit- 
Flügel wirken kann, wenn der verfprengte Mittel- 
bauer, fey es auch mit Aufopferung, wieder ge- 
fchlagen worden ift. So geftaltet fich nach und nach 
die allgemeine Abficht zum Plane, nach deffen 
Maafsgabe der Angegriffene feine Vertheidigunc zu 
reguliren hat. So lange er davon keine leicliich 
klare Vorftellung hat , tajppt er gleichfam im Fin- 
ftern, und es kann wenigitens von keinem Verthei- 
digungs-6]yy/fcv/i die Rede feyn, es wäre denn etwa 
von demjenigen , mit welchem die deutfchen Feld- 
herren fo oft und lange gegen den Gambit -Spieler 
Napoleon den Kürzeren zogen, bis fie endlich a 
po/teriori die \Vahrheit erkennen lernten: H^er alles 
decken will, deckt nichts. Daher des Rec, Meinung, 
dafs der Vf. , wenn er einmal klaffificiren wollte, 
nach Plänen hätte klaffificiren foUen. 

Diefs würde ihm infonderheit geholfen haben, 
tlber den Werth einzelner Züge, der immer von 
der Befchaflfenheit des Operations-Planes wefentlich 
abhangt, richtigere und evidentere Urtheile zu ßil- 
len. So z. B. befchäftiget er' fich, auf den erften 11 
Seiten, in 8 Spielen, mit der Frage : ob in dem Fal- 
le, wenn der Gambitgeber im 8ten Tempo den Lau- 
fei* F 1 auf C 4 gezogen, für den Schwarzen (den 
Angegriffenen) das Schachgeben mit der Dame auf 
H 4 gut fey oder nicht. Phiüdor und Stein haben 
die Frage verneint bey Gelegenheit gewiffer Mei- 
fterfpiele. .Hr. B. will durch andere Spiele zeigen, 
dafs fie Unrecht haben. Viel evidenter wür^e er 
das haben thun können etwa durch folgende Be- 
trachtungen. Das fragliche Schachgeben zwingt 

den 
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den weifsen KSoic unfehlbar, auf das yon dem Lau- 
Äär verlaffene Feld zu gehen ; er verliert alfo das 
Rochiren, und fperrt den Ihurm ein. Dadurch 
wird der Wci£se gehemmt in dem möglich -^</aÄr- 
lichßen Gambit "-Plane, den Gambit-FlOgel, nach 
Wiedernahme des verfprengten Bauers, unter Mit- 
-Wirkung des Thurmes zu fcnlaeen. Der Schwarze 
dagegen , wenn er entweder fofort die Dame auf ih-^ 
ren Platz zurückzieht, oder es abwartet, bis fie von 
H4 vertrieben, wird, verliert nichts, als einTönpo. 
Der Weifse bjau^rht deren wenigftens 'zwey ftatt ei- 
nes , um den eingefperrt^i Thurm thätig zu machen. 
Auf den gedachten möglichen Pian des Gambitge- 
bers bezogen , ift alfo der fchwarze Damenzug quae^ 
JfüonU offenbar zweckmafsig, wie fehr er auch im- 
mer zum Nachtheile des {y^mhit-Nehmers ausfchla- 
gen kann, wenn er die Dame nicht zur rechten Zelt 
oder nicht an den rechten Ort zurückzieht, und da- 
durch dem Gegner Zeit und Gelegenheit giebt, ohne 
den Thurm einen anderen Gambit -Plan auszufüh- 
ren. Ueberhaupt läfst fich von allen Zjlgen , die 
Ma^- Züge ausgenommen, niemals ein abfoluter, 
fondern nur ein relativer Werth ausmitteln , und es 
ift unmöglich, durch Spiel -Verfuche zu einer kla- 
ren Erkenntnifs von jenem zu gelangen. Betrachtet 
man aber aus einem anderen Gefichtspunkte die fo- 

Senannten Meifterfpiele und ihre Kritik , wie fie Hr. 
E. verfuchthat, nämlich als empirifche Lehrmittel: 
fo glaubt Rec, es fey weniger nut ihrer Menge, uncl 
mit der Menge ihrer Veränderungen auszurichten, 
"^ als mit der gründlichen EntwickeTung einiger We- 
nigen; nämlich mit einer Entwickelung , welche 
Jeden Zug in Bezug' auf den Plan des Spielers be- 
trachtet , und — io zu fagen — beide Spieler laut 
denken läfst. Das kann freylich wohl nach Befin- 
den über Ein Spiel ein kleines Buch geben , aber es 
wird dem Anfänger mehr nützen , als ein Buch vol- 
ler Spiele, ' 

(.Der B ef cht uf s folg U) 

GESCHICHTE. 

Paris , b. Renouard : Tenfees de Chrißine Reine 

, de Suede avec une notice Zur Ja V'ie. 1825. 

XXXV u. 200 S. 8., mit den Centurien ihrer 

Sentenzen und ihrem Bilde. (Bey Boffange in 

Leipzig 5 Rthlr. 8 gGr.) ^ ^. 

Neues liefert diefe prachtvolle Lebensbefchrei- 
bung der Königin Chriftina wenig. Die erften XXXV 
Seiten nimmt die Leben^efcbreibung und die fibri- 



fen 200 Seiten nehmen die Fenfliee ein. 
Jrfachen, weiche die Monarcnin zur A) 
und hernadh zur Religaonsveräiidrung bewci^exL» 
^ren wir nur das Bekannte. WahrfcheinGoli 
anlafste ihre Abdankung die Wahmehnnua^y 
die Schweden mit ihrer yerfchwendrifcbeüi I 
rung nicht ganz zufrieden^ viraren ; aucK ^Lstnjtte 
beffer als Andere die Gefahr, welche ihr zugleicli 
Seiten der nolnifclien Intrignen drohte, imcC im 

ganz nach ihrer Laune leben. IbrUebergung zur 
liolifchen Kirche war wohl von ihr SelbCt ans 
gen und der Curie völlig zuwider« dafs fie den jl wum 
aufgab und nicht durcn fleirath eine katholiläi 
Dvnaftie fortjpflanzte. — Ihr Vater war wfc ail 
fcnwedifche itönige, gelehrt erzogen und bey ib 
vmrde diefs nachfireahmt. Da aber diefe geldfflf 
Erziehung , bey Chriftina die Liebhaberey filr mai- 
che theoretifche in der Praxis det- RegentenwAl^ 
nutzlofe KenntnUTe fortpflanzte ! fo hatte dieis A 
Folge dafs fie den Staat durch Oxenftiern» den W 
aber durch einige Gflnftlinge regieren liefs. SSb~ 
mals hat ein Hot mehr Ausländer und Gelehrte «- 
zählt als der ihrige und zugleich mehr Streit &• 
felbeä unter einander gefehen." In diefeo perlodr 
chen Angelegenheiten liefs fie der fchlaueOxenftier& 

Sanz fchalten , der oft: fich in Verlegenheit be&nd, 
ie Gelder herbeyzufchaffen, welche dieHofliaitung 
bSdurfte. Da die Penjees zwar fehr artig find, aber 
in crellem Contraft mit dem Leben und der Ver- 
waltung der Königin ftehen und die Biographie fc 
mager gerieth: -fo ^ermuthet Rec, dafs der Vtf- 
leger diefs Werk mit Jtypographifcher Pracht befi»- 
dersr für fromme Lefer in Frankreich ausftattete, die 
das Beyfpiel einer zur katholifchen Religion fiber- 

fegangenen Monarchin erbauen follte. Ihre Ver- 
indung mit Franzofen und Frankreich ift befondeis 
hervorgehoben .und eben fo, dafs Chriftina den 
Bothfchafter Cromwells an ihrem Hofe fehr artig 
aufnahm und nach ihrer Abdankung imd der in dxx 
Hirfchgallerie zu Fontainebleau veranftalteten Er- 
mordung Monaldefchir's die Abficht hatte, in Crom- 
wells Staaten zu leben , was aber der iMauß 'Pro- 
tector, der ihre Intrigen für den damals noch 
nicht hergeftellten Konig Karl II. fürchtete, mit vie- 
ler Höflichkeit ablehnte. — Dafs fie fich viele Mühe 
gab , nach der Abdankung des Königs Johann CaÄ- 
mir von Polen, fich zur Königin dort virählen zu laf- 
fen, beweift ihren Wankelmuth. Die Polen hatten 
fehr recht eine fo excentrifche Königin mit idealen 
Planen zu ihrer Mönarchin nicht zu wählen. 



LITERARISCH^E 

- Beförderungen. 

Der bisherige raftor zu Paafa, Hr. Trmg. Chrift. 
Vriedr^ Konitxer^ als Dichter bekannt, ift als Pfarrer 
SU Hofigen bej Pegau befordert worden. --4 Das 



NACHRICHTEN., 

erledigte Diaconat zu Pegau, ift dem Kandidaten Hn. 
ÄL Karl Ferdin. Finder zu Theil geworden , der Ach 
durch die Herausgabe Ton Sonoenkalbs Fredigten b«* 
kannt gemacht hat. 
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SCHACHSPIELKUNST. 

Faavkvitbt a. M.^ in d. Hennann. Buchb.: Ben^OrU 
von ^« Reinganum. Nebft einem Yerfnch 
Uieraiur des SchachfpieU von Dr, /. D. urf. 
Hock u« f. w. 

iB^4hhtf§ 4er im PoHgm SHUk ah^Orothmen BtcMß^ 

JL/ie angehän^e Schach -Literatur des Hn. Dn 
Hoch enthält nicht weniger als 268 Schriften in al-* 
ten und neueren, morgen- und abendländifchen 
Sprachen. Darunter find aber einige, die das ei- 
gentliche Schachrpiel gar nicht angehen, z,, B.» 
Warnsdhrfs Buch über den Röffelfprung (f. A. Lit. 
Z. 1825. Nr. 184.) uüd Euters Abhandlung über den 
nämlichen Gegenftand , die Hr. H. jedoch nicht ge- 
fehen'zu haben fcheint, da er weder ihre Ueber- 
fchrift (Solution dfune queJHon curieufe qui jie pa^ 
roit fcfwmfe ä aucune analyfe par M. Eulsr), noch 
ihren Ort f M/m. de Pulcad. de Berlin T. XT. an- 
n/e 1759) anführt, fondern blofs bemerkt, dafs 
Ettfer Berechnunsen über den RöITelfprung aus- 
gearbeitet habe. Wollte Hr. H. einmal ^e Litera- 
tur des Röffelfor. zur Lit. des Schachfpiels rechnen; 
fo hätte er auch MonmortyMairan, Moivre, Oza^ 
nam, und vor allen ^am&?nnonct(r anführen muffen; 
denn der Letztgenannte, nicht Buler, ift es, wel- 
cher „Berechnungen über denRöflelfpr. ausgearbei- 
fef , i. e. die Aufgabi- aHthmefi/ch zu löfen gelehrt 
hat. Ferner führt unfer Schach -Bibliograph auch 
Schriften an, die nur gelegentlich das Schachfpiel 
erwähnen , z. B. S. 167 die Rephtsgelahrtbeit der 
Deutfchcn von /, G. E/tor, wo es im Sten Theile, 
S. 1207 heifst: ,;Das5chachfpiel ift fo nöthig als das . 
Btodeflen , um auf alle Fälle gewiget ^^ werden.". 
Mit gleichem Rechte hätte er auch wöhl in fein Bü- 
^erverzeichnifs Göthe's weftöftl, Divan, h. Cotta 
1819, aufnehmen mögen, wo S. 278 gefchrieben 
fteht. „Ingleichen hatte man aus derfelben Quelle 
(ffus Indien) das Schachfpiel erhalten, welches iillem 
llichterfinn den Garaus zu machen vöUiff ceeignet 
ift :" ja auch Schlegels indifche Bibliothek hätte an- 
cefilhrt werden muffen, weil fie Bd. L Heft LS. S6^ 
diefer, in der That fehr .wunderlichen Behauptunff 
wderfprochen hat. Auf keinen Pa^ hafte er den 
Arabfer Seldhö ddia Mohammed Aljiphahi ignoriren 
foUen, dem u. a. Karften in feinem Lehrbemffe der 
wfaramten Mathematil^, Theil 2. Abtheil 1. 1 220. 
« ^ .Ir . ^1 ^^^^'»^^ Anecdote von AmiErfinder des 
Ächachfoiels üacherzählt, welcher als Preis der Er- 
A:U^Z. 1SZ6. Er/ür Band. 



findung Irom König Shehram fiQr das erfte Schach- 
feld ein Weizenkorn und fQr jedes folgende dop- 
pelt foviel als fQr das nächftvorh^i^ehende fordert^^ 
*— beylaufie ein Häuflein von 18^ Trülioi^ Körnern, 
oder S7| Million englifch^ Scheffel. Auch wäre 
das Buch anzuführen gewefen : Die Kimß die fFel^ 
erlaubt mitzunehmen in den verfchiedenen Arien der 
Spiele yfo in Gefellfcht^ten höneren Standes ^ be/bn^ 
aers in der K. K. Refidenzßadt Wien üblich ßndj^ 
Nürnberg bey Zeh, 1769.' IMe erften 96 Seiten han- 
deln au^chneCslich vom Schachfpiele , und zw;ar * 
nach Philidory die' Abhandlung, die dafelbft mitge- 
theilt wird, ilt mit der von Hn. H. S. 169 angeftlhr- 
ten von ähnlichen^ Titel : Die Kimft im Scnachfp. 
ein Meifter zu werden u. £ w. keinesweges iden^ 
tifch. Nichts deftoWeniger ift Hn. HöcJc's Arbeit 
für Schachft^eunde und rar Bibliographen überhaupt 
fchätzbar, befonders^wegen der aarin verzeichnete A 
Handfchriften. 

Schliefslich noch ein Paar Worte über ein» 
mögliche Analyfe des Schachfpiejs, welche wirEin- 
gangs defiderirt haben, oder mit anderen Worten^ 
über eine ^alytifche Behandlung der Schachfpiel- 
kunft, über eine Erhebung derfelben zur WilTen- 
fchaft, und zwar zur mathematifchen., Dafs daföi; 
noch nichts gefchehen ift, wird jeder zugeben, wel- 
cher weifs, w^ die mathematifcne Analyfis ift £$ 
giebt eine Menge Lehrfätze in der Schachfpielkunft, 
welche die Schachmeifter ausgefprochen , aber nicht 
bewiefen haben, obwohl fie auf aas Strengfte bewio- 
fen werden können. So z. B. findet man in de^, 
Schachbüchern die Sätze:' Der denouiUirte (aller 
Steine beraubte) König kann nicht Olat gefetzt wer- * 
den, wenn der Gegner nur noch einen Springer 
oder einen Laufer hat; er kann ZAvar Mat gefetzt 
•werden, wenn der Feind nochzwey Laufer oder 
zwey Springer *) oder 'einen Lanier und einen 
Springer hat, 'aber mit 2 Springern nur auf einen>, 
Eckfelde, mit Spr. und L. eoenTo , oder auf einem 
Randfelde von der Farbe des Laufers; er kann mit 
zwey Läufern^ oder auch mit einem Laufer und ei-^ 
nem Springer, in die "Eclie getrieben werden, abef 
mit zwey Springern nicht , a. dgl; mehr. Doch auf 
, die 

' *) Die gegenUiellij^ BeKftuptunff des Zuilen van Nie-« 
ireld im Koch'Xchen Codex Th. t. S. Sz letzte Zeile 
ift offenbar unrichtig; denm in folgender Stellung: 
Schw. K. H 8,; Wii. K. G 7, Spr. H 6 , Spr. P 7, 
ift der König Mat. Nur kann er in diefe Stellttak 
nicht hineingetwungen werden, (ondern blo£i dttf«K 
einen Fehler hinein geratheo. 

1>. Um» 
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ilie Beweisgründe folcher Sätze laflen fich die 
Sohacbbücher nicht eiii> odep ^ ehen wenigftcns • 
iiicht auf -derfn leglfehe QuÄlen ,• au* die Axiomen 
zurück. Gleichwohl lafTen fich die obenangeführten 
Theoreme ISmmtlich aus den axiomatirchen Wahr- 
heiten deduciren : dafs der König von eifern Ecäc- 
felde nur drey, von jedem anderen Randfelde fünf, 
und von jedem Binnenfelde acht Ausgänge hat. Soll 
der König, Mat gefetzt werden, fo mufs ihm , ein 
feindlicher Stein Scüaeh bieten können, während 
oZ/^ Ausgänge feines Standfeldes bedroht (gedeckt) 
find. Hat diefs Standfeld nur 8 Ausgänee JA- ^- ** 
es ein Eckfeld) fo kann der feindliche König deren 
pur 2 decken, der Springer aber keinen, denn er 
mufs das Schach geben, dazu taugen ihm nur 2 
Standfelder, und weder von dem eiden noch voll 
dem andern aus kann er einen Ausgang des Eckfel- 
des bedrohen , weil zwey davon von Reicher Farbe 
mit 'feinem Standfelde find, das dritte aber unmit- 
telbar daneben liegt. Daraus ergiebt fich die Un*- 
möglichkeit des Mat mit ehtem Springer a priori^ 
und eben fo die Möglichkeit deiTelben mit 2 Sprin- 
gern, oder 2 Läufern , oder Springer und Läufer: 
denn in beiden Fällen ift ein öfficier zum Schadi- 

Sehen, und ein zweyter zum Bedrohen des dritten 
Lusgangsfeldes vorhanden^ Steht der König, der 
Mat geletzt werden foU, tfuf einem Randfelde, das 
nicht zugleich EcWeld ift; fo ift wiederum die ün-* 
tnöglichkeit erweislich für zwey Springer, und für 
Spr. und Läufer falls das Standfeld des Königs nicht 
von der Farbe des Läufers ift. Denn in diefem Falle 
find füirf Ausgänge zu bedrohen. Nun kann zwar 
der König deren S bedrohen , aber dann mufs er 
mit dem kindlichen König auf deicher Farbe, und 

Serade vor ihm ftehen. In dielem Falle aber kann 
er Springer keines der beiden übrigen decken ; er 
taugt blofs zum Schachgeben. Der Läufer ningegen 
kann diefe übrigen beiden nur decken , wenn er 
zmfchen den beiden Königen fteht , und dann hätte 
der d^pouillirte König fchon Paf gefeflen, bevor ihm 
das Schach gegeben werden konnte. Steht hingegen 
der König anr einem Felde von der Farbe des icrrid^ 
Beben Läufers, fo wird das Bedecken aller 5 Aus- 
gangsfelder möglich: Schw. K. D8; ^ss. K. C 6^ 
Spr. D 6 , Lf. G S. Hier deckt zwar der w. König 
nur 2 Ausgangsfelder des Sehwarzen, aber der Spr. 
auch 2, und der L£ das 5te, indem. er zugleich 
Schach giebt. "Was .endlich den Fall anlangt, wo 
' der König auf einem Binnenfelde ftefct (welches alle- 
zeit 8 Ausgänge hat); fo ift klar, dafs ihm, wenn er 
in den Kand getrieben v^erden foU, immer fövf 
Ausgänge genommen werden muffen ^ und zwar die 
vor \md neben ihm liegenden. Mit 2 Läufern ift das 
leicht, weil fie eine diagonal liegende DoppeUinie 
beftreichen können , über welche der König nicht 
hinweg kann. Mit zwey Springern ift es unmöglich* 
Zwar Können fie ihn nötbigen an den Rand zu ge- 
ben, z. B. in diefer Stellung: Schwarzer K. auf D 7. 
Weifser K. auf D 6, Spr. atrf C 6 und £6; aber er 
kann nicht gezwungen werden , am Rande zu Üei^ 



• 

hen, der nachfte Zug deff Weiften mtlSs ihm 
:w«miig vdeder 'dn Knnenfeld dffikf n.r ' MH K^ 
unÄ Sprftiger eiidlicb ift das iVeibeft des tSLT ^^ 
den Rand und in die Ecke ein Probtemj^ 
vdcTfelt genug, aber auf mathematifch^m 
auflösbar«! Werden nun dergleichen ProbIenn< 
empirifchem Wege gelöfet, wie die Schachine 
zu thun pflegen, und wie z. B. mit dem Rö/JiAA 
yj>rfm^«- Problem die Franzofen Monmort, AKofm j 
und Mairan gethan; fo ergiebt fich daraus kein v^- 
teres Refultat , als<£|pi#to>duf^'#nj' wie diefitBse» 
mentlich in Hinficht des fchwierig^ IfatfetsKBS 
^ Lauf er und Springer Philidor^ S^ein^. a. getwfat 
haljen. (S. den fc. Cod. Tbl. 2. S. lQa~ löaT) Ver- 
flicht man es hingegen auf analytifcbem "Wege (wie 
Euler bey'm Röfiel^runge gethan); fokjMair es niek 
fehlen, dafs man auf aligemeine Grundwahrheit^ 
kommt, welche nicht nur fQr • die Schaohfoielkwai^ 
fondem auch zugleich fär die combinatoriurhe Jlo^ 
Kfis, infonderheit for das Kapitel von den SituatioB5* 
Problemen, Werth haben, und vielleicht nur dsanm 
von den Mathematikern unerkannt geblieben (ni« 
weil fie diefelben in der Anwendung ihrer Willo» 
fchaft auf minder verwickelte Situationen jkA 
nicht nöthig gehabt haben. 

Auch ^ebt es aufser den Problemen didEer Axt 
noch Lehmtze in der Schach fpielkunft, die g^^ 
^ZakAt werden, ohne dafs man je ihren Bei^eis ver* 
facht hätte. Philidor u. a. hat behauptet» \renn vc» 
keiner Seite ein Fehler begangen werde, müfle der- 
jenige fiegen , welcher den Auszug hat. Die combi« 
natorifch-analytifche Unterfuchung fcheint xmeßdr 
Kche Schwierigkeiten zu haben, weil die Schachge* 
fetze in ihren x olgen unendlich verwickelte Säatf- 
tionen erzeugen könneiv Aber die des DanunfyiA 
find ungleich einfacher; fie find denen des fogenanBr^ 
ten Bauetnfcljachs ver>vandt; und. wenn man ia 
Bezug auf eines von diefen minder complicirtea 
Spielen die obgedachte Frage analytifch zu unterfur 
cnen begönne; fo Avürde man fich unfehlbar dem er^ 
wähnten Ziele naiiern, und unterweges ebenfalls 
Äuffchlüffe antreffen , welche d^ Fortbildung der 
ernften Wi(fen fchaft frommen könnten. Gewinn 

fjenuff , wenn niau es auch niemals bis zu einer voll- 
täncUgen mathematifchen Schach - Theorie brächte! 
Dafs diefe in der Welt fehr entbehrlich ift, hatRec^ 
dadurch, dafs er fie oben defiderirte, keineswege$ 
leugnen wollen, kbexludendo discere juvat. Weaa 
einmal über das Schachfpiel voluminöfe Bücher go^ 
fchrieben werden , fo follte' es billig fo gefchc&J 
dafs man mehr daraus lernen kannte, aus Schadl 
fpielen. MiiUner. 

SCHONE KÜNSTE* 
Stttttoikt u. TüBiiffGKir, in d, Cotta. Buchh.; 
Sechszehn Vmri/fe zu Schiller^s Kampf mit dem 
? Drachen von Moritz Reizjch, mit einigen Ande!>- 

tungen. 1824. kJ. (fa. Fol. (2 Rthln 15 gOr.) 

Hr. R., feit mehreren Jahren fclion durch cänp^ 

Reihe geiftreicher Darftellungen aus Gothas Fauft 

rühm- 
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Sftirnlicli Jiektantj nat tfA^Kier Üi ein'eni ahnllclieh 
rxitfex"ziehmen, -y^rorin aber ein edlerer, xnehrhiftori-* 
iheirStil herrfchen foDte, aufs neue verfucht, und, 
icVrt zu leugnen ift,^dafs manche« der gegenwärtig 
rtaröÄeigiBncrct^Bild^ wohl^ezeicTinetfe und mit Ge- 
cHmack drappirte Fi^rcn enthält, dals diefelbert 
Lticli grofsentneils in ihrem Ganzen geiftreich auF-^ 
jefafst and glücklit^h angeordnet find. Ein Verfehen 
lur 9 glauben wir, fey dem KOnftler bey feiner Ar- 
beit ndchtbeiüg geworden, nämlich dafs er niclit ge- 
crag Rdp^cht auf die Ei^nfchaften des von ihm in 
Bilderii «11 bearbeitendetiGedidits genommen; deAn 
ro vortrefflich auch JSchiller's Kampf mit dein* Drg- 
Eslien aB fich feyn mag und fo fehr einzelne Scenen 
den biidendenkünftler anziehen dürften, eimet fich 
doch tfas Ganze wohl fchwerlich zor Cyklifchcn 
]>arftellung, weil die diriftliche Moral aifi Sdilufs, 
die ^Verherrlichung der Demuth , wie auch des un- 
bedingten Gehorfams, nfie hinlängll6h hervot ±u. he- 
ben feyn werden. — Erfindung und Anordnung 
gelangen dem Hn. A. am beften in den folgenden 
Hlättern. — Nr. 6. Landlecite klagen dem Äitter 

emmcynddas vom Drachen angerichtete Unheil. — 
eiche Gruppe von Figuren verfchieden an Alter, 
Gefchlecht, Oeberde ulid. Ausdruck; Dje Hau^- 
perfcm, edel vnd ruh% daft^end, hört nritl^dig 
^teilnehmend siu und zeichnet fich vor den Qbncen 
vortheilhaft atis. — Nr^ 6. Von einer Felshöhe be- 
I^ufcht der Ritter den im tiefen Grunde fchlafenden 
Drachen. Wäre die fchön geftellte und nicht min- 
der gut coftumirte und drappirte Figur des Ritters 
ein wenig mi^hr in die Mitte des Bildes gerückt oder 
Vielmehr diur der Raum auf der Seite des Drachen 
etwas mehr eingefchränkt, fo würde diefes Bild we- 
nig zu wünfchen übrig laflen. «— Mr. 7 u. Nr. 8. 
Beide Bilder find in ihrer Art gut; in jenem fieht 
man die Werkftatte des Künftler's der das Drat^en- 
bild zu verfertigen berc^häftigt ift; in diefem den 
Ritter wie er Pferd imd Htmde an den Anblick der 
Drachengeftalt zu gewöhnen fucht und fie zum. 
Kampf mit dem Untlue^ reizt — In Nr. d, wO' 
der Rittei* vor dem Altar feilr Gebet verrichtet^ 
bUden die in einiger Entfernung ftehenden zwey 
Knappen eine vcwrtrefflidie Gruppe. ~ Nr. 10. Der 
Ritter heifst die ihn begleitenden Reiter zurückblei- 
ben und will den Kampf mit dem ungeheuer al- 
lein beftehen. Eine im Ganzen wohlgerathene Com- 
jofition. ~ Nr. 11. Der wirkliche Kampf mit dem 
Drachen. Wir bedauern, dafs die ganze Gruppe 
beine glücklichere Anot\tnmig erhalten hat; Ritter 
und Pferd find malerifch gefeilt vcJler Bewegung 
mtd Lebendigkeit. — Nr. 14. Triumph - Einzug 
des Dracbeiibezwingers in die Stadt Rhodus. Die 
Neugier, das Herbeyftrömen , den fröhlichen Jubd 
i der Menge hat unter Künftler fehr wohl ausge- 
) drückt; nur. kann die Erinnerung ftatt finden dafs 
i es gut gewefen v^rare den Ritter al5 Hauptfigur 
Ireyer zu zeigen ; die -herantretenden ihm Beyfall 
^ ^affufenden Figuren verdecken ihn grofsentheils. — 
j Nr. 16. Grofse Yerfammlung der Ritter, Im Gau* 



^en genomnien i|t aie Compofition zu loben; fdbft 
in den .einzelnen Gruppen nimmt man natürliche 

Sohläusgedachte ; Älotjve wahr; freylich fteht det 
eld, Ueberwinder des Drachen jämmerlich, eineni 
Verbrecher ähnlich,' vor dem zürnenden ihn aus-* 
fcheltrnden und wegweifendon Grofsmeifter. Aber 
hier, behaupten wir, liegt die Schuld nicht eigent-^ 
lieh an dein Künftler, fondern es ift das ungeeignete' 
des Gegenftandes für bildliche Darfteilung. Fromme 
Ergebenheit, chri[ftliche Demuth und die Ritter- 
pfiicht des Gehorfams find Gefinnungtfn und Obliegenf 
Ueiten die der Dichter wohl benutzen mag, die abei* 
aufser dem Bereich des Malers oder Zeichners lie- 
gen. — Nr. 16, wo der Grofsmeifter verzeiht und 
dem Ritter das Ordenskleid wicjl^r Zu pehmen er* 
laubt, ^iebt nochmalige Gelegenheit zu den fo eben' 
gemachten Bemerkungen. 

In. der Beylage ift erftlicli Schiller's Gedicht 
abgedruckt und Todann der Inhalt aller 16, von 
Hn. jR. gezeichneten Darftellungen xmiftSndlich an-« 
gegeben. 

Altei^burg, im Literatur -Compt.: Das Bildnifs. 
Drama in zwey Aufzflgeai von H. fTandeh 1825. 
130 S. 8: (12 gGr.) 

Wie der Titel diefes Schaufpiels fchon an Hou-^ 
walds Bild erinnert; fo zeigt fich eben fo in der 
Wahl des Stoffes und der Art der Darftellung ei- 
ne unverkennbare Hinneigung zu der Dichtungs- 
weife, welche diefer Meifter m den kleinem Dra- 
men aus dem häuslichen und btii^erlichen Leben an 
den Tag gelegt hat. Weder an Tiefe des Gemüths^ 
noch an poetifchem Gange der Sprache erreicht Hr* 
W, fein Vorbild ; allein es ift nicht zu leugnen« dab 
fich im Verlaufe des Ganzen Spuren eines nicht ge- 
wöhnlichen Talentes finden, das nach weiterer 
Ausbildung in Zukunfit.wohl Erfreuliches fchaffen 
möchte. Im Allgemeinen aber glauben wir, dafs 
diefes mehr im Lyrifchen , als im Dramatifchen der 
FaÜ feyn dürfte. Zu dem letztem fcheint Hn. W^ 
di^ G^be der Erfindung nicht in hinlänglichem Maafstt 
zu Gebote zu itehtf. In dem vorlieeenden Drama 
wenigftens zeigt fich diefe ziemlich bedeutungslos. 
Da ift ein fpitzböbifcher Amtmann — ein allbekann- 
ter Iflandfdier Lieblingscharakter» — der den wa*- 
dkern Jäger Otto^ den Freund und Pflegefohn des 
verftorbnen Gutsherrn, bey deffen Bruder und Erb* 
fölger verlaumdet, um Oito's Geliebte, das artige 
BifsßhM, för fich felbft wegzukapern. Der Guts^ 
berr, ein biederer Degen von doch gar zu ober- 
flachlicher Intelligenz, glaubt dem Verläumder und 
geht willig in deffen Abfichten ein. Der fchwerltt 
Verdacht fällt auf Otto, als diefer in der angeordne- 
ten Verfteigerung» das Bildni/s feines verftorbenen 
Pflegevaters zu einem hohen Preife erfteht und es 
in Gegenwart des tückifchen Amtmanns und Andrer 
fich offenbart, dafe in dem Rahmen ^deffelben ein« 
grofse Summe an Obligationen und Gold yerboi^Ä 
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^rar. Jedermann ift flbeneugt, Oiio habe darom 

S^wufgt tind deshalb feine letzte BarfchaA: 9^t das 
ildnUi hingegeben ; felbft Röschen fchwankt in ih- 
• xem Vertrauen zu ihm: da kommt plötzlich eii^ 
firjef des Verftorbenen an den Jäfer Otto zum Vor- 
fdiein, — warum nicht früher, oleibt unerklärt,— « 
j9prin diefer nicht allein den S^en des Pflegevaters 
zu feiner Verbindung mit Röschen, foudern auch das 
in Rede ftehende BUdni/s fammt feinem Inhalte als 
. Erbe und Brautgefchenk erhält. Der neue Gutsherr 

Jrird enttäufcht, das liebende Paar Terbimden, und 
er Amtmann zieht befchämt ab. -^ Die Bearbei- 
tung folcher alltäglichen , und Ober dleCs an innerer 
|nconfequenz kränkelnden Stoffe kann unmöglich der 
wahren Kunft nützen. Gern erkennen wir die Gabe 
^r Darftellung und die , — ob auch noch nicht in 
grofser Bedeutung hervor^etende — Spur eines 
«oetifchen Geiftes an ; allein wir können - den 
Wunfch nicht verbergen, fie auf andre Weife und 
. 4h andern Gegenftänden verwendet zu fehn. 

Aacrkv , b. Ulrich : Gedichte von WVhelm Smets. 
1824. 221 S. kl. 8. (Mit demBildniffe desVfs.V 
.. (20gGr.) 

• Aus der Flut von lyrifchen Erzeugniflen , die feit 
ScTUegel, Tieck u. A. in der eigenthümHchen 3an- 
gesweife diefer Meifter grofsentheils ohne inneren 
Bex>if zu Tage gefördert worden Und, ragen xUefe 
Gedichte wie edle Blumen und Perlen hervor. In 
ihnen weht Natur und frifche .Wahrheit des Ge- 
ftlhls; fchöpferifche Phantafie und echter Sinn für 
das Erhabene und * Schöne. Triebe und Religion 
ft^einen dem Vf. die Dichterbruft geöffnet und 
mit den Idealen ihn erfüllt zu haben, die, einmal 
im Geifte feftgewurzelt, nur mit dem letzten Hau^ 
che des Lebens ihm verfchwinden. Es lind mei-^ 
ftensSonnette, Lieder, und kurze aber üppig aus- 
ftrömende Stanzen,* in welchen der Dichter, wie 
eljnft Petrark, das tiefe Leid feiner Seele, die von 
Schwermuth • bald getrübten, bald vcm Hoffiiung. 
erheiterten Erfcheinungen feines Lebens, und die 
Tröftungen der Religion, die Balfam auf feine Wun^ 
den träufelte , in ' rührenden Tönen befingt. In 
' Allem , was er ausfpricht , fchildert fich ^ wie es in 
der echten Lyrik der FaU feyn mufs , der Dichter 
{fclbit. . Natur und Leben um ihn her wird zum 
Sjjpiegel feines Innern ; und deri treue Abdruck "des 
Gemüths bringt eben fiberall das Originelle upd 
Anziehende hervor, das in den Weifen jedes wah- 
ren Dichters fich kund thut. VV'enn ntm auch* 
mancher Lefer in den vorliegenden Gelängen jene 
horazifche Heiterkeit und Lä)en3weisheit vermif* 
Ten wird, der man fo gern an der Hand der Dieht- 
kunft begegnet: fo ergetzt fich ja der Blick des 



Betraditenden cuweüen ftncli «n- deA Tram^ 
die auf beliebte HOgel herabhingc^^ und das 
an den ItQrmifchen Accorden der AeolshaT-fe» 
wie Grabgelange 9 aus weiter Feme herfiberti 
Zur Probe mö£e eins der Idlrzeften diefer 
mitgetheiit werden: 

^'At^btick lim MitematkU" 

Die Mettfehenkinder feffolt Sclilal und Trio 
Wie fit fich müd* am Tagetwfvk f «Tpo 
In Schatt«niiia(fen iit ihr Reich «erroa: 

Dooh Licht Ton obea will &9 mild umf%i 



O Ichau* empor «^ diefea WeltenrSomen ! 

Sieh' ^UAgefirÖnft der Sterne aoldne Bronn«» , 
Sieh* Taufende von tanfend lichten Sonnen • 

Wie auf dem Xelch der Liehe Perlen fchlomonl 

Bier fühlen wirf wie klein wir find geftaltetf 

Ein Moothalm nnr am Mahl der Ewigkeiten^ 
£ia Stauhkom nur am Fudi der Weltretundea» 

Und ob ein s^/ger Geiß noch in uns wallet., 

Verwerfung hXlt auch ihn in Nneht omwundmi 
;^enn ReüAeü nicht und Lieb' and Kraft i^ äm^ 



liBiPZio , in d. Rein« Buchh. : IBrxahhsngm /Sr 
umbuche Jugend von Carclme State. Mit ei-^ 
nem Vorworte von Thereje Huber, geh. Heyne. 
Brßer Theil. XVIII u. 212 S. ZuSylgr Theil 
$06 S. Mit zwey ILupfem. 1825. 8. (iRtUn 
16gGr.) - ' 

Der €7^)^ Theil diefer Bildungsfch^ enthalt i^v 
der andere fQnf moralifche Gefchichten , di^ i4 
' Ganzen gut gefchrieben lind , eröfstentheüs weiU^r 
che Tugenden, befonders Beteheidenheit und Aar 
ipruchslofigkeit empfehlen follen und die darum anA 
wieder zur Lektfire für junge Mädchen wohl zu em- 
pfehlen find. In äfthetiicher Hinficht laffen iie zwar 
mancherley zu wOnfchen übrig, befonders leiden fit 
an ^emlicner Breite in der Darftellung und ^e dariü 
gefchitderten Perfonen fehei^fich zuweilen außallead, 
ahnUcb. So erinnarn . z« B, die beiden Zudllinse^. 
fchweßem fehr an cUe beiden jungen Mädchen iixdem 
M entdeckten Schmuck/* Die Erzählung ^Adolph" 
aus dem Anfange des 17ten Jahrhunderts gehört ei« 
eentlich nicht in den Kreis diefes Buches, • zeichnet 
fich aber durch Lebendigkeit; in der Darftdlunfi yor? 
dieilhaft aus« In der »»(rouvernante" hat die. \eriiiv 
das Bild einer guten £rzieherin , vielleicht . ihl eir* 

fenes gezeichnet. — Das Vorwort einer bekannten 
chriftfteUerin , beftinunt zur Lefung desBughsauin 
»ufordern, enthält recht ^vernän^ige Gedanken» 
die nur zuwdlen etwa$ unverftändlicn -ausgedrAckt 
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Ihit^iivv, b. Weither t VeherKeferimgen tat fTe- 
Jhhkchte^ tütratut ttnd Kavul der F'gt^ nnd 
Müwett Herau^sgegeben tob FHedr. uMolfEheri, 
Königl. SSchf. BibUothekar. Sr/len Bandes ^r- 
/ie$ Stock. 1826; Till u. 908 S. 8. (Jeder Band 
Von 2 Heften broch« 2 Rthlr.) 
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_ '«r*nii6p(nlklete. «nd pbffleidi nach So vielfa^ap 
Riebtuiigen denyftpcb araa4li<;h tbStiffe Vf. (denn von 
Ihm fiumoMn 1^ Aulßitze des voruegefiden Heftes) 
hat zwar, nur zwey Jahre die Schätze der ^rwflrdi-- 
gen Guelferbytana unter feiner AvfTichtffehabt; aber 
mit fo viel Liebe zum Amte und 9ur viTifleirfpbaft 
muffle eine mfopfernd« Thätidceit v^bupdw 
um folche Forfchungen anzufteuen , wovon wir 
f inen Theü^als Vorkoft erhalten ; |Zum Beireite^ dafs 
yrir Oweni ipigrammata ißedita und die Handjchrtf-^ 
ivnkund^ nicht als die einzigen und haupträchlichfieB 
FrAchte des kurzen Aufepthalttö in W olfenbOtttJ zu 
betrachten haben. 

Die kurze F'otr^de will diefe Zeilfchrifi hinr 
(ehtUch ihrer Tendenz zwifchen Millim^s magaz. 
€nt^hp.f das Gentieman^s Magaz. uud ComzUt^s uud 
lUki/sner*^ Quartalfchrift f. ältere Liter, und neuere 
LectQre^geftellt widen» verfpricht iu>ch längere Auf- 
utze £ar die Zukunft» befonders die fchoh öffentlich 
angekündigten liieraHKt^U€b€rficht€n vom künfti- 
gen Heike an » und wOnfcht die neue Unternehmui^ 
zu einem Vereiniguii^punkte für Wünfche zu erbe** 
ben^ welche bishet oR au^fproch^n und noch Afkar 
MEahlt wdrd^ find. Wir zweifeln nk)|t, ^ia£» et 
filr feine Idee die gewünfchte Beachtung finden wird. 

Eine kurze ioigabe des, Inhaka wird diefe Ifofif-* 

linng rechtfertigen. L Sanguiäfgm dtr< Kwzni (& 1) 

aus einer Handlchrift der Bibliothek vonWolfenMt- 

Itel vom J. iüOS. «— IL GUichzeiHge Ongmatnach^ 

rieh (S. 4) aus einer» wahrfcheünUch etyhSndigffi^ 
Hmdfekrift ▼. W. <i7. 2. Ma. Ang. 4.) Ueber dieim 
frommen Einfiedler verweift Hr. & auf BoXUr'a Bi- 
bliodiek dfit Sdiweizergefc^ f, die nenelten Darfteik 
fangen von W^fmUnuh (Bat 1787) und G^O^m 
(Lueem 1806), mit Beziehung auf /. 6. USOtrU ko« 
nnfefae Romane aus den Papieren des braunen Ifan* 
nee.' Unfere Lefer (eben,; dala dee Inhalt a^di fillr 
SMmgeifiär amaehend üiyn-mufa. -*» HL ritftimjK 
hm^ Bnj^ U^yn^M am Lang€r ifk 18). IKe 
W«M dleCnr Amzage beweilit vioUnm heften» dala 

■r.JL bey frflkeven AenfattwigMi übeK JSTj VarMafa 
jL lu Z. 18S4. JKytcr 



nifle zu der K. BihUo^i^k in Dresden , diQ von Gdt-r 
tingen aus.^ders gi^deutet sur werden fchienen» ei^ 
nem Manne von aaerkanateor Yerdi^olten nicht in) 
(eringfien zu nahe treten wollte^ und dafs ihc^ 
. Wahrheit über Alles geht. Hierbey erbalten wir die 
* angenehme Ka^hricht,. dafs Hr. £ im nächften Hefte 
die Verdienfte feines A^tsvorfahren Lan^«r fchildern 
wird. — IV. Martin^ Opitz ungedecktes EpU 
pamm am^ die Eroberung ven Magdeburg, lat. un4 
d^u(Jch (^ 27). Der Anfang ift Ka diu vtrgo* Dem 
Reo. fpheint es fchon gednidit, ohne dafs er aber im 
Stande wäre» es nachzuweifen, — V. Anekdote von 
Eme/iij aus F. A. Wolfe Briefen an Lon^^ (S. 28). 
Sie betrifft SmeßPe kritifche Behandlungsweife des 
Gcerßp die bekanntlich m^r einem durch vielfache 
l^eetflre erwoi^nen .Latimtät^gefiühle» als ftreng 
durch ^-fpiele .eifaaiteten I^egeln folgte. yj£^ 
fragte Jemand den nhen Erme/iif wie er noch im 
hoMii Aller eine Arbeit, wie lein neuer Text des 
Cieero fey» aushalten könne? Darauf fagte er mit 
gewöhnlicher Trockenheit: theils habe ich mir 
jnhon fchöne Sachen in Adverlarien ^chrieben^ 
dafs ich diefen Text fchon vor 20 Jahren hätte zu-r 
recht machen können; .theils bin ich mk demBur^ 
fchen fchcm fo familiär» dafs ich immer die Zeile vor«t 
lier- weifs » was - er zunädiüt mu/e gefcfarieben habe».'- 
^ YL Zur GefMchie de$ Gefihmoßke in Predigern 
(S. 29). Der Gegenftand ift der Leinztear Pred&ev 
DegemhM 174Sw ~ YH. KerÄhiedene tepegr^i^ 
/che Notizen aue ffitme v^ fTaUlheime Reift imJ. 1474 
{&. 33). Die Gi^nden find Genf, Gex» Avignon, 
Aix» St. Maximin, MarfeiUe», Arlc^» Tarafon» Zü^ 
fich» Bad^9 HheinfalL Das Ganze ift nicht un^ 
wi^tig filr die SittengeCcfaidite jener Zeit. .«— YIU« 
ILeli4futen von MmiaAmrara von Känigeumw^ (& 88)« 
Franzöfifche Briefe vom J. 1702 aus Dresden» mitge* 
theilt von einem ung^annten Freunde», aber die 
Ephtbdt ift verbürgt. Wir erhalten hier Hoffnung 
zu einer neuen Biographie der intereflanten und 
geifbreidien Frau an& a£cbivalifchen Quellen von IX, 
A*. Gramer in Halberfladt. — IX. fypograpki/cha 
NetägkeUen (S.47)» jpröfstentheils über John/on'e 
typographia (Lono. Iw4) inYenEleich mit Lemun« 
gen - der deulichen Preffen von Tauchnkz und f^io^ 
weg, welchar letzterer eine befondere, wohl ver« 
diente Auszeichnui^ erhält. Diefen Aufitatz foUte/ 
I^ein Typograph ungelefen lalÜDn» da flber.Buehfta« 
benformen » befond^s der neueften-Zeit» Ib viel Be*- 
. lehrendes darin fteht. Zuletzt (S. 68 f.) Mgende Be- 
merkung» die einen vielbe&rodienen Genooftand 
hdianddt: »»IKe kleinen Sdbkriftforten find filr da». 
Yy Attge 
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ALL6BKEUf|l J.I1I|11ATV$ ^ ZSITUIfG 

ß' AitttfoiditirtytbhitftMUDich» fvhtUEemirtiMliiBh bleibt» dhft die LrfcrTen y t f feb tecIg n aB i 
OcUbleiheiidB ^flnlmbeo^ udTksYSww vifl« '^..149k 155, ,1M^ tf9»ri6«r-Hif^*'t7«^^^ nfiT 
cM grat>hlMi ^ rMbtiM, ' gewis 4M difetifeli < fitf TMoloieB » «icktoi^ Sj^acSfe^tib^^wir mB 
nachtfieilige Zu«* und Abnehmen der einselnen Zü^a^ freunde, KQnftler oder BibliogniphMi fejm,* mm 

und Striche vermeiden. DieCs war^' wie 3Re genauere*'*' blin6"*ÜbefraIcTicnd6 Belriedi£ung Ibheidea *^ 

Betrachtung der Janfcuifchen, Elzevierfchia, BJtu-' *Befbiidere was über den wif&ifäaftlichea 

fcben H. a. Drucke lehrt» bey den Schriften der Sltern^ liehen Charakter des Mittelalters gefprod»^ 

Schriftgiefser der FalL — Uie Schär/S unterer klef-^"" empfehlen wir zur Berückfichtigung, da es 

neu Typen ift es, die fie na^htheiUg iflr das Auge relanger Befchaftifcune damit und 

madit. Einiffe'fromktie Wanfche gab Hr. B, in die«* 

fem Bezüge fchcm inl Utet. ConverfationsbL IMS. 

(Nr. 69: S; 2f«). -^ ' X. Charahitrißik einiger Göf^ 

ÜHger Profeffbren in den J. ireS— 1769 (S. 65). Der 

Vf. ift ein würdiger Landprediger im Hannover fcheif; 

irefchrieben find fie im J. 1781. Sie betreffen Wakh, 

mUier, L^, Weber^ Feder, Käftner, Zachariß, 

b^onders MichaeKs. — XI. Jttte iaieini/che F^M^ 

iieder der Dewtfbhen (8. 72). Die Handfehrift fH 

"Wdifenb. (56, 16. Ms. Aug. 8.) ftammt aus dem lOten 

Jahrb. und wurde von Forkel nieht bentitzt. £rUlu^ 

terutig erwartet Hr. E. von^ Sachverftändigen, hält 

aber das Ganze fogar fbr die Gefchichte in mehrfo- 

eher BeS:iehung mr wicht^. Die Ueberfchriften 

find: 1) Moäue qui et Carelmannincj 2) Modtu n^ 

rum; 8) Modus liebine; 4) Modus Otttnc. Nur di6 

drey emen Zeilen dts vierten Modus haben Tönzei« 

eben. — XIL Ungedruekfe' Briefe von Költaire 

(S. 62). Sie find gericht«$t an den Bnohhindler Whl^ 

ther in Dresden, der eine echte Ausgabe ßmmtiicher 

Werke F'öltaire^s lieferte, und voll von'höchft inter- 

eflanten Beziehungen, zu denen Hr. £^ wie überall^* 

die nöthigen Andeutungen nicht hat fehlen laflen, 

wodurch nicht blofs &r Lefer hi dien gehörigen 

Stand gefetzt wird, fondern oft der Mann vdm Fach 

logar nfltzlidie Winke erhalt. ^ Xlil Bri4fe von 

WonteneUe und Rettumur an Göttfched fS. 12^. D^ 

Orijginal auf der tJniverfitijüsbibliothek in Leipzig; 

Abfchrifktti auf der k&nlgl. in Dresden. Schon frü ^ 

her an verfchiedenen Orten wurden Woben dayöri ge-* 

sehen vom Hn. £; und bey diefer. Gelegenheit er^ 

nah Hr. Schi^tky Äne verdiente Zorechtweirung 



iranff damit una unmr 
Anfchanung der Qudlen' ielbft kommL 
Sk9he^peare^Mtm^(,^^Oei. Ueb^dieia 
jetst fo viel befprochenen* atten .Ausgaben 
Stückt. ^ XYL MifeeUen. 1) Demfch^ ^ 
/che Krüik des iUen Jahrh. (S. 200), Aroben 
oer zu Königsberg 1681 gedrockten SchrifL 2)^%»- 
JaizUäUer-Foe/ul&.m), $)l>04äbcßcTatötm^ 
buch vom J. 1610; eine Art hortus amimarum C^^^ 
worin das Wo^ gemäthlich ^chon erfcheint» eiibwßm 
in anderm Sinne, als jetzf. iV Gebetbuch /tb^Jiißi^ 
/ien{S. 205). 6) Zu CramUf^Ijebm (S. SOS). 

I bleich von feinen GemSlden in der Inbtiml}^ 
onft zu WoUenhüttel, namentlich von MelanebAs 
utid Luthers fVan (S. 206). 6) Anekdoten (& M 
Wohl nur propter fugam vacui bergefetzt, dodi 
jgsm sms dem Bereidbe der Blbliogn^m^ emlcJmt 

Der Stil des Ganzen ift von aBer Trockenheit 
entfernt , und felbft da , wo man es kanm ^ubeii 
foUte, immer anziehend, weil der Vf. jeder Sache 
*die intereltante Seite abzugewinnen weiis, auf wel- 
cher fie mit der geiftigen Cultur der Menfchheit zo- 
fammenhSngt. ^— Druck uitd'Pipier ^d fehr ai?* 
ASnd!g. Die Correctur ift gut befdrgt, mir S. IM 
fteht ein Satz doppelt, und im Franzöfifchen ftehf 
lehr oft v6ire, wo es blofs votre heifsen foUte, aacfc 
dem bekannten Unterfdiieder votre Jitviteur «ad h 
^tre. 



gen feinar Aeufseruhgen* im Liter. €onverf. BL 1825. 
Srr. 159. -- XIV. ^iicke in die Manufcriptem^ Ka^ 
binette der Herzogl. MbtiMhek zu fFoTfertbinel. Sr^ 
fter Befueh. Die alffranxö/i/bhen Hmdßhiften 
(S. 140). GewifTermaafsen eine Skizze deflen , was 
wir in Hn. Ä** nur verzogner, nicht aufgegebener,' 
fond^m im Laufe des fönenden Jkhres beftimmt zn 
erwartender, Geßhichie di^Jer BibK6^häk erhalten 
^erd(^n. Man fieht aus der kurzen Schilderung 
(S. 140 — 1471 deutlich, wie er recht coit amore dort 
verweilte. Beyläufige' Bemerkungen, wie (S. 148) 
über fajßjche Literatur , über RHnecke Fuchs und 
Eiden/pie^el empfehlen wir den Forfcherh ; jüngfere 
Männer aber, welche fich um Bibliothek^rftellen be^ 
werben oder dazu vorbereiten wollen, mCVgen daraus 
lernen^ was dazu gehört, folcher Aemter urärdig zu- 
werden.- Die canzQ Abhandlung Ober die genannten 
Handfchrif^en felbft geftattet k^nen Auszug, kaum 
dne Angabe des Genannten.- Aber bemerkenswenh 



XI&CB£NG£ SCHICHTE. 

• • • » • 

, b. Schftrid : Dir Myjticismus des mtetal^erm 
|n fdner Bnffhhungstperiode dBigeftÄt voo 
Heinrich Schmid, Dr. d. Phih^. und Biocalau«^ 
reus derTheologie zu Jena. 1824. XIlu. S04S.& 

(l Rthlr. It Gr.) 

." . - • . 

Sdiett darSei^innifso de» Geg en i tmdeäi w *lcht»t 
aer Vf. wählte, hat, wie es nicht fiefalen koio^ 
Viele Attfinerk&mkait auf <fiele belehrende ifiarE^ 
lung gericljtet. Sek der Mitte des vorigen JahrbuiH 
derts, nachdem JEbi^li und &9idrpyorartbo^^ 
Beyfpiele einer wahrhaft hiftmfchefc Anficht der 
Dogmengefehichte geben konnten, ift allmaliligdje 
patriftifche EntAfehung nicht urfprani^ioher lür' 
chenlebren fo beleuchtet worden^ da» naht )«M 
leicht -^v^äs frueht^bMreras thnn k^m, ^ -i^ wit 
nMi dem dimtfchenfleifse. vorwirft -^ dnuner uo« 
immer wieder vom £y annrftdigeD,* wodurch die w^- 
nlgfteB big- zur Beme kommeAi « War ift dtAn'Mtfm 

.. - • V , :i jetzt 
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>b<H^^tiiete^itf cM^^e^ftrllieht^^des Chi- 
yflllig jm XiirMv dift liml!r a^ di« erflen 
JahrhmidffM'JiiMhlk^ «)M JKtirai4ttii)( - ein^r 
:eii 'WMIetkekrrfltt Mdfftir4iüf di^ KM« ^!M 
HoffttUngeri dei^AMA«), «fohaitb^ ihnd'Kulus 
ieb gr^ttdende-öittoodoxie'^ji^^^dAfij'dt^ 
tefeamcBtlidie Orthodoxfe ^t iui drhten Jabrhiia- 
Ü^tt durch die Bifehufe,' 'Welche ficfi dem Rdmer-^ 
taiaob Jaeber aiibpeqMnieii^ «k 'mit O^fthr derr (zu 
^ ^ ausgebiTObeMMi) 'UnMredng dmhen ifiochten^ 
Kj&Hierej gcimacbt wurd«? ^ • Mufii •denn durch 
'erlMltts AnlKpflrett [Mer kl^heti' Wendung £fA^ 
Smiligkeiteli «t«ti l^f^^'Ag 'timi WediM der 
läreMioheii Recht- «md Uiir#cKtgMab%;keit imnier 
et<£b. aoeh asfehaolicher werden? Wenn dfe Reful«* 
täte der fpecieUften Fdrfchungen; wie L^j^üri**« kurze 
^tbWikdlau^r «her A6 An«bildiing der Trfnitftslehre, 
«ihht endticb dochl/kiffdhiuf» ^em^ gtben, 'vMnn die 
Aw fcie r kiMig, welche^ AhA# im' erfren^Theil 'feiner 
Bibliothek der - Kircktaverfatrinilaiigeh- S. 49S. rgL 
MS xa den polemif^h-dogmatifcheh S^ndfch^bea 
des Hifchofr.Alexaflderä gemacht hat, nicht ins Klare 
fahrt, wozu immer aufs iMie von rome anfengen? 
Oef bedacbtiame AicAr ibadit-, nach einem grOndli« 
eheil UeberUibk der tirflnde, -vroi-anf def Oegnet^ 
des- Anus baute, die Andeutung: ^.Es ift niAsrkwär* 
ctifi, dafft »an von altem Beweisgränden hier uHd im 
eiitea Brief ^des £r7.bifcho(s von* Ale^kstndiitn) faß 
bmnen in diefer Geftalt \etrx braucheh kann/' Wozu 
alGo immer noch dortluchen« wo man Uefultate ent^ 
deokt aus Primifreu, die mau aufgeben zu rnftflen 
-einfieht, wahrend man dled<tftgeifUichteil<}6Dclu«^ 
fipueu, ohne ihre Prämifleii, behalten zu lÄnoen 
vtMrausfetaet« , - , . t 

l/Venri' demaaeh-dat geiiaue ErlerTchen der ftMI- 

heiten Patriftik ord Uof^mejfgefeUicMe ntir fo laitg^ 

das zeitgemafse und not^wendigem war,' bis' ans dei^ 

foeciellen Unterfuchungen folche allgemeftifefsliche 

Ceberzeugungen ^erweisliche MT^rden KonrÄen ; fo ift 

es nunmehr wohl an cler Zeit , in jedi>pi ¥^t\\ ^aVB tr 

fichlich diejenigen l'heile cler Vergangenheit rniT^er 

Gegenwart zu verbinden .^ MEelch^ nütdi^fe^ noch im 

Wirkfamen Zufammenhmg4t£h^^ 'Wei^ ftüdhrcm 

kann, um vornehmlich leine Benkkraffc.durqb die 

Vorgänge und Beyfprele der Voriflglfchen Im philo- 

fephifchen und theoWifctienNachcfenken defto viel- 

feitiger auszubiklen, der gewinnt gewifs am meiften, 

wenn er nur mit dem Heften aus dem Jahrhundert 

vor> der pr^^teCantifchen Kiüdiatireftnr^ , liro.Fhilo- 

{ppbjie4ind T^Mogie fich «u eiuor neue»Gebupt ver^ 

bÄ-eitetc^, m öfetail ßch bekannt- ma«fat und in die« 

' for Aa^wahJ ^er fikfpkeiKUteK Votfmämier bis: auf das 

UDs nächfte fortfchreitet. Für diefen Gang, reicht 

noch ein thätiges JVi^enfchenleben. V^er ttberall von 

vom her alle Stoppeln auflefen will, kommt nicht 

»ÄhiB, wo am-Yneiften iu'arhten Wäre. Ift es denn. 

nicht die verkehrtefte Studienordnung,' wenn fie aus 

dem Ü^Dtferntern fich mit dem , -r"'* ^^* g—'r -^gir 

than ift, fo lange befchäftigt, dafs alsdann die Md- 

(ten in dem jiähern und nächften defto fremder blei- 



heiiv d« wir ih^Vkttf/t&MUä teiGemds derrei^ 
f&m fMdWte*^ der^ gatizeii Vomtit bkibeA foUfen? 
Dafs f&t 4enRettgloifsforfdier diefee die kidige Folge 
dter Bf edfode ift, iinftMr wieder bey dem z weyten bie 
fechsten oder ^fikibenfsi^ti Jahrhundert am meiften zu 
verweilen, werden die, welche aiiim voraus über &ch 
felbft und einen cenfljraiden • Lebensplan denken 
wollen, , hoflientlich nicht allzu* fpfit erkennen. 
Pkiiclttbar will dodi jedes^tudium f«yn) u]idfi:ucht** 
bar ift es nur , wenn es uns aus den fiortdauemd^i» 
Wirkungen' der Ver^genheit #ber nnfi^n jetzig^ 
BttftMid aufkKrt und deflenPerfeccibiUtfit befUrdettw 
Wer danih aber; dueh üih die» noeh einwirkenden 6e* 
genlätze tmd dei^n EntwicMnngttberwetfend zu kei^ 
lien, heben dem JOogmatifchen das Polemifehe zu Itu- 
diren Urfache hat; mufs allerdings vom genaueria 
Studium des Mitl%laltens beginnen , - wo dl unferer 
fitaaten*^ lindKirchepveriafliingen Keim und Wachse 
thUiH 2(U betvachteif ift. Dahin xann auch die gegen- 
wütige Sdtr^ft, durch welche fich der Vf., als dem 
Qul^llenftüdkim geneigt, vortheiliiaft bekannt macht, 
fn Beiziehung au^ Myftidsmus als nütdiche Vorberei'* 
tung dienen. / 

Nadt' einem Ueberbliek des Mhpftidsmus, in fo 
fem et inf dert% AUgemeinei» der damaUgen Religion»^ 
begriffe überall mit untenULuft (S. 57— *114), macht 
dter Vf. mit der Mifchung- von Scbolaftik und Myftik 
Im Shaua Erigena (S. 114^^ t70l) bekannt, wo auch 
die lateinifchen Ueberfetzungen des fogen. Bionyfius 
Areopagita , wie fie felbi^ untergefchoben waren, der 
irdifcnen Itierarchie eine meift nach der byzantini- 
fchen Hofetikette gemodelte himmlifche zum Mu^ 
fterbild unlei4ch6ben. (f)afs doch die Myftik; bis 
von den Orphikem henb, taft blefs von untereefcho-^ 
benen*^pOKryphifchen>oder iotecpoÜrten Scnrlfteti 
fldi TXk Mhren fhcbte!) 8. 16B ift es ein Verfehen, 
tvefnn deih'Auguftims ieVtift eine doBp^<Pradeftina^ 
ftion (auch zum Bdfen und zur Verdammnifs) zuge-* 
fchrieben wird. Sein Scharffinn vermied die Letzte- 
y/^, dg^die wohlberechnete Fol^erichtiriceit in feinem 
Syitem*Ttin"''3a2u nicht hotnigte. Dann werden- 
te. 178 — 279) JB^rnÄarcT^ von Clairttaux Hauptideen 
tmd'fe^e Ifactii/Iimer^ befonders Hugo und Richard 
tfon St. Victor (bis S. 586) gefchildert. Der Vf. thut 
fehr*gutV itf den 'Noten recht hSofig die eigenen 
Worte diefer Begeifterten anzugeben. Dennoch 
fchwebt' dem Rep. eine Methode vor, durch welche 
das Eigenthan^lichcl diefer oft fehr liebetiSAfflrdigen 
üeberflieger bder Tranfcendenten dem Wifsbegieri- 
gen nocK näher gebracht und mitempßndbarerwen-^ 
diän Uiöthtfe . Wenii wir Übrieen fie umCbbreften und 
iwitimfercr Kunftiprache umluefden, fo nehmen wir 
ihnen von ihrer andächtigen, Andacht weckende», • 
ffutmtkthigen Ei^erfthümlichkeit zu viel. Sie Apre* 
dien ihr^ rfreylich oft nur von der Phantafie abhän- 
gigen und cler Urtheilskraft zu wenig untergeordne- 
ten) Empfindungen aus , wir aber nberfetzen diefe in 
die Ifniiitfpnohc Hfir Begriffe. .Heifst diefs nicht das 
Ungleichartige vereinigen ? Eine recht anfchauliche, 
fbr iaebhabex und Gegner gleich anziehettde Ge- 

fchich- " 
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fehidite 4et MyAfciMM ymtmkk^ 4«Dkt qM*. «m 
Wtm einfteb^d , hohT «itr aaswihlmd« V«f fafl«r 
fie dttrch ansnfiichte, htofo,. wQ 6m iH» fedetuü 
wantetH ahgdiumt# HMptftetleii na^ll ckr Qrdm»^ 
^e bej ihfictt felbft VortteUaogaa iw Vorft^Uuiiceii 
BoSeOi ginz iMK:h ibrer ei|[;Deii Art redeo lielce. lo^ 
Texte möchteB lie auf diele Weife meift felbft fiufr; 
treten. Erlauterttde, beurtbeilende, vergleichende 
Winke» welche aUerdiiica ggr nickt za eotbebpe^L 
«firen, mödttea n«c als Aninerkiuiffen diefe nevf 
Art Ton IRJhria n t^ l ogim mffikfit beglrften; Heo; 
wemgfteils konnte fieh immer in die £mp&ixluiifei| 
audi der beterogenften fio^en« Schminner nm beUen. 
hinein finden, wenn er man<ihe von ihnen in den 
(nur allzu weidänfigen) fixcerpteciinderw^Gnieldifchen 
lUrchen- undKetzergefqhichte fp fortr^end anhur^ 
te; weit beffer , als wenn er iie anderswo in die Be^ 
griff sfprache fibertragen fand^ die ihnen ib onbe-* 
quem fteht, wie wenn ein Orientale in einem re* 
fiaurirten firanaOfifchen Hofkleide iich präfentiren 
mfi&te. Ihe Udiertiagung des Entbufiaftifchen in 
die B^riff sfprache wird, unvermerkt, fchon zur 
Widerlegung. Aber, fo wenig auch I\ec* mit dem 
Phanufierten tiMrejaftimmt, fo wenig er es g^nz un- 
benrtbeilt hincdieii lallen möchte, fo fehr er de»« 
vr^en prflfenae Winke in kleinen Noten vrOnfehen 
würde; ib :ilt doch» vml es Gefchlchte, und zwar 
wahre Gefchichte deffen, was. in Me^fchengelfte^il 

f^efchehen und vorgehen konnte, fe^n foll, das wQn- 
chenswerthefte, && man es, vor der PrOfung, fich 
felbft in feiner ganzen GemOthlichkeit ausfprechen 

lafle. 

Der zweyu AbCchnitt (S. S87 bis. ans £nde) fdebt 
viele, gut gefamroelte Notizen von den „Ketzerifch#n" 
(den Verketzerten) Myftikem populSrarer Art» die 
vornehmlich , weil . fie unter dem Volke nach dem 
allgemeinen Blenfehenverftand und der Bibel gegen 
das Uebertriebene /und Herzlofe des Ceremonien-* 
dienftes, des kirchlichett Glaubenizwangs «nd der 




Hieiod^polk fiteM«^ «^ 
bigeren, auf I)nl4Mii hp^ipi dmfbM. Ob die» 
fte« von ihnsAfi «fie der V^ianMuebmea 
vom Ma^chiimnpa abft«pamten«. ift 4m» Ri 
felhai^,: nreU felmnr.^Jn leig^ntfichor 

Säten, nnd böfen PrineiiM aju^^pnacben oder ^ 
eutet erfch^int. -Veracibtung desKtepen tt»di 
Ehe , und das Sch^i^^ud&en der MelanciwlifiAeza 
4er Leic hf/inn jg p n ip der wrlchiedc^ftea 

und An yei>d nng deealten: A but m dwm ^ffm _. ^ 

konnste, fogv «hne Abtibnomnw aas der GooAil^ 
das noch an^- 4er Ktachenlehre HeniWrgeMnajftMnt 
ieyn , wei|n«fie es nur.MAh ihren Anfiehten von Hel- 
ligkeit fteigerten, da man hnmer ein afcetifabeftBcu- 
werden von Begierden, (tatt de$|^ft%ett Aeelitwni* 
lens, führ das hdchfte Ziel fidi vorfrtztn. 

Vorausgefcbickt bat. der VI eioe Frfnrfi hn^ 
des fi^gr/j/a A^^lJc^iaina« Er feheini nns ober ^ 
Wort, ..als.bezeichnfuid ein . Verbenfches den^bSk 
{bhls In deir aeligion (& M) in eiaas f<dekes Ansdeh^ 
nung. ani nehmen., dals jede Art Mä Sc hwjünw wy 
(d. i v/on Verlacfaen, die EmpfinduM von der ^« 
theilsfcraft unabhängig zu machen) dahin g e recb u rt 
werden könnte. Auch nwdien uns die wetteren An* 
deutuMen, das Myfti(che fey Vermifdnn^ von Wil- 
len und Glauben , Verwechslung von Idee und JBt^d 
(& 6 u. 20) den Afi^riff weder belthnmt nndi Uar «^ 
nui^ Dl» ^ivesnreii, die Mdnung, ein £ingewcihteiv 
ein npit einer Art perfitellcher Wdhe b^iadigieiv 
bevorziilgter (privilqprter) zu feyn, von h^ern G«- 
ftem in unmittelbare » alfo dem iufaem, finnlichen 
Fohlen ähnliche Einwirkungen und Erleoditni^ea 
au%enomroen zu werden, n^ffsn vrir doch wdlä, dt 
das Unterfcheidende, fefthalten, vircnn.. nicht jedt 
Sehwarmerey,. js jeder Abergkuibe in diefe ClaftM* 
tioa fallen iolL I>es Vis. Beftrriien abe^r nach le 
ftimmtbeit in den Begriffen fovrohl als nadi p* 
fcbichtjüch wahrer, bq^ndeter OärfibaUung verdient 
euf jeden Fall Achtung und BeyialL 
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Beförderungen u. £hrenbene%imgen» 

Der bisherige aufserordentL Profeflbr .der Rechte 
SU Bodo, Hr. Dr. von Droffe^Buffshpff, hat eine or-* 
dentUche ProfelTur bej der dortigen Juriftf niakultä't er- 
hallen. 

tir. Dr. Alexander vönRmiz itt zum auCMWordenll. 
Profellbr des ruüfitchen Rechts an der Umverfitätzn 
Dorpat ernannt. 

Hr. Dr. Paulfen ift aufserordentl. ProfefTor der 
Rechtswiflettfchaften an der UniverAtät zu Kiel ge- 
worden. 



ber bisherige Privaidocent an der Vnlverfitet za 
Gottiagen , Hr.. Dr. Heimr^ Marx , ilt untenn 5ien Um. 
Zfim orde^tl. ProfalTor ^m des Ipedic Faknltit daMkft 
ernannt.» 

Die nhik>feph. Peknttiit m Reftodt hat des rer* 
dienten vopftefcer eine» irteelltirchen Endehungsanfttlt 
in Hamburg, Bn. AfmlMen fWeiOwl, cum Beweife fif 

feine wiffenfchafUichen BeflMbnn|ett die Ooctonrex^ 
ertbeilt. 

Der berühmte BildhauOTflaff «TS, der üchaeithsf 
in Paris aufhielt, ift aum, DiiWtor des MafeuiBS ni 
Bonn ernannt. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Gelehrte GefellTchaften und Preife. 

I 

xVm loteo Dec. t. J. feyerte die Königl, Gefellfchaft 
der Wifftnfdiafien cu Gbttingtn ihren 74rten Sliflung»- 
tug. .. Die Vorlefung hielt der zeitige Director Hr* 
Hofr. Tychftn : de prigine etc. fide antiquae Perfamm 
tiftoriae, qualis a Jcriptorihus orientaUhus iradiiur, 
eoihmentaiio altera. 

Das WefeDtliclie aus dem vom Hn. Ob. Med. R. ' 
Blumenbach erHatteleii Jahresbericht von den Vorfallen 
und Veränderungen der Societät feit dem letzten Stif-« 
tungstage ift folgendes: 

Das iährlich zu Michaelis wechfelnde Directorium 
"War diefsmal von d^r mathemat. KlalTe auf die hifto- 
rirch-philologifche, und zwar von Hn. Hofr. Mayer 
auf Hn. Hofr. Tychfen übergegangen. 

Durch den Tod yerlor die Societät in Jahresfrilt 
Ton auswärtigen Mitgliedern aus der hirt.phitologifchen 
KlaiTe den Freyhn. J,.Cp, v. jiretin, königL bair. Prä- 
ildenten des Appellat. Gerichts zu Amberg, aus der phyf. 
aber den Grafen JBA. Germ, Stph. de J^Mc^phde^ Pair 
von Frankreich, Mitgl. der Akad. der Wiffenfch. zu 
Paris , und Tchon früher den Grafen Fr. v. Wald/tein, 
k. k. Kämmerer in Wien — und an Correfpondenten : 
G.F.E. Groddeck, k. ruIT. Coli. Rath u. Prof. zu Wilna; 
J. F. Pfaf, Hofr. u. Prof. der Mathem. zu Halle; Dr. 
jiloysMorellif ArztzuSiena; Cp. F. Kausler f konigl. 
Würtemb. Hofr. u. Pagen -Auffeher zu Stuttgart; J. C. 
Bürckhard, herzogl. meining. Leg. Rath u. Mitgl. der 
Akad. d^Wifrenfch. zu Paris; J. uishothy Prof. u. Gü- 
ier-Präfect des gräfl. Georgicons zu Kefsthely; Dr. 
jid. Seyhert, beftänd. Secret. der Soc. der Wiffenfch. 
zu Philadelphia; K, Brand. Molhveide, Prof. d. Math, 
zu Leipzig, und Dr. J. Cp. H. JRoloff, konigl. pr. Reg. 
11. Med. Rath zu Magdeburg. 

Zum einheimifchen Mitgliede wurde für die phy- 
iifche Klaffe aufgenommen Hr. Dr. Mende, ordentl. 
Prof. der Med. und Dir. der akad. Entbindungsandalt; 
2u Correlppndenten aber v?urden ernannt : Hr. Dr. Jac. 
Grimm, turfürfll. Bibliothekar zu CafTel, und Hr. Dr. 
W. Gnmm, Bibl. Secret. dafelbft; Hr. Dr. Wuck S/e- 

fhanowii/ch Karagil ch in Wien und Hr. Dr. L,Jacob/ön, 
'rof. der Med. zu Kopenhagen. 

Die für diefen Tag von der mathemaüfchen Klaffe 

anfgegebne Preisfrage über die Parbenßreifen unier deni 

Haupiregenbdgen (f. A. L. Z. 1823. Nr. la.) war unbe-^ 

antwortet geblieben. Auf die bkonomifche Pxebfrage 

A. L. Z. 1826. Brfter Band. 



Über den Einflufs des Mergels auf die Verbefferung des 
Bodens war zwar eine Abhandlung eingegangen , der 
Preis konnte ihr aber nicht zuerkannt werden. 

Für den Nov. künftigen Jahrs wird von der hiji. 
philologi/chen Klaffe die Preisfrage über die altgerma» 
nifchen Grabhügel (f. A. L Z. 1824. Nr. lo.) und von 
Aer phyjifchen Klaffe fdr denfelben Termin die Preisfrage 
über die Lungenmeffer (f. A. L. Z. I825. Nr. 17.) wie- 
derholt. Für den Nov. 1828 giebt die mathem. Klaffe 
folgende Preisfrage auf: Cum tabülae emortuales, quae 
bafin quafi uirithmeiicae politicae bonßituunt , ab eo 
inde tempore quo variolarum vaccinarum inßtio in ufum. 
verfa eft, lange alias quam antea progreffiones exhi'* 
beant, deßderat R. S., ut tabulae iflae eo refpectu in 
quadam provincia , decies ad minimum cenienorum mil^ 
lium incolarum, inde ab iniiio hujus faeculi de novo 
quantum ex datis quinque luftra complectentibus fieri 
poteft, accuralijßme reformentur. Die Concurrenz-* 
fchriften muffen lateinifch abgefafst und vor Ablauf des 
Septembers der beflimmten Jahre eingefandt feyn. — 
Der für jede diefer Aufgaben ausgeietzte Preis beträgt 
fünfzig Ducaten, ' 

Von ökonomifchen Aufgaben ift die über die Ver^ 
bejferung der norddeuifchen Papiermühlen (f. A. L. Z. 
1825. Nr. 17.) fdr den Jul. 1826 und die über die ÄcÄaq/^ 
weiden (f. ebendaf.) fiir den Nov. 1826 wiederholt. — 
Für den Jul. 1827 ift als Preisfrage ausgefetzt: eine 
möglichß genaue und vollßändige Zufammenßellung der 
Erfcheinungen f welche hey den verheerenden Wirkungen 
der Siurmfluthen in mehrern Theilen des Konigr, Han^ 
nover und in einigen angrenzenden Gegenden zu uinfange 
des J, igag beobachtet wurden, in Beziehung auf die 
Einwendungen, welche von diefen Erfahrungen für die 
Vervollkommnung der zur Sicherung gegen folche Ge- 
fahren dienenden jinßalten etwa gemacht werden konn^* 
ten. Für den Nov. 1827 aber: eine auf Erfahrung ge^ 
»gründete DarfteÜung und Vergleichung der durch das 
fogenannte Moorbrennen bewirkten Vortheile undNaqh^ 
theile, nebß einer jingabe der Maafsregeln, die zur Er^ 
hohung der erßern und zur Verminderung. der letztern 
(befonders des Moordampfes oder Haid [Heer] rauches) 
bey der Anwendung diejhr Urbarmachungs - Methode 
dienen können. — Der Preis für die Löfung diefer oko^ 
noraifchen Preisfragen befteht in zwölf Ducaten ; der 
äufserAe Termin der Einfendung für die erftere ift der 
Ausgang des May's, fdr die letztere das Ende des 
Septembers. Das Nähere f. ih den Gott. gel. Anz. 1825 
vom aa. Dec. Nr. 204 — 5. 

Zz U. 
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Am a^^ Nov. ▼. J. ftarb zu Paris der Koüigl. Leib- 
arzt Dr. Boyer ^ CoUard , Mitglied der Akademie det 
Medicin, Herausg. der Bibiioiheque mMcale, ia einem 
Aller von 57 Jahren. 

Am Ig. Dec. ftarb zu Nürnberg Mart, JFilh. Götz, 
ehemal. Proferfor der Hechte zu Aitdorf (von 1792 bis 
zur Aufhebung der Univeriität) , auch als jurift. Schrift- 
steller bekannt. Er war zu Nüruberg am 25. Nov. 1750 
geboren. 

Am 19. Dec. ftarb Dr. Jofeph Aloys Rink, Decaa 
des Landkapitels Eibach ntid Pfarrer zu Donzdorf im 
Königreich Würtemberg. Er war ein gründlicher For- 
fcher in der wiirtembergirchen Gefchichte und in der 
Gefdiichte der freyherrl. Familie von Rechberg. In 
der letztern hat er vieles gefammelt^ was aus begreif- 
lichen Gründen fo leicht keinen Verleger finden wird. 
Aufser den von Meu/el, Felder und Gradmann ver- 
zeichoelen Schriften hat er — 'abermal aus begreif— 
Hchen Gründen — anonym herausgegebene l) Patrio- 
tifche Aufforderung an das katholilche Deutfchland zur 
Aufmerkfamkeit bej'Schh'efsung eines neuen Concor- 
dat^ mit dem römifchen Papfte, Ulm I803. 8. (Ganz 
antirömifch.) 2) Unterricht für das katholifche Volk 
in Deutfchland über die Aufhebung der EhelojQgkeit 
feiner Priefter, Ulm 180J. 8- 3) Volksunterricht über 
das Weiterläuten und 'die einzigen Mittel, die Hoch- 
gewitter fo viel möglich unfchädlich zu machen, für 
katholifche Cliriflen, Ulm 1808. ?^wey Auflagen. 
4) Woher kommt es, dafs fo viele katholifche Geift- 
liehe den weifeften kirchlichen Verordnungen der 
Obrigkeit entgegen ftreben? Von einem Freunde 
' der Wahrheit beantwovlet. Ulm I805. (Lieft den 
ftarrköpfigen Pfaffen tüchtig den Text.) 5) Die er- 
flen Mittel, dem Chrifteothum bey den Katholiken 
aufzuhelfen. L Aufhebung des geiftlichen Cölibats 




und II. Umänderung der lateinifchen Liturgie 
Mutterfpracbe, Ulm 1^06» 8^ ' (NÄm; 2 und 5 fjp 
mit Kraft' für dfie Aufhebung des Cölibats. 

...BLttni--^.liatjeia Mönch eine Wideriegung heraus^ 
ben unter dem Titel : Die heften Mittel, dem CHrifi 

' fhume bey den Katholiken abzuhelfen u. f. -w. E 
die Schrift des Un^ Dr. Rink eine SchmähTchriA. Das 
mochte wohl von der feinigen gelten.) 6) Berchrei- 
bung des köuigl.wiirtemb. Oberamis Geiblingeo air dar 
Steige, Ulm 1823. 8. (Er hat fich auf dem Titel ge- 
nannt.)- Im J. 1822 ernannte ihn der Konig von Wm^ 
temberg zum Milgliede des Vereins für Vaterland»- 

kunde. 

• « 

•lll, Vermifchte Nachrichten. 

Die reicke Handfchriftenfammlung des becülimleA 
Reifenden Bruce liegt gegenwärtig in deia TüHitär^ 
hofpital zu Chelfea unter Aufficht des Oberften Speier«- 
*Die 2^hl der Alanufcripte betragt hundert, ^woriur/^ 
24 äthiopifche, ein, coptffches und ein perfifches; d» 
übrigen und arabifch. Unter den älhiupifchen Scbxif- 
ten befinden üch fünf Fo 1141 nten, das alte Teftameat 
(die rfalmeu ausgenommen) enthaltend, das neue Te- 
ftament in 2 Foliobänden, die berühmte Chronik ron 
Axum , und eine Gefchichte von Abyffinien in 5 Ban- 
den. Unter den arabifchen HandXchriften befindet lieb: 
ausführliche Gefchichte von Spanien unter den Mauren, 
feit dem Sheik A^'^^^^^ ^1 Monkeri; Mafudi^s IiiAor. 
geograph. Werk in 2 Bänden ; Ihn Khalikan's bipgr»- 
phifches Wörterbuch ; inehrere Werke über Aegjpten, 
die Heilkunde, die Dkhtkunft u. f. w. Das koptifcbe 
Manufcript ift in den Ruinen von Theben aufgefunden 
worden und befteht aus 16 Bl«itteru in grofsen Schrift- 
zügen. Für 2 bis 3 der agyptilchen Handfchriften ÜDd 
fchon taufend Guineeu geboten worden. Gegen^ar» 
tige Eigenthümerin ift Bruce*s Schwiegertochter« 



LITERARISCHE ANZEIGER* 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Ausführliche Anzeigen, Proben und Exemplare 
von folgenden Werken^rhält man in allen foliden Buch- 
handlungen und in der Yerlagshandlung von Ernlt 
Klpin in Leipzig: 

Deutfch-lateinifches Leocicon^ ^ 
aus den römifchen Klaffikern zufammengetragen und 
nach den heften oeuern Hülfsmitteln bearbeitet 

von 

F. K. Kraft. 

Zwey Bände. 160 Bogen gröfstes Lexiconformatr 

Zweyte, ftark vermehrte und faft ganz umgearbeitete 

Ausgabe, 1824 und 1825. 

Dem philologifchen Publicum ift mit der 2ten Auf- 
lage ein entbehrtes und erfehntes Werk wieder voll- 



ftändig übergeben. Die erfte war 15 Jahr nach Er- 
fch einen des Ganzen fchon durch die Vorzüge des Werks 
vor allen andern vergriffen. 

Allgeihein hat üch der Beyfall des Publicums (bej $ 
4 der 2ten Auflage durch 2600 Pränumeranten bewährt) 
die Stimme Jer gründlichen und onparteyifchen Kri- 
tik, die Billigung der hJkhften Behörden (z. B. ordnele 
das Ronigl. Preufs. Minifterjum die Einfdhmng an) 
über die-Vorzüge. des Werks, durch welche es in Aus- 
arbeijnng, Clafiiciiat und Umfatig alle feine VoYgänger 
weit übertrilft , ausgefprochen. 

Durch VerbelTerung der' Mangel und durch fort- 
während gr5fstmi5gliclifte Vollendung den gefteigerten 
Aöfprüchen der fort fch reiten den Wiirenrcmift zu g^ 
nügen , und allen etwanigen Nebenbuhlern vorauszu-, 
eilen , ift diefs dem würdigen , unermüdlichen ^erf , 

^ - wel- 
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welcher jede grundliche'Xritik; jeden BeftrAg fchätr-^ 
bärer Gelehrten \xejslich .benutzt hat^ bey der neuen 
Ausgabe gelungen. 

Die deutfcbc^n Artikel (deren es. fchon 4000 mehr : 
als Scheller's und Bauer's d. lat. Wörterbücher enthielt) 
find falt um eben fo viele wieder vennehrt, ihre Be- 
deutungen genauer geordnet und erklärt; Durch an- 
fehnliche Bereicherung der lateinifchen rhrafeologie, 
init forgfältiger Rücklicht auf lateinifche Synonymik, 
To'rzügh'ch «her darrch die voilfiändigere 'uingdbe der 
Autorität und die Wünfche aller Thilologen hinläng- 
lich befriedigt. 

Der I^denpreis auf gutem weifsem Papilsr in fau- 
berm Druck mit ganz neuen deutlichen Lettern und mit 
der grofstmöglichrten Correctheit geliefert ifl: 

6^ Rthlr. oder 10 Fl. 48 Kr., . 
SRthlr. od. 14 Fi. 34 Kr. auf Schreibp., loRlhlr.Telinp. 

Einfahrung undNachfchaffung uioglichdzii erleich-' 
tern, offerire ich den Lelrranftalteu, welche fich direct mit' 
baarer Zahlung an mich wenden , 7 Rabbat (oder 4 gr. 
vom Thaler), das Exemplar zu 5 Rthlr.; belrägt die 
Beftellung über 25 Rthlr. im I^etto- Betrag, fo ift je 
das fünfte Exemplar frey, alfo jedes Exemplar nur 
4 RthlK 19 gr. ; bey gro&em Pwlieen über 75 Rthlr. 
Netto -Betrag, auf jede 3 bezahlte das 4te Exemplar, 
jedes nur 4-| Rtlilr. Steigt der Netto - Betrag über 
5Ö Rthlr., -eines der Exemplare auf Schreibpapier; 
fteigt der Netto -Betrag über 100 Rthlr., aber noch 
1 Exemplar extra gratis^ 



OAermeXTe ig25 wuide fertig die dritfe Auflage 
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Kraft's, f.K.r Director, 
Handbuch der Gejchiciue von uiltgriecheniand. 

Auch als Anleitung zum IJeberfetzen ivus dem Deut«- 
fchen in das Lateinifche. 18 gr. od. 1 Fl. 21 Kr. 
od. 22i Sgr. Schreibp. i Rtliir. od.i ¥1, 4g Kr. 

Für die Clafficität diefes in jetziger Zeit in doppel- 
ter Hiniicht in tereflaDleo Werkes zeuget» die dritte Aui^ 
läge und ein Nachdruck, fo wie di^ competenteltenUr-: 
Iheile , z. B. Jen. Lit. Zeit. Erg, Bl. Nr. 2% i 

„Die Verbefferungen der 2ten Auflage l>eftehen 
TorzügUch in der lateinifchen rhrafbolo^ie. Mit Recht 
wird man yod dem gelehrten Verf. des Deutfch-latei-» 
nifchen Wörterbuchs Genauigkeit und AUerthümlich- 
keit de« notergefetzten Idtejnifchen rhraleologie er- 
warten, und wir dürfen Terüchern^ dafs die Erwar- 
tung nicht ^etäurcht wird. Das Buch fteht mit Ehren 
neben dem bekannten Doring^fchen , und wird iich 
auch künftig als nützlich für Anfänger im Latein-» 
fcfareiben Gewähren , denen wir es hiemit 'aufs Neue 
heften» empfehlen wollen. ^^ 

Beyjnir direct auf g bezahlte 2 frcy ,' auf 1 2 aber 4 ; 
bey rarfieen von 20 an ift eins der Exemplare ' auf 
Schreibpap. , bey ^5 noch i ecctra gratis. 



BeyFriedrich F^eifcher in Leipzig ift neu 
e^fchienen: 

Quatuor Nj Te/U Svangelia. 

Recenf. et cum commentariis perpetuis edidit 

C. F. A. Frit/che, 
Acad. Lipilenüs Prof« publ« extr. 

Tomus I. Evaingelium Matthaef. 

Preis 4 Rthlr. , auf feinein Papi^ 5 Rthlr. 12 gr. 

VorftehendesBuch*, der ?r/]ftf Band einer fortlau- 
fenden ' ausführlichen ErklHrang der Tier kanonifchen 
ETangelien nach dem Gruadfalze der grammatifch-hi- 
ftorifchen Interpretation, giebt theils einen aus den 
UAier verglichenen yu^^/M/ru crxVfczs mehr , als der 
Grie&batli'fche ift^ berichtigten Text , theils aufser den 
nothjgen anticjuarifcheil Notizen eine Kritik der be- 
inerkenswerlhen Erklärungen einzelner Stellen n^ch 
den Reful taten der neueften Forfchungen der ausge- 
zeichnetften Philologen unferer Zeit. Es ift diefs det 
erlle Commentar, in welchem die philologifchen Be- 
flrebungen diefes Jahrhunderts mit den durch die Ei- 
genthümlichkeit des neuteriamenllichen Idioms uothig 
gewordenen Modiilcationen auf das N. T. *übef tragen 
wordsn Und , und moclite dahei^ einige Beyträge zu 
der kürzlich aufgeregten grammatifchen Forfchung 
(wie in den fünf hergegebenen Excurfen) eben fo- 
Wohl', als zur neuteftamenil. LexicAgraphie ddrbieten. 
Wenn übrigens der Verfaffer die Sachen mit moglich- 
fter Tiefe zu erfaffen /ich bemühte, fo fuchte er durch 
klaren Vortrag das Buch befonders fiir^ Studirende, 
Candidnlen, G}^mna£allehrer und Prediger brauchbar 
zu machen. 

Gebetbuch, dae allgemeine, 

oder Agende für dje vereinigte Kirche von England 

und Irland« 

Neu liberfetzt 
vom Konigl. Hofprediger Dr, J. H. fF. Kiiper. 

Leipzig 1826, *bey Friedrich Fleifcher. 

I Rthlr. 

Die grofsen inneren Vorzüge^ die diefes Gebet- 
l)uch befitzt, und die hohe Bedeutfamkeit deffelben 
im englifcben Kirchenwefen. machen diefe treue Ueber- 
fet^ung gewifs vielen . deutfchen Geiftlichen zu einer 
interelTanten Erfcheinung. 



Bey Palm und En*ke in Erlangen ifl erfchie- 
nen und durch alle Buchbandlungen um die bey-« 
gefetzten Preife* zu erhallen : 

Die nqrdamerilanifche RetJOlution und ihre Fotpen, Ein 

Verfuch von Ed, H^idenmann. gr. 8- * Rthlr. 4 gr^ 

oder 1 Fl. 4g Kr. Rheiiu 
Zeitfchrift für die Staatsar xneylunde. Herausgegeben 

von Dl*. Adolph Hnrke. Sechster Jahrgang. 1826. 
• Brffes Vierteljahrsheft. gr. 9* Preis des panzen 

Jahrg. von 4 Hefte» 3f Rthlir. is gr. od. 6 Ft. Rhein. 

Jahrbücher der ge/ammten deutfchen jurif tischen Uie^ 
ratur, im Vereine mit mehreren Gelehrten heraus- 

gege- 
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gegeben von Dr. Friedr. Chrifi. Karl Schunok. Er/ter 
. Band , Er/tts Heft. gr. g. Preis eines Bandes von . 
drey Heften i Kthlr. 20 gr. od. a Fl. 48 Kr. Rhein. 

(Das zweyte und dritte Heft yerlaffen in Kurzem 
die Treffe:) 

QueiUn der Verf'ohnung. %. Geheftet 8 gr. od. 30 Kr. 
Rhein. ' 



Für Gywnafien. 

In der F 1 e ckeif e n'fchen Buchhandluqg in H elm- 
ftedt erfchien: 

Tacitit C. Com., de fitu, moribus et populjs ger- 
maniae libellus. Textu recognito cum felecta 
▼arietate lectioois et brevi tum aiiornm X«a an- 
notatione edidil 6. Fr. C Günther, 8* 1826« 
4 gGr. 

II. A u c t i o ü e n. 

Verkauf der Klefeherlfchen Bibliothek zu Hamburg, 
^ den 3. April 1826. 

Es war zu erwarten , dafs der zur grofsen Betrüb- 
nifs feiner Vaterftadt und namentlich feiner ihn lieben-* 
den und hochachtenden Gemeinde d^^hin gefchiedene 
Hauptpaftor Hr. Dr. Kiefekerf der durch eigene treff-" 
liehe Schriften und durch kritifche Mufterung fremder 
Arbeiten viele Jahre hindurch bis an feinen Tod einen 
Ledeulenden Antheil an der theologifchen Literatur 
nahm, fich auch einen trefflichen gelehrten Apparat 
verfchaffl haben werde. Diefe Erwartung wird aurch 
das Verzeichnifs der reichhaltigen Bibliothek deffelben, 
die nunmehr den 3. April I826 und den folgenden Ta- 
gen öffentlich verkauft werden foU^ beftätigt. Es wer- 
den daher alle Freunde der Literatur hiedurch auf die- 
fen Verkauf aufmerkfam gemacht. Die wichtigfte Ab- 
theilung des fyflematifch geordneten Catalogs ift na- 
türlich di^ Theolqrgie, wo man die bellen alleren und 
neuem Werke, auch die vorzüglichften theologifchen 
Zeitfcluiften , in grofser VoUfländigkeit vereinigt fin- 
den wird. Aber auch andere Fächer, wie das derFhi- 
lofophie, der Philologie und der Pädagogik enthalten 
treffliche und brauchbare Bücher. 

Verzeichniffe find durch die Buchhandlung der 
Herren- Ä'/W/iacArer und HartJcnoch in Leipzig zu be- 
kommen. Aufträge Auswärtiger übernehmen bey ge^ 
höriger Sicherheit die Herren Schwormßedt (a. d. Berg 
100) und Ruwecht (Ellernthorsbrücke litt» C vnd D) 
una beforgen aiefelben prompt und gewiffenhaft.^ Nä- 
here literarifche Auskunft ertheilt Hr. Dr.. jur. F. L. 
Hoffmarm, fämmtlich in Hamburg. 



Catalogs find su bekommep. alibier bef dn I 

C,oj|imiffioifären M. Hiläebranda, Archidiiic;. , AI.' __, 
1er, Diac, P. Schrniät u.'Awoiheker Üerz€g ; in I^eij 
zig hey den Herren M. urau, M. Slthnert u. Bi 
h'Sndler Härtmann. * 

Zwickau, den i. Februar 1826. 

Verw. Martyni - Jiqgiwff. 

IIL Vermifchte Anzeigen. ' 

In Beziehung auf die vor Kurzem von mir. Mag- 
deburg bey Hei nrichshofen , herausgegebnea 
Predigten : Der Glaube an Je/um Chrijium , in welrbn 
ich eine für den Glauben vollftändige Anficht über dtt 
heiligen Oegenfland vorzulegen gefacht h'abe, ief ei 
mir erlaubt, aus reiniter 'Verehrung deflelben da 
lYunfch auszudrücken , dafs £e fowohl zur ßeielli§atg 
und Erbauung älterer Chriften, als zur Mitgäbe lir 
Confirmanden, eine dauernde Ueberficht ge^äbrea 
und wirkfam für Erkenntnifs und Leben wercfeii 
mögen. 

Wilhelm Schmidihammer , Prädicast 
in Alsleben. 



Vom I. May an a. c, foU der Reft der Bibliothek 
(gegen 5000 Bände) meines verlt. Mannes in meiner 
Wohnung gegen haare Bezahlung verfteijert werden. 



Auf folgende , bereits früher , anonym in unterein 
Verlage erfchienene Schrift, deren VerfafTer lieh jetzt 
zu derfelben nennt: 

Die Horatier, Trauerfpi^l in fünf Acten nach Cor- 
neille. .Von JFilhelm Schmidthammer, Prädicant 
in Alsleben. Preis,: 1% gip* 

wird hierdurch neuerdings wiederum aufmerkfam ^ 
macht. Sie ift durch alle Buchhandlungen 20 be- 
kommen. 

Baffe^fche Buchhandlung in Quedlinburg. 

IV.. Bericlitigungen. 

An die geehrten Lefer meiner neulich herausge- 
kommenen • _ 

„Revißon der von den neueften deuifchen Phüologa 
aufgeßellten Lehre von der jiusfprache des AtL- 
griechi/chen. Altena und Leipzig iga6.^* 

In diefem Buche hat fich ein zu fpät benierkter, 
und daher nicht angezeigter, grober Druckfehler eio- 
gefchlichen , indem es S. 165 Zeile 3 von der Erasni- 
fchen Ausfprache heifst, dafs fie uns kindi/di anftstt 
linkifch vorkommt. Eben fo fleht S. 139 Z. 3 erfu 
It. erß ; — beides in der Beurtheilung der Thierfchi- 
fchen Grammatik; welches ich den geneigten Leiet 
zu bemerken erfuche. 

Rofchild in Seeland, Jan. 1826. 

5. N. /. Bloch 



T - . 



47 



«8« 



f* 



< • 



X. G E M E I N E LIT ER A T Ü R - ZEITUNG 



■■WHM^taaaM 



Februar" 1826, 



PÄDAGOGIK. , 

Stu < " i ' » Aiy ti.Tüntv*««, kl d. Cotta. Buchh : ilebet 

«eUhrie Mmhn^ mii beßmdr^r Rücltfichi auf 
ktyem, von Friedrich Thicrfch. — Efß^ Ab- 
theilung. Ueber die Beflimmung der gelehrten 
-Schulen und den Lehrßand. 1826. Vlil und 
104 S. «. 



D. 



^ . w Vf. begann diefe Schrift, als.Aach dem Tode 
des höchftfeljgen Königs MaximiL'an Jofephs bery 
der beginnenden Umgeftaitung der öffentlichen Ein*^ 
irichtungen auch die bayarfchen Schulen einer neuen 
Ordnung entgecenfahen, weil in den alten noch^ar 
unanclie mängefzu verbefTern waren. Die verfehle^ 
denften Anficnten kamen hiedurch zur Sprache,, und 
l^efonder» unter den Betheiligten traten fie.fich mit gror 
£ser Entfchiedenheit und Stärke entgegen. Beyor die 
"Verhandlungen darflber nicht gefchlofl^n find, fchie* 
xien die Umitände geeignet, die grofse Frage über 
Bcftimmung, Einrichtung und Führung der Anftal- 
)cn , von denen zunächft die Erziehung der gebilde* 
ten Stände abhängt, öffentlich zu machen , langbe* 
iwährte Gnindlatze^ aus denenulas Gedeihen ftanunt, 
vnd die Mi£sgriffe, aus denen yerderbnifsiliefst, in 
Erinnerung zu bringen, zu einer Zeit, wo von Vie- 
len das Bekannte nicht geachtet, und das Beach- 
lungs würdige verkannt wird. Unftreitig ift Hr. 77^«- 
hiezu befonders berufen , nicht blofs als ausgezeich-' 
neter Gelehrter DeutfcUands^ fondern aucK weil er 
feit fünfzehn Jahren in Bayern für wiflen£c^aftliche 
Bildung der Jugend gedeihlichft wirkt., mithin den 
2uft<uia der Le&anftalten diefes Reiches kennt « ihre 
Mängel anzugeben und die richtigen Mittel zur Ab-^ 
hülfe darzulegen weifs. . Keinen neuen \Veg zur Bil«-' 
duhg will er empfehlen , fopdem den kfirzeften und 
' ficherften^ welcher zugleich der ältefte und gang«- 
^fte ift, .über welchen eine überwiegende Meinung 
aller Zeiten, Yölker und Kirchen beltanden hat und 
- noch beftcht — , feine Befolgung will er gegen Neue- 
rer fchinnen und ftärken. Da£s man leine Stimme 
hören werde , ift um fo mehr zu hoffen , indem kurz 
vor Ablauf des vergangenen Jahres der König Lud* 
vrig der pberften SchulDehörde eine neue (ieltaltung 
gab, und ihr die Vorlegung eines wohlbemeffenen, 
tiefdurcbdachten , den ]fedürfniilen der Zeit und des 
baverifcben Volkes entfprechenden Schulplänes an«* 
l^enhl Unfre 2küt ift, eine Zeit der reichften auch 
üh«r die WiOenfchaften ausgebreiteten l'hätigkeit, 
. des Fortfehreitens vom Guten zum BefTeren , und 
das bayerifche. Volk verdient durch die reichen An- 
A,UZ. 18S6. Er/terBand,- 



lagen und (he grofse Bijdunasfahi^keit feiner Jugend! 
durch die tüchtigen deutfcneu Stämme, aus denen 
es befteht, und ourch die hohe Beftimmung j die ih- 
nen durgh I^ge,. Schickfale und öffentliche Einrieb-» 
tung zu Theil geworden ift, feine gelehrten Schulen 
neben den heften und blühendften in ganz Deutfch- 
land zu erblicken. Wir find Oberzeugt, Letzteresr 
werde unfehlbar eintreten , fobald man die in vorlier 
gender Schrift .entwickelten Grundfätze «— . nicht 
neu , fondern durch gewichtiges Ürtheil und Erfah- 
rung aller Zeiten bewährt — in Anwendung brin^; 
folches wird hingegen nicht pintreten, fobald m"an 
diefe Grundfötze . verläfst ,, und andern huldigt, 
welche durc^h Modefucht und Einfcitigkeit emiifoh- 
len zu werden pflegen; und die bayerifchen Schulen 
würden alsdann daa.Gutp verlieren, was fie fchon ha- 
ben, die Bildung und Einficht des Volkes ^ber 
würde unfehlbar rückwärts fchreiten. Ift es nun an 
und fär fich fchon der Natipnalehre zuwider, ein 
gewonnenes Gut der Bildung aufzugeben , ift es eine 
neilige Aufgabe der Menfchbeit überhaupt, fortzu- 
fchreiten in Erkenntnifs, fo höre und erwäge jeder, 
dem durch W^ort und That zu wirken verliehen, 
was den kommenden Gefchlechtern Ruhm luid Se- 
gen verbürgt. 

Gegen zwey neuerdings vorgetragene Meinnn- 

Sen erhebt jGch der \l. mit Nachdruck: 1) iafs man 
ie Studien der heidnifchen Schriftfteller auf den 
Schulen möglichft befchränken , und 2) das Leliramt 
nur Geiftlicnen anvertrauen folle. Es haben fich 
Schriftfteller beider Kirchen zu diefen Meinungen 
bekainnt, und die «Frage hierüber darf ohnehin nicht 
nach Ländern und Stänunen, nach Politik und Kir- 
chs beantwortet werden, fondern es handelt ficli 
um eine Einzige,* um die wahre und volle Bildung 
der Jugend beider Kirchen, der edelften Söhne 
des ganzen Vaterlandes. Zur UnterftOtzung jener 
Meinungen bringt man vor: «, die Jugend ift fittlich 
und reli^ös verdorben; Schuld daran find grofsen« 
theils die Lehrer. Sie leben in der Welt,' theilen 
ihre Erkaltung für Religion , der Unterricht ift heid- 
nifch geworden , die griechifche und rönüfche Vor- 
welt wird als VorbilcTbewundert, die Vor weit des 
Chriftenthums auf die Seite geftellt. Da bleibt für 
den frommeii lebendigen Ghiuben der Väter kein 
Raum, die verarmten Gemüther werden von Sophi- 
ften in Befchlag genommen, welche fie zu Werk- 
zeugen ftrafbarer Plane gabrauchen oder vorberei- 
ten." . Wahrheitgemäfs darf erwiedert werden: 
„Unfre Jugend ift nicht verdorbner als eine frühere, 
und hat logar eiden gewilTen Ernft des Wefens^ den 
Aaa die 
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die Zeit brachte, vtmm$, iKtf lUMgkNi ift iUerdings der der Hendwley «imA dem ÜninnÜi' oder 
Vkäit m^r , '^e xtf cdeli^Zeiten •< Vo fk ftr Mid^t- hnrilenkeit tenr VenvIüiHofintie IBoi^Wt^ 
ghubende' Sdieit^haul^it eriicHt^e. * Ahet \seBxhl yoKcmag leiddt poch ka einem aSdern 

luid Bedürfnis der Religion ift ia den^lemen Jabtr 
zehnden» unabhängig von der j^orm einzelner Be- 
kenntniffe, in den verfchiedenen Kirchen Deutfch* 
lands wieder lebendig geworden» nicht am wenig- 
ften in der Jugend. In eine «wefene Zeit kann 
niemand zurOck, . er foU, .wa$ in feiner Zeit liegt» 
erheben und l&item. Der Lehrftand ift zu allen 
SLeiten aus gnten, mittelmäfsigen und ichlechten 
Lehrern zufammeogefetzt gewefen. Dafs d^r fchlech- 
ten Lehrer jetzt mehr feyn, als fonft, ift eine Mlfs«- 

{eennon^, oie der Mifskennung unfrer hoCFnungsrol* 
en Jugeiid zur Seite geht. Jede Schule ftelit fidi 
ihre Aufgabe , Aber den Yerftand das Herz nicht zu 
verlaurnen. Man mufs namentlich nennen , wo diefs 
weniger von einem Lehrer gefchieht, als es gefche- 
hen &Ilte: denn eine Anklage fo im Allgemeinen hin 
beruht gewöhnlich auf trügUchen Yorausfetzungen, 
inaagelhafker Kenntnifs der Perfon und Sache, oder 
auf unlaotem Abfichten. Die Anfchuldigung von 
yerfbhruu der Jugend mufs erhärtet werden ce* 

fen den Verbrecher, damit ihn Strafe treffe. Der 
Jnterricht in den Werken des klaffifchen Alter- 
tfaums bildet ib wenig griechifche und römifche Hei- 
den, als der Unterricht im arablfchen Verehrer des 
Mohammed. Grofse Lehrer und Väter der Kirche 
nnd die inbrflnftigften Verehrer des Chriftenthums, 
Tirie Petrarca, Fenelon, haben gezeigt, dafs die Be- 
wunderung des Alterthums neben der Verehrung des 
evangelife&en Lichtes fehr wohl beftehen, ja fie 
verherrlichen kann. " — Saeen nun die Anhänger 
jener Meinung : „ Umgebet die Lehrer mit der W^flr de 
des geiftlichen Amis, ziehet fie ztuück aus der W^eh^ 



llur trauet den J^ehrem nipht, wollt il 

heit rauben, und diefe Männer, denen ihr 

trauen in- diefem Maaüse entzogen habt, foili 

öffentliche Zutrauen nnd das vertrauen ilirer 

1er fich erwerben. - Unbegreiflidie VerbL 

Ift aber die Jugend nicht ichlimroer wie ftxaftj 

ftehe man ab Ton einem gefonrdrojiendeit "Vic 

«nd lafle die Stellung des Lehrftandes nsd-der 

len zu der Gefellfcbaft nnd dem öl&ntliciiMa 

wie wir fie gefunden.'* V^'^flrde man eine Viöibc^ 

fchttle nach )enem Plane errichten » fo wftr de «nfiv 

i&eit, die Verfuche liebt, auch- in Dingen» mrielcfae 

durch Erfahrung andrer Zeiten und Orte £cli09 a^ 

!rethan fcheinen , nach einer Reihe vcm Jahren Ge; 
egenhelt haben, fie an ihren FrOchten zu 
Mängel der Schulen indefs find* 



und der Vf. bezeichnet fie aus langer Er&bnnMaf^ 
Frage man fich über die Beftimmung da geldirtea 
Schulen. Sie können nicht feyn wie diejenigen dtf 
Landmanns, mit einem befcheidenen leicht zir A^ 
ftimmenden Maafs der Unterweifung. Fttr die Ttf^ 
Walter des Staats, die RSthe feines 'Wohls^ iBe 
Lelirer filr Religion , Tugend und Wiflenibbaft be-» 
darf es einer Bildung^ als eines gemeinfamoi Eigen« 
thums der Edelften und Beften alter und neuer Zcs^ 
einer Tochter der höqbften Geifter, welche die Vor- 
fehung nur fpatrfam den Völkern und Zeiten ge- 
währt, die als böchfte Kraft und Fertigkeit dei 
Menfchen die beften Werke der redenc/en Kvn^ 
der Philofophie, der Gefchichte, der BeredtfaoH 
keit, des lonfatzes^ der Dichtung, und in ftfien 

___^ , , fichtbaren Formen <Iie ffrofsen Schöpf ungen der JGk 

vereiniget fie zu gemeiiifamem Leben in Häufem und lerey, der Plaftik und Architektur bervorgäitiite 
Anftahen, damit fie dem Gebet und der WifTen- *hat, weldlie die hefte Zierde der Nation ifty^dA" 



ichaft leben , und Kraft befitzen das leere der Zucht 
abgewandte Treiben der Jugend zu brechen und fie 
der Sittlichkeit und Relinon entgegen zu f&hren ;" *— 
fo ift allerdings der Einlufs eines folchen Lehrftan- 
des, wie er hier rorausgefetzt wird, nicht geling 
anzunehmen. Allein — »der Weh ehtfagen, um 
einem fchweren Beruf in Demuth nnd Hei%keit zu 
leben, ift ein Entfchlufs der höchften Tugend und 
Hingebung, wird aber wie die höchfte Tugend und 
F rönimigkeit feiten gefunden. WoUet ihr* alle die- 
jenigen unter eure Lehrer einladen , bey welchen 
aufser der Frömmigkeit auch die andern zur Ju- 
gendbSdung nöthigen Vorzüge gefunden werden : fo 
werden, dem Rufe frerwillig zwey folgen oder Nie- 
inand; wollt ihr die Möthigung anwenden, fo feyd 
ihr daran, ftatt der Frömmigkeit und der Freudig- 
keit im Berufe, Hencheley und Ünmuth in euer Be- 
reich zu ziehen. Wollt ihr nur die Willigen auf- 
nehmen, fo werdet ihr genöthigt feyn, mit dem gei- 
fttgen Unvermögen in Bund zu treten: denn ihr 
mflfst eure Lehrer nehmeif , wie ihr, fie finden kön- 
net. In beiden Fallen werdet ihr eine der fchlimm- 
Aen Sonden b^ehen » indemihrdie Ju£^dentwe« 



fchönfte Kranz, der ihre Stirne fchmückt. 0asge«^ 

meihfame Element für diefe Güter, fiör die WiflSa- 

fchäft. Tagend, Gefamt -Bildung, ift dieMenfch^ 

Uchhnt, lind die gelehrten Sehnlen find beftimmtt 

den Schatz d^rfelben treulich zu bewahren , die Ju^ 

gehd zur Menfchlicbkeit zu erziehen. Sie fotten da- 

rar fo viel leiften , als fi^ nur irgend können. Ein 

fchlimmes Vorurtheil meynt, • toan folle dieTode- 

rung an <jlie Schule nidit zu hoch'ftellen, Abridt* 

tung zu einer befchränkten Thätigkeit, zu einent 

beftimmten Gefchäfl:, dem a4 hoc der alten Rede-*' 

weife, genfige. Mehreres fey vom Uebel; Dem Vf. 

ift diefe Anficht in feiner Erfahrung auf vielen SÄ^ 

ten entgegen gekommen. Als er einft ge^en dn€ff 

Mann, in deffen Bänden damals die hö<mfte Ent« 

fcheidung fibcr die Bedürünifle des öffentÜchen Un^' 

terrichts zu liesen fehlen, über das Befchrädken der 

bayerifchen Schulen Klage fährte , fuchte diefetlai^ 

den Gründen und Schlufsfolgen ätuszuweieben,. mv 

ihn in Verlegenheit fetzten, und fagte endlich: 

Grade ad hoc braucht der Staat feine künftigen Df^ 

ner. ' WifTen fie inehr, fo find fie unzufrieden und 

mdurauchbv zugleich u« £ w. Ber Vf. geftand f^ 

Scbrar 
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Witetikxn. ' Mnt Idsge, ^h troOt aUer PBi^ dUt 
«uilexi die m^en lausen Leute -kstnm zum ad hoc 
W MBttelmSCsigkeit tfichtig feyn; ftelle man aber 
%T die Ifoderungen an <ffe ochulett nicht höher als 
ikf die Mhtehnäfsigkeit, fo werde man Unverm^ 
feint den Schulen und 9us ihnen dem Staate einki»- 
tf exi 9 und diefer werde mit ihnen in feinen edelften' 
Cheüen -abnehmen und fiecb werden« Brauchbar- 
Kei\r fdr dn beftimmtes Fach c^ne alleemeine Tüch- 
üMceit und Aodlnldnng der geiftteen ibaft» ift eine 
l3«m:ö^ichkeit. Was die angebSche Un2ufirieden- 
b^t etncf^r alfo Erzoapnen in untergeordneten Ver-* 
lnSltniflen anlangt , To ift aiuch hierin Mifsverftand 
liiert zu Yerkennen. Der grofse Heyne war, ehe 
er auf den I^iituhl nach Göttingen berufen Mrurde, 
Aehrere Jahre Verwalter eines loeinen Gutes , und 
frflegte noch in feinem Alter Ton der Zufriedenheit 
feneir Tage zu erzählen. Nachdem Pitt zwanzig- 
Jahre lang das Gefchick von England gelenkt hatte, 
trat er^ wieder aus den Gefchärten und führte die 
Anflicht über fechs Häfen des Kdnigreidis. Sehr 
Tiele in der Wiffenfchaft gro^ Mahner find in un- 
tergeordneter amtlicher Thätu^keit ergraut, ohne 
On^Qcklich zu werden; ,, "Wohin wir auf dielW 
Bann (das äd hoc) gerftthen find , brin^ nun jeder 
Tag znehr ans Licht. Aber eine neue 2eit ift über 
uns gekommen , und täufchen die Andeutungen der 
beginnenden Regienins nicht: fo wird die gemnkene 
ScMine von Bayern ficn wieder erheben, ohne den 
Horizont erreicht zu hd>'en. '- Nur höre man nicht 
die Heuchler der Furcht, ^ d«ren Anficht mit den 
'Wiffonfchaften die innerfte* Lebenskraft der Staaten 
bedroht, als untergrabe die Wiffenfchaft: in mög-« 
Ucher Ausdeknung^ dje bOrgerliche Gefellfchaft, und 
als fey die Ruhe diefer von der Befchränkung jener 
d>hänffig. Schaden* können nur Afterbildung imd 
gaUifcne Sophiftik britq^en» Diefe aber find bey uns. 
nicht dtirch die Schulen eingedrungen, io wenig fie 
in Frankreich aus den Schulen hervorgegangen find; 
noch fahren fio dit Herrfchaft darin, am wenijgften 
in Deutf chland. Die höheren KreMe der GefelllShaft 
haben fie geboren , und £ie werden durch Gründlich- ' 
keit des Wiffens flberwunckn« Nirgends ift der 
llnterricht mehr gefchwScht ^h in Rom, und dort* 
. ift die Klage über mei«r und mehr fich verbreitenden 
Unglauben an der Tagsordnung. Nirgends find 
Kenntniffe fpariamer verbreitet, als in Neapel, und 
Allen ift erinnerlich , welche! Begebenheiten dort die' 
öffentliche Ruhe erfchatterten : das Land der gröfs- 
ten Unwiflenheit, Spanien, ift auch der Schauplatz 
dilr wildeften Leidenfchaften. Werkann fich gründ- 
licherer Studien und grölserer Tüchtigkeit in ihrem 
Gebrauche rühmen, als England? Wo aber ift ein 
Land fo.ficber j?eftellt »gen die Leidenfchaften, die 
fioh auf dem fioden der Gefellfehafit herumtreiben l 
Micfat durch XTnwiffenheit wird die Ruhe der Staa- 
ten gef chirmt » nicht durch Wiffenfiahaft wird fie ge-* 
föhrdet. 
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'Lxipxte, b. Hinrichs: Die StaateHjyßeme MuropaU 
im<2 JlmerikaU feit dem Jahre 1783r geschicht- 
lich - politifch dareeftellt von K H.U PoUü^ 
K. S. Hofrathe u. Lyr. Erßer Theil. Zeitraum 
von 1783 — 1806, 1826. XVI u. 614 S. 8- 

Der fftr feinen Lehrberuf fo wie för literarifche 
Leiftungen raftlos tbätige Vf. kOndlgt in der Vor- 
rede das gegenwärtige Werk als fein poBtifche^ 
Glaubensbekenntnifs an, al^ eine Darfteilung der, 
von ihm felbft durchlebten , wichtigften Thatiachen 
Jer neueften Gefchichte, aus dem Standpunkte der 
bcwährteften Gmndfitze der Staats wiflenfchaften; 
als Lehrer fowohl diefer, als der Gefchichte habe 
er den nothwendieen Znfammenhan^ beider, mit ein^» 
ander erkannt; && vorliegende VVerk „foll daher 
den Yerftich enthalten, zunächft fi!r Staats- und 
G^chäftsmänner, doch nicht minder ftir alle, wel- 
che das politifche Leben der Völker und Staaten 
mit höherem Interefle umfchhefsen , die Thatfachen 
der letzten 40 Jahre mit gefchichtlicher Wahrheit 
und Treue , zugleich aber auch in dem Zufammen- 
hange darzuftellcn , welcher durch die Anwendung 
ftaatswiflenfchafUicher Grundfätze auf die Thatüa^- 
chen der Gefchichte vermittelt vidrd (VI). '* „Es ift in 
mehrfacher Hinficht beftimmt, einen prakti/c?ien — 
gefchichtHch - politifchen — Commentar zu deffel- 
ben Vfs. SiaafsüfiJ/enp:hqfien im Lichte unferer Zeit 
zu bilden vtnd ift axxi drey Theile berechnet, wovon 
der erße den Zeitraum von 1783 — 1806 umfchlicfst, 
der zweyte aber den Zeitraum von 1806 — 1815, und 
der dritte den Zeitraum von 1815 — 1826 darftellen 
virird. Die beiden letzten Theile virerden in wenigen 
Monaten folgen (IX).'* Der Standpunkt, von wel- 
chem aus der V£ feine Aufgabe ge&fst hat, leitet 
den BHdc im Einzelnen und Gefammten auf die 
Refultate, welche fi)r Staatisweisheit und' Staats* 
kunft fich aus den Thatfadien des genannten Zeit- 
raums, des inhaltreichff en , den die vVeltgefchichte 
kennt , ergeben ; das Werk giebtx mit hiftonfcher 
Darftellung zugleich politifche Belehrung. Bedeut- 
fam für die Behandlung diefer Auf^^e und für die 
gefammte politifche Gefinnun^, die diefes Werk zu 
offenbare verheilst» ift das Beginnen mit der Ge- 
fchichte von dem Eintritte Nordamerika's in die Reihe- 
felbftftandiger Staaten ; die Löfuhg bewährt den Vf. 
als einen Lehrer praktifcher Politik, der nicht miu- 
der ft-eymüÜüg den lautern Sinn ffir die ,» heilige Idee 
des Hechts" als anftändig fein Urtheil über nand- 
lungen der Staaten ansfuricht, und die Idee der 
bürgerlichen und politifraen Freyheit, deren Ein»' 
tritt ins öffentüdie Staatsleben durch di^ Anerken* 
nung der Unabhängigkeit und Selbftftändigkeit Nord- 
amerika's vorbereitet virard, mit fo richtigem Maafs 
der Anwendbarkeit fchätzt , dafs hier die Mittelftra^ 
fse, auf der das Heil der FQrften imd zugleidi der 
Völker fich finde, die Eruchtbarkeit gefunder Po- 
litik und die Erhabenheit und Würde rechtlichen 
Verfidurens» die Verfchiedenheit kluger Berechnung 

und 
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und argliftiger, tOckifoher BeFScknag offen zu Tage- 

Die Efüdtung (S. 1 -- 141) enthält, vorbereitende 
Begriffe, Voraus über das Wefen der politirehen 
Idee, die bey denl Beginnen des Zeitraums lieh nus- 
drückte; demnäohft eine ürörtöning des Begriffs 
fines St<uitenfyftems und Darfteilung des europäi«- 
fchen Staaten fyftenis feit der Entdeckung des vierten 
Erdtheils: dann Amerika's von dem Jahre 1783 und 
die Gefchichte des Kampfes um feine Unabhängig- 
keit uiid deren Anerkennung. Die Darfteilung 
der Gefchichte des erften Zeitraums /elbft beginnt 
mit einem Blicke auf den Zuftahd der Staaten feit 
1783, und auf die rege und vorherrfcheud gewor- 
dene öffentliche Meinung, untermifcht mit Andeu- 
tungen über deren Gehalt. Wir heben folgendes, 
heraus; »Es trat zwifchen den anfpredienden ilieo-^ 
rieen des Staatsrechts: von unbedingter Herrfchaft 
des Rechts, — der Staatskunft: yoa lortfuhrunjg cles. 
innern Staatslebens zur allgemeinen Wohlfahrt, ~ 
und der Staats wirtbCchaft, von gleichmäfsiger Be- 
fteuerung .aller Staatsbürger und von Erhebung der 
Steuern lediglich vom reinen Ertrag der Staatsbür-^ 
ger, auf der einen Seite, und dem wirklichen Innern 
lieben der Staaten auf der andern Seite , der fchrciend- 
fte Contraft hervor. Es fprach floh daher die "öf- 
fentliche Meinung, geleitet durch politifche Schrift- 
fteller, dqrch DichttV und idealifirende Philofophen, 
ftark dafür aus, diefen Contraft nicht länger zu dul- 
den : Allein nur zu bald bevyährte es ficb, dafs 

die blofsen abgezogenen Theorien nicht fürs wirk- 
liche Leben taugen , fobald fie nicht bey jedem in der 
Wirklichkeit beftehenden Staate auf eine gefchiclit'- 
liehe Unterlage d. h. auf feine Vergangenheit zu- 
rücl^geführt und an diefelbe angeknüpft werden" 
CS. 146). — Von S. 141 — 24S werjen dann die 





Hauptereigaifle im eiuaipfiifdheD ßlM$fpdy&ißßn 
X 1783 hl« zum Anfänge der R^voUition in .Ci 
reich dargeftellt. Befonders anziehend find die 
fchuitte: Polen im YerjüagMngsprocelTe fesnes 
Vietn Staatslebens (S. 207 — 227); „ILosciusko's 
baltsTchwerer Ruf: Gnis Polaniaef tont in 
Jahrbüchern der Gefchichte, als Warnung für 
veraltete Reiche und Staaten, von einem Gefchlecdiie 
zun» andern. Das traurige ßqjiicklai eines. Alazuni 
von fo reinao Charakter und hoh/ui» Greifte, w 
Kosciusko, erregt^ nicht blo(s in dem R^te 
Polen , fondern in ganz Europa allgemeine Theä^ 
nähme; felbft die Ruflen behandelten ihn mtA 
tung. DiefsTmd bey demräthTelhafiten Gewicht 
Völker und Staaten die hellen Punkte, welche m 
der Dunkelheit der menfchlichen Schickfale leuch- 
ten und mitten in den Zeitaltern tiefer yerfunke»-»- 
he^t den Glauben an das unvergängliche littliohe Ge- 
fülil in der Bruft des Menfchen bewahren." S. ^iS^ 
bis 455 folgt die Gefchichte der franzöfi fchen Ke¥Cb- 
lution una der daraus- hervorgegangenen. Bafefre«.^ 
heiten bis zum J. 1806; in dem ReftQ iles &cfaes- 
wird insbefpndere von Amerika gehandelt. Uäuec 
Perfouen und Begebenheiten der franzöfifcben Re- 
volution läfst der Vf. nicht feiten den.gejftreicheii 
Mignei reden. Gelungener Darftellungen (eiaer ei- 
genen Hand find in diefem gehaltreichen Ahfehnitte 
U> viele, dafs Rec auf Auszeichnung der einzelneii 
Verzicht leiftenmufs. Namentlich aber ift zu geden- 
ken deft Unheils über die Aufhebung der Lehnsverfaf- 
fung in der Macht des vierten Auguft 1792, und ihre 
Folgen (S. 255 ff.) , über den Re volutionskrjeg (295 &), 
über ISanpleon Bonaparte (S. 385 ff.)# Der. Vf. ge-' 
hört nicnt zu denen, welche beginnen, ohne za 
vollenden; der baldigen Erfcheinung der beiden &i/- 
gendeu Bände lä£st fich demnach .mit Vertrauen ent- 
gegenfehn. • . • - 
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Todesfälle. 

Am 1. Julius T. J. ftftrb in der Vorftad| St. Georg 
bey Hamburg, wo er feil einigen Jahren privalifirte, 
der Schulrath und Rectnr emevitus der Schule zu' 
Boitzenburg , Joh. Joachim Brinckmann. — Seine Schrif- 
ten find im Jileu/el verzeichnet. 

Am 15. Se}.t. ftarb auf feinem Landgute Wind- 
haufcn be^ CaUel, in dem felteoen Al^ör von 92 Jah- 
ren, der Geuerallieutenant Freyherr Ernß Mariin 
von SthUeffen, Erb- und Gerichtsherr auf Kiegleve, 
Polzin , Zierhagen und Schlie£fenberg , im Grofsherzog- 
thum Mecklenburg -Schwerhi. Alan vergleiche üh^r 
ihn aufser feinet Schriften: /. W. Strieder* s Gwindl. zu 



einer Heffifchen Gekehrten- und Schrififteller • Ge- 
fchichte, Band XU u, XV. — C. Ä, IV. von Uohrns 
Denkwürdigkeilen meiner Zeit , Band IlL — GeMir- 
tesDeutfchland , Band VII, X, XI u. XV. — Ä- 
nina'» Pruffe hUraire, Tom. lU elc. Sein Bildnifs be- 
findet fich im Berlinifch • milit. -^ genealogifchea Ka- 
lender auf 1792 und vor dem jiften Bande der AUg« 
Deutfcben Bibliothek. 

Am 29. Novbr. ftarb zu Schwfdn dar NottTioi 
Frtedr. Joh. DelloV. Frinlnch, im 54tlen Jahre feio^ 
Allers. . Durch das dem Meckienb. ScKwerittifcheD 
Staatskalender angehängte topographifche Regifter aliet 
Merkieub. Schxverinifcben Oerter Imt er fiqh um didb» 
Werk fehr. verdient gemaebu . 
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PÄDAGOGIK, Bcfchränküng auf die Geiftlichkeit erhob Geh in den 

^ ■ — .. . 1 /^ . -r» i_i_ TT i ' AbendJändern der Lehrftand, fobald ein regeres* uncT 
STtrrTGAnTU,TunixG«x, in d.Lotta.ßiichn.; üeoer ^^ ;^i,fcu;„*o A^sr;«*^« ri«i^.^k i?;«^,-r»k*.„^«^^^ tt^: 



g€lehrle 
Bayern 



T u, d uBixG.x , in ü. ^oiia. ^iicnn. ; i^t^o^ mannichfaltiges Wiffen diw'ch Einrichtung der Uni- 
? Schulen, ^ vntbejondrer Ruckficht auf yerfitäten zuerft in Bologna und Padua beerflndet 
, von Friedr. TJner/ch n. l \v. ^ .^^^ ^^j j^^ Studien dem Wetteifer des Ta-^ 



{J^e/Muft der im vorigen Stück ahgebroebenen Reeenfion, ) 



w 



ie der Lehrftand eingerichtet werden folle, dar- 
über frage man zuförderft clie Gefchichte der Schu- 
len- hl Griechenland waren die niedem Schulen 
einer ftrengen und forgfältigen Aufficht des Staates 
unterworfen. In ,der neligion ward ein befondrer 
XJnterricht wed^ begehrt noch ertheil^, weil das 
öffentliche Leben mit feinen Feften , Opfern u. f. w. 
dem Bedflrfniffe zu genügen fchien, und nach Plu- 
tarch auch wirklich auf ausgczeichnbte Art genügte. 
I)ie fpätern höhern Schulen der Griechen waren 
urfprünglich freye Vereine von Jünglingen und felb/t 
Ton Männern, um Anleitung von einem berühmten 
Lehrer der Weisheit oder Beredtfamkeit zu empfan- 

fen. In Alexandria nahmen die Ptolemäer bertOimte 
länner in Sold und in ihr Mufeum auf, und vrurden 
dadurch die Stifter der gelehrten Schulen unci der 
Gelehrfapikeit. In Italien, befonders in Rom, ward 
»^ie Redekunft gefchätzt; erft Vefpafian gab den latei- 
nifchen ufad griechifchen Rhetoren einen Jahrgehalt, 



lents aus allen Ständen geöffnet wurden. Der geift- 
liehe Stand behauptete fich au^chliefsond nur in den 
untern Sdiulen des Unterrichts, und hat jn den ver- 
flofsnen Jahren überall auch in diefen mehr oder vre- 
niger die Bewerbung der andern Stände erfahren. 
Der "Vf. beruft fich auf Spanien vor der Revolution, 
auf Oefterreich; Franloreich, England, Holland, 
Dänemark u. C w. Hat zwar der geiftliche Stand 
den nächften, gleichfam den unmittelbarften Beruf 
zum gelehrten Unterricht, fo gilt es doch nirgends 
als Bedingung, dafs man ihm angehören mOffe, nra 
in den Lehrftand zu treten. Im nördliciien Deutfeh- 
land vermehrte fich die Zahl der weltlichen Lehrer 
erft bedeutend feit demUrfprung der grofsen philolo- 

glfchen Schulen auf Univerfitäten. Die Gefchick- 
chkeit der Männer, welche daraus hervorgingen, 
mit der Bereitwilligkeit der Schulbehörden bewirkte 
eine heilfame Reform fowohl in dem Lehrftand, als 
durch ihn in Zucht imd Unterricht der gelehrten 
Schulen. Seit jener Zeit find diefe Anftaljen der Bil- 
dung und WiUenfchaft in einem erfreulicl^n und 
zunvTheil noch wachfenden Gedeihen und der Lehr- 



nnd die Schulen gewannen dadurch Feftigkeit. Un- . ftand hat feine Rechte unter den mit Ahfehen und 



tcr dem erften chriftlichen Kaifer Conftantin blieben 
die Schulen in dem alten Verhältnifs undAnfehn, die 

Söfsten Lehrer der Jugend unter den Nachfolgern 
^nftantins waren imd blieben Heiden. Ohne Ruck- 
ficht «uf den Glauben nahm man Lehrer wie Zöglinge 
auf; auch blieb der Unterricht in der Religion von 
den öffentlichen Lehranftalten au,^efchloffen. Man 
war der Meinung, es müfsten in dqr Kirche und 
durch ihre Priefter die heiligen Lehren und Gebräu- 



Belohnung lungebenen Ständen der Gefellfchaft ein- 
genommen. 

In Bayern, nach Aufhebung der die Schulen be- 
fitzenden Jefuften, hatte der KurfOrft Max Jofepfa 
ihr reiches Gut zur Begründung und*Hebiiag der 
Anftalten des Unterrichts beftimmt, und die bayeri- 
fchen Schulen befafsen dadurch die äufsjern Mittel, 
die heften und blühendften in Deutfcbland zu wer- 
den. Doch diefe wurden durch den Nachfolger, 



che überliefert und gedeutet werden. Selbft als Jn-^ Karl Theodor, zur Gründling eines Ritterordens in 



lian dem Chriftenthum Gefahr drohte, ward Nichts 
vorgekehrt gegen heidnifche WiCfenfchaft, nur Ju- 
lian verbot chriftlichen Lehrern, 'Gc^enftände dier 
klalfifchen Literatur vorzutragen, weiier ein Feind 
des Chriftenthums war, und die Chriften von der 
Bildung ausfchliefsen und fie dadurch verderben 
wollte. Im Abendlande verfchwanden die gelihrtfen 
Schulen in den von germanifchen Stämmen überzo*- 
genen imd meiftens zerftörten Städten , und hatten 
fich jn den Schoofs der Kirche, in ihre Kathedralen, 
Abteyen und Klöfter gefluchtet. Der Geiftlichkeit 
allein blieb mit dem Unterpfand des Glaubens der 
Keft jener Studien zur Pflege anvertraut. * Aus diefer 
A^ 1». Z. 1826. Erfi^r Band. 



Befchlag genommen, und die Schulen den Klöftem 
übergeben. Als mit ' dem Anfang der neuen Aera, 
welclie der König Maximilian Jofeph über Bayern 
hereinführte, die Klöfter verfchwanden und die 
Schulen dem Staal zuitkckfielen, kam das Bedürf- 
nifs einer gründlichen Reform erft recht zum Vor-, 
fchein. Doch man vergriff fich in den Mitteln. Stait 
der Erziehung einen haltba^n klaffifchen Grund za 
geben, ward das Studium der lateinifchen Sprache 
nach dem Vorgange ^<ui Bafedow^ Cainpe uncI &a^ 
mann zurückgeftellt, dag^en fällte man die Schulen 
mit einer unförmlichen Mence von Sachgegenftän- 
den. Diefe geschah im Gcgeniatz mit der alten Lehr- 
Bbb ^ weife. 
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weife, und mit SKnIicbem Gegenfatz wurden nun 
weltliche Lehrer zugelaffen , un4 ihre Weltlichkeit 
diente, wie man fagt, fc^ar vielen Unwiffenden und 
Ungefchickten zur Empfehlung. So bildete fich ein 
Lehrftand, der durch Mangel anKenntnifs undLehr- 
gal)e auch den heften Jjehqolan verdorben hätte. Die 
alten Spiachen waren faft auf Nichts herabgefunken, 
und die IVealia Avurden nach dürftigen Lehrbüchern 
der Jugend vorgelefen. In Folge emes neuen Nor- 
mativs ward darauf das Studium der lUafljfchen Lit'e-i 
ratur zu einem Hauptcegenftande. erhoben, und vori 
den Schulmännern eine gröfsere Kunde der alten 
Sprachen und Literatur begehrt, wodurch allerdings 
die Schulen beffer wurden als fie waren, aber im 
Ganzen noch Vieles zu thun übrig bleibt. Man fleht 
alfo urfpriinglich überall den Lehrftand aus Männem^ 
aller Klafferj zufammengefetzt, welche zu ihm innern 
oder äufscrn Beruf hatten, auf den geiftlichen Stand 
nur da befchränkt, wo aufser diefem keine Fähigkeit 
gefunden oder eine Gevvohnheit bevbehalten wurde, 
bis die neuere Zeit, im Befitze gröfserer Kenntniffe, 
auch hier die alten Schranken brach , und wie in den 
erften Jahrhunderten des chriftlichen AlterthumS 
wieder jeden zum Lehramte berief, der des Berufes 
würdig war. 

Warum foU nun, nach der Meinung Einiger, 
die Befchränkung des Lehrftandes auf die Geiftlichen. 
eintreten? Es ilt ökonomifch, fagt man zuvörderft. 
tlen Staats wrthen, die Kirche erzieht ohnehin ihre 
Glieder in den Studien , man braucht keiiie weitere 
Ünterftützung, die Geiftlichen ftammcn meiftens aus 
den ärmern Klaffen der Gefellfchaft, wiffen fich zu 
behelfen, ftehen, wenigftens die katholifchen, in- 
der bürgerlichen Gefellfcnaft allein, ohne Frau und 
Kinder, geniefsen Beneficien, und können fpaterhin 
durch geutliche Pfründen belohnt werden. — Hie- 
bey wird offenbar vorausgefetzt, das^^ohlfeilfte fey 
das Befte, das Gefchäft des Lehrers leicht, ja von 
jedem zu beforgen , der durch die Schulen gegangen, 
und man hat dann gemeine Waare in grofser Menge. 
Die öffentliche Geltung des Standes wird fich dar- 
nach richten und niedrig ftehen. Das Talent wendet 
fich daher weg von diefem Stande, und ein Häuflein 
Armer, deren Mittellofigkeit die Vorbereitung zu ei- 
nem bßffern Berufe unmöglich macht, odei' unglück- 
liche, gleichfam verlorne Kinder tler Theologie, Ju- 
rispru<tenz, der Heilkunde flüchten fich aus dem 
Schiffbruch, ihrer bürgerlichen Verhältnilte auf die 
Lehrftühle der Schulen. „Seit fünfzehn Jahren," 
fagt der Vf., „kämpfe ich in meinen amtlichen Ver- 
hältniffen gegen die Anflehten, die unter uns (in- 
Bayern) enien folchen Zuftand der Dince herbeyge- 
führt oder zurückgehalten haben. Findet fich auch 
bey Einzelnen des fo zufammengeföhrten Lehrftan- 
des gründlicheres Wif&Ä und beflere Lehrgabe, fo 
zeigt ihr Verdienft,^ was bey günftigen Verhältniffen 
Ausgezeichnetes im Ganzen geworden -wäre; aber 
eben der Stand im Ganzen ift in Folge der falfchen 
Anflchteti und des ungünftigen Willens, der filier 
ihm gewaltet hat, weit hinter dem ziurückgeblieben^ 



was er feyn miif$, um volles €redeiken der 
und mit innen des Staates herbeyzofQhren.*' 
im übrigen Deutfchland war früher dei^ L«ehrft 
fchlecht befoldet und gering geachtet, und ilt es 
Theil noch,« fowohl an Gymnafien als an Uni 
ten; Daher einft ein Zurückbleiben Deutfchlands i 
VX^ifreofchaft und Bildung, im Auslände Geni^^ 
fchätzung unfers Wefens und IVeibens, das man U9 
dcutfche Gefchmacldofigkcit, Pedanterey und Bar- 
barey bezeichnete, . AlsFriftdrich IL in der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts eine gröfsercWertfafchätziMig 
der Gelehrten und Literatur, zunächft der fremden» 
begonnen, befchlofs König Georg U., als Kurfiirft 
von Hannover, in Göttingen eine deutfche wiflen- 
fchaftliche Lehranftalt nach freyen Anfichten iiii4 
grofsen Mitteln zu gründen. Sem Minifter, Baroa 
vonMünchhaufen, rand das Mittel, wodurch .wiflen- 
fchaftlrcheDinge gedeihen: E/ire ündBelo/mung. Hr 
ftand mit allen ausgezeichneten Gelehrten Deutfeh- 
lands in Verkehr, fie für Göttingen zu gewinoen, 
ermunterte und hob ihre Beftrebungen , verbeflerm 
ihre Verhältniffe, war unermüdlich das Anfchn der 
ganzen Lehranftalt durch Selbftftändigkeit und Würde 
zu fiebern. So ward Göttingen gegründet und za 
demilange der erften Univerfität der neuern Zeit er- 
hoben. Münchhaufen fah das Gedeihen feiner Mohe^ 
freute fich bis zu feinem Tode der Früchte, und feine 
Anfichten haben in jenem Lande eine folche Starke 

fjewonnen, dafs fie auch nach feinem Tode bev al- 
em Wechfel der Perfonen und Verhältniffe geltend 
feblJeben. Durch das regfame Leben in-Göttingen' 
egann auch auf andern deutfchen Univerfitaten eine 
wohlthätige Aenderung in den engen althergebrach- 
ten Formen. Die deutfchen Regierungen bewarben 
fich wetteifernd um den Befitz eines Gelehrten, sJs' 
Zierde ihrer Hochfchule, der Lehrftand ge^J«Lun 
Achtung. Das wirkte auf die Schulen und Gymna- 
fien zurück; Hebung und Verbefferung des Lehr- 
ftandes ift feitdem in ftetem Fortgange begriffen. 
Deshalb ift die Öefetzung der Stelle eines Rectors ein 
Gegenftand von W ichtigkeit, welcher die Sorge der 
höchften Behörde in Anfpruch nimmt Findet ßch 
der rechte Mann im Inlande oder Auslande, man 
fncht ihm feine Lage und feinen W^irkungskreis an- 
genehm zu machen. Nichtig hat in Bayern die lichr- 
anftalten fo niedergehalten, als die Unzulänglichkeit 
der Mittel, und das Verhältnifs, in welches man ßa 
zw den brgünftigteren Aemtern des öffentlichen Dien- 
ftes zunlckgeftellf hat. Mehrere Schulmänner käm- 
pfen mit bitterer Noth y andre haben , um nicht in 
diefe Trübfal zu kommen, vorgezogen ledig zu blei- 
ben. Erft im vergangnen Jahre hat die oberfte Be- 
hörde einen bedeutenden Schritt gethan und die Be- 
foldungen der Gymnafialprofefforen von 700 FL in 
verfchiednen Abftufungen bis zu 1500 Fl. gefteigert; 
indefs ift man von deni Gedanken, die Hülfsquellen 
der-SchuIen gemäfs den hohem Befoldungen zu ver- 
mehren, aus einer unbegreiflichen Scheue zurück- 
gewichen. Statt die Summe zur Deckung im Be- 
trag von jährliciis25,000 bis 30,000 Fl. von den Stän- 
den 
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»n 7.11 begehren-, die nach ihren eignen Anträgen 
%in Dedeni^^n getragen hätten, auch eine gröfsere 
Summe ^u bcwilJigen, hat man geflieht die genannte 
Wimmc noch aiis dem alten Fond zu nehmen, und 
ich dadurch in neue /v^'erlegenhoit verwickeh. Die 
Vffentliche Meinung aller Verftandigen ift entfchie- 
len dafür , dafs hier grilndJlch geholfen werde. Die 
Wagiftrate der Städte, auch die Aeltern würden 
lurch BeytrSge^ewils den Zweck befördern. Man 
>ekäme mit Befoldung eines Rectors von 2000 bis 
1500 ¥*!. und verhältnifsmäfsie abwärts, einen zwar 
aicht gjänzendv doch anftäncüg ausgeftatteten Lehr- 
^and, und ftellte fich mit benachbarten Ländern auf 
gleichen FuJ's. Ift man im Befitze der hier nöthigen 
MitteLför clie Schulen, fo wird der Lehrftand, — : 
bisher zu oft der Sammelplatz der Befchränktheit 
und Mittel mäfsigkeit — Talente anziehen. ' Man 
konnte ftrengere Foilerunsen an die Bewerber ma- 
chen. Der Geiftliche , welcher in diefen Stand Jritt, 
ift einer folchen Lage und Begönftigung nicht minder 
wilrdig, als der Lay«f. Er hat eben fowohl literari- 
fche BechirfiülTe. Soll er nach Jahren der Dürftig- 
keit und ^^oth durch eine Pfründe verpflegt werden, 
fo wird das Talent fich fchwer diefem Frohndienfte 
widmen, oder fobald möglich, ihm entfliehen. Ein 
Sbhnlftand aber, der l*eine endliche Beftimmung 
nicht in der Schule- fucht, ift eben dadurch der 
Schule als via crucis halb oder ganz entrückt. Die- 
jenigen, welche' an den Schulen fo fparfam und karg, 
feyn ^vollen, um die öffentlichen Laften^ nicht zu 
Ycrnlehren , haben bey andern Gelegenheiten , wo es 
nur fehr untergeordnete Dinge, belonders ihre eig- 
nen Vortheile gilt, diefem "^Vunfch auf ihre Hand- 
lungen keinen kinflufs gefchenkt. 

. Ein zweyter Grund, den man für die ausfchliefs- 
lichie Befetzung des Lehrftandes durch Geiftliche 
wohl anführt, ift die rcligiöfe Grundlage, Haltung 
nnd Gefüllt des Unterrichts und der Erziehung. Das 
kann erreicht werden mit Männern von fittlicher und 
wiffenfchtlftJicher Auszeichnung und lauterer Fröm- 
migkeit. Mit dem äufsern Zeichen des Standes und 
dem Namen ift es hier gewifs nicht gethan. Unbe- 
fangne Geiftliche bemerken felbft^ dafs nipht eben 
die Ueberzahl von Talenten fich ihrem Berufe zu- 
wendet, und unter diefen wie viele Haben Beruf und 
Luft, fich dem Schulfache zu widmen? Glaubt man, 
jedpJKKaplan fev eiii geborner Profeffor, fo ftammt . 
diefe AulJcht ofß^nbar aus d(*m Gebiet des Uebertrie- 
benen. Nie ift der Grundfatz aufzuftellen, blo/s 
Geiftliche ins Lehrfach zu nehmen, wenn man nicht . 
am Ende ohne Wahl aufnehmen, und das Gedeihen 
.der Lehranftalten auf eine bedenkliche Weife ge-. 
fahrden will. Auch verfchwindet alsdann die freye ' 
Bewerbiuig, mit ihr der Wetteifar , man begründet 
einen Innungzwang, der fchon. das Handwerk, wie., 
viel mehr noch wiffenfchaftliche Dinge niederhält. 
„Idi kenne blofs rinLand," fagt der Vf., „wo der 
geiftliche ^tand fich in dem ausfchliefslichcn Befitzc 
des Lehrfaches auf den gelehrtei^ Schulen erhalten 
hat| es ift Italien; und in welchem Zuftande befindet 



ßch dort in diefen. An ftalten der ünterridit! IMe 
Haupturfache, weshalb die an'^eiftigem Vermöffen 
f eichfte Nation vdn Europa fo tief unter fich feMt 
herabgefunken ift, liegt in des Verkommnifs ihrer 
Schulen. " 

Selb/ißiindigkeil ift ferner eine andre Bedingung 
des Gedeihens menfchlicher Dinge und Anftalten. 
Der Lehrftand hatte fie in heidnifchen und chrift- 
liehen Zeiten, in Jahrhunderten, die das Chriften- 
thum beffer zu .fchirmen wufsten, als wir. Wün- 
fchen wir die Zeiten zurflck, wo alles Wlffen imd 
geiftiges Vermögen nur an einen beftimmten Stand 
. geknOpft war? 'Haben nicht für immer die Wiffen- 
■ fchaften die engen Schranken klöfterlichcr Zucht ge- 
brochen? Sehet das 'durch WifTenfchaft nnd Gc- 
werbthätigkeit gleich grofse England, blickt auf 
eure eigne* nächfte Umgebung! Hierauf wollt ihr den 
Maafsftab vergangner Jahrhunderte filr kleinere Be- 
dürfniffe anwenden? Für den Schulmann ift gegen - 
wärtig eine befondere Vorbereitung nothwendig, 
wozu das Gymnafium, wenn auch noch fo gut, nicht 
hinreicht. Darum hat man auf Univerfitäten des 
nördlichen un([ weftlichen Deutfchlands fogenannte^ 
philologifche Seminarien errichtet. Die bayerifchert 
Univerfitäten find hierin zum Schaden ihrer felbft' 
und der Schulen ganz zurückgeblieben. Weder 
Landshut noch Würzburg haben ein philologifches 
Seminarium; in Erlangen befteht es z\var, allein es 
wird durch den ehemals auch auf vielen l<atholifchen 
Univerfitäten unbekannten , jetzt aber auf alle baye-; 
rifche ausgedehnten CoUegien zwang niedergehalten/ 
Diefer Mangel gab Anlafs 'zur Stiftung des Semina- 
riums in München, dem Hr. TA. jetzt vorfteht. Es 
hat fich feit feinem Urfprung -eines ununterbroche- 
nen Schutzes der höchften Behörde erfreut, erft in' 
den letzten Zeiten find Hemmungen einsetreten.' 
Uebrigens lunn eine Colchö Anftalt, von der Uni-* 
verfität getrennt, nicht werden, was fie in Anfchlie- 
fsung an diefe werden würde, und Hr. TA. ncimt die 
feinifire eine durch die Noth der Umftände und die« 
höcliften Bedürfniffe der Studienanftalten gebotene' 
Voirkehrung; fie hat unftreitig gefchictte Lehrer ge- 
bildet. Prüftmgen für das Lehramt find dann wohl 
eine unerlafslichc Bedingung, nnd es ift unbegreif- 
lich, dafs man feit einem Jahre in Bayern die Lehrer- 
ohne Pruftmg aufteilte, weil — fie fchon auf dem 
Gymnafium bey Vorrückung in eine andre Klaffe 
geprüft wären!! — Noch wird vom Vf. bemerk- 
Dcn gemacht, man habe zu viel von oben und drau- 
fsen hinein in die Schulen regiert, da doch das Col- 
legium einfichtsvoUer Lehver beffer wiffen muffe, 
was Noth thue; es fey zu hoffen, dafs did Schul- 
plane und Lehrordnungen abnehmen würden, weil 
ja Alles auf die Lehrer ankommt; man habe faft ein 
jyienfchenalter über halbe Maafsregcln, Zögern, Be- 
denken , verloren ; es fey Zeit den Lehrftand zu.be- 
feftigen, und das wahre Heil der Schulen zu begrün- 
den. Möge diefs gefchehen ! 

Rec. fchliefst mit diefem Wunfche feirte Anzeige, 
welche. Ibwohl durch die Wichtigkeit des Gegen- 

ftan- 
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fiindes trinige Aasfährliclikeit erhielt, dh auch durch 
die merkwürdigen vom Vf. angeführten Thatfachen 
der wenif glänzendep Befchaffenlieit des bayerifchen 
Schulwelens, welche nut den Anfprflchen der baye- 
rifchen Nation auf Bildung,'' Wiffenfchaft und Kunft, 
mit dem Rufe einer ruhmvollen llegierung, und mit 
den Mittein eines bedeutfamen Konigreicns nicht im 
Einl^lange ftehen^ FP. 

^ErrAT, b. Müller; Methodik der AuffcTtreibeUTir^e^ 
Ein Lehrbuch für Schullehrer von Gotthilf Har^ 
tuns , Lehrer an der h5hern Tochterfchule und 
TM öt, Andreas in Erfiirt. Eijier Theil. Das 
Aeufsere der Äuffchreibclehrer betreffend das 
richtige Aüffchreiben der Wörter und Sätze. 
t825. LXXXVl u. 568 S. 8. (1 Kthlr. 4 gGr.) 

Statt der Vorrede hält der Vf. eine ziemlich ori- 
feinelle Unterredung mit feinem eigenen Werke, ciebt 
ihm gute Leliren und ftellt ihm eine Art von Pro- 
gtioftikon. Es ift dem CR. Zerrenner in Magdeburg 
zugeeignet und diefes denkenden und thätigen Schul- 
mannes nicht ^nwerth. Sein Zweck ift: richtig und 
geordnet fchreiben zu lehren; und da diefs ohne 
richtiges Denken nicht möglich ift, fo ift in demfel* 
hen darauf befonders Rücklicht genommen. Die ge- 
wöhnlichen Dictirübungen in Elementar- und Bür- 
gerfchulen zum Behufe des RechtCchreibens und der 
erften Bildung des Gedankenausdrucks werden nur 
zu häufig auf eine ganz uqzweckmäfsige Weife be-» 
handelt. Die Lehrer begnügen iich, cuefen oder je- 
nen Abfcluiitt aus einem Lefebuche in dictiren und 
dife dabey gemachten Fehler zu verbeffern. Allein 
eine regel'mäfsige Stufenfolge bey diefen Uebungen, 
ein Fortfehreiten vom Leichtern zum Schwerern ift 
durchaus nothwendig, wenn wahrer Nutzen dadurch 

f;eftiftet werden folL Das fucht der Vf. zu bewirken. 
a einer 86 Seiten einnehmenden Einleitung, die 
nicht immer felbft ein Mufter guten Stils ift, fetzt 
er feine Anflehten vom. Stil und^ Bildung des Stils 
lu^seinander. Sie und meiftentheils richtig, wenn 
weh nicht gerade neu. Dann folgen die Schemata 
zu den üebungen felbft und zu den Unterredungen 
drüber; und nier ift dem Lehrer mit ungemeinem 
Fleifse vorgearbeitet. Das Ganze -wird iu 10 Gänge 

getheilt. In dem erften werden blofs eiilzelne Rede-, 
[\eüe dictirt, imd fo geht es fort bis zu den voU- 
liommenea Perioden. lOie Bedeutung der Worte 
und S§tze und ihre Verbindung vrird War -gemacht, 
tiber die Schreibung das Nöthige am paffenden Orte 
beinerkt, und. durch Fragen und Wiederfragen im 
yerljtande befeftigt. Da bey den einzelnen Lectio- 
nen manches früner Erwähnte wieder vorkommen 
TDufs, fo giebt diefs freylich einige Wiederholun- 
gen^ allein diefs ifjt hier kein Fehler; auch konnten 



die Re«]n der Schreibung nicht in einer und derfelbeB 

btufenfolge mit den andern etymoiögifchen und fr»- 
tactifchen Regeln fortfchrciten.' Jede einzelne Uebui» 
Ichliefst ein Ganzes ein, verknüpft fich aber doA 
immejr mit der vorhergehenden; kürz, wir kairnea 
den Gebrauch diefes Buches zu dem ausgefprochneii 
Zwecke wohl empfehlen. ' Einige Mufterftücke aas 
deutfchen Profaikern find angehängt, die wir Doch 
durch einige andere Beyfpiele, befonders aus älten^ 
guten Schriftftellern, namentlich aus Engel vermehrt 
zu fehen gewfinfcht liatten* 

ARZNEYGELAHRTHEIT. 

8o»w: Uebo' die hintere Extremität der-Ophidier, 
von Dr. ^ajrer, Profeffor zu Bonn u. £ w. im. 
24 S. 4. Mit 2 Tafeln. 

-j. Allerdings mufste man fich fehr wundern, dafs 
die Rudimente hinterer Extremitäten, <Iie ßch in 
mehrern Schlangen fo deutlich finden und die Me^ 
manden entgehen können , der fich felbft nÄ d«rr 
Anatomie diefer ITiiere befchäftigt, bisjetzt von den 
Anatomen fo ganz überfehen wurden , Kec. hat fie 
vor längerer Zeit zum TheÜ auch unterfucht und be- 
fitzt fie in feiner Sammlung aus Boa und Uyfia, I>er 
Vf. der vorliegenden Abhandlung verdient aber allen 
Dank, dafs er fie in allen Gattungen unterfacbt und 

Senau befchrifeben hat. Der Vf. benutzt diefc Theita 
ie Schlangen in Familien zu theilen : Ifte Famili« 
Phaenoooda, Schlangen mit äufserlich fichtbaren 
Fufsrudimenten (Boa, Python, Eiyoe, Ifyfia\: 2te 
Familie OTptopoda, Schlangen, bey welchen das 
Fuferuiliraent unter der Haut verborgen ift {jin'nät, 
TypMoDs^ ^mphisbaena)''Sti;FanSe, Schlai^ffl, 
bey welchen entweder dasFufsrudiment nur in rinem 
Knorpelftiden befteht (Chondropoda) oder eäniMi 
vermifet wirdr^/wdo). {Coluber, Crotalus, Trigo- 
nocephabu.) Am Fufsrudiment der Phänopoden un^ 
terfcheidet man fünf einzelne KnochenftOcke^ di» 
der Vf. oa cruru, 2 o/fa tarfi, os metatarfi Mnd Pha~ 
latix nennt, zur Bewegung deCfelben dienea 6 Mus- 
kelportionen, ~ In den Vryplopoden acnnt der Vf. 
die Knochen, die man bisjetzt Beckenrudimente 
nannte, Fulsrudimente , und wir glauben mit vollem 
Rechte^ denn das Becken geht aus den Ooerfort- 
iatzen der Wirbel und hinteren Rlbben her%'or, xm 
gerade auch in diefen Th|eren fich nacbweifen ^älst 
Auch m Amphubaena fand der Vf. ein folches Rudi- 
ment unter der Haut; wir haben es nicht gefiiiw 
den V doch geftehen wir, dafs bey der ünterfuchur« 
d,es Ihieres, deffeh Skelet wir nocH aufbe^vahre^ 
unfere Aufiijerkfämkeit damals wenicer auf diefen 
?Ä^^"> *f* ^''- , ^^* <g«"«"« Befchreibung und 
M r^ ^^ """^ "*" ^ ^^^ SchrlftTelbft 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

UTTGART," b. Steinkopf u.MetzlBr: Verhandlung 
gen in Mer Kammer der abgeordnete des Äö- 
Tifgreichs Wirtemberg im /. 1823 und 1824/ 
Amtlich herausgegeben. I — ^^IVs Heft. 208 u. 
434 S. V— VinHeft. 696 S. IX — XI Heft. 
S. 597 — 1046. XU— XIV H. S 1047—1500, 
XV"— XVinH. S. 1501 — 1690 u. SOS. 8. 2Bände 
au fser ordentliche Bey lagen enthaltend. 
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'ie Verhandlungen der fFiirtenUttrgifiiheu Komma' 
^er Abgeordruten , in, der Sjitzune, dieam IftenDec. 
1&2S eröffnet und am 9t^. JulT 1824 gefchlofTen 
wurde, enthalten, fo wie fi« in den vorli^enden 
Heften in esctm/o daigefiellt Apd, eine unez'mefsli- 
ehe, in alle Zweige der Verwaltung und der Gefetz- 
sebung eingreifende und eine Maige fiatiftifcher No- 
tizen Erbietende Mafie von Materialien, aus denen 
«inen erfchöpf enden Auszug zu geben, weder der 
IVaumnoch der Zweck dieler ^tter geftattet und 
der auch hier um fo weniger vermifst werden dQrft:^ 
4a. die hierauf geriditete Wifsb^erde des Publikums 
bereits, während des Laufs der Yarhandlungen, 
<hiToh mehrere, politifche Tagblätter, namefawch 
4ttrch die Aligenume Zeitung , befriedigt worden 
ift. Indem wir uns defshalb begnflgen, hier nur das-^ 
Allgemeine anzudeuten , was us 'cnarakteriftifch in 
dieten Verhandlungen hervortritt und fich uns-als be- 
fonders intereflant far auswärtige Lefer anxukflndi- 
een fcheint, fetzeni wir voraus, was auf dem befagten 
\Vege gleichfalls bekannt geworden ift,. dafs die. 
Kammer dtr Abgeordneten in diefer Sitzung mit der 
' verfaffungsmäfsigen Wirkfamkeit der .ge/ammten 
Ständeverfammbmg erfcheint, indem, da die etße 
Kammer wegen Mangels der gefetzlicbn Anzahl vouv 
Mitgliedern nicht zufammentreten konnte, ihre 
Theilnahme fich darauf befchränkte, dals bey Vorle- 
fiuig des Beehenfi^ißfUberichie y wel<^en der Aus- 
fehafs der Stänaeveriammlung abzulegen hat, die 
drey zu jener gehörigen JMitgliedem deffelben , der 
Präfident Fttrft von Hohenlohe- OeMngent Graf von 
Kafchach lud Graf zu IValdeck g^enwärtig wai^i, 
und dafs Letzterer, kraft des verfal|ungsmäfsigen 
Rechts, Theil an den weiteren Sitzungen der zwey- 
ten Kammer nahm, bis eine lange ^lauernde. Krank- 
heit der Ver£unmlung feüie Mitwirkuiw entzog.. 

Wie früher leiftet auch hier die Wirtembergi- 

fche Ständeverfamihlung dem Anfpruche auf Oqf- 

fitoKchkeit durch den vollftändigen Abdruck der 

^otokoUe und .der dieüelben begleitenden Beylagen 

^. L. Z. 18«6. B-ß*r Band. 



G«ifl«, wobey dieAnordnnng dadurch eine wefent- 
, liehe \crbeffemng erhalten hat* dais vom 5ten Hefte 
an die letzteren mdit mehr von den Protokollen ab- 
gefondert, fondern ihnen unmittelbar angehängt wur- 
Ben. Jene Vollftändigkeit letzt den L&er inVJee- 
nauefte Kenntmfe der Verhandlungen, und nLfht 
ihn, w«n» er auch nie die Gallerilen betreten hZ 
zum^ZuhTSrer derfelben, und fie ertheüt diefem 
Werke für die Gegenwart und für die Nachwelt X 
nen bleibenden, in patriotifcher und wiflenfchaftli- 
u f^^'^ß fehifSProfeen Werth. Sie hat aber 
auch die nachth^ge Wirkung, dafs das, was in ded 
Kammern vorgeht, nur fehr fpät zur Kenntnife des 
Pub^ums gelangt, wodurch dfe Theilnahme an den 
Verhandlungen gefchwächt oder gar unterdrflckE 
wird. Sehr zweckmäfsig vwr dahlr der von dem 
Freyhertn von ^«mÄÜÄ^ gemachte Aniia^TufS 
Heranseabe eines kurzem fandtagsblattesf neben 
den yoflftändigen Protokollen, du?ch welches d^ 
^ Pubhkum möghchft bald und aus zuverläffiger Ouelle 
dne -^fortlaufende Ueberficht Ober den Sang iS 
Stand der Verhandhmgen gevr&hn und dadurcl. eine 
w J«, ^^°<*'^<^''«n . Ange egenheiten vonheühafte 
Wechfelwirkung zwifchen ihm und der Kammer be- 
gründet werden follte; und man mufs bedauern, dafs 
ieferAntrag nicht zur Ausführung gekommen ift. 

Wahrend aber ein Blatt diefer Art für feinen 
Zweck fehr erwOnfcht wäre, könnte es dem kS- 

^ul:-^^ **^M"*r*-^* nicht gewähren, das er in d« 
vollftändigen Darlegung der ATerhandlungen in fo ^e- 
len Beziehungen und fö reichhch, findeti namenS 

Motionen und in den Debatten erweifen, crölsten 
Iheils verloren gehen, und diefer Verluft -wlre hier 
nichts weniger als gering anznfchlagen. Denn feit- 
dem der verftorbene Kön% FnedricfTSe SteDvertre- 
ter fernes Volkes um feinen Thron verfammelte «m 
ihr^ Rath über die öffentlichen Angd^SSi dS 
Landes zu vernehmen, haben alle Pirteyen, ^vie viZ 
fehieden auch ihre politifchenMdnungei fevnmoch- 

die Tnchtigkwt anerkannt, die von einem anfehn? 
üchen Thale der Reprafentanten, in der Erörterumr 
der zur Frage gebrachten Gegenftände, an den Tal 
eelegt worden ift. Jene Bewunderung ergab fich ai^ 
dem Andenken an die pnbehfllfliche und umftändli 
che Art, mit der früher die öffentlichen Gefchäfte i^ 
Wurtemberg behanddt wurden, and über die fich 20 
erheben um fo fchwerer fehlen , da fie recht dazu m 
macht war, den Geift in drückenden und fchwerfil~ 
ligen Formen zu erfticken. Es ift aber hier ^I 

^" Macht 
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Macht' 4^ mfleofchaftlichen Bfldung erfehen wor- 
den» diirdi virelche die^Wirtembergerfich immer 
ausgezeichnet haben ; fo bald ihnen ein freyer Krei9 
des Wirkens eröffnet war, durchbrach der durch 
jene Bildung erzogene Geilt feitie Schranken, und 
bewegte ficn mit einer Selbftftändigkeit und Ko-ai^ 
als hatte er immer in diefem Elemente der f reyheit 

{;elebt. Man findet diefe Wahrnehmung in den vor-* 
legenden Yerlxandlungen überall und oft auf eine 
fiberrafchende Weife bef tätigt, und fo weit entfernt 
hian auch feyn mag, fich in alle ihre Anfichten zu 
theilon, fo mufs man doch Männern wie fFeiJ^haary 
V. Cotta, V, uiutenrieth, die beiden Gmduh Vhland^ 
Zahn, Grießnger, v.Bolley, v. Theobaldj Kanatti, 
Vejsler, Feuerlein u. a. vermöge des Reichthums ih-^ 
Ter KenntnilTe und der Schärfe und Klarheit ihres 
Blicks einräumen j dafs. fie auch in den repräfentati-^ 
Ten Corps der grofsen jeuropäifchen Staaten nicht 
minder würden bemerkt und ausgezeichnet werden,* 
als^ in diefem vergleichungswme befchränktern 
Kreife. 

IndefTen . fehlte es auch in diefer Yerfammlung 
Sicht an einer ziemlichen Anzahl blofser Figuranten, 
*von d^nen hian in den Verhandlungen nicht viel 
mehrmals ihre rfamen lieft, und deren Anwefenheit 
nur mit Bedauern bemerkt werden kann , da auf ih- 
ren Plätzen eben fo Viele tüchtige Männer ftehen 
Icönnten,^ deren Talente und Erfahrungen nun in die- 
fem Wirkungskreife für das Land verloren find. In 
diefes Bedauern mlfcht fich aber bey Manchem auch 
das Gefühl der Entrüftung, wenn nämlich Menfchen- 
von der entfchiedenften geiftigen Nullität, getrieben 
durch Eitelkeit, Gewinniucht, oder durch nie Reize 
der Zerstreuungen y welche die Hauptftadt darbietet^ 
iSch in einen Beruf eingefchlichen haben, zu dem^ 
vermöge feiner eigenthümlichen hohen Würde, kein 
Unreiner den Zugang finden foUte, und der nur bey 
ausgezeichneter Kraft und Gewandtheit des Geiftes 
erfüllt werden kann. Man fagt wohl : der erfte und 
feärtefte Vorwurf muffe das V3k felbft treffen^ wenn 
€S feine theuerften Angelegenheiten unfähigen Sub- 
jecten anvertraue. Es mildert fich aber diefer Vor* 
-wurf fehr, wenn die Wahlordnung gerade, die gebil-» 
deten Männer in den Wahldiftrikten ausfclOiefst, 
und fo das Volk, das fein Vertrauen unbekannten 
Auswärtigen nicht zuwenden will, zwingt, fich für 
minder Gebildete aus^ feiner Bekann tfchaft zu erklä- 
ren', die feine Gunft leicht zu erwerben wiffen. 

Eine betrachtliche Zahl der Verfammlung be- 
ftand aus ßa^tsdien/lbaren Mitgliedern, deren 
Wahlfähigkeit m JFirtembers eine unvermeidliche 
Folge der ümftände ift, indem der Staat einen zu 
kleinen Umfang befchreibt, als dafe man in dem un- 
abhängigen Mittelftande die Talente und Kenntniffe 
hinreichend finden könnte, die für den Zweck der 
Repräfentation erforderlich find. Diefe Nothwen- 
lÜgkeit hat allerdings ihre fehr bedenkliche Seite, 
imd es v\räre nicht fcEwer, aus diefen Verhandlungen 
felbft den Beweis zu führen^ wie die Stellung des 
^taatsdieners die Anüchten^ die Urtheile uacI den 



^A 



Ton des AeprSfefitanten modi$cire; fo 
auch auf der andern Seite in ihnen deiitlidi 
wird, wie die im^ Staatsdienfte erworbene 
der Verhältniffe und der Gefchäfte fiCir die landta^» 
chen Verhandlungen aufklärend und fördei&l 
wird. Uebrigens ift nicht zu überfehen, däls ifia 
Wahlgefetze, welche nur die unabhängigen fiaraer 
'fär wahlfähig erklären < doch die Adtpiranten det 
iStaatsdienftes unmöglich ausfchliefsen können. Bqp 
den letztern ift aber die Gefahr der Verführung »-^ 
wifs viel gröfser » als bey den wirklichen Staats<&- 
nern. 

Man ift der JPirtemberßi/bhen Regierung das 
Zeugnifs fchuldig, dafs fie meBeforgniis einer fa}- 
chen Gefahr «ie erregt hat« Diefem ihrem Charak« 
ter ift fie auch in den Vorliegenden Verhandlangett 

fetreu verblieben. In allen ihren Anträgen und &- 
auplungen verharrte fie feft auf der Linie der Con« 
' ftitution; in allen erfcheint eine gewiffenhafte Acii* 
tung für das Recht als herrfchende Grefinnung; flber«^ 
all iprechen ihr<^ Organe offen, mit IdarerEntwidkdw- 
lung ihrer Anfichten , die Gegenredto ruhig erorie- 
dernd, und nie den Vortheil ihrer Stellung beimii* 
zend ; überall siebt fie ihr Vertrauen zu dem Volke 
und feinen StelTvertretem zu erkennen. Diefem Ver-» 
trauen find die letzteren gebührend entgegen gekom- 
men, ohne jedoch in der Darfteilung mrer Meinun^ 
gen und Beobachtungen irgend einen Rückhalt zu 
verrathen , oder die Tchwäbifche Treuherzigkeit zn 
verleugnen, die im Gegentheile Oft recht unbefangen 
hervortritt; wobey fich jedoch von feti>ft verftät^ 
dafs es auch nicht an Individuen fehlte, denen an 
^ diefem Lobe kein Antheil gebührt. Auf folche Wafii - 
'hat fich ein Eanverftandmts zwifchen der Regiemns 
und der Kammer gebildet, das als ein glüdurcfaes- 
Ereignifs in diefer Zeit geachtet werden darf, in dcx 
man den lauernden Feinden des Repräfentativfy&oos. 
nicht die Freude machen mufs, es durch Hinweifung 
auf Mifsverftändniße zwifchen den R^enten und deU: 
IStellvertretem der Völker antaften zu Können. 

Diefes Einverftändnifs ift nicht durch die irey» 
müthigen und kräftigen Aeufserungen meäraner Ab^ 
geordneten, namenuich in Beziehung auf die Anr-^ 
iprüche, die von Reiten des Finanzminifteriuxns ge-* 
macht vtrurden, und die Überall in den ftandifchett. 
Verhandlungen mit den Regierungen zum Zankapfel 
dienen, geftöil: worden. Freylicn führten dieAbr 
fdmmnngen meiftens zur Erfäliung jener Ax^fprüehe^ 
und fo könnte fich der Finanzminifter wohl beruhi' 
gen ; jenen patriotifchen Abgeordneten aber blieb (bs 
'fiTewufstfeyn , die Motive nicht verfchwiegen oder 
verhüllt zu haben , ^reldie die Regierung beftinnoeil 
konnten, ihr^ Forderungen zu mafsigea. „Wenn, 
er," fprach unter andern der Prälat von MärMinp 
„die Gröfse der Ausgaben betrachte, weldie fQr das 
laufende Jahr verwiiiigt werden follen, fo fehe er 
fich gedrungen, feine innige. Ueberzeugung auszu* 
fprednen, daSs fie unter den gegenwärtigen Zeitun^^ 
ftänden ohne zu beforgende Erfchöpfung nicht fom 
Volke entrichtet v^erdea können» JEls fey das nd^ 
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Hdgfte und v^rdienftlichfte Gefdhäft der Stände ; ihm 
lljlturch Anträge auf Er(parniffe in den Staatsausgaben, 
'Wo fie ohne Ungerechtigkeiten möglich feyen, die 
:^Erleichterung auszuwirken, 1«felche e^ dringend be- 
^dflrfe. Wenn die Steuerrflckftände 8 und die Aus- 
ftände bey den Cameralämtem 2 Millionen betragen; 
^Ib- fey doch gewifs die Zahlungsunfähigkeit vieler 
■^ Tatifetnde beAnaefen. Es habe ihm oft das Herz be-' 
^ wegt , Avenn er in den Pfarrberichten , welche an die 
•*' erangelifche Synode eingefcbickt' werden, Zeug- 
- niffe von einer unbefchreiblichen Armuth vieler ein«- 
seiner Bürger und ganzer Gemeinden mit der Be- 
^ merkung gefunden habe, wfe fittliche Unordnungen, 
■ namentlich Diebfttihl, Holzdiebftahl, Bettel, ver- 
nachJäfli^e Kinderzucht und Verlaumnifs des Schul - 
nnterricfats hauptfachlich aus der Armuth entftanden 
feyen. Diefc Klagen werden immer häu6ger und 
dringender. Ohne ein aUrnähliges Eintreten von Er^ 
/pami//en fey das Fortbeßehen nicht möglich^ — *• 
JDas fey ein vi^hres Wort," bemerkte der Abgeord- 
nete Kejiler, und in gleichem Sinne erklärte fich . 
Fogf : „das Volk^wercle nicht mehr im Stande feyn, 
die Xieiftungen an den Staat in dem bisherigen Maafse 
.z:tt machen; es möffe zu bedeutenden Elrfpamiffen in 
dem Staatshaushalte gefchritten werden." Diefe Hinr 
weifimgen fährten indeffen nicht zu den Erleichte- 
rangen, welche clie Verarmung und der Nothftand 
des Volks, felbft nach dem ZugeftändnifTe derRe- 
flierungsorgane fo wünfchenswerth machten. Den 
truna darvon hat der Abgeordnete Griefinger ange- 
deutet, indenler bemerlcte: „das Finanzminifterium 
fey in eine gegebene, in eine nicht von ihm herrüh- 
rende Staatsverwaltung geftellt worden ; es habe ft»r 
die BedOrfniffe diefer Verwaltung forgen und an die 
Stände Forderungen machen müf^ , die ihm n5thig 
gefchienep haben , um diefelbe ihren ungehinderten 
Gang gehen zu laflen. Das Uebel'liege tiefer. Nach 
feiner UeberzeugungÄv die ganze TFirtembergifche 
StaatsmafcMne zu hoch gefchraubt, und alle ihre 
Saiten zu hoch gefpannt. Diefe muffen herabge- 
' ftimmt werden, wenn tröftlicherc Etats erwartet 
werden follen. Aber dfefe Herabftimmung fey nicht 
, Sache des Augenblicks; es jTetze eine ümfichtige und 
\ in ein weites Detail gehende Revilion ^der Landes- 
! infti tute voraus." 

Auf daffelbe Finanzminifterium aber, das diefer 
Abgeordnete fo verftändig rechtfertigte, machte 
Keßler eineq unerwarteten, heftigen Angriff. Er 
ernob drey Befchwerdepunkte gegen den Finanzmi- 
nifter , wobey er in Anfehung de^ aritten , das jmnA^ 
: Jorifche Kataßer betreffend, darauf antrug, dafs- 
der Staatsgerichtshof einberufen werden follte , um 
Qber die vorliegenden Vergehungen zu erkennen. 
JDer FinanzminiTter," fagteer, „habe fich erkühnt, 
die ihm anvertraute Gewalt zu einer eigenmächtigen 
Abänderung des Gefetzes zu mifsbraucben ; es Tey 
eine That verübt worden, die alles in fich fchiieCse,^ 
^ Uras den Begriff eines fchweren Verbrechens gegen 
den Staat ausmache; der Finanzminifter habe die 
Stände und deren König nutVorlSsdacbt irre geÄhrt; 



es fey an den Ständen , der Finanzftelle zu fagen , e«^ 
gebe keinen argem Betrug, als wenn man cGe Füt-- 
iten um Wahrheit betröge." • Eine folche Sprache 
war bisher in den deutfcnen StändeverfammJungen 
unerhört gewefen. Die Kammer gerieth in eine gro-< 
fsel Bewegung. . Befonders erklärte der Prälat von 
Schmid feinen Unwillen Über die Form und die Aus-^ 
drücke des Axitraffftellers und mahnte zur Mäfsi^ 
ffung. Keßler verth eidigte fich mit Gewandtheit und 
Zuverficht. „Ich könnte fagen," fp räch er, dafsich 
diefe Ausdrücke aus engllfchen und franzöfifchen 
Pärlamentsverhandlungen gleichfam abgefchrieben, 
vyo fie, nur oft noch ftärker, aus dem Munde von 
Männern kommen, die dort ith höchften Anfehen 
geftanden. Zwifchen Mäßigung und Schlaffheit ift 
ein grofser Unterfchied. Nln Zeiten, wo es Noth 
thut, dafs die Kraß erfcheine, mag ein jeder' thun 
und lagen, wozu cfer Geift ihn treibt. Hätte Martin 
Isuther nicht den Muth gehabt, gegen die Mächtig- 
ften der Erde in einem zehnmal Itärkern Tone zu 
fprechen, als ich jetzt gegen den Finanzminifter; fo 
würde fchwerlich ein evangelifcher Prälat in diefer " 
Kammer fitzen. Befchliefsen Sie, meine Herren,' 
was Sie für das Befte halten; was Sie ab^r auch im- 
mer befchliefsen mögen , in meiner Bruft bleibt der 
Friede, und was auch immer die Menfohen fagen, — 
die Weltgefchichte ift das Weltgericht,^* — Indef- 
fen virurde von der Verfammlung der gemachte An- 
trag als völlig ungegfündet verworfen und ihre M£/ä- 
hiUt^ung über die Form deffelben ausgefprochen^ 
Bald darauf trat Keßler aus der Kammer aus; für * 
feine harte Rede gegen den Finanzminifter aber 
bfifste er, nach einem ErkenntnilTe des Obertribu- 
Aals, durch vierwöchentlichen Feftungsarreft. * 

Unter den zur Verhandlung gekommenen Ge- 
genftänden der Gefetzgebung bietet das von der Re- 
gierung beantragte und von der Kammer angenom- 
mene P^arad- und Prioritätsgefetz ein . befonderes . 
Interefle dar, nicht nur'um der in der Sache felbft lie- 
genden Wichtigkeit willen, fondern auch wegen des 
Reichtbums anziehender, fcharffinniger und gründ- 
licher Bemerkungen, der fich in clen Ent\vürfen, 
Berichten und Berathungen findet, und der Auf- 
merkfamkeit aller Männer vom Fache werth ift.' 
Dafs eine Reform des Hypothekenwefens in Wirtem- . 
berg, das dem Pfandgläubiger keine Sicherheit ge- 
währte, den Credit zerftörte und die Schuldner deA 
VVucherern und Juden überlieferte , dringend vrar, 
ift im Lande allgemein anerkannt, und wurde auch 
in der Verfammlung einftimmig zugegeben. Gewifs 
war auch, bey der Gröfse des Uebels und bey fei- 
nem zerftörenden Einfluffe auf das Gemein- und 
Privatwohl mit einer halben Maafsregel oder mit ei- 
nem blofsen Proviforium nichts weniger als geholfen; 
ausreichende Hülfe konnte' nur durch eine, eine neue 
Ordnung der Dinge herftellende> durchgreifende 
Operation gefchehen. Allerdings war die Zeit un- 
günftig dazu ; denn bey dem tiefen Stande der Gü- 
terpreife konnte die Ermittlung der Gläubiger, wel- 
che Vorzugsrechte hatten, nichf gefchehen , ohne 

dafs 
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dafs eine Menge Concurfe herbeygeffthrt und die 

Preife der Realitäten noch tiefer niedergedrückt 
Wurden; aber es ift, wie der ßändijche ^usfchujfk 
richtig bemerkt hat, klar, darsdie Grundbefitzer, je 
länger fie unter der Unvollkommenbeit des bi^eri- 
gen Zuftandes litten, defto mehr zurackkommen» 
und ihnen die fpäte Hülfe um io weniger erfprieljslich 
werden mufste. IndefCen erfüllt das neue P£andg&- 
fetz, indem der Charakter der Oeffentlichkeit und 
der Specialität in ihm vorhcrrfcht, und feine Beitim- 
piungen auf gleiche Weife das Eigenthiim des Gläu- 
biges upd den Credit des Schuldners befeftigen, alle 
biKgen Anfprüdie, und ift in fo fern ein höcnft ach- 
tenswerther Uebergang zum Beffern; um fo mehr 
mag bedauert werden, dafs feine FaflunÄ nicht leich- 
ter , einfacher und verftandlichcr ausgewUen ift ; ein 
Ümftand , welcher der Einführung deffelben grofse 
Schwierigkeiten entgegenfetzen und in feiner An- 
tvendung zu eben fo grofsen Mif^iffen führen 

dürfte. 

- Was fonft noch durch die Verhandlungen diefes 
Landtages bewerkftelligt worden, kann, aus den 
oben angegebenen Gründen, hier im Einzelnen nicht 
verfolgt werden, und wir befchränken uns, um den 
Umfang feiner Leiftungen anzudeuten , mit der blo- 
fsen Huiweifung auf cue Gefetze über die Sirc^fßat" 
tungen und Strc^anßaüen, die P'eriheÜung undEr^ 
hebung der Tabacksca^flage , das Accisgejetz, das 
ZollgefetZp die ExecuHonsordnung j die Hundeab^ 
gäbe, die wegen der verweigerten billigen Ausnah- 
men allgemeines Mifsßillen im Lande gefmiden hat ^ 
die Ermäßigung der Medictnaltaxe , das Geßtz über 
-die Ernennung und' die Gehalte der OberanUsärzte, 
dieUebernahme der Schulden ehemaliger Reichsf fände 
auf die Staatska/fe, — wodurch früheres Unrecht 



vei^tet wurde, «- die JSemhfetzung des 
der Staatsfchuld, — die nicht auf die Capitalien 
Armenftinung^n hatte ausgedehnt werdefi follen» 
die Errichtung eines hatholifchen Schullehrer -^Se 
nars und Convictsfür die Adfpiranten.des thedi 
Jchen Studiums u. iTw. Mehrere andere gleich 
tige Gegenftände wurden eingeleitet und beai 
ohne dafs fie zur £rled4;u]ije gelangten; viele- 
tionen und Petitionen, zum Theil dringende Bedürfe 
niffe anfprechend oder wohlthätige und billige Vo*«'! 
füguncen fordernd, blieben ohne Berückfichtigoog; 
unzah^g aber (ind die nicht förmlich dargelegten. 
Hoffuunsen tax Erleichterung und Beffening, dk 
der Landtag unerfüllt laßen mufste. Der emfte Siniil 
und die Billigkeit werden jedoch um defswillen das 
Gute, das durch ihn bewirkt worden, nicht übef* 
fehen, und für manches, was nicht zu Stande kam 
oder gerechte Erwartungen täufchte, eine Entfcbol- 
digung in feiner Stellung in der gegenwäFtiffen Zeh 
und in der für ihn fiefetzlich beftenenden G^cfaaits- 
behandluug finden, die allerdings zu umftandlicii und 
zu kanzleymäfsig war, als dafs fie nicht für die dabey 
Intereflirten oft zu einer Prüfung der Geduld weidea 
follte. Diefe Gerechtigkeit läfst ihm aber, me es 
fcheint, die Menge^ die vor allem .Minderung der al* 
lerdings Schwer drückenden Abgaben erwartete, 
nicht widerfanren, und die Geringichätzung des be- 
gehenden Reprä/entativfYßemB ward allmahlig fo 
grofs, dals bey den küz^lich vcMTgenommenen Wah- 
len für die Sitzung von 1826 — 18S1, in vielen Ober- 
ämtern, der Sinn darauf ftand, diefsSyftem wieder 
fallen zu lafTen. Was die Bauern in den Tagen des 
Herzogs Ulrich fprachen , ward abermals zur gexnei* 
nen Rede: „^ landtagen ja dwh nichts^ als •« 
Steuern J^^ 
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Beförderungen u. DienÄentlaflungen. 

Der bisherige Pfarrer su Doberfchutz bej Eileo- 
burg, Hr. Chrift. Aug. Leber. Küßner, ift «IsPaftor 
nach GoUme bey Delitzfch yerfelzt worden. 

Der bisherige Faftor zu Frieftäblich bey FegaU| 
Hr. Johann Gottfried GeUert, ift* zum PfiArrer zu Lie- 
benau bey Pirna befordert worden. (Man hat von ihm : 
Morgen - und Abendandachten auf alle Tage in tier 
Woche, Leipz. i8^.) 

Der bisherige Priratdocent zu Leipzig , Hr. M. 
£rn/t KloiT (geboren zu Stolberg bey Chemnitz am 
l6ten Sept. 1799)9 durch einige theologirche pnd phi- 
lorophifche Scfanften riihmlichi't bekannt , ift zum Dia-- 
Conus nach Tf erdau befördjsrt worden. 



Hr. Hofrath Karl Ludw. Methuf. HTuUer. ia Leip- 
zigs ift zum auIserordenlL Cenfor eroaimt worden. 

Der auch als Schriftfteller durdi mehrere okono* 
mUch - politifche Abhandlungen bekannte Amtmaoa 
und Stadtrichf er zu Neu - Buckow, Hr. Chrißian Priedr. 
Wichelfen , ift auf fein Anfuchen mit einer Penfion u^ 
den Ruheftand rerfetzt worden. . 

Der als Dichter bekannte Dr. Hr. Eduard v. Schenk 
zu München , bisheriger Generalfecretär im StaatsmW 
niftierium der JufÜz , ift bey der jetzigen Reform der 
Staatsminifterien zum Yorftand der für Unterricht und 
Kirchenangelegenheiten neu gebildeten Stelle ernannt 
worden. 
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Hamm, b. Schulz u. Wundermann: Hermmm Tod. 
Trauerfpiel in 6 Akten. Von WiOulm von Blom^ 
berg. 1824. 120 S. 6. (16 gGn) 
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'er Inhalt diefes Trauerfpiels erttmckelt fich in- 
nerhalb eines Zeitraums von höchftens 16 Stunden, 
was bey^den einzelnen Alcten mit deutlichen Buch- 
ftaben angezeigt wird. Rec. mufs hier dem Titel 
nacb nothwendig das Amt eines Todtenbefchaners 
übernehmen und hat leider folgendes Zeugnife aua- 
zuftellen : 

Hemumn ift todt t S> ift wakrl Beßattet immer den 

Leichnam, 
Denn von früh hie lur ^echt hat er kein Glied noch 

gezuckt ! 

I>as ift unftreitig fchlimm, aber die Sache ift nicht 

zu ändern, wenn Hr. v. Bl, nicht weiter ausholen^ 

d. h. aus Tagen Jahre machen will. Er behandelt 

'au9 der LeMnsffefchichte Hermanns nichts als den 

VexfclfWörungsaKt gegen ihn; aber wenn das Spiel 

> ^er Niederträchtigkeit länger intereljlirenfollte^ als 

-eine kahle Mordg^fchichte aus der Wirklichkeit ; f6 

mufste er nicht vergeflen, die ganze Theilnahme des 

'I<efers oder" Zufchauers auf diejenige Perfon zu len- 

Jcen, die das Opfer jener Verrätherey werden foll. 

l>ieTs gefchieht aber nidit dadurch^ dafs die Gh'eder 

diefes Spieles von dem Haupthelden fprechen, fon* 

•dern dals er veraioge feiner Stellung und feines Cha*- 

^rakters eine fortdauernde Wirkung auf fie und durch 

4iefes Medium auf die Zufchauer nervorbrin^t. . Hr. 

-Vi Bl. durfte nicht t;orai<sfetzen, dafs man fich für 

Hermann, den darch feine Thaten wie durch fein 

Schickfal berühmten Mann, interefßren werde; denn 

-was ^eht einen Dichter die hijicfrifche Theilnahme 

an ,* die man einer Perfon gewährt? Kur?, er mufste 

^n erft lebendig machen, eh' er glauben konnte, 

Toan werde dem fodten eine Thräi^e fchenken. Mit 

tdem. Gange der Fabel wird man bey dem Mangel an 

^Handlung derfelben bald fertig feyn. Der Fürft In- 

Smar, Hermanns Oheim, mit ihm feine Tochter 
runa, eine Perfon, die ihrer fentimentalen Natur 
wegen eine langweilige ift, zur Ehe angetragen, und 
rift abgewiefen worden, weil Hermann feinem Weibe 
-Thusnelde, die in römifcher Gefangenfchaft gehalr- 
ten wird, ein für alle Mal. treu, bleiben will. Das ift 
ein fehr gutar Entfchlufs, imd heute noch allen Ehe» 
' männern zn empfehlen; aber er hat zur Folge, dafis 
Ingomar für diefen Korb Rache fordert. Was wir4 
A. L. Z. 18;26. ^ Erßer Band. ' , 



er thun , vm das auszuführen ? Er wiegelt die deut^ 
Ichen Fürfteri gegen Hermann auf und ftirbt. Mimr- 
;lefweile wird delfen Frau, die ihm das fohlaue Rom 
ans der Gefangenfchaft zufendet, an einer GrenzfefW 
nicht viel beffer als gefangen gehalten. Aber man 
höre die Sache felbfi aus dem Munde des Römers 
Kufus, der fie ihm hat überbringen follen ^. ISO);« - 

Alf ich mit dem Seeeßes^ deinem Weib nnd Sohn 
Thumelikus bis an der Chatten Gränze kam. 
Um durchzuziehen naeh dem Tag der Teutoburg, 
\ Da fand ich auf der Grenzfeheid AdgandellrituL 

Wiewohl ihm meiner BötTohaft Inhalt nicht bekannt. 
Umgab er doch mit Kriegecvolk den kleinen Zug, 
Und nahm Segeft, Thusnelden und dein Kind herror,, 
Sehr warnend jenen, nicht bedingungslos auf Glück 
Sich blofs zu itellen des Ghentskerfürßen Zorn, 
Drauf einzuführen den. Segeft auf feiner Burg, 
Und deffen Sitz zu fchützen mit der Chatten Macht 
Verl^rac^ er, um von dort aiu fefter feinen Bund 
Mit dir zu fchlief&eny dorthin einzuladen dich 
Zum Frieden , und zu deinem zweyten Hochzeitn^aht. 
Wiewohl ich einfprach, gab SegeH fidti feiner Macht; 
Und mir ward itejf gegeben , hin zu dir zu ziehn. 
Der erfte Bote deines neuen Glücks. su feyn. 

Das ift aber «ine Lift, um den jungen Fürften in djfe 
Falle zu, Ipcken. • Da man ihm fein vVeib nicht frey- 
wiJJig abtritt, fängt er an jene Fefte zu ftürmen, oder 
vielniehr ftörmen zu laflen, wird züirückgefchlagen 
tmd bey einem einfamen Ritte an der Burg ermor- 
det; eine Scerie, welche, das Titelkupfer darftdit > 
Man könnte fich wundem, wie Hr. v. Bl. auf die 
Wahl diefes Stoffes gefallen fey, welcher in der Ge- 
ftalt, wie er. hier ausgeführt wiri einem drama^ifchell 
Dichter keine fonderlich günfti^ea Momente darbie? 
tet, wenn neben diefem Umnande nicht auch dif 
Ausführung es deutlich machte, dafs der Vf. nicht das 
mindefte laleiit zu Productionea diefer Art befitze. 
Es fcheint die, Arbeit eines Anfängers zu feyn, der 
fich über feine Neigung die fchriftftellerifche Feder zi^ 
ergreifen^ noch nicht in Klarheit gefetzt hat. Ura 
ihm dazu zu helfen , können wir mit Beftimmtheit 
behaupten, dafs wir kein poetifches Talent in die- 
fem Trauerfpiele haben entdecken können. Sein^ 
Phantafie hat ihm keine Situationen gefchaffen, die 
im Standte wären, feinen Gefühlen dne gewiife lei- 
denfchaf tliche Stärke zu geben ; fie find matt und 
kalt, wie ihre Sprache. Man höre z. B. folgesid^ 
Stelle aus dem Munde des Oberpriefters , dw? den 
Hermann fehr geliebt, bey deilen Xeichnain (S. 119); 

So ziehelt du, o Held, nun bey den 'Gdtterki ein. 
Walhalla fammelt fich um dich in froher Schaar, 
Und Freya felber fchlingf den weifsea Ann um dich. 

Ddd Viel 
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Viel wirft du iSmpfen mit det Loke Trug aucli dort, 
D»€h ßegen «wigi feküCsen unfsr Vftltrlftiftd. • 
<)ijietmaii|iy iurfe mick« der .Götter alUa Freaad 
Und deinen, auck den erften tinter allen lejn^ 
Dtt dir das Erftlingtopfer nack Walkalki trÄgU 

Kommt zum matten Schlag der Empfindung auch 
noch der Kram altdeutfcher Mythologie, fo wollen 
wir den Menfchen fuchen, der bey diefer Poefie nicht 
cinfcUäft. Ueberhaupt hätte Hr. v. BL bey dem Ge- 
brauch jener inythologifchen Wörter, die ein Wer- 
fen oder einen Begriff ausdrücken, worüber felbflt 
.Alterthumsforfcher noch nicht ins Reine gekommen 
'find, bedenklich feyn foUen., namentlich in einem 
Drama. Abgefehen davon, dafs jene mythologifchen 
.Bilder nicht bekannt find, alfo auch keinen !Begrif^ 
rbsl' weniger ein Gefühl in dem Zufchauer erzeugen, 
und man nicht erwarten kann, dafs er,. mit NyeruD*s 
fcandinavifchem Wörterbuche vin der Hand, ais 
Verftändnifs fich erleichtern oder möglich machen 
werde; wird auch ein eanz anderer dichterifcher 
C|«i& erfordert, um jene Öiider der Starrheit zu ent- 
kleiden und halbzentörten I^eichnamen warmes Le- 
ben einzuhauchen. In jener Mythologie, liegt unftrei- 
tig Poefie, aber die blofsen Namen gleichen Mahlftei- 
n^n auf ödem Felde , um die der Schnee des Nordens 
ftöbert.^ Die Sprache des Trauerfpiels ^ift nicht 

eObt; man lefe lolgendes, wo in zwey Verfen fechs 

räpofitionen zufammengehauft find : 

Alt Blut ddrok Zwietracht enck %ta Liift und ittit ftii 

Leid 
Zu prelTen Mm mein KSnigtkum auf dielem Voik* 

Statt gefangen neluaeii hei£5t es (S. 66): 

EnSkle mir, ^e cr^Tliafneldeiir Leik gewann« 

Ben Leib einer Frau gewinnen, ift ein poetifcher 
Ausdruck für einen Act ganz anderer Art* Auf S. 43 
Itebt: 

Ift diele der Liftaa, tieffte nickt, 
Dia je an T9m*rcker Falkenfckarf blick aiicerfann. 

fkas Wort Uß kennt wohl zur Noth eine Mehr- 
zahl, aber fie ift nicht eben fehr gebräuchlich. Ua^ 
tcr dets Verfen (S. 45): 

XJnä ek* die Sonne morgen aufHekt, ift tTIe Burg . 
Und wst darinnen frenndlick «thniet oder nickt, 
la Cfurei wdien oder wonn'gen Führers Hand« 

ftAt der parenthetifche Befehl ; Lauter Bey fall aufser 
Inigomar, und Kec. mufs hinzufügen, auch aufser 
flim , denn der letzte Vers hat ihm nicht fonderlich 
gefeUen. Der Oberpriefter Amelung hätte billig in 
der Erzählung von Segeft (S. 11): 

Sa er tob Kon aut knüpfte den Zufammenkani^ 
Der Gegner Hermanne -» . 

wfifTen foUen, dafs man kdnenZufammenfaang knüpfet 
fcnderii Dinge in einen Zäfammenhanc bringt, allen- 
*iife auch knöpft. In dem Titelkiipfer ift das Pferd 
Bennanns mit» modernea Hufetrea b«fchlagen.; ', der 
Zeichner fchdnt in den Sammlungen antiguarifcher 
C^efettfebriten das Urbäd^^ehoh 2is haben.- 



• i 

Leipzig , b. E. Fleifcher : The firß edüUfft . of 
tragedy of Haml€t,"hf WWiamJyheJk^sp - 
London. Frinted for 2f. L. {Nichalas Ling) 
John Trundell 1603. — 1825. I. 70 S- 8. ^_ 
Seitenzahlen find nicht angegeben.) (12 gGr.) 

Ein «weyter nack der Vorrede akgedrnokteic Titel Icntae;.. 

Tlu tragicall Hißorie of Hamlet y • prince of Dem^ 

marke by Wutiam Shahe -^fyeare. As it ha(k 

beene di verfe ; timesf acted ft^ his Hl^nefle 

V feruants in the Cittie of London: as-alfo in äie 

1 two yniuerüties of Cambridge and Oxford, aid 

elfe-where. London etc. 

Es war ein guter Gedanke des Hn. Verlegers, der 
£ch um die Verbreitung der enslifchen Lfteratur vJh- 
ter uns Deutfchen ein grofses v erdienft durch Aus- 
■gaben älterer Dichter und Profaiften erwirbt, dafs er 
auch dieüe Ausgabe des Hamlet^ wie fie der Zu£JI 
rror Kurzem ii^ England entdecken lieTs^ den Freun« 
-den Shöke^peare^s ond- den Freunden englifcher 
Sprache und Kunft Oberhaupt, durch den Dmck 
vervielfältigt, in die Hände giebt. Ein Advertifc- 
•toent fagt uns, „däCs diefe Ausgabe ein forgialtigei 
Abdruck des Trauerfpiels fey, wie esS. urfprOng- 
lich gefchrieben , • das er aber fpäterhin umgearbeitel 
und erweitert habe. Die Abweichungen vom jetzigen 
Texte feyen nicht fp wichtig fnrdenLefer, alscBe 
Wahrnehmung Co vieles Schönen, das fpäterhin aus- 

felaflen worden fey; auch dürfe man nicht iXberfe^ 
en, dafs einige Stellen , die durch Dunkelheit nnd 
Zweydeutigkeit manchen kritifchen Streit veranlafst 
hätten, hiedurch volles Licht erhielten. Allen za 
Lebzeiten 5*5 erfchienenen Ausgaben feiner Werke 
feyen Druckfehler und Nachläffigkeiten im Texte g»^ 
mein, und den Grund davon glaube man darin (ucfien 
zu muffen, dafs 5. die, Herausgabe feiner Werke, 
mit Ausnahme des Gedichts Venus und uidonis und 
Targuin und LucreciOy nie felbft beforgt habe"u.f.Tf. 
Nachdem Rec. das Stück gelefen und es mit dett 
Text in. feiner jetzigen Geftalt verglichen hatte, 
konnte er jedoch das viele, in der \6rredeverhei»' 
fsene Schöne nicht finden, auch möchten wohl nVJt 
wenige Stellen fich darin zeigen, die *in volles l-icK 
über Dunkelheiten und Zweideutigkeiten verbrciteA 
könnten. Es leidet keinen Zweifel , dafs das ganze 
Stück mehr als Entwurf zum Hamlet, wie als Aus- 
fiihning zu betrachten fey, obwohl es in diefer fefc» 
ner ertten Geftalt aufgeföhrt v^ordeüi ift. An einer 
Eixttheilung in Akten und.Scenen fehlt es, fowie 
/auch die Namen der Handehiden nicht: anfiegcb«i 
find. Einige Perfonennamen lauten hier anders; to 
heifst Polonius z. B. Corambis, Reinhold Montane tiii4 
Osric wird (unpaffend) ein Bragari Gmrt^inan genannt 
Der Dialog ift bey weitem nicht fo gefeilt und meJTsena, 
als im fetzigen Texte, und der pikanten Einzelik' 
leiten in demfelben giebt es wenigere. Viele Sceneß 
find fpäterhin eingefchoben, und alle verändert. Di» 
Worte des Genies, cfie LiedefTchen der wahiJumifleH 
Ophdia; und die herrliche Todtengräber£ceiie htf 
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^«rj^fse Dichter ^paterhiit, wfe uns dankt, vdr- 
jtrefuch neu bearbeitet, und fo erfcheint uns das Ganze 
cnehr al» eine literaritche Curiofität, als deifs dadurch 
#är die Verbeffarung des Textes jetzt viel gewonnen 
«irerden könnte. Vv iohtiser und anziehender ift es 
vielleicht för den Sprachforfcher, die Eigenthöni- 
lichkeiten englifcher^ Schreibart im 17ten Jahrhun^ 
dert kennen zu lernen« Ffir diejenigen alfo, welche 
diefes Büchlein nicht fehen möchten, theilen wir 
iiier den bekannten Monolog Hamlets mit, aus del* 
ien Durchficht zugleich die Art und Weife kenntlich 
-^rird, wie der grofse Tragiker fpaterhin gefeilt hat. 
X>er jetzige Text lautet alfo : 

To be , or not to be , tJmi is ihe queftion — 
'fflirlher *iis nobler in Ute mmd^ to f uff er 

' The ftings an4 arrows of ouiragtoias forlune; 

^ Or to take arme againjt afea t^treuMes^ 
And^ bjr opßtoJSngt end tiiemf To ditp — to fleep^ -^ 
JSo more; — and^ bjajUep tofajTt «^e end 
The heart - ach , and Ihe thou/and natural Jhoeks, ' 
TluU flefh iä heir too , ^^^tis a ronfurnmaiton 
Deooutly to be wifHd. To die; — tojleepi — 
' TofUepl perthance to drearni -* ^/t Iheres tlse rub; 
For in tlhattleep ofdeath t^hai dreams majr come» 
fVluin ive haife chuffled off this mvrtal coH, 

* Muß giue US pause, Ther^s the refpect, 
Thal nuthes ealeamtf of/o long Ufe : 

For tvho woufd bear the ifinps and fcams of time-t 
The opprefjors abrang ^ tf»e praud moiis contumely^ 
Thepangs of defpifed love^ tJte law^s dela/^ 
Theinfolenee ofoffiee^ and thefpurns 
Tliatpatrent nterit of tlu untfifortfy takeSj 
fVlien he himfelf mi^ his quietus make 
fVliit a bare bodkin? who muMfardels bear, 
To grünt and ftveat under a wearj Ufe ; 
But ihat the dread of fortiething öfter death^ — 
Tlie undiseover^d eountrj ^ from fßfhofe bourn 
Ho tratfeiler returns^ — pusxles the tmil; 
And nuthes us rather bear thofe ills we fm^e^ 
TChan ffjr to others that «v hno» not of? 
TTuis confcience does nmke eowards of us o//; 

• And thus the native hue of refohuion 

Is fithüed der »Uh the pale eaft of thought; 
And enierpriees of greal pith mtd moment^ 
fTüh tJus regardj thkir eurrenU turn avMf, 
And lofe the name of aetionm — • 

In dem erften urfprOnglichen Text dagegen ift diefar 
Monolog alfo abgedruckt: 

To be, or not to be ^ I there^s the point^ 

To die , to fleepe , is thai. aUl I aU: 

Ivo. to fleepe^ to dreame^ I'mar/ Üusre it goes, 

For UM that dreame of death, »hen ^ee afPo/te, 

. , Andb^/ie btforM an euerlafting Judge^ ' 
^m vpJience no paff enger euer return'd, 
The Qndiscouered eountrjy at vpjmfe fi^U 
The happj fmiie, and the aecurfed damiid. 

s Bntfor this^ the ioyfuil hope of this^ 

fTkoVä Meare Üie fcornes and flattery of Ihe PeorJd 

. ^'''""^1*^ '/'''. '''^^ '•''Ä> ^"^ "^^ <^J'ßä of the poüref 
The tH^idoiv bemg oppreffed, Üie orphan wrons'd^ 
The tafte offumger^ or a tirants raigne^ 
And ifuiufand utore ealamities befides^ 

- SJ^*^' "^^J^^ff *>nder this wetiry Äfe 
Jf7iÄ/i that /iu maj Jus fuU Quietus make* 
9T7ut a bare bodkin, wfto would tJus indure^ 
TÜf/fV'/^ Ä(^e of fmfietfung after death? 
J^#MÄ busles the braine, and doth co^mmd fhefene0. • • 
fThuh makes »s rather beare thus euäles we ha^e^ 



Than ße to others that. we know not of ' 

I thatf O this confcience makes coi^ardes of os aU etc* . 

Aus diefen Proben möge der Lefer auf die Um- 
arbeitung des Ganzen fchfiefsen» Mit dem Tode 
Hamlets endet das Stück ? und die Blätter mit der 
letzten Scene, in der Fortinbras mit den englifchtfn 
Gefandten auftritt, fehlen, Dafs jedoch \ diefe 
Scene noch geben' wollte, fchüefst fich aus dem 
Worte entcr. Druck und Papier find tadellos. 

Bkrlik, b. Flittner: Das Marmorhild. Tancredts 
Tod. Der Adept. Drey Erzählungen von /oÄ. 
FrUdr. Schneider. 1824. 187 S. 8. .{i^ gGr.) . 

Zwey von diefen Erzählungen find in Profa, die 
dritte, TancredsTod, inVerfen gefchrieben. Der In- 
halt ift durchaus abenteuerlich und phantaftifch, und 
dreht fich gröfstentheils um Dinge, die fich nie und 
nirgend 1)egeben können , als in den Träumen einer 
exaltitten .Einbildungskraft. Deshalb ift auch die 
Darftellüng bis «um UnnatOrlichen verfchroben, und 
in dem er^vahnten Gedichte, das einepifches feyn 
foU, wechfeln hanzcy Panzer, Helm und ScJuvert 
fo geiftreiche Gefprächej dafs 

Tancred erltannet über die Ermniitniog, 

Bald aber wächit noch jfteigend die Verwimdnuig I 

An Phantafie gebricht es tiem Vf. ficher nicht; nur 
feinen Kunftgefchmack wird er beffer zu bilden ver- 
fuchen muffen» 



VERMISCHTE SCHRIPTEIf. 

BsRLiir : Die Bearbeitung des Pferdes an der Han^ 
und mit dem von mir erfundenen Spdnifchen Rei^ 
1er. Ein Handbuch fOr die Kavallerie und alle 
diejenigen^ welche fich mit der Bearbeitung jün- 
ger Pferde ohne Reiter* befchäftigen wollen. Von 
Klatte, KonfgL Preufsifchem Premier -Lieute- 
nant der Kavallerie u. f. w. 1825, 17 Bog. m. 12 
Kpft. (1 Rthlr. 8 gGr.) 

Das ganze Werk zeigt, dafs der Vf. nicht nur viel 
mit Pferden' umgegangen und in der Ausübung der 
Reitkunft vollkommen erfaihren ift, fondern auch 
dafs er mit üeberlegung und Verftand die verfchie-^ 
denen HülfSmittel benutzt, deren fich dfe Rdtktinft 
zur Abriclitune junger Pferde bedient, indem er die 
Falle recht wonl zu unterfcheiden verfteht, wo das 
eine oder das andere anzuwenden ift* Er betrachtet 
das Pferd nicht als todte Mafchine, fondern er be- 
' rückfichtigt den verfchiedenen Bau und das verfchie- 
dene Temperament der einzelnen, und weifs dem 
gemäfs die Eindrticke auf die Seele des Pferdes gar 
wohl zu^benutzen, 

. Der Grnndfatz de« Vfs* ift, dem Pferrfe dco 
Unterricht fo leicht als möglich zu machen und es 
4»icbt mehr anzuftrengen als unumgänglich nothwen- 
dig ift, Dlefes wird auch durch aie hier angegebene 

Me- 



Ai6 



A. JL Z. Nanu fiO. FEBRUAR 1826. 



#i« 



Methode gewifs vollkommen erreicht, und nicht nur . 
dem Reiter feine Arbeit erleichtert, fondern auch das 
•Pferd gefchont und feine Ausbildung auf eine natura 
gemäfse Weife befördert. Zuerft foll das Pferd im 
Stallö vorbereitet werden, indem man es umdreht 
und zuerft darin übt, den Kopf und den H^ls auf- 
recht zu tragen, fodann fich beyzuzäumen, und zu- 
letzt' fich rechts .und links abzubrechen, Diefes alles 
wird durch die einfache Trenfe mit und ohne Leib- 
gurt bewirkt, indem die ZtJgel bald auf beiden Sei- 
ten gleich, höher oder niedriger, bald mehr rechts 
oder links an die beiden Standbäume befeftigt wer- 
den , und durch das ftufenweife Vortreiben in die 
Zügel, wodurch das Pferd die leichte Anlehnung auf 
das Mundftllck lernt. Hierauf folgt die Lehre von 
der Bearbeitung des Pferdes an der Hand aufserhalb 
des Stalles an der Leine und unter dem fpanifchen 
Reiter. Der von demVt verbefferte fpanifche Reiter 
unterfcheidet fich von dem altern hauptfächlich da- 
durch, dafs feine Arme höher oder tiefer geftellt wen- 
den können, und durch die, vermittelft einer Feder 
bewirkte, Elafticität derfelben , durch welche beiden 
Eigcnfchaften er der menfchlichen Hand ähnlicher 
wird. Nachdem die- Gefchäfte des Leinenführers 
und des Treibers im Allgemeinen auseinsmdergefetzt 
find, und auf ihr gegenfeitiges Eiriverftändniis auf- 
merkfam gemacht worden ift, folgt eine genaue An- 
weifung zum Gebrauch des fpanifchen Reiters, zu- 
erft auf gerader und krummer Linie ohne Stellung, 
fodann mit gebogener Stellung, zunächft beym Ue- 
bertreten in Plu oder Schulter herein und/fravers,- 
hierauf die Lehre, wie ein Pferd ohne Reiter auf das« 
Hintertheil zu fetzen fey, imd zuletzt die Lehre vom 
Galopp. Bey jeder diefer Uebungen find die Ver- 
richtungen des Leinenführers und des Treibers genau 
angegeben, und es wird atif die Verfchiedenheit 
der Behandlung bey verfchiedenem Körperbau und 
Temperament aufmerkfam gemacht, und man fieht 
überall, dafs der \X gründEche Kenntniffe und Be- . 
urtheilunfiskraft befitzt, und fich nicht durch veral- 
tete RegeTn , die nur in einzelnen Fällen oder mit 
vielfachen Modificationen gelten können, beherr- ' 



fchen laCst. Noch, folgt die AUweiAiAg, i^rie 
lein. Pferd an der Leine über die Carriere -fpr» 
gen laflen und unter dem fpani(chen Reiter proaii^ 
ren foll. Das letztere ift hauptfacfalich fflr folc^itt 

fef ehr ieben , die in den Fall komm^ , ein junser 
^ferd vorführen zu muffen, um ihre Konft im .£>• 
richten zu zeigen.. Zum Schlufs giebt der V£ noch 
eine zweckmäi^ige Anleitung, wie man von der B^* 
handlang an der Hand zu dem Befteigen des Pferdes 
übersehen foll, indem die dahey nöthigen Vorfichts- 
maaisregeln eenau angegeben werden. Yorzfiglich 
hat Rec. ^geiallen, wie der Vf. ohne Zwang imd -- 
durch allmähliges Ausbilden von Stufe zu Stufe fort* 
fchreitet, wodurch viel Schaden verhütet wird, dem 
junge Pferde d\irch die nur zu gewöhnlicKe unfanfbe 
und harte Behandlung ausgefetzt find. - Würde man 
die vom Vf. gebrauchte Methode .allgemein befolgen, 
fo -würden vnr weit weniger fchwächliche und vor 
der Zeit gealterte Pferde lehen^ als uns jetzt leider 
taglich vor Augen kommen. 

Zu bedauern ift, dafs das Buch durch zahUeife 
Druckfehler entftellt, oft einen Periodenbau zeigt, der 
den eigentlichen Sinn kaum den geHbten und^unft- 
verftändigen Reiter erxathen läfst. Gänzlich unver- 
ftändlich ift, was der Vf. S. 147, wo vouEpaule m 
dedäns die Rede ift, fagt: ^^Hierbey mufiich €me$ 
Irrthums oder emer F'crwech/elung erwähnen, dii 
von den in der hohem Reitkunß, Uwkundigen mit der 
Schule von Croup au Mur gefchieht^ indem, JtM 
das Hmteriheii gerade gehen zu lajfen, daffelhe soöb 
mehr Iterein genommen, dem yoraertheil auf eine Li^ 
nie gegenübergeßeUt und daher ebenfalls zum Ueb^^ 
tritt gezumngen wird. Wenn man auch, trotz der 
ganz umgekehrten Stellung von Kopf und Schalter, 
Croup au mur, und Bpauu en dedans verwecbfela 
könnte, fo pafst docti nicht, dafis das Hint^tüidl 
herein genommen werde, wie im Travers. Da der* . 
gleichen Perioden öfter vorkpnunenji . fo ^vare zu 
wünfchen gewefen, der Vf. hätte fein Mantdcript ei- 
nem, mit der Feder geübterem. Freunde zur Durch- » 
ficht vorgelegt und auch von einem folchen die Cor- 
rdietux beforgen laffen. 0^. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Der grofsherzogL badifcheArdiivrath und Arduv- 
vorftand , Hr. Dr. J. C. Leichtlen zu Freiburg, \yelcher 
bey Abfaffufig feines neueften Werkes ,,Schwaben un- 
ter den Römern" Gelegenheit gefunden hatte, einefü^ 
die Urgefchichte des Fürltenhfiufes Hohenzollern intern 
effante Entdeckung zu machen , hat von Sr, ÄL dem 
Könige von Preufsen eine goldene Medaille mit ein^jn 
fchmeicbellUftea Handfchxeitien^ begleitet erhalten« 



Se. Maj. der König von Preufsen bat dem Gene^ 
jalfuperintendenten und ConfiltorialrathHn. EngeB^ in 
Stettin , iiigleichen { dem Generalfuperintendenteo* und 
ConMorialrath Hn« IFeftermeier in Magdeburg die Wurde 
eines eyangeUfcheit Bifchofs beyzalegea geruhet 

Se. Maj. der jß^önig Ton Preufsen hat dem'Ge- 
fcbichtsforfclrer Hn. J. W. Brewer zu Köln für die ein- 
gefandten ,ia Hefte feiner vatetländifchen Chronik ein 
huldreiches Kabinetsfdlireiben und [eine goldene Me-: 
daille überfenden laffen. 



417 



51 — 



«id 



pi ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



t^m 



Februar 1826. 



■Am 



mm 



ALTE LITERATUR. 

Pams, b. Ddalflin, Treuttel n, Würti: Emdes 
' Greeques ßeryirgile y ou Recueil de tdu» les 
pttffages despöetes Grecs imiiis dans les Bouco- 
iiques, les GSorgiques et VEnüde , avec le texte 
latin et des rapprochemens litt^r^ires; par 
F; G. Eichfiqff, Pröfeffeur de helles -lettres, 
Ripetite'ur i Mnftitution Maffin. 1826. 3 VoL 8. 
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►r. JB. fpricht fich in der anfpruchslofen Vorrede 
über die Abficht, welche ihn bey der Abfaffung dler 
Jies Werkes leitete, ziemlich beltimmt aus. Er her- 
zweckt damit ein vergleichendes Studium der Wer- 
ke Griechif<gher und Xiateinifcher, auch moderner. 
Dichter, wpbey,er die Anficht zum Grund eJegt, 
;dafs die Elemente aller (t) Literatur in der Griechi- 
fchen enthalten feyen. Vorzugsweife ift das Buch 
zum Gebrauche für Lehrer und Schfllcr berechnet. 
-Der auf dem Titelblatte des ifteh Bandes befindliche 

- -Zufatz: OuvrageqdtypUparVTJniverJiie, fcheintfich 
-auf die EinfOhruiig des Werkes bey "den Vbrlefun-p- 
gen der Parifer lÄiverfität zu beziehen. Dafs bey 
der Idaffifchen Bildung der franzöfifchen Jugend 
'hauptlathlich die lateinifche Sprache bisher zum 
Grunde gelegt worden, ift eben fo bekannt, als bey 
'dem innigeren Zufammenhange der franzöfifchen Li- 
teratur mit der lateinifchen natürlich. Um fo glück- 
licher mufs der Gedanke des Vfs. erfcheinen , durch 

. .ein^ genaue Zufammenftelhing der Werke eines 
.Dichters, der fo entfchjedenen Einflufs auf die mo- 
derne, ganz vorzüglich auch auf die franzöfifche 
JLiteratur geäufsert liat, und noch äufsert, mit fei- 
sDcn Urquelleij, dem unerfchöpflichen FüUhorne 
,griech. (venialität, die herrliche Sprache und Lite- 
ratur der Griechen unter feinen Landsleuten mehr 
.einheimifch zu machen« Doch -^nur unter den Hän- 
den tüchtiger Lehrer von geläutertem Gefchmacke 
^iann der bezeichnete Zweck erreicht werden ; fonft 
.möchte gerade das Gegentheil erfglgen. Wer nicl^t 
.entweder von der Natur mit einem feinen Sinne für 
das einfach Schöne und Erhabene d^ griechifchen 
.Literatur begabt, oder durch Bildung und Unter- 
richt dafür empfänglich gemacht worden ift, wircl 
.am Ende , eingenommen und geblendet von dem 
Glänze der Sprache Virgils, m diefe?! Werke 
nichts weiter, als neuen Stoff zu gröfserer Ueb^r^ 
fchatzung diefes Dichters, auf Unkoften feiner Vor- 
bilder finden, l^m fo mehr erwartet map von detp 
Yf. , dafs er , vehnittelft eines tieferen findringenjEr 
A. L. Z« 1826« Erfier Band.^ 



in den Geiftdes Alterthums, zu wahrer Würdigung 
des Ganzen und Einzelnen gelangt und fo im Stan- 
de feyn werde, in feinen eignen Bemerkungen die 
erforderliche Anleitung zum rechten Gebrauche 
.des Werkes zu ertheilen« 

Die Einrichtung des Buches betreffend, fo ift 
, der Text des Virgil ganz abgedruckt, und vcfrtritt 
fomit die Stelle einer voUTtändigen Ausgabe des 
Dichters : was Rec. um fo mehr billigt , da das Buch 
für Sdhulen beftinimt ift. Für den Zweck einer 
fortlaufenden Vergleichung niit den. griechifchen 
"Originalen forgte der Vf. auf eine paffende Weife 
dadurch, dafs er den Text felbft wieder -in ein- 
zelne, kürzere und längere, Partieen abtheilte, wie 
es det Zufammenhang geftattet. Nach jedem folchen 
Al^ffchnitte find die entfprechenden ffriechifchen 
Stellen -ebenfalls, fo weit fie mit dem lateinifchen 
•in Beziehung ftehen, ganz abgedruckt. Hiezu kom-r 
men noch die eingeftreuten Bemerkungen des Vfs., 
und Einleitungen zu den Bucolicis, Georgicis und 
der Aeneide. Der ifte Band enthält die Bucolica 
nnd Georgica, der 2te die fechs erften, der 8te die 
•übrigen Bücher der Aeneide. Jeder Band wird 
jciuch einzeln verkauft. 

Um zuerft ein Beyfpiel von der Abtheilung 'des 
Texteis zu geben, fo wählt Rec. zu diefem Behufe^ 
die erfte Ecloge und das erftcBuch der Georgica.. 
Die erfte Ecloge zerfallt in folgende einzelne Par- 
tieeii: vf, 1—6. 6 — 1'9. 20—26. 27—40. 41—46. 
47— 69. 60 - 64. 65 - 79. 80 — 84. Das erfte Buch 
der Georgica ift folgendermaafsen abgetheilt : L in- 
vocatipn, vii 1 — 42.. II. Lahourage, vt 43—117; 
mit den Unterabtheilui^en vf." 43 — 70. 71—108. 
104 — 117. IlL Origine de V^griculture, vf. 118 
.bis 159. niit den .ünterabtheilungen vf. 118-^124. 
126 — 146. 147—1,69. IV. tnßruments aratoireSf 
vf. 160 — 250, mit den ünterabtheilungen vf. 160 
bis 176. 176 — 20,3. 204-230. V. Travaux des 
miatre faifons i vf. 231 — 850; mit den Unterabthei- 
Jungen vf. 231— 261. 252 — 258. 259 — 275. 276 bis 
^6. 287 — 310. 511 — 834. 385— 350. VL ^snes 
duiempe, vf. 351 —460; mit den Unterabtheilun- 

fen 351 — 55«. 356 — 392. 393 — 423. 424 — 437. 
38 — 460, VU. Frefagcs de. Id mort de Ccfar, vf. 
461 — 514. Was die Anordnung der erften Ecloge 
betrifft, fo dringt fie fich faft von felbft auf. We- 
niger glücklich ift der Vf. in der Abtheilung und 
Bezeichnung der einzelnen Theile des Iften Buchs 
der Georgica gewefen» namentlich in Nr. lU. IV 
Eec und 
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tiiid V. Rec. wflnfchte, Hr. Hf^?AÄo^» hätte lieh in die-^ 
fer Hmficht nähet an die Vofi^fthe Ausgabe , 8r i Bd. 
S. 46 ig, gebcrlten; doch fcheintHr. E,y während er 
fonft öfters ^Bekanntfchaft init deutfcher (ifidefs 
nicht gerade phüologifcher) Literatur an den Tag 
legt^^ die ^'o/s^che Ausgabe gar nicht äu keiAien : 
wenigftens ift fie Telbft da, wo man es auf jeden Fall 
erwartete, neben Delille's franzöfifcherUeberletzung 
der ländlichen Gedichte Virgils, VoL.K S- 124., mit, 
keiner Sylbe erwähnt. 

i 

Dafs der Vf. die bedeutenden Vorarbeiten, nsb- 
mentlich eines Vrfinus, fOr feinen Zweck benutsst 
hat, ift ^atfirllch ; dafs er derfelben nirgenasErwäb- 
ming thut ; könnte wenigftens einen Deutfchen be- 
fremden, der es fchon.für eine Pflicht der Dankbar- 
keit anfieht, den Fleifs der Vorgänger anzuerken- 
nen. Der Titel Mtudes Grecgues Icheint jedoch auch 
eignen Sammlerfleifs anzudeuten. Allein man wür- 
> de fich fehr täufchen , wenn man glaubte, das , frey- 
lich von den Herausgebern Virjgils fchon jgenug be- 
nutzte, Werk des Ürfinus AviXrde durch das gegen- 
wärtige erfetzt, (was nicht einmal die Abficnt des 
Vfs. feyn konnte,} gefchweige denn dafs an bedeu-' 
tende neue Nach weifungen zu denken wäre* Um 
Letzteres zu belegen » fo kann Rec. in den ganzen 
Bucolicis und dem Iften Buche der Georsica nur S. 
44 fq. und 157 Citate aus dem alten Teftamente^ 
S. 71. eines aus demApollonius, S. 78. einsaus dem 
Theokrit, S. 156 u. 167 aus dem Homer, nicht aus 
den bekannteren . HQlfsmitteln nachweifen. Zur 
Aeneide ift öfter noch ein neues Citat aus Homer, 
fdtener aus andern Dichtem , beygebracht* Da in- 
defs fchön eine flüchtige Vergleicnung zu den ang&- 

f ebenen Refultate fiQhrte, fo fteht Rec. nicht datür, 
afs nicht auch diefe Stellen zum Theil bereits von 
Andern angezogen find. Der Umftand namentlich, 
dafs die Citate. aus Profaikem nicht genau dem Orte 
nach, wo fie ftehen, bezeichnet find, läfst nicht auf 
/ dgnes Auffinden fchUefsen. . 

Vor Allem erwartet man bey einem Werke 
I diefer Art Cprrectheit des Druckes. Ohne gröfsere 
Anforflche machen tu wollen , kann man ooch mit 
Recnt fordern , dafs der Text erftlich . nach den be^ 
ften Ausgaben, und zweytens richtig abgedruckt fey. 
Was zunächft den Virgil anlangt, fo konnte zwar 
Dicht ein von Hn. J?. felbl^ angeordneter und berich*- 
tigter Text verlangt werden ; dafs er fich aber nicht 
einmal an eine der vorhandenencorrecteften Ausga- 
ben genau und durch^ehends anfchliefst, ift auf je- 
den Fall fehr zü mifsbilKgen. Die meifte AehnUcb- 
jkeit hat Hn. Es. Text mit dem des Ruaeuf. Dafs 
ferner Hr. E. in der Orthographie den neueren For- 
men folgt , mag Rec. nicht milsbilligen ; nur verlangt 
man , dafs diels mit gehöriger Goniequenz gefchehe, 
und dafs nicht Statt neuerer Foririeniängft verwor- 
- fene* fehlerhafte Schreibarten eingeführt werden. 
Allein dann durfbe, ftreng genomixten, auch Mi, 



exemntus und Aehnliches nicht ftehen bleiben. 
Durcnaus unzidiffig waröil tfüer Formen ; *wle dm 

S^toidilche Aerieam / GycCm y oder" das Aih nuicho^^ 
eüium, cU$ / in lacrrma und dergl. Indefs m 
der lateinifche Text doch ziemlich frey von I>nujt- 
fehlefn;. dagegen mufs man fich in den gricidw 
Partieen, worin fidh doch Hr. R, wie man bäd he^ 
inerkt, an die heften Ausgaben halten wollte. Ober 
häufige Nachläfligkeit beklagen, befonders in den 
Accenten. Wit Ichlagen z. R. Vol. I. p. 32 auf; hier 
findet fich in der Stelle aui Theoct. h 16: -ra^ illr 
Tttc, und vf. 18: Uäoi re. — p. 54. Theöcr. I, S0> 
ifivov, ibid. vf. 60: nadSiov^ — p, S5. Theoer. V, 66: 
ßocTQiofJieg fitatt ßüHiTfiofAig, oder wohl richtiger 
nachValckenaers-Emenclation. ßw^toltafug, — ,p. % 
Theoer. V, Öl: ^dvoa. — p. 40. Theoer. V, 127; 
ävi^ ifarog. Wir fchlagen' an einer andern Sldk 
nach: Vol. II. p. 97. Ody/jr.sYlU 1*4: Sofior Mori 
niitVernachläfiigungder AiaaArophe; vf. 146: Svyemj^ 
ftatt &iYaxtQ ; VI. 158 : og a<ptv nlr das richtigere 3 
ctptv; vf. 161: fäy€ Ütr o7J€. Aber noch fchfimm^ 
ficht es in der Profa aus. Um Ein'Be^piel ftatt aW 
1er anzufahren : Vol. U. p. 453., vrird eine Stelle ai0 
Plato de Republ. l. X. ^p. 614. StephJ) angeführt: 
hier fehlt' in 13 Zeilen 9 Mal der Accent» und 
äufserdem findet fich noch rag re und Sou xt xa2 oZa 
gedruckt. — IlSaa rt xa\ noTa ! — Der Vf. . fetzt 
vor einem Comma den gravis, anderwärts den höh 
tus; hier läfst er das r paragoß^ am Ende des Ver- 
fes wtg, wenn dernäcfifte mit einem Confonanteo 
anfängt , dort läfst er es ftehen. Doch genug . hiev» 
von. 

Die angefahrten Stellen griechifcher AircforeH 
find nicht überall als eigentliche Quellen des late^ 
nifchen Dichters anzufehen ; auch will fie der VL 
felbft'nicht durchgehends als folöhe betrachtet wil- 
fen. Oft enthalten fie nur ähnliche Bilder/ oder 
können in andrer Hfinficht zu ;tif^eckmäfsiger Ver-- 
gleich ung dienen. Zum Theil lieht man aber an 
Stellen, welche der Vf. felbft beygefpgt hat, «icht 
wohl, warum fie angezogen werden. So wrd z. JB. 
beyAen.\Uy 25—36; verglichen ApolL II, 1265 
bis 75 f wo die ganze Aehnliehkeit daxin befteht» 
dafs Aeneas in den Tiberftrom, Jafon in den Phafis 
einläuft. Derfelbe Fall kehrt wieder vf. 601 — 22, 
wo zur Vergleich unc-OAr/7. XXI, 46 fq. angefahrt 
werden ; die ganze Aehnlichkeit befteht hier dari% 
dafs an beiden Stellen der Eröffiiung von Thfiräi 
Erwähnung gefchieht. Vf. 718 — 22. find Biad. 11» 
144 fq. nur in fofern ähnlich, als an beiden SteUeE 
das Crleichnife vom wogende« Meere entlehnt ift* 
Zu vf. 760—60 fchreibt Hr. JE: „Les marfes mar^ 
chenijbus les ordres du preiri Umbron, haJbile com^ 
me le Myfien Ennomus dans Part des enchantenunts, , 
mais d&oui comme lui ä la mort: H. II, 85^z M^ 
ß&v ii Xgofieg ^qx^ *"^ *Ewofxog oiwytati^g/* Aber 
ein öiwviOti^ ik ja kein incantatc^p kein y^fdwaig, 

Kein Inwiigf * * 

. • ■ Wir 
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yifir find äuf'cUefe Wdfe imbetterkt zu den 
algnen Bemerklmgen dms Yfs. eekominen. IKefe be^ 
"ßSieii theilsitii äfiiietifchen XJrtbeika, theils be- 
^tSeichnen fie dieUeber^n^e und ,den Zu&mmenhaiig, 
'Aeils gebelD fit die %eziebiiiigea des lateiDifchea 
Textes auf di& tiachfölgesden ffriechifchen Stellen 
em^ tbeils entiielt^n fie hiftorifobe^ jedoch nicht 
neue» Notizen, , theils Hinweifungen auf ähnliche. 
Stellen latemifcher Dichter » welche Ton Vifgä, 
oder umgekehrt \^elche von fp^eren dem Virgil 
«»ehsebiide^ wurdeq, , theils auch Yergleicbunge« 
'iDit den KlaJHkern der Italiener » Fransofen , Engr 
laüder und Deut£cben ; unter den letztern kann fich 
iVec* ^ber nur der oftern Erwähnung Gejiner^s und 
JSJopßoek'a (auch ein Mal KUifOs) entfinnen. SolltjC 
tnia. der im Eihgimgß g^enwärtiger Beurtheilung 
au%eftellte Zweck erreicht werden^ fo mufste der 
Vf. , wie fchon angedeutet , niii: aller Scharfe de9 
Geiftesin die EigenthOmlichkeiten des lateinifchen 
Dichters und feiner Vorgänger unter, den Griechen, 
cmdringen, um auf diefem Wege za eiper ffrGndlir. 
eben > gerechten , ^»ur auf diefe iVeife wahrnaft be- 
lehrenden,)^ Wfiraigung zu gelangen. Statt deflen 
macht Hr. E faft überall den hlofsen Lobredner Vir- 

gllsj nicht feiten zum Nachlheile feiner Vorbilder. 
o lagt er z, B. zu EcL 1, 41 fq. ,, mala ^^^ßi^Jj^^ 
lauer avec plu$ de diücatejfe ^ que Th^ocrüe.^ Man 
.▼ergleiche die aneefdhrte Steile Theoer. XYII, 126, 
erwäge das verfcniedene Verhältnifs beider' Stellen; 
uxmI das grundlofe Lob wird zu Nichts. Zu derfel-. 
ben £c2..v£ 47—49. wird Theoer, yllj 13S. verglir 
dien, und an dem Griechen un Jiniinient moinspro^ 
fbndf mala lumeme richeffe de poiße bemerkt. Ab- 

ß rechnet, daJTs der griechifche Dichter fchon als 
^iginal höher fteht , lo beruht das gerühmte ffniU- 
ment bey Virgil ja doch nur • auf der .befondern Si- 
tuation , in welcher bey ihm Tityrus und Melibous 
erfcheinen ; dagegen ift das von Theokrit entworfe- 
ne Bild ungleich reicher, lebendiget und anziehenr 
der. Der Änfaqg der 2ten Ecloge wird mit Theoer. 
XI, 7 — 18 zufammengeftellt, und hier, urtheilt Hx|. 
E.', habe Virgil den llieokrit nicht erreicht. Abeip 
das find ja wieder fehr vörfchiedene Fälle : hätte hier 
VirgÜ den griechifchen Dichter genau copiren wol- 
len, fo hatte er fieh einer grofsen Abgefchmacl:theit 
fchuldig gemacht ; denn er hätte den grofsen Un- 
terfchied überfehen , dafs Theojkrits Polyphem.ein 
Mädchen, fein Alexis aber einen Knaben liebte. ^ In 
der Anmerkung zu derfelben Ecloge vL 45 — 65. 
fpricht der Vf. fein Entzücken über das wunder- 
fSröne'Bouquet aus, welches dort befchrieben ift^ 
und findet bey Theokrit nur fchwache Spuren; 
vergifst aber -wieder, dafs Theokrits einfacher 
Straufs von männlicher, der von Virgil befchrlebene 
hingegen voil Mädchen- Hand dargeboten wird, 
wozu Alexis nur Früchte nebft Lorbeer - und Myr- 
t^enreis beyfQgt. So hätte auch das ähnliche Ver* 
hältnifs der folgenden Yerfe 56 — 62. ?u der aus 
. Theokrit beygefiigten Stelle XX, 80 fg,. entwickelet 



'werden follen. Im Tdigettden , vf. 63 -^ 68. vmd 
Theoer. 'S., %0. wird der unwiderftehllche Ztog-det 
Leidenfchaft mit dem natürlichen Inftincte der 
Thiere Zufammengeftellt; das ift vielleicht dem v^««* 
zärtelten^efchmacke manches modernen Kunftrich^ 
ters nieht elegant genug, aber in einem antiken HIf^ 
teWedichte gewifs fehr natürlich und paffend. Hier^ . 
nacn ift nun das Urtheil des Vfs. zu modjficiren': ' 
p,lta comparaijon des animaux, inginieufe matÜ' 
,p€U naturelle^ etc. Daraus ergiebt lieh« von felbft 
die Oberflächlichkeit des Endnrtheiles des Vfs., nach 
welchem Theokrit das Verdienft der Erfindung und - 
an einigen Stellen ^uch eine gewilfe Tiefe der En^^ 
pfindungvor dem Viijgil, diefer dagegen den Keich*- 
thum des Ausdrucks und Zartheit der Gedanken vor 
jenem voraus hat ; — ohne zub^enken, dafs Theo- 
krit an VVahrheit und Natürlichkeit der Situationen» 
der Gredanken und des Ausdrucke^ weit über Virgil' 
fteht, 

Indefs ^eh8rt Rec, wiev^U innig' ergriffen 
von den Vorzügen der griechifchen Literatur, doch 
keinesweges zn der ziemlich zahlreichen KlaHi» 
^leutfcher Philologen, welche hlngeriffen von der 
«Vortrefflichkeit der Qriechen den We^h der latei- 
nifchen Literatur oft viel zu tief herabfetzen, und 
namentUch der Aeneide und den Eclogen Virgils 
höchftens einen mittelmäfsigen Werth beylegen ; ja 
er bekennt es offen , dafs fogar die letzteren , ob- 
wohl das fchwächft^ Product der Virgilifchen Mufe, 
doch einen viel ehrenvolleren Platz unter den Dich- « 
terwerken des Alterthums einnehmen , als man ih- 
nen gewöhnlich zugeftehen will. Die richl^e Schä- 
tzung der ehedem fo lan^e vemachläfGgten Griechen^ . 
worin ift fie Im Allgemeinen wcM anders zu fuchen^ 
als in der erft fpäter mehr allgemein gewordenen 
Einficht, dafs man von dem Standpunkte des Volkes;, 
der Zeit und des mannichfeltigen Verhältniffe, un- . 
ter welchen die einzelnen Denkmäler feiner Lite^ 
ratur entftanden, ausgehen muffe? Erft auf diefem^ 
Punkte angelangt, hörte man in Deutfchland au^ 
das blofse Lob' der Griechen den Römern nachzu- , 
•beten i und in gerechter Anerkennung ihres wah- ' 
ren VV^rthes fing man mit Eifer das fo reichlich 
belohnende Studium ihrer Werke an. Aber indem 
man auf :diefer Seite den richtigen Weg einfchlug^ 
wurde man 'auf der andern nicht feiten, indem man 
auf den» nur eben verlaffenen Abweg gerieth , un- 

S erecht gegen die lateinifche Literatur. Hiervon . 
ätte Hr. js, bey feinem Werke ausgehen foUen, 
hierüber Zuerft mit feinem Publicum lieh verftän- 
digen: dann würd& fein Werk, mit gehöriger Um- 
iicht durchge&hrt, etwas Tüchtiges geleiftet ha- 
lben, . 

Aus dem Obigen erhellt, dafs Hr. M., fich mehr 
auf der .Oberfläche haltend, keinesweges fo, wie 
wir wünfchten, fich mit dem"Geifte der einzelnen 
Schrifdteüer fowohl> als mit dem gegenfeitigen 

Ver- 
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VerhähDiffe derfelben au einander vertraut gemadit 
liabe: und wollte Kec. die Mufterune fortfetzen» Co 
•würde damit Nichts , als eine Anzahl neuer Bele^ 
- für daüelbe Urtheil gewonnen werden! Gehen wir 
lieber, um eher Zum Schluffe zu kommen, zu de» 
einleitenden Vorbemerkungen des Yfs. über. Diefe 
find dopelter Art, theils aBgemeine Einleitungen zu 
/den Bucolicis, dexiGvoreicis und der Aeneide , theils 
^fondere zu den einz^en Eclogen« ^ 

Die allgemeinen Einleitungen beziehen fich auf 
die Entftebun^ der drey verfchiedenen Gattungen, 
zu welchen \lrgils Gedichte jgehören ; die früheren 
«ind ipäteren griechifchen uncTlateinifchen, auch die 
modernen Idyllendichter, Didactiker und Epiker 
werden aufgemhrt^und über ihra.Leiftungen geur- 
iheilt. Der Inhalt der Iliade und Odyffee, der bei- 
xlen grdfsern Werke Virgils und der Argonautica des 
Apofionius Rhodius wird nach den einzelnen Bü- 
chern angegeben. Ueberall nichts Neues; wohl aber 
Spricht der vf; über Manches, was ntah nicht \?veifs, 
oder doch nicht ücher weifs, mit einer Zuyerläffig^ 
keit, welche Verwimderunc erregt. So redet ar 
über das Hirtenleben der Arkadier und Sicnler, als 
wäre er Augenzeuge davon gewefen* er fpricht TOn 
Werkm des Daphnis; nennt den Pigres Verfaffer 
•der Batrachomyomachie , den Cyiiäthus Sänger der 
82 (richtiger 55 oder gar 84 ) unter Hfomers J^araen 
bekannten Hymnen, als ob Niemand je daran ge- 
zweifelt hätte. Und doch legC diefem Cvnäthus oe^ 
Scholiaft zu Pindar Nem. U, 1., auf deflen viel und 
itark bezweifelter Nachricht die ganze Sache .beruht, 
felbft nur den Hymnus auf den Apollo bey ; und wäh-- 
«rend eben derfelbe das Zeitalter des Cynäthus in die 
.69fte Olymp, fetzt , läfst unfer Vf. ihn zu Anfange 
des peloponneüfchen Kriegs lebeii; rühmt ihn üb- 
rigens als einen fo glücklichen Nachahmer Homers, 
dafs mehrere tüchtige Kritiker den Betrug nicht ge- 
' merkt hätten. Von Virgil urtheilt er Vol. H.n. 26., 
er ftehe dem Theokrit gleich, höher als Helioa,.und 
habe lieh mit Homer meJTen und ihn verdunkeln, 
oder wenigftens den /Kuhm diefes grofseni Geiftes 
theilen Svojien. Die Georgica nennt er VoL . I. p. 1 19. 
das vollendetfte Gedicht, welches exiftire. X^er- 

fleicben Uttheile muffen billiger Weife doch nur auf 
rieichartiges befchränkt werden.) Die Uiade ift 
nach unferm Vf. Vol. \\, ^j. 19. eine Lection f&r die 
VöUcer, die Odyffee für die Könige, wie aUSgorie 
poütique etjneraie. DieUrtheile über das 18te, 19te^ 
28fte, 28fte und 29fte Idyll des Theokrit verrathen 
nicht geringe Befangenheit« Das 18te heifst eine 
narrQtion mediocre, das 19te einefaibh inüia^ 
tion d^Anacrion; das 2Sfte eine Plegie midiocre; 
das 28fte , 29fte und 30ke werden zufammen mit dea 



VTorten piice$ peu imporionits abgefertigt. Fr^ylidi 
fehlt. ihnen das glänzende Geviraiid, worunter allcfe 
«uafer Vf. Grazie, Eleganz und Sentiment zu fncbcfe 
pflegt Befonders muß «s befremden, ,wie das über- 
aus zart gehaltene 28fte Idyll nicht mehr Gnade vpr 
den Augen feines modernen Richters ^^i^^deiv hat 
' Die befondem kunsen E&iteitutKgta zu den eio^ 
zelnen Eelogen geben im Allgemeinen den Inhah; 
'Zum Theil auch die befondern Beziehungen diefer 
Gedichte an. Rec. glaubt und freut fich , dem PuÜi- 
cum fowoM , wie ddm Dichter fäbft einen grofaen 
Bienft dadurch zu erwelfen,- dafs er in der nena 
Auflage des gröfsem H^ynefdhen Virgil Spchn^s in* 
tereffante Anflehten über die Bvicclica, wie fie fich 
aus der Zeitfolge* der AbfaiTung der ein^elRen Ecki- 
gen mit grofs^et Sicherheit^ entwickeln, aus deffisa 
eignen Psnpieren vöUftändig^ mittheilen wird« Dann 
wird Hr. R , um nur Ein Beyfpiel anzufQhrm, fidi 
überzeugen können , dafs die Ite Ecloge« wirklich 
auf Niemafnd anders, als atif den Somi AesPoiBo 
gedichtet ift^ 'durchaus nicht auf- den- MsrceUus, 
wie' Hr. £. nach dem Vorgange Anderer meint. 

^ Da, wie Rec. von mehrern Seften hört, Hn.F«. 
Werk von maxinichfältigen Empfehlungen begleiM 
nach Deutfchland gekommen, und d$.man ^ wie ta^ 
deutfcher Niebentitel *) aiizudeuten fcheint, auf 
deffen Vertrieb in Deutfchland rechnet, fo hat Rec. 
gejglaubt, fein Urtheil darüber mitcjröfserer Aus- 
•ninrlichkeit abfaffen zu muffen > als ,diefs fonft der 
Fall gewefen fe;jijfl würde.' Aus Allehi ■ ' ei'hellt zur 
Genüge , däfä diefes Werk: liicht dlif 6ine wirkliche 
Bereicherung der Literatur anzufiihen ift. Für den 
Schulgebrauch in Deutfchland ift e^ nicht fowohl 
darum weniger geeignet, ' well 'man jedes einiger 
Maafsen wientigere Citat, faft ohne alle Ausnahme, 
in der Heyne'fchen Ausgabe findet, als vidmeht 
deshalb, weil wir, bey aeni regeren Sinne fÖT das 
Griechifche in dem Tneile von Deutfchland, wo 
man fich mit Philologie befchäftigt , eines , feinem 
?i wecke übetdiefe fo wenig entfprechendeh, ' Rciz- 
.mittels idiefet Art nicht bedürfen, 

Hi\ EicWioff hat fein W^erk dem Hn. CkevoJier 
IXkiJfm, Chef d'tnßitution Majfin^ gewidmet. 

Phüipp Wagner. 



*) Virgils Urquellen in der griecHifchen Litcrattir, oder 
Sammlung aller Stellen ans den grieoliilclien Dieli* 
teniy'welch« in den BucaUeis, den Georgias vmd der 
-Aenesde nachgeahmt find ; mit dem lateinilch«» 
Texte. und, der Nachweifung aller ähnlichen Stellen 
in den vorzrugUchften neuern. Äichteni, nebüt £r- * 
_ klSrungen und Anmerkungen in frans» Sprache;, 
von F. G, IBuhhoff', ProfeiTor der Philologie an dv 
kaniglichen Uniferfität stt Paris. 
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LITERARISCHE -NACHRICHTEN. 



1^ 



/ * • * 

!• Alcademieeii und gel. Gefellfchaften. 

II der Sit2«Dg i^KSnigl Infütuis^ (Akutleniie der 
'Wiireofdhftften) 2u Pctris am 25».Oct 1825 la« der he^ 
kannte StafiTtikerJSf Rof^on dt Chaieaüneuf übet die Ab- 
bandluDg des Hrn. Dr.. Cafper in Berlin : de vi qtqut 
efficadtate 'infitiofäs varioläe, vaccinae in mortalitalem 
civium berohnenßum'{geir. BerL'n 1824, 4.). Die Aka- 
demie zoUte dieiüer Arbeit iluren ganzen' BeyfBil , und 
erfuchte Hn« t'. Ch.\ eine Arbeit ganz nädi- dem Pläne 
äer Cafper^lchen Schrift für Paris und Frankreich zu 
untemeiimen. . 

IL Todesfälle. 

Am 26. Dec, v. J. ftarh nach fchweren Leiden zn 
Farchim, im Grofsherzogthum Mecklenburg -Schwe- 
rin, der priratilirende TatiorFriedr. Jqh. Chriftoph 
Cleemami im 55ften Ja^re Jteinea Alter». Er wurde ge- 
boren zu erivitz , unweit Schwerin, amiö.Sept: 1771, 
«?o fein Vater, nachheriger Prediger zu Leuffow, da- 
mals Rector der dortigen Stadtfchule war, ftndirte zu 
Rüftock und Jena, war einige Zeit Hülfsprediger fei- 
nes Vaters zu Leuflbw, privatifirte aber bis an feinen 
Tod zu Schwerin, Leipzi*» und Parcbim. Zu feinen 
in MeiifeVs gel. DeutfcbJ. XVIL Bd. (igäo) aufgeführ- 
ten Schriften gehören noch folgen de Scliriften und mu*^ 
fikal. Coinpofitionen : Oden und Lieder für das Ciavier, 
Leipzig, bey Bteitkopf und Hart el,. 1796. 16 Bogen 
Quer- FoK Kleine Lieder in /. F. Simoni» (Predigers 
zu Rüchow) Tafchenbuch zur Beförderung. der Reli- 
giofität für gebildete Lefer (Schwerin, 1798. 8.)f ^^^ 
einzige , was er anonym gefcHVieben hat. *Verzeichnirs 
und Vergleichung der Choral -Melodien zu dem Meck- 
lenb. Schweiinifcben Landes- Gefangbuche. Parchim 
1818. 8. 2te Auflage.. Hiftorifcbes und hauptfächlich 
genealogifch-biographifches^rcÄzv-L^Jcicon der Geift- 
licbkeit und Kirchen in Mecklenburg, aus den Kirchen - 
Archiven und aus gelegentlichen feltenen Quellen , In- 
fchrifien , FamiUen - Papieren , Leichen - Predigten, 
Gedichten, Programmen, Intelligenzblältern u. f. w. 
gefchopff . Erfter Curfus , A bis Z, zunacbft ein voll- 
Mnij^ev Syllabus .-Gilßrovienßum , >,velcher auch auf 
das ganze Hof- und Landgericht, den Stadlmagiftrat. 
das Amisgericht, die Kirchen - Patronen und andere 
weltliche Perfoneri und Familien in Güftrow und in den 
Landgemeinden fich erftreckt, aber aufser dem Gu- 
ftrowfchen auch ganz Mecklenburg betrifft, mit Voraus- 
fctzung, ReviTion und manchen nothigen Wiederho- 
^. L. Z. 1826. fr/ier Band. 



lüngen des in den Jahren 1809 und f8to von dem Ver- 
iaffer herausgegebenen Syllahus Parchimenßum und 
mit Beylagen einzelner Genealogien. Parchim 1819» 
b.Verf. Fol. Das Werk geht nur bis zu dem Bütlr*- 
fläben J; Von dem Buchftaben IL find nur bis Kuppen^ 
iin ungefähr 8 Bogen in Fol. gedruckt unter feinem 
JVachlafle vorgefunden worden. Chronik;^ und Urktin- - 
den der Vorderftodt Parchim, mit 4 Abbildungen. Par- 
chim, b. Zimmermann, 1825. 8« Beyträge zumSchwe»- 
rittfchen freymüthigen Abendblatte von 1818 his mit 
1825 und Kleinigkeiten in ihehraren Zeitfchriften. *— 
Auch war er Redacteur der Farchimfchen politifchen 
Zeitung feit dem J. 1818* "*^ I0 Afanufcript hat man 
unter feinem Nachlaffe noch foljgende Werke gefun- 
den: a) Theoretifche Abhandlungen über die Mufik 
und Anweifung b,ey dem' Unterrichte darin« h) Mu- 
fikalifches Lexicon (zu Leipzig im J. iStOi angefertigt, 
aber nicht vollendet). 0) 535 angefertigte und gehal- 
tene Predigten, d) Das grofse Ai^hiv- Lexicon von 
r6 Folio- Bänden, mit ausführlichen Biographieen« 
e) Das noch ftärkere genealogifche Lexicon ~ zu den 
Bwey Parchimfchen und. benachbarten Kirchenbüchern 
von Neuftadt, Spornifz, Damm, Müderitz u. f. w. in 
einzelnen Tabellen. Sein Bildnifs ift zu Berlin in Ku* 
pfer geftodien erfchienen und von ihm felbft in Verlag 
genommejD. 

• Ap demfelben Tage ftärb zu* Freyberg der daiige 
5te. Lehrer am GyranaÄo, Karl Friedr. Hallbauer, im 
5öften Lebensjahre. Er war dafelbft am II. Dec. 1775 
geboren, und war 1809' dorthin als Lehrer berufen 
worden. Sein a, Schriften und im gel. DeutfchUnd an-* 
gegeben. 

^ Am 27. Dec. flarb za Hanau der als Naturforfcher 
bekannte Dr. Goilfried Gärtner y Director der Wet- 
terauer uaturforfciienden Gefellfchs^f t , im 7iften Jahre 
feines AltersC 

Am 29. Dec. ftarb zu Paris der durch feinen Atlas 1 
zu AnttcharHs Reifen und andere geographifche Arbei- 
ten bekannte /. D. Barbier du Boccage, ein Schüler 
d'AnviUe's; er war geb. am 28* Apr. 1760. 

An demf. Tage Jftarb zu Brüffel der feit der zwey- 
ten Reflauration als einer der Todesrichter Lud- 
wigs XVI. aus Frankreich verwiefene berühmte Slalet, 
Jac, L. Dailfid, geb. zu Paris am 31. Aug. 1748. 

Zu Ende Decembers ftarb zu Neuftrelitz d^ Grofs- 

herzogl. Mecklenb. Strelitzfche Regierungs - Secretär, 

Geheimer Archivar und Berechner der Kaffe der Ge- 

F£f hei- 
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faeiaien Commiifion , -Fiiedr. Bbecke. V<7d 1824 an 
nb er 4«a MeeUeab. SlrelitzTchen .SUütslcaleiiier 

Am 4. Januar d. J. ftarb zu Su Petersburg der ver- 
dient^ Akademiker und wirkliche Staatsrath^io. F^fs, 
durch wichtige matliera. Schrfflen bekannt, Gehulfe 
des berühmten Euler 9 und Gi^tle, einer Plnkelin def- 
felhen, a 3 Tage vor feineon 5ojäbrigen Jubiläum. Er 
war zu Bafel am 30. Jan. 1755 geboren* 

' Am 9« Jan. Aarb zu Bernau bey BerUn der als fo- 
gekannter Naturdichter bekannte Gottfried Skller; .er 
war zu* Kolben aip 21. Oct. 177g geboren. 

Am. 10. Jan. ftarb zu Leipzig Dr, Chrißian Trai^ 



fatzeder Mechanik eine Ueberficht diefer Wlfltenrchftft 
vom erfteii Entftehen dcrfelben bis au£ di» Dani]Y^ 
mafchfne. Er zeigte, wie'innit den Eiiiflnfspder Sodb^ 
und des Mondes, wodurch die Hohe der Meeresober- 
fläche verändert' wird ^ als mecbanifche Kraft benutzt, 
und auf diefe Weife verfnnkene Schiffe wieder einpor 
gezogen habe. Er zeigte eine Abbildung von einctm 
untergegangenen Schiffe , an wc]( hes man raitlelflt der 
Taucherglocke Tfiue befettigte , die man während der 
Ebbe an leere Tonnen band| welche beym Eintreten 
der Flutli das SchiiT mit in die Höhe zogen, welches 
auf diefe Weife im das' Ufer getrieben 'wme; Ferner 
erwähnte er, dafs eine durchaus originelle und ei^ 
fiaunlich wirkfame kraftgewinnende Mafehine |Qngft 



goit Koch, K. Sächf. Hofralh, Proconful undBeyützer "ia England angekoininen fey, deren EHin^j»* Bin- 
der Juriftenüacultät , im 74(ten Ijebensjahre. Er ward * "' ' "" ^ - -^ 
zu Torgau am 18. Oct. 175a geboren, wofelbfl fein Va- 
ter, Dr. Earl Chrift. Koch (der fpäterhin als Bürger- 
meifler zu Leipzig llarb) als Raths-Syndicus angefkellt 
war. Ita J. 1771 bezog er die Leipziger Uulyerfilät, 
übte lieh fodaun im J. 1775 im Amte Delitzlch in der 
}uridifchen Praxi , und kehrte im folgenden Jaiire nach 
Leipzig zurück, wo er die jnridifche Doctorwiirde an- 
nahm. Im J. 1781 ward er zum Mitglied des Stadt-» 
raths erwählt, und^ rückte 1795 als Stadtrichter, 180Ö 
9ls Baumeifter, und i8o3 als Proconful auf. Auch 
war er in den lelztern Jahren Vorfteher der Neuen- Kir- 
che und Deputirter hej der Büchercommii'fion. Im J. 
1802 trat er bey der Juriftenfacultät zu Leipzig als wirk-» 
Ucher Bey&tzer ein, und 1811 ward ihm der Charakter 
als K. Sächf. Hofrath ertheilt. Seine Schriften £nd im 
I8ten Baude des gel. Deutfchlands aufgeführt, wel- 
chen no<4i fein letztes Progr. : „Commentat. de dubia 
auctoritate ftatuti Zittavienjis refp, communionis bono- 
rum inter conjuges" (1821), beyzufügen ift. 



ein Uhrmacher zu Bofton in Nordamerika , itt. Hr. 
hat diefe Erfindung zunäcbft in feiner eignen Knoft 
bey Thurmuhren angewandt, denen er blofs drey Rä- 
der gab, und die mit einer fehr geringen bewegenden 
Kraft ein ganzes Jahr lang g^en, ohne daf& man ßa 
aufzuziehen braucht. Hr. Dr, Bl zeigte eine diefer Hb^ 
ren, fo wie eine von denMafchinen zurErhebunggTO- 
fser Laften. / Letztere befteht aus einem Rad von 6 Zw 
Durchmelfer, das Ach auf einer Trommel befand, um 
welche eine Kette, an der die Lafl hing, gefchlagen 
war. Auf der Peripherie des Rades befinden Heb 14 
ändere fchief gefteilte , welche in den fchneckenfur^ 
migen Lauf einerliegenden Welle eingreifen, die durch 
!rine Kurbel gedreht wird, und dem<Rade^ fo wie der 
Trommel, Bewegung mit theilt| wodurch das Gewicht 
gehoben wird« Vier Pfund an der Kurbel halten 
500 Pfunden am Ende derKette das Gleichgewicht, und 
durch eine Kraft von 8 Pfun'den wird die Laft ganz 
in die Höhe gehoben. 



in* Ve-rmifchte Nachrichten/ 

Hr. Dr. Birkheck, Präfidont einer die Fortfeh ritte 
der Künfte bezweckenden Gefellfdiaft zu Lohdon , gab 
neulich in einer Yorlefung über die allgemeinen Grund- 



Der Grofsherzog von Mecklenburg- Strelitz hat den^ 
im Januar d. J. zum Regierungs-Secretär und Regi-* 
ftrator beforderten Kanzley- Advocaten, Hn, Guftav 
Herrn. Ferd.Bahleice zu Neuftrelitz, die künftige Her- 
ausgabe des Mecklenb. Strelit^fchen Slaatakaienders 
übertragen. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 

- Neue Folge des- Journals für Prediger 9 heraus-* 
gegeben von Bretfohneider , Neander und Vater, 
1826. Januar, Februar. 

(Bd.LXVni. oderXLVIIL St. i.) 

Inhalt: I. Bretfchneider über die RechtmäCsfgkeit 
des evangelifchen Lehramts und der Weihe zu dem- 
felben. IL Miscellen : gegen Schuderoff's Tadel der 
Maria , gegen Barieis Begriff der Homilie. III. Re- 
cenfionen oder kürzere Anzeigen von 19 Büchern über 
Religionsphjlofophie , Homiletik , I^irchenrecht, exer 



gelifche und katechelifche Predigten. iV. Nachrichten: 
liturgifche Erfahrung über die Preufs. Agende , und ein 
neues Preufs.Minifierialrefcript (fo wie das vorige Stück 
zuerft das Merkwürdige gegen Myfticismus bekannt ge- 
macht hat , welches von da in andere Zeitfchriften aut- 
genommen iß, fo vergewiFfert fleh dadurch die Aus- 
ficht, folche, jedem. Beobachter des Kirchenwefens 
wichtige Neuigkeiten im Journal für Pr. em friijheAen 
zu lefen}. 

Halle, dem. Febr. I8a6. . 

KummePfche Buehhandliiiig. 
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II. Ank&nciigTingen' neuer Bu.cher« 

F^ürlAffigt SidfaiptiO¥t$ «-> Anzeige* 

Deui/cher Dichter/aal, 

.Ton Luther bis. auf unfre Zeiten. ' 

Ao^i^aht des tiediegeofteo , gerchichtliche Einleitungen, 
Biographieen und CharajLteriftiken. 

Herausgegeben vom Hofirath Dr, Auguft Gehauer. ' 

I. Ausgabe in Oc/av für Bemittelte: |) auf Velinpapier 
1 Rthlr. od. t FL 48 K.n 2) auf Sdireibpap. iH gr. 
od. I Fl. 21 Kr. II. Ausgabe in Sedez, \vie Schil- 
leFs u. KIopHock^s Werkö gedruckt: 3) auf feinem 
^franzSf.) Papier 16 gr. od. i FL 12 Kr. 4) wohl- 
feile Ausgabe auf gewohnlichem Druckpap.»l2 gr. 
od. 54 Kr. (jedes Bändchen.) 

Bey PToraiisbezahiung vor O. JSI. 4S26 auf 4 Bde nur: 
L i) jRthir. I2gr. a) aRthlr. i6gr. IL.3) aRUilr. 
8 gr. 4) I Rthlr. i6 gr. 

Ausführliche Anzeigen find in jeder foliden Büch- 
handlung und in der Yerlagshandlung Ton Ernft 
Kleio^slit, Conipt. in Leipzig 2u 'haben. 



Herr C. T, ZoWkofer, Med. Dr. , mehrerer gelehr^ 
fen Gerellfchaften Olttglied, giebt eine Saminlung von 
Abbildungen der fchweizerifchen Alpenpflanzen , deren 
Standort 200Q Fu/s und darüber über dem Meere he-^ 
trägt, .^Ifo ein für fleh abgerdilolTenes Werk in diefein 
Zweige der Botanik, nach Ongina/zeicimttngen , mit 
lat. und deutfchem Text, imgröfsten Quartformat her- 
aus. Das Heft mit 10 Steindrucktafeln fchwarz zu 
I JFL 30 Kr. oder aa gGr., illum. zu 3 Fl. 30. Kr. oder 
e Rthlr. a gGr. Zehn HeOe machen- einen Band mit 
^gnem Titelblatt, wovon der erfte mit einer Vorrede 
Und Einleitung über das Studium der Alpenflora be- 
gleitet feyn wird. 

lieber diefe Unterneb munir, welche nicht auf In- 
: terefle, fondern einzig auf Beförderung diefer WilTen- 
fchaft berechnet iA, finden fich in den mehrlten Buch*- 
handlangen Deutfchlands fowohl ausführlichere An- 
kündigungen als auch Frobeblätter. 

]L»iebhaber werden erfucht, fich mit Befijrd^mng 
•n die nächrte Buchhandlung zu wenden, indem erft 
nach Anmeldung Ton- wenijgfteos 300 Subfcribenten 
mit dem Drucke der Anfang gemacht werden kann* 

St Gallen, den I5. December^igas/ 

Hu b e r und Comp. 

Folgende Buchet find bey^ uns erfchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 

Der Adel und der Bürgerftand im neunzehnten Jahr^ 
hundert. Ein Dialog, g. ja gn 

Jmold, Aug. ; über die Zeitdauer , die Rechtfchrekt 
bungund die fremden Worter in der deutfchen Spra- 
che. Ein Verfuch, die Gefetze diefer theils zu er^ 
.ganzen, und theils neu zu begründen, g. ggr» 



Mufäus, J. A,f Volksmahrchen der Dentfchen« Mit 
einem Vorwort Ton Fried r. Jacobs. 5 Bändchen». 
In la. Neiie Auflage. Mit Vignetten. Subfcript» 
Treiaa Rthlr. 12 gr. - 

T^ojart, Efi/e, die Toilette der Damen. Eine Anlei- 
tung die Schönheit zu erhalten oder zu erhohen. la* 
Brofcb. I Rthlr. g gr. 

Tafchenbuch , ^ tägliches , für alle Stände^ auf das Jahr 
Iga6. In rothes Leder gebunden. Mit i Karte» 
ao gr. r 

Wolf er y M.f TollFtändige Anweifung zur praktifchen 
Feldmefskunft zum Selbftunterricht für JuKirten, 
- Oekonomen, FeldmefTer und FlurTerfteiniger. Mit 
3 lithograph. Zeichnungen, gt. g. 1 Rthlr. g gr. 

Gotha, im Jamiar 1826. 

' Ettinger'fche Buchhandlung. 



Neben ftunde-n 

von 

JErnft Moritz Arndt 

g* Preis : a Rthlr. oder^3 FL 36 Kr: Rheis. 

find fo eben bej J. F» Hartkuoch in Leipzig er- 
fchienen. 



In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Bailey - Fahrenl-ruger^s 

Wörterbuch der englifchen Sprache, a Thefle. 

lale Auflage von Ad. Wagner. 

Igai — 23. Ladenpreis für 139I Bogen auf Druckpapier 

6 Rthlr. g gr.. — auf Schreibpapier 7 Rthlr. 16 gn 

F. W. Hiemer's 
Griechifch- Deutfehes fFörterbuchp sTheHe. 

4teAuf1. 1823 — 25. 

Ladenpreis für 169 Bogen auf Druckpapier 7 Rthbr« ••« 

auf Schreibpapier 9 RtMr. 

Das englifche Wörterbuch hat fich feit langer ala 
hundert Jahren auf der Höhe. der Literatur erhalten^ 
Ton Biemer's griechifchem Worterbuche find von igoj 
bis ]ga3 drey ftai^e Auflagen Terkauft worden. Beide 
Werke find bekannt genug, um jede Anpreifüng übex^ 
SSitlig zu machen. 

Die Freife derfelben gehSren Terhaltnilsmafsig sw 
den allerwohlfeUff en , befonders ift diefs bey Riemer's 
Wörterbuch der Fall, woTon der Bogen drVf« Formats, 
Drucks und Papiers noch nicht i gr. koftet, und den- 
noch hat man feit Erfcheinung des zweyten Theils und 
Aufhören des Prän. Preifes im May t. J. mich häufig 
angegangen , den Prän. Pireis noch fortdauern zu laffen^ 
weil der hohe Ladenpreis die Anfchaffung diefes treff- 
üdben Buches, befonders auf Schulen, ei^fchweie; 

Diefs würde indeflJen- eine Ungerechtigkeit gegen 
die frühern Pranumeranten gewefen feyn, und folchem 
Verlangen konnte daher von meiner Seite nicht fuichr- 
gekommen werden. 
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Um fedoch die Anfchaffuog heider Wörterbücher 
für das Fublicuin und befoDders für Schulen zu erleich- 
iera , haber ich alle gute Bucl\bandluDgen DeulTchla^ds 
in den Stand gefetzt ^ fowohl bey dem einen als bejr 
dem andern — auf lo Exemplare , welche zufemmen 
gekauft werden, em> auf 20 Exemplare c2r^^ und aui 
40 Exemplare Jiehen Frey'exemptare neben dem etwa 
fonft üblichen Rabatte zu liefern. 

J e a a , 4eii I • Februar 1 826* . 

Fr. Frommana, 



So eben ift erfchienen und an alle Buchhandlun«» 
gen verfandt worden : 

Die Menfchener Ziehung, die ErziehungSr-f 
Unterrichts-^' und hehrlcunft angeftrebt in 
der allgemeinen deuifchen Erziehungsanftalt zu 
Keilhau, dargeftellt von dem Stifter, Begründer 
und^Vorfteher derftilben, Fr. JF. A. Pro bei. 
Keiihan, Verl. der Erweh. Ahftalt, Leipzig, 
in Commifficn bey A. Wien b rack. ErßerBsmi 
bis zum begonnenen Knabenalter. 31^ Bogen in 
gr. 8*' A^f weifsem Druckpap. , geheftet in einem' 
. - finnbildl. Umfchlag. Preis 2 Rthlr. 

Zugleich mit diefer Schrift und in Verbindung mit 
derfelben erfcheint in derfelben Verlagshandlung: 

Die ertiehenden Familien. IVochenhlatt für 
\ Selbflbüdung und die Bildung Anderer, heraus- 
gegeben von F. TF, A. Fr ob eh 

Von diefer Wochenfchrift konunt alle Wochen ein 
Bogen in gr. 8- heraus » wovon 26 einen halben Jalirg. 
oder einen Batid ausmachen. Der Preis jedes Bandes 
oder Halbjahres ift i Rthlr. 12 gr. oder 2 Fl. 42 Kr. 
Rhein. Beftellung nimmt jede Buchhandlung an. Die 
erften 3 Numern diefes Wochenblatts, welche zugleich 
i^ber deri Zweck und Inhalt deffelben Auskunft geben^ 
' fo wie eine überlichtl. Darlegung vorgenannten Buches, 
^ilnd in allen Buchhan 4Iungen unentgeldlich zu haben.' 



Anzeige für Natttrforfcher. 

Nachttehendes äofserft wichtiges naturwiffenfchaft- 
liches'Werk ift durch jede gute Buchhandlung von Un- 
terzeichnetem zu beziehen : 

Hiftoir'e naturelle des Mammifires., avec 
des 'ügnres originales, coloriees, defßnees d'apres 
des animaux vivans. Ouvrage publie fous l'au- 
torite de Pa^iniftration du Mufeum d'Hiftoire 
Naturelle, ip^r Mi Geofroy Saint -Hilaire, pro- 
feffetir de Zoologie au Mufeum ^ et par M. FrcC- 
dMc Cuvier, ^charg6 en chef de la Menagerie 
Royale. Paris. 

• Die erften vierzig Lieferungen diefes Werkes, 240^' 
mit der gröfslen Sorgfalt colorirte ^^iguren enth.iUend, ^ 
bilden 2 Bände , in welchen diefe Figuren nach me«^ 



thodiCeher Ordnung Uaffißcirt find. Sie find mif J^Titir. 
Papier in Folio gedruckt, und werden entweder car- 
tonnirt oder in Mappen gehegt, f'e nach dem Wadlclw 
der Käufer., geliefert« Preis beider Bände 153 KtUr. 
20 gr. SächT. oder 275 Fl. Rhein. ' 

Vom dritten Bande find die erften -eilf Lieferan«- 
gen erfchienen , jede zu 4 Rtlilr. 4 gr. Sach£ oder 7 FL 
30.Kr. Rhein. . 

Die folgenden Lieferungen erfcheinen Yon Monat 

zu Monat. 

• 

Da ich hier genanntes Werk, üb6r welches andi 
ein ausführlicher Pro fpectus hey mir und in allen Buch- 
handlungen gratis zu haben ift, zu dem Parifer Origi- 
nalpreife ohne Erhöhung anfetze, und daher daffelbe 
tkurfranco hier liefern kann, fo ift es billig, dafs man 
auswärtigen Buchhandlungen Bemüliung und Porto 
vergüte. 

Frankfurt a. M«, im Januar 1826« 

Wilhelm Schäfer, Buchhändler. 

I 

IIL Herabgefetzte Bücher - Preife*, 

Artzeige für die Herren Prediger^ Cahdidaieik der 
Theologie und Lehrer in Bürger -^ und Land^ 

fchulen. 

i ■ 

D5e unterzeichnete Verlagshandlung zefgt hiermit 
ergebenft an, dafs fie das, in allen kritifchen Zeit- 
fchriflen hoch ft Tortheilhaft beurtheiite und als ein ge- 
diegenes, reichhaldges Hüllsrailtel der BibelerUärung 
empfohlener Werk r 



iiift 



Biblifche Real-- und V*erhal ^ EncYhkfpadi€ 

in 
orifcher, geographifcher ,* phyfifcher, archäologU 
fcher, exegetifcher und prakfifcher Hinficht; 

oder 

Handxüorterbuch über die Bifte/ u» f. w. 

von 

K0 G. Haupts 

Oberprediger zu Quedlinburg. 

iften Bandes ifte u. ate Abtheil, nnd aten Bandes 

ifte Abth. A — J. Ladenpreis : 5 Thaler. 

welches bereits bis zur Jlälfte im Druck erfchienen 
und in kurzer Zeit Tollendet feyn wird , auf vielfeitiges 
Verlanf^en und um die Anfchaffuag diefes hochft niil2- 
liehen Buches möglichft zu erleichtern, für die Dauer 
des Jahres 1826, im Preife auf die Hälfte, affo auf 
2\ Thaler herabgefetzt hat, für welchen hochft wohl- 
feilen Preis es in allen Buchhandlungen ron jetzt an 
zu haben ift. Die ausführlichere Anzeige, welche 
ebendafelbft unentgeldlich ausgegeben wird , befagt das 
Nähei'e. 

Quedlinburg, im Januar ig!26. 

B a ff e ' fche Buchhandlung» 
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Ver«eic}imls der in der Allgem! Lit. Zeit, und.deij Ergänzungsblättem recenfirten Schriften. 

Anm. Die crÄc Ziffer xeigt die Nuiner, die xw«yte dif Seite an. Der BeyfAt« BB. bezeichnet die Ergänzungsblatter. 



• t i 



Ainalthea, rO/A» BWfiger. ., « 

n. ::4>nm(wi, Ch. Fr., «wey Predigten, unter den Re- 

Sangen einer unfriedl- u. argwöhn. Zeit xu Dres- 
e« geh.; mit Vorwort üb. den äufcern Religions- 

wechfel. Eß. a4,l8S. \ ^ ^ j . ur i^c. 
A^^yaiM'i M.'A, Oekoöomie dfer Lan^Lwirtbfclmft, 
oder Qrundftize zur. Verwaltung der U^dgüjer..Ir 

u- arTh. 31, 263. ^ 

ArchW för. die civiJiriifche Praxis; heransg. von £• 

v. X-öÄr, J. C. A. MitUrmideti U..A* tkihßuU ^r ßd; 

B. 
V. Veauchamp, Alph.^ GencralGr- r. ^egar'x Selchichta 
Napoleons n. d. gr. Arniee im J. I8i2 hiUor. u. hte- 
rar. beleuchtet-, aus dem Franz* von G. Wolbr94^t. 

3g, ^39* ' y 

Bi>iter, Fr.A^ Gefch. derNoTell^ Juftinians. 1^,^36. 

hiktly !• W*» üb. die EAiEtehung u. den heutigen Ge- 
brauch der beiden Extravaganten- SammlK des Cor- 
. pus Juris Canonici. 40» 329- 
Silier beck , J ul . , f * CcmtUiKS ^ «P- ' , . . . . 

«^ vollfiändi Wörterbuch zu des Cornelius JNep. Le- 

bensbelchr. 37* 3iO. 
Tolirtänd.Wörtccb.>uPÄa»£^r«#F^belru 37i 3" 



Ci;/tifA{ raptus Helenae. Recenf. J. D. a Lennep. Edit. 

^noY.auct« cnravitG« H. Schäfer. 37, 305. 

Chrhelii Nep. vitae ezciellentium imperatorum — in 

ufum fchoh coliataej cüxa, Juh BiUerbeckiL Accedit 

Lexicon. 37, 309. 

Coftaing de Pujignanf TAbb^, la MuFe de P^trarque 

^^nis les polKnesde Vauolufe, ou La«re dfiM Baux, Ca 

Jfplitude.et Ion (ombeau dans le vallon de Galas. EB., 

23» 177- , . , . . 

CujacUy Jac., praelectiones in inftitutiones Juftiniani, 

opera et ftudio J. F. F« Realiter Dumas ^ cum plurimis 

annotationibus editae. 28, 233« 
Curtiusy Jul., Mufen-Almanacb für das J. 1826. EB* 

20, 160« 

B. 
Dbrmgf O.y PfaantaCegemälde ; fiir 1826. EB.22, 175. 

Dumas ^ l, R^allier bumas. 

Eberf , Fr. A. , Üeberlieferungen zur Gerch. , Litera- 
' tur ü. Kuttftder Vor- u. Mitwelt, in Bds is St* 45, 

369. . , 

EUhkoffy Fi G., Erudes Grecques für Virgile, ou Re- 

Cueil de tous ]es paffages des poet€s ^recs imit^s 

daiis les Boueoliques, les Georgiques et PEneide ^— 

3 Voll. 51, 417. 



Bird Fr. , BeölwchtutigW üb- die epidem. Augenent^ Elbblumcfien. GedicJuTunmll. voll d. W. 30, 255. 
''Mündung im KrleRsiahrcl8l5. Ei*- 17» I^^^ « * F. 



Zündung im Kriegs) , , ^ r .^ 

v:Blomberg^. W. , ,Herm,nn*S Tod. JrCp. .50» 409- 
Bluff, M.Jot et C. A.'Ff«gVÄ«tÄ> Compendtum Bora* 

Oermaniae* Sect. I. Plaritae phanercFgam. feu vaseu- 

lofac. Toro.I. 42> 35^* , ' ,' tr r 

Böttiger y CA, Amaltheai od. Mufenni der KunTtmy- 

thologie u. bildl. Älterthumskunde. 3r Bd. EB. 13» 
B^Jche. K. Pm die jE^gel, dargeftellt u. berichtigt* 

^rlfius ,V'X. , Anf/ingsgründe der DjflFerentW- u. In- 
tegral-Rechnung. EB. 20, 153- ■ ' * , - 

n.Buchowski, C, Grundlehren, der höhern Analyre; 
für die obern Claffen in gel. Schulen u. zum Selblt- 

. fiudium. EB. 20, 153. 

• . c. . 

Champollion, le j., Lettres ä Mr. le Duc de Placai 
d*Aulps, relatixds aa Mufee royal egfptien de Turin. 

BremJere lettre. 35» 289- , ,. , 

-* ^ Br£cis du fyfteme hieroglyphique, des anciens 
•Bgyptieös, ou recberchcs für les ilemens premicrs 

de cette ^criture facree. 35 » ^89* 



Fingerküh , C A«, t M. loL Bluffi 

FtanzeHy B. G. , Gedichte für den Haas- und Bürger« 

- itänd.^ JO, 255. 

V* Freyberg y M« Frhr«, üb. das altdeutfche öiFent). Gt* 
. - richts verfiahreo» Gekr.. Pr eisGchr. EB. 15 , 1 1 3* 

G. 

üähler ^ Conferenzr« , f. Schmidt* 

Camba^ Bart., Galleria di Uomini illuftri delle pro* 

vincie Auftro-Venete nel fecblo XVIII. Quadernö 
• XIII— XVIII. EB. 13, 103. 
V. GenliSf .der Gräfin^ Denkwürdigkeiten — 3r u. 4r 

Bd. EB. 21 » 164. 
Courgaudy le General, Napoleon et la grande Armee 

en RuIBe, ou examen critiqne de l'ouvrage de M. le 

Comte Ph. de Segur. 28, 238« 

— — Napoleon u. die grofse Armee in Rufsl. od. krin 
Beleuchtung d6s vom Gr. v, Segur herausg. Werks; 
aus dem Franz. le u« 2e Abth. 38, 238* 

Cräfy F. E. A. , unfre Erde mit ihrem Monde. 34, 284. 
Crunert^ J. A., Statik fefter Körper. Lehrb, für 
ÖfFentl. u. eigenen Unterricht. 33, 273. 



V, HaUm^ B* J* P* t f» Lady Morgami 

Härtung y G«, Methodik der AuFTcIireibelelire« Für 

Schidlebrer« ir Th. das Aeiibere d^ Atffcbreibe« 

lehre. 48» J99- 
Hennecke y J. G. A«, das Gelübde.« .£thifQh-^.r9ioant« 

Gedicht. EB. Ig, 143* 
o.. Herder 1 LG*, Geilt der hebr« Poelie* 30 durchgefi 

mit Zufätzea yerni* Ausg. TOn K. W« JuftU Ir o, . 

2rTh. £B. 24, 191. 
Heyfe^ K.W«L., kurzgefafste VArslebre der deutfchen 

. Sprache. 2e unigearb. Aosg. EB« ai » l6g« 
Hock^ J. D« A.| L A. Reinganum, 
V* Helft ^ L., die Erziehung alf integrirender Tbeil 

unfres KampFes gegeo das B6(e. EB. l6| 127* 
Horatii^ C Flac.» opera in ufum £cholar« <edid« H« L» 

Nadermann, 37, 312« 
Hnher^ Therefe, I« Caroline StUUm 

J. 
Jacobs f Fr. 9 Erzählungen« 39 Bdcben. EB. 22, 175. 
Jahrbiieber , wirtembc^girche, C J. D« G* Memmimgei** 
' Jafti, K. W. I f. J. G. V. Herder. ' 

Klatte^ Prem. Lieut., die Bearbeitimg des Pferdes an 

der Hand u. mit dem von mir erfundenen Span« Rei« 

ter. 50 y 414. 

L. 
Landau y M« 3-f Amaranten« IS Bdchen; 30 » 255* ^ 
a Lennep^ L D. , f. Coluthi raptus Helenae« 
de Leuw^ F. H., üb. die jetzt herrfch. contagiöfe fogen« 

ägypt. Augenkranliheity od. üb. die anfteck. Schleim*. 

drüfenkrankh. in der Augenlieder* Bindebaut« £B» 

17*129. 
V. Lilienfterm , f. Rühle v» Lilienfteru* 
Lindemann f Fr«, Uebuogsbuch zur Fertigung griepb« 

Verfe für die mittleren und obern Klaffen der 

GymnaCen u. Lyceen -~ EB. 22» 169. 
Vn Lffhr,^ £• . L Archiv für die civilift. Praxis« r 

Tdarheinecke ^ Ph«, TiiCtitutiones fymboTicae» doeirtna^ 
irum Cathol.| Proteftant«) Socinianor., . eccleCae> grae^ 
cae minorumque focietat. chrift. fumm^ras et' difcri- 
mina exhib. Edit. alt^auct. 39, 321* 

V. Martens, G«» Beifd- nach Venedig. Ir u* ar. Tb. 

41 , 337. 
Mayer 9 Dr., üb. die hintere Extremität der Ophidier» 

48* 400. . 

, J^emmingery l.Ty.G»^ wir temberg. Jahrbücher für Va- 
terland. Gefch., Geogr., Statiftik u. Toppgraphict 
Jahrg. 1824. 2sH. £6.14, iQg. 
Aeyerf J. D., Efprit, Origine et ProgrcS des Inftitu- 
tions judiciaires des prineipaux pays de l*£urope. 
Tom. VI. EB. 14, 112. 
Mittermaier^ J. CA., I^Arcbiv f. die civilift. Praxis. 
' Morgan y geb. Owenfon^ Florentina Macarthy; irländ. 
r^ovelle; nach dem Engl, von B. J. P« v. Haiem. 
^J — 3r Bd. EB.I9, 149.] 

Ji^üUer, Dr., Grundzüge zur teutfchen Sprachlehre; 
nebft' einer Grundfibel 'mit beL AnweiL für den Lehr 
^^' -r. EB.ai, 168. ' 



M^fmei gnimnatici de Herona et Leandro carniMi — 
•X recenC Joe. Sckraderi — Edit* HOT. auct; cor. 
O. H. Schäfer. 37 , 305. 

Matenalianaoh, H Jul« Carfiau; 

M^dermmmuf H. L. ^ L C. Horatii Fl. opera** 

Nehey J« A. 9 der Schullehrer-^Beruf nach defTen geCanmir 

ton Uitifange in der Schule u. Rirche. 31» 257. 
J^eex ab Efenbeck^ C. G. et Tb. Fr. L. Nees 9. EfemheAy 

de Cilanamomo difputatio. Auch : 
— ^— ^ *— Amoeniutes botanicae bonnenfes. ItHeft. 

4«! 343- 
Hiemnyery A. H., GrundCltze der Erziehung n. des CJn* 

terrichts für Aeltemi Hauslehrer u. SchnlmSimar. 

gte Ausg. I — 3r Th. EB. 19, I45. 

d^Ifaroimst Portefeuille de mille huit oent treize» oa 

Tableau poUtique et ailiuire arec le ricit des eve- 

neneos da cetta ipoqua «^ — Tom. I. 39, 327« 

9. d. ÖUnitty Ed. Frhrl, Gefchichten u. Bilder aas 
Tbeobald'a Wa:nderbaeb. EB* 19, 15a» 

P. . 
zm Pappenkeim^ Atb. Graf, BUtter aoa Frankenfei's 

Tagebüche. tr Bd. EB. 19, 152.; ' 
Penfees de Gbriftine Reina daSueda atec una notice 

für la Tie.. 43 » 359* 
F/a/jFy J- W., Hieroglyphik, ihr Wefen u. ihi^ Quel- 
len; nebft hiaroglypfa. Infchr. dreyar Skarabften« 35, 

2«9.' ' . • - 

-» — • die Weisheit der Aegypier u. die GelehtfamkeiS 

der Frahzofen. - Kritik der bieroglyph. alphaber* 

Unterfttchungen ChampolUon^u la Beylaga zu feiner 

Hieroglyphik. 35-v 289- 
fbklmanny J. P«, Geift u. Kraft dee Vatcrunfisrs. An* 

dachtsbucb. EB. 22', 176. 
?dlitz , K. H. L. , die Staatenfyfteme Europa^s u.^Aina» 

rika's feit 1783 geCchicbtl. polit. diirgefreüi. irTb. 

Zeitrauoi Ton 1793 — 1806. 47, 390. 
de Bradt9 CoBgr& de Panama» 40, 335« 

E. 

V. Rmnfon^ .Bauin^ct., die Fluxions-Rechnang aJa 
. Leitfaden zur richtigen Beurtheiluog des Geiftes n. 

Zweckes des InfiniteSmal-Calctals. EB. 20, 153. 
Rotier Dumas , J. F. F. » f, Jac. Cujaäi praelectiones 
. in infcitutt. Juftiniani. 

Reinganum ^ A. , Ben-Oni od. die Vertbeidigung ge^en 
., die Gambitzüge im Schache -— n^bft e^em Verluch ^ 

einer Literatur des Scliachfpiels' Yon^J. D; A,*Hoekf 

43 » 353^ . , e 

Retzfchy Mor. , fechszehn UmrilTe zu Schiller sKuxtft 

• mit dem Drachen. 44, 364.' 

,Rgkle ü, Lilienftern^ A. F., die nach den gefundenen 

richtigen SchlüITeln nunmeW d'eutl. Oifenb. JohanniSf 

u. ihre Uebereinftimmung mit ddn Weiffagungen; 

auch neue Anficht der 70 Wochen Daniels —^27, 225« 

5. .- . 
Schaf er y G. H.,*f. Co/« f Ä* raptus Halenaa. 
— i-» — f. A/o/aei Carmen. ^ • • ♦ 

Scheibler y M. Fr., Samml. einiger Gel agenbeiti ^Pra» 
digten zur Erinnerung an eine merkwünL Vargäta.* 

«an- 



ffenhelk Q« 2tir Beletrang eilMS reli^. vu patriot Sini&es 
ür mr%^ b«4cÄkl« Gegenwarju Blit Vorrede von H. 

^^Tzfckiriinr. £B. fl4V I89* 
Scklmqkfmry G. .h,9 GediQhtef nebCt des V£s* Briefen 
. Fr» VvMa<'A^<">« £B. lg, 144« ^ 
SßkMprmack^f Pr», Predigt sm, sgCten Scoint. xUoh 

Tirmii-igi^am Todtenfefte. EB« 34^ Ig5« 
Schmidt H.» der JMyltici^mus des Mit teii^h er« in feiner 

£lntf tehungsperiode.. 45 ^ 372, 
-— Ob Qer« Advoc.» Andenken, an den Onferenzn lu 

J&urgeriD^>f^^J ^A^^""» Vorjefang. £B. |6> lag« 
$^&jz«i<tfe/», J. Fr., das Al^rmorbild; Tanbreds Tod; 
. der A^ept« D.rfrX^^t^zähl]. 50 , 4^14* 
Sckffiider , Joan*j, L J^ufaei oafmen. 
Sehmderoff^ Jon^« Nebeiiftunden« as Bdcben» EB« 17» 

Scudamorm^ Charl. ^ an Effay on the Blood — 30, 249« 
Shakespeare^ W«, th« £rXt edition of the tragedy pf 

HamWt. Auch: 
— — the tragical Hiftorie of Hamlet, pr^nceof Den* 

marke — 50 ^ 412/ 
d9 SUhoidt Ad^ Cafp. Jac.» an ars obftetricia £t pars 
. chirurgUe? Commentatio« 30 , 252« ^ 



Smets^ Wilh.i Oedic^te. 44, 367. 

Stilie, Caroline^ Erzählungen für die weibL Jugend; 

nebft VorWörc von Th« Haber ^ geh, Heyne. Ir u« ij: 

Th. 44, 36g. 

/ ■ T. 

Thibaut^ A^i f. Archiv f* d, civilift, Praxis« 
Thierfch^ Fr,, üb. gelehrte Schulen, mit befondr. Rück* 

licht auf Baiern. le Abtb, üb. Beftimmung der gel. 

Schulen u« den LehrHand. 47^ ^85« 

Verhandlungen in der Kammer der Abgeordneten des 
J Königr. Wirtemberg im J. 1823 u. 1824- Is — l8s 
"Heft. 2 Bde autserordentJ. Beyiagen. 491401. 



V 



W. 



Wandel ^ H., das Bildnirs* Drama. 44, 366. 
Wolbrechti G« , L Alph« 9. Beauehamp. 



Z. 



Zackariäy Th. M., neue Revifion der Theorie des Rom. 
, Rechts vom Befit^e, mit bef. Rücklicht auf v.Saoigny 
• Recht d. Befitzes. EB. 23, 184. 



■^ie Summe aller angezeigten Schriften i(t 85-) 



IL 

Verzeiphnifs der literarifchen und artißifchen Nachrichten. 



Beförderupgen und -Ehrenbezeigungen* 

Arens in Giefsen 37, 3 II. Augufti in Bonn 4a, 
35a. • Baumbach in Jena 33 , 2i(\ Bomemaaa in Berlin 
37» 31^* Brewer zu Köln 50, 416. Brmger in Grabow 
42^ 35;i. Bunfen in ]^om37, 31 1. Cornelius in Mün- 
chen^o, 335. ü.Drofte-HütfshoJfmBoxxa 45, 375. 
Dmmtril in Paris 27, 232. Engelken in Stettin 50, 416. 
Fiatters in Paris 45, 376. F/^&nkel^ Maimon, in Ham- 
beVg .45,- 376. • V. Freycinet in Paris 27, 23a. Fritz* 
fche in Leipzig 37, 3 12. Geliert zu PrieftäbJich bcy Pe- 
gau 49, 407. Hasper in Leipzig 37, 312. Hauenfchitd 
in Wien 37, 312. Heidenreich in Herborn 27, 232. 
Höchftetter in ECsUngen 27, 232. Hoff mann in Jeiia' 
33» ^79* Hüffel in Friedberg 27, 232. llgen zu Schul- 
pforta bey Naumburg 37, 3 1 1. Küftner zu Doberfchütz 
bey Eilenburg 49, 407. v. Kausler zu Ludwigsburg 40, 
335' ^^of^ i« Leipzig 49, 407. Könitzer in Paufa 
43 i 359* ^»ichtlen zu Frey bürg 50,41 5. Lichten/t ein' 
in Berlin 37, 31 1. Martini in Schneeberg 40, 336.' |a 47 
Marx in Götlingen 45, 376- Micheifen zu Neu-Buckow * 

49» 408-^ i»f<*^//iiginOehringen 27, 232. AffiZ/cr, Me-i 
thuf.', in Leipzig 49, 408- Niemeyer in HälJe 37, 311. 
^ulfea in Kiel 45>' 375. Finder in Pegau 43, 360. Po- 
ynitzin Dresden 40 ^ 336. Radius in Leipzig 37, 312. 
v.Reutz inDorpat 45, 375. Ringseis, Medic.-Rath 
bey der Regierung des Ifarkreifes 40, 335. Schabel in 
EHwangen 27, 232., v. Schenk zu Müiichen 49, 408. 
Sckerer in München 40, 335. Steinbart In Zullichau 37, 
3I1» Strempel in. Schwerin 42, 352. Weber zu Gra- 
bow im Mecklenb. Schwer. 37, 312. Weftermeiir in 
Magdeburg 50, 416. 



Todesfälle» 

Barbier du ßoccage zu Paris 52, 426. Brinckmann 
in der Vorftadt St. Georg bey Hamburg 47, 391. Clee- 
mann in Parchim 52 , 425* David in Brürfei 52 , 426« 
Desfontaines de ]a Vallee in Paris 27» 231« Ebecke jn 
Neuftrelitz 52, 417. Friederi'ci zvl Thallwitz bey Wür- 
zen 34, 288* Friedrich in Schwerin 47« 392. Fufs in 
St. Petersburg 52, 427. Gärtner zu ii^nau 52, 426. 
Götz in Nürnberg 46» 379. Grimm in Dillenburg 27, 
231. Hallbauer zu Freyberg 52, 426. v, Hardenberg 
(ßylvefter') in Oberwiederftädc bey Eisleben 27 > 231. 
Hemprich zu Maffaina, Haupthafen AbyQlnienS 2g, 239* 
Hiller in Bernau bey Berlin 52, 417. Jungwirth in Wit- 
tenberg 34, 287. Koch in Leipzig 52, 417. Matters^ 
^erger in Breslau 27» 231. Po/)fe in Erlangen 34, 287. 
Rink zu Donzdorf im Würtemb. 46, 379» Roy er -^ Colr 
lardin Paris 46, 379. Sckinz zu Glatrfelden 34,' 287» 
i7. Schlieffen auf feinem Landgute Windhaufen bey Qel^ 

391- 



Univerfitäteri , Akad. u. and. geh Anftalten. 

Äbof UniverGt., Bergbom Profeffor deiTPhil. 34, 
287. Berlin^ Kgl. Akad. d. Wiffenfoh., öfFentliSilzung 
zum Gedächtnifs Friedr. IL» Schleiermacher su.Uhden^s 
Vorlcff. 42^ 351. Corfuj Univerfit.» jetzt enge ftel Ire 
Profefforen: Akopias u. Philetas für Philologie ; Caran- 
dino für Mathem. ; Fapas Theoklytos Pharmakides für 
Theologie; Steliano Spathie für Naturgefcfa. 34, 287« 
Göetingen^ Kgl. Gefellfch«. der WiCTenfch. ; Feyer ihres 
74ftcn Stiftungstags, Tycbfen*s Vorlefr» Blumenbach* s' 

♦ Jah- 



Jahresber. » Auszag itt Wefemliehfren feit dem leiKttn 
Stiftangstage: Directoriumswechfel , Verzeichnils der 
dur^H den T5MI Terlornen, und der neu auFgenom* 
menen Mitgl. . u. Corrcfpondenten ; wiederholte und 
neue Preisfr. ton dcn-verfchied. Klaffen derf. 46^ 
377. Kopenhagen^ Univerfit, Feyer des |leformation«- 
feftes u,' ihrer Reftauration > 'Rasmuffen s Abbandl* zu 
diefcr Fcyerlichkeil 34, 287. Moskwa ^ UniverfiUf 
kürzlich ahgertcllteProfcIToren: Kifitr futdeuiteheUt.i 
Ulrichs für Gcfchichte 34, 287. Paris ^ Kgl. Inftitut 
od. Akad. der Wirfcnfch.v »Bertüi/VonV de Chateaune/ 
Vörlef* üb. Caspers AbhdI. de vi at^e e/ficmcit. infu* 
»ariolaeoaCG. in mortalit^ civ. berolinenfinm y' BeyhU der 
Akad. u. Auftrag an denf. nach diefem Plane eine Ar* 
beit für Paris u. Frankreich zu übernehmen 52, 4.i5« 

V^rmifchte NachrichteB. 
BahUke^n zu ISeuftrclitz ift yom Gr. Herzog die 
künftige Hcrausg. des Mecklenb. Strelitz. Siaatskalen- 
ders übertragen $2; 428* Birkhech's, Präfident einer 



die Portfcfaritte der K&nfte bezweeWendeii d«l«AicL 
zu Loudsn, Vorkf. flb. dm aUg. GnAidfiltze <ier U^ 
chanik ron ihrem erften Entbehen bir auf die Idan^ 
ntatchinexi^ näherer Inhalt derf. 52, 407. Brmee^s reiche 
Handfchriften-Samntl; liegt gegenv^ärt. im Mililir- 
HoCpital se Ohellea, Zahl der Mfple» Verzelchviirf » 
Befcbreib«die(er reichhaltigen Samml. des berfthmtea 
Reifenden; ^jetzige Eigenthumerin oaTen ift ßrme^'t 
Schwiegertochter 46» 380« Di^U zu Bofton in Nord, 
aanerika erfundene, durchaus originell^ n* anb erfe wirfc 
fame MaCehine L Birkbeck in London« LmeSp^iUt's hand- 
febriftU hinterlaflbne Gefeb. ^ron fiuropaf hec CaUotg vm 
lie herauszugeben, gekauft« 349 288* Oi^*s uk Bre. 
men , nähere Anzeigen des auch Ton ihm gefundenen 
wcix'Pons zu Plerenz entdeckten neuen Kom^ien 33, 
, 379* Pens zu Florenz, f. Olhers in Bremen« Schult ki 
Giefsen , erhaltene ErJaubnifs zu einer Reife nach Ptr* 
lien auf Koften des Iranz« Gouremeraents 369 30}. 
y dicker in Giefsen, über die Arkader alsProfeleni; in 
Bez. auf Hermes XXIII , 90, 33, 280« 
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III. 

• • • 

YerzeicHnifs der literarifchen mid artiflifchen Ai^eigen.. 



AnkiUidiguDgen von Autoren. 

Trinius in Sc. Petersburg, Species Graminum ico- 
nibus etdefcriptionibus illuftratae od« iMonographie der 
Gräfer. 38, 3«4. ^ 

Allkündigungen von Buch- und Kunfthändlem. 

Akad.Buchh«, Kaif., in St. Perersburg 38, 3r4. 
Baumgärtner^Buxihh» in Leipzig 33, 268* Boicke inBer^ 
lin 38} 316. Cnohloch ifi Leipzig 389 318« Erziehungs* 
anftalt in Keilhau 5a ,!43I- Ettingerl Buchh. in Gorha 
52, 429- Fleckeifen. Buchb. in Helmftedt 46, 383* F/ec- 
fchery E., in Leipzig 29, 241. Fleifcher^ Fr., in Leip- 
zig 46, 382« fleifcher^ G.» in Leipzig 32, 2<8. From" 
mufft in Jena 5^' 430« Gädicke, Gebr., in Berlin 381 315' 
Gebauer. Buchb. in Halle 38» 318« Gerold in Wien 38, 
318« Guilhauman in Frankfurt a. M« 32, ^66. Hart- 
knoch in Leipzig 52, 430. Hemmerde u. Schwetfchke in 
Halle 32, 269. 38f 315- ^ölf<^her in Coblcnz 32 1 268* 
Huber u« Comp, in St. Gallen 52, 429. Induftrie-Compt. 
in Leipzig 32, 269. Kef feiring* Hotbut^hh. in Hildburghau* 
fen 32 , 267. Klein $ lit. Conapt. in Leipzig 46, 379. 
52, 429. Kümmel in Halle 52, 427. Meufel u« Sohn in 
Coburg 38» 317* Falm u« £ffft« in Erlangen 38, 3t3* 
46, 382. Perthes^ Fr, in Hamburg 32, 265. Schäß/eif 
tV., in Frankfurt a« M. 52, 431. TAomaiiii. Buchh. in 
Landshut 38) 314« yandenhöck^ Ruprecht» Bucbh. iti 
Göttingen 32, 26S* 270. Wienbrack in Leipzig 52, 431, 

Vermifchte Anzeigen. 

Anton in Halle» in allen Buchhandll. zu habendes 
Verzeichnifs von im Preife herunter gefetzten Buchern 
aus allen Fächern 32, 271. Auction von Büchern in 



Bremen 38, 319. — von Büchern in Hamburg |.X/e- 
fekerfcke 46« 383* - "^ von Büchern in Zwickau » Mtf 
tyni-- LagunaYche 46, 383* Baffe. Buchb. in ^Quedlin- 
burg, herabgeCeuter Preii der. bfbl. Real- u. Verbal- 
Encjklopädie vonK«G«HaaEpf; i|uch: Handwdrterbuch 
über die Bibel 52 , 433, — » -— macht auA neue auf- 
merkfam auf die anfänglich anonym, in ihrem Verlag 
erfchienene Schrift : Die Horatier^ nach Cor«ei7/«, roa 
W« Schmidthammer 46. 384« Bloch zu RofchiiJin See» 
land) Druckfehl^bericbtigung zu feiner Scbrift: Re- 
viiion der von den Philologen aufgeftellten Lehre iron. 
der Auüfpracbe des Altgriechifcben« 46, 384 Breiir 
haupt in Bückeburg» den Recenfenten feines Hand-' 
und Lehrbuchs der Feldmefskunft in der A« L« Z« betr. 
nebft Antwort des Recenfenten 38» 319. Fleifcher\ 
£., in Leipzig. Verlagsberichte 29 , 241. Frankes Fee- 
milie wünfcht Frank's binterlafsne in 3 AbtfaeiiungeH: 
beftehende Sammlung von Schmetterlingen im Gan- 
zen od« auch einzeln zu verkaufen, nähere Nachrich* 
ten darüber 38, 3 19« Hemmerde u. Schf^etfchke in 
Halle , Empfehlung des Handbuchs für angehende 

Hausmütter von G« H, Schnee. 32, 271. wegen 

verfpäteter Verfendong der von Truuus ip St.. Peters», 
bürg auf Koften der Kaif« Akad. der Wiff« hersusg« 
Monographie der Gräfer 38, 315* Heyder in Erla»« 

f^en, um die Hälfte herunter gefetzt er Preis der. Ueber-* 
etz. der Briefe des Jüngern PliniuSf nebft deKen 
Biographie von Schafer in Anspach 32, 27I4 Paf[o»t 
in Breslau Zufätze zur Recenlion de& Quedlinburger 
Abdrueks von Bentley's Anmerkk. zum Horan 32« 2JSU 
Schmidtkammer^s in Alsleben Wunfeh in Bezieh« enf 
die von ihm herausg. Predigteu; Disr Glaube «a Je^ 
ehr if tum 46 > 384* 
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THEOLOGIE. 

1) HiLMTOfliiAiTsirir, b.Keffelring: Darßettung und 
unparteyifche Kritik der zudfchen der katholi^ 

Jenen und protcßantifchen Kirche obwaltenden 
Streitfrage: über die Tradition^ als Quelle 
reliKiöfer Lehren und Ueberzeugnngen. Ein 
Verfuch die von dem Königl. prot. Confiftorlo 
2u Baireuth auf das Jahr 182-t . vorgelegte erfte 
synodalfrage wlffcnfchafdich zu beantworten. 
Von Karl fkilkelm Ckrißian f Feinmann, proteft. 
Pfarrer zu Aubftädt im Unter-Main-Kreife des 
Königreichs Baiern. 1825. 190 S. 8. (16 gGr.) 

2) Lt-ipzio, b. Hartmann: Ueber Tradition und 
Schrift, Ix>gos und Kabbala. Von M. Wilhelm 
Ludwig Chri/tmann, Pfarrer in Heimertingen 
[im Königr, Würtemberg). 1825. 120 S. gr. 8. 

12 gGr.) 
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»s ift nicht fo fehr die nur theilweife hervortre- 
tende Verwandtfchaft des Inhaltes» als vielmehr 
die ähnliche Verankffung, welch» diefe beiden 
Schriften für eine zufammenfaffende und verglei- 
chende Beurtheilung eignet. Beide nämlich rühren 
von Landpredigern her, beide wurden veranlafst 
tlurch kirchliche Anordnungen, welche der Geift- 
lichkeit die regelmäfsige Einreichung von wiffen- 
fchaftlichen Unterfuchungen über die wefentlichften 
Funkte der evangelifchen Glaubenslehre zur Pflicht 
xnarheii; beide, lo verfchieden fie fich auch in ihrem 
Geifte und ihrer Behandlungsweife verrathen , legen 
^in rühmliches Zcugnifs ab von den Kenntniffen, 
der wiffenfchaftlichen Bildung und dem freyen theo- 
loipfchen Unterfuchungsgeifte ihrer Vff., und maa 
miifs der proteftautifcfien Geiftlichkeit Jaierns und 
Würtembergs Glück wünfchen, wenn fie viele fo 
tüchtige Mitglieder aufzuweifen hat. Hinfichthch 
der Behandlung empfiehlt fich die erfte Schrift durch 
Milde desUrtheils, Klarheit, Ordnung und Folge- 
richtigkeit; man mochte ihr .»aber mehr Tiefe, 
Scharffmn , Präcifion , Gelehrfamkeit und kritifchen 
Unterfuchungsgeift wünfchen. Die letztere verräth 
Gdft, Belefenneit, Schärfe .des Urtheils imd einen 
oft fehr treffenden Witz, der fich nur nicht immer 
würdig genug äufsert, noch auch in den gehörigen 
tkhrank^n hält; man vermifst eine zweckmäfsige 
Anordnung und Vertheilung des Stoffes, Genauig- 
keit undtjmficht, literarifcne Sorgfalt; durch feine 
Fehler wie durch feine Tugend erinnert das Schrift- 
chezv^i^ &/7iZ^r und Schüuhels^ und feft möchte^ 
fcheinen, als ob der Vf. fich diefe beiden groften 
ji. L. Z. 1826. Erfter Band. 



Theologen gerade in der Beziehung zum Mufter ge-^ 
nommen habe, ijl welcher fie am wenigften zur 
Nachahmung zu empfehlen find, nämlich in der An- 
ordnung und Behandlung des Stoffes, fo wie in der 
Vortrags- und Darftellungs weife. 

Der Gegenftand, welchen Nr. 1 behandelt, fällt 
in das Gebiet der Idrchlichen Polemik gegen denKa^ 
tholicismus. Leider ift diefe von den deutfchen 
Proteftanten der neueften Zeit meiftentheils mit fo 
ceringem Gefchick geführt worden, dafs man in 
Zweifel geräth, ob man mehr die klägliche Unkunde 
der gegnerifchen Lehrmeinungen oder die ftumpfen 
Waßen der neueren Vertheicuger der evangelifchen 
Grundfeften bemitleiden foU. iVohl war es daher, 
bey* den wachfenden Umtrieben heimlich und offen- 
bar thätiger Profelytenmacherey, hohe Zeit, dafs 
Männer wie TzJchirAer und Tittmann ernftüch auf 
die Nothwendigkeit einer grflndliphern und umfaf- 
fendern Behandlung der polemifchen Seite der Theo- 
logie aufmerkfam machten , zugleich aber auch die 
Bahn genauer vorzeichneten, innerhalb welcher fie 
fich zu bewegen habe, um vor den Abwegen und 
Verirrungen gefiebert zubleiben, welche die ältere 
Polemilc mit Kecht übel berüchtigt gemacht haben« 
Von ähnlichen Anfichten fcheint das hochw. Bayreu- 
ther Cbnfiftorium geleitet worden zu feyn, indem es 
für die General -Synode eine Frage f teilte , welche 
gerade die Fundamental- Differenz des katholifchen 
und evangelifchen Lehfb'egriffs betrifft. In einem 
Staate, wae Baiern, wo die Evangelifchen den Wei- 
nern Theil der Bürger bilden , droht , wie fehr auch 
eine weife und aurgeklärte Regierung ihre Rechte 
fchützen möge, docli die Gefahr, durch Umtriebe je- 
fuilifcherBekehrungsfucht und Machinationen zi^Iei- 
_den, ihnen mehr als anderswo, und es ift dort doppelt 
•wichtig, dafs der proteftantifche Geiftliche jederzeit 
bereit und rüftig ley, feinen Glauben nicht nur zu 
rechtfertigen vor Jedermann, fondern auch aus Grün- 
den darzuthun, warum er der demfelt^en entgegenfte-.. 
hendeh Lehre nicht beypflichten könne. Es iR felbft 
wünfchenswerth , , dafs diefs möglichft öffentlich ge- 
fchehe, wenn dabey die Müfsigung imd leidenfchaft-* 
lofe Prtlfung beobachtet werden, welche unfer Vf.. 
an den Tag legt; denn eine folcheArtderBeftreitung 
wird den Frieden eher fördern als ftöreo, indem fie • 
zeigt, dafs der Grund der Abweichung weif tiefer 
Hege , als dafs man das Beharren bey derfelben blo- • 
fsem Mifsverftändniffe, Vorurtheile. oder hartnäcki.- . 

ffer Verblendung zufchreiben könne , und fomit di^ 
alfchen Vorftellungen befeitigt, welche voiTiehmlich 
dazu beytragen ,, den unchriit]jchen Confeffioxisiq^ 
4Jg^ , aa^ 



43« 



ALLGE3IEINE LITERATUR - ZEITUNG 



anzufeuern. Daher können wir es auch nur loben, 
clafs eine fo griUiclliche, ruhige Unterfuchung durch 
, den Druck zu allgemeinerer Kunde gebracht wurde. ^ 
Die Abhandlung felbft zerfällt in zwey Theile, 
deren erfter den Begriff' und die Kmiheiluvg, der 
zwevte den JFcrth und di^ Gültigkeit der Tradition 
unterfucht. Der Vf. unterfcheidet in Beziehung auf 
die chriFtliche Religionslehre eine allgevieine Tradi^ 
iion, welche überhaupj: alles umfafst, wodurch, vom 
Ijchrcnderi zum Lernenden Übergehend, die chrift- 
liebe Lehre fortgepflanzt wird (S. 17), von^iner mi 
engem Sinne, welche auf mündlich fortgepflanzte 
L^irüb^rlieferung zu befchränken ift (S. 28). Er 
weifet dip Unficherheit diefer letztern fehr deutlich 
nach, und fucht alsdann zu zeigen, dafs eine bald 
unbev/ufste, bald bewufsto und abfichtlichö Ver- 
wechfelung beider Bedeutungen, von welchen die 
letztere dem* Sprachgebrauche der altern Zeit und 
Kirche fremd gewefen fey, die meiften Irrungen in 
dem Streite erzeugt habe. Man kann ihm diefs ein- 
räumen hinfichtlicn der für die Ueberlieferungslehre 
benutzten Schriftftellen, in welchen nuQuöoaig, naqa- 
Siivvui allerdings die weitere Bedeutung haben; kei- 
neswegs aber eben fo unbedingt hinfjchtlich des älte- 
ften kirchlichen Sprachgebrauches, welcher, fchon 
nach den von ihm felbft (S. 129 f.) angezogenen Stel- 
len der Kirchenväter, in welchen die Tradition der 
Schrift enigegeng^fetzt wird, offenbar der engern 
Bedeutung folgt. Bey der Kntheilung der Tradition 
(S. 49 f.) folgt der Vf. wohl zu einfeitic der Darftel- 
lung von önymus (Principien der Glaubenslehre 

" der kalholifchon Kirche. Sulzbach 1828). Wenn er 
aller zuvörderft aus der Eintheilung in göttliche 
und mcnfchliche Tradition, zu welcher letzteren die 

' apoßolifche und kirchliche gehören föU, die Folge- 
rung zieht, dafs nach diefer Eintheilung die letz- 
tere, und fomit auch die apoftolifche, als menfch- 
liche auch tri\glich erfcheinen müfle, fo fcheint ihm 
die richtige Auffaffung des Ejntheilungsgrundes ent- 
gangen zu feyn. Wenn nämlich Onymus die göttli'- 
che als eine folche bezeichnet, „welche Gott zum 
Urheber hat," fo will er damit nur den unmittelbaren 
Ürfprung andeuten, und, diefs feftgehalten , kann 
allerdings nur die mflndliche Lehrunter weifung Chri- 
fli, in wiefern bey diefer der Lehrer felbft = Gott 
war, jenen Namen tragen; die apoftolifche aber fällt, 
da die tradirenden Apoftel nur als Menfchcn gelten, 
mit Recht in die Kategorie der menjcldichen ^ weil 
- unmittelbar eben nur Menfchen ihre Urheber waren ; 
nur mittelbar kann fie eine göttliche genannt werden, 
in wiefern der Gcift Gottes durch das Mittel apofto- 
lifcher Vorträge die Lehre fortpflanzte. Daffelbe 
aber gilt auch von der kirchlichen, in wiefern der 
Geift "^Gottes, in der Kirche auf ganz ähnliche Weife 
als bey den Apofteln foll wirkfam gedacht werden. 
Räumt man nun diefe Voraus fetzung ein, fo m.ufs man 
auch dieUntröglichkeit der kirchlichen ^YdiWüon ne- 
ben der ai)oftolifchen annehmen : denn was der Vf. 
von der Tnlglichkelt der naenichlichen Tradition 
beybringt, gut nur von derjenigen menfchlichen 



Lehraberlieferung, welche nicht unter der befonden 
Leitung des göttlichen Geiftes ftehendgedarhtrwiiid 
und kanrf- allo unter jener Voräusfetzung keine Ai^ 
Wendung leiden auf die kirchliche, Wdlte der Vt 
alfo das Anfehen der Tradition gründlich beftreiten, 
fo mufsie er zugleich auch ieine Angriffe richten auf 
die Vorftellung von der Kirche,- als einer fortwab- 
rehd unter unmittelbarer Iteitung des h. Geiftes ft^» 
hcnden Ueberlieferungsanftalt, und indem er dieüs 
unterläfst, greift er me Gegner in der That nur ii» 
ihren AuCsenwerken an« Scboa nienfchlich betradi- 
tct mufs die Lehre eines Religiorisftifters oder re&» 

fiöfcn Porteyhauptes, wexui ein folches eine eigene 
^nftalt für die Verbreitung und Fortpflanzung feintf 
Lehre gegründet hat, aus den in diefer Anft^ allge- 
mein, in den verfchiedenfteQ Gegenden und leiten, 
feftgehaltenen und vertheidigten Sätzen erkannt 
werden können» weon der Lehrer felbft gar Jkeioe 
oder nur unzureichende fchriftliche Denkmaler über 
feine Lehre hinterlaffen hat, die Befchaffeufaei^ rfes 
Lehrvortrags in der von ihm gegründeten Anftakfich 
dagegen in Ichriftlichen Zeugniffen aus den verfcYne* 
denften Gegenden und Zeitaltern verfolgen lalSL 
W^ie viel mehr aber mufs man berechtigt fevn, diefe Er- 
kenntnitsquelle 2u benutzen"^ wenn eine lolche Lehr- 
anftalt, wie es bey der chriftlichen Kirche der Fall 
ift, nicht nur auf göttlicher Gründung beruht, fon- 
dern auch die Verheifsung fortwährender Leitung 
durch den göttlichen Geift für fich hat. Diefe, von 
dem Vf. nicht hinlänglich berückfichtigten, viel we- 
niger widerlegten, (irundfätze, auf welche fich je- 
der traditionsgläubige Katholik ftfltzt, find aber nicht 
nur an fich vollkommen richtig, und in der hiftori- 
fchen Forfchung jederzeit befolgt worden; tondem 
fie laffen fich auch aus den heilieen Schriften beftäti'^ 
gen, und die fymbolifchcn Bücher der Proteftanten 
haben fie niemals beftritten. Denn in den erftercn 
verheifset Chriftus feinen Schülern einen Geift der. 
W^ahrheit, welcher fie leiten werde rf^ näaaf x^y 
dh'jüeiav, Job. XVI. 13, und eben diefe Verheifsung 
trägt Petrus in den Worten Anpfielgefch. IL 59 ifuv 
yuQ iüTtv fj inayytXla, xal roXg rlxyoig v^ior xal Tfäm toTc 
dgiiaxQaVy oaovg &y nQocxaUaijrat xv^iog i &eog r^p^Qv 
offenbar auf die Gläubigen Überhaupt über. Die 
fymbolifclien Schriften aber befchränken ihre An- 
griffe l)Iofs auf <;liejenigen Traditionen, welche in 
fVidcrJpruch ftehen mit der h. Schrift, indem Ce 
nicht die Tradition an fich (im angegebenen Sinne) 
verwerfen, fonder» nur die h. Schrift als Richterin 
über diefelbe betrachtet wiffen wollen. Man foUte 
alfo auch nicht mit dem Vf. vorgeben, dafs derStreit- 
punct die Principien des Traditions- Glaubens be- 
treffe , da er fich in der That nur auf die verjchiedcne 
Anwendung derfelben Principien bezieht. Die evan- 
ijelifche Kirche nämlich unterfcheidet fich von dör 
katholifchen nicht durch VerweiJ^un^ der kirchli- 
chen Tradition, fondern durch Subordination derfel- 
ben unter die h. Schrift. Sie räumt das Princip ein» 
dafs in der kirchlichen Lehranfl;a(lt der göttliche Geift 
Chrifti fortwährend Avirkfam gewefen fej, und zu 

aller 
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Num. 53, MlRZ 1829. 
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^t)ler Wahrheit geleitet habe; aber die Gefchichte 
^düefer göttlichen Lehranftalt zeigt ihr zugleich, dafs 
Vjjcne WSrkfamkeit des h. Geiftes vielfach fey getrübt 
?f: worden durch £inmi{öhung menfchlicher Schwä- 
^ chen , Leidenfehaften und Vorurtheile ; daher findet 
^^f fie ein ficheres Kriterium nothwendig, durch wel- 






y ches diefs Menfchliche von dem Göttlichen genau 
^ k5nne gefchieden werden, und diefs Kriterium ge- 
ben ihr die älteften und am meiftcn beglaubigten 
fchriftlichen Denkmäler der chriftiichen JLehröber- 
Kcferung, welche die Sammlung der Schriften 
ISf. Teftaments in fich fchliefst. Diefe alfo mufs als 
der Probirftein {lapis Lydius) gelten, an welchem 
jede kirchliche Ueberlieferung Toll geprüft und, je 
xrachdem die Probe ausfällt, cebilligt oder verwor- 
fen werden. So bald der Katholik diefs Richteramt 
der h. Schrift über die Tradition zugiebt, und nicht 
mehr, mit -dem tridentinifchen Kitcnenrathe, pari 
pietaiis qffeciu et reverenfia traditiones Jufcipit et v^- 
neratur, kann zwifchen ihm und den Proteftanten 
kein fernerer Streit über diefen Punkt Statt finden. 
Bey -der von dem Inhalte ausgehenden Eintheilung 
der Tradition in die" dogmatifche und hißorifche 
(S. 67) hätten der letzteren, neben der rituellen auch 
die kritifche und /le/v/ieTz^M/i/cAe untergeordnet wer- 
den follen, da fie gleichfalls hirtorilcher Art find. 
Als eine kritijche nämlich mülTen wir diejenige be- 
zeichnen , welche ZeugniCs ablegen foU von der Co^ 
lumicität, mithin auch Echtheit und GlaubAvürdig- 
keit , der in der Kirche angenommenen h. Schriften, 
wovon der Vf. S. 78 f. handelt. Aber auch bev die- 
fem Punkte möchte die Differenz nicht fcharf genug 
aufgefafst feyn. Die proteftantifche Kirche nä^nlich 
erkennt als echte und glaubwürdige Denkmäler der 
apoftolifchen Lehrüberlieferung diejenigen chriftii- 
chen Schriften, welche fowohl durch ihre innere 
Befchaffenheit , als auch durch äufsere Zeugenausfa- 

fen fich der kritifchen Unterfuchung als wirkliche 
Irzeugniffe der Apoftel und ihrer Sciiülcr bewähren. 
Sie glaubt aber diefe ZeugnilTe weder ausfchliefs- 
lich noch vorzugs\veife von den Lehrern entnehmen 
zu müllen, welche zu der haiholifchen Kirche ge- 
meinhin gerechnet werdeü ; die Ausfagen der Schis- 
matiker, der Häretiker, felbft der Wichtchriften, 
eines Celfusj Pörphyrilis und Julianus, haben für fie 
bey diefer kritifchen Unterfuchung, fofeni nur die 
fonftige Tauglichkeit des Zeugen dargelhan ift, ein 
gleiches Gewicht mit denen der Katholiker; die in- 
nere Befchaffenheit der Schrift dient ihr jederzeit 
als nothwendige ControUe der äufsern Zeugniffe. 
Alfo kann der Proteftant auch unmöglich mit Augu- 
Ainus und den Katholiken fagen, dafs fein Glaube an 
^das Evangelium fich auf die auctoritas eccleßae ca^ 
thoUcae ftütze ; denn es find ja gar nicht die Katholi- 
ker allein, fondern es find tlieils die Denkmäler 
felbft, ihrer innern kritifchen Befchaffenheit nach, 
theil? die Zeugniffe des gefammten chrift.ichen und 
heidnifchen Alterthums, welche ihn zur Anerken- 
nung der Echtheit und Glaub würdickeit. der heil. 
Schrift und zu derUeberzeuguhg jgefülnrt haben, dafs 
die Kenntnifs der Lehrüberlieferung Chrifti aus ihr. 



als der .lauterften und zuverläffigften Quelle müfle 
gefchäpft werden^ während dagegen nur der Katho-s 
lik, nach feiner Behandlung der Tradition, auch 
"eine innerlich und äufserlich noch fo fehr beglaubigte 
apoftolifche Schrift nicht- als eine heilige betrachten 
dürfte, wenn fie ihm nicht von den fogenannten Ka- 
tholikern wäre tradirt worden. Eben diefs ift auch 
der Sinn der bekannten Sentenz des Auguftinus: 
Bvangelio non credere/n, niß ecclefiae catholicae ac- 
cederet auctoritas, nur Aveil fie mir von der katholi- 
fchen Kirche eingehändigt lind, will er fa^en, fchenke 
ich den Evangelien Glauben ; ich würde he aber nicht 
als göttliche Schriften anerkennen , wenn fie mir von 
einer häretifchenPartey, z. B. d^n Manichäern, wä- 
ren übergeben worden. Was (S. 95 f.) über die 
hermeneutifche und (S. 101 f.) über die dogmaii/che 
Tradition beygeb rächt wird, verdient im Allgemei- 
nen Billigung; doch können wir mit Doc/^rZ«/i (vgl. 
S. 155 f.) dem Vf. darin fchon defshalb nicht bey- 
ftimmen, dafs die letztere noch mindern Werth habe, 
als die erftere, \veil wir die Kirchenväter für weit 
beffere Dogmatiker als Exegeten halten muffen, wel- 
che fehr oft eine richtige, aus den h. Schriften ftreng 
zu erhärtende Glaubensbeftimmung durch fehler- 
hafte Behandlung der Schriftbeweile mdir entkräf-' 
ten, als unterftützen* Eben fo richtig als treffend 
erfcheint dagegen , was (S. 109 f.) gegen die in der 
katholifchen Kirche aufgeftellten Kriterien der Tra- 
dition, namentlich (S. 115 f.) gegen die vorgebliche 
Irrthumslofigkeit der Kirche erinnert wird; doch 
wäre geradeliier der Ort^gewefen, das Kriterium der 
Frotejlanten , in wiefern es jenen entgegenfteht, ge- 
nauer zu erläutern. — Der ziveyte Theil der Ab- 
handlung, Avelcher die Urtheile über den Werth und 
die Gültigkeit der Tradition theils hiftorifch entwik- 
kein, theils prüfen foll, nimmt den Gang, dafs zu- 
erft die Urtneile der katholifchen Kirche, wohin 
a) die der h. Schrift , b) die der Kirchenväter, c) die 
des trident. Concils und der neueren katholifchen 
Theologen gehören follen, und dann die der prote- 
ftantifchen kirche , wohin d^ die der fymbolifchen 
Bücher der lutherifchen Kirche ,' 6) die Aeufserun- 
gen neuerer lutherifcher und reformirter Theologen, 
und c) die eigenen Urtheile des Vfs. zu rechnen lind, 
dargelegt werden. Wir haben dabey einmal es an- 
Jlößig g;efunden , dafs die Ausfprüche der h. Schrift, 
welche Keiner Confeffion ausfchliefslich angehören, 
zu den Urtheilen der katholißohcn Kirche gerechnet 
werden, und was der V£ (S. 124 f.) zur Rechtferti- 
gung defshalb vorbringt, ift fo beichaffen, dafs es 
ihn vielmehr hätte bewegen follen , die Urtheile der 
h. Schriften ftreng von allen Urtheilen der Confeffio- 
iien abziifondern. Filr's zweyte finden wir, was 
(S. 128 f.) über die Kirchenväter beygebracht wird, 
ungeachtet einer entfchuldigenden JSote (S. 132), 
keineswegs genügend. Es kam hier nicht darauf an, 
wie der A f lieh vorzuftellen feheint, eine Reihe ein- 
zelner und abgeriffener Ausfagen der Väter zu fam- 
meln, fondern, wenigftens bey den Hauptzeusen für 
die Tradition, einexa Irenäus, Teftullianus, öypria- 
nus, skugujtinus und Vincentius von Urinum (der 
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letztere wird gar nicht einmal in diefcm Abfchnitt 
genannt), ihre Ueberzeugungen von den Erkennt- 
nifsqiieilen des chriHhchen Glaubens, fo wie die 
Hauptmomente ihrer Beweisführung für die Tradi- 
tion im Zufammenhangc darzulegen, und auf diefe 
Weife zu zeigen, wie fich allmänlig, fchop in den 
Ä-ften fünf Jahrhunderten, jene Theorie der Tradi- 
tion habe entwickeln muffen , an welcher die katho- 
lifche Kirche unveränderlich fefthält. Bey den Ex- 
cerpten aus den fymbolifchen Schriften der evange- 
lifchen Kirche durften aber, wenn, wie diefs der 
Fall ift, die ürtheile von refomiirten Theologen fol- 
gen füllten, auch die Ürtheile der reforinirten Be- 
K^nntnifsfchriften nicht übergangen werden, zumal 
da diefe fich über jenen Differenzpunkt wo möglich 
hoch flärker und entfchiedener als die lutherifchen 
ausfprechen (vgl. z. B, Conf. Hdv. can. 2). Von den 
ürtheilen der neueften proteftantifcnen Theologen 
bringt der Vf. eigentlich nur die der berlinifchen bey, 
ungeachtet es ihm bey diefen fchwer wird, entfcTäe-- 
dene und klare Zeugniffe für den proteftantifchen 
Grundfatz ausfiifdig zu machen. VVas wir über das 
eigene, im Wefentlichen echt protefiantifche , Ur- 
theil des Vfs. (S. 172 f.) zu erinnern haben , wurde 
fclion angedeutet. Er hält nämlich nur nicht ftreng 
genug fefr, dafs es nicht die Verwerfung, fondern 
die Subordination der Tradition unter die h. Schrift 
ift, wodiß-ch fich die evangelifche Kirche von der 
katholifchen unterfcheidet. 

Die Abhandlung Nr. 2 ift aus einer Reihe gefetz- 
lich.vorgefchri ebener theologifchen Ausarbeitungen 
entftanden , bey welchen Storr's Dogmatik zwar als 
die Grundlage diente, aber zugleich fehr fcharfen 
Cenfuren untenvorfen wurde. Der Vf. hat aus diefen 
Arbeiten nur das Frappantefte ausgehoben und we- 
der in ftrenge Ordnung, noch auch in genaue Verbin- 
dung gebracht. Daher " erscheint der Vortrag höchft 
aphoriltifch und man hat Mühe, den Gedankengang 
zu verfolgen. Da das Meifte eine Kritik Äorr'lcher 
Meinungen und Schriftdeutungen ift, welche mitun- 
ter fo fchneidend und bitter ausfällt, dafs Storr fogar 
. einmal (S. 54) geradezu für einen Ketzer erklärt wird, 
fo kann es nicht unferGefchäftfeyn, eineKritik die- 
Xer Kiitik aufzuftellen. Wir begnügen uns daher da- 
mit, einmal den nicht deutlich hervortretenden Zu- 
f ammenhang diefer Schrift darzulegen , und /odann 
einige allgemeine kritif che Erinnerungen beyzufügen.. 
indem der Vf. iTilmlich zuvörderft den JDifferenzpunkt 
beider Kirchen in d^Tradi/ionrf^Är« betrachtet, glaubt 
er dabey. auf Schwierigkeiten, befonders hinüchtlich 
der Beffimmung deö Ciinon und der nroteftantifcher 
Seits bdbaupteten Deutlichkeit der h. Sehr, zu ftofsen, 
durch welcne er bewogen wird (S. 21 f.), die Störr*'- 
fchen ürtheile über die Canonicität einzelner Schrif- 
ten des N. T. hiftorifch zu beleuchten. Auf diefe 
W^ifeknüpft fich die Unterfuchung des Canon (S. 21 f.) 
an die der Tmdition. Aber nicht blofs auf die Beur- 
theilung des Canon behielt der Traditionsglaube ei- 
nen grofscn Einflufs ; fondera auch in den dogmati- 
fchen Beftimmungen führte er bald zu Schriftverfäl- 



fchungen, wovon (S. 40—53) treffende Beyfpiele ^ 
geben werden,^ bald zu einer fchriftverdrehendoi 
Rxegefe,, deren fich felbft der fonft evangelifoh g^ 
tinnte Starr bey einigen, gegen dieHbmoufie des Soh- 
nes ftreitendeu, Bibelltellen in hohem Grade fchuldig 
gemacht hat (S. 58 — 67). Diefs führt zu einer ex^e* 
tifch - hiftorifchen Unterfuchung der Lehre vom 
I^gos. bis auf die nicänifche FIömouGe herab, welcbe 
den Hauptinhalt des Buches (S. 57 f.) ausmacht; daher 
es der Vf. auch einige Male ein „Logpsbfichleia" 
nennt. Gelegentlich wird (S. 107 f.) das Syftem der 
KahbaJa^ befonders in wiefern es die kirchliche Lehre 
vom Logos vorbereitete, entwickelt. Auch diefem 
Abfchiiitte fehlt es jedoch nicht an mannichfachen 
Digreffionen, wohin befonders die (S. 68 — -76 einge* 
fchaltete) fcharffinnige Kritik der Stellung gehört^ 
welche Storr der Lehre von Gott in feiner Dogmatik 
i:flaubte geben zu muffen. Diefer AbCchnitt, welcher 
uns vorzüglich aogefpirochen hat, ift übrigens ans ei- 
ner lateinifchen Abhandlung entftanden; daher ücb 
hier iateinifche Proportionen mit deutfchen Ausfüh- 
rungen vermifchen, — . ein üebelftand, vrdcher 
leicKt hätte vermieden werden können. 

Dafs der Vf. viel gelefen«und das Gelefene auf 
originelle Weife zu bearbeiten gewufst habe, verrath 
die Schrift durch den fteichthum an hiftorifchen No* 
tizen, welche fie faft auf jeder Seite fnur leider! oIidb 
genaue literarifche Nachweifungeii; beybringt, und 
treffend zu benutzen weifs. Auch geben fich Schart- 
finn und Witz allenthalben zu erKennen und veir- 
fchaffen dem Lefcr oft überrafchende AuflüärungeiK 
Aber zu tadeln ifttheils der gänzliche Mangel an Me- 
thode und Ordnung des Vortrages, theils die Keck- 
heit im Ürtheilen, welche letztere um fo mehr gerögT 
werden muls , da das Buch an vielen Stellen verrät^ 
dafs der Vf. die kritifchen Forfchungen , welche ihn 
zum Urtheil berechtigen konnten , gar nicht ang*- 
f teilt hatte. So liefet man, imi ntir Einiges anzufüh- 
ren (S. 37), dafs bey dem Bebräerbriefe luid der Apo- 
kalypfe Jie Echtheit und Unechtheit beides gleich 
unerweislich fey! (S. 88), dafs: die Proteftanten auf 
die Patres faft wie Verzicht gethan. Auch fpricht er 
(ebend.) dem Pagi nach, dafsTertuUiäa nie einen FuCs 
aus Afrika gefetzt habe (S.45),« demRufcius, da£sOri- 
genis Böcher nsgl uqx^ von Ketzern feyen verfälfcht 
worden (die genauere Unterfuchung lehrt vielmehr, 
dafs erft Aufin der Verfälfcher war), er weifs (S. 48), 
dafs die fibyllinif«hen Weiffagungßn ein frommer 
Betrug eines /Ghriften des zweyten Seculi gewefen 
feyen, dafs dier Paßor Hermae unlergefchoben fe\. 
Es wäre überflüffigeRaumverfchwendung, dasSchieU 
oder auch durchaus Falfche inBehaiiptunijen nachzvk/- 
weifen, welche fich der Vf. gewifs' erlpart haben 
würde, wenn er, ftattaus den fpäterxiHolfsmittdn des 

19atriftifchen und kirchenhiftofifchen Studiums aller 
ey Notizen zu excerpiren, vielmehr diB Quellen 
felbft, ihrem ganzen Inhalte und Zufammenhang« 
nach, zum Gegenftande eines gründlichen Studiums 
. gemacht hätte. D» v. C* 
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ieledWerk« dui der AuazeiohBiing trürdiger Beyw 
tntft^'zu eaier grOndlioben vnd quelleomäfsigen £r- 
fasxchung dnaeliier, fooft mibverftandener Gegen- 
ftänifte fkS}i>ömifckeii.Re^ts, enthalt folgende Ab* 
handlangen: .1) Ui^ die Bedeutung des Iter, 
Act US und derKia, (Meiftens gegen Puchta) her 
vmrde, \He der V£ zeigt, für tms Begeben einer 
Werfen ton einem Orte «nm andern , mochte fie zu-' 
Fufse gehen , fich tragen laffen , oder reiten (nur ^ 
riicht wiren, denn E^uipa^n kannten' die Römer ' 
nicht) gebranchtr Actus deutete jede fibliche Art an,- 
I um Sachen von eniem*Orte nach dem andern zu ver- 
fetten; yia umfafste bddes, und bezeichnete zu 
Sleichei' Zeit die gefetzlidbe Breite, des Weees von 
Fttfs, osd bey der Weadung von 16 Fuis.. Um 
, eine volle und nnbefchränkte Weg^erechtigkeit zu 
bezdichaen, bediente man. fich daher anfangs dei: 
Wotmel: her, AetU9f *V^ia; nachmals F^ia allein, 
woguen man Via nicht gebrauchte , wenn inEend 
eine Unntation eintrat, nicht £cir das her, v^o mefes 
nUein ftatt fand, nicht fittrden Actus, wo. dieCer jr- 

Snd eine Belohränkmig litt. Alle diefe Sätze wer- 
» von dem Vf. durch eine Ekegefe cfer hier mi'r 
fchlagenden rtaiifcfacn Beftfanmungen dargethan , er- 
buctert, und die verfchiedenen Auslegungen eiazel- 
' aer derfelben bexichtigt. 2> Wer hat die Bichtumg 
< XU hsßimmen, im Vfmher eine dmrch Vertrae od^ 
\ UtxUn WiUen errickieie Sendtus actus amsgeuM wer^ 
den/oll? Ift der Actus nicht auf beftimnite Gren- 
, xenr eingerchrankt, fo kann der Berechtigte denfel* 
ben an fich anch in unbedingter Modalität ausfiben ^ 
(in ir^nitum t$gerelieet). Dagegen kann der Serviens 
dem Bereohtigten dadurch factifche Grenzen an- 
weifen , wenn &r mit dem Culturzuftande des dio^ 
nendoi Gmndftflcks Veränderungen vornimmt ,* wo- 
durch der Actus nur nadi einer beftimmten Breite 
vjäd Richtung zugebdlen wird. Es verfteht fich je-» 
doch dabey von ielbft, dafs diefe Befugnifs des &r* 
vientis fo von ihm ausgeübt werden nmfs, dafs der 
dominane in leiner Servitut nichts dadurch einbüist. 
Kj5nnen fich beide hierOber nicht eiiiüen , fo n)u& 
lichterliche E9tfdieidung# antreten. Singulare Be- 
ftimmungen den römübhen Rechts find dsbey: Ut dits 
. ^ L. Z. 18i6. Srßer Band. 



dienftbare Grundfttlck von der Befchaffenheit, dafs, 
wo der Actus nur irgend ausgeübt werden mag, d^m 
Servienti ein Nachtl^l erwächft (ift z.B. das Grund- 
ftück überall cultivirt) , der Actus nur in der Richtung 
ausgeübt werden dari, in welcher er den wenigften 
Kacntheü veranlalst, und dafs alsdann, to lange der 
Serviens vpn feinem BefugniOe, dem doTfiinanti be- 
ftimmte Grenzen anzuweifen, keinen Gebrauch ge- 
macht hat, diefer fort und fort in der. einmal, ge- 
nommenen Richtung bleiben mufs. Hat der domi" 
nans die Ricbt;ung des Actus fich felbft gewählt, fo 
bleibt er feiner Seits zwar an diefe VV^abl gebunden, 
allein dem Servienti ift damit die Freyheit nicht be- 
nommen, jenem eine aiidere Richtung anzuweifen, 
da diefe Befugnifs des Servientis, von den Gefetzen 
an keine Zeit gebunden ift. 8) In wiefern erlifcht 
die Verbindlichkeit z^ ver/prachenen hohem Zinjen^ ■ 
wegen fortgefetxier BeiMhlung minderer Zinfen? Un-r 
beitritten m es, dafs der Gläubiger, welcher gerin- 
gere, als die verfprochenen Zinlen, ohne Torbehalt 
annimmt, d^s Recht der Nachforderung der höhe- 
ren Zinfen verliert, und, dafs er durch <ue Annahme 
minderer Zinfen, des anfanglichen Yerfprechens hö- 
herer Zinfen ungeachtet, des Rechts verluftig wird, 
für die fpätern Zinstermine die urfprünglicn ver- 
brochenen höhern Zinfen zu verlanget ; aber ftrei--* 
tig ift es, wie lange Zeit der Glaubiger ohne W^ider-^ 
fpruch die geringeren Zilien angenommen haben 
mufs, um des Rechts wf die verfprochenen hohem 
verluftig zu Werdeia. Die Geletze reden von multie 
oder c$rtis annis, und daber haben die Rechtslehrer 
angenommen, dafs die Annahme des Gläubigers 
«ebn, oder, wie andere woUen,»dreyJbhre -gedauert 
.haben muffe. Unfer Vf. zeigt mit vollem Rechte, 
dafs auf die Zahl der Jahre gar kein Gewicht zu le- 
ge|i fey, indem die hier einfcnlagenden Gefetzftellen 
nur Refcripte feyen, die befondere Fälle, bey denen 
beftimmte Jahre genannt waren, im^Auge gehabt 
hätten , wogegen ne nur als Regel aufgefteik hätten, 
dafs, ohne Rückficht auf eine beftimmte Anzahl 
Jahre, jeder, wer auf verfproohene höhere Zinfe« 
von feineni Gläubiger belangt werde, und^jegen die- 
ien be weifen könne, dals ^ bereits gewiue Jahre 
nach dem Zinsverfjprecfaen nur mindere Zinfen an 
ihn bezahlt habe, uch in der Lage befinde, von ei- 
ner Epccepiio pacti Gebrauch zu machen. Hieraus 
fp^ert der Vf., dafs es ganz gleichgültig fey, auf wie 
lange oder wie kurze Zeit die ufierae nuncres geiiom- 
men. worden feyen, falls nur aus der Am^iime vca^ 
dem Schuldner ein ftiUfchweigeoMles Pactum erwie- 
i&k wserden könne» Mut fa.viel; yrixA d^bey erfoj^ 
Hhh - dert. 
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dcrt, dafs der Schuldner, obeleich er weniger be- 
fahlt hat, als er bey Abfchüe£mng des Darlehns 
verfprochen , nicht in mora iey, 4) Ueber die An^ 
wendbarkeit des legis Rhodiae de jactu oufan^ 
dere Fälle als die Seegefahr. Thibaut Pandektenr. 
$. 561 ftellt unter Bezugnahme auf L. 1. ad LRhod. 
den Satz auf: mit der Proprietät fey die Befugnifs 
cegeben^ fich in dem Befitze aller Nutzungs-uiid 
Proprietätsrechte zu fchützen — auch aufsergericht- 
lich durch Selbfthfilfe, welche das Recht ertheile, 
die Sache eines andern, beftlrchte man dadurch den 
Verluft der' feinigen, zu zerfbören. Der Vf. fucht 
dagegen auszuführen , da£s nach der Analogie der fea? 
Rhoäia der Satz nur auf den Fall zu befchränken 
fey, dafs von dem Eigentliume verfchiedener Indi- 
viduen nur dann das des einen fQr das des andern 
vernichtet werden dürfe, wenn aufserdem das Ei- 

fenthum Beider verloren gehen v^ürde; und er be-' 
auptet zugleich , dats man nur auf eine höchft un- 
flilckliche Weife die leer RAodia de jactu bey 
Irandfchäden und bey Kriegsfchäden habe zur An- 
wendung bringen virollen. 6) lieber die quereta 
inofficiofae donationis. Der Vf. zeigt zuerft^ 
dafs man die Modificationen , welche die ll5te No- 
velle für die auerela incfficiofi teßamenti herbeyge- 
führt hat, nicnt aiif die guerela inofficiofae donatio^ 
nie anwenden dürfe, und die letztere nach ftreng^i- 
fter Theorie noch eben daffelbe fey, was fie gewefen, 
als der Codex promulgirt worden fey. Er beweifet, 
ibdann , dafs die donatio inofßciofa immer nur bis auf 
den Betrag der wiederherzuftellenden Legitifna re- 
fcindirt werden könne,. und hält fie nur dann für be- 
gründet: a) wenn der Schenkgeber in der erreich^ 
ten Ahfi4>ht handelte, um durch eine Schenkung un-« 
ter den Lebendigen dem Notherben das zu entzie- 
hen, was er ihm aufserdem durch Jetztwillige Ver- 
ordnungen !zu entziehen nicht vermocht hätte« 
Diefe Aoüchtlichkeit mufs aber von dem Notherben 
bewiefen werden; es wäre denn 6} dafs die Um-^ 
ftände , unter virelchen die Schenkung erfolgte, die- 
fen Beweis entbehrlich machten , indem fie den Ge- 
genftand (feffelben, die At^chtlichkeit nämlich ^ des 
Tfotherben legitimam zu verletzen, unmittelbar aus- 
fprechen. Darum ift aber auch c) nicht jede^ die 
ie ff ilimam r erletzende Schenkune icjiön an und fßr 
£cn lelbft inoffieiofa; fondern fie wird es nur erft 
unter einer von den beiden ya6 a und- 6 angegebenen 
Voi-ausfetzungen. 6) Ueber unvortlenkliche f^erjäh-^ 
rung. Es wird gezeigt, dafs als Subjecte für. Rephts- 
erwerbnnff durch unvordenkliche Verjährtmg hu» 
Grundftffcke und moralifche Perfonen gedacht wer- 
den koniien, und dafs fie auch nur gegen Grund- 
ftüoke imd moralifche Perfonen gerichtet werden 
könnöi. Gcgenftand der unvordenklichen Verjäh- 
rung könnte in der Kegel nur res incorporales, aus- 
nahmsweiü eine res ccrporülis nur för den Fall feyn, 
ivenft die Grefetzgebnng eine beftimmte Gattung von 
Sachen ' deni £ige»thilnfke tmd dem Verkehre der 
Siurger ikntet einander entweder ganz entzogen^ 
oder d^:>oh'A«t onter gewiffea, in jedem einzaeutea 



Falle nachweisltoh tu madienden Bedingimgen finty* 

Sieben hätte, jedoch das- eine uui dn, aib^ertt«« 
erbef<bnd<rn Modilcationv difii dMuftvOrdcmud» 
Verjährung erwtrbbar machen feile» vras aofserdedi 
abfolttt oder relativ unerwerblich wSre. Näher be- 
zeichnet könnten nur folche Befufnifle Geg^nftand 
des Erwerbes durch unvordenkttche Verjjihruw 
fe vn , welche in die au£ der nitfirlic&en Tte^fhett 
oder 'Von begttnltigenden Prc^ibitivgefetzen confid- 
tuirte ßecht^fphäre eine« sliidarti Rlläifesftd^ects ft&* 
rend eingreifen würden; und fo könne das Refultet 
entweder affirmativ oder negativ' Teynj indem oft 
Grundftik:k oder eine roorali(chePeiTontiiefiigt ixr^^rdei 
zu verlangen, dafs auf einem Grundftücke oder von 
einer moralifchen Perfon etvras unterlaffen werden 
wozu diefe oder jenes vordem erinächtigt war; affov 
mativ, indem nur auf einem Grmnditficke oder m^ 
eiüer moralifchen Perfon et^ß gfetfum werden ^äOf^ 
was eines GnmdftOclcs oder einer moralifäieii Pe^ 
fon von deren natOrUcher Freyheit und na^ Beß»^' 
den hinzugekommener Piohibitlvgefetze ooüfiiduF- 
ter Rechtsiphäre engere Grenaen Reife. • 

LtfnBUBo, bp Herold u. Wahlftab: Ueber Crimr 
naiverbrechen, -peinliche Strafen und deren V^ 
Ziehungen, befonders aus altern Zeiten y aus den 
Cnminalacten des Hannov. Amts Meinerfen ge» 
fammelt von O, C. Ifiemeyer^ Amtmann in BUi- 
nerfen. 1824. IV u. 159 S. 8. ^ gGr.) 

Schriften der vorliegenden Gattung jgewäbren 
ein doppeltes Interefle; theils geben ne wiilkoiö* 
mene Beyträgc zur Sittangefchicbte ab» tkeils zeken 
fie, wie^die peinlichen Landesgefetse, nnd die Ca- 
rolina durch die Praxis interpntirt, und angewen- 
det worden find. Das irorHegende Weikcben ge- 
währt in beider Hnofidtt eine mannlcb&dbe lia^-i* 
Haltung und Beldirung. So z. B. ift es anffaäend^ 
vne vor 1618 Strenge, aaeh daeCtr 2eit, bis IMO 



i ^, 



auffallende Gelindigkeit an der Tagesordnung war: 
ohne Zweifel eine ^olge des SOjihrigen Kruses, um 
der Armuth des Fiscus , . der nun So gern die Yerbre* 
chti» durch Geld abbOJEsen liefs,. um die dmscb dem. 
Krieg hartbedrängten Kaflen zu Auen. Von ' 1597 
bis 1617 wurden eitf Perfoneil» ^vegen Todtfdhlaß» 
im Affect, ohne Gnade enthauptet» me d^gleicli^ 
wegen Entwendung einxelnet Tafchentüraer ufid 
Bruchs der lAndesverweifiu^, da^Men wurde von 
da an bis „ 1660 Uiebftahl nur mit Xändesveiweir« 
fung, Kirchenbufse, Wiedererftattnng des doppd^ 
ten Werths, und Staupenfohlag belttÄfr, vorßtt* 
lieber Mord nur mit Landesverweafune, Kircfaeli« 
bufse und Geldftrafsn von 20 oder SO Kthlr. ^ Jte 
älter die Criminalacten find, defto augenSmiser zeit- 
sen fich die Spuren der Granfamkeit, welcne tHßB 
bey der Unterlucfaung fo wie bey der Haft der Inqui^ 
fiten anwandte. Die Gefangmffe beftandeo in den 
f urchtbarften Gewölben » worin das JL^rftroh fo»* 

fleich verfchiBuneke. Dagegen war der G.9ng der 
Jnterfuchung dun^ den GefeHranch der- Tortur b^ 
neu wenig Tagen vollendet Hatte man einen Men- 
^ ■ . leben 
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^ lpli^a*^ite»Orte, wo kuw vorher öd^ 
4 mtff eiste Mordtbat .verübt war ^ erblickt , • und konnte 
ib fi^iderrGeWiea». nicht bOodig r^ajeen, oder fand 
»^ ineft eine geftoMejQLe Sache bey irgend Jemand« der, 
^ den Tfftcbtlipben Eorwerb derfelben i^cht fofort glaub-- 
I« baft nachw^en konii^e, fo faf^.derfelbe in der Re- 
fc gallchoa in den orften 8 T^agpn auf dem Folter ftuhlp. 

Wiir dann die ,Tkitfjejftanden , fo ^rjtoJlgte ivich an-, 

dmreiten 8 oder 6. li^igen das Xodesiiftheil. EiAe. 

])äenfio}i^ i^nd nur dai;ui;ftatt, wenn der Angeklagte. 

w eiiae fdlob^ bat ; oft befghwerte fich dar Landes-; 

&pal9 das der X^ndesberr. unmöglicb^langfr nodi 



und am Soften das- dem Landesherrh berdts -zur Ge-» 
nehraigung vorgelegte Todesurtheil in Meinerfen 
wieder angielangt, w<»raaf folgende Strafe fofort an 
ihnen vollzogen wird. Beide Delinquenten, welche 
auCserhalb des Orts in einer Hütte forgßltig aufbe- 
wahrt und, werden zu einem hochauflodemden 
Feuer an die Oker geführt, und untenvegens freund- 
fchafk:Iich unter der Hand benachrichtigt, dafs fie 
fofort mit dem Tode beftraft vt^erden würden. Wah- 
rend fie Geh an dem Feuer langfam entkleiden muf- 
fen, laden alle getroffene Anftalten fie nur zu fehr 
befürcbten, dafs fie lebendig verbrannt werden. fot* 
leiii. Allein fQr diefesmal'wird mit herbeygefchlepjp-* 
ten grofsen Feuerhaken nur ihre Kleidung in das 
Sdkennung Voa Tod^siirtl^eileA zeichnete uch^diCi Feuer gezogen, und kaum haben fie wieder einige 



fitstenden uiquiuen bieftreitenKönne. Durch womte. 



Hoffnung gefchöpft, als fie fich auf ebnnal in Schlin- 
gen befinden 5 die ihiien von ferA ab .um den Leib 
geworfen find. Durch diefe werden fie in die Oker< 
geriffen, und in derfelben mehreremale herumgezo« 
gen. Jetzt zieht m^ fie anderw'eiiizumFelier, und 
wirft ihnen zugleich, jedoch nur siur nothdürftig«- 
ften Bedeckung, ^alte Kleidungsftücke mit der Anzeige 
hin^, dafs fie gegenwärtig allenfalls gefäubert genug 



ÜniverfitSt delmftedt aus« Oft wurden die ain .Mor- 
g^ in Hehnftedt mit', den Actw eii^getroff^^n 3or 
tttn fchon wiedecam Abend mutrden.Todesurtheir 
len toorückgefandt. £uift«wi|^e es yon^ d^m* Amt- 
mema ifkff auffallend gefunden, wie man dort eine^ 
Bpä^n 9 wacher f^ f Veorbrecher Todesurtheile fo- 
fort zurückbirin^ ^qllepr i>icht nuf zwey volle 

Tage a|i jenem theureu Orte auf feipe Abfertigung , „ „ „ o ^ 

warten, und, delTen ungeachtet iiur.^t zwey Bie*-> wären, um vor dem peinlicheYi Halsgerichte ihr To- 
Ifenntniflen abgehen Ue^. Der Amtmann, welcher desurtbeil anzuhören. Langfiam zu diefem Gerichte 
j0nen U9ßrb<>rten Aufenthalt g^r nicht, wohl vergef- geführt, bejahen fie dort nochmals, dafs fie fich 
fen konnte, glaubt nachher aen.!Nagel recht auf dexr heimlich aus bonnifirten Landen in das dortig«^ Für- 
Kopf getroffen zu baben^ Wienn ^r ge^en die Facul*^. ftenthum eingefchlicbi^n haben, wora^ der Stab 
tlitäuUert; d^fs d^rfelbe durcn diertichteinfenidung. gebrochen, und der ihnen vor Augen gefteUte 
cler GebQbren^yeranlafst fe^., und derfelben zugleich- Scharfrichter aufgefordert wird, an ihnen die Strafe 
ansteigt« rwie er bipnien,24 Stunden den Boten um > des Stranges fogleich zu vollziehen.. Nach einer 
to m^r fburOckerw^rten 'dürfe, „maaisei^. eiT ^^^, fehr langfamen 1? ahrt in tiefen Sandwehen gielangen 
erkleckliche GiebübrnilTe von 2 IJLthlr. .4gr^ auf Be^r fie, luiter dem Sterbegefang der Schuljugend, zum 
Mil feines Herr}U.fch(Oa in die Acten gefteckt habe." Babenftein. Bey ihrer Ankunft werden fie von des 
Bey. den Stxnfea fah manblofs.^uf dais Facttun; auf Scharfrichters Kilechtea eiitklddet, dann unten ah 



die Imputaticpisfähigkeit achjtete. man nicht. In eir 
Higen Acten ift das Factum. kurz zu Ftrotocoll ge^. 
oomman, oft auch nuv in dem Amtsbjerichte «vorge- 



den Galgen befeftigt, und nach dem wörtlichen In«- 
halte des Erkenntniffes „rechtfchaffen und dergeftalt 
mit fcharfen Rtrthefi ausg^ftrichen, dafs es ihnen 



tri^n, der Thäftf^r fofort verhört y und bey deiien. felbft zur wolilverdientep Strafe, andern aber zum 



Bblgeftäadniffey welches gewöhnlich ganz kurz be-, 
merkt wurde; das Urtheu dahin abgegeben, dafs 
man d^ii.Th^ter lun dritten Tage darauf den Kopf 
abfchlagen lafien mdge, . in fof(ern er keine gegrün- 
dete San Wendungen vorbringen (oUte. •:— Im J.1785 
wurden zu der' Verbrennung eines jVIordbrenners 
18 grüne Pfiihle, U Schock Stroh, U Schock Wa- 
fen, und 1^ Faden trocknes EUernholz verlangt. 
Der Sch9rfrichter.i)emerkte, dafs diefes der allerge- 
ringfte Bedarf (er> und verbat fich dann aber alle 
ehrenrührige 'JNackenft^läge über zu grofsen Holz- 
vvrbräucli. Im J» 1768 wurde noch die Strafe der 
Sick$ing *an dner Weibsperfon vollzogen» Furcht- 
bar^ war das Verfahren im folgenden Falle, der fich 
zu l^de des 17ten Jahrhunderts zugetragen zu ha- 
ben fcheint. Zwey Männer verlaflen ihre Heimath 
wegen der dvin graffirenden iPeft/ und begeben fich 
durch das SSchfilche in das Amt Meinerfen. Kaum 
haben 'fie von dem Unglücke, welches die Peft in ih- 
ren ^Wohnorten angerichtet hat, erzählt, fowecdiOi 
fie verhaftet. Die Verhaftung gefchieht am 14. Aug., 
am l5ten ift die Sache an das Gericht eingefandt. 



warnenden Beyfpiele diene." Nun endlich wird Ih- 
xlen, welches nach wörtlicher Vorfchrift fo lange 
vde möglich zurückgehalten werden foU, „damit Se 
mittlerweile von der Todesanglt fo lange, wie mög- 
lich, gequält werden mögen," eröffnet, dafs für 
diefes Mal noch Gnade filr Recht ergehen, imd ftatt 
der wohlverdienten Todesftrafe nur eine Landesver- 
. weifung eintretäa folle, und fo werden fie mm fofort 
fd>er die Grenze gebracht. 

Aehnliche merkwürdige Darftellungen enthält 
dos Buch noch melirere. 

■ * 

Berliit, b. Starke: lieber die RechtsoerfaJJung 
der !sum Regierungsbezirke Coblenz gehörigen 
OßrheiniJ'chen Lariaesiheih ^ von Chrijtoph Lud-' 
tuig Heriel, König]. Juftiz und Landgerichts- 
ratn zu Coblenz. Ein. befonderer Abdruck aus 
dem 51. Hefte der Jahrbücher der preuüsifchen 
Gefetzgebung u. f. w. 1825. 182 S. 8, * 

In diefem etiva. den dritten Theil eines Regie- 
rungsbezirks ausmachenden Gebiet , mit 118,000 £n- 

woh- 
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wohnen) , berrfcfat eine aufEdlende VerfchfedenKeit 
der Rechtsverhaltnifle^ die aus den irnhem politi«- 
{ehen Verhiltniflen diefer Landestheile herrflhren. 
Bey eimgen Juftixamtem^t das Solmsfche , bey an- 
dern das Trierfche Landesrecht, bey andern die 
GöUniCche Landesordnung. IMe Grafibhaft Sayn^ AI- 
tenkircfaen hat ihre befondere Gefetzgebung, fo wie 
bey einigan Wiedifchen Juftizämtefn cfie Naflau- 
Katzenefienboffifehe Landesordnung Gefetzeskraft 
hat. Endlich hat das Stadtgericht zu Wetzlar feine 
befondere Ge£iet:^ebung. Jede diefer 7 Gefetzge- 
hungen exf ordert an ifch ein weitläufiges Studium/ 
Denn z. B. Wetzlar hatte^ aanz andere Rechtsver- 
faältnifle als freve üeichsftadt, andere als Deutfeh - 
Primatifeh, anaere als Franzdfifch-rPrimatifch; bis* 
das Franlf^rtev Gouvernement und die neue Preu«* 
finfche Regieruiig. immer mehr Veränderungen h^r^ 
beyüahrten. 

Es ift daherkeinejgeringe Aufgabe fbr den als 
Obergericht diefer verlchiedenartigen 17 Unterge- 
richte angeordneten Juftiz- Senat zu Ehrenbreiten^ 
ftein , ein folches Aggregat ron den verfchiedenartig- 
ften Verfaffungeh und zahllofen Verordnurtgen zum 
ptaktifchen Gebrauch zu kennen. Dämm war es^ 
ein grofses Yerdienft, diefe Gefetzgebungen auf eine 
fa ^rflndliehe Weife zoüammegBzufteUen , wie der Vf. 

Sethan hat«% Uebrigens gilt dort noch das gemeine 
Lecht fubfidiarifch, und der gemeine Proce(s; doch 
f glauben wir, dafs dort auch wohl bald die PreUf^i- 
che JuftizverfafTung eingefohrt werden dürfte ; um 
fo mehr man Gelegenheit hat, fich auch aus diefer 
Schrift zu überzeugen, wie laftig ein folcher auf 
eine Aicahre MufterKarte von allen Gefetzgebungen 
gegrOndeter Hechtszuftand^feyn mu£i« 

AAZNETGELAHRTREIT. 

Päao : De gafbvmatada et gttftropaihia infantum. 
Auctore Franc. Xav. Ranäfch. 1824. 120 S. 8. 
(20 gGr.) ^ 

Der noch junee Yf. fand ia Prag Gelegenheit eine 
fehr grofse Anzahl von Kinderkrankheiten zu b«^ 
obachten, auch viele Leichen der Verftorbenen zu 
öffnen ; und er benutzte diefe Gelegenheit zur Ab- 
faffung der verübenden kleinen Schrift, in der er 
feine Beobachtungen über die Bf agenerweichung der 
Kinder mittheilt und mit denen anderer Beobach- 
ter vergleicht. Nach Aufftellung der Definition der 
Krankheit und einigen Bemerkungen über den Na- 
men und die Synonyme derfelben wendet fich der Vf. 
(S. IB) zur Gefchtchte derfelben, in <ler er eine fehr 

Säte Kenntnifs der Literatur verräth. Die ältefte 
eobachtung findet der Vf. bey Richerz (1757), der 
in feiner Differt. einen fehr cnarakteriftifchen Fall 
der Magenerweichung mittheilt; dann führt der Vf. 



von Armßnmg drey FSle an (eine ^obaefitang 
de fVind glaubt der.Vf ebenfalls hierlier ziekeit 
können), von Bälnu Einen, voif fTij^itw^eine*! 
obachtung, ausdrflcklich bemerkend» daf^die-D^esop« * 

gnifation nicht von einer lE^ntzflncrung herzul^ten 
yi yoii Welfham elnenTall zugleich mftEfjrfip^^ 
Igt neonatorum j und einen andern ohne dfefe Ccm* 
plication, einen Tal! von SSntmirnnB, andere ein* 
zetne von Heinxe, AHam ,^ Bums u dd Gißrim ; dann 
folgen die bejcannten B^obaefaluttge^ von« Jqs^er^ 
Korth, FleifchMonn, AuienrUf^, Idümi, Ximerp 
Mafi, Sigahn, Ghirrd", ÜerueUee, Bemi, O»- 
veilhier, Rhade^ Gbdecke^^ WiitmianHy Fetter , ürcA- 
ter, Meckel, PoM. Gegen Harlefi (<fer die Krank- 
heit a'tonifch - eachektifche PJhübopkhg^ ? ? der ' 
innern Haut des Magens und der Gedärme » nsSte 
Aufweichung und end^chtm Sphaeelismws d«rfeW 
ben ^^ nen/it) wird die Sehenheit^dc^Ktankbeit 
beftritteii; üht^f 48 Rinderleiehenf^ die der Vf. i» 
dem Prager Findelhaufe öffnete, beobachtete er 
9^ Mal Gaftromalacie. • Nach diefer Einleitung fidgtr 
Sect I. Pathohgica. Kap I. Noßfgraphia: i) Btor- 
busßmplejp. 9)V6f7na acuta: h) forma tenfa. 2)9ki^ 
bus complicatus cum iforieHe mßtie, c. ervftpelaie 
neonatorum, e. fcarlafma , c. dyfenierkt et nydrape^ 
ventriculorum, c.febreintermittenfe, c. hthrmufthwß. 
Nachdem der Vf. den" Verlauf aller diefer Formen 
angegeben hat, wendet er fich p. 43 zu den Ausgän«' 
gen derfelben und girtt ' befön^ers weitläufig und 
vollftändig die Ergebnlffe der iieJchenöffSfiungen der 
Verfchiedenen Beobachter; befonders genao werden 
die Veränderungen * des Mirgen« felbix abgegeben, 
ttnd namentlich darauf aufmerkfam gemvcBt, dafi^ • 
in den allermeiften I^^n durchaus keine Spur 
einer vorausgegangenen filntzOndung fichtbar ift. -^ 
Kap. IL Diagnofnta. Die dia^taomrchoi Zeichen' 
der Krankheit gicbt der Vf. übereinftimmend mit 
Jäger tmd CruveUhier an. Die HauptkniidfiheiMit 
mit denen eine Verwechslung Statt finden kdnnites 
werden von dem Vf. durchgeganra». — Kap. IB. 
Aetiologia, Mit Recht erldart fich der Vf. gepsa 
die Anficht derer, die eine fogenannte Verdauung 
des Magens annehmen, oder eine Auflöfung durch 



nahe 

liegende Erldärüng (auf die wir bey der Anzeige der 
Cruveilhier'fchen Schrift in diefen Blättern Nr. 67 
1824 aufmerkfam machten) nicht. — Kap. IV. Ph^ 

fnofis. Bekanntlich bis i'etzt immer ungtoWg. 
ect. n. Therapeutica. Das Opium , welches (>a- 
veilhier in diefer Krankheit fo fehr rühmt, wnrM 
von dem Vf. ohne Nützen' angewendet. Sect. Ilfc 
Obfervatimes. Der Vf. ftthrt 9 Beobachtung au8 
feiner eigenen Erfahrung auf, mit genaner Aitf{abe 
der Leicnenöffhungen : wir -finden jedoch darin 
nichts Neues und Unbekanntes. Alle Kranke fkar- 
ben. Heußnffer. 
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AKZNETGELÄHRTKEIT. 

Patia, b. BiZÄcmi : Sul Taglio ipogaßrico; Me- 
moria del Cavaliere Antonio Scarpa, Pfofeffore 
emerito , Direttore della Facolta Medico - Chi- 
nirgico-Färmaceutica nell' J. R, Univerfita di 
Pavia, 1825. 14 S. gr. 4. Mit 1 Kupft. 



E 



s ift gewits mit vielem Dank zu erkennen , daüs 
Scarpa von diefen und den drey folgenden Abband* 
lungen 9 die vor einigen Jahren fchon in den ScHrif-^ 
ten der Königl. Akademie der Wiflenfcbaften des. 
Lombardifch-Venezianifchen Königreichs»* und in 
BrugnateUis Journal derPhyfik und Chemie erfchie-: 
nea find, felbft einzelne und mit Zußtzen verfehene 
Abdrücke beforgt hat; fie find fOr die praktifche 
Ghirurfiie vnchtig und foUten in keines Wundarztes 
Büchemmmlung fehlen. An Ueberfetzern wird es 
in der jetzigen Zeit nicht mangeln: auch hat Rec 
bereits eine Ankündigung einer Ueberfetzung der 
kleinem Schriften ScaroSs gelefen , womit wahr- 
icheinlich diefe Abhandlungen gemeint find. 

Scarpä^s Yerbeflerung des Bauchfteinfchnittes 
(Uthotomia hypogajbica) ift von wefentlichem Nu- 
tzen. 1) Lehrt er ein helleres Verfahren beymEin- 
fchnitt in die 'Bauchdecken; er bedient fich ftatt 
des troikarförmigen Meflers eines Biftouris, mit 
convexer Schneide, mit welchem er den Schnitt 
von der Schambeinvereinigung aus , in der weifsen 
Linie drey quer Finger breit nach aufwärts , bis auf 
das hinter den Bauchdecken liegende lockere Zell- 

Eewebe macht 2 ) Hat er die Sonde A dard ver- 
e£Eert; er hat fie nämlich mit einem breiten Führer 
verfehen, defien Ränder ftark erhaben find und def- 
fen Grund in zwey Furchen getheilt ift, fo dafs 
man die Sonde durch die Wände der Blafe leicht 
hindurch fahlen und das Biftouri mit Sicherheit 
führen kann. 8) Macht er den vortheilhaften 
Vorfchlag, den Schnitt nicht an der Stelle, wo 
die Sonde die Wand der Blafe durchfchnitten hat 
felbft , fondem 1^ Linie weit unter derfelben zu be- 
fl|iuien, damit die Blafe durch die Sonde ferner hin- 
tfnglich in die Höhe gehalten werden kann. 4) Läfst 
er nur die erften drey Tage nach der Operation ein 
IBourdonnet durch die äulsere Wunde bis m die Harn- 
Idafe fähren. — Scarpa hat den Steinfchnjtt nach 
diefer Methode feit 1808 bey Frauen mit dem glück-^ 
lichften Erfolg geübt , nnd da nuii Hernie bevnefea 
hat (in den Phäo/ö^ Tramaci. 1820, F. 11.) dafs 
dieitdbe auch bey Männern ausgeübt werden kann» 
ohne vorher einen Einfclmitt in dem Mittelfleifche 
A. L. Z« IBiß. ^ßer Band. 



zu machen, fo wird diefe Operationsweife ohne 
Zweifel bald eine ausgebreitetere Anwendung finden. 

— Auf der Kupfer&el findet man Abbildungen 
der von Scarpa verbefferten Sonde ä dard, des 
troikarförmigen Biftouri, von F. Come, eines Mef- 
fers mit convexer Schneide zum Schnitt in die vor- 
dere Wand der Harnblafe und des P. Come^fchen 
Hakens, um die Harnblafe in die Höhe zu halten. 

Ebend., b. Ebendemf.: Memoria ful Condutare 
tagliente dHawims per re/irazione detta pietra 
dalla Vescica del Cavaliere Ant. Scarpa. 1825. 
24 S. gr. 4. Mit 1 Kupft. 

Das von Hawking urfprün^ch empfohlene Gor- 
geret ift an der Spitze zu breit und dick , es dehnt 
mehr aus, als dafs es fchneidet; der fchneidende 
Rand ift nicht hinlänglich erhaben und nicht fo, wie 
es feyn follte, der ümcen Fläche der Vorfteherdrüfe 
entfprechend geneigt ; diefe Mängel hat Scarpa zu 
verbeffern geiucht; der fchneidende Rand erhebt 
fich fieben Linien über den Grund des Führers, und 
ift darauf berechnet , dafs dalTelbe in einem Er- 
wachfenen die Vorfteherdrüfe ihrer ganzen Länge 
nach fpalten und die Mündung der Harnblafe ein- 
fchneiaen kann. Die nicht zu dicke Spitze des Füh- 
rers bewegt fich leicht in der Rinne des Catheters , 
und die einem convexen Biftouri ähnliche Schneide, 
an der linken Seite des Führers, ift der Langenaxe 
der Vorfteherdrüfe entfprechend inclinirt um den 
inneren Seitenfchnitt durch diefe Dorüfe bis in die 
Mündung der Harnblafe zweckmäfsig zu vollenden. 

— Bereits hat fich diefes von Scarpa verbeilerte 
Hawhinybhe Gorceret iii Italien una andern Län- 
dern als nützlich bewährt. S. Cooper^s nachtbeiliges 
Urtheil f^i idallelbe in dem achten Bande der Meaic. 
Chirurg. Tranaact. imd in feinem ohirurgifchen Wör- 
terbucne kann daher nur als fehr voreilig und 
weder durch theoretifche Unterfuchungen , noch 
durch die Erfahrung begründet angefehen werden. . 
Scarpa vertheidigt fich auch in einem Anhange zu 
diefer Abhandlung gegen ^. Cbop^r'a Angriffe, und 
wie wir glauben fiegreich. Die Kupfertifel zeigt 
das vou Scarpa verbelferte Gorgeret^ 

Mhend.p h.Vbendemf: Memoria /uUa Gravidanza 

fuffeguitadaA^it^ ed q//ervazioni nraücTie /u i 

Jväniaggi deüa nuova maniera d^ujare la para^ 

centefi delF addomine inßmili cqfi^ del Ca^diere 

Ant. Scarpa. 182$. 18 S. gr. 4. 

Es war eine Angabe fOr die praktifche Chirurgie,^ 

an vrelcher Stella bey Bauchwaflerfucht der Schwan- 

11 . gc. 



451 



ALLG. LITERATÜB- ZEITUNG 



45» 



geren der Bauchftich verrichtet werden foll« Scarpa 
hat diefelbe glücklich gelöfet , und den I^aum zyfi- 
fchen dem oberften Theil des äufseren feitlichen 
Randes des geraden Bauchmuskels und dem Rand der 
falfchen Rippen nicnt allein in Vorfchlag gebracht, 
fondern auch d^i Bauchftich an der bezeichneten 
Stelle mit günftigem Erfolge verrichtet. Dipfem 
neuen Abdrucke feiner Abhandlungen hat Scarpa 
drey Fälle beygefügt, welche der D. Cmet aus den 
Tagebüchern des öpitales zu Pavia ausgehoben hat, 
und die ebenfalls die Zweckmäfsigkeit jener Oppra- 
tion beweifen. ' Zwey Operirte genafen j eine Itarb, 
weil die WafTerfucht bereits zu grofse Fortfchritte 
gemacht hatte. Diefes gab aber Gelegenheit, auch 
durch die Section zu brf^tätigen , dafs det Einftich 
an^ener Stelle ohne Verletzung der Eingeweide ge- 
macht werden kann und gerade auf die Melle trifft; 
wo fich die gröfste Quantität Waffer angefammelt 
hat und die Eingeweide von einancler ent^rnt hält. 
Scarpd*s Operationsmethode ift der von Lang^ 
ßraß {Medic. chirurg. TransacU Vol. XII. P. 11), 
empfohlenen ohne auen Zweifel vorzuziehen. Die- 
fer macht nämlich zwey Zoll unter dem Nabel einen 
Schnitt durch die Bauchdecken, bis er auf das 
Bauchfell kommt und durchfticht diefes mit einem 
Troikar. Allein' er trifft in diefer Gegend des 
Unterleibes nicht die ftärkfte Wafferanfammlung, 
uöd die £ntblö{sung ein^s einige Zoll langen Stückes 
des Bauchfelles kann eine gefährliclie Peritonitis 
zur Folge haben. 

■ 

Ebend., b. Ebendemjl: SulloSdirro ^JylCancro^ 

Memoria del Cavaliere Ant. Scarpa , Profeflore 
emerito etc. 1825. 29 S. gr, 4. Mit 1 Kupft. 

Es ift geAvifs fehr intereflant, einen fo erfahre- 
nen, forgfaltig beobachtenden und denkenden 
Wundarzt wie Scarpa, über eine Krankheit zu 
vernehmen, die zu aen gröfeten Leiden des Men- 
fchengefchlechtes gehört. Der Vf. beginnt feine 
lehrreiche Abhandlung damit die Diagnofe diefer 
Krankheit zu berichtigen, die auf den einzufchla- 
genden Heilplan fo . wichtigen Einfluts ,hat, Der 
Avahre Scirrhns und Krebs entwickelt ■'fi^h nur in 
zwey Geweben, in den äufseren ccTnglomerirten 
Brufen und in der Haut, nebft den in die Höh- 
len eindringenden Fortfetzungen derfelben, näm- 
lich in der Mundhöhle , dem Magen , den Gedär- 
men, der Vagine bis zu dem Gebärmuttermund. 
Die übrigen Einffeweide, welche nicht mit einet 
Fortfetzunff der Haut tiberzogen find, z. B. die Le^ 
ber, die Milz j die Bauchfueicheldrüfe , der Zell- 
ftoff, die Saugaderdrüfen , . Muskeln und Kziochen, 
werden nie von diefer Krankheit primär ergriffen. 
Am häufigften find die Gefchwfllfte derfelben fcro- 
phulöfer Natur , doch können fie auch fecundär Fol- 

fen einer allgemeinen Krebscachexie ieyn. — Zur 
Jnterfcheidung des wahren * Sc irrhus von fcropbu- 
löfen Gefch wüliten, Lipomen, Sarcomen, dem'ange- 
henden MarkfchAvamm (Furtgut meduttaris) u. f. w., 



werden treu aus der Natur gefchöpfte Zeichen an- 
gegeben, die bey genaubr Beachtung fo viell nur 
möglich vor Vfetwecnfeluhg bewahren werden. Es 
ift ein mit Recht von dem Vf. ftreng getadelter Feh- 
ler mehrerer Wundärzte, dafs fie glauben jede chro- 
nifcbe, harte, unfchmerzhafte Gefchwulft, wo fie 
auch ihre^ Sitz habe , könne in Krebs übergehen. 
Sie können zwar alle in unreine, fchwammige, um- 
fichfreffende Gefchwüre ausarten," wie man diefes 
öfters bey fcropHulöfen Gefchwülften der Saugader- 
drüfen- fleht» aber fiir krebsartig idarf man jene Ge- 
fchwüre nicht Sogleich erklären. Cel/ui fagt fchon: 
Dijtinguere oportet cäcoeies, quod, /anatUmem red-- 
pit a' carcinomate^ quod non recipit. Zur Ejitwi- 
ckelung des wahren' Scirrfius wird wahrfcheinlich 
erfordert, dafs fich eine eyweifsftoffige FlüfKigkeü 
von ganz eigenthOniÜcher fpecififcher chroniicha' 
Mifchung in eine der äufseren cönglomerirten Drü- 
fen oder in ein Sthck des Hautgewebes abfetzt; es 
ift gar nicht wahrfcheinlich, dafs nicht krankhaft 
gemifchte Lymphe, durch die Stockung, oder durch 
chronifche Entzündung allein , fo verändert werden 
könne, dafs fie den Stoff zur Entwickeliing einer fo 
gefährlichen Krankheit hergeben kann. 

Verborgen bleibt es freylich immer, von. wel- 
cher krantoiafter Mifchung jene eyweifsftofi^e 
Materie ift, die. zurEntwicKelung eines Scirrhus 
(ich an den genannten Theilen ablagert Es ift aber 
doch die Gefchichte der Entftehung des Scirrhus 
durch diefe Annahme auf eine Erfcheinung zurück-r 
geführt, welche wir bey mehrern Krankheiten z.fL 
den llothlauf, den Exanthemen, den Fürunkelni 
den Metaftofen, deutlich wahrnehmen. — ^ Aus die- 
fen Annahmen folgt nothwendig die praktifche Re- 
gel , dafs die Erweichung und Zeitheilungsverfuche 
eines wahren Scirrhus nie wohlthätige Fofceahabeu 
und dafs nur die frühzeitige Exftirpation denKran^ 
ken von dem XJebel bleibend befreyen kann. WofQr 
auch die Erfahrung aller ieiten fpricht , es ift nur 
zu beklagen, dafs die Mehrzahl der Kranken dann 
erft an den Wundarzt fiph wenden, wenn dleSe g^ß^ 
füge Periode vorüber ift^ oder doch zu der Opera- 
tion ihre Einwilligung zu fpät ertbeilen. ' Flajoni 
hatte das'feltene (flück eine verhältriifsmäfsiß grofse 
Zahl Kranker in den erften Monaten , nachdem fich 
die Krankheit entwickelt hatte , zu opef Iren , aber 
auch mit fo glücldichem Erfolge, dafs von fieben 
und ZAvanzig Operirten nur zwey IVecidive bekamen. 
Scarpa führt aus feiner eigenen vieljährigen Erfah-r 
rung an, dafg bey allen K^ranken, die er imzweyten 
Staoio der Entwickelung dos Scirrhus operirt ns^ 
die Krankheit nach einiger Zeit aufs Neue in Ge- 
fchwulft und Verhärtung erfchienen. ift ^ nur drey 
Kranke konnte er im erften Stadio operiren, und 
diefe blieben auch vollkommen befreyt. -^ Zwar 
lieft man viel von.'radical geheilten Scirrjien und 
Krebsgefchwüren*, allein ohne Zweifel hat in diefem 
Falle oft Täufchung Statt gefunden, die fo l^chf 
möglich ift, von welcher auch der erfSahrenoifte 
Wundarzt fich in allen Fällen fchwerlicn ganzfrey 

wird 
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wird haitön kOnnen. Eine Ausnahme fcheinen 
die Tibefkeln und harten Knötchen im Gefichte 
zu machen, diefe find ^ wie tchon Le- Dean be-i 
hauptet hat« nicht fo bösartiff, wie die Scirrhen, 
Welche fiih in DrOfen entwickeln und laffen daher 
auch im 2>veyten Stadio nicht feiten noch daueriidö 
Heihmg' 2ti , womit auch ffktttmann*^ Erfahrungen 
in feiner lehrreichen Schrift a Verftiche zur Heilung, 
der fonft unheilbar erklärten iVbäi im tangere.' Inns^ 
brauet 1821. ' übereinftimriien. Soarpa erzählt am 
Schluffe Aiei^f Abhandlung die KrahkheitsgefbhicH- 
te eines 74jährig4n Mannes, welcher von mehrem 
Scirrheti diefer Art , die auf der linken Seite des 
Gefichtes, von dem inneren Nafenwfnkel bis zu delp 
Nafenflügel hin ihren Sitz hatten und in denen das 
läftige und den nfahen Aufbruch drohende heftige 
Jucken bereits begonnen' hatte, durch ckn Schnitt 
vollkdmmen hergeltellt worden ift. 
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Ebendff b. Ebiend£n\f.: Efania della terza Me^ 

moria del Profpffore T^acoa Jul Taglio rMo 

. veßcäle. Nota fu i fuantaggi del medeßrHo ß 

fronte del Taglio laterale del Cavaliere jinU 

ScarpQj Profeifore emerito, Direttore della 

»colta Medico-chin^rgica-Fannaceutica nell' 

... ...J,R,.UniverAta,di Pa;^ia, 1825.. 20JS, -gTy 4.: . . 

P^accd BetUnghieri iuchte in der Abhandlung^ ge«- 
^ il welche 4iefe kleine Schrift gerichtet ift , zu be*-, 
Reifen, dafs Scatpa bey feinen Verfuchen an Leich«- 
naAien nicht das operative ^Verfahren getrbt habe, 
^?velches 'von ihm befchrieben und an Lebenden aus«- 
geübt worden fey, nnd dafs daher alle Einwürfe^ 
-welche äfcon^a gegen denMaftdarm^Harnblafenftein^ 
fchnitt und ^u GunftM des Seitenfteinfchiiittes vor- 

gebracht habe, unrichtig und nichtigfeyen. «- Sceetpm 
eweifet dagegen, imter Beziehung auf die Kupfer-^ 
tafeln bey leiner erften Abhandlung Aber den Slaft-^ 
darm-Harnblafenfteinfchnittj dafs er denSteinfehnitt 
bey den Verfuchen an den ^ Leichnamen wirklich 
genau nach der von V^acca befchriebeaen Methode < 
verrichtet habe und dafs daher die Schlüffe , welche 
er aus denfelben gezogen hat, allerdings als gültig 
anzufehen find. Er verfncht,: und wie. uns f^eiht 
mit wichtigen Gründen, wiederholt zu beweifen: 

1) dafs bey den nach Vacca*s Methode geübten 
Maftdarm-Hamblafenfteinfchnitt die Saamenausfpri- 
tzungsgänge; mehr oder weniger vorletzt weraen; 

2) dafs bej den Steinen von gewöhnlicher Gröfse, 
die dicke, und dichte Portion der Vorfteherdrüfe zum 
Theü nicht durchfchnitten \nvdy einen King um die 
Münduuff der flarnblafe bildet und dem in cue Harn- 
blafe ivL rührendei^lFinger fowobl, als den zum Ausr 
ziehendes Steines be&immten lnfti;umenten , einen 
kräftigen Widerftand entgegenletzt; 8) dafs der Weg 
von dem häutigen Theile der Harnröhre zur Mün- 
dung der Harnblafe , von unten nach oben durch, den 
dicken und feften unteren oder hintern Theil der 
Vorfteherdrüfe , welcher unverletzt bleibt , viel län- 
ger ift, als der Weg der von dem häutigen Theile 



die Harnröhre Zur Mündung; der Harnblafe durch 
den obern und feitUeben Theil der Vorfteherdrüfe 
fährt s ja-dafu jener Weg nicht aileinla»ger < londern 
audi von unten nach oben gekrümmt Ifit: ; 4) dafs deir 
nicht -durchfchnittdne • Theil der Vprfteherdrüf« 
^er zerriffen wird als dafs er fich ausdehnen läfst$ 
6) dafs maid bey grofsen Steinen immer den unteren 
Grund der Haxnblafe fpalüen )mu& und • dabey Ge-^ 
fahr läuft die Bauchhautfalte zu verletfcen, leine Ver^ 
letzang die deh Tod zur Folgfe habexl kann, . . I)af$ 
bey dem nach der erDben Vorfchrift verrichtete^ 
Maftdarm-Harnbkfeiifteinfchuitt: inr deui m elften 
Fällen eine unheilbare MaftdariK- Hamblafenfiftel 
zorückbleibt und der Hals des linken Säamenbläs- 
eben, durchfchnitten wird; 6) dafs die Zufälle ^ wfel^ 
che auf diefe Operation folgen, faft.itnmer bedenk-r 
Uch find, BlafeuentzündungiUnd B^chfellentzünc 
düng mit tödtlichem. Ausgange drohet'« rrr . Keines 
von diefen nachtheiligen Ereigmffen kotnmt bey dem 
Seitenfteinfchnitte vor,- man mag denfelben nach 
Chejfelderta Methode oder mit dem . von Scarpa ver> 
befierten Gorgeret verrichten ; • uiid ift der Stein fo 
grofs, dafs er durch den Seitenfteinfchnitt nicht 
entfernt werden . kann , fo b^häh: nach Scarpa'a 
Meinimg der Steinfcbnitt über dem Schambeine im- 
mer den Vorzug vor demMaftdarm-Hamblifenftein- 
fchnitt. — ZuhiBeweis dafs die S^ahaenausfpritzungs- 
gänge bey diefer Methode wirklich verletztj?verde«* 
ftihrt er Fälle von Uceiti in Florenz und Guidettiin 
Genua an, die jene Verletzung höchft wahrfchein- 
lich machen. Däfs die Falte der Bauchhaut ver- 
ütsa, weuden kann , wird durch eine Opera tionsge- 
fchichte die- Geri in Tu^in erzählt» bewiefen. — 
J^CH^ca fragte , woher Scßrpa ikViffe da{s die Harn- 
blafen - Maftdarmfiftel nach dem Seitenfteinfchnitte 
f dltener vorkomme , als nach dem Maftdarm - Harn- 
blafenfteinfchnitt. Scarpa antwortet: er habe die- 
fes behauptet, geftützt auf die Ausfprüche der bef 
rühmteften Steinoperateurs von den alteften Zeiten 
bis jetzt, felbft darauf, dafs Vacca fo lange als er 
•ndcL-des Sakenfteinfchnittes fich bediente, bey fei- 
nen Operirten eine folche Fiftel nicht habe folgen 
fehen und endlich auf eigene Erfahrung : denn un- 
ter SOO Steinkränken , die. er in 40 Jären onerirt 
habe^ feyen nur bey zwey Kindern Maftdarm-Harn- 
blafienfiftelu zurückgeblieben, bey welchen er fiph 
des Lithotoms von mauran bediente und den Maft- 
darm damit verletzte. — Um den Werth des Stein- 
fchnittes jnit der hohen Geräthfchaft herabzufetzen, 
hatte Kacca in feine Abh/indlung.qine ibn^ voi) An- 
dern, mitgetheilte unrichtige Erzälüung eines nach 
diefer Methqde von dem Prof. Jacopi, eiuem Schü- 
ler Scarpa*s verrichteten Steinfchnittes aufgenom- 
men; Scarpa berichtigt Jena falfche Erzählung fo, 
*dafe die von /ncopi. verrichtete Operation vielmehr 
zu Gunften des öteinfchnittes mit der hohen Ge- 
räthfchaft nach der von Scarjya in Vorfchlag ge- 
brachten Verbefferung fpricht 

Zum Schlüffe führt der Vf. die Refultate meh- 
rerer neuerlich mittelft des Maftdarm -Harntblafen- 

fchnit- 
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fchnittes verrichteten Steinoperationen an. Von 
zwölf auf diefe Weife von Guidetti in Genua ope« 
rirten Kranken , genafen fechs, die andere Hälfte 
deiTelben ftarb. Bey drey diefer Operirten folgte 
Entzündu^y Gefchwulft imd Vereiterung eines 
Hodens, aey allen Yerftorbenen fand Gukktii den 
einen oder den anderen der Samenausfpritzungsgän- 
ce durchfchnitten; auch bemerkte er, dafs wenn die 
Operation nach VaccdB Vorfchrift verrichtet wird, 
der untere dicke und fefte TheU der Vorfteherdrafe 
nicht durchfchnitten wird und daher das Einfahren 
der Inftmmente zum Ausziehen des Steines er- 
fch wert. Da die Refultate diefer Operationsmethode 
nicht glflcklich waren , fo kehrte Guidetti zu. dem 
Seitenfteinfchnitt zurück und mit fo sOnftigem Er- 
folge, dafs nur zehn von hundert ftaroen. — Von 
fecns Kranken, die Dupuytren nach San/on'e Me- 
thode operirte, find drey geftorbenund bey den drey 
Genefenen ift eine Harnblafen-Maftdarmfiftel zu- 
rückgeblieben. Auch der von Tea:tür nach diefer 
Operationsweife verrichtete Steinfchnitt fpricht 
nicht zu Gunften des Maftdarm -Hamblafenfchnjit- 
tes ; nach Rec. Meinung fteht diefe Operationsme- 
thode dem nach Indicationen richtig gewählten 
Seiten- und verbeflerten BauchfteiniShnitt, weit 
nach und dürfte wohl bald wieder unter die nicht 
mehr gebräuchlichen Operationsweifen gerechnet 
werden. 

GESCHICHTE« 

HAirvoTBii, b. Helwing: Ge/bJächU der Stadt Bt^ 
mein, bearbeitet von Fr. Sprenger, zweytem 
Stad^rediger dafelbft 1826. XYl u. 477 S. 8. 

Hat auch die .Gefchichte einer Stadt kan allge* 
meines InterefTe, fo kann fie doch der allgemeinen 
Gefchichte des Landes vorarbeiten, und manches 
Einzelne hervorheben , was fonft in den Archiven 



unbenutzt ruhen würde. Namentlich fftr die nodi 
immer vemachlälfigte Culturgefchichte des Mittelal- 
ters geben Stadtgefchiqhten , gerade, w^ es bey ih- 
nen möglich ift, fehr in das I>etail zu gehen, und 
durch dallelbe ein anfchaulicfaes und in das Lid>eii 
tretendes Bild von dem ganzen Zuftande einer ge- 
wilTen Periode in allen Beziehungen zu g^ben, hödift 
willkommene Beyträge , und fo ift es zu wünf chen, 
dafs die Bearbeitung von Stadt^efchiditen noch hanfi- 

Str werden mdgje, als es bis jetzt der Fall gewe&B 
t. Hameln, eine der älteften Städte des Köni^ 
reichs Hannover, vormals die erfte Feftong desLan* 
des, und in der Kiiqrsgefchichte oft und viel&di 
genannt, hatte in diefer Beziehung noch keinen wür- 
digen Bearbeiter gefunden , indem Marguartts kur- 
ze Gefchichte der Stadt und Feftung Hameln an der 
Weder (aus dem Büfchmg*fchen Magazin befonders 
abgedruckt, zu Hameln und Pyrmont 1788, 60 S. 4.) 
in der That höchft dürfdg ift. Der Vf. verdient da- 
her den Dank des vaterländifchen Pubücams, dals 
er feine Mufseftunden zu der vorliegenden B^ffbei- 
tung verwendete. Das Werk zerfafit in zwey Mb- 
theflungen , von denen die erfte die Gefdiidbte der 
Stadt an und für fich , die zweyte eine topographi- 
fche mid ftatiftifche Befchreibung derfelben aitnUt 
Die Gefchichte der Stadt ift mit derLandesgefdiicb- 
te in Verbindung gebracht, und dids findet Kee. 
fehr zweckmäfsig, da die Schickfale vom HywiAln^ 
als erfter Feftung Hannovers , mit denen des Landes 
innig zulamnienhangen. Einzelne kleine Irrthflmer 
find der Darftellung der Landes^efchidite ein^ 
flolTen, worüber jedoch Rec. mit dem Vf. nicht 
rechten will, da die SpeciaUtad^efchichte hier die 
Hauptfache ausmacht, diefe aber mit Fieüs und Ge- 
nauigkeit dargel^, und ftets durch Ansaä^ xai 
Urkunden beguubigt ift. Gleiches Lob verdient die - 
topographifche imd ftatiftifche Befchre&nng der 
Stadt ; üe ift nngemein genau und bis in das IJeinfte 
Detail ausgearbeitet. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Univerfitäten u. andere Lehranftalten« 

Münfter. 

Die biefige Iheologifch-plulofoph. Facaltät, die 
im vorigen Jahre an 400 Stadirende jeählte, ift durch 
hohe Verfogung in die voUe Würde einer Akademie 
unter den Namen Maanmüianea Frideriäana eiogefetzt 
worden. Die Bekanntmachung der Statuten für die- 
felbe bleibt noch an eine nähere Verfügung des hohen 



Minifteriums gebunden; indeffen hatte doch tchon auf 
Verordnung deffelben am 24. Nov. v. J. die Wahl ei- 
nes Rectors und der Dekane Statt Der Rector wurde 
einftimmig gewählt in der Perfon des durch eine laa* 
ge Reihe von Jahren feiner Wirkfamkeit um die An- 
ftalt ib verdienten Hn. Domkapitulars und TtcL Dr. 
Ki/temaker. Zu Dekanen wurden erwählt der Hr. Domj* 
kapitular und Prof. Dr. Brockmann bej der theolop- 
fchen , und der Hr. Prot Dr. E/Terher de? philofoph. 
Fakultät, JJ 7 tr 
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S^AAT^WISSIENSCHAPTEN. 

" XJt.Uy hl Stettin: lieber ehs bUherige Sinken der 
Cfetreidepi'eife und' die Mittel demftlben enige^ 
< '. £^^ wirket, Yorzaglieh in Beziehung auf 
• T)ecrttchtefid, von »F. O rFreylierm von Seutter, 
' Dirfector » der K; W. Finatizkammer för den 
■ Necfcarkreis u. f. w: 1826. 124 S. 8; (legGr.) 



D 



ei* Werthsverluft eines. Object$., welches das 
Wefentlichfte der Prodnction eines Volks ausmacht, 
wie diefes bey der Getreideerzeugung in Deutfchland 
der Fall iTt, kann nur die Wirkung mehrerer zulam- 
mengefetzter Urfachen feyn. Diefe darzuftellen, ift 
des vfs Abficht. Jedoch will er damit nicht fo viel 
fagen , als ob er/ammtliche Urfachen des Fallens ,der 
Getreiclepreife entwickeln wolle. Er fchliefst dieje- 
nigen aus, welche entweder blofs zußillig find, oder 
in TJolitifcnen äufserlichen Verhältniffen negen , und 
'welche abzuändern nicht in der Macht des Staates 
liegt. Seine Vorfchlage dem weiteren Sinken der 
Preife entgegen zu wirken , ijrönden fich daher auch 
allein auf die Möglichkeit, (iafs es die Regierung in 
ihrer Gewalt habe, die t'rfachen des Sinkens der 
Preife wegzufchaffen. Er fetzt voraus, dafs der Re- 
geht fouverain in Anfehung aller innern Landesver- 
hältniffe fey, und folglich die Macht habe , letztere 
zu verbeffern, obgleicn auch die äufserii Staatsver- 
hältniffe, welche auf die gedachte Erfcheinung Ein- 
flufs haben, nicht unberöcl^fichtigt bleiben foUen. 

Demnach beginnt der Vf. mit einer Einleitung 
i,n welcher er die allgemeinen Erfcheinungen des 
bisherigen Sinkens der Getreidenreife , die nothwen- 
digen Folgen -derfelben, die Urfachen feiner Entfte- 
hung lind die Mittel feiner Abwendung im Allgemei- 
tien därftellt. 

Bis zum J. 1815 hatte der Landmann alle Ür- 
fache mit den Getreidepreifen zufrieden zu feyn; 
jiuch der ftadtifche Gewerbsmann befand fich dabey 
wohl, da feine Producte und feine Arbeit fich wegen 
des langen Beftande« jenÄ* Preife fo ziemlich in die 

fehörige Proportion gegeneinander gefetzt hatten. 
>er Mifswachs des Jahres 1816 trieb aber die Ge- 
treidepreife fo in die Höhe, dafs der Gewerbsmaxva 
und der ftadtifche" Confument genöthigt wurde , ei- 
ner Menge anderer Bedürfniffe zu enUagen und nur 
das ihm nöthige Brot zu kaufen , ja bey vielen der 
Lohn ihrer Arbeit nicht einmal dazu hinreichte, fo 
dafs dadurch unter diefer Klaffe die gröfste Noth 
^ntftand. Aber auch dem Landmann erwuchs daraus 
iitJ Allgemeinen kein befondrer Vortheil, da er we- 
A:L. Z. 1826. Er/ter Band. 



nSg zu verkaufen hatte. Vom J. 1819 an erfolgte iti* 
deaen ein fo plötzliches und anhaltendes Sinken 'deif 
Preife ländücner Producte, dafs nun mit einem MalQ 
der Landmann in die gröfste Nothgerieth, indem 
das, was ihm von der Aernte zum Verkauf fibrie blieb, 
nicht mehr zureichte , . um nur die CuIturkoTten zii 
decken^ flefchweige denn feine angewöhnten Bedarf-- 
niffe zu befriedigen. 

Das letzte Jahrzehend enthält daher die Mo-* 
mente der gröfsem Höhe der Getreidepreife zugleich 
mit den Momenten »einer Tiefe derfelben in fich, bey 
welcher, nach des Vfs Urtheil, nicht nur die Un- 
möglichkeit jeden Reinertrags fiOr den Landwirth 
anerkannt werden mufs, fondern auch die endlich 
gänzliche Zerftörung feiner Vermögenskräfte als di^ 
unzweifelhafte Folge diefet Verhältniffe voraus zu 
fehen ift. " Diefes Urtheil des Vfs ift offenbar über- 
trieben. Nur einige fehr wenige Aecker können bey 
fo niedrigen Preifen, als jetzt vorhanden find, die 
Cultu^koften nicht n^ehr bezahlen. Die allermeiften 

Sehen felbft bey noch niedrigem Preifen nicht nut? 
ie nöthigen Culturkoften , londern laflen noch et- 
was zur Rente und Gewinn des Wirthfchaftskapitales 
übrig, weil fonft alle Ackerbeßeliung und alle Ver- 
pachtungen fchon l^ngft hätten aufhören muffen. Die 
Verlegenheiten treffen nur die, welche zu hoch ge- 
pachtet, oder welche tu viel Schulden auf ihren Gü-r 
tern haben. Wer aber fein Gut felbft bevdrthfchaf- 
tet und keine Schulden darauf hat, kann imn>er 
noch beftehen. ■ 

Die Theurufflg in den X 1816 und 1817.mufste 
natürlicher Weife den Kunftfleifs lähmen, da der 
Arbeitslohn und der. Preis der. Kunftproducte.dem 
plötzlichen. Steigen der Lebensmittel tiicht fo fchnell 
folgen konnte , und der Landmami auch nicht fo viel 
übrig behielt, um durch gröfsere und vervielfältigte 
Ankäufe von Kunftproduoien die ftädtifchcn Ein- 
wohner für (tie aufserordentliche Mehrausgabe,. den 
der enorme Preis der Nahjungsmittel fodert , fchad- 
los zu halten. Diefelben V^irkupsen brachte da« 
Fallen, der Vr&tie in den folgend^a Jahren unter den 
Landleuten hervor. So wie jene wegen der Theur- 
rung der Kornpreife verarmten; fo mufs diefc daf- 
felbeLoos wegen ihrer zu grofsen Wohlfeilheit tref- 
fen. Wenn das, was er fer feine Producte em- 
pfängt, nicht tfiehr zureicht, feine Bedörfiiiffc zu 
ftillen; fo ift er genöthigt, fein Beftands - Kapital 
anzugreifen, folglich die Mittel feiner Production 
zu fohwächen und hieraus folgt natürlicher Weife 
feine Verarmung und die Verarmung des Landes 
felbft. Diefe Verarmung wird &dx aber nicht hlofs 
KkK *"^ 
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auf den Lanclmann befchränken , fondem auch die 
tlbrigen GevMrhsklaffeR treffen /'^virel|:he< ihr» Err 
Sengniffe" an den Landmonn verk^feif. -^ fMefet ' 
Satz des Vfs (S, 6) ift richtig, aber doch nicht in 
dem Umfange, bis zu welchem er ausgedehnt wird. 
Denn da der Städter weniger fär die ländlichen Pro«, 
ducte zahlt als bisher; fo behält er mehr von feiner 
Arbeitszeit tkbrig, die er daher auf Hervorbringung 
folcherProducte anwenden kann, virelphe der Städter 
oder das.Attsland fucht. Sobald die Gewerbe diefe 
Richtung genommen haben, können fich die Städter 
unter einander^ mehr abkaufen und alfo mehr von 
fidchen Waaren geniefsen als bisher. Die Städter 

Sewlnnen daher cuis am Wohlftande, was die Land^ 
ewohner verlieren. Der Druck, den der Abgang 
des Verfchleifses an deü liandmann herheyführT, 
dauert nur fo lanffe, als die Klafle der Indulrriear^ 
beiter, welche bisner demLaiidmann BedOrfniffe be- 
förderten , welche er nicht mehr bezahlen kann, fich 
zu andern Arbeiten finden lernen, welchö entweder 
ihre ftadtifchen Mitbürger oder die Ausländer fuchen' 
und ihnen dafQr ihre Froducte zuführen; ein Um- 
fiand, der faft immer bey diefer Betrachtung übet** 
fehen worden ift. 

Wahr ift es aber, ddfs (S. 6) mit dem Ruin des 
Landbauers der Verfall einer Menge anderer Ge- 
werbe verknöpft ift, weiche hauptfächlich för Jenen 
arbeiten, und das, vras die Obrigen Klaffen bey dem 
Sinken der Kornpreife gewinnen, nicht den Ge- 
werbsklaffen zufliefse, wekhe durch die Verarnnmg 
des Landbauers leiden: wahr ift es ferner, dais 
durch fortdauernde niedrige Preife der Erdprodncte 
der Taufch-Werth der.Grundftflcke finkt, und die 
Kapitalii^en , weiche ihr Geld auf Hypotheken dar- 
auf geliehen haben, dabey in Geiahr kommen, ihr. 
Einkommen und ihr Kapital vermindert zu fehen 
oder es gar zu verlieren, und dafs auf diefe Weife 
der Ruin des Landmannes auch , eine grofse Menge 
Städter mit trifft. Wenn jndeffen diefer Zuftand 
etwas 'länger anhält; fo liegen fn ihm auch Heilur- 
fachen , indem diejenigen lUaffen , welche von dem 
niedrigen Preife gewinnen, andere Gewerbsarten 
und unter dielen denfelben Wohlftand herVor- 
locken, der unter denen, welche von den nie- 
drigen Productenprcifen zu Grunde gegangen find, 
Torher herrfchenci war. Im Grunde ift es alfo nur tih 
Wechfel des GlCIcks, der zwar Unheil genug nach 
fidi zieht, aber doch nie das aligemeine rllend her- 
vorbringt; weiches unfer Vf. und alle diejenigen Jie- 
fürchten , welche ihreil BUck au fehr beengen und 
ihn nicht auf die ganze Summe der Folgen eines föl- 
chen Zuftandes ausdehnen. 

Nach der allgemeinen Darftellung der Folgen 
der gefunkenen Preife, fucht der Vf. die ür fachen 
des ¥allens derfelben auf. Diefe findet er nicht , wie 
viele in der Ueberproduction , da er vielmehr in der 
vervollkommneten Production, fo we in dem er- 
weiterten Kartoffelban und ein der wachfenden^Be^ 
vdlkernng proportionales Fortfehreiten des Land- 
baues findet, welches keinen zu grofsen Ueberfchufs 



liefere, indem nirgends grofse Vorr&the exiftina^ 
und die Jahre i»Ifi und tSi'S^bdWeif^, x^e dfnelSy 
zige'MifsälTrte alte Vorr4tHe plötzltch fo crtfch6|ll^ 
dafs wirklicher Man^l eintrat. — Eben fo -w&aig 
kann das Sinken der Preife als eine Folge der Verar- 
mung des Landmannes angefe'hen werden , da letzte- 
res vielmehr dieUrfache der erfteren Erfcheinung 
ift. — Auch die zwifchen einzelnen Staaten. einge- 
führten Zoll- und Mauthfyfteme, ob fie gleich den Ge- 
treide - Verkehr hemmen, können cß>fcÄ ^cht als 
die Haupturfachen ienes allgemeinen VaUeiitf der Gfe- 
treidepreife angefehen werden, da letactero |£rfchei- 
nung fich fchon frQher zeigte als die &pe9arfy%me, 
welche erft fich im J. i82a und 1821 eatwickHteii. 

Wegen Verkennung der wahren. Ur£adliida des 
Fallens der Getreid^preife v^r^irden nua aucti* die 
Maafsregeln der Regierung gegen diefe Erfcbeinung 
nicht gegen die wahren Urfachen derfelben, ibnder« 
blofs gegen ihre "Wirkungen gerichtet, und kqnotea 
deshalb, nach des Vfs Meinung, nicht viel <iMegeii 
ausrichten. Dergleichen Maafsregeln waren: Kloe- 
rung der Steuern, Herabfetzung der SUnfen der 
Staatsfchuld, Errichtung von Leih- und Credit- 
KafTen und Impoftirung <ler Einfuhr fi^emden Getra- 
des. Alle diele Mittel, fagt der Vf., beftreben fiA 
blofs die Wirkungen der niedrigen Preife zu mildem, 
nicht aber deren tJrfache wegzufchaffen. 

Die wahre dauernde Urfa che des Sinkens derGe- 
treidepreife fetzt aber der Vf. allein in die dauernde 
Verminderung der Zahlungsmittel oder den zuneh- 
menden Gekjmangel. Er lucht diefes durch die Ge- 
fchichte der Getreidepreife in den letzten mrzig 
Jahren zu beweifcn'. Im fQdlichen Deutfchlana 
ftrömte im letzten Tflrkenkriege aus Un^m viel 
Geld für Getreide herein, im nördlichen Deutfch- 
land foli daffelbe durch die Handelsverbindungen gc^ 
fchehen feyn, welche Deutfchland mit dem neuen 
Staate in Amerika nadi Beendigung der amerikani^ 
fehen Bevolution ankuQpfte. Auf beiden. Wegen 
ftrörfite eine Maffe von Baarmitteln nach Deutfchland 
ein , Avelche daffelbe während dejs Umlaufs mehrerer 
Jahrhunderte nicht gekannt. DaiTeJbe foU wahren«t 
der franzöfifchen Revolutionszeit noch im erhöhetcn 
Grade gefchehen , und durch diefe Vermehrung der 
Zablmittel die Erhöhung der Preife allerdings erfolgt 
feyn. ' Durch diefe Vermehrung des Geldes xb 
Deutfchland fey die vermehrte Gädeinnahme -unter 
allen Klaffen zur Gewohnheit und zum Bedürfnils 
geworden , und fo habe Deutfchland das Anfehen ei- 
nes grofsen und ausgedehnten Wohlftandes be- 
kommen. 

Als aber mit dem abgefchloflenen Frieden alles 
auf denFriedensfufs gefetzt wurde, die Anleihen auf- 
hörten, und d^r bisherige fireye Verkehr befchränkt 
■wurde, verliegte ein grofser Ineil des bisherigen Er- 
werbes, und es mußte fich daher ein Mangel erhe- 
ben, welcher einer vollen Generation fremd gewor- 
den' war. Unglöcklicher Weife kam das Wufsjahr 
von 1816 hinzu, welches das noch vorrathigeCeld in 
Deutfchland durch Bezahlung der fremden J^ebens^ 

mit- 
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SittfBtl Doch menr vcrmhidertc , nnd fo* war ctie vor-' 
mden cieWefene Geldn^enge in deih kurzen Zeit-; 
, räume eines Jahres aus I^eutfchland gefch wunden^ 
mtd was Von demfelben xtöch flbrig blieb , hatte aus 
Mangri ah Verkehr fei neri Wert h verloren. Nach' 
fUefen- Anfichten des Vfs kanp unier gleichen Ket*^ 
hähniffen der Ptodutthn und Confumüon da Gf^ 
treides nur durch die VetSnderung der VerhältnilTe 
der Geldmenge tiitft Yerändening der Geti^ideprdfe 
fierbeygefährt werden. 

Nachdem niirt in dem er/ten Abfchnitte die ür- 
fiichen'und ihr^' Zufammenwlrkens für das bisherige 
Sinken der Oetreidepreife näher beleuchtet und auf 
eine fcharfünnige' Weife die PrincipSen, wie Geh die 
Oetreidepreife für den Producenteu und filr den Ge- 
tk^eide - Confumenteri bilden» und welche Verhält- 
niffe des^ Kapital -Befi(2ps und des Kapital -Werth es 
gegenwärtig vorhanden find, und welche Folgen dar-- 
aus entftehen, fa wie was die Veränderung diefer 
V\srhältniCfe fär Wirkungen för die Producenten und 
Confunienten des Getreides hervorbringen müfle, 
^werden die wefentlichften Urfachen des bisherigen 
Sinkens^ der Getreidepreife auf Folgendes reducirt: 
1) Verminderung des Geldbefitzes, welche eines 
^ heils durch den Zui^and der äufsern Handelsver- 
hältnifle, andern Theils aber durch gewaltfame Be- 
fchränkung frflh^r vorhanden gewefen er Zahlungs- 
mittel herbeygeföhrt wird; 2) Irnpoftirung der Ein- 
fohr und der hieraus entftehenden Befchränkung des 
freyen Verkehrs; S)Bertand des Zunftzwanges und 
die daraus för den Getreideproducenten lieh erzeu- 

J^enden Mifsrerhältniffe der Darbietung nnd der üm- 
etzung feiner Prodticte; und endlich 4) die durch 
dUefe Verhältniffe herbeygeführte Verminderung des^. 
JErhaltungs - Aufwandes iQr den Einzelnen, welche 
für diefen eine Selbftrtändigkeit begründet, wodurch 
die Lohnung jed^r Hfllfsleiftung mit ihrem Mrirklichen 
"Werthe in das unzweifelhaftere Mifsverhältnifs ge- 
letzt wirdrf ' 

Keine diefer Url)|ichen indeflen konnte für fich 
allein wirkfam werden. J^fur durch ihre mit der Zei^ 
entftandene Verbindung und das gemeinfame Zufam-i 
menwirl^h konnte fich ein.Product erzeugen, wel^ 
ches fchwer auf die Gegenwart laftet und filr die 
Zukunft ändtigen mufs. Wenn diefeUrfacben in ih- 
rer Verbindpng die wahren find, fo kann auch dem 
weiteren Sinken der Getreidepreife durch par- 
tielle Maafsre^eln kein Einhalt gefchehen , fondem 
fie müden die Befeitigung -der Gefammturfachen, 
durch welche daTfelbe nerheygeföhrt wird , ergrei- 
fen- t ^Hiervon handelt der zuü^ie Abfchnitt. 

Eor .zeigt nun zuerft; wie die Küftenländer 
Deutfchlanos in dieier Hinficht ganz andere Maafsre«*> 
geln e^qdern als die Binnenländer. Zu den erfteren 
gehörep: Oefterreich,, Rufsland, Preufsen, Däne-r 
mark und Schweden, die Niecterland'e, Frankreich, 
Spanien und Portugal, fo wie die italienifcheq Stfia- 
ten ; zu den letztem mit fiinrchlafs der Schweiz und 
der freyen Städte lammtliche Städte des deutfc^ea 
Bundes. Letztere werden insbefondere von der 



Werthlbfi^eit ihres 'Qa\i|^nrodiiqfe$, des Getreides: 
gedruckt und machen desnaJb hauptiächlich den Ge«» 

fenftand der Betrachtungen des Vfs aus. Als die 
eid^n Pole -Ibr 'deti^Hanlelsverkehrs diefer Staaten' 
ftellen fich die Mündungen ihrer Flofle in die Nord-» 
fee und die Schweiz dar. Für alle erheben fich all- 

E' le Intereffcn. Di mm VfirktttnUK des weitern 
fles il|rer Baarmittel das erfte Erfodernifs z|ir 
^ Wirkung ift; fp mufs die Vermeidung der Ver- 
minderung der Zahlungsmittel im Innern als Bedin- 
Suog der. Wirkfamkeit jener, erfcheinen. Da aber 
er Kapital - Befitz nur in Folge des Verkehrs zu 
Werthe geengt ^ fo ift die Herßeüung der voll/ien 
Verkehrsfreyheity die nächfte Aiifoderung. Mit ihr^ 
fteht die Aufhebung des bisheiigen Zunftzwanges in 
nothwendiger V^rbindutig, weil derfelbe mit der 
Verkehrsfreyheit'im Widerfpruche fteht. 

Dafs die Verminderung des^Geldausfltiffes'nach* 
England nicht durch Pronibitlv - Gefetze erreicht 
werde, und wie nützlich es fey, den Verkehr mit 
England beyzubehalten , wird.S. 77 ff. fehr einleuch- 
tend gezeigt, die Aufgabe, die nachtheiligen Folgen' 
von (Sefem Handel zu entfernen, kann keine andre 
feyn als : diejenigen Mittel zu ergreifen , durch wel- 
che die Erzeu^nifTe des Continents, den englifchen 
Einfuhrs - Artflceln gegenüber, dfen, ihrem Brzeu- 
rangs - Aufwände ent^rechenden Werth erlangen. ^ 
Wie diefes durch Herabfelzuno; des Mnn^^ujhes ih 
Deutschland bewirkt werden folle, können wir un- 
fern Lefem nicht deutlich genug mittheilen. Wir* 
verweifen fie daher auf die Schrift felbft, welche in 
jedem Falle die Aufmerkfamkcit aller. Staatswirthc 
verdient, obgleich Rec. aufrichtig gefteht, dafs er 
nicht begreift,, wie eine Vermehrung der Nominal- 
&umme des Geldes eine Vermehrung des echten Gel- 
des und Verbefferung des Vermögens felbft fey, Je- 
doeh enthält fich Rec. abfichdich der Kritik diefes 
Satzes, weil die Darfteilung der Meinung des Vfs 
felbft vorhergehen mOfsteundimehrHaum erforderp 
würde, als uns diefe Zeitfchrift bey der Anzeige dei: 
vorliegenden Arbelt verftatten kann. Es ift genug, 
Mer aufzuzeigen , daPfs ddt'Vf. iii diefer Verminderung^ 
des Manzfulses das Hauptmittel findet , das Geld in 
Deutfchland zu vermehren , JLngland zu nOthigen fei-' 
nem Geldhandel mit Deutfchland zu entfagen und an 
feine Stelle den Waareuhandel treten zu laffen, feine 
Kornbill aufzuheben , wieder deutfches Getreide zu;* 
kaufen u.L w. Die Werthe der £infubr und Aus- 
fuhr werden fich daher balanciren und dadurch felbft 
txufn Schutzmittel gegen Theurung werden. 

Wie fo dann wieder zum fchweren Münzfufs 
durch neue Ummflnzung zurückgekehrt" werden folle; 
wie die Staatsfchulden zu tilgen und wie eine Natio- 
nal -Bank hierzu zu erricliten fey, und waS für' 
Wunder von einer folchen Bank zu erwarten ftehen'j 
alles diefes und mehr finden die Lefer in dir Schrift 
ausfohrlich erörtert, nnd der Scharflini\, mit wel-, 
chem diefes gefchehen ift, verdient es, dafs fich Le-* 
fer ««nftrengen ^ um. die Gedanken des Vf^ richtig 
aufzufaffen und fie einer gründlichen Prüfung zu un- 
ter- 
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tefwerfen, da rfer Vferfuch ^meS; fohari^. Pi^nk^t^r 

ein fo wichtiges Prohjem zu löfen , derfelben vw al-^ 
leil würdig ilt, um fo mehr, da hier fowohl neueÜr-: 
{jhäiea.des Uebels, als ne^e Mittel gegen dafTelb^; 
angegeben w^i^deo. 

i ' * NATUA6E8GHIGHTB» ! . .^ 

^liUZKÄWj b. Meyer: Prodromus florae Lucemerifisj^ 
fett ftirpium phanerogamarum in agtö lucernenff 

* '• et' ^foxlmis ejus conSniis foonte nafcöJitiiimca-^ 
'talogus. Auetore Johanne öeorgio Vrauero , Me- 

' dicinae doctore et focietatis naturae fcrutatorum 
"iielvetoruni fodalL 1824. XII u. 105 S. 12. 

Schon mehrmals haben wir in diefejQ Blattern die 
Uebei^eugung ausgefprochen, dafs eine Flora "der. 
gefammten Schweiz nur dann zu Stande kommen 
Könne, wenn ein jeder einzelne}: Kanton der Eids- 
genoffenfchaft feinen zuverläffige^ Horenfchreiber, 
außfu weifen haben wird. . VerfingJ: mau neue Be-', 
weismittel, fa nehme man nur die neuefte Ausgabe 
der Swf^r'fchen Flora Tielvetica (A. L. Z. 1823. IV li j 
874 S.) und die treffliche Flora bafdicr^ßa des Hu. flix- 
genbach (A. L. Z. 1822. II. S. 677) zur Hand. Das 
etfrfte diefer Werke bezeichnet ohnehin den Kanton 
Luz^mi als einen in botanifcher Ilückficht noch lange, 
lücht genug bekannten Landestheil. Um fo mehr 
ffieuen wir uns über die Erfcheinung des vorliegenden 
Verzeichniffes, das nach Linneifcher Ordnung 1081 
offen blühende Pflanzen des Luzerner Gebiets und 
deffen Grienznachbarn aufzählt, mit Angabe ihrer 
Standörter und Bliith^zeit. Die meiften hat defVL 
felbft gefammclt oder doch in den Herbarien glaub - 



w^xdiger .dnhfiiniiijcher. PflanZf^iforCo^er. beobachtet^ 
untejr welcne^ er.befonders flen Pater Xayerius Ofdjß^ 
zu St. Crban urid den CanQpicus des C^llegi^fts-Süfr ^ 
tes zu Bero.-*Münfter XaveriusJiräue^.nfintiU/^^^^^^ 
ein Paar find auf Treue, und Glauben, angeuomnjeii» 
da^ l4ing \m<i Cqppellcr fie alg LuzernÜEch angebeo.. 
Wffii^ man aixch im Ganzen kedne bisjetzt in, dec 
Schweiz, noch nicht gefv^(jCene ^fmapz^ nier antj:jUG^^ 
&> ergeben In^h doch für Viel^ £eif);ier ux^b^aüinta 
fpeci^le Standörter und dieCs bleil>t ^j^^jl^ey^r^g^zu^^ 
aulgemeinon helvetil^ben. Flora |e|)r, wichtig. ' I>ie 
feltenern namentlich anzuführen, würde, ohne .^futzea 
feyn. Ueberdiefs fteht zu erwarten, xiafs der \L 
feine Unterfuchungen fortfetzen tutd vielleicht in der 
Geftalt einer eigentlichen Flora manche {chwierigens^ 
Arten kritifch oeleuchten werde. — Das Vorwort^ 
bezeichnet- den Stuf enganff der AvifTenJCchaftiicben 
Studie^ des Yis. , Koch. deipjE^efucihe d^r ]Luzerfl(c(ien 
Lehranf):alten ward, ihm die Ver^ünl^igü^g zu lliei^ 
das medicinifche Inftitut in Zürich und darauf- dig 
Univerfitäten zu Freyburg und Gött&gen zube^e^ 
I^en. Ein Aufenthalt in der franzöjifchen Sdxvreiz 
brachte ihn in nähere Berührung mit den bekannteii 
{chweizerifchen Botanikern de fJandoUe und Gauüti 
Zurückgekehrt iii feine Vaterfta^it , .eröffnete er iuh 
enVgeldlich Vqrlefuugjen .über KatnrgeJ(cbichte. 4^ 
wurden unterbrochen, worüber S. X gefagt \vird: 
^at quibus arübus, huic utiÜ vieo conaminrJiucusqu& 
repugnatumfuerit, pktasin patriam ,, bellis literariiä 
ßalamo haud urbano et hominibus Iheratis parum 
digno gejlis, nimis diu dilaceratqm, velat hie nar- 
Möge fein nützlicher Eifer eine gerechtere 



rare, 



Anerkennung bey feinen l^andsleuten finden! 
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1. Beförderungen u. Ehrenbezeigungeiu 

... • • // 

Der Hiltorienmaler , Ritter Camucini ^u Rom , luit 
Von deift Könige Ton Treuben den reihen Adlerordent 
3ter Klalle. erhalten. 

Der Konig von Frankreich hat Hn* Par/eväl, Vep4 
Äffet des Heldengedichts „Philippe und AuguAe'% eine 
goldene Dofe, mit der Namenschiffer in Brillantm, 
ubeifchickt. 

Der König TonSachfen hat dem Buchhändler Teuh^ 
ner in Leipzig wegen der ron ihm yeranftaUeten neuen 
A^usgaben griechifcher und römifcher KlaCfiker ein«A 
BriUantriDg aushändigen lauen. 

Der Königl. Sachf. Hauptmann der leichten Infan-- 
terie, Ritter u. f. w. von Selmnilz, hat für die lieber- 
fendung dea von ihm herausgeg. Werkes über Bajonet- 
fechtkunft. von mehreren Souverainen fehr fchmä- 
chelhafte Dankfagangsfchreiben von Ehrengefpbenken 
begleitet » tugefandt erhalten. 



T Unterm 3 ifien Jan. ernannte der Konig von Da-^ 
iiemark den Elatsrath und Prof. derT^lechfe^ nitt^r Af» 
Danebrog - Ordens Hn, \4ndreas fFilX. Crame}-', zum 
Oberbibiibthekar, und depDi^. d^rfiecliYe» Hn. Henning 
Ratje, zumTJnter-Bibliötliekaran derüniverUtatd^Bi- 
bliolhekzuKiel; desgleichen denTrof. der Atltonomie. 
Hn. Etatsrath Jdh, Ench Berger y zum ordentlichen Pro^ 
ffalTör der Philofophie bey daJGlger UniverMt. 

4 

II. Vermifchte Anzeigen. 

Der gelehrte ]Ui(^ael Pangini hat in einem Klofttif 
SU Verona mehrere bisher unbekannte BnichRüdLe des 
Floroa entdeckt. 

^ Der als ruffifcher Klaffiker berühmte Schükowty 
leitet gegenwärtig die Bildung des Grofsf (irften Alexkin-^ 
der, Sohnes Und Nachfolgers 5r. Maj. des KaiTeni vpn 
Rufsland. 
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e» mit dem Vf. die Üeberzetigung theilt, dafs 
in einer Erfahrungs-Wiffenfchaft, wie die Forft- 
wiCTenfchaft, der Kreis utiferer Erfahrungen und 
Beobachtun&eA noch Islum niciit als- gefohloffen zu 
betrachten iit, fondern dafs es vielmehr in derfel- 
ben noch eine Menge Ckgenftände giebt, die eine 
forgfältige Beachtung und Erörterung verdienen, 
wird dem Vf. für die, in dief er Schritt, niederge- 
legten Beobachtungen, Erfahrungen, und daraus 
Eewonnenen oft neuen unil intereffanten Anflehten 
^ank wiffen. Weder als ein Lehrbuch , noch als 
«ine voliftändige Anleitung, woriiach jemand allein 
lernen könnte, den Mittelwald zweckmäfsig zu be- 
handeln, einzurichten und feinen Ertrag zu beftim^ 
men, will der Vf. feine Schrfft angefenen wiffen; 
fondern vielmehr als eine Prüfung und VervoUftän- 
digung deffen, was in andern: namentlich in Cat-^ 
WS und Hariig*s Lehrbficbern Über die behandelten 
Gegenftände enthalten ift; daher er denn auch das 
Bekannte durchaus^'Qbergangen -und als folches vor- 
ausgefetzt hat. 

Die Schrift: zcrßUt in zta^ Abtheilungen, und 
eine jede derfelben wiederum in mehrere Kapitel. 
Die erßc Abtheilung handelt von der Wirthfchafts- 
fbhrung im Mittelwalde ; die zweyte Abtheil, von der 
£rtragsbeftimmung im Mittelwalde und den darauf 
Bezug' habenden Arbeiten. ^ 

Das erße Kap. >d€r 'vrßm Abtheil. befchäfHgt 
fich mit der Frage: welche Holzgattw^en ßchjur 
4^n Mittelwald eignen?-^ Da, die Irordemngen, 
inrelche man an das in ihm zu erziehende Holz macht, 
verfchicden find , ^e nachdem man von dem Ober-* 
öder Unterholze fpricht, fo ift ein jedes derfelben 
befonders erörtert. „Von dem UnterKolze verlan- 

{^en wir, fagt der Vf., aufser denjenigen Eigen- 
ehaften. Welche die als Niederwald, zu benutzen-^' 
den Holzgattungen im . Allgemeinen haben foUen, 
tK)rznglich auch noch die, dafs es nicht zu empfind-* 
lieh gegen Befchattung ift. Dergröfsere oder ge- 
ringere Nachtheil des Schattens und feine fchwa-^ 
ehere oder ftärkere Einwirkung auf das ünterhol« 
hängt fowohl von der Art der nolzgattuM,- welche 
äin verurfacht, als von deöl Alter des Oberholzes 
ab, WonfchensWBTth itt es; dafe das Oberholz »*►* 
eignet ift, das Unterholz durch natürliche Be&K 
j£. L. Z. 1826. ErßerBand. 



mung oder brauchbare und gutwüchfige Wurzelbrut 
zu er^nzen." — Aus diefem Gefichtspunlvte giebt 
der Vf. nun feine Anflehten über die verfchiedenen 
Holzgattungen, in wiefern fie (felbft die Nadelhöleer 
werden himichtlich ihrer Anwendbarkeit zu Ober- 
holz gewürdigt) zu Ober- oder Unterholz am taus- 
lichften find; und befchliefst diefes Kapitel mit fol- 
genden allgemeinen , gewifs eben fo wahren , als der 
Beherzigung werthen Bemerkungen : „Es läfst fich 
allerdings wohl fagen, welche Holzgattune gewöhn- 
lich una im Allgemeinen die beffere für den Mittel-, 
wald ift, allein niemals' giebt es eine Regel ohne 
Ausnahme. Der Forftwirth mufs nichts annehmen 
and für richtig erkennen, und befolgen wollen ,. was 
er nicht vorher geprüft hat, ob es auch richtig und 
unter den öbwsutenden Verhältnifien 'zu befolgen« 
Diefe, ftauferidfach abweichend und verfchieden, 
laffen fich nicht alle fo auffaffen und derftellea, daCsi 
man überall fasen könnte: wenn es fo ift, mache 
man es dergeftait u. f.-w. Alles* aus Büchern für den- 
praktifchen Betrieb erlerhte W^iffen ift ein todte^ 
wenn man nicht die Fälligkeit- hat, zu unterfuchen» 
was im Walde nalst; diefer ift das Buch, worin 
man ftudiren foil, und die eefchriebenen müITen 
mehr dazu dienen, darauf aumierklam zu machen» 
wie viel und was man in ihm zu beobachten hat, als 
dafs fie diefs überflüIBg machen könnten. Glaubt 
man zuletzt auch das Wahre undBefte erlcannt zu 
haben, fo vergelte man nicht, dafs die Täufchung 
leicht ift, dafs die menfchlichen Kräfte kaum hin- 
reichen, die der Natur zu leiten, nie fie zu zwingen 
und zu beherrfchen. Man prüfe wohl , ob die Mit- 
tel, welche num befetzt, genügen, den vorgefetzten 
Zweck zu erreichen, verachte nicht das Schlechtere' 
oder weniger Gute um des Idealen willen , was mad 
nicht erreichen kann. Man denke daran, dafs dor 
die befte Wirthfchaft ffthrt, der die Verhaltniffe am 
richticften würdigt, und ihnen gemäfs das dabey zu 
erreicnende Gate am vortheilharteften herftellt, *dafs 
es thöricht ifl, zehn Thaler auszugeben, um fünf 
wieder zu erhalten.** 

Zweites Kapitdi; Ven dem richtigen Verhält^ 
mjje Tomfchen dem Ober und Unterholze, Bec. theilt 
des Vf s. Anficht , dafs es in diefer Hinficht beynahe 
Hnmögiich fey, etwas Beftimmtes durdi Zahlen z« 

geben, da Holzgattung, Alter, Wuchs derfelben^ 
öden und Lage, Bedürfhifs vorzugsweife des ftar- 
ken oder des fäiwachen Holzes, hierin fo fehr gro^ 
iEse Verfchiedenheiten herbeyffthren können. Ja^ 
der Vf. hält es fogar für nachtfaeilig, eine foiche fefte 
Be&lmmung zu geben , weil dadurch denen , weldie 
LH über 
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Über eine Wirthfchaftsmafsregel weder nachdenken, * 
noch-^te j^\mKli¥ig^eFfelben hinfichtsihrer Zweck- 
iSÄsigkeit^rÖfen, gleiofiiam;die Vernflichtuiig ab- 
genommen wird, das, was dem Walde zutraulich 
ift, in ihm zu beobachten und anfzufucheii, una fle; 
durch eine Autorität gefchützt^^fich weitep' nicht 
darum kümmern, was für Folgen eine torgefchrie- 
bene Anordnung haben wird;" und der "Vr.Tindet €^'' 
wenigftens defshalb filr nöthig, durch eine Nachwei- . 
•fting einiger VerfcWedenheiten, welche in KOcklicbt , 
der -überzuhaltenden Oberholzmenge beachtet, wer-: 
den muffe,' aufmerkfam zu machen, dafs durch diß 
Beftimmungen'der Lehrbücher die'ünterfuchuncen 
im Walde nicht entbehrlich gemacht werdep. . „(re- 
wifs, fo fchliefst der Vf. das zweyte Kap., ift d^e er- 
fte Pflicht bey der Einrichtung eines Mittel wal'dcs, 
dahin zu fehen^ dafe das Unternolz t»// von paffen- 
den Holzgattungen hergeftellt werde, dafs im Ober- 
holze, fo-viel als möglich, immer nachwachfende 
Stämme jedet Alters Klaffe da find, und dazu ift es 
nicht nöthig, die Anordnungen aiis Berechnungen zu 
A^hmen, löndern aus der Benrtheiluhg , wie man 
glaubt; dafs zur Erziehung diefes jui»gen Holzes, die 
Wegnahme eines verhältnlfsmäfsigen Therls de? al- 
ten Oberholzes durchaus nothig wird. — * Niemand 
wird lieh übet die frühere Wirthfchaft in einem 
Mittelvfeldn*befchweT«nv.wdk)her>ge{€hlof£sBes Unr 
terholz, .vier Oberholz von 'den Klaffen füngern Al- 
l^ers, weniger von iden Altern 'hat, denn dabeykann 
unleugbar am niehrften Hplz erzeugt werden , mehr, 
als an den alten , ^ wenig Zuwachs mehr habenden 
Stämmen; es ift daher. auch nicht vorauszufetzen, 
dafs unfere Nachkonunen es tadeln werden, >wenif 
man diefen Zuftänd herzuftellen ftrebf 

Dri/^ej Kapitel. ' Van* dem variheUhaß^ßenf Al^ 
Ur des Holzes. Hier entwickelt der Vf. auf eine 
überzeugende W^eife die Gründe, aus denen die in 
dem Niederwald binfichtlich der Umtriebszeitange- 
' mmimenen Grundfätze eben fo wenig unbedingt auf 
das Unterholz ini Mittelwalde als wie bey der Hoch- 
wäMwirthTchafd geltenden Kegeln auf. die ümtriebs- 
zfeit'des Oberholzes im demfeibeR Anwendung finden 
können ; ifÄd ^J^etiheidet es an«h'lrierabüchtlich , fttr 
die- verfchiedenen Hoüztattunjren imd Verhältniffe 
ein beftimmtes Alter als Normal -Beftimmung zii.ge- 
ben. Der Forftwirth £©11 es in jedem einzelnen Falle 
fe^bft fuchen. Diefs geCcliieht; nachdem Vf., hin-, 
fichtlich des Unterholzes: „wenn der Forftwirth 
beachtet, bis. zu welchem Alter fich der Beftand vcdl- 
erhält, alle dominirenden Stangen oder Äusfchläge an 
den Mutterftöcken kräftig fortwachfen^ <ler' äus- 
fchlag noch ficher und kraftvoll erft>lgt : denn^ wenn 
nichteine befondere Nutzholzgattiing einen kürzern 
Ümtrieb verlangt, fo ift bey Erfüllung diefer Bedin-^ 
gangen ftets der Mw^^y^*? Umtrieb der vortheilhaftefte 
und befte." — mnfichtUch der Beftimmung des 
Alters des Oberholzes glaubt der Vf. folgende Regeln 

Sjben zu können. „Die hiirzete ümtriebszeit, cine^^ 
olzgattung im Hobhwaldbetrlebe ift ^s das Alter- 
des llteften^ Baumholzes im Afittehvaldc) TorthdüU 



hafter als die längere, denn die gröfste HoIzinaf& 
gewinnt man hier fchon bey einem ^^rm^^m' Akor 
als dort« -Nie ziefaeanaamdir fehr ftarkte und Sl%^ 
res I^lz, als um der Form willen ein höheres Alter 
'crtfetChBn mufg tmd zu Nutzholz in derfelben ver- 
langt Wird. Man laffe das Oberholz defto w^nicer 
alt werden, je weniger das Unterholz eine diente 
BefdhJCRüng* verträgt, \t fchwieriger es ift, ausge- 
hende Mutterftöcke wieder zu ergänzen, ^e früher 
eine Holzgattung im Wachsthume nachläfst, ]0 
l^ichtQr ftp fehlerhaft wird, und je fchneller dieie 
Fehler ihr Verderben herbeyföhren, 'je weniger das 
an ihr im fpäteren Alter einen gröfsercn Werth hat. 
Immer forge man, dafs bey rafclr-wa<;hfenden und 
ihren Wachsthum fchnell' vollendenden, dann in 
kurzer Zeit- darin abnehmenden oder gar fcha<ihaft 
werdenden Holzgattungen, wie vorzüglich die Birke 
und Afpe, wenn man £e ja bis Kum'höchften Alter 
zu erhalten gefonnen ift, wenigftens« ein nicht zn 
langer Ümtrieb des Unterholzes beftimmt wird, da- 
mit man zu jeder Zeit die fchadhaft werdenden 
Stämme benutzen und nur die gefundeften für die- 
fes höhere Alter nberhalten kann." 

* Viertes Kapitel. Von der Erziehung des Bolzm, 
im Mittelwalde, iNachden> der Vf. erklärt hat, war<<- 
uih die Mutterftöcke im Ausfchlagwalde bia in Ada 
Unendliche ausdautern, wahrend «aie unubgehatjeDea 
Bäume oft in verhältnifsmäfsig üehx kurzer Zeit ilir 
Lebensziel erreicht haben, macht derfelbß darauf 
aufmerkfani^, dafs und warum diejenigen Holzgat- ^ 
tuBgen, welche nur aber der £rde ausfcälagee, ü^anz 
' anders behandelt wenden muffen, als foLche, welche 
es. in der Erde vermögen, gleich viel,, ob noch am 
Stamme oder ;aa den WjjarZeln; und fordert dio- 
Forftwirthe^tt fohrtgefetaten Beobachtungeoniid zmn 
Studium der Pflanzen - Phyfiologie auf. -h- Der Vf. 
macht dann auf iilt eln£achften und am wenigsten 
koftbaren Maafsregeln zur Ergänzung des ünternolt- 
zes — tuid Zwar nach Verfohiedenheit der einzdnen 
Holzgattungen — • in kurzen Andeutungen aufmerk- 
üm\ und fchliefst diefes Kapitel^ mit achtungs* 
werthen Bemerkungen zur XiWiag der' äüerdingH. 
häü^g'fehif fchwierigen^ Aufgabe, die eweckmafsige 
Yerttieilung des Oberholzes zu bewirken. - 

Finfies Kapitel. Von derAn&rdnung^ der Hiebst 
folge. Zuerft giebt der Vf. die Gründe an» warum 
im iVIittelwalde der Anordnung der Biebsfolge, wel-r 
die im Hoohwalde die wicbtigften Maaüsr^eln der 
ganzen Wirthfcbaftsführung in fich begreift, nicht 
derjeäige Einflufs und diejenige Wichtidceit einge- 
tdttBtmt werden könne, wie ixn Hochwalde; uÄter- , 
l^cht dann cBe •far den Hochwald gegebenen allge^ 
meinen Regeln der Hiebsfiihrung hmfichthch ihtei5 
Anwendbarkeit auf den Mittelwald, und giebt end- 
lich Vorfchriften zur Hiebsanordnung im Mittel- 
walde, die beachtet werden mflffßn, und in den Lehn- 
tocheri^ wenigftens nicht beftimmt ausgedrückt find- 

Der.Vf. fdhliefst die erße Abtheüung mit dfit^ 
d«rch OrüÄde untörftützten Befaaupturig, dafs dilfc 
Mittdwald\ivdiErtbfcfaii^ eine weit grausete J^rfafarun^ 
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j^ftftitid^KelE nB^SlMUiir» grö&ere Sdt:^alt Und 
sne^r Arbeit von. S^tetk de$ rorftmrths voransfetze^ 
^ cUe Hoohw^dwirthfelwA. - 

Die zweyte Abtheilung,. Ivelcbo von der Srlro^^ 
heßimmuns im Mütdwatde und den darauf Bezug 
habenden Arbeiten handelt, zerfällt in vier Kapitel. 

I>as erße Kap. handelt .vo/i der EiniJieilunff, Der Vf., an ünfere forgfältigften Taxen? — Die IVegierunge^ 
der wohl mit Recht die Herftellunff der Ordnung, verlangen H<3z zu jlen Staatsbauten\ iteftungen»' 
jden'feften Gang und- die. genauere UeDerfioht der för . " _ -. . - 

gut erkannten Wirthfchaftsart»' als den Zweck* und 



vom 'Volke ineirlaiigf vrird^ immbr von der klein-r 
ften Fläche erfolgen kann, die Erzeugung vermehr 
rdOy-Forükgründ abgeben, wenn «r fiehet, .d^k er 
dor :£f8cfa£ragO' von einer kleinem- Fiicbe* ^enögeo 
kann, wozu gutaclitliche Ueberfchlüge auf das voll-* 
kommenfte hinreichen. Kehrt fich denn ein Meufch 



das Wefen der Eintheilung , oder Sonderung eines 
'Waldes in ' ver fohiodene Theiie , erklärt , räumt der 
£intheilung in Jage» , oder kleijkere Befta]!ds&gtA*en^ 
d€n Vorzug vox denl grösseren an einander hangen- 
den 'Beftandsfiguren ein ^ und zwar aus Gründen, die 
>n der Praxis im Grossen gewifs bewährt befunden 
-werden; giebt jedoch zu> £iis die £intheilung in Ja-< 
sen, iö beacbtungswerthe Yortheile diefelbe auch 
jgoimer darbietet, . doch alle Bedeutung verliert, wo 
die örtlichen YerhSltnifTe des Forftes fo find, dafa 
man fchon überall unabänderliche, natürliche Ab«f 
tiieilungen vorfindet; z, B. da, wo' die einzelnen 
Theiie des Forftes durch JFelder, "Wiefen, Anger, 
Thäler, Gewäffer oder unverlegbare Strafsen, ge- 
trennt find. — Was daejenige Art der Eintheilung 
anlan^, wobey einem beftinunten Zleitraume eine 
beftinnnte Flache ziur Benutzung zuge%vieren wird, 
und welche beynahe bey jeder neuer n^Forfteinrich-r 
tnng 3nit der Schätzung verbunden ift,* fo hat dfer 
Vf. darzuthunfichbe'mütit, dafs die Flächen, die im 
Mittelwalde in einer beftimmten Zeit zum Abtriebe 
Itommen follen, allein für den erften Umtrieb des 
Unterholzes abzutbeiien feyn dürften. 

. Zweytes Kapitel. . Von äer Ertnoffsbeßimmwtg 
dm IfnißrieleseA . Der ¥£ macht daraut aufmerkfam, 
dafs eine slek;he mit Schlagholz voll bestandene Fla- 
ebe: im Mittelwalde^ nicht denfelben* Ertrag ceben 
kann,, yrekhen der seine Niederwald ^ey derßlben 
Holzhaltigkeit giebt, und dafs defshalb die ^rfah-' 
nuigs- Tafeln in. $befem nicht auf jenen anzuwenden 
find; und fetzt dann die Gründe auseinander, warum 
■es fehr fchwer , ja gewöhnlich unmöglich feyn werde, 
brauchbare Erfahruogstafeln för den Mittdwald'^n 
erhalten. Defswegen hält der Vf. das gutachtliche 
ürtheil nach dem Augenrqaafse, : für das einzigp- 
fiebere Mittel der Beftimmung-der Holzhaltigkeit *- 
nesOrts; und giebt mehrere, nicht fchwierige Re- 
geln, an, wie ein beftimmtes ürtheil in kurzer Zeit 
gebildet werden könne. — Was cler Vf. über die- 
jenigen Forftwirthei fagt, welche fich anmafsen, den 
Ertrag eines Waldes bis auf: einen Cubik^s genau 
für Jahrhunderte im Voi^aus zuv berechnen; und die 
Sehlageintheilung auf , eben. fo viele Jahre oder Jahr- 
hunderte , hinaus feftzuftellen,<iftReo. aus der Seele 
gefchrieben. „Der Forftwirth , fagt der Vf. , hat ei- 
sen ganz fonderbaren Begriff von fich und feiner 
Beftiramung, wenn er. glaubt, dafs die National- 
.wirthfchaffe fich nach feinen Schätzungen und errech- 
neten Abgabefätzen richten werde. Er- (oü yt- nvr 
bewirken, dafs diefer, der Abgabefatz, fo wie er 



Hütten wed^en, zur Erfüllung der gefetzten .Gelde- 
tats, die Abgebrannt^i zum Wiederaufbauen ihrei^ 
Wohnungen, die, welche durch Waffer Schadeii 
gelitten haben, xnüffen Brücken, Schleuüen, l)ämmß 
u. f. w. herfteUen ; wer kein Holz zur Feueiung hat, 
tnofs es verkauft oder gefchenkt erhalten ,- oder er 
nimmt es fich, denn to Avenig erfrieren als x'ohQ 
Speifen.eflTen mag jemand, und wird es auch nicht, 
fo lange noch Holz im Walde vorhanden ift. Dabey; 
ift nie die Aede davon , ob der Forft es nachhaltig 
geben kann, oder nicht; fondern. es heifst: was 
feyn mufe, mufs gegeben werden. Die Regierungen 
und das Volk laflen uns taxiren und die Etats be- 
ftimmen, fo lange fie keine befondere Veranlaflung 
haben, mehr zu fordern , als. wir ihnen. anj)ieten ; fio 
werden nicht Anftand nehmen , ficH den Etat felbft 
zu machen, fobald diefe eintritt*' u. f. w. Ferner 
fagt der. Vf.: — „Diefe fo genaue ujod fiebere Voraus- 
bätimmungdes Ertrags 'VonHol^pflanzeUi die noch 
gar nicht da find, deren Keime vielleicht noch ip* 
einzelnen Stoffen in der Erde ruhen ,. die fogar viel- 
leicht nie da feyn werden, ift, ein fchoper, aber 
küh ner Gedanke. Die Bewunderung diefer Kühnheit 
^wÄchft, wenn wir bedenken, von welchen unend- 
lich mannichf altigen Zufällen, von: dem. Menfchen 
far nicht zu bell errfch enden od^ zu erfüllendem 
tedingungim , die Herfteilung eineis .Tollkommenen 
Holzbeftandes abhängt, wir würden fagen, fie fey 
erhaben, wenn üns'nioht ein grofser Mann gefagt? 
hätte: es iey nur ein Schritt vom Erhabenen bis zum 
Lächerlichen." — 

„Man kann es nicht genug vdederholen,' dafs 
bey allen unfern Taxationen die eigentliche Schätz- 
ung nur Nebenfache, die Forfteinrichtung bey 
weit e m die- Hauptfache ift, dafs häufig iri diefer, 
wenn fie gut ift, fchon fo viel liegt ^ als wir von je- 
ner bedürfen. .Wi^ viel hat es uns fchon gekoftet, 
dafs man diel« fo einfache und unwiderlegliche 
Wahrheit noch immer nicht genug erkannte, und 
fich nicht yep den verjährten vpnirtheilen los rei- 
fsenkann!"' 

Drittes KsLptel. Von 4^ EHragsbeßimmunß 
des Oberhohes. Der Vf. ft^llt zuerft die Einwürfe 
auf, die fich gegen die in den n^ehrften Lehrbüchern 

fegebene Vorlchrift, dafs nämlich die Schätzung des 
)berholzes im Mittelwalde ganz fo erfolgen Tolle, 
wie die des B[ochwaldes, Avohl mit, Recht machen 
laffqnj -erklärt fich dann darüber, welche Art der 
Z.uwachsberechnung er für den Mittelwald am an- 
wendbarften und richtigften hält, und geht darauf 
zu: der-eigentüchen Erforfchung des Vörrathes in 
dem Oberholz des Mittelwaldes über. — Der Le- 

fer 
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fer iprird aueh in diefem Kapitel manches Neue und 
Beherzigungswerthe finden. 

Fi^if/e/jKapiteL f^on der Verthnlung der ab^ 

fefchätzien Holzmaffe ßir verjchiedene Zeiträume. 
ier Vf. betrachtet und erörtert die VertheÜung der, 
durch die Schätzung im Mittelwalde, als zu erwar^ 
ten, ermittelten Holzmaffe, in einer doppelten Be?- 
tüehung! ay in Bezug auf die ledem Umtriebe des 
UnterKolzes zuzutheilende Obernolzmafle, '6^ auf die 
in jedem Jahre eines Umtriebes des UnteiiioLses ein- 
.«ufchlagende gefammte Holzmaffe, Ober«- und Un-* 
terholz. Hinuch^lich des erften Punktes unterfcfaei- 
. det der Vf. wiederum zwey Fälle, die ftattfinden 
können, namllch: 1) Es ift gerade* fo viel Oberholz 
vorhanden , als künftig bleiben foll, oder es ift mehr 
oder weniger da; die Alterskiaffen find aber in ei- 
nem richtigen Verhältniffe, oder wenigftens find die 
Jüngern in hinreichender Menge vorhanden. 2) Die 
Alterskiaffen find in einem unrichtigen Verhältniffe, 
nnd zwar in der Art vorhanden, cms zu viel altes 
und zu weni^ junges Holz gefunden wird; — und 
, flicht dann mit Berückfichtigung diefer obwaltenden 
XJmftande, die für den erften iJmtrieb einzufchla-- 

Sende Oberhplzmaffe zu beftimmen, wornach fich 
er jährliche Abgabefatz nach der Zufammenrechnuag 
diefer mit dem angenommenen Unterholzertrage von 
felbft ergiebt. — Der Vf. vfill auch hier im Auge 
behalten wiffen, dafs nie die Idee vprfch weben konnex 
dafs für alle entfernte Zeiträume der Ertrag ganz ge- 
nau berechnet und vertheilt werden foll, und keine 
Schätzung im Mittelwalde einen andern Zweck ha^ 
ben kann, als der Zukunft nur nach Wahrfchein- 
lichkeit, fo gut fie zu erlangen Üt, einen verhaltnifs^ 
mäfslgen Ertrag za fichem. 

Es Ift zu wAnfohen , dafs -die Abficht des Vfs.^ 
durch gegenwärtige Schrift auf die Eigenthümlich- 
keiten und Abweichungen des Mittelwaldes gegen 
andere Betriebsarten aufmerkfam machen, und das 
forftliche Publicum zu Beobachtungen und Mitthei-, 
kmg von' gemachten Erfahrungen auffordern zu wol- 
len, nicnt verkannt werde. Wo der Vf, andern 



Schriftftellerft widerfprechen zu mtfleh glaubte » hat 
er es in einer fehr befcheideden Swadie und ms. 
ohne Angabe von Gründen gethän* jtfügen Andeitf 
feinem Beyfpide folgen! -*^ 

MATHEMATIK. 

Lixoo, in d. Meyer'fchen Buchh: jtrUhmeiifcha 
Eaocmpelbuchfür Vcikfifckulen von BüttgerSpräi^ 
tcrij zwcytem Lehrer in dem Schullehrer Se- 
minar zu JDetmold. 1624. 148 S. 8. (6 gGr.) 

^Der nun verftorbene Vf. arbeitete dirfe Exemp^ 
tafeln fQr Landfchullehrer aus, tind fie werden nun 
ihnen gecüruckt zu Icaufen ;dargeboten. Ffir ihr Be- 
darfnifs haben wir fie hinreicbend voUftändig und 
ganz zweckmäfsig gefunden. Das Oanze ift in meh- 
rere Abfchnitte getiieilt, und die Exempelanfgaben 
J'edes Abfchnitt'S find numerirt. Nach den Kumem 
indet man hinten die Refultate der an^egebenea 
Exempel. Bey der l>urchficht haben wir nur hie 
und da bemerkt, dafs die Aufjoaben etwas deutlicher 
und auch wohl anders ausgedruckt feyn feilten. «^' 
Bo heifst es z. B. S. 49. ^ Ich beeide ffir ein Gäit- 
chen, welches I Sehcffelfaat enthält, 2Rthlr.lOgr. 
Miethe , wie hoch liommt nach diefem Verfaältiub 
die Scheffelfaat ? " eigentlich und richtiger wohl: 
,,wie viel Miethe üEkr ein Oärtchen, das i' Scheffel 
Saat enthält?" — Eben fo S. 65. „Ran v. Haiqifc 
fchickt ihre Köchin mit 7 l^ouisd'or , wovon fie 2igr. 
zurückbekommt, nach der Stadt, um Kaffee zu^ho- 
len. Das Pfund koftet 19 gr. 8 Pfennige. Wie lange 
reicht fie mit diefem Vorrath,> da fie w5dietttlid)2 
fi Pfund gebraucht?" Hier ift nicht nur die npthigs 
Agiotage nicht ansegeben , fondem die Frage mufste 
<lber dieJjs fo gefteUt werden i wie viel Kaffee wird di» 
Magd zurückbringen, und wie lange wirdFr.v.H. 
mit diefem Kaffee unter der angegebenen Bedingung 
ausreichen ? — Solcher kleinen Mingel ungeaäitct 
icheint uns das Büchlein, befonder^ ki der Hand ev-. 
nes tüchtigen Landfchulldirers , nichts weniger als ' 
unbrauchbar zu- feyn. 
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Ehrenbezeigungen. 

TJnl^r den am aiften Januar d. J. 1)e7 der Feyer 
des Rönigl. rrenfs. Krünungs- nnd Opdensfeftes er- 
nannten Riltern des rothen Adlerordens befinden fich 
«uch folgende als Schriftfteller bekannte Männer. Den 
rolhen Adlerorden zweyt er Klaffe iph Eichenlaub er- 
hielt der Kanzler der UnivefiltHt zn Halle, Hr. Dp. und 
Trof. Niemej'er, Den rothen Adierorden dritter Klaffe 
Hr. Trof. ,Dr. Lichten/tein in Berlin ; Hr. Geh. JuftiÄ- 



palh Prof. Schmelzer, Dtrector der UniTerr. und Orfi- 
narins der Juriftenfacnltht tu Halle ; Hr. Prof. Neef 
♦o7t E/enbeck in Bonn ; Hr. ConfiftoriAlrath Dr. Bgeftf 
Rector de^ Landesfehule su Pforte bej Naumbarg-; 
Hr. Prof. Steinbaj-t, Dlrector des Pädagogiums und det 
Waifenhaufes xu 2yiiliichau ; Hr. Legatiousrath Dfw 
Bunfen zu Rom "^ Ur, Df. Arens, Grofsherzogl. Hef- 
fifoher geh. Rnth nnd Kanssler der UnirerfitHt Giefseni 
und Hi% General-Lotterie- Dlrector JSomemaim «i 
Berlin. 
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STATISTIK. 

1) Pakts, b. Treuttelu-Würtz: heitres für TAti^ 

f^Uierre par de Skul-^Hcißein. 1825. YII u« 
28 S. 8. 

, ^ <, -^ fgfci^ds 

vom Baron von Stael-Holftein, aus demFraw- 
^öfifcben Oberfetzt von Dr. Karl Hermann 
Scheidler. 1826. XVI xx. 574 S, 8. (1 Rthlr. 
18 gGr.) 



2) JinA" , b. Bran : Veher die Verfajfuns^ 
tvaltun^ und pottti/chen Gemeingeiß Eni 



H 



:r. Dn Seih, hat in feiner gut geratheiien lieber- 
Heizung den brieflichen Mittheilungen des Hn. Barons 
vwi Si. fi. einen paffenderen Tita gegc^n , übri- 
gens in langer Vorrede uns feine hiftonfeben Anfich- 
ten fiber die Gefchichte der engl.' publiciftifchen JLd- 
teratur und den Verfall des Intereffes am allgemei- 
nen dcutfdien Staatswohl miteetheilt, irrt ficn aber 
fehr, wenn er unfer VerfafSingswefen dem fran- 
25fifchen ungefähr' gleichftellt, da eine genauere Un- 
terfuchung lehr bald zeigt wie fehr wir im YorHiei- 
le find. In Hinficht der Noten hätte man wönfchen 
dürfen j dafs der Vf. eben fo lehr feine Kunde glei- 
cher Lagen in Deutfchland» als die der früheren 
Schriftfteller fiber Englands VerfafTung dargele^ 
hatte. Jene ftellten das damalige xxndSiaeh-VUfiem 
dasjenige des J. 1823 auf. Diefem war es jedoch 
nicht fo lehr darum zu thun , England wie es wmr, zu 
ffMldem, ah fein eignes yaierland HRrankreich) 
und deffen Arihckraiie in Schatten xußdlen* Man 
inufs folglich den Vf. ftets als Kritiker beurtheilen, 
der uns, wie weilaBd Tackue in. feiner Germania^ 
das Panorama feiner eignen Nation in dem Panorama 
eines benachbarten Volks geben wilL Bekanntlich 
\{t Stael'Holßnn der Sohn der berOhmten Schrift» 
ftellerin , einer der edelften und thätigften Männer 
Frankreichs, auf Seiten der Oppofition.. In der Ein- 
leitung ilt die idee unrichtig, dafs die Gröfse eines 
civilifirten Staats nicA^ bey Beobachtung des Fort- 
fehreitens der Qvilifation hauptfächlich anrege. In 
dem kleinen Genf vermochte der grofse Calvin eine 
\ Sittenreinheit und humane Urbanität bis^ auf unfre 
Zeiten zu grflnden , indefs der grofse Gzar Peter L 
in Rttfslandy^^ Sittenbildung nicht einmal bey den 
Bojaren und im Heere ganz durchzufetzen vermocht 
te. Nur in einem kleinen Staate vermag der Gefetz^ 
eeber und Reformator dlhs; und ije ffrJUset der Staat 
m, )e mehr yerfeh wandet itie Mdgliäkeit, dafs Re#-^ 
formatOBen oder. Gefetageber mte^ Ideen ^nz ans 
' A. L. Z. 1826. Erßer Band. 



Leben einfahren können ; denn je autokratifcher ein 
Staat regiert wird, defto mehr mufs der Regent 
durch dritte Perfonen auf fein Volk wirken. — JÖie 
jetzige Verfaffnng Englands ift das Werk blinden 
Zufalls und der Regierungs - und Parlamentsge- 
wohnheit mögUchß wenig zu beffem, wenn Beüe- 
rung zu handgreiflich nothlg geworden ift. Der 
Schutz der Freyheit der Perfon ift dort grofs, aber 
noch gr^fser der Schutz des Realbefitzes. Der häu^ 
fee Vv'echfel der Dynaftien in England^ durch die 
Kampfe der Ariftokratie , ift der Hauptgrund ZAveyer 

§anz eigenthümlichen Eigepfchaften der englifchen 
taatsverwaltung, des fiberwiegenden Gewicnts der 
Pairsfainilien und der königlichen Departements- 
Minifter. — In folgenden Abtheilungen fchichtet 
der kundige Vf. feine Wahrnehmungen fiber Eng- 
land. L Analogie de$ Ganges der poütifchen Cultur 
in England ynd Frankreich. Kein anderes Volk be- 
iitzt eine folche intellectuelle Homogeneität in allen 
feinen Gliedern in Hinficht der Bildung, als das eng- 
lifche. In der praktifchen Mathematik und Mecha- 
nik ift man in England fehr weit und fafst in allen 
Wiffenfchaften die praktifche Seite mit Leichtigkeit 
auf. JDoch ift der Schotte in feinem Wiffen noch 
praktifcher als« der Britte, weil die fchottifchen Uni^ 
verfuäten nicht wie die englifchen noch einen ßar^ 
ken Sirich der alten Mönchseinrichiungen behalten 
haben. Die Juftizverwaltung ift in Ergland tadelns- 
.werther als in Frankreich, weil fie zu koftbar imd 
langlam und einer Radicalreform bedürftig ift; aber 
die Jury ift das Palladium der perfönlichen rreyheit ; 
-jedoch nicht fir^y von dem Vorwurfe einiger unge- 
rechten Urtheile. In keinem andern Lande ift der 
Bceichthum geehrter und mächtiger und der verftän- 
-dige kfihne Unternehmer mit und ohne Vermögen 
-kann leichter fich duszeichnen und zum Reichthum 
gelängen. — Sehr wahr ift des Vfs. Bemerkung, 
•dafs man in England nicht wie auf dem Continenl: 

S rewohnt ift im Forfchen auf die Principlen zurü<ck, 
ondem ftets in Wiflenfchaft und Lebensthätigkeit 
vorv^rts zu gehen» II. Vertheilwig des'f^ermögens 
•m England. Die Einkommentaxe im J. 1812 be- 
wies, dafs 127000 Perfonen mit lucrativen Gewer- 
ben 60 bis 200 L. St Einkommen, 22000 höher hin- 
auf bis 1000 L. St., SOOO bis 5000 L. St. und 600, 
6000 L. St, und darüber befafsen. Alfo lebten kaum 
155000 in 22 Millionen, ypu 144 Einw. in einer Art 
Wohlftand« Wichtig ift des Vfs. Verficherung, dafs 
man bereits anföngt, grofse Landgfiter in kleineren 
Parcden zu veräufsern, weil man endlich entdeckt 
hat, dafs diefs deofi Gutsherrn, der fchuldigift (und 
Mmm ' fol- 
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foldier Herren ^ebt es auch in Encland Yiele), 
nQtzIieher ift» a& die Güter im Grolse^ zy vtr- 
äufsern, und Veräufserung eines Theils der Fämi- 
liengüter angenehmer als das Placken mit grofsen 
Schulden bey grofsen Einkünften. (Rec, der die 
Monning chronicle fehr genau lieft, hat diefs in 
Kordengland mit uiusfchlitfs der Fabrikgraffchaften 
ebenfalls wahrgenommen, dafs dort jetztljandeifieir- 
thum nach dem reinen Pachteinkommen berecnnet 
etwa zu 2| Procent Nutzung verkauft wird, und fich 
gewundert, warum der Ueberfetzer das Wort Si»6- 
Jtitution nicht durch Fideiconunifs überfetzte was 
Jeder beffer als Subftitutionen verfteht.) Das Un- 

flück des fo wenig getheiiten Eigenthums rührt da- 
er, dafs die Gefetze, wenn JtWr» Teftament ein an- 
dres verfügt , dem älteften Sohne alle Grundftücke 
anweifen , und dafs der Britte fo gerne feinen Stolz 
darein fetzt, durch Teftament trin^mr Äind^ faft alles 
allein zuzuwenden; daher fterben diefe reichen Ge* 
fchlechter fo häufig aus und heirathen die fehr mäfsig 
bedachten Töchter in bürgerliche Familien. (Es 
bedarf fQlgüch England ein Gefetz, welches der 
älterlichen Eitelkeit eins ihrer Kinder fcift allein zur 
Erbfchaft zu laffen, ein Ziel fetzt, wobey fich der 
allgenleine Wohlftand beffer befinden wird).. III. J5»- 
jf7w/i diefet Vermögenserhaltung caif einen Kopf ^ auf 
Ackerbau und Nationalreichthum. Daher wird der 
Boden in England weniger forgfältig als gegenüber 
dn Belgien bewirthfchaftet, und England zieht aus 
feinem Boden eben fo viel weniger als es in Fabriken 
oder im Handel mehr umfelzt. Handel (diefs fteht 
;feft) ift ein weniger perennirendes Capital, als die 
"Verbefferung des Bodens. Hn der Cultur kleiner 
Landftellen blofs durch diel^milie ehneßefinde lund 
in der Acclimatifirunff neuer Producte, ift England 
gegen manche andre l»änder zurück). IV. Emfluf$ 
der geringen Vermögenstheilung auf Bevölkerung^ 
Sitten und Staatsverfaffung. Richtig fagt der Vf., 
in der Schweiz zeige fich der Nutzen der grofs€^ 
Vertheilung des Vermögensund desGnmdeigenthums 
in der Sittlichkeit und im fFohlpefinden der Schweiz 
Der Vf. befitzt das Neckerfche Gut Goppel >iiii 
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Canton Vaud; der "Wohlftand diefes Cantons mit 
geringer Fabricatnr, vielem Wald und einiger Alpen«- 
Tind Weinberffswirthfchaft, mit Sittiichkeif und Auf- 
klärung durcn herrliche Volksfchulen, ift ausge- 
zeichnet. — Nirgends mifsgönnt der Aerraere cfem 
Reichen dort feinen Wohlftand. Das Tagelohn ift 
hoch, und kaum bedarf dort aufser dem Alter ir-^ 
gend Jemand Uttterftützung. Die Steuern aufser 
denjenigen vom Grund und Boden find fiaft nichts. 
— (Mit Recht rühmt der Vf., dafs die väterliche 
Berner Regierung zu dem jetzigen Wohlftande den 
Grund legte. Gewifs war fie gerecht geniig, nicht 
die Abgaben zu erhöhen, die fie Sey der ßefitzer^ 
gi-eifung vorfand, aber das durfte lie auch nicht ver- 
möge Vertfäge fnit dem abtretenden Landesherm 
una mit dem Waotlande , aber die jungen Landvögte 
mit der Neigung zu «Exactionen für lidi nnd der 
'lynkenntnifs der-VerwaltOii^ behandelten oh mÜr-, 



kürlich die freyen Waatlander, diels machte dSe 
Bernec Herrfchaft verhafst, «^ . Uebcigeas leben biet 
auf $5 — 75 Q, M. 160/K)0 Eiowohaer und «eia ^b^ 
trächtlicher Theil der Oberfläche kann höchftem 
nur als Viehweide cenutzt werden). Uebei^ Irlands 
Elend fpricht fich aer Vf. folgendergeftalt aus. Man 
giebt dort dem Häusler (der im Grunde verheirathe- 
ter Tagelöhner ift) Erlaubnifs fich eine woldfeih 
Stein- oder Rafenhütte für fich und feine Familie 
mit wenigem Vieh anzubauen luid einen kleine» He- 
cken Landes zu Kartoffeln, Gemüfe, etwas Ge* 
trelde, zur Emähriuig von höchftens ein Pa^ Kfi- 
hen, Schweinen, Hühnervieh für die Familie, /tau 
des Lohns, und fordert ft> viele Arbeitstage, oder fo 
viele haare Pacht nebenher , dafs er, der Heuerling 
nicht Zeit hat fonft was zu verdienen. Klein m 
diefs Loos; wäre aber eine gute Volkserziehung d^ 
die. es .d§r Jugend einprägte, dafs Betteln» Müfsi^xaiu 
und Saufen Erniedrigungen der Menfchheit ÜDdib 
würde diefer Tagelöhner Flachs bauen und diefeo 
vde der Waftphale in müfsigen Stunden {pinneB 
oder weben , JBienen halten , und durch tiefes Cin» 

Sahen feines kleinen Bodens feine Baume und feke • 
eine Getreidepflanzung fruchtbarer madien und 
dann freylich kümmerlich, aber doch znr Noth leben, 
zumal wenn der Zehnte von den Früchten de$ 
Schweifses diefer Häusler endlich feinen Abfcfaied 
erhielte. Es ift un weife; in Frankreich oder Eogland 
von Ueberbevölkerung zu reden. Die grölste Be^ 
völkerung aller civilifirten Staaten im Gänsen genom» 
men hat- das Königreich Sachfen , nämli^ über 5000 
Menfchen auf der Q.M^ aber zu viel hat gewiCs nur 
das Erzgebirge. 

Sehr wohl hat der Vf. die Naditfaeile des 
englifchen Erftgeburtsrechts, die nur einem Sohae 
den Segen unci den- andern blofs eine kaaimerliche 
Ausftattung'geben , mit Beredtfamkeit ausiamableD 
verftanden. AecifteindentfchesLand bdutniit, wo 
in den meiften Diftricten das Erf^burts - oder Mi- 
soratsrecfat auch in den Bauergfltem exiftirt und 
bemerkt dafs die vorzüglich begfinftifften Gründer- 
ben fehr oft brav Schulden semacbt hatten, ehe ße 
das Vermögen antraten und^iehr Jiäu% Jkrafk der Ge^ 
burtsanmaafsungen die fchlecb^ratheaften in der 
Familie waren. In England ift die ArKtokratie nur 
darum weniger nachtheilig, well fie fich fchamt zn 
unehrenhaft vor ihren fre^mfithigen Mitbfix^em und 
deren freyen. Preffe zu erTcheinen. — 1mg ift c% 
dafs Ludwigs XVL Thron ftürzte, weil er mitten 
vnter republikanifcfaen Infdtntionen ftand. Er ift 
leider gefallen, durch gleiche Fehler des zum Han- 
deln unentfchloffenen Monarchen y oder feiner Ra^ 
the, unter denen Necker des \fs^ Grolsvater von 
mütterlicher Seite gehörte, und der Rivalität Or* 
leans,*weldie ihn uüczen wollte.* Sehr wahr üp 
der Vf., dafs die Monarchie zwar die vollkom- 
menfte Methode zu fcyn fcheint, die läoralitiit 
nnd das Glück dvilifirter Völker zn fichevn und 
daüs die Privilegie)Ei des .vornehmen Adels ihren 
Nutzen habend behauptet aber üehr varntfinftig, da& 

. ' . dar- 
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1^ daraus nitht folgt, clafs es gat fey zu geftatten. 
^^ dafs ein Majorat ein unermefsliches Vermöeen aui 
I' einen Kopf lammde, der denn doch bisweilen, wie 
^ in den Häufem Efterhazy, Grafsalcowicz und 
^L Schwarzenberg , fich in grofse Schulden geftürzt 
^ hat. <— Die gleiche Yermögenstheilung fchafft 
^ nach Elrfahrung m Holland, in den deutfchen freyen 
" Städten und in Nordamerikas Freyftaaten, durch 
Fleifs und GlQck , welche Induftrie oegünftigt. eben- 
falls MilUonaire, welche fich freylich um das Staats- 
■^ -wohl und .nnr öffentliche Aemter weniger als der 
privUegirte Adel zu bekümmern pflegen, weil fie 
unberufen find Theil zu nehmen, doch nehmen fie^ 
fich nach Erfahrung ebenfalls die allgemeinen In- 
tereHen ihres Staats zu Herzen, wenn fie die Be- 
rufung ihrei: Landsleute in einen Repräfentativkör- 
per einfchreibt Aber Oppofition mit Erfolg wider 
ehrfüchtige Monarchen una Minifter , wenn diefe in 
einem Kepräfentativftaate . das Urvolksgemüthliohe 
iTift Verachtung der öffentlichen Meinung dturchfe- 
tzen wollen, gi€bt e» nicht i den Beweis giebt Eng- 
land : es ftebt hoch mit feinen 800 Mül. L. St. Natio- 
nalfchuld. Aber, «wenn es weder Colonien noch 
JNationalfchuld hätte: fOs, würde es weniger Üeber- 
reiche in England geben , aber im Qanzen vielleicht 
mehr slückfiche Staatsbürger, als bey feinem jetzi- 

Bn kcatbaren Finanzetat* Es giebt Reine kräftige 
onarchie oder Hepublik, welche nicht oft cBe 
wahren YolksintereUen in Repräfentativftaaten und 
abfolut monarchifchen vemachläffigt hätte. Die 
freye PreiTe ift das einzige Zuchtmittel ausfchrei- 
tender Macht. Sie kcmn ihre fchwachen Seiten, ja 
ihre Mifsbräuche haben, aber fie ift in civiiifirten 
Staaten das wohlfeilfte Correctivmittel wider Ge- 
-waltmifsbräuche in Autokratien und in den Staa- 
ten die • es nicht find , aber nur in grt^fiem^ Staaten 
ift die freye PrelTe den ausfchreitenden Individuen 
einigermaafseti furchtbar, wenn fie ganz unparteyifcb 
ift. In England felbft thut der funj^irende Mini- 
fter, wenn er einigermaafsen die öffentliche Mei- 
nung fchont, was er will. Waren die Urfachen, 
welche England zu allen Kriegen mit Frankreich 
bis zur Herftellung der Bourbons nach Ludwig XVL 
^' /Tode anreizten, von der Art, dafs es wirklich nö- 
' thig war, mit Krieg wider die dortige Ordnung 
auizutreten! Es hat gefiegt und dennoch den gro- 
fsen alten HandelsveiKehr nach Europas Continent 
«um grofsen Theil vedoren. Es hat den Nieder- 
landen einen Inächtigeren König gegeben als es die 
siederlandilche fietmolik war,, und dennoch den 
Handel dahin verloren. Sollte England mit der 
Republik Frankreich, wenn fie beftanden hätte, 
wohl weniger Handelsverkehr gehabt haben, als 
mit dem bourbonifehen ? ' Eine fefte «Regierung im 
Kachbarftaate ift ein naturgemäfses Bedürfhifs des 
Nachbarn , aber ob der Machbarftaat monarchifch 
txier republikanifch regiert werde, möchte nnr 
dann nicht gleichgültig fey n^ wenn in I^etzterem 
die Menfchen fich freyer befinden, und diefs, was 
lehr feiten der Fall feyn dürfte, die Unterdianen 



oder Bürger anregte , fich mit Gewalt gleiche Verr; 
hältnifTe von ihrer Regierung zu ertrotzen, — Einrj 
ftimmlg ift Rep. mit cßm V£ in der Meinung, dafs 
die engl. Revolution vom beleidigten Adel und' nicht 
vom Volke im J, 1688 ausging, ujid dafs in England 
die Minifter einer herrfch enden Part eV mehr als ctef 
Monarch bU zum -amerikanifchen Ireyheitskriege 
regierten. Seitdem erweitert fich die Macht des Par- 
laments und die Minifter handeln noch mehr als frü- 
her im Geifte der Ariftokratie, aber an die alte 
Ariftokratie mit Grundgütern Jchlojs fich diefeni^ 

fe der reichten Slaaisoeßtzer , Fabrikanten und 
Xandelsheri*en an, und letztere jüngere Ariftokratie 
lüfstaU Organe C annin g u/id Huskiffon han-^ 
dein. Perlonlich vielleicht bey ihrem Monarchen 
nur mittelmäfsig accreditirte Minifter regieren jetzt 
in England zurlEhre ihres Monarchen , lelbft geeen 
die Intereffen der alten Ariftokratie , weil das In- 
tereffe der jüngeren fich volksgemüthlich darftellt. 
— Bitter , aber wahr fchildert der Vf. den Gegenfat« 
der englifchen und der franzöfifchen Pairie , vergifst 
aber, dafs letztere feit 10 Jahren weniger mimfte- 
riel gefinnt ift, als die Deputirtenkammer, in der 
der Provinzialadel jetzt dominirt. Der " Vf. wünfcht, 
dafs den Aeltem von denGefetzen eine noch gröfse* 
re Breite in Hinficht der Vermögenstheilung unter 
den Kindern in Frankreich eingeräumt werden mö- 
ge. Dort ift der Pflichttheil wie in dem römifehen 
Rechte ma/sig, und Rec. würde niemals anraihen, 
diefe älterliche Befugnifs nach des Vfs. W^unfch zu 
erweitern. — Y.ArÜiokratie und Demokratie. Reich- 
thum , Geburt und Talent entwickeln in England 
neben einander ihre Kräfte und das Minifterium be- 
handelt das Beftehende mit eben fo viel Scheu, als 
man leichthin in Frankreich den Stand der Verfaf- 
•fimg beliebig umprägt. In England bildet jede Ge- 
meinde einen kleinen Staat för fich, und Ariftokra- 
tie und Demokratie durchdringen fich einander. 
Gentleman ift in England jeder, welcher, begabt 
durch Geburt, Reichthum oder Talent, damit einc^ 
Lebensart vereinigt, die eine gute Erziehung und 
liberale Lebensanuchten verräth. Der Meid vrider 
Beglücktere ift dort feiten und die niedrigen Stände 
fchwingen fich ohne Erniedrigung der höheren em- 
por. • Die brittifchen Zeitfchriften enthalten alles 
was ein zahlreiches Publicum aller Stände intereffi«- 
ren kann, aber fehr forgfältig zugleich thatiachliche 
V^^ahriieiten. VI. Oejfenuiche Verjawmbmgen^ 
Sehr wahr ift des Vfs. Bemerkung, dals der Despo- 
tismus es nicht leiden kann, . dats der Privatmann 
fich um das Gemeinwohl bekümmert. In England 
dagegen wendet fich Jeder, der einen Mifsbrauch ab^ 

feftellt, oder eine Neuerung eingeführt wünfcht, ans 
ublicum und läfst dazu , was nicht fchwer hält, 
Verfaramlungen berufen, die der Vf. umftändlich 
fchildert , wie VII, Verfamvünngen der Graffchqf-* 
ten. VIII. Wirkungskreis des Parlaments. IX. Zw-' 
-fammenfetzung des Haufes der Gemeinden, durch 
W^ahl der Gratfchaften, grofsen und Meiiien Städte 
to wie der Bureflecken. Schön ift der Zug, den Lord 

Fitz- 
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ritzwilliam in York betreffend. Die Wahl feines 
Sohns Lord Milton ins Parlament hatte 120,000 L. 
$t, gekoftet. Diefs bezahlten freywillig feine Päch- 

£r, die daför eine Pachtverläncerung erbeten, er 
tgegen fetzte wegen niedriger Preife ihre Pachtun-- 
fen fogar um ^ herab und liefs, um den Yerluft an 
inkünften zu decken, zu feinem und des Pablicums 
Nutzen einen neuen Kanal graben und erhöhte den 
Brückenzoll über einen £anal nahe bey Peter- 
borough, das fich bey einer Parlamentswanl gegen 
einen vom Lord vorgefchlagenen Candidaten un- 
freundlich bewiefen hatte, wodurch er 8000 L. St. 
Einkommen gewann. — Die Darfteilung der Walil- 
art der Burgttecken ift fehr treffend. Etwa 150 Fa- 
n^ilien ftellen die Wahrheit der Parlamentsglieder. 
Eigenthümlich ift des Vfs. irrige Anficht, dafs we- 

Sen der fo mannichfaltigen "Wahlart das gemeine 
►efte in Englands Repräfentation beffer als in der 
Hordamerikanifchen der Freyftaaten gewahret fey. 
Sehr wahr fagt der Vf., dafs um die niederen Stände 
am Heften repräfentirt zu fehen, nöthig fcheine, dafs 
man dom Wahlherrn erlaube, fich auB jedem Stan- 
de feine Vertreter wählen zu dürfen, was darüber 
von der verfehlten Bauernrepräfentation in Schwe- . 
den gefagt wird, hat Rec. auch in Deutfchland in 
Hinficlit mehrerer Landtage wahrgeniommen. X.Par- 
laifuntsreform, Dentham*s neue polüijche Schuh: 
Die alten Radicälreformen haben nur in Erfchütte- 
rungen des Staats Gewicht und Einflufs, allein wich- 
tiger iü jetzt im Frieden der Einflufs derBenthamia- 
ner , die ebenfalls an einer Parlamentsreform arbei- 
ten. Bentham ift ein trefflicher Jurift , aber erft 
im Älter ein warmer Republikaner geworden. Er 
niuiipjtan,, dafs. die Haupttriebfeder der menfchli- 



chen Anftrengungen Eigennutz fey, itndibifbcli Ae 
glücldichfte Gefellfchan diejemige fey, weiche Am 
grOfstmöglichen Theil der Früchte ihrer Arbeit fe^ 
^eniefse. Da aber, um diefen Zweck zu erreichei^ 
in grofsen Staaten die Gefellfchaftssewalt del^^ 
werden muffe, die Delegirten aber leicht Privatin- 
tereffen huldigen können: .fo muffe ^»vor allem der 
möglichen Untreue diefer Delegirten durch jährliche 
neue Wahlen zum Parlament entgegen gewirkt wer- 
den." — lieber die Art der Parlamentsreform ift 
maii fich uneins, einige wollen dafs die Burefieckcia 
ftatt zwey jeder nur .einen Deputirten wählen foh- 
len und verdoppeln dagegen die Zahl der Gra£* 
fchaftj^Ueder. Wir find eins mit dem Vt , daüs 
diefs bey jetziger Bildung der Wähler für die 
Graffcharten nur eine Vermehrung des minifteriel 
ariftokratifchen Einfluffes veranlaiTen würde und 
dafs man lieber trachten müfle, die Stimmen der 
Städte, wo fich der neue Reichthum und die 'Büdang 
der zunehmenden Aufklärung über' allgemeine 
Tolksintereffen deutlich zeige, zu vermehren. XI. Si- 
izungen des Parlaments, Das Haus der Gemanen* 
Das Parlament votirt in jeder Sitzung 400 bis 500 
Gefetze und deliberirt in logifcherer Ordnung als 
Frankreichs Kammern. XlL Das Oberhaus jehrt 
nichts neues und eben fo XIII. F'ergleichvng des 
Ganges in der' legislativen Verhandlung der frav^ 
zöfifchen Kammern und des Parlaments, wobey 
mit Recht befoncjers das Ablefen der Reden in den 
franzöfifchen Kamnfern getadelt wird. Daher hat 
auch das Verhandeln des brittifchen ünterhaufes 
etwas natürliches und jenes in .den ^ranzöfifcbea 
etwas theatralifches. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN- 



L Gelehrte Oefellfchaften. 

Am tö/Decbr. v. J. hielt die 2ie Klaffe der 

High Akademie der Wiffenfchaften zu München eine 
Sfferitliche Sitzung. Hr. Minifterialrath v, Roth las 
in derfelben einen Auszug aus einem für die Denk<- 
fchrifien der Akademie beflimmten Auffatz des Hn. 
Hofrath Mannert über den Erbadel bejr den . allen 
Deulfchen, defTeo Exiftenz erwiefen wird, Hr. Mi- 
<iifterinlralh t;. Fink berichtigte einen Irrthum in der 
baifefffchert'Gefchicbte in Anfehung des Kriegs, den 
dife drey Rtiprechte , Pfalzgrafen am Rhein und die 
baierifchen Herzoge Stephan, Friedrich und Johann 

f;egen den romifchen König Wenceslaus, 1384 ge- 
ülirt haben follen mid der nicht flatt gefunden hat, 
.fo wenig als ein Vertrag, den fie 1384 gefchloffen ha-^ 



ben follen. Hr. Bibl. Cuftos Docen zeigte eine Belhe 
von Originalabdrücken hidor. Volkslieder aus den 
Zeiten Kaifer Maximilians I. an , und zwar die&mai 
lieben. (Vgl. Hesperus 1825* S. 1^46') 

IL Beförderungen u. Ehrenbexeigungen. 

Die phllofophifche Facnltät zu Bonn hat dem ab 
raathematifchen Schriftfteller und gründlichen Geo- 
graphen bekanntem Artilleriehauplmann von Streit 
die Doctorwürde in der rhilofophie ertheilt. 

Hr. Dr. H. Marx^- bisher Privfltdocent so Gut- 
fingen, hM eine aufderordentl. rrofeffur in der ihedt- 
cinifchen Facultät daielbft erhallen. 
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L I TE ft A RI S C HE ANZEIGEN. 



L Neue periodifche Schriften. 



Eb 



enitl; errcbienen bejHinrichs in Leipzig: 

jLilaniis. Jouronl des Neueften und WifTens- 
würdigften aus dem Gebiete der Politik, Ge- 

. fchiclite, Geographiay Statiftik, Culturgefchichte 
und Literatur der nord^ unA ßidamerikamjchen 
Reiche mit Einfchluljs des 'wcftindifchen Arcbi« 
pels. Herausgeg. von £. F. Bivinns in Philadel- 
phia. (4 Quartalhefte. Prän. Preis 4 Rthlr.) Nr.L 



In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Euphron. Eine Zeitfchrifi fiir fieligion und Kir«-- 
chenthum in zwanglofen Heften. Hefausgeg. von 
Herold, Schmidt und Tiebe. ZweYies Heft. Hal*-^ 
berltadt 1826. Gehefilet. P^i's i Rthlr« 



Inhalts-^ jtnzeige, 

Dr. El. von Siehold Journal für Geburtshiilfe. Vltea 
Bandes 2tes Stück enthält: 

X. Siebenter Bericht über die Entbiridanffsanftalt der 
Köiiigl. UniTerßtät zu Berlin und die damit in 
Verbindung ftehende Potiklinik für Geburtshülfe, 
Frauenzimmer- und neugeborner Kinderkrankhei- 
ten vom Jahre 18 24. Vom Herausgeber. (Nebft ei- 
ner Abbildung Tab. I.) 

XI. Bericht über die Vorgänge bey der Berliner Cha» 
rite- Gebäranftalt im Jahre 1824. Mitgetheilt von 
dem Director difefes InfÜtuts , Profeffor Dt. Kluge. 

XII. Zehnter Jahres -Bericht über die Vorfälle in dem 
• Entbindungs-Inflilute bey der König!. Sächf. chirur- 

gifch - medicinifchen Akademie., nebft einem Rück- 
blicke auf das gefammte nunmehr abgelaufene De- 
cennium tind zwey Tabellen. Von Dr. C. G. Clarus, 
Profeffor der Geburtshülfe und Director des Ent- 
bindungs-Inftituts zu Dresden. 

Xni. Auszüge aus den Geburtsbüchern der Gebär- 
anftall zu Giefsen, vom VorfteheK diefer Anftalt, 
Profeffor Dr. Bitgen. (Fortfetzung.) 

XIV. BerichC über ein im «vorigen Jahre in Leipzig er- 
richtetes Poliklinikum für Geburtshülfe, Weiber- 
nnd Kinderkrankheiten, von Dr. Meifsner. (Fort- 
fetzung und Schlufs des im vorigen Stücke abge- 
brochenen Berichts.) 
A. L. Z. 1826. Erßer. Band. 



XV. Periodifche Verfetzung der Geburtskraft auf Theile 
des Körpers, welche mehr und weniger entfernt 
von detn Uterus find, fo wie Erfcheinungen und 
Folgen von folcher Verfetzung. Vom Ptofeffbr 5/em 
in Bonn. ' j. 

XVr. Entbindung durch den Bauchfchnitt , ein Nach- 
trag zu der im jten Stücke des 5ten Bandes der ge- 
genwärtigen Zeitfchrift enthaltenen Gefchichte eines 
glücklichen Kaiferfchnittes, von Dr. '/. H. Schendk, 
praktifchem Arzte zu Siegen. (Nebft 2 Abbildungen 
Tab. II und UI.) 

•XVII. Krankheits- Gefchichte, Sections - Bericht und 
Anüchten über einen fehr merkwürdigen Fall, eine 
Frau betrelTend, welche eine vollkommne zeitige 
Leibesfrucht, ungefähr drey Monate über ihre Zeit- 
rechnung und ohne Zeichen des Lebens bey lieh ge- 
tragen hat. Mitgetheilt vom Kreiswundarzt und Ge- 
burtshelfer J. A. Seulen in Jülich. 1823. 

XVIIL Praktifche MisceUen. 

XIX. Literatur. 

Frankfurt a. M», im Februar i8a6. 

Franz Varrentrapp. 

IL Ankündigungen neuer Bücher; 

Mitte Novembers 1825 ift erfchienen, erwartet 
von mehr als 1200 Prä numeranten (ungeachtet einer 
Concurrenz) feit Anfang diefes Jahres : 

Neues ' deut/ch^ lateinifchet 
Handwörterbuch. 

iJach F. K. KrafCß gröfserm Werke befonjers für 

Gymnafien bearbeitet von 

F. Ä. Kraft und M. A. F orbig er. 

Nach Vollendung des gröfsern Werks fühlte der 
Hr. Verf. die Nolhwendigkeil eines kleinern wohlfei- 
lem Handwörterbuchs ; für* höchft wünfchenswerth 
' erklärten diefs die Aufforderungen mehrerer einfichts- 
voUer Gymnafial-Directoren und Lehrer. Bey guten 
Grundlagen und Verarbeiten, früberm Anfang des 
Herrn Mitarbeiters, und bey des Herrn Verfaflers 
fchon erprobter Fähigkeit zu folchen Arbeiten , konnte 
di^fs Werk in gewünfchter Schnelle, jedoch ohne 
Uebereilung, fehr brauchbar geliefert werden. 

Öfter- Meffe ift die e?/iftf Abtheilung, Mitte No- 
vember 1825 die Mwe)'te (61 Bogen) und damit das 
Unn . r Ganze 
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Gänse erfchieneiii fo dafs es rollftandig cum Gebrauch 
beym Unterricht vorliegt, und man daher nicht Jahre 
läng darauf zu warten braucht. 

lieber die Proben urtheflten DIrectoren und Leh« 
rer-CoHegia fchon günltig, dafa £e das Werk in gro* 
fsen Partieen zu 60 und 114 Exemplaren beAellten, ja 
an einem Tage über 150 beltellt worden, da die er- 
fehienene ifte Abth. diefe gute Meinung beAatigt hatte. 
Lange mit Sorgfalt Torbereitet, vielfeitig erwogen, mit 
Benutzung des guten Raths competenter Richter , wird 
diefe Werk gewifs den Erwartungeh und Wiiufchen 
entiprechen, welche man hegt und hegen kann von 
einem Philologen und erfahrnen Schulmanne, delTen 
Beruf zur Lexicographie fo allgemein und rühmlich an^ 
erkannt ift , und dem überdieüs ein aus trefflicher Schule 
hervorgegangener, im Mittelpunkt der Gelehrfamkeit 
lebender und an zwey berühmten Anltalten lehrender, 
eben fo gefchickter als eifriger Philolog bey dlefer Ar- 
beit zur Seile Aand. Es wird die Bedürfniffe der mitt- 
leren und unteren Klaffen , oder der nicht bemittelten 
Gjmnafiaflen befriedigen j welche in ihrer fpätern Lauf- 
bahn die umfaffende Kenntnifs der lateinifchen Spra- 
che nicht fo unumgänglich nothig zu haben glauben; 
oder es wird auch för den Gebrauch des groisern aus- 
führlichen Werkes — welches keineswegs dadurch 
übefflüCBg wird — zweckmäf^ig rorbereiten. 

Die Zahl der dentfchen Artikel ift zweckmaTsig 
geflellt und manche in das Gebiet der Gymnafialbil- 
dung nicht eigentlich gehörende Ausdrücke Und .aus- 
gefchlolTen worden. Ausführliche Erklärungen der 
deulfchen Artikel fmd meift nur zur Unterfcheidung 
der einzelnen Begriffe deutfcher Wörter gegeben. . Die 
laf^inifcbe Phrafeologie ift mit Auswahl des Zweck- 
mäfsigen gegeben und aiich die abgekürzte Autorität 
beygefügt. Auf Sjnonjmik der lateinifchen Ausdrück« 
ift mogHchfte Rückficht genommen und eine forgfäl- 
tige Wahl bey Aufnahme der Latinität beobachtet. Ja 
•e find fogar manche überfehene Artikel und manche 
Bedeutungen mehr ala in Krqft*s grofsem Werk ent« 
halten, manche Verbefierungen angebradit worden* 

Der Umfang des Werkes beträgt ^el über die 
Hälfte des grofsern, 30 Bogen grofstes Lexiconformat. 
Der — ungeachtet 10 Bogen Vermehrung nicht er- 
höhte — zu billige Pränumerationspreis Ton i Rthlr. 
AG gr. oder 3 Fl^ ig Kr. od. i Rthlr. 35 Sgr. hat auf- 
gehört. 

Der Ladenpreis ift mit Beendigung des ganzen Wer^ 
les eingetreten und ift^ gewifs noch fehr billig: 

ft Rthlr. Ig gr., oder 5 Fl., oder 2 Rüilr. aaj Sgr., 
auf Schreibpap. 3I Rthlr., od. 6 Fl. 36 Kr. 

Allein um die Einführung in* Gymnafien und la- 
teinifchen Schulen noch mehr zu erleichtern, gewähre 
ich, wenn man fich direct portofrey an mich wendet, 
auf 5 Exemj^l. das 6te frey , bey ftärkerer Anzahl wird 
wegeil leichterer Berechnung ^edes Exeropl. gleich nur 
zu 2 Rthlr. 4 gr. od. 3 Fl. 54 Kr. od. 2 Rthlr. 5 Sgr. 
gerechnet (bey t J bis 19 gebe ich auch eines der Exem-^ 
plar^ auf Schreit^pTer), bey ao and mehrEzempIa- 



reu fogar jedes nur zu 3 Rlhlr. od. 3 Fl. 36 Kr. ^ geh 
auch l^y 35 und mehr den Directoren owr Snüiwkn. 
noch eint auf Schreibpapier tfx/ra grohs. * 

Proben erhält man in der Verlags- und in jeder 
foliden Buchhandlung, die bey Partieen zwar mcbt 
fo riele, jedoch einige, Yort heile gewähren kann. 

Ernft Kleines literarirchea X^CHnploir 

in Leipzig« 



So eben ift erfchienen » 

Xfc Murray, Englifh Grammar, adapted to dif- 
ferent clarTes of learners. 40 Edition carton. 
I8a6- I Rthlr. 

— — Engti/h Exerd/eSf adapted to 3Iumqr Eng- 
lifh Gramipar. 33 Edition carton. 1826. 16 gr. 

Der Werth diePer Lehrbucher ift hinlänglich be- 
kannt, der Vorzug diefer Ausgaben befteht darin, dats 
fie nur die Hälfte des englifchen Preifes koften, und 
an Eleganz und Correctheit dem Original TolliggleiciL 
£nd. 

Zugleich empfehle ich mein bedeutendes La^er 
englifcher Originalwerke , über welche ein Catalog 
(datirt Februar i926.) in allen Buchhandlungen za ha* 
ben ift. In Verbinaung mit obigen Büchern flehen: 
Murray, Key to the exercifes. 22 gr, JF^allcers 
pronouncing dictionary. 3 Rthlr. 12 gr. Skeridan, 
pronouncing dictionaiy, I Rthlr. T2 gr. Johnfon 
gfotses Dictionary, 2 Vol. 4*0. 24 Rthlr. 12 gr.; uiilt- 
leres Dictionary, 3 Rthlr. 16' gr.; kleines Diciionaty, 
l Rthlr. , und eine Menge anderer wohlfeUer und Icho- 
ner Originalausgaben klaCßfcher Werke , welche tiela 
zu haben And- 

bey Friedrich Fleifcher in Leipzig. 



Bey Eduard Anton in Halle find fo eben fol- 
gende Schulbücher erfchienen , und an alle Buchhand* 
lungen verfandt worden : 

Hier/ch^, F. , JFegweifer durch das Gebiet der att-^ 
gemeinen Geographie, g. id Bogen. 8 Ggr. oder 
10 Sgr. 
Diefer Leitfaden ift aus dem praktilfchen TJnter*^ 
rieht erwachfen , und foU als Beytrag zu einem beflem 
methodifchen Verfahren in der Geographie dienen. 
Hr. Director Harni/ch empfiehlt diefs Werk als ein khr 
brauchbares Schulbuch; eine Empfehlung, die dea 
Werth des Buchs genügend ins Licht ftellt 

Hoffmann j Fr., der chn/tliche Kinderfreund ^.^^ 
Lefe- und Hülfebuch für Volksfchulen. MitLu- 
ther's Bildnifs. g. 19J Bogen. 6 Ggr. od. j\ Sgr. 

Ich hoffe, dafs diefes in allen feinen Theilen mit 
der gröfsten Sorgfalt ausgearbeitete Buch, das fich 
durch eine zweckmäfsige Zufammepftellung der noth- 
wendigften KenninilTe, und vor allen ähnlichen Bü- 
chern durch einen interefCanlen Vortrag und XchSuea 
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StÜ TortMllMift aiTsaelehMt, «echt bald Eingang im 
Sichulen^ finden -wird. 
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Boffmann, Fr., kurze hihUfcKe Glaubens >* und 
&itenlehre, xnm Gebraucli für YolkafcbuleD. g. 
2 Bogen. I Ggr. od. i^ Sgr. 

EineZurammeBltellung aller Glaubens- und Sity 
teAlehren, durch zweckinäfsig geordnete Blbelverfe. 

Scholz, Ch, (?•> uivf gaben zum Kopfrechnen nach 
Proportionen und Uteichungen' Tur zahlreiche 
Knaben* und Mädchenfchulen. g. g Bogen« 
4 Ggr. od. 5 gr. 

De/fen Beantwortungen dfer Kopfrechen -* Auf- 
gaben, g. 3 Bogen. 2 Ggr. od. 3| Sgr. 

Zu feinem mit dem grofsten Beyfall aufgenomme- 
nen , Yreit yerbreiteten Rechenbuche liefert der Hr. Vf. 
aufser den bereits angezeigten Aufgaben zum Ziffer- 
rechnen auch Aufgaben zum Kopfirecbnen. DieReich- 
lialtigkeit der aus dem Leben gegriffenen Bejfpiele, 
clas Fortfcbreiten Tom Leichtern zum Schwerern und 
die lichtToHe Ordnung und leidtte Ueberficht werden 
auch diefes Heft dem Lehrer wie dem Schüler lieb 
^tmd werth machen. « 

Scholz, e.G., deuifcher Sprachfchuler , oder ftu- 
fenweis geordneter Slou zu mündlichen und 
fchriftlichen deulfchen Sprcich- und Verftandes- 
iibungen. g. iftes u. ates Heft. i6 Bogen, iftes 
Heft 2 Ggr. oder 2^ Sgr. 2tes Heft 6 Ggr. oder 
7i Sgr. 

Der HerrVerfaffer fand be^ dem Unterricht In der 
deutfchen Sprache, dals nicht eine trockne Angabe der 
Regel , Ibndern eine grofae Anxftbl Ton Beyfpielen , die 
den Kindern yorgelegt werden , die Kenntnils unferer 
Slutterfprache am mcSßen fordere» und ift von A'efem 
Grundfalze bej Ausarbeitung feines Buchs ausgegan- 
gen. Eine grofse Anzahl von Subfcribenten beurkun- 
det zur Genüge das Vertrauen, welches in den Herrn 
VerfalTer gefetzt wird. 

Robclsky, H., und L. Schiele Aufgaben für 
den Zeichnen - Unterricht nadi PeftalozxXfchen 
Grund/atzen* Enthaltend 32 Quarttafelo mit 
ICO Figuren und \ Bogen Text l Rthlr. 4 Ggs. 
oder 1 Rthlr. 5 Sgr. 

Der Zweck diefer Tom Herrn Seminar -Director* 
Hamifch fehr empfohlenen Aufgaben ift: den von Pe- 
ftalozzi angedeuteten Weg der Elementarbildung zur 
plaftifchen Kunft allgemeiner zu machen, da gerade 
diefer Zweig zeither nur wenig Bearbeiter fatid. Diefs 
Heft ift für Schüler beftimmt, die bereits die erOen 
Vorübungen durchgenommen haben, und nun auf dem 
Ton Schmid, v, Turk und JRom/auer vorgezeigten Wege 
weiter fortfahren foUen. 

ffarnifch, Dtr. TF», derVotksfchüüehrer, 2tenBan-« 
des ates Heft. 

Diele gehaltreich e Zeit fchrift erfreut jfich eines grcK- 
b/m BeffieiUs und allgemeiner Yerhreilung, Der Heu 



Yerfaffer wJtht in seUtfgi^r und leiblicher EBaftcht £»^ 
gensreicb. In Kittzenii wird das «r/le Heft dea dritten 
Bandes erlbheinen. * 

Scholz, C G., fqfsUche Anwmfung zum grundU^ 
chen Kopf » und Zi/ferredinen. aThle. g. 48^ Bor- 
gen. I ßthlr. 8 Ggr. oder i Rthlr. 10 gr. 

Diefes Rechenbuch , vom Herrn Director Hamifch 
als das ToliftändigCte und allfeitigflte anerkannt, in Itö/l» 
JeVs Monatsfchrift , October 1825, auf das Tortheil- 
haftefte recenfirt, und in Beckedorfs Jahrbüchern JL 2. 
S. 169. als^Kern aller Rechenbücher, der allen andern 
vorzuziehen fev) ruhmlichrt erwähnt, gewinnt hey 
feiner grofsen Wohlfeilheit eine immer weitere Ter— 
breitung. Es ilt bereits in vielen Schuten und Semi* 
nnrien eingeführt, aber, feiner mit der grofsten Deut-» 
lichkeit verbundenen Gründlichkeit wegen, auch beym 
Triratgebrauch auf das vortheilhaftefte anzuwenden. 



Neue Schriften , welche in der Stettin'fchen Buch-» 
handlung in Ulm erfcliienen und in allen Buch- 
handlungen zu haben £nd: 

Gremilliet, J. J,, neue Theorie der Berechnung xu^ 
fammengefetzter Zinfe, der Jahrrenten, Leibrenten 
und des Einkaufes derfelhen , nebit 44 Tafeln in gr. 4^ 
zu diefer Art von Rechnung. Aus dem Franzofi*- 
fchen überfetzt und mit der Lehre von den Deci- 
malbrüchea vermehrt von C. F. Deyhle* gr. 8* 
2 Rthlr. 

Pfizer, Fräfident, Staalsrath t;0R, Beyträge zum Be^ 
huf einer neuen Strafgefetzgebung. Ztueyte, dnrcb- 
ans veränderte und vermehrte Ausgabe, gr. 8* 
1 Rthlr. 

Riedel, W*, patriotifche Gedachtnifsfeyer, in zwejr 
Religionsvorträgen der Freude und des Leides , zunai 
Andenken des unvergefslichen Königs von Bayern 
Maximilian Jofeph L Als Opfer der innigfien Liebe 
und Dankbarkeit, gr. 8« Ja gr. 

Seutter, /• G., Freyherrn von, über die Verwaltung 
der Staats ^Domänen, fo wie der Domänial-^Ge-: 
falle und Rechte, gr. 8* l Rthln 



Verlagsbericht von Boicke in Berlin; 

Bemdt, F, ui. G*, die allgemeinen Gmndfätze dei 
praktifchen Medicin. Erfier Theih 

Auch unter dem Titel 2 
Die allgemeine Krankheitslehre oder die Theorie 
der Krankheit, gr. 8* 3 Rthlr. 18 gr. 

Brieffteller, Berlinircher, für das gemeine Leben. Zum 
Gebrauch für deutfche Schulen und für jeden, der 
imBrieffchr^iben fich felbft zu unterrichten wünfcht» 
Sehnte vermehrte Aufl. Mit i Kpfr. 8* 18 gi** 

Briefiteller für junge Kaufleute; von dem yerfieiirer> 
des Briefftellers für das gemeineLeben. Fünfte- 
mehfteAufl. JUitxKpfr. 8« X Rthhe. 
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CeSerholm^'SUamnhmtn Aer KBnig^ Von Treufaen iibiI 
Kurf(iff(e& Yon Bratidenburg «ttsd^in HanCe Hohe»« 
zollern« Grörsteslinperiiiifortnat. "i Rthlr. 16 gr. 

GceroniStM.T., de.of&ciia librt tres. Alit einem deut- 
CcheD Coromentar befonders für Schulen. Becirbeitet 
von J. F. Degen^ Dritte fehr vermehrte und verbef- 
ferte Ausgabe, g. i Kthlr. 4 gr. 

Heinßus, Th.^ der deutfcbe Rathgeler, oder alpha- 
betifches Noth-r iind Hülfs -Wörterbuch zur gram- 
inatifchen Rechtfchreibung und Wortfügung in allen 
cweifelbaften Fällen ; für diejenigen , welche Briefe 
und Auffätze aller Art möglicbft fehlerfrey zu fchrei- 
ben wünfchen. Fünfte umgearheilete und fehr ver- 
vermehrte Ausgabe, gr. 8* i Rthlr. 

Lehrbuch der Preufsifch-BrandenburgifchenGefchjchte. 
Zum Gebrauch in Gymuaüen, SLilitär- und Bürger* 
fchulen. 8> 16 gr. 

Rumpf, /. D. F., die Prenfsifche Monarchie, in Hin- 
Acht ihrer Bewoliner und ihres NatioDalreichthums; 
ihrer Staatsvnrthfchafts - , Gerichts - , Folizej - , 
Kirchen-, Schul-, Finanz-, Kriegs-, Folt- und 
OrdensverfalTung» gr. g. 2 Rthlr. 8 gr. 

JDeffen, der freywillige Eintritt in das Preufsifche Heer 
und die Aushebung, der Erfatzmannfchaften nat:h 
den neueften Beftimliiungen. Ein Unterricht für 
Militärpflichtige, deren Väter und Vormunder. gr.8« 
12 gr. 

Treffen, Preufsens bewaffnete Macht. Eine Darftei- 
lung Ihrer äufsern und innern VerfalTung. gr. g. 
2 Rthlr» la gr. 

Wörterbuch, encyclopädifches, oder alphabe tifcheEr- 
kläri^ng aller Wörter aus fremden Sprachen, die 
im Deutfchen angenommen find , auch aller in den 
WiXrenfchf«xflen , bey den Künflen und Handwerken 
üblichen Kunflausdrücke , nebft volirtändiger Geo^ 
graphie und andern Nachweifun gen. 3 Bde. Zweyie 
fehr vermehrte Aufl. gr. 8- 5 RtlJr- 



' Ip der V. Jenifch- u. Stage'fchen Buchhand- 
lung in Augsbu rg ift erfchienen , und in allen Buch-» 
handlungen 2U haben : 

Müller y Joh. TFolfg,, neue Beyträge zu der Pa- 

. rallelen - Theorie , den Beweif en des Pythagoräi-' 

fchen JLehrfatzes und den Berech nungsarten der 

Pythagoräifchen Zahlendreyecke, Mit i Kupfer. 

8. 8gr. 

Piaton' s Parmenides, aus dem Griechifchen uber- 
fetzt und mit philofophifchen Anmerkungen aus- 
gfflattet von Joh. Kafp, Götz. 196 S. gr.^. 

I Rthlr. 

■ 

Wir zweifeln nicht, dafs auch diefe Veberfetzung 
des Herrn Pfarrer Götz mit demfelben Beyfalle auf- 
genommen vverde, wie feine im vergangenen Jahre 
erfchienene Ueberfetzung des Phädon's, oder Gfr- 



«» 



fyrSAubeirditVnßeMiatMii^ (dOtS. 

gr. 8. I RthU.) 9 worüber der Rec« in &«lKMir'4P Uit 
Bibliothek fagt : „ Die torliege^de Ueberfetzung ift nt 
j^Ganzen klar und fliefl&end, upd Hr. G. zeigt, äafs er 
nin dän Geift des Plato eingedrungen ift, und fo ill 
ifdiefe Uebertragung ihrer "Verftändlichkeit wegen anch 
lodern zu empfehlen ^ der das Original nicht lefen kann«'' 



So eben hAX ^i^ Treffe verl^ffen und ift' in allen 
Buchhandlungen zu haben: 

Schreger'Sf Dr. Bernh. Gotth, Grundri/s der 
Mrurgiff^n Operationen. Dritte, verbefTertennd 
vermehrte Auflage, a Theile. gr. 8« 3 Rthlr. 

Die Krankheit, und encUioh leider der Tod des 
hochverdienten VerfaiTers, unterbrach den Druck des 
2ten Theils, da er bereits der Vollendung nalie, — bis 
auf 8 Bogen fertig war. Diefs ift der Grund einer VerTpä- 
tung, an der keine menfchliche Macht, fondem nur jenes 
traurige Ereignifs Schuld war. Gliicklich iiilile icb inicii 
aber, diefs klaffifcbe Werk, — das letzte von 5chre- 
ger's Hand, — * durch ihn noch gänslich umgeaibei- 
tet, erweitert und vermehrt, der Welt übeigeben z« 
können. Der hohe Werth ^deCTelben ift längfl enl- 
fchieden; auf den meiften Univerfitäten wird daraber 
gelefen; kein wirfenfchaftlicher Chirurg kann es ent- 
behren: denn es flellt ihm feine Kunfl auf der. Stab 
der Vollendung dar, wo iie jetzt, bey den DeutfcheB| 
Engländern , Ftanzofen und Ifalienern , ftelit. 

Nürnbergs im Januar i8a6. * ^ 

. Friedlich Campe. 



« 

Bev uns find folgende neue Bäcker erfdneaen: 

Mathematifch'' conßructioneUe Entdeckungen von Bim- 
hard Jf^anfchaff. Mit 12 Kupfern. 2 Rthlr. 12t gr. 

Die Aufrührer. Erzählungen aus den Zeilen desBauern- 
krieges ^ von Fr. Rother. 1 Rtlilr. 4 gr. 

Papiere aus meiner bunten Mappe, ron Dr. Barmann: 

1 Rthlr. 16 gr. 
Die Kunß ernße und fcherzhaße Gedichte mit dem 

Würfel zu verfertigen. Ein Spiel von Dr. Bärmatm. 

8gr. 

Berlin. , Vereinsbuchliandlung. 



B^Y C. Ä. Koch In Greif swald ift fo eben er- 
fchienen: 

Schwarz, Dr. Tb., über das Wefen des hitiligen 

Abendmahls, gr. 8* l Rthlr. 
Seifert, Dr. Ph., über die neue franzofifche Methode, 

Blafenfleine ohne Steinfclinitt zn entfernen. . Mit 

I Kupj^ert. gr. 8* 14 g^- 
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OAIECHISOHE LITERATUR. 

1) BKALiH.b. Reimer: Thucydidis deBetlo 
lopcnnejlaco libri octo. Ex recenfione Immanuer- 
"' BekkerL AcceduBt Scholia Graeca et Dukeri 



Wafliique annotationes. -Vol. I. 544 S. Vol. II. 

. 477 S. VoL UL S05 SL (ohne den Indea: verum 

und den Xndea: verbörum). 1821. gr. 8. (iSRthlr.) 

S) Oxford , b* Parker u. Blife (Loädom, b. Whitt- 

fcker, GAMBam&tv b. Ilagnton): Gwxvdidijg. 

-" Thucydidis dif b^üo Pehpmnejiaco libri octo. 

Ex recenfione Immanueüs BekkerL 1824. 5ll S. 

gr. 8. (3 Tthlr. 16 Gr.) 

8) Leipzig, b. Teubner (in Comm. b. Hartmann): 
GovHvdldov SuyyQawv. Thucydidis Hißeria. 
Curavlt Laidovicus JKndorfius. 1824. 497 S. 12. 
(1 Rthlr.) 

Jeder, welcher mit dem Stande der philolo^fchen 
l^teratur bekannt ift , wird fchön läneU den Wunfeh 

Sehest haben» von dem.gröfsten Gefchichtfchreiber 
er Griechen» Thncydldes, eineAusj^be erfcheinen 
zu.fehen, welche einen nach den beffen Handfchri^- 
ten durchgängig verbelTerten Text, eine berichtigte 
Int^rpunction und eine voUftändige Varianten4amni- 
litng enthieke. Denn bisher war der von Heinrich 
Stephanus in feiner 2ten Ausg. vom J. 1588 gegebene 
Text mit geringen Veränderungen in Mt alle Ausga- 
ben übergegangen. Und doch hatten erft Hud/cn, 
jdann ff^a/Je und Düker, fpäter Gottleber und Bauer, 
§tTntr uilter, endlich Gaü eine Menge von zumTheil 
trefflichen Handfchriftep verglichen. Aber alle wa-r 
Ten entweder, ' wie Waffe und Düker, zu fcheu und 
liatten zu weniji; Mufse auf den Schriftfteller zu ver- 
.Irrenden, oder fie befafsen, wie ihre genannten Nach- 
folger, allzu mangelhafte Kenntniüe .von der grie^ 
chilchen Sprache und den EigenthOmlichkeiten un- 
feres Schriftftellers, als dafs fie auch nur die gröb- 
iten Fehler zu vcarbeffern gewagt hätten. So blieben 
alfo felblt die argftenSchmtzer und unfinnigften Les- 
arten, wenn' fie auch in den trefBichen Anmerkungen 
TOtt Düker, die uns zeigen, was diefer Gelehrte ctem 
•Ttiucydides hätte vrerden können, yfenn, er njc^t 
den Iiruqk hätte übereilen laflen pfiüflen , hinlänglich 
in ihrer Blö{se gezeigt waren, fo blieb die verkehr* 
tefte Interpunction Itehen , abgerechnet dafs in viel- 
leicht einem Dutzend oder l| Dutzend Stellen ei- 
iDige Kleinigkeiten entvreder nach WaffVs Wil- 
len voD'J9ii£«r, oder iu den beiden erften Bflchem 
durch Gottkber, oder endlieh dmchßaü verbeffex^ 
ji. L. Z. 1816* Brfter Band. 



wurden, während die Interpunction durch die Menge 
von Komma's , mit denen Bauer die Rede überlud, 
noch ftörender vmrde. An einzelnen Vorfchlägen 
zur Verbefferung fehlte es freylich nicht, und um 
l:der Reijke, Kißemakeru. a. zu übergehen, fo em- 
nfahl Benedict in feinen fonft freylich an Gcdehrfam - 
keit gar dürftigen Commentariis crüicis die Her ft ei- 
lung aer handfcnriftlichenLesarten^ undRec. macht^e 
in den Obfervationibus critici^ einen Verluch,. das 
Verfahren zu zeigen ,. nach welchem eine durchgrei- 
fende Berichtigung des Textes des Thucydides vorr* 
ziin^bmen v^äre. jDiefe Ermahnungen und Winke 
fruchteten auch in.d^r That etwas, und im X 1820 
erfchien die Ausgabe von Haacke, die einen unendlich 
reinern Text enthielt als alle vorhergehende. Aber 
Gleichm$fsigkeit in Herftellung der beftbegründet- 
ften Lesarten war doch auch hier noch nicht ganz zu 
j^nden, ^s gingen. dem Her^usg^b^ manche. Hülfs- 
xnittel ab; er mufste at|f die BedürfnilTe der Schülexi, 
denen die Ausgabe beftimmt war, manche RückficKt 
nehmen. Daher v^r das Buch für kritifche Le^e^ 
nicht berechnet, und enthielt nicht , wornach diefe 
nächft einem beglaubi^n Texte am meiften fich 
fehnten, eine voffftändige Sammlung der Varianten, 
die aus der Leipziger und Parifer Ausgabe, welche 
beide nicht wohlfeil find, zufanunengefucht werden 
mufsten. Wir find daher Hn. Behker in Berlin gro- ^ 
£seB Dank fchuld^, d^s er fich diefen drey dringen* 
den Bedürfhifleü in der grölsern Ausgabe (Nr« 1) un- 
terzogen, die Varianten zulammengeitellt, den Text 
nach den heften ZeugniflenmitGleichmäfsigkeit, die* 
-eben fo fehr Willkür als Aengftlichkeit vermied, 
durchgängig berichtigt, und die Interpunctien zweck- 
anafsiger geltellt hat. Aber feine Verdienfte um un- 
fern Schriftfteller befchränken fich. nicht hierauf, 
fondern fie werden dadurch noch fehr erhöht, dafs 
Hr. B. fünf neue Handfchriften, drey ganz und zwey 
theil weife, verglich, von dönen einige zu den heften 
gehören. Sie und 1) eine aus OberUalien herftam- 
mende(A.), die von den Franzofen nach Paris gebracht 
worden war und fpäter den Oefterreichem zurück-» 
eegeben 'worden ilt; . 2^ eine Vatikanifche QSx. 126 
bey Bekker B.^ Diefe beiden , welche Hr. B. ganz 
verglich, fina von beträchtlichem Alter, Und nächft 
<ler gleich zu nennenden Pfälzer und eim'gen unten 
erwähnten früher verglichenen für, die heften zu hal- 
ten. Theilweife bexmtzte unfer Herausg. 1) die Pfäi- 
zifche in Heidelberg befindliche Handfchrift (Nr. 262, 
bey Bekker E.^, von der er B. I. K. 1 — 14, B. lU 
und VI durchiah: 2) die Iffarcianifche des Befiarion 
(Nr. SQJ^htjBekbert).), fa der erB^VU unteifuchte^; 
Oöo. ») 



4dl 



ALLG. LITERATUll r LEITUNG 



m 



S) dieLaurentianifche fplut 69. cod. 2 hej Bekher C), 
die er in B. I. K. 15 — 146. B. 11 und VHI, K. 1~S1 
befragte. Die beiden letzten find von geringem Wer- 
the, und die Laurentianifche namenuich Itimmt mit 
der Parifer E und der Wiener ungemein überein. 
Um nun aber auch etwas für die ErElärung zu thun, 
und die theure Dukcriche Ausgabe för die meiften 
Lefer ganz entbehrlich zu machen , liefs der Herausg. 
auch die SchoUen und die Anmerkungen von Wajje 
Und Düker nebft dem Indea: nominüm und dem ins 
Kurze gezogenen Index verborum abdrucken. 

So lobenswerth aber auch diefer Plan des Her- 
ausg. ift, und fo grofiJe Verdienfte er fich um unfern 
Schriftfteller ganz uriftreitig erworben hat, fo muffen 
wir doch auch unterfuchen , in wiefern die Ausfüh- 
rung dem Vorhaben im Einzelnen entfpricht, und 
hier werden wir nicht unihin können, eine fehr be- 
trächtliche Anzahl von Ausftellungen zu machen. 

Das Erfte,^ was man von dem Herausg. verlangen 
Icann, iftVoUßändigkeit undGenauigkeit inAuJzdhr' 
lüng der T'^üriantenwenig/tens innerhalb der Grenzen, 
die erßch felbß ßechte. Diefe Grenzen giebt Hr. B. 
in der Vorrede mit diefen "Porten an: j,Detrajciquic^ 
quid autfide careret aut utüitate. jiiquefide carerc 
eaißiTnabam, quae originem haherent aut incomper^ 
tarn aut dubiam, editiones primae, Stephanianae 
' marginem, coniecturas ' ex viterpretatiohe P^allae 
flaetas; utilttaiem deßderdbam eorum, quae ex oodi^ 
eibus maximam paHem recentifßmis tradi /olent de 
^interpunctione, de litera paragogica , de apoßropho, 
de univer/ä orthographia?* Da^ nun die alten Aus- 
gaben , die bey Thucydides gar keinen Werth haben 
und mit einander fehr fibereinftimmen, nebft dem 
Rande des Stephanus, welcher gröfstentheils die 
Jjesarten eben diefer^ alt^i Au^^ben nebft einigeä 
Muthmafsungen des Stephanus fäbft enthält, .unbe- 
achtet blieben, ift nicht zu tadeln. Aber fchon in 
Anfehuhg der Ueberfetzung des Vdlla können wir 
nicht mit dem Herausg. fibereinftimmen. Denn 
wenn auch nicht geleugnet wird, dafs in vielen Stel- 
len , v^s J^alla gelefen' hat , fich nicht mit Sicher- 
heit erkennen läfst, und daher in folchen Fällei^ 
wenn die Lesart nicht fonft unficher ift, die Vallet^ 
fche Ueberfetzung leicht übergangen werden kann, 
fo bleiben doch immer noch andere genug übrig, in 
deneh fich klar ergebt, was jener Üebenetzer vor- 
fand, und da di^fe Stellen zugleich lehren, dafs er 
feine Arbeit nach einer guten Jtlandfchrift verfafste, 
fo wird er nicht riiit Recht ganz unbeachtet bleiben 
können. Aber wollten wir auch diefes einräumen, 
fo {bleiben noch immer beglaubigt^ Quellen genug 
Übrig, die der Herausg. entweder nicht^ oder doch 
nicht, hinlänclich benutzt hat. Hier ift vor allen ctie 
Bafeler Handfchrift zu erwähnen, die von beträcht- 
lichem Werthe ift. Von ihr hatte DuJcer die CoUa- 
tion erft während des Druckes feiner Ausgabe erhal- 
ten, weswegen er die Varianten, 'mit Ausnahme ei- 
niger des 7ten und 8ten Buches am Ende der Vorrede 
S. 26 ff. gegeben hat. Von hier* trüg fie Gotileber fÖr 

das Ifte UAa Ste Buch in dÄe Yajäsmj^ob^mdmg ein; 



aber da er . ftarb , fo unterliefe der Fortfetzer (fer 
Ausg. , Bauer, daiTelbe ftir die '|plgenden Bftdwr ; 
und fo wie in der Leipziger Ausgabe, fo^nd a^ 
in der vorliegenden diefe -zum Theil wichtigen Var 
rianten ganz unbenutzt geblieben. Dann erwähnt 
Stephanus in feinen Anmerkungen zu d€n beiden er- 
ften Büchern (z.B. II, 76. 79. 90. 91. 101 u.a.) 
mehrmals Lesarten einer alten Handfchrift, die fich 
als ziemlich gut bev«rährt, und deren Varianten D«^ 
ker und GotuAer angdgebtti, uafer Herausg. aber 
ausgefchloffen hat. Ferner finden fich in dem von 
Zaneiti herausgegebene^i Catalogus coeUcum mfcr. 
Graec, biblioih. . Kenet. die Varianten einer Hand- 
fchrift, die .der Clarendonianer am nächften fteht, 2u 
B. 1. K. 1 — 89, die man gleichfalls hier vergebens 
fucht. (Wir übergehep einzelne Lesarten derLey- 
•dener Haüdfchr. bey JFyttenbach in den Selectis prini^ 
cipum hißoricorufn \jnd derMünch'ener hejGoelierfxi 
•i>ionyfiu9 uiid in den lActU fhOohgg. Mmaee.) 
Dann find einige Handfchriften zwey Mal. von Ge- 
lehrten verglicnen worden, ind^m namentlidi die " 
Bafeler erft ziemlich flüchtig von Caniercmusy dann 
för Düker YOn JFetßein, und eine Parifer Ät für 
Düker, der fie Regius nennt, dann von Gail, bey 
dem fie G. heifst, eingefehen Verden ift. Diefe Ver- 
gleich ungen weichen nun gar nicht feiten von einan- 
der ab, fo dafs nicht nur die eine StilUchweigoi 
beobachtet, wo die hindere abweicht, (ondern fieüdi 
auch bisweilen- geradezu vnderiWedhen. Ja Came^ 
rarius erwähnt fö oft handfchriftliche Lesarten, von 
denen die viel genauere fFetßeiHttkie Vergleichnng 
fchweigt , und die doch grofsentbeils weder aus den 
alt^n Ausgaben entlehnt find, noch folglich für Coih 
jectureri gehalten werden können, daJs man auf dtd 
Vermuthung kommt , es habi' ihm* aufser der «^ 
nannten Baleler Handfchrift: noeh eine- andere zu "Ge- 
böte geftanden; flehe z. B. II, 20. 29. 69. 70. 71. 7». 
81. 8ö. 89. Aus diefem Grunde^ und weil es blofee . 
(freylich wohl fiebere) Vermuthung ift, da£s die 
Handfchrr. Reg.' und G. diefelben find, endlich well 
bey der ürigenauigkeit von Camerarius und Gail es 
nicht gleichgültig fey n kann , ob eine- Variimte &:h 
bey ihnen allein, ^der böy Dukffr aiJein, oder bey 
beiden zugleich findet, hätten nicht Reg. und G ohne 
ünterfchied g und die Collttionen von CamerariuM 
und IfTelftein ohne ünterfchied G. eenaxuat feyn, noch, 
wo fie von einander abweichen , blofs die Lesart.der 
Einen aufgeführt -werden foUen. 

Aber auch von den wirklich in die SamnJniig 
aufgenommenen Vergleichun gen fehlen ziemlich häa^ 
*g Varianten , die mit eben fo vielem Bedite ei- 
nen PlatZ' verdienten, als die aufgenommenen. 2aim 
Belege gehen wir eine Anzahl Kapitel des Sten B»^ 
ches durch. Kap. 13 vo^lap re firii^lg, far. e. 
voftlau. Diefelbe Handfchrift läfst 18. <A lomd 
(wofür andere noXXol habtoj weg. wth^tkdtVif ftatt 
i?*A^6rv 20. haben nicht blols L. O. F- (d. i. Hr. Ckr. 
Dan.) , fondern auch Q. (Mörqu.) 21 in If y« to &«• 
fiirwnoy «^ro^ xntl ot ttt'iol xtä }^ rd i^c» fehlt erftenS 

tmw xäfiht bioi« in l*. Q. (At, Chr.),'i<md6ttL auch iB 
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iP. CDcm.) Der Heraus?. verftand%natnlich die etwas 
undeutliche Note in oer Goitieberfchen Yarianten- 
fammlung nicht, ob ihm gleich die Vergleichung von 
ZhckeTy nebft der übrigen Befchaffenheit der genann- 
ten Handfchrift genügende Auskunft geben Iconnte. 
Dann Ift untar denHandfchrr^ die cias2te ig auslalTen, 
H. [CaJJ.) vergeffen. Statt ov ßlßaioviv avTjj 23 lefen 
ynrir in rar. f. ov ßiftaaSg tc äv iv avr» Unter dei^ 
Handfchriften, die 25. iziXevra vor rro noUfio) ftellen, 
fehlt i* In der Anftofs erregenden Stelle 26. vavg 
dTtioTuXav lyowa IdXxiSav, dg ^y aitoTg vavaQxög, fehlt 
aus Li, O. '(fir. CRr.) die Variante l'xpvrag. Das Si in 
nn^ofityoi öi hat Par, e. nicht. In der fehr verwickel- 
ten Stelle ^v i(poqf.ibiaiv avrohg Sanuvrj atpim yiyv^Tai 
fehlen unter den Handfchrr,, die avioTg für avrovg 
lefen , L, O: F. Ar. Chr. Dan,) Für yiyvtprai ift zwar 
cfie Variante yiyveaS^at aus Par. d. i. angeführt (wie- 
"wohl Gail fie eigentlich blofs aus d, giebt, aus r aber 
nur San&vTjVy woraus man zwar vermuthen kann, 
dafs er auch y/yy^a^a« habe, was jedoch als unzwei- 
felhaft zu fetzen nicht berechtigt ift) , aber die Les- 
iirt yiyvrtai in Par» g, Ä. , die eben fo leicht zu y/j'Ff- 
o^at als zu y/yKi/Ttt« führt, ift übergangen. In tt«t;^f- 
mvy ^avjov 82. find die Spuren der Lesart rovrov in 
IPur. c. unerwähnt geblieben , und dafs daf. in iXiyovg 
fiiv avxdvrwv i/ßgCiv K. (Gr.) wdrwv lieft, und Par. e. 
•das "Wort unter der Zeile mit frenidtflland gefchrie- 
ben darbietet, ebenfalls nicht gefagt. Indemfelben 
Kap. fteht auch ftpvyov für tfivyov nicht blofs in F. 
{DanJ^ und d., fondern auch in i. ^Unter den Hand- 
fchriften, die ftatt o ftiv i^X&e 54. gleichfalls in ei- 
ner bemerkeiiswerthen Stelle 6 ä" f^ijXd^e lefen, ift 
(aufser der überall in diefem Buch^ fehlenden Bajl) 
«auch K. (Gr.) vergeffen. Statt rfj vvr ^/.iiriga ntQl^ 
lUhrvik.'fAnapiÄi(a 87. haben vfuriqa nicht blofs A {It.) ' 
und E. (Pal)y fondern auch H. L. O. {Cajff. AI. Chr,) 
• Dafelbft fehlt aus i. ivparorarov {SwaTtozUrov) ftatt 
tuvSrarov ^ aus e. (und Siobaei B. bey Gaisf.) xa^c- 
' tnrijxii ftatt xa^^^rrjj?«^ (Da ferner daf. aus fehr weni- 
gen und mittelmäfsigen Handfchrr. rf} - luvrotv 5^y- 
iaei ftatt tfj i^ avr. §w. aufgenommen' worden ift, fo 
hätte unter den Zeugen S/oadi«, deflen Stelle fchon 
Otirt xvzT^ nicht fehlen follen.) In to ndw Soxovv dv-» 
' ranorptj-vtu Mg ovx tynoaxat dywviGfuvi uv 38. fehlt aus c. 
die (auch la f, angedeutete) Wortftellung aywvlaaiT 
2v avxvaioffrivai to ndv. Sox. tig ovx \yy. Dal. weiter 
uiiten , wo aus j. ftatt dvTbLyafyi^ofitroi angeführt ift 
drtayiovi^ofievog, vermifst man aus c. das aus beiden 
zufanunengefetzte avxdytaviCpfitvotg. Dafs in dvakyfiro^ 
"H^ot ol SiotqxvyovTtg raiv imßovXtvüdvrwv 40. h. iio-^ 

Sy^yieg hat, ift nicht erinnert, ob man gleich beym 
ten Anbhck dasParticip des Aorifts erwarten, fqll- 
1^ Unter den Handfchrr., die bald darauf ftatt 
dydyxfj das von Ki/temaker gebilligte Sixjj haben, ift 
P. (Aug.) übergangen , wo es wenigftens vom Cor- • 
' reotor gefetzt ift. Für /mct« 3* avroy 41. hat c. furä 
S" avrov. DiefelbeHandfchr. ift 42. unter denen nicht 
aufgeführt, die Xfyeiv nach divydrovg auslaffen. Wie 
^ in oA yä^ ne^l .^-> dXXa juqI 44. das wiederholte mol 
' ^ ^ou einigen angeführten Handfchrr. ausgelaff en vm% 



fo fteht es in e. zwift:hen den Zeilen vbn firemder 
Hand. Dafelbft in einer wichtigen Stelle lehirt Hr.^B., 
dafs für d xfi niXn fi^ oyaHy (pahotto inH. P, Q.\Cdff. 
Dan. Mosqu.) b, ,iy rfj noXsi etc. ftehe, während floh 
diefes aucn noch in L. O.- {Ar. Chr.) findet, was Q. 
aber betrifft, zweifelhaft ift. In der Leipziger Ausg, 
lefen wir nämlich in einer Anmerkung zu einem 
vorhergehenden ^v re die Worte: ,,EV« Ar. Chr. 
Mosqu. et ntoa: iv xfj noXit. Hu df. Uirumque Dan.*^ 
Diefes verftand Hr. JB. fo, als ob die Worte et niooü 
.ly rfj noXei zu Mosqu. gehörten. Hätte er aber die 
/)uÄ;^rfche^usg. nachgefehen, fo hätte er hier ee-i- 
funden: „EYu Ar. Chr. et moa: iv rfj noXst. Hudj.,^* 
und hieraus erkannt, dafs iv rv noXu in Ar. Clir. fteht, 
IHosqu. aber entweder gleichfalls fowohl iv als iiU, 
oder vielmehr blofs letzteres giebt. Im fönenden 
45ft'en Kap. fügen cf. ri nacn f.iByl(n(t)v zu, fo wie 46 
e. xal vor ßovXevaatrd-ai, Diefelbe Hand fehr. h)at.50. 
{fcxtQov fiivToi ftatt vari^ov Si. Kap. 56 giebt i. noXiv 
T£ ftatt noXiv ydg. Das rl nach v^(av aber laffen nicht 
blofs c. e. aus, fondern auch G. K. L. M. O. P. (Baf; 
1 Gr. Ar. Bar. Chr. Dan.) Für noXv xal ^iLuTg hat d» 
noXXol X. ^. Unter den Handfchfiften, die t/ nach 
^<a()ri7ra< auslaflen , fehlt £. Am Schlufs geben v^IV 
für ^juTv äijfser den genannten auch H. K. L». O. P. Q, 
(Cajj. Gr. Ar. Chr. Dan. Mosqu.) Zu Anfange des 
58iten Kap. läfst c. yinAch d'^iavf.uv aus; hernacn ftatt 
Savxag hat i. dovug und ftatt Sgdaam e. i^da^n. 
Statt avrovg {(ifeXjj) 61. haben O. P. {Chr. Dan.) av- 
rotg. Ti nach r^^lrhqov 64. fehlt aufser in d. auch in 
K. (Gr.) In tA (roly) ndvrary BoKorufv 66. fehlt t« au- 
fser in den genannten auch in K. (Gr.), und Q. 
{Mosqu.) läfst aufser rd auch twv weg. Kap. 67 hat 
€. nicht blofs. ^TzixXaa^^rai ftatt imxXaadijri, fondern 
auch dem gemäfs dxovovrag fta^t äxovovr^g. Kap. 70 
läfst Q. {Mosqu.) mql vor 'ETt/iafivor aus, Dat fügt 
Tov vor refiivovg aufser den genannten auch H. {Cajj^ 
hinzu. OöiSeriQovg ftatt ftiiitr. 71. hat aufser d. i. auch 
P. {Dan.) Die Handfchr., die 74. iii(pdeiQev för J/a<p- 
&iIqmv hat, ift K., was blofs durch Schuld des Sez- 
zers weggelaflen ift.) So gut 8t bemerkt ift, dafs für 
^YXXaixov in L.*Y^iak6v fteht, eben fo gut mufste er-- 
wähnt werden, dafs Q. {Mosqu.) auch hier, wie 7^ 
ruftd Dion. Hai. S. 884) ^YXaixov hat. Ti in r^c w 
tzai^iag 82 läfst aufser i. auch dL weg. Diefelbei mel- 
den Handfchrr. haben bald darauirovg n ivtxvrlovg 
ftatt xal rovg ivavriovg. Dann ift für ivtSfyovro zwar 
aus i. dvad^ovro angeführt, aber d. mit feinem eben 
dahin^führenden dvadixoyro wieder übergangen. End- 
lich in dvxiUficoQ'^aaad'al ri riva läfst c. ri aus. So i. 
xal vor AdxTfra 86. Kap. 87 fehlt rovrov nach f4uXXo9 
nicht blofs in deh genannten Handfchrr., fondern 
auch in F. H. K. {Aus. GaJfiGr.) und war nicht blofa 
in Klammern einzufchliefsen, fondern geradezu weg« 
zulaffen , da es noch von mehreren llandfchrr. ver^ 
dämmt wird, als die ausgelaffenen Worte inkai xat» 
Äu Ende fehlt iv vor Evßola aufser in den erwfihnteu 
Handfchrr. auch in A. • und Kap« 88 noXi aufser in Lu 
O. P., auch in d. i. Dafelbft hat K. {Gr.) nicht ig 
vor Qv nfogix^fricar^ 

So 
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. So viele bekannte Lesarten der Handfchriften» 
cüüe gleich 2a berührenden oithographifchen Sachen 
ungerechnet, hat Hr. B. von K. IS — 88 des Sten 
Buches verfcbwiegen. Dazu kommt nun noch, da£s 
auch die Gitate der Grammatiker nicht immer mit- 
getheilt find* Zwar darf man hier nicht zu viel ver- 
engen , da der Herausg. den Thucydides nicht ig zu 
feinem Hauptfludium gemacht hatte , dafs er von vie- 
len Seiten diefe Citate hätte nachtragen follcn. Aber 
£o viel konnte man doch mit Recht, verlangen, daCs 
er theils vt^s Waffe und Buher'in diefer Hinficht ge- 
geben hatten, yoUftändiff mittheile ^ theils aus den 
von ihm felbft herausgegebenen Anecdotu die vielfo- 
chen in dem Iften Banae befindlichen Verweifungen 
auf ThucVdides beyfQ^e. Bas letztere ift nun gar 
nicht gefcnehen, obgleich eine Recenfion jenes Wer- 
kes in einem andern kiritifchen Blatte dem Herausg. 
die Sache durch Nachweifung der meiften Stellen des 
Thucydides fehr erleichtert Tiatte. Aber auch von 
Cita;ten, die frühere Heraus^, gegeben hatten^ find 
einige weggeblieben* So Hl, ö zu nk^ xQV^f^H^^^C 
der von Wq/Je angefahrte Suidas , III , S7 zu o7 « 

SavX6i(Q0i — Tc^ nXiita der von demfelben erwähnte 
tobaeus, aus dem nur im Folgenden einige einzelne 
Varianten gegeben find, zulv, 77 xal TuqioßmUvoi 
— ' rbv ixnXow die von Düker nachgewiefene Melle 
des Gre^ariusCorinth., zu III, 83 xa< S^xo< — SwoX- 
%ayriq die Von demfelben in den ulddendU beyge- 
brachte SteUe des Thom. Mag. 

{Die Fortfetzung folgu) 

KÖMISCHE LITERATUR. 

Zeitz , b. Webel : Examinis publici et actus ora- 
torii folemnia — indicit M. Theoph. EiefiiUng, 
Rector. Praemittitur prohifio in Lucäm P/uzr/a^ 
haviy auctore D. CaroU Pred* Weber ^ Conrect. 
1826. 20 S. u. Sl S. Schulnachrichten. 4. 

Hr. Weber^ deffen BemOhungen um römifche Dich- 
ter l>ererts anderweitig bekannt find , befchäftigt fich 
4n diefem Programme mit einer Unterfuchung über 
den^T^weck und Plan des Pharfalifchen Gedichtes des 
I^ucapus. Es werden zuerft die Meinungen von 
D^fiihß,^eytr. z. Bild. d. Gefchmacks v. 224) und 
Marmontel {prif, de la iraduct. p. li^ durchge- 
gangen und das Irrige beider gezeigt. Weit beack- 
tungswerther erfcheint dem Vffdie von Jacobs in den 
Nachträgen z. Sulzer's Theorie d.fch. K. Th. VU. 
Abth. 2. S. 345 ff. aufceftellte Meinung, daJfs das Ge- 
dicht unvollendet geblieben fey, aafs aber der 
Schlufsftein des Ganzen, wenn Lucanus es vollendet 
hätte , k^in anderer gewefen feyn würde, als der Sieg 
der Freyheit durch die Ermordung Cäfars, ihres 
Unterdrückers. Jedoch findet Hr. H^. mehreres ge- 
gen diefe Anficht einzuwenden , und giebt nun (S. 8) 
Oie feinige an. Der Zweck des Pharfalifchen Ger 



dichtes ift nach ihm kein andrer als der Kampf der 
Freyheit gegen die Oberherrfchaft eines Einzwo^ 
um diefe zu itörzen. So lange noch freyfintaige &r * 

!rer lebten, dauerte diefer Kampf fort, und diefen be^ 
chreibt eben Lucanus, wie Hr. fF. durch Aufzählung 
der einzelnen Stellen fehr gefchickt darthut. Den 
Schlufs der ganzen Darfteilung würde die Schlacht 
bey Philipp! , als die letzte Anftrengung^ der römi*. 
fchen Freyheit gemacht haben. Für diefen Zweck 
fprechen deutlich einzelne Stellen, wie I, 2. VII, 
'211. S86. 695, der Zufammenhang der einzdinen 
Theile, und endlich, was befonders zu berückfieh« 
tigen ift, der Charakter und die Farbe Qiabitus S. 11) 
des ganzen Gedichts. Hr. TF. findet nämlich darin 
ein epifches und ein lyrifches Element, welche zu- 
fammen dem ganzen Gedichte eine gewiffe Ähnlich- 
keit mit dem Drama geben. Der Streit der hinfter* 
benden Freyheit gecen die Herrfchaft des Eines 
würde ein würdiger Stoff für eine Tragödie gewefen 
feyn; aber der zu grofse Umfang des Gegenftandes 
nöthigte den Dichter , die epifche Form zu wählen» 
durch welche überall das Tragifche, wie es die eigne 
Stimmung dem eifrigen Republikaner Lucanus ein- 
gab , durchfchimmert. (Man fehe die hierher gehö- 
rigen Stellen S. 11. u. 12.) Hieraus ergiebt fichBim 
leicht der Plan, den Lucanus bey AbMTung feines^ 
Gedichtes hatte ig. 13—20), wobey wir die Wide»r 
legung früherer Meinungen durch den V£ übergehen. 
Die Gefinnung des Dichters hatte fich während feiner 
Ai-beit merklich geändert: daher die grofse Verfchie- 
denheit zwifchen den drey erften und den fiebea 
übrigen Büchern der Pharfalien. Der republikani- 
fche Sinn tritt in dem erften Theile weniger hervor, 
Lucanus tadelt nur den Cälar, weü Nero ihm ge^ea 
deffen Nachkommen friedlich gefinnt zu feyn fcheuit. 
Aber als er feinen Irrthum begreift, als er felbft di^ 
Übeln Folgen von Nero's Feindfchaft empfindet, da 
tritt auch die lang verhaltene En^findang wieder 
hervor, und, durch Nero*s Verbot an der Bekannt-- 
machung feines Gedichts gehindert, glaubte Lucanus 
fich der Nachwelt nach feiner wahren M einoojr dar- 
ftelien zu muffen (vgl. VIII, 869). Das Einzelne über 
diefe Anficht muls bey IF, {elbit nachgelefea wer« 
den. Kec. erinnert nur an das, was SchiMer von fich 
und feinem Don Carlos in den kleinen projfaijhhen 
Schriften I, 16S ff., erzählt; vgl. Jacobs quaeA 
SopJiocl Y6l,X f. 279, ; , 

Es ift nun noch übrig, dafs Rec. die groise Be- 
lefenheit des Vfs. im Lucanus und den ficn auf die^ 
fen Dichter beziehenden SchrilW mit gebühi^endem 
Lobe anerkennt. Proben davon zu g^en verbietet 
der Raum. 

Die anffehängten Schulnachrichten ^Beigen von 
dem fteigenden Flore der Zeitzer Stiftslchule,' deffen 
fie unter der Leitung ihres thätigen Rectors Kiefs* 
üng fich erfreuet. Das Nähere darüber gehört in an- 
dere Blätter. 
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1) BeRxiiv', b. Reimer: Thucydidis de BeUo Pe^ 
toponn^aco libri octo. £x recenfione Immaiu 
BeiJbm etc. 

Q OxFORBy b. Parker tu Blir$ (Lonov , b. Whitt- 
acker, CAMBRiDes, b« Deigbtoii): Govxvdiöijs. 
Thucydidis de Bello Pelcponnejiaco libri octa 
£jt recenf. Imwum. Bekkeri etc. 

8) LvirziG, b. Teubner, in Comm. b. Hartmann: 
Bovxvötdov Svyyoamr]. Thucydidie Hißana* 
Curavit Ludw. Dmdorfim^ etc. 

• ^JFitrtfeteung det im vorigen Siück adgeirochenenRecemfion.) 

X^och ftöreoder aber ift, dab der Herausgeber gar 
nicht Feiten , wo et eine neue Lesart aufgenommen» 
die alte auf^fbhren vergeffen hat , die rnaii alfo nur 
errathen mufs. So ^ in Ix riivfinuhy tj III, 22, Im^ 
ßotl&nafnaiy^, welches die Vulgate und der meiften 
Handfchrr. Lesart ift, ftatt inißfynH^ovatv HI, 26, 



Handfchrr. ^emäfse Vulgate 111, 63 , ndXm die durch 
die meiften Handfchrr. unterftützte Vulgate fiOr näktw 
HI, 79, Zotf ii xal die Vulgate ftatt Saio nal VI, It, 
ifvXa^wtu^a die durch die meiften Handfchrr. beftä- 
ti£te Vulgate ftatt qivlaljoiu&a ebendaf., Sio^irta die 
g^ichfalls in faft allen Handfchrr. befindhcbe Vul* 

fatefbr ita^irfi \1^ 15, dg tmxivSihovg die Vulgate 
lir ic iTtl xivSiyovYljSi. Undeutlich ift die Vul- 
^^Kte vnd(^x^v n ftatt imfxQx^^ 7^ angedeutet III, 63. 
Am fchlinunften aber ift es, wenn bey in den Text 
au%enommetten Conjecturen die in allen Handfchrr. 
ftehende Vulgate nicnt bemerkt ift , und man alfo da 
eine fiebere Lesart zu haben glaubt, wo eine blofse 
Muthmafsung im Texte fteht. So in dem Hberdiefs 
gsu: nicht fo nothwendijgen Imtdri tc ftatt ItuiSti Sl 
\f 11 in T0T€ Sl ftiatt tot« 8ri II, 8 und in ti «oar- 
Toy ftatt %hv ngätov VI, 13 gegen das Ende. Äu- 
fser diefer UnvoUftähdigkeit in Angabe der Va* 
rianten hat Hr. B. gar nicht feiten falfche Les- 
arten gegeben, namentlich die Codices, welche 
eine oderi die andre enthalten, unter einander ver-- 
wechfelt. U, 68, wo ftatt nfog&taUaayro die -Hand- 
fchrr. theils jiQogrtaQaitaXdaarteg, theils nQopcaXiaavng 
haben, wird diefes aus F. tt. L. O. F. Q. d, g. i. an- 
geführt, von denen jedoch F. H. L. O.P. (^ug. Cciffl 
jir, Ckr: Dan^ nfognaQaxaXiaamg haben. II, 77 nat 
Ji. L/Z. 18Ä6. Erßer Band. 



der Herausg. aaxAXovg ge(chrieben, wie er tagt, M$ 
Ji, B. C.^ vuiso ftehe qtaxtkwg. Aber diefes t;«Zgt> 
bedeutet hier blofs bey Gottleber und deflen Nach-^ 
folgern, welche diefe Schreibart blols aus CZ. und Gr. 
anmahmen. Alle übrigen bis auf Gotth verglichene 
Handfchrr. nebft den Ausgaben von Steph. 2 bis in* 
clufive DuX;. haben ^axAlovc» In demfelben K». 
heilst es zu cpXol roaa^rri , Sai^ etc.: „"0(f9jv,C.H. ¥L 
L. O. Q. ruigo ScFoy. ** Aber Saov fteht blofe in Ald^ 
Flor. Bar. Steph. 1. Von Steph. 2 bis auf Hn. B. herab 
haben alle Ausgaben ohneUnterfchied Scnyr, und folg^ 
lieh fteht diefes auch nicht blofs in den genannten 
Handfchrr., fondem, wie fich aus dem Stilllcliweigen 
der nach dem Düker ^GottleberfchenTexte gemachten 
CoUatibnen ergiebt, noch in vielen andern, z. B. al* 
len , oder doch den meiften Parifem. II, 88 pi Iflov-- 
Uta '^yxaXhag d-aqovvoi vdrd bemerkt : y, l^vyxaX/coß 
i. om. a. *• Aber bey Gail fteht : „ ißovXtro ^yxccA/aisi 
i. IßovXiro om. ivyitaXiaai dL" Hieraus eraebt ficH» 
dais d. nicht §t^aX/<rai weglSfst (in welchem Falle 
Gail vielmehr gisfiigt haben wfirde, dafs l^vyxaXittag in 
ihm f«hle], fondem dafs er mit Auslaffung von ifio^'-- 
Xtvo gleichfalls das von feinem treuen Geföhrten i. 
dargäotene ivyxaXleeu enthält. In der Stelle II, ^6, 
die gewöhnlicn verdorben ftfxctra rijg &Q}fig o^rcü 
fiaav fitr^i F^actüey uai jiaiaktm üativwt lautet und 
hier nacn Vorgang des Rec. berichtigt ift , find meh- 
rere Anfdhrungen fiüfch. So heilst es : „pfxft yoQ 
uiämliov nai6via¥ C. O. e. d. /*. i ** Aber I. liPgt noch 
xüü vor nat6p(ap ein. Ferner: „filx9^ y^9 rgaaltav 
naX ui(uat0v nm6vt»¥ JC c. *' Aber auch e. ^ebt an- 
fserdem, dafs fie F^maltaw fchreibt, noch )enes xa/ 
vor JL (Gleich darauf ift durch einen Druckfehlet 
Sx6fißoov far Sxofilop aus H. D. ftfitt H. O. d/i. CqJT* 
und Chr. angeführt, und diefe Schreibart hätte, iSß. 
der Berg an^h bey Aiiftoteles diefen Namen fdhrt, 
wohl aufgenomm»! feyn foUen.) Zu U, 102, wo es 
gevröhnlich im Anfange heifst tov avtoi^ x^^i^^p 
bemerkt der Herausg. .,rovS^ rov ji. B. e. h* i. xavc§ 
rov airod F. H. N. ^ Aber diefe S Handfchrr. ^Aug. 
Cajf. GL) haben offenbar ganz diefelbe Lesart, yvte 
die genannten* Bey Ditk. und Gottl. ift nämlich rovS$ 
rov 10 aus ihnen angefahrt, dafs man nicht erkennen 
kann, ob diefe Variante blofs zu rov, oder zu ro0 
avtov gehören folL Dafs aber letzteres der Fall ÜV, 
ergiebt fich klar daraus, dafs nächft jenen S-Hand- 
fchrr. auch Reg. erwähnt ift, während Gail aus g. 
deutlich roviB tov x^ifidivog anföhrt^ fl)urch einen 
Druckfehler wird weiter unten zu aitotg m^iXifi- 
vdtjüa¥ aus g citirt , aAtoXg ri ntq. ftatt aitdSg n 

mg) HI, 4 lälst Bi. B. ia c. n^v in xal ol fiiv ig r^v. 
Ppp Aa^ 
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Aa%^ialpM¥a fehlen ^ ftatt dafs es in den vorherge- 
benden Worten JTroorAXovai.xai ?^ xhß AaxiialfiQva 
ausgelaffen ift. III, 8 wird Joyquhq o ^PoSiog atis JB. 
(KaU) angefahrt. Duk. aber giebt es aus Cr,, und 
es mufs älfo entweder diefe Handfchr. hinzugefügt, 
oder, was wahrfcheinlicher ift, fi. in fC verwandelt 
werden. III« 9 in S ^^v »al ^Ad^valoig ovx ^v foll. 
ftatt der Vulgate ^fiVv n xal ji&. in A. B. E. F. H. K. 
14. M. O. P. a. e. f. g. blofs ^^rv xaJ !rf9^. ftehen. 
Aber L. O. P. (^r. CAr. Dan.) und ^. haben xal r,fuy 
(e* r^.) xal jiO-f m, 19, wo gewöhnlich elgqtogdv fteht 
und Hr. B. i^woqav, ftillfchwei^end gefchrieben hatj 
foll in B. !E. c. f, g. Ä. ilg q>oQdv ftehen. Aber E, (Pal) 
c. f. g. Ä. und folglich wahrfcheinlich auch B. (Vat) 
geben igyofdv, hiogegen elg qtoQ&v Ar. Chr. (L, O.). 
(lll, 22 \itttixovg für x^O^ovg durch einen Druökfehler 
aus Ä, C, , A i, Gr. Laur. , ' angeführt ftatt aus K. c.) 
III, 29 foU Toug vor rea<yaQdx, aufser in ^. auch in A: 
fehlen , von dem Gaü weni^ftens fchweigt. EbendaC 
foll für Mvx6y(p in d. ff. h. i. Mijx6v(a Itehen , aber 
nach Gail hgben diefe Handfchrr. vielmehr Mtjxdvio, 
wiewohl die Sache dadurch allerdings ungewifs wird, 
dals Duk. aus Reg. Mfjx6v(f anführt. III, SS foll nach 
Hn. B, für iyxaraXfjfd-Haai in K. ((?r.') iv iyxaraUTq)" 
^cufichänden, ftatt dafs diefe Handfchr. tv iyxaTa^ 
^ri^ifH Für das vorherjgehehde iy'xaraXiyVfi darbietet. 
Kap. 46 .wird unter den äandfchrr. , die ^ t3 avrd 
*für m\ to ovro lefen , fcdfch e. ft. d. genannt. Kap. 47 
zu Anf. in ^v ndaoug tatg noXeatv lieht ¥v r9 naaatg 
nicht in Q. (Mosqu.), fondern in K. (Gir.)^ und rutg 
. fehlt nicht mf., fondprn in e. lII, 61 läfst Hr. B. für 
jkfißoti&Ho^ in Q. {Mosqu.) hl fiorj&eif flehen , wäh- 
ren4 fich dafelbft imßotjStela, hingegen in Reg. Gr. 
'^nl ßoTid^d^ SnA^t. lÜ, 5S. zu Ende m tyxltifia avro 
noiiiTB fteht ainf^ nicht in H. QCq/Jl), fondern in K. 
lGr.\ III, '68. ixTevari für d xTtyuvt nicht in B. (Pal.\ 
lbn4em in P. {DanX III, 81 wii-d wahrfcheinlich 
durch einen Bruckf etiler in xal ngog avjoTg ixrtlvovro 
die Lesart avrovg aus A. B. H. angeführt. Statt H. 
{p<i/[n inufs es heifsen A. ' Ferner III. 82. ift unter 
4w iiaxidf ehr r. , die f^^oAng^ it. q>tXi[TaiQog haben, 
wieder Q. {Masqu.) ft. K. (Gr.) genannt, und zwar 
nicht durch Schuld des Setzers, jEbndern des Her- 
ausg., wie die F(%e der Buchftaben {A. H. P. Q.) 
lehrt. ^ Öafelbft foU für ;r()öff to Hjioqov in F. (Aug.) 
ngog rä anoQa ftehen, während die Leipziger Ausgabe 
, daraus JTjpä to «;». anführt, alfo wahrfcheinlich ttqo tu 
&iioQoy(io widerfinnig diefes auch ift)' dafelbft ficli fin- 
, det. Ill, 86 zu h^i7io)Jurfadv ye wird,bemerkt , dafs 
. in e fi fehle , während Gail aus c ^wtnoXluriadv re 
anführt. In demfelben Kap. in t?)^ tc yijg loU ri in 
Ä. {Cr. yd. e. i. fehlen, aber ftatt Ä. mufs es heifsen 
L. 0. P. {Ar, Chr. Dan.). Dagegen war K. gleich 
darauf in ßovX6(jnvoi Si neben e. wegen der Lesart 
ßovXofi. re zu erwähnen, Kap. 89. foll in Q. {Mosqu.) 
d^4xlvffB ftatt inixk. ftehen; jenes dnfxXvai findet 
fich aber in P. {Dan,), und Q. hat vorher xaria^av 
ft. xajlahv. In demfelben Kap. zu Ende wird wie- 
der au§ Q. ftatt aus P. %qvto toiovto für tä touwtq an- 
gefülirt. 



Noch unfichrcr find oh di€ aus Granrunati- 
kefp Und fiuJern alten: Schrifükeltfrn'^ngtflilvtett 
Vafiantert. Der Herausgeber irat fich nähüic^'-nfr 
die Mühe genommen, diefe felbft nachzufchlageo, 
was wenighens bey denjenigen, von welchen feit 
DuHcr neue Ausgaben erfchienen, oder die an fich 
von bedeutendem Belange find, alfo'namentlidi bej 
Dionys von Halicarnafs nätte gefchehcn follen. Die 
UnterlaCTung hiervon hat eine Menge nicht blois von 
Ud>ergehungen von Varianteb; föndern^alii^ von ir-- 
rigen Angaben erzeugt. Wir zeigen diefes biab 
an einer. Stelle III, 82: 'Etnaalai^ re ohv etc. '£f t*oTC0/- 
H^ovra. Eine Handfchr. des Dionyf. S. 965 {tiäfk.) 
awvat. — i7v<rr£i. D|onyf. S. 886 einmal im nv. , dodk 
onne Inl S. 958. *-*- Statt nfoytyofiirwv foU Dionyf. 
nqogytytynmlviov haben. So freylich S. 886, aber nie 
Lesart fch wankt S. 953. «— tlolh Ivlff^Qh rifp vntg- 
ßolnV' Für nolv DlonyC S. 886 zweyinal noXkift^, was 
vernihrerifch wäre-, w^n nicht noX'i S. 955 ftande. — 
Tov xfuvüvüd-ai. Dionyf. S. 955 und einmal auch 
S. 886 lg TO xaiy. .-— Hi^nfiX^^u. DicxiyL S« 887 
Imrexvinott, aber ntqn. S. 886 und 955. — Km %w. 
Dionyf. S. 965 mi rfj tm, aber S. 88^ und 887 okse 
Tn. «* T^y äiodviav d^icoatv twv ovofidxwv. „DioovC 
S. 151 »(887) T^y dtaS-. rtdv ojr. at non male.'' WaK 



S. 808 und 887. — AvSqla. „Dlo'^yf- Hai S. 136 
(808) dvigtlay Aber dvSQia S. 8ö7 und 954. — ToS 
avdvSQOv ngocxr^fta. „Dionyf. Hai. S. 136 (808) ngi* 
a/rjta TOV drdvÖQov.*^ Aber die gewohnlicne Wort- 
folge S. 888 und 954. DafTelbe gilt von tigdna? f&r 
naqdnav. — A(7^fdXettt H xi IntßovXtvifaa&ai. Die 
Lesart dafaXila , die bey Dionyf. *S. 888 neben der 
.Vulgate fteht, von tiaack. aufgenommen, von Äni- 
ger zu Dionyf. H. Horiogr. S. 155 gebilligt itt, und 
allein richtig fcheint« ift gar nicht erwähnt. — J«^- 
OH ft. Sir^aoi Dionyf. mit den Handfchrr. S. 889 und 
954. — rivoivTo. „ *EylyvovTo Dionyfius. '* So frey- 
lich einmal S. 891 , aber auf derfelben Seite auch yl- 
voivTo , wie >yieder 5- 892, un4 y/yonro oder y^oiyro 
S. 965. ~ ^ExntfinXdvai för ifinifiTiXarai fteht aiich 
bey Dionyf. S. 894. — Von diefen 16 Varianten finjl 
9 ganz übergangen, die übrigen 7 ganz ungenau an^ 
getührt. Bey dtn Stellen, die S«oßaeu«,ausgefchrie- 
Den hat, konnte der Herausg. noch nicht die Auf- 
gabe Von Gaisford benutzen. Nach diefer wird fich 
Künftij 

man , ^ 

&-ia ftiv d-gdaog, Xoyiaf,idg di oxrov (figti 
als Lesart des ßtobäus für o erwähneiji können, da 
fich aus Gaisford ergiebt, dafs diefes dg blofs dne 
Conjectur von Ge/sner ifL, Und in der noch fchvne- 
rigern Stelle zu Ende des 4Sften Kap. uXyetyoTtQa yag 
dySqLye (fQoyrjfta ixoyvt ^ Iv tw juera rot; fiaX(^xia94p^ai 
xdxiaaig Avird man nicht mehr lagen können , dafs 5<o- 
baeus iy'T(o , oder, wie die Handfchrr. haben, iv rß 
auslaiTe, cfa es die befte Handfchr. deffelben {A.^ nach 
uarä Toti (wie einige Manufcripte deS Tfiiu^d^ ent- 
hält. Doch diefes nur im VorbeygehenV da hierin 

Hn» 
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Hä. J9. Iceuf Vonviir^ trifft. Wd^i 'aber fimb ma^ • ftigeijL ücberladtii^ der Rede mit Kommas abweicht ; 
e$ xiodh beklagen; dafe' depüelbe in^en Gitatea d^ ' fiber wo fich*.cier ganze Sinn ändert, foUte doeh die 



Scbriftfteller , wo Düker und hfTaJfe^e Seiteazahlea 
let^t idoht mehr bder doch nur wenig fibücbeT: Aus- . 
gaben citiren» diefe nicht mit andern vertaulcht hat,^ 
\ras ihm bey dem Grebrauch der r^cbiialtigen Berli- 
ner Bibliothek fo leicht leyn. muf ste. So abetf wird 
Gre^orim CorintTiüa wfeder nach Koen, 'noch nach 
Schttflgr^ ßioinr» nach Sylbwg, .night nach Rcifke. 
{8eht^(nr arid lö^er) citirt , und fo fibetall. . 

loch find ein paar Worte über, die auf Ortho-« 



gewöhnliche Interpuqction angedeutet feyn« 

Dieles führt uns von der Beträcktung der von* 
dem JHeraüsg. mitgetheilten Varianten zu der zwey- ' 
ten wichtigen Arbeit fort, die derfelbe fich auferlegt' 
hatte, und die darin beftand^ einen nach den halten» 
Handfchrn und den Gefetzen der Sprache möghchft 
gereinigten, der ürfchrift des Thuc^dides io nahe- 
als möglich kommenden Text zu liefern. ^ Gehen'; 
wir hier von dej: Orthographie^ und der Inter^i 



gt*aphie und'Interpiinction fioh beziehenden Yarian- punction, bey der wir eben uehen geblieben fmd, 
ten 2a fagen^ Hier haben wir oben fcbon die Erklär» ans, fo können wir hierin das Verfahren des Her-f 
Tiuis des Herausg. gehört, dofs und warum er die ausg. nicht ganz billigen. So hat er durchgängig <V(i- 
meiuen Varianten diefer Art au j^elaflen habe. Auch yur mit dem Jpiritus ajper gefchriebeh, Towonl in* 
wurd ihm im Allgemeinen hieriii jeder beyftiramen, dem Sinne von ausjchließen (abhalten) als 'm dem 
und herzlichen Dank dafür wii&n , dafs er nicht feiA. voq. einjvld\0fom^ obwohl alle Handfchrr. faft ftets* 
Buch mit Varianten, wie Jfar« x(iaroc nnd xarct-^. den UnU darbieten, die Grammatiker das Präfensi 

£?^a) ftatt ä^yw^i nicht anerkennen, tmd xartdQyHP' 
und amiQyny, welche Formen auch der Herausg. ge— 
gen die nandfdirr. zu ändern nicht gewagt hat, die 
gewöhnliche Schreibart fiebern. Man vergl. befon-i 



x^aTOC^ im itoXi und Inmohv j ix ^ airäv und f « 6i 
cevrior; fiit Mfictvög und fuzA ovSfiavog , und un^äh«- 
ligen Trfenimagen oder Verbindungen von Vi^ortea 
und £lifioD6n oder Hiaten an eihzdnen Stellezi be- 
fckwert hat. Solche Biiige, foUen fie ja einen Nutzen 
haben, mQffen^m rin^m: Orte zu&mmengeftellt wer- 
den , um dem Lefer einen Ueberblick zu verfchaff en ; 
inrie es der Herausg. fehr zweckmäßig in tiwikiick 
und w<]p€X(a B- 1. S. 64., Ira^xovra und: hpirfixorra 
nebft ähnlichen Formen S. 71., SnoS-ew und änta&ty. 
S. 341«, M^ffijvioi und Miaanym S. 146 und einigen 
wenigen andern Wörtern gethan hat* Was wir aber 
zu tadeln haben, ift folgendes. Erftens ift er fich 
in Erwäinung oder Veriohweigung jener Qrthogra-!«. 
pliifchen Varianten nicht gleich gelüieben. So pflegt 
er r^elmäfsig in den einzelneja Stellen anzufahren,, 
wo avv ftatt g^y oder ir ftatt 33 in einzelnen Hand- 



ders Buttm. ausfuhr! Grammat. in dem Verbal - Ver- 
zeichnifs J. Rec- Th. II. B. 1. S. 151. Billigeuswer- 
ther ift ^s uriftre^ti'g, dafs überall /«^/oi ftatt ^^/p<c# 
Svqanimoi ftatt, JSvquxovckh (vgl. cüe Anm. S. 604),; 
MvTiX^VTj ftatt MirvL (vgl. die Anm. fcu S. 382), 3f«<r- 
a^vtoi nicht Mtorß^ioi, dfiftXta ftatt dtfiXeia, ruXXf» 
ft rdXla, xoly und ähnliche Worter nebft den Infinw 
tiven auf äv ohne i fuhfcripUm gefchrieben firfd, 
wiewohl über die drey letzten Punkte die Acten ^ 
noch nicht als gefchloflen betrachtet werden kon-* 
Inen, und m^n daner eben fo gut bey der handfchrift- 
lichen Schreibart bleiben kann. Aber bey den vie- 
leii Freyheiten, die fich Hr. B. in folchen zum Theil 



fchriften fteht, hingegen cf^ far ig imd yhafiat tOr *Ymch ftreitigea o|tho£raphifchen Sachen genommen 



riyvofAut zu übergehen , obgleich es noch unficher ift, 
ob Thucydides überall ig gefagt hat (vgl. I^ec. in fei^ 
ner Ausg. I. 1. S. 21^ mit der Farr. difcr. fcript), 
wie denn, Hr. B. ixtig^fx^rai II, 38, inetgevayxdf^ivoi 
Uly 53, dgijXd^ov VI,. 2 und ein paar ähilliche Formen 
beybehalten hat, während der durchgängige Ge- 
brauch von ^vv für avv faft nicht in Zweirel zu ziehen 
ift (f. a. a. O. S. 209 mit. dei Farr.). Dann ift die 
Uebergehung der Abweichungen in cler Orthographie 
etwas zu weit auch auf Eigennamen, deren Schreib- 
art nicht ganz ausgemaclit ift, ausgedehnt. So ift 
clie Schrdbart jifußQOkHiiA, Ufifl^axtaixüu, die fich II, 68 
in tkgi Gr. vielmals, II, SO wieder in Reg., IH, 69 
in Gr. o. findet, in all^i diefen $t^llen nicht erwähnt. 
ob Ce gleich II, 9 an ein p?iar Böchcm bemerkt, und 
die von fFa/fe zxl lU» 105. angefte|lte Unterfuchung 
noch nicht als gefcLloffen zu betrachten ift. Und 
111, 4 verdiente MeXta in b. für MaXia wenigftens mit 
eben Cd vielem Rechte Envähntmg 'als MaXta in /. 
(J^ind.). Die Interpunction aber ift überaÜ ftill- 
Ichweigend berichtigt, was zwjir da durchaus zwecK- 
mäfsig iftV wo die gewöhnliche Interpunction von 
der ein^eftlhrten' nur wegen der Verfchiedenheit der 
ganzen Interpunctionsweife und immentlich der fon- 



hat, föUt (Be Aengfüichkeit um fo mehr auf, mit 
der er in einigen wenigen andern Wörtern die ge-' 
wöhnÜche Orthographfe lunängetaftet gelaffen hat. 
So hat er II, 62. avyBra^dff&mav beybenalten, ob- 

Sleich' die Form aiv Itatt ^ iUh in allen Handfchrn 
es Thucydides nur fönf Mal (I, 102. IV, 48. 86. V, 
10. 17), nächftdem aber noch etwa fünf Mal in den 
gewöhnlichen Texten und einige Mal in guten Iland^ 
ichriften findet; alfo, -wie der Herausg. nicht über- 
all l^vv fetzen wollte, dTefes wenigftens nach feinem 
fonftigen Verfahren da cefchehen mufste, wo auch 
nur CT«^ Handfchrift $ darbietet; folglich, wie MI, 
86 mit Kat. allein l^^vad-Qoiad-ivxig y fo II, 52 mit CK 
und LauTm ^tTeraQaxxhjirav gegeben werden mufste. 
Und obgleich Hr. ß. , wie vwr oben gefehen, die Va- 
rianten yivofiai und ttg mitzutheilen gar nicht der 
Rede werth geachtet, und diefe Formen einige Mal^ 
ftillfchweigend mit wenigen Handfchrr. in y/yv. und 
lg verändert hat, fo lefen wirl, 33 doch noch na^a- 
ytvovxiu gegen die Handfchrr. G. J. K M. 6. c. Recht 
auffallend ift die Sache auch bey xXauiy und deffeh 
fammthchen Compofitis und Derivatis. Hier lehrt 
die Vergleichung iammtlicher bey Thucydides vor- 
kommenden Steflen , in deren grofser Mehrzalil die 
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heffemHandfchriften kI^hv geben » dar$ tmfer Sdiiift-* 
fteller überall fo gesprochen hat. Hr« J3. hat auch 
wirklich das jj faft fibcraU auFj^nnommen, auch wo es 
fich nur in euier feiner Uandlchriften fand, z. B. II, 
00 in e. > aber II, 4. 2. II , 17 hat er ikXuai und ttXn* 
atop ftehen lafTen > well nämlich keine der vergliche- 
neo Handfchrr. &Xjjtn darbot. Hätte er aber auch 
in diefem Buche die Pfälzer Handfchr. zu Rathe ge- 
sogen, oder Rec Th. l. B. 1. S. 21S nadigefeheii , fo 
hätte er gefunden ^ dafs auch hier das jj einen Zexi- 

Sren für fich hat. fin der kleinen Ausg. von Hu. Bi 
ft zwar xXiiax6Y aoer nicht txXuai verfchwunden.) 
DiefeBeyfpiele von ^ad-pota&ilvTsg und xX^ar lehren 
aber fdion, wie wenig man überhaupt mit dem 
l\"iiicipe des Herausg. einverftanden feyn kann , co- 
wiffe dialectifche Foripen und attifche Sprachweilen, 
fe lang fie aus keiner Handfchrift angemerkt find, 
zwar unangetaftet zu laffen, aber wenn fie auch nur 
»US einer ielhh nicht vorzüglichen Handfchr. erwähnt 
find, aufzunehmen. Diefes Princip muffen wir mifs- 
billigen, 1) avcU fich aus den angeführten und un- 
zähligen Beyfpielen etgi^bt , da£s m folchen Dlnsen 
niclit alle Handfchrjften fo forgfältic verglichen und, 
dafs man aus d^m StiUfchw^igea der Vergleichun- 
gm mit Recht fohliefsen közmte, es finde fich eine 
gewifte Form auch nicht in einer vpn ihnen; 2) weil 
rine Handfchrift bey einem Sdinftft eller, wo deren fo 
viele vorbauden find, in folchen Dingen, in denen 
fich die Abfchreiber fo vielfach mit und ohne Abr 
ficht verfchreihen , offenbar gar nichts entfcheidea 
kann, tmd alfo eine Lesart folcher Befchaffenheit 
entwedei: nach Analogie • der übrigen Stellen auch 
ohne Beyftinunujig <OT«r Handfchr, herrofteUen, pder 



in jener «äi^it für ein Uofses Verfehen des Abfchr^i- 
' b^rs zu halten'lft. Hr.fi. aber hat .fich von diofiBm 
ttflglichen Prindp z. B. auch in der Wahl des Fntn* 
rums^uid desO^juncti^ des erften Aorifts nach onm^ 
leiten laffen. Denn ob er gleich den genannten Gon- 
jnnctiv dem bekannten Dawefianlfchen Canon zum 
Trotz in einer Menge Stellen des Thucydides durch 
alle Handfchriften gefiebert fahe und nicht ai\2utaften 
wajgte^ z. B. IV, Ss. 76v fo fchrieb er doch U, 60 

mit dem einzigen K. {Gr^, III, 2& igißäX»r Snmc ^ 
ßofjd^ot/v<riv mit dem einzigen fchlechten J. (y'ituL)^ 
Vi, 18. dyrtnaffoxiXivoficts, fc^ narcuafffr&ijyai integ ft{ 
io^iu mit dem ei;izigen höchlfc verSlfchten e. Vgl 
noch I, 82 zu finde- und Rec. 1, 1. S. 1S6, und Q^ 1. 
S. 422. Gar keine Anfinerkfainkeit aber wandte der 
Herause. auf den Gebrauch des Hiatus und der £11- 
fion. Hierin behicdt er überall die gewohnlicfa^ Les- 
art unverändert bey, auch vrenn aus einer Mafle von 
Handfchrr. das Gegentheii cxtirt vrar. So wenig vrir 
uns nun auchi venuflen wollen, in foldketiDiDg» in 
einzelnen Stellen, was T1atqräid€B fchrieb, nüt 
Sicherheit anzugeben, fo be^preifen wir doch nicht, 
warum die Handfchrr., die in allen andern Stüdken 
fich als die heften bewähiren und zur Richtfchnur die* 
nen, hierin der gewöhnlichen mit Sorglofigkeit feft« 
gefetzten Lesart nachftehen foUen , mid wanun na- 
mentlich, da fchön Cieero Orot. 40 bezev^, "idab 
Tbuoydidee den Hiatus liebt, und-die von Waffe und 
andern zofammengeCtellten Beyfpiele zeigen, me 
weit er hierin seht , . nicht in einer Menge von Stel- 
len, wo es die Uehrzahl der beflern Manufcripte er^ 
h^cht, der Hiatus hergefteUt werden folL 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Gelehrte Gefellfchaften. 

Am 30. Januar hielt di^ £. K. Landwirth/diafis^ 
Cefellfchqft zu Wien unter demVorfitse des Erzherzogs 

• Johann, Protectors der Gefellfcbaft, im Landhaufe 
eine allgemeine Yerfammlung , welcher auch die Ers- 
herzöge Franz Karl und Anton beywohnten. Die vor- 
jährige Preisfrage über die Drehkrankheit der Scfaaafe 

' war von keiner der eingegangenen Abhandlungen ge^ 
nügend gel6ft worden , jedoch erhielten drey Abband« 
lungen ein Honorar von 30 Ducaten. 

n. Todesfälle. 

In der Mitte des Jannars ftarb zu St. Petersburg 
einer der ausgezeichnetften Staatsmänner und Beförde- 
rer der Wiltenfchaflen , der ehemal. Reichskanzler und 
Minifler der auswärtigen Angelegenheiten (1807—14.) 
Graf ÄicBomaw^ow, Sohn des berühmten Feldmar- 



jchalls Feter R,, auf deCTen Koften die neue Eat« 
deckungsreife unter JUör.' v* Kofzebue eusgeGihrt und 
ein mXfifcher Code:^ diplomaticus zu Moskau (feit 1913) 
gedruckt vnirde. Auch hat er der Akademie derWif-« 
fenfchaften zu St. Petersburg eine bedeutende Summe 
zum Drucke alter rufüfcher Urkunden hinterlatten. 

Um diefelbe Zeit ftarb zu Upfala der berSbrnte 
Orientalift Metk. Norberg, vormaL Prol an der Uni- 
verfität zu Lund, im 79rten Jahre feines -Alters ^ oaclt- 
dem er noch kurz vorher ein Verzeichnifs der in der 
Upfalifchen Bibliothek befindlichen periifcben, tyri-p 
fcnen und arabifchen Manufcripte, vollendet hatte. 

Am 20. Jan. ftarb zu Warfchau der Konigl. Polni- 
fche Staatsminifter und Prafes der KonigL Gefelltchafl 
der Freunde der Wiffenfchaften dafelbft, Sian.Stassic. 
Sein ganzes Vermögen (an 8qo,poo poln, Gulden) hat 
er den Inf^tuten zu Warfchau und zur Errichtung des 
Denkmals fiir £op€rmcus vermacht 
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G]^IEGHISGHE LITERATUR. 

1) BcRLiir, b. Reimer: Thucydidis deBßJlofe^ 
loponnejiaco libri octo. . £x reoenfione Imnum. 
Bekkeri etc. 

2) OxvoRD , b. Parker u. BlHs (Lovdow , b. Whi^-^ 
acker, Camrkidgk, b. Deighton): &ovxvdi3f]g. 
Thucydidis de BeUo Pelopoimefiaco libri octo. 
Ex recenf. Imman. Bekkeri etc. 

S) Leipzig, b. Teubner, in Comm. b. Hartmann: 
Qovxvdidov 2vyyQaq>ij. Thucydidis Hi/loria. 
Curavit hudov. Dindorfius etc. 

(^ForlfeUung det im inprigen SiiUk abgebrochenen Becenjton. ) 
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^ m die in den gewöhnlichen Ausgaben des Thucy-^ 
dides fehr fchlechte Interpunction aber hat fich Hr. B. 
unCtreitig fehr bedeutende Verdienfte erworben , und 
nicht nur eine MafTe von unnützen Kommas weg^e-^ 
T^orf en , und in andern Stellen gröfsere Interpunctjo- 
Aen in kleinere verwandelt, Oberhaupt ein ganz andres 
Syftem der' Interpunction eingefohrt, fondern auch 
durch richtigere Geftaltung der Parenthefen und fon- 
Itige gute Anordnung der Perioden nicht feiten Klar- 
heit in die Rede gebracht. So z. B. 1, 143. U, 21 u. 
t w. 'Aber erftlich vermiffen wir in feiner Inter- 
punction in vielen Stücken die Confequenz. Wir 
machen zum Belege nur einige der am häufigften vor- 
kommenden Sätze namhaft. Wenn zwey \erba, die 
daffelbe Subject haben, durch die Copula utal, oder 
auch durch ri xal mit einander verbunden werden; fo 
lafst Hr. B. bald das Komma aus , bald fetzt er es. 
II, 8. 7t^ l^iftftaa/v Ixti^ficavy mi raig UfOfvg df^dfu^ 
rtH ri€fvx!^%oy, und bald Ascncai Kaxfv6ff]aom ov noXXoig 



T^' xaL Kap. S. ni^ßaXdy rc w&vg nal ig X^tQOtf ^laav 
xara TcyfOC- Dagegen 4. lSpPi(n^iq>wri « iv aq>hiy ov- 
"foTg, xiü rag nQogjioXäg äniio^nvvto. Oder 20. m^t xb 
^ji^a^^g ^g i^ f^^X^ ral^dfAevar fiurat, xal lg tb nkilvi 
ixtfvv rfj igßo^ij ov xaraßijvai , und gleich darauf axfid^ 
ijovrag i( vUrtju noXXv xai ig n6Xefioy naqiaxwuüfAivovg 
äg ovTKo z^Q6t(QQv. Aehnliche Ungleicnheiten kom- 
men da vor, wo xal iwey Nomina verbindet, ja es 
wird ftuch wohl in diefem Falle ein Komma geletzt, 
in jenem, felbft bey verändertem Subject ausgelaiTen, 
Z. B. Kap^ 13. ravva yä^ vntj^x^ ji&ijyaloig, xal ovx 
IXatsata Tovroivy >0Te 17 igßoXh to nff&top JJucXXc lUXonov^ 
r^aifov Vaad-at xal ig rix noXifiw xad-loravto. b) Ein 
' ähnliches Schwanken findet fich , wenn ein die Zeit 
angebendes Partidpium dem von demfelbeh Subject 
gebgten tiertovi jfmjlum vorausgeht und eilt befon-* 
A. L. Z. i8Jl6. Brfier Band. 



deres Object bey fich hat. Gewöhnlich zwar ift hier 
kein Komma^ gefetzt, z. B. ngdaaovj^g di nwg ravra 
xariy67]auv ov noXXavg Toi>g &fjßaiovg ovrag Kap. 2L 
Aber doch 4. bqwvTig S" uvxovg ei IlkaTatijg dnetXr^/iU^ 
rovg, ißovXtvaarvo ehi xaxaxaiüioctv ägniq Ixovoiv 
2. &4fUyot ii ig rijv äyoQ&v td SnXa , roig ftiv inavoui^ 
yag ovx tnii&oyro, 84. ixeiytay ü iianqtnij Ttjv dacTfjy 
nqhayrtg, ainov xal riy rdipoy inolfjaay. c) Eben fo 
zeigt fich Ungleichheit in der Interpunction, wenn 
ein Partjcipium einem Subftantiv zu näherer Erläu- 
terung folgt. Man vergleiche z. B. folgende drey 
Sätze mit dreyfecher Interpimctibn. II, 29. (Nvui 
g>6io}qoy) 61 U^yäwi, nqÖTiqoy noXffuoy vofilQavx^g, 
nq6^eyoy inoitjüayto, So. Eiapxog jixaqyäy ßovX6fiivog 
ig rhy Aaraxoy xarik^Ty, mi&u Koqtvd^fovg, 85. vp^ 
xal if:ii inifityoy Xif ySfitf nuqaa&at if^ih rijg ixdarov 
ßovX^amg rvxtty. d) Die genitivi abfoluii find zwar 
in der Regel nicht durch 1 oder 2 Komma von dem 
Hauptverbum getrennt, zuweilen aber ift diefes doch 
der Fall. Z. B. H, 4. 01 8i xarA nvXag iqiqfiwg, ywat^ 
x6i; Matjg niXixw, Xad^mg xal iiaxoi/^ayreg rbv fioxXoy. 
Und virährend 7. yeytvtjfiiyov Si rbv iy nXäratarg^fqyov, 
xal XiXvfUycoy XafXTiQwg rwv onoyd&y , oi Id^vaToi etc., 
nach anoySwy ein Komma fteht, fehen wir 52 in oi^ 
xtwv yaq ovx vnaqywO&v y dXV iv xaXißaig nys^TJoatf 
mqa Xrovg diaiTtofUvwv tp&ogog iyiynro diefes nach 
ämijwfi. fehlen, e) Die relativen Sätze haben , ohne 
dafs man ein feftes Princip wahrnimmt, bald ein 
Komma vor fich, bald nicht. Es ift hier offenbar 
dafs, wenn man nicht nach deutfcher Art, überall! 
aufser vor der Attraction, v^o es nicht gefchehen 
follte, ein Komma fetzen Will, man es, vne imFran- 
zöfifchen, dann auslaffen mufs, wenn das Nomen 
mit welchem der relative Satz zufammenhängt, ohne 
denfelben keinen voUftändigen Begriff giebt, und 
der relative Satz alfo die Stelle eines Ad^ctivs ver-* 
tritt; dafs hingegen, wo das Relativ einem fchpa 
• hinlänglich beiummten Nomeii noch ein^ Neben* 
hegriff zufagt, der zur Noth auch fehlen könnte^ 
und nadi alter Interpunctionsweife zu weilen in Paren- 
thefen eingefchloffen wurde, ein Komma zu fetzea 
ift. ( j, Touies ies fM que le pronom räaijf eß fuim 
dfune phrafe qui forme une determination eßentielU^ 
un attribut nic0aire, une reßridion indi/pen/(ibUf 
de ce guiprecede, cn ne faxt pas ujage de ia virgule. 
On ne yerifert queauand ia p?iraje gtd commence 
par un pronom relai^f coniient une remargue accef» 
joire^gm pourroit itre/upprinJe, Jfans que tee autres 
meufujjent deßUuds dejensj et quiß rapporie feule^ 
Tnent ä quelyue circonßance qu^on peut co^fiderer a 
pari, ou meme ä un fait poßirieur a celid dont m 
vient deßiire mention. ^ HirzePs franzöf. Grammat 
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wo die Interpunclion diefes Satzes felbft zugleich die 
Beyfpiele an die Hand bietet.) Bey Hn. ß. aber feben 
wir jliterpungirt 11^ 5?. vofiot re Ttdvjif avperci^dxd^- 
cav, oTg (XQwvTo nQOJfQov nt^l xäg raqdg , Kap. 53. 
^aor yäQ iioXfia ug, u jiQou^oy anex^vnmOf und da- 
gegen 58. Xaßivxtg ri)v or^uriäy fjnt^ ixttvog ix(i]<mro, 
69. oQtJjy avTovg — nuvxa noiovvTag .utieq avrog ijXmte. ' 
Selbft bey crft nachfolgendem Objepte fteht ein 
Komma 3o. in yrrjoufuroi yuQ ngog oig ISf^avxo , oarjv 
Hxo^fv oiQXV^y ^^^ üraorekehrt heifst es 45. Ticuel i*ai 
Saot roivde nuQenre, }J uätkffoTg, o()w fiiyav tov aytüva, 
obgleich erft 44. handizovg rwvdi vvv xoxiaQ, o^öi nd^^. 
ovx oXorpvQOfiat, J) Wenn Vorderfatz und 
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Nachfatz ein gleiches Subject haben, und diefes der 
Conjunction vorausgeht, ift bald vor diefe ein Komma 
gefetzt, bald nicht. Z. B. II, 5. oi Si JJXaxairjg^ inuiri 
TÄ Ix xrjg x^Q^^ ^«^a ^dxpg igaxofiiaayxo , djUxTuvai^ 
rotg avÖQug d&vg. Dagegen 12. o Si ineiStj iji\ roTg 
h^ioig iyiyixo y — xooovot dndv InoQtvhxo. g) Wenn 
2u einem fchon vollftändigen Satze noqh eine Bey- 
ftimmung, die in einer Präpofition mit ihrem Cafus 
enthalten ift, hinzutritt, fo ift diefe zwar gewohn-> 
lieh nicht durch ein Komr^a gefondert, zuweilen 
aber ift doch diefes gefchehen, ohne dafs man eii>- 
fieht, warum z.B. 1^49. Iv ov 7io)Ji<^ X^^^V ^f^^^ßou" 
ytv lg T« üxrid^ti o nivog , ^«rA ßr^og la/vQov , 52. noXXol 
fg ävattrx^vxovg d^xag IxQdnovxo^ andvH xiav imxr^öiiüar 
fiiA xo ovxvovg rjdrj nQoxtd-vdvat fffiaty , wo, wenn in- 
terpungirt werden follte» es auch oder allein nach 
iniXTt^. gefchehen mufste. Aber fo ift auch 50. in o! 
ik xvveg f^ullXov uYadriOiv naoei/ov xov anoßalyovxog Siä 
t6 ^vdiatxuad^at vor ötd die Interpunction getilgt, 
während fie 51. in x6v novovfitvov q)xxiCovxo, iia xi 
nQöuSlvai fteht. Hier und da finden wir folche ün- 

fleichheiten , auch vor r^ als^ wo zwar gewöhnlich 
:ein Komma vorausgeht, diefes aber doch 43. zu 
£nde fleh findet, vor dem accufat. und nominat. c. in- 
Än., Avo. gegen den fonftigen Gebrauch 51. zu Ende 
das Komma behalten ift, vor /i?; nach den Verben 
der Furcht , vor dem Infinitiv der Abficht mit xm fi^ , 
TL, f. w. So alfo glauben \vir zur Genüge gezeigt zu 
haben , dafs Hr. B, in der Interpunction Tich nicht 
gleich geblieben ift. Aber auch in einer ancfem Hin- 
ficht k-onnen wir uns nicht mit feiner Interpunction 
ganz vertragen. Sie fcheint nämlich in den der ge- 
wöhnlichen entgegengefetzten Fehler zu verfallen, 
Änd der Zeichen zu wenig und mehrmals zu kleine- 
zu- fetzen, wodurch das richtige Lefen fehr erfchwert 
wird und der Nutzen derinterpünctionfich fch wacht. 
Doch :mufs bemerkt werden , dafe Hr. B. in Weglaf- 
feffun^ der Kommata nicht fo weit gegangen ift, als 
Hr. Vindorf in einigen der von ihm für Teubner be- 
li>men Ausgaben. Aber bilHgen können wr es doph 
«. B. nicht, wenn vor dem entgegenfetzenden dXka, . 
fobald der GegenfatZ in einzelnen Worten liegt, d^s 
Komma fehlt, z. B. x6v xi fir^Siy xmie, fjtxe/at'xa ovx 
&noAyfto%*a dW äxQetov vo^iiXo/luv U, 40, befonders aber 
fteht mehrmals mit Ü;irecht ein Komma (tatt eines . 
Kolons. ZvB. II, 8. V^qcüvxo lg xov noXtfioy , ovx dnet- 
i^tog' dQxi/.isvoi yuQ ndvxig d'^vxeQOV dvxiXaftßdvovrat, 
"^^ ^^^^^y^^T^iQ nollfi oica — ^t^t^to xov noXifiov,^ 



wo vor x6x€ ein Kolon erfprderlioh war. Eben fo IL 

^fiWV oi nQMßvX€fOi ovx &7lhtfOi 7l$}JftmV ihlv * Of€$0i ii 

rij^i o^nb) fitlCfiva nm^aaxev^ ex^yxeg%vn^X&Ofi€'y, mUm 
xal Inl noXtv dwax^xdxfjv vvv lQxofi€&a etc., WO vor 
dXXd ein Koton ftehen foUte. S'emer 16. fehen wir 
ein ganzes Kapitel von 11 Zeilen oder 90 Wörtern, 
in denen fich keine einzige eröfsere Interpuncüan als 
das Komma findet , obgleich wir nur die Worte: •» 
^a8lo}g Tag ftixavaaxdaH inoiovvxo , aXXcag t« xcu dvaXii' 
(poxig xäg tcnxa^xtvag fina xä Mijdixd, ißaqiiv^vxo Si vu 
Xfjbkinüg e(fiQor ohciag xi KaxaXin6vxhg x«u Ugd herza- 
fetzen brauchen, um zu zeigen » wie paffend vor ißor- 
Qvy. ein Kolon ftehen würde. Sehr feiten hingegen 
wird man den Sinn entftellende Interpunctionen tref-* 
fen, wie II, 4. iwvyov Sia xijg noXtcag, aTiuQOi fuv orxig 
ot nXeiovg, Iv cxoxm xa\ nijXü xw¥ iioikay n xf^ C6»9TJmL 
Kap. 7. darf vor xaQecxevdiovxo ii xal o Ü^oiecJ. Jkeifl 
Punctum ftehen, da die folgenden Worte npe4ffitiB$ 
T£ fiiXXovxeg ni^niiv etc. nicht blofs auf die Lakeda* 
monier, fondern auch auf die Athener fich beziehen. 
S. Kriig. zu Dion. Hai. Hißor. S. 350, befonders 
fchlecht ift die Interpunction VI, 17 zu Ende» ftfl- 
rend auch III, 11 (Z. 11 nach efxäv). 

Doch wir wollen diefen Gegeoftand nicht wei^. 
ter verfolgen, da wir förchten unfere Lefer fdioQ 
zu lange mit orthographifchen Fragen au&ekdteii 
zu haben. Wir unterfuchen vielmehr nun, od Hr. & 
den Text nach den heften Handfchrif^en nait gebüh- 
render Confequenz geftahet hat. Welches die heften 
Handfcbriften feyen, darüber hat fich Hr. B, zwar 
nirgends geäufsert, was billig in der Vorrede hätte 
gefchehen follen. Ja die Art und Weife, wie er die 
Handfcbriften bezeichnet hat, könnte f<^r anJEangs ~ 
zu der Vermuthung ftihren, er habe die äaflen der- 
felben und das Verhältififs der einzelnen Bücher 
^icht genügend erkannt. Denn in der That hatte 
die Ordnung der Handfcbriften nicht unglücklicher 
gewählt werden können. So wird die Äugsbureei 
hier F., von der Caffeler, hi^ H., durch dieBide- 
1er, hier G., getrennt, ol^eich jene zwey den en^ 
ften Zufammenhang haben. So ftehen ferner zwi* 
fchen den drey felbft in Kleinigkeiten iaft garchgan- 
gig gleichen fchlechten Handfchrifiten, der Arunde-^ 
Banifchen, der Oxforder des CoUeou^is Cörpoiif 
Chrißi und der. Dänifchen, hier L. O. P-, die Ba-, 
roccianifche und Qarensfonianifche, von denen die 
letztere zu den recht guten gehört, als flJ.^'und N. 
Durch diefe Ordnung werden die verwandten Hand- 
fcbriften in An^e der Varianten nickt feiten ge- 
trennt und die Emficht in die Klaffen und Familien 
der Handfchrr. erfchwert. Doch wird aus der Be- 
handlung des Textes klar genüg, dafs Hr. ft den Z\^ 
famroenhang und Werth der HandfcUriften im Gaxk* 
zen fehr richtig auffafste, und die Handfcbriften 
A.E. RH. N, h. (d. i. //. rirf. Pal. Aus:. Caff. CL 
lind die Parifer h) als die flehen vorzü^chften er- 
kannte. (In der Vorrede der kl. Au^. o- IV nennt 
er kurz al^ die ältelten und heften lt. Kai. Laur. PaL 
Aug., alfo mit Uebergehung von Ca^., die doch 
mit Aug. fehr übereinTtimmt und fich entfchieden 
als treffÜch bewahrt, und mit üebergehung ffon A., 

die 
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lue <doeh mit F^aL am genairfteii übereinkommt, vgl: 
Rec* Th. II 8. l.S. 87, dag^en mit Beyfägung von 
LtOur,, cÜe fich als weniger denn mittelmäfsig zeigt, 
▼gl, Rec. a. vt 0. S. 44 ff) Diefe beften Handfchrr. 
zerJFailen aber vfieder. in zwey Hauptabtheilnngen, 
jede mit ;6ic;^ Unterabtheilungen , nämlich I. 1) B. K 
2)^..B, IL l)F.Ji. 2)M Die einzige Frage , die 
hier entftehen kann , ift diefe, ob die Klaffe 1. oder 
die Klaffe IL die vorzQglichere i& Hr. B. war of-* 
fenbar der erftern Meinung, und mnfi? daher die 
Handfdim Aeat Werthe naäi auf obige Weife folgep 
lafifen. Andre werden der- Klaffe IL den Vorzug ge-* 
ben , und die Handfchrr. ordnen H. F. N. E. A. B. 
*. oder H. F. B. A, B. h, N. Wir können diefe 
Streitfrage vor der Hand auf fich beruhen laffen, 
«nd nar zunächft uns umfeben, ob, abgefehen von 
derfelben, alfo in denjenigen Stellen, wo entweder 
Imde Klaffen fibereinftinlimen , oder die eine von ih* 
sea wenigltens durch hinzutretende innere oder äu- 
isere Gründe fo verftärkt wird, dafs fie über die 
andre, foUte diefe auch an fich vorzüglicher feyn, 
entfchieden das Uebergewicht erhält, Hr. B. den 
Text den beften Zeugniffen gemäfs geftaltet hat. 
fiiefes ift nun bey weitem in den meiften Stellen al- 
lerdings mit lobens^vürdiger Gleichförmigkeit ge^ 
fchehen, wodurchider Text nicht blofs vor dem ge-^ 
-wohnlichen, fondem auch vor dem Haackifchen 
duscezeichnete Vorzöge erlangt hat. Es giebt aber 
docn eine beträchtliche Zahl von Stellen, wo der 
Heransg. feinem Princip ,. man fieht nicht ein warum,- 
untreu geworden ift. Wollen wir auch dafs er 11, 
4^ lieber i^tSvjig J* avrig oi IRawat^g dnuXfififiivovg 
mit B. C. 6. e,, als 6^. Si ot IUmt. avrovg aneiX. mit 
A* F. G. H. K, c. d, Ä. i. gefchrieben hat, damit ent- 
Jchuldigen^ dafs jene Wortftellung theils etwas aus- 

£ fuchter ift, theals der Vulgate«^* avjovg Si oiJTXar. 
(iX. näher kommt, (Gründe, che für uns nicht er- 
heblich genug find), fo fieht man doch gar nicht, 
iirarum II, 11» iv avrfj rij Htkonorv^ota beybehalten 
worden ift, oteleich rjj in ui. B. C. H. K. N. Q. c, e, 
^ Ä. (auch JE) rehlt. Denn dafs vor Eigennamen der 
LTtikei nach aAHg auch bey Attikern, und nament- 
lich bey unferm Schriftfteller mehrmals wegbleibt, 
ift eine bekannte Sache. S. z. B. Krüger a. a. O. 

5. 464 fg. il> 34 lefen wir mnjQ ff^ai^vog vnh rijg n&^ 

liart rpo^. Aber für äl^ttofuni fteht in A. B. C. /. 
K..N.. c. d. e. f, g. A. L (nebft E,) d^uami, und es 
mufs daher jenes offenbar für ein Gloffem von die- 
fem rdnalten werden , da fFaJ^e hier , andre Ausleger 
zu 11, 65. (man vgL auch II, 61. und Krüger S. 449) 
zur Genüge gezeigt haben, '(wasaudi Gail reden mag 
mnwirejifr thmyd. : S, 74 ff.,) dafs dilwaig auch ftJr 
aHiOfia Ml der Bedeutmig jinjehen gebraucht wird. 
U, 42 fteht %iavS% ^/ ovve Tikovxov jtg jfjv m änökavaiy 
nQOTtfii^wg ifUikaxh^jj , ©thr« ä«v/«c iXniii, wg xav tu 
iiaffvywv avvnif nkwrriiStMev , waßoXi^v xov 6uyov inoi^- 
OttTo. Aber für nXovrov fteht in B. F. H. K. M. N. 

6. c. d. e.f. g. h. i. (nebft JJ.) ;rXovrct>, v^as unftreitig 
aufzunehmen war. Wir laffen ftatt unfcr Abreßh. 
ff rechen : ^ Scxto cqfu nXovti^ fi iegamus ew pler(h- 



Artil 



Tumque codd. fcripiUra' afque editt veH.y quam ta^ 
inen repröbat Steph,, in än6Xavanf inielligüur airtw\ 
fin, quod editum, jequaTnur, in i^iaXaxladTj adfur» 
mendumfuerit aixta. utrumcunque elegeris, perinde 
erit; nee enim habet alterum, quo praeferatur alteri, 
nifi hoc, quod pro cafufi^o^ viajorßet librorum nu^ 
inerus, et prima fpeciejenteniia nonnihilfit recondita 
inagis, nee aeque facilis , adeoque 0ovxv&tÖ€iOTiQa/' 
Schwankender ift es , ob man zu Ende des 46ften Kap. 
Ümje oder äno/wQeTrs fchreiben foli. Letzteres wird 
gewöhnlich für das Gloffem von erfterem gehalten; 
wenn wir aber bedenken , wie beide Verba eigent- 
lich gleich bekannt find, und wie vielfach auch ia 
den Handfchrr. des Xenophon die Verba der Bewe- 
gung vertauf cht werden,- ohne dafs immer das ge- 
wöhnlichere in die Stelle des uneewöhnlichern ge- 
treten ift, fo möchten wir auch hier ino/w^^e mit 
A. F. H. K. N. c.f. g. h. i. (und E.) vorziehen. Was 
aber H, 49 in Sgre fi^jt rtov naw Umwv Ifxarlwv xai 
aivS6vwv T«^ ImßoXkg /«ifr* aXlo T« ^ yv^iyhv i.vlxiad'a^ 
Hn. B. beftimmen konnte ftatt des zweyten ^'/(x* mit den 
zwey fchlechten Handfchriften C. e. fMj6' zu fchrei- 
ben, begreifen wir nicht. Zwar geben wir zu, dafs 
fifjSi (und/elbß nichts fich hier fagen lafst, wiewohl 
fi^re immer natürlicner ift; aber wenn es Hr. JB. 
etwa als ungewöhnlichere Wendung aufnahm, fo 
muffen wir wieder, wie oben bey dem Futur xiach 
Sncog, erv^iedern, dafs bey einer Sache, wodieAh- 
fchreiber den einen Buchftaben, um den es fich hier 
handelt, ewig verwechfeln, zwey aus einer Quelle 

g^floflene fchlechte Bücher gar nichts gelten können* 
b man aber YVfAv6v oder, wie Hr. B. mit C. /. K. d. e. 
und Galen yvpivoL fchreiben foU , ift freylich unfiche- 
rer, imd wir imterfchreiben ganz das Urtheil des 
Stephanus: ^ylAbenter fcriberem fi %b yvuvhv uvix^ 
0dui, — QuodfiyvfAvol, ut eß in marg., Jcribert ma-^ 
luerimus, etiamß ivrig ßibaudiamus , nonndnorem, 
ut cpinor, illa fermonis Jorma novitatem habebit* '* 
Aber eben defshalb halten wir es doch für rathfa- 
mer bey der Vulgate zu bleiben , fo dafs yrir aus den 
vorhergehenden Worten r6 fiiv t^ta&iv a/nöfi^vip a&(Aa 
und rh atofia hinzudenken« Denn wollte man gar 
nichts ergänzen, fo entftände der unpaffende Sinn, 
fie ertrugen nichts andres als etwas naJetes, ftatt dafs 
es heifsen müfste als die NaÜheit, ro yvfjiv6v. Wenn 
aber Haxicke fchreibt: yyPotius ad fingulas corporis 
partes ijxiXta) referas^^ , fo wiffen wir nicht, wo er 
diefes fÄ{Xti (wie es wenigftens heifsen müfste) her- 
nimmt oder nach welcher Grammatik -er es im Ge- 
danken zufetzen zu können glaubt. Bald darauf 
hätte Hr. B, in durpd-i/QovTo.ci nXBiajot für nX^aTot'mxt 
ji. F. H. N. g. A. nXüovg fchreiben follen, vdc Haache 
bereits gethan hatte, der bemerkt: „iZUTaroi Ulius 
interpretamentum videtur ejfe.'^^ H, 66 war kein 
Grund da, die in A. F. G. H. Ä. 0- d. g. h.i. fte- 
hende Lefart 'ivanaoa f, n6Xig ftatt .^ *%ifniaaa nihg zu 
verfchmähen. Ebendafelbft in, Imßlw Si Sm ¥tfj xa) 
5% fir^vag hat der Herausg. mit A. F. die Ordnung der 
letztem Worte in xal fiijvag ?5 umgekehrt. Viel- 
leicht fchwebte ihm dabcy die Stelle 1 , 109 vor xal 
inoXiOQxu h ah^ inaviQr im fir^vag Tg, aber dort fteht 

in 
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in B. C. G. JBT. L. 0. P. C>. «• *♦ f. (auöh Ä) »^ ?S W- 
i^af. 11» 92 in icinXevaav U ^ov x6k7rov tir KQiaaiov 
foUte der erfte Artikel mit A. B. K. N. c. d.g.h.u 
(auch F. H., welche vereeffen find, und JB) wegge- 
worfen f eyn , da zwar beide Ausdrucks weifen fprach- 
richtig find, die letztere aber, als die iingewöhn- 
lichere, leicht einen folchen Zufatz veranlalTen 
konnte. III, 23 war fttr xhw iijfiov riv Mvrihpfoiwß 
mit A. B. Ä F. H. K. N. c. d. g. %hv imiov twv Mvt. 
zu fchreiben; denn beide Wendungen find gleich gut 
und gleich gewöhnlich (f. Rec II 1. p. 1S2) und die 
HancUchrr. allein können bey dem fehr geringen ün- 
terfchiede des Sinnes in der Kegel* fQr die eine oder 
die andre dea Ausfchlag geben. III, 83 lefen wir 
noch bey Hn. B. xal o x^^f*J^^ ixAfvra, itai TUfijiTHHf 
Itoj IxtUixa xfpnoUßif rytf«, av QovxvSlSTjg gvy/ypa- 
if/iv, obgleich das zweyte irtXivra ji* B. E.F. H. L» 
O. P. ca. e.f. g. h. Haache erft nach tfo noUuio ftd- 
len , und diefo ausgefuchtere Wortftellung fich durch 
II, lOS. IV, 61. 105 und andre Stellen als die von 
Thucyd. gebrauchte, bewahrt , wefshalb Hr. J% felbft 
HI , 25. , wo pinigc gute Handfchrr. fonft auf eine an- 
dre Stellung oder Auslafluns diefes zweyten hAeuxa 
fähren könnten, mit Recht nichts geändert hat. 
VI , 20 begreifen wir nicht, warum die gewöhnliche 
Lesart X^fiarä -^ l'xovtn ra fUv tSia, ju Öi xal Iv xoXq^ 
hQotg itrxl SiXivowxkig Sv/fOKoaüng Si xal dni ßa^ßa^v 
rtvmv Anaqxti igtpiQsxou bey behalten ift, während Uii^ 
her fchon zur Genüge gezeigt hat, dafs weder hqd-- 
fHv von dem Tribute unterworfener Völker gefagt 
wird, noch ebra()xij hierher pafet, und v^hrend das 
' in , jeder Hinficht' befriedigende an dffxi}^ ipioixai 
fnäinlich ygrjuaxa) in einer Maffe von Handfchriften, 
U. B. F. F. K. L. N. O. P. Q. c. e.f.g. Tu *. fleht, 
abgerechnet daXs einige von diefen anaq^fiig in ein 
Wort zofammenziehen. Andre Beyfpiele (aus VI, 
68. VII, 9l 40. 44. 60. 67*.) hat Rec. bereits ander* 
Werts aufgeführt, und will fie daher jetzt nicht wie- 
derholen. 

Zunächft wäre nun die befonders für die letzten 
Bücher höchft wichtige Frage zu unterfuchen, ob 
unter den Handfchriften der Vaticanifchen und Pa- 
rlfer Ti. oder der Caffelcr und Augsburcer der Preis 
gebnhre. Aber da Rec. hieraber lein Ürtheil fchon 
an einem andern Orte [Thuc. P. IL V. I. p. 59. ffc und 
-132. ff.) abgegeben hat tmd zu dem dort bemerkten 
. nichts erhebüches zuzufetzen weifs, fo übergeht er 
diefe'Fraee hier. Auch über die Conjecturen, in 
deren Aufftellung und Billigung Hr. B, eine fehr löb- 
liche Behutfamkeit gezeigt hat, fchweigen wir (vgl. a* 
o. 0. S. 160), und bemerken nur,, dafs uns diefeBe- 
hutfamkeit in Annahme von Conjecturen und auch 
von Lesarten, die in weniger guten Handfchriften 
flehen , zuweilen zu weit getrieben fcheint. So ift 
H, \02jiyQau)v ohne Erinnerung beybehalten, ob- 
gleich IVec. fich fchmeichelt in den Objerw* eritU 
S. 111 oder Thuc. p. I. v. II. S. 148 auf eine überzeu- 
gende Weife dargethaa zu haben, dafs es jiyQaUov 
hei£$en mufs. II, 8 in oSrco^ dgYfj ^fyov ot nXiü>vgr(n^g 
l^d-rjvttiovg verdiente neben der erwähnten Valcke- 
naerfchen Muthmafsung die von andern aufgeftellte 



cXixmg ip iiffg etc., wo nickt BUliaiiig, weBigben» 
Erwähnung, da fie dem Sprach^obrauche des Tlm^ 
cydides vorzüglich ffemäfs, upd die Viilgale i?renig* 
ftens auf keinen Fafi zu dulden ift. III » 18 ift lU^mQ 
ftehen geblieben, obgleich die Stadt Kap. 26. S5. imd 
bey andern Schriftftellern Jlvdäa heifst , und daher 
fchon Cellar und Dukm' diefe Form auch hier hene- 
ftellt haben wollten , die Haadte wirkli<^ du%»«' 
nommen hat. VI, 21 in der fchwierigea. Stelle ml 

eayoig tjXd-exi irU twa ift zwar die Duherfih€ Anmer'> 
ung beygefetzt, die das Verftändnifs aufzufchliefsen 
anfängt, aber nicht die Conjectur von Haadbe und 
Hermann zu Viger S. 774 merkt, dafs des zweyte 
oox (wofbr GoeÜer Acti. Phüidf. Monn. IL/ 3. S. 84£ 
ü vermuthet, aqdre ox%^ als aus dem vorbef^hen« 
den entftanden zu fbreichen fey ; eine Conjectur, die 
wir für fo fieher aditeih, dais wir kein Bedenkeo 
getragen haben würden diefes ov» einzoklammcnj» 
und ^enn man mit Herrn, a. a. O. nicht etwa auch 
axfaxivadfiivoi im Aorift fchreä>en Moll,) hernadn äag 
in einer Menge guter Handfchriften befindJidbe dbao«. 
xi^aovxig für Magx^üavxtg auficunehmen. Audi VI, a4 
in ßfoiiTd xi xai xaxA xiyov n^gninx^^vaa wflrde Rec 
für xaxä X&yov aufgenommen haben »ct oXfyw^, da, 
was für die Vulgate von Düker und HMmann geb^ 
durch Haache waX widerlegt ift^ fo dafs auch äoAo- 
fer ur theilt : yjins oundatione recipi d€huit xiaci iMif^ 
Um aber anch noch ein paar Beyfjpiele anzufkhren, 
wo der Herausg. der mittlen Klaffe von Handfchrr. 
nicht genug WertU eingeräumt hat, £b heifst es lU, 
92 gewöhiuich *HipaxiL£ioy xr^v h T^axi^atg, ungrie- 
chiu:h, da nur 'HgaxXiia 17 ir T^axtifi oder ^ iy T^axi" 

wird. Buk. zu IV, Ä 

(d.i. f^ind. Gr.) c. e.f.y anfserdem ia dem von lln.B. 
auch hier überlehenen 6. (Bq/:) und bey ValUu Wer 
wird alfo anftehen es aufzunehmen? lil, 69 ft^t ge- 
wöhnlich Tov; x^xfifj^xagf eine ionifche Form, die 
zu dem, was man fonft als lonismen aus Thucydidei 
anführt (f. Rec. t. 1. v. I. p. 230 ff.), durchaus nicht 
pafst. Mit gewohnter ümficht fchrdbt Hr. Pxx>f. Butt^ 
man/i Aust Gramm. Th. IL S. 162, „Die Form «x- 
fiTjiliTag bey Thucyd. kann ich mir, fo feh» fite auch 
durch die Handfchrr. gegen die Variante xac^-tj^xag 
unterftotzt feyn mag, nicht bgjrttnden. Dexm die 
alterthümliche Bedeutung (die Todten) und der feier- 
liche Ton der Rede kann fie fchwexjioh herbe}^ 
führt haben, da ielhit Euripides xfx/ntix6xtg indiefem 
Sinne braucht.- Nun entbehrt die Form xttmpcorK 
aber auch nicht der äufsem Begründung. Penn 1) 
fteht fie in JB. (od. Pal.) i., von welchen Handfchrr. 
jene in ^rammatifchen Sachen befonderes Anfdin hat, 
dann noch von der zweyten Hand in 6. (ß«/0 i"*d 
am Rande der Ausgabe des Stephanus. 2) heifst es 
bey Pollux: Tobg fiiyxot xixfojxoxag xwg änifd-avivra^ 
o avxog (GfivxvS.) ei'^xi, was fich nur auf unfere &eUe 
bezieh€in kann, da VI, 84., wo xöt/t^xoxff wie- 
der vorkömmt, eine andre Bedeutung Statt findet 
Gründe genug den Text r6n xexfifiarxag zu befreyen. 

(Die Fori/etxung folgt.) 



via (auch 17 Tqaxtvk) geüagt 'wird. Buk. zaV 
und fVafpt zu V, 12. Iümd fteht 17 h T^:p^^ ii 
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\r wenden uns nun von dem Text des Schrift* 
ftellers 2u den Schollen. Zur J£rgänzun§p und Be-n 
richtisung diefer waren von Didcer aus der Caileler 
und --mfeler Handfchr. viele und treffliche Beyträge 
beygebracht worden; die reichlichfte Ausbeute aber 
gewahrte fpäter die Augsburger. liiefe Ausbeute war 
2u den zwey ^ften BUchern von GoitUber benutzt 
mrorden, der namentlich die in diefen Manufcripten 
neu entdeckten Schoüen einfchaltete. 'Als aber die 
Arbeit vom Sten Buche an in Bauer^s Hände kam, fo gab 
iich diefer diefe Mühe nicht, fondern liefs dieAuszflge 
aus der Caffeler und Bafeler Handfchr. in denAnmer« 
kungen zu den Scfaolien, die für den 2ten Theil auf- 
gefpart vmrden, ftehen, und die aus der Augsburger 
Handfchr ift, fo weit fie zu Buch IV — V gehörten, 
-warf er an das Ende de$ Iften Bandes, kin- neuer 
Herausg. hatte alfo vorzaglich die Verpflichtung auf 
iich , ans diefen Quellen die Schollen' theils zu vier* 
voIUtändigen, thcjls zu berichtigen. Diefes hat nun 
II r. B. unft reitig an vielen SteUen, namentlich fo 
*weit die Caffeler imd Bafeler Handfchr. dabey in Bcr. 
tracht kamen , gethan. Dafs er auch die Au^sburger 
Handfchr. nicht überfehen hat, wird durch einige^ 
Stellen gleiohMls wahrfcheinlich. So findet fich na* 
mentlieb das merkwürdige Schollon zu 111, 84: taI. 
MißfXi^^inK» oviivl rm i^yrjrwv idjQ£i QavxvAUov eTvai* 
äaa^'itifQ xal x^ rvnia tijg i^fi^tiag xai Tor? itavor-- 
fiaat noXvv tfitfuivorra tov vianiQtiffiiv, in diefer VoU* 
ItäiKiagkeit, fo weit Kec. weifs, nur in der Augsbur- 

fer Handfcbrift, da die Cafleler nur den erften Theil. 
is dlvai hat. (lieber die Sache felbft hat Kec. feiu 
Urtheil t. n..vol. L S. 12 abgegeben, wo die VVorte 
quod unde prötulerii ignoramus nur andeuten ibllen,. 
dafs Rec. nicht weifs, ob Hr. B, aufser der Aucsbur- 

£r Handfchr. jrielleicht noch eine andere Quelle die- 
}SchoIidn& gehabt hat, was aber nicht Aif^fchein- 
A. L. Z. 1826. Er/ter Band. 



lieh ik.) Eben fo find III, 82 in dem Scholion zu h 
di T^ naQuirvy^Ayrij Welches gewöhnlich mehrere Feh- 
ler enthält, die niemand leicht aus blofser Muthma- 
fsung berichtigen würde, und die, fo weitR'ea weifs, 
allein die Augsburger Handfchr. verbeffert , die rich- 
tigen Lesarten hergeftellt. Auf der andern Seite aber 
finden fich wieder melurere wichtige Gründe, die es 
wahrfcheinlich machen , dafs Hr. B. die Auszüge aus 
der Augsburger Handfchr. zu den SchoUen des Sten 
bis 5t en Buches eben fo überfehen hat, wie wir die- 
fes oben in Anfehung der Bafeler Handfchr. bemerkt 
haben. Erftens nämlich fchreibt Hr. B. in der Vor- 
rede zu der kleinen Ausgabe S. 1 V u. V , er habe im 
codeac Augußanus nicht wenige Seholien gefunden, 
von denen fich in den (ürSchwickert gemachten Aus- 
zügen keine Spur finde, und als Probe davon giebt er 
uns folgendes angeblich ungedruckte Schoßon zu 
UI,'61: dtSQüia^UviaVf f^xmofUvwv^y atg xo Tivayxaafjil^ 
vmv . &g %h /yowvxig yvoaJ^yxig^ uvioivxig andl^vxtCj ovxti 
xai ravxa, ahuZ ahiä^, i^ai i^u^th 'Diefe alberneok 
Woite aber find mit einigen kleinen Fehlern zu lefen. 
in der Leipziger Ausgabe Th. I. S. 820. Zweytens 
hat Hr. B. eine Menge Schollen der Augsburger 
Handfchr., die an dem angeführten Orte ftehen, und 
die ihrer Natur nach einen Platz unter den übrigen 
verdienten , da fie nicht fchlechter find ^vie die mei- 
ften, verfchmäht. Man vgl. jene Auszüge in der 
Leipziger Ausgabe mit den bey B, ftehendon Schollen 
zu ill, 57. 58 (wo 4 lange Schollen fehlen) 50 — 54. 
62. 67. 82. (mehrmals) 91 und fonft. Indeis auf die- 
fen Grund geben wir wenig, weil Hr. B. auch brauch- 
bare Schollen der Caffeler und Bafeler Handfchrr., die 
er doch unftreitig befragte, wegg^aden^hat. Man 
vgl. die Auszüge ans diefen Handfchrr. hey DiJber odec 
in der Leipziger Ausgabe d. h. U mit den Bekkertcheix 
Schollen ^u lll, SL 5^ (wo fünf zum Theü auch in 
der Augsb. Hancflchr. befindliche Schollen aus Caff. 
oder Baleler hinzukommen konnten), 59. 62. 65. 67. 
74. 78. 82, (S Mal.) 84 u. oft. Aber der dritte und 
wichtigftQ Grund itt daraus zu entnehmen, dafs Hr. ß. 
viele ganz unzweydeutige Fehler in den SchoJien' 
nicht verbeffert hat, wenn auch die Augsb. Handfchr. 
die wahre Lesart darbot. Beyfpiele finden fich in 
grofser Malfe. III, 2 find die \>gorte des Thucydides 
xfjV nuifaaxtvijv In^yartai von dem Scholiaften nach 
der gewöhnlichen Lesart erklärt durch naqaaKtvuCiov^ 
Xiu (ütTu imdil^Hog. . "Es ift aber offenbar, dafs für ^;r/- 
6u%Hüg mit Aug. iml^wg zu fchreiben ift. In dem er- 
ften Scholion zu lU, 9 fteht gewöhnlich Svvafnv xa« 
xail'iuad'ai no^Qfo&iv laxvovaav xal xäg ano xwv avfi^i^^ 
X(ov Ad-fivologg nacoaxunQuing nqogüqvg iwa^ityriv xta^ 
Rrr X5- 
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Xvehi. Wer fpricht wohl aber nofatilvoinrai n(foco^ 
ioi?- ' Rtchttar^Afig. na^vfivofAhm^. Ui, H^X^aSSI zu 
Z. S. Bthk.) m dem Scholion zu fAof aocr^c ioxdifffg 
fteht eine barbarifche Form Soxwfiivfig itatt der rich- 
tigen der Augsb. Handfchr. Soxovo'tjg. III> IS zu äno^ 
CTi^mad'ai leien wir xar«^ Jvo rqonwg {ffjolv) Aftard^ 
fiid-a rtov ji&rjval(it)v , tovjo fiiv vniq rov f^rj nad'tTv av— 
TOI xaxwg vn avxdv vtntQoy , tovto ii vniQ rov fitj xaxdig 
fier* lA&vyal(av noi/jaou rovg ^EXXtjtag , äXkä ^i9^ ^fxtav 
iXev&iQwaai avxovg. Aber jedermann fieht ein, dafs 
es ftatt f4i&^ fifi&v heifsen mufs ^e^* v^t^, und fo hat 
Aug. Femer III, 16 fteht bey xal ol uiv nqod^^ixvg 
ravTu YnQaaaov ein ganz unfinniges Scholion vtrci^fn^i-- 
9C(Ttg ämv , äyxi rov ov nfodv/iiwg iar^aTivov, In Aug. 
lefen wir erftens (jLtraq>0Qmwg für avxttpoQ, und die 
Worte find richtig auf ^aai^ h a^Qf^arl^Tov OTQwnitiy 
bezogen. lU, S7 in dem Scholion zu iftad-la tc juctj 
cdiHpQoovvTfg finden wir noch die barbarifche Fohii &v-^ 
tl&iixi ftatt der richtigen in Aug. dvTnid'Hxt. Kap. 42 
:zu vofÄlC/uf di dvo dtirt der Scnoliaft eine Stdle des 
Thucyd. mit den Worten el ßlßaiov fifiT» ovSiv xa&B- 
CTi^^€i. Jedermann fieht aber, dafs ftlr ovdiy viel- 
mehr ^Tjdiy erforderlich ift , und fo fteht hier in Aug., 
fo me in. der fraglichen Stelle III, 37 felbft in allen 
.Handfchrr. III, 45 finden fich die Worte des Thu- 
cydides »al o uh t^v imfioXfir Ixq^Qoviifytv , ly di r^r 
ivno^lav rijg tvxfjg vnou&itaa, und dazu cbs Scholion 
irijy iTaßoXiyy] T^y lyxBtQfjtTty /tijv Bvnoglav, tÄv Swatv. 
Aber der Scnollai): müfste offenbar mehr als unwif- 
fend feyn„ wenn er in einer Stelle,, wo Thucyd. Im^ 
ßoX^ und üvno^a einander entgegengefetzt, jenes 
durch diefes erklären und ihm die Bedeutung üwmg 
geben wollte. Auch hier giebt Aug. das richtige Im - 
ßoXtiv t^y i(pxf{(ftj(rtv , ivno^luv rf^v uyvmv. Kap. 46 ift 
zu iQüimgy was mit )riiQ(a6(of.u&a zufammenhängt, be- 
merkt vfjtkTg ol Uld^vaToi ftatt ^fnig ot 143^. wie in Aug. 
Dann zu Tt^oxaraXaf^ßAvHy ift ein Scholion hinzuge- 
fchrieben , was dazu gar nicht pafst, fondern zu dem 
Anfenge des folgenden Kap., wohin es in Aug. gezo- 
gen wird, gehört, wo Diodotus die von Klaon in den . 
von dem Sdiofiaften angefahrten Worten aufgeftellte 
Forderung widerlegt. ' Knp. 49 wird i^yw^iakoi {iyi- 
yo>T« iy ty xuQotavla) durch lyyig, Vaai, 'naQanXT^oiot, 
iaood'eveig erklart. Jedermann ficht aber, dafs das 
Komma nach iyyvg zu ftreichen ift, wie Grammius 
und Toup fcbon erinnert haben. Diefes thut nun 
nicht blofe Aug., fondern filgt auch von nafanXi^atot 
richtig noch a^£J^y ein, und fondert laoad-iPiTg als 
eine andere Erklärung ab. unmittelbar vorher aber in 
ägt^ äfiWißdXXuy avtoifg Ttyt n^gnd-tkrvy «vläfst'diefelbe 
Handfchr. ov ^cg, was auch die Grammatik ver- 
dammt. Kap. 56 fteht bey Thucydides voX%> xal r^ueTg 
xa} öt uXXot^^lXYeg, Dennoch giebt Hr. B. ein Scho- 
lion IloXy x«§ v/tuTg] (woför es wenigftens ^^iTg hei- 
fsen mufs) xal eiaXXo^'VXXT^yi^.iijpBtaaTO tinöv oljidTi^ 
yccfo« iiä ri (poQuxSy, als ob der Scholiaft xal ot äXX. 
•EU. ergänzte. Wer fieht aber nicht, dafe diefe 
Worte einen Theü des erläuterten Textes bildeh, 
oder dafs fie vielmehr eigentlich allein erläutert wer- 
den , indem det' Schöllt jTagen will> unter den an- 



dern von den Platlem angedeuteten Griedioi üejcr 
befonders die A^aer zu ^erftehea, i^rei» N«nB% 
als den LacedäiAomeni gehäifi^, vtrfdtwiegeM ^nrü^ 
de. Die genannte Haocffchr.. hat hier zwar nicht die 
wahre Lesart, aber leitet doeh darairf. Indem fie dB» 
Worte xal ot äXX.^'BkX. w^läfst. (Kap. 59, wo Thn. 
cydides fchreibt rio aia/Jm(f iUd-Qfa, Xtuoty TcXtvri^aWy 
ilt, um diefes gleich beyläufig zu erwähnen, auf äho- 
liche Art gefehlt. Denn hier finden wir einScbolioa 
Tiü ala/jat(f] oXiS'^, xta hfu^ .^^tjgoc .^iifä^ d^ oän* 
ütov'&av^Ty, viras wieder anzeigen würde, dafs der 
Scholiaft oUd-Qfo^ 't(Z hfiu nicht im Texte cefaaiat 
habe, fondem*verltanden wiffen wilL Aber ober 
iXi&QM wenigftens kann kein Streitfern, dafs es ei- 
nen Theil der Gloffe und nkht des Glouems bildet 
Blofs das kann zweifelhaft erfchein«! , ob n^ Xifif 
gleichfalls zu der Gloffe zu ziehen und aMb anzuieh«- 
men ift , der Schdtiaft habe in feiner Handfchr. den 
Artikel vor hfM vorgefunden, der fich jetzt nn^eods 
mehr zeigt, oder ob vielmehr das hftw d»& Textes 
wirklich nicht von dem Schriftfteiler,*fondaniYoa 
einer aus dem Scholiaften entfprungenen ErgSnzoDg 
herrührt.) Kap. 61 zu 7va fiTjji ^ ruttzd^a avxovg mm 
tiftXjj lÄTiTt fi TovTtay ^6^a lefen wir Mir^re ^ xovjwf, ti» 
Sa] 17 doxovüa naf^ airotg xaxtut. Aber wer v«rird wohl 
dem fchlechteften Sdioliaften den Unrerftand zit* 
trauen,' dafs er Worte, die bedeuten der R^mdU^ 
fir, der Rithm, den diefe fieh beylegen, erUärea 
foUte durch ^ Soxo^aa na^ avt. xaxia ! Wer fieht 
nicht, dafs die Worte zu i t^futi^a xaxia gehßroH 
und anzeigen foUen, dafs oie Thebaner fich nicht 
felbft für fchlecht halten , fondem von der lÄum 
durch die Flatäer Sehüld gegeberun SchletJuigkdt 
f^rechen , welches in der That d^ Sinn ift. Aucil^ 
hier konnte Aug. auf das Wahre wenigftens aufinerk- 
fam machen , da er die Erläuterung zu andern, Jfrey- 
lich eben fo wenig dazu paflendcn Worten (tc5v ii 
l^tyyov noii^üäad-ai) zieht. (Kap. 66, um diefes wieder 
gleich hier zu erwähnen, ift ZUTcuy üf»ftuTüjy rf^r »0X1? 
ovx dXXoTftovvug , dXX* ig rrjv ^p'^reiay ofxeiovrteg, ein 
Scholion Tijv noXiy] rr^v rar BoKOTtäy gefetzt; aber 
nicht x^y noXiy, fondem nur rijv iSvyytrfiar konnte der 
Scholiaft fo erklären.) Kap. 8i in dem Scholion zu 
xal ^v^fiu/Jag Rfia lefen wir die Worte Wrafiiv lavxoTt 
noioi'fieyoi ] aber ftatt noiovfi. mufs es mit Aug. »«p«-* 
noiovfi. heifsen. Ebetidaf. werden die Worte xr^v xw- 
fitvfjy, (fmel, twv ovo^idxior ^^ftjoiv ayr^XX«?«v«ii hu^ 
(fiQei tvdig xa&ixaoxoy, die dem Scholion zu MSÖA^ 
atg ^angehängt find, in Aug. befler ais'ein befonde^ 
res Scholion zu xal x^v (iw^Tar d^ütfctp r^itofiu^ 
rwv - fuxijXXa^at gezogen. Ganz falfch aber4nd bey 
Hn. B. und in den übrigen Ausgaben in das Schoüon 
zu Mtxa xtav xitfufvory rSfitar die Worte totg Ä^Wkf 
fijaly, vnd xtSy ^J hurriag Xkyoftivoig lint&ovxo j oiit 
edp'Wfioo^ytjy ovii St* anXoxfixa, äXXä *f ?pj^ Jt^to- 
covg ^aav ^tc. aufgenommen, die Hr. 'Ö. nicht ein- 
mal durch eine interpunction von den vorherge- 
henden Worten abgefondert hat, ob ße gleich ein 
für fich beftehendes, 4 Zeilen tieifer zura v« änipShß 
havxhn xalj&g )Lef6pttem Intix^vxo Y^yrnv ^pvXwt^ et«; 
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qdtftaMdhtt »Bitol&m'UUam ^^ Aug. beftStigt. BalU 
darauf 2« nifA nXäMK^g lefen wjr oi'r]' Tofy ä^Ai^i^yä^ 
wi dwnnpu^ina&m xai tA * fifj nfo«t99^ , als ob der 
Scholiaft bey ThucycL «»»riri^fii^dacr^oi gelefen habe> 

'wakfend doch ki allen Haiidfcbrr. ärttTifiü^aaoS^ou 
fteht, wie auch in dem Scholion Aug. lieft. Auf 
ihiüiche Weile finden wir in dem Scholion zu cvcrc* 
ß^tif fäv tMht^i Mfiifyr gefchrieben /icr' iv<Ffßetag 
fdiß nqSSßtu oi^fytf ipaovug ^v^ als ob der Scholiaft 
^üdn^og ivifuj^iv yorgefanden hätte; aber Aug. giebt 
9d8€v{^oig <poövt. ^¥, wie es heifsien mufs. jbie letzten 
"Worte diefes Smolions aber rd H tvfj9^ to äatXovt 
ntU rd dtidvtfQov itiXoT gehören offenbar gar nicht 
hierher , Cbndern zu den. Worten des foLgenden Ka- 
pitels T^ elhi^tgy'wo fie in Aug. ftehen. Kap. 88 lefen 
wir -wieder ein wunderliches Scholion Tifi6mg it ol 

. jül^iTVoIbi {rtjv fffv)'] i ahla ttjg IniatQorilag xwv jid^i" 
Tottnf ntä T&v Amn^iow. Etftens ift hier nicht von 
tinem Feldsuge der Athener und der Lipairaer, fon- 
dbm der Athener g^gem die Liparäer die Rede , und 
Ang« giebt daher richtig natdt , abgerechnet dafs searA 
ifAv in itaf «dnaf^ yerichrieben iit. Dann aber kann ' 
der Scholiaft unmöglich fieh einbilden, das Yerwüften 
des Lande» der Liparäer fey die Urfache des Zuges 
der Athener geeen fie, fondern diefe Urfache liegt of- 
fenbar in den vVorten ^^/ua/oi <r ^aar Svfaxoah&v, zu 
denen das Scholion zu ziehen war. Kap. 89, wo bey 
Thucyd. rijg rivM ovofjg yijg fteht, lefen wir in den 
Schollen zwey Mal t^c «rf ovo. y. , als hätte der 
Scholiaft diefe Lesart gehabt; aber auch hier fchlägt 
Aug. durch to« diefe Vermuthung nieder. In dem- 
felben Kap. ift (iy^vevo) xvfiaTog inavu/w^riing erklärt 
durch arti rw iyimQ i^i^fttfcig üg Ini r'^v ytjv, Avelchc 
Worte offenbar gerade das Gegentheil fagen» und 
lait Aug. zu fiyvhxtu InlxXvatg zu ziehen- find. 

Wir haben abfichtlich fowohlhierals wo wir yon 
denAusIaffungen und falfchen Angaben der Varianten* 
gefprochen haben, alleBeyfpiele aus einer Anzahl auf 
einander folgender Kapitel von 1 oder 2B0chern ent- 
lehnt, damit man um Xo m^ehr fich überzeuge, wie die 
Vorwflrfe, die wir dem fonft wackern Werke ma- 
chen, fich nicht etwa auf eine kleine Zahl von Stellen 
befchränken, in denen bey aller Sorgfalt ein Irrthum 
laicht möglich ift. 

Noch haben wir einige Worte vop den Anmer- 
kUDcen zu fagen. Diefe fofien nach dem Titel die von 
IFajye und Dukcr feyn ; nur erlUärt der Herausg. in 
der Vorrede noch das weggelaffen zu haben, was cüefe 
beiden Gelehrten, wenn lie jetzt lebten, nicht fchrei- 
ben zu können* fchienen. {„Si quid nunc, Ji revixi-^ 
ßsertnt, non videbimturmj/eßribere.^^ Auch findet 
man in der * That die Anmerkungen der genannte» 
trefflÜcben Männer in dem Iften Bande ziemlich voll- 
ftandig, blofs mit Weglaflung einiger folchen, die 
o^nbar unrichtig oder unnUtz find. (Kein Grund 
war jedoch z. B. dazu da, die kurze richtige Anmer- 
kung Duker^s Ober die. gewöhnliche, von llr. B. mit 
Hecht verdrängte Lesart nffogmißwTMoyxag III, 37 
auszulaffen.) Aber nicht fo in den Ipätcxn Bac&ern» 



^R^ manche treiffidie Anmerkungeti der gentnnteH 
Herauseg. fehlen. jSo vermifst man VI, 84 zu den be^ 
denkli(£en Worten Zzi ov na^i rfj StxiXla ^rpore^ov 
¥<n€u aywr $ rot; Ixelvwg TUfatrad^ai ror lonov die- 
Anmerkung von Düker zu m^l r^ 2ix. i'ar. o &y, und 
die von fra/Je zu rdv ^loviov , obgleich auf letztere in 
einer andern Anmerkung deffelben Gelehrten, zu 44 
verwiefen wird. Eben fo tadelnswerth Ift in demfeP- 
ben 84ften Kap. die Auslaflung der OttXr^fchen An^ 
merkung zu pQaitid rc xoi xarft Xoyov n^ognlnrovaä, 
die, man mag nun die Vul^te verth eidigen oder fich 
fdr die oben von uns empfohlene Lesart xat* oA/yöV 
erklären, das Befte enthält, was fich darüber fagen 
läfst. Ohne Grund fehlt auch die Anmerkung DmJIw^s 
zu ngig ta vnuQ/ovra VI, 81 und fo mehrere. Dage^ 
gen find auch die wichtigeren Anmerkungen Hz^^/^»*« 

t mitgetheilt. Von Stepnanus, Partus und jdcaciu^ 
(f. VI, 87. VIII, 104) finden fich ein paar, aber 'wenige 
Noten; nächftdem, vverin wir uns recht entfinneri, 
eine von Bauer, und vielleicht 6 (z.B. IV, 84. 42) von 
Gottleber. Der Herausg. hat aufser einigen ganz kurz 

* angedeuteten Conjecturen nur feiten einmal ein Citat 
yonValckenaer, Lobeck , Korays und ein paar andern 
Gelehrten beygefilct. Hieraus ergiebt ficn für jeden, 
der die Befchaffenneit der Anmerkungen Wajfe^s und 

' Duker^s kennt, von felbft, was man für die Erläute- 
rung des Textes in diefer Ausgabe zu erwarten hat, 
und was nicht. 

Papier und Druck find fehr gut, nur fehr weni^ 

und kleine Druckfehler find uns aufgeftofsen. Z. B. 

Th. I. S. 221. Z.. 10 fehlt die Interpunction vor i/vw/w w 

(in der kleinen Ausg. fteht ein Komma). Eben lo 

S. 224. Z. 2 vor &gxt. S. 227. Z. iß fteht x&^^^ ftatt 

iLi^ag. S. 272. Z. 9 ift c^cAe/a ftehen geblieben, v/o- 

Qr der Herausg. wt^ikltf fchreioen wollte« S. 285. Z. l 

fteht noch o/uoioi ftatt des fonft gefetzten ojuoroi. Die 

Anmerkung S. 345 zu ixnvivaat ift nicht von WaJJe^ 

fondern von Kijlemakerj nnd zugleich die einzige 

diefes Gelehrten, die man in die^r Ausgabe findet. 

S. 561. Z. 11 ift das Komma nach ißovXovro za ftreir 

eben. S. 400. Z. 11 fteht inlovrtg ftatt imowig. Eben 

fo in dem Scholion zu diefem Worte. S. 409 in der 

Anhierkung zu Z. 3 lies nooßatvoiev Q. d. e. ftatt nifogß^ 

Im Text Z. 5 fehlt nach l'fhn^vxo ein Komma. S. 423 

Z. 1 fteht TiQirifav ftatt nQOjiQOi^. Eben fo inden^ 

. Schol. S. 4SI ; in dem Scholion zu &avßu^ Si zu Ende 

ift Inü Tt ftatt ind ri zu lefen und ein Fragezeichen zu 

Ende zu fetzen. S. 450 in dem, Scholion zu Z. 14 

T4WTOV fteht anoaxijveag ftatt a^oatnvtu. S. 490 in dem 

' Scholion- zu im fnir rijy n6Xiy fehlt die Interpunction 

nach noXitoc- Einige andere Druckfehler find fchoa 

oben , wo wir von den ungenauen Varianten handeH 

len, erwähnt. 



s 



Wir wenden uns nun zu der kleinen Ausg. des 
Hn. B. , welche blofs den Text neben dem Indea: re- 
rum und dem abgekürzten Indea: verborum (diefe /i»t- 
^ces aus der Di/JF^fchen Ausg.), aber ohne Varianten, 
Schollen pnd Anmerkungen enthält. Der Text ift 
grölstentheils derfelbe wie in der gröfsern Ausgabe, 
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nur ,iA der Orthographie find mehrere Aenderungoi 
vorgenommen oder einpfohleiL Wir theilen darOper 
die \Vorte des Hera asg. in der Vorrede mit^ und f&g^B 
dann unfere Bemerkungen über einige Punkte, wo 
ym anderer Meinung find, bey« DerHerausg. fchreibt 
alfo: Intcrpunciionem propius ad mm fiinplicüaiem 
revQcavi, quae membris oraiionis dißinguendis con^ 
tenia vocis regimen non c^ffeciaret, (Wir finden je- 
doch alle die Ungleichheiten, die wir oben in der 
SrpfsernAusg. bemerkt haben, in der kleinen wieder j 
enn die Interpunction ift in den angeführten Stellen 
.diefelb^ geblieben, aufserdads das fallche Komma nach 
TtUioi^ lU 4 getilgt ift.) iMeram paragogicani, de qua 
wfij^fne mojtet Mcuxdmus Planudes {Anecd. nojtra 
p. 1400), extremis certeperiodis et colis reßitui (wo fich 
j^iamUca dicfes v vor Confonanteri in den Handfchrr, 
«fand. S. die Farrago dijcrep. fcript. beyHec, Th. I.^ 
B. 1« S. 445.) uiccenium ante interpunctionem (d. i. 
vor demKommai), ß gravabatur, evead; avxov ab av- 
Tovyfiniilia aßmilibus, discrevi; iroTfiog et o^otog cir-* 
cumßexi, iQijfiog vellem circumflexijjenu (Wohl mit 
Kecnt; f. jedoch a. a. O. S. 21S.) — ji grammaticis 
etiam kTiqv^ accepi, ignarn^ eins, quam repugnare 
0icit Hermannus (ad Soph. Oed. R, 746)^ analogicte. 
niec. glaubte, da x^pvS nur einige Mal aus Pal. ange-* 
führt wird, bey der Uneinigkeit der Gelehrten an die 
Handfphrr. iich halten zu muffen; f.Th.L B.2, S-lSi,) 
^OXvfxnlamv et Movwxluaiv ut firiberemy perßiaferunt 
fimiles Jbrmae d-vQaaiv et wQuaiv. (Man vgl. Buttm. 
Gramm. S- 103. 8.) *OffUTv poßii, ubi erat oqXuv V, 
101, id enim verbum extra aorißum m£ legere non 
memini, (Man vergl. Blmsl. zu den Heraclid. des Eu- 
rip.) Svvd-chrrai V, 18 circumflecti poßulabant et quae 
Codices dederunt Imd-wvrvu, inid-sTvro, iTruviatTJrai, dr- 
Tioxfj tj 64. VI, 11 rf 10. V, 25. I, 65, at quae vulgaia 
habft xa&icfriJTai et xad^iaTwvrat III, 56. I, 44. V, 86 et 
A^)'j nee dubito, quin, quae ßmilia reßant faiis mvl-~ 
ta, velut n^or^ad-i I, 71. III, 14 et nQSgd^r^o&i I, 78 per^ 
inde fint corrigenda, quum retractus in antepenul-' 
' timam accentus ufumAttiaan non-magis habeat quam 
aut diphthongxis pro vocali pofita in Ulis ngorid-H VI, 
14, ngognl&H II, 18, äfmertd-H 1, 129, ä(flei IV, 122. 
VIII, 41, fjfUi II, 49, imov IV, 83. VIII, 29 et 99, 
oraTWovIII, 68, «;rt^i'(^ov II,_71 , nQovStdov IV, 123 et 
injJt^gxovQtiovlY^ 110 coli. Theognoßo Anecd, p. 1348, 
autji injecunda paffivißißfecta legitimae tT in imav^ 
Xfi 1, 129 coU. -^r VI, 14 , aut abnorme verborum na- 
fuf^fUTv et naifavo/iury augmentum, depravataque ma^ 
nifeßo avaxmxifi et Siaxwx^. — — Leviora Jünt et 
fere conßaniiae data wtftXla, 'Hncovla, xX^io, oiar6c, 
n^(f , 'rtXfvftatog^lly 92." Hier kann es uns nun nicht 

fenug wundern, wie es Hn. B. in den Sinn kommen 
ann, die contrahirten Form«! des Imperfects und 
Imperativs der Verba rid^r^fttt , ^^u und dtStofu anzu- 
greifen. Er felbft führt uns aus Thucydides nicht 
weniger ali 12 Stellen an, wo diefe Formen durch 
die Handfchrr. vollkommen gefiebert find. Eben fo 
häufig iisxd fie bey Xenophon, aus dem Matthiae 



Gramm. S.^10. 1 vier Beyfpiele dtrbMei; die hdkk iänc 

vermehren hdTen ; und bey den Tragikern habeo Perjmt^ 
und andere,, die im Prafeos diecontrayrtat Formn 
verwerfen (f. Parß i% Oreft. 14L Herrn, zu Soph. 
Phil. 980), doch, nie g<%en die Imperfecte und Im- 
perative Zweifel aufgeitellt. Daher lehrt Butimwm 
geradezu , das Imperfect werde am gewöhnlichem 
nach der zulainmengezogenen Form gmldet, and im 
Imperativ VTüCste Rec. gar nicht, wie er anders ipr^** 
chen foUte . als r/^a , a^ xt^m , der ehemals in den 
Graimnatiken ftehende Imperativ, von Butimanm 
(S. %07^ Anm« 11) als nicht vorkommend verworfa 
wird; und eine I^orm tISti (wie lari?) uns ganz unbe» 
kannt ift. Aber auch dem, was über l^S-m^tm ge* 
fagt ift, kann I\ec. nicht beyftimmen. Der Henmss. 
beruft fich auf imd-upvTUi und imd^ayto, welches naoi 
feiner Erklärung die Handfchrr. geben. Aber was 
filr Handfchrr. ? VI, 10 fteht ^vau^uvro blob in L, 

0. P. c, L d., d. h. in vier ganz fchlechten und zwej 
blofs mittelmäfsigen, bey welchen es nicht einmal bcH- 
kannt ift, ob IJe im&tivTo oder hwl^urt^ fdureiben. 
Alle gute Handfchrr. haben entweder mit derVuigate 
inid^oaao, oder doch Imd-otyro und tjui^i^rto, Kap. 11 
aber fteht imO^iivro in /. L. N. O. P. , d* h. aufser N. 
(Gl.) wieder in den vier fchlechteften Handfchrr., usd 
entweder imd^etyjo oder inid^uvro in d. €. A. , von de- 
nen allein A. von Belange ift. Die übrigen , wie die 
Vulgate, geben Inl&oivto. Alfo bleibt zunächltnur 
noch imd^wvTut übrig, welches I, 64. C. P* K., alfo 
wenigstens eine der heften und eine ziemlich gote 
Handichr. darbieten. Verglichen werden konnten 
noch xaru&ijaO^i in P. H. I, 3S und Imd-^rai in denfel-' 
ben IV, 71. Dagegen wird Im&ol^ad-a VI, S4 wieder 
nur von den 4 elenden Handfchrr., L. O.P, d.iD Inf^ 
d^ilfit&a verändert, während dagegen VIII, 85 die 
drey trefflichen Handfchrr. A, S, jP. (nebft 0« und 
zum Theil P. und c.) die gewöhnliche Lesart ngo^tixo 

• in nQod-ono verwandeln. Auch npootyro 1, 120 fteht 
in allen guten Handfchrr. aufser A., ;rpo«iyTo aufser 
A. und der fchon weniger guten g, in den fchlechten 
J. L. O. Q. und d. , nooiTvTo wohl nirgends (wieivohl 
über den Accent der rarr. Handfchrr. nichts mit Si- 
cherheit zu fagen ift). Alfo wenn die Frage von den 
Handfchrr. abhängig gemacht vwrd, fo fahren die gu- 
ten im Optativ der Verba rt&w&tu und %ad^ui ent- 
Ic^ieden auf die Formen der verba barytoiuu Und 
fo find auch bey Xenophon in der Cyrojyaedie ri&oir^ 
ini&ono und ähnliches fehr häufig. S. Matth. Gr. 
S. 215. 8. Und in der Anabafis fteüt wenigfteiis o^ 
wenn auch gewöhnlich circumflectirt, I, 9, 7. 10, 
111, 4, 1. IV, 2, 13. 26. Und auch im Conjoncüv 
fprechen zwey von dem Herausg. angeftlhrte Bey- 
ß)iele, in denen die Handfchrr. gar nicht abweichen^ 

1, 71, III, 14 , und zwey andere, I, 78. V, 18, vro 
allein Pal. (was der Herausg- nicht wufste) die dr- 
cumflectirte Form hat, für die Betonung auf dsc 
drittletzten. 

. (Der JSiJthlufs folgt.) 
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_ ^ie!noch fooft erwähnten Beyfpiele^ iTutnrnjrm, 
mad'iajfjtaif »ad'iaTiav%$u aber beweuen nithts, da das 
Verbum lattifu auch im Activ ftrenger als rid^fn und 
?^/£i der Formation in ^» folgt. Deshalb lehrt auch 
Buitmann ausf. Gramm. S. 107. Anm. 85. , der auch 
hier^der ficherfte Fflhrer ift, dafs von 7ata/nai nur 
der Optativ die Betonung 7araip, Ttfrcuro, annehme, 
der CoDJunctiv aber immer iat&$iai fey. ÜQüä-otro 
4ind ähnliches von xldtfioi billigt übrigens auch Göit^ 
Ung zu Arißoi. Poüi. S. 840. unter Bevbringung 
der Worte de« Phavorinus idnoiwfiat, dn6axu^fim, 
iieidtüfioLi' n&v vniQx^iotilXaßw dq (i€tt Xfjyov inl^ rav 
^Bvvi^&v dpQiovav Avaßißitu %hp rovov, oic d-ßfioi^ 
ini&wfiixif wiewohl derfelbe ^r^dofTO und nQotfad-^ be^ 
kämpft, doch mit blofsen. Gründen a priore, die 
hier wenig gelten. Aus der eben geführten Unter- 
fuchung aoer bittet Rec. , was er lelbft zu Thucyd. 
Th. l. Bd. I. S. 228 aus einander gefetzt hat, zu 
arervollftändigen und zu beftätigen. Üeber die bei-* 
den zunachft von Hn. B. erwähnten orthograph. 
Fragen , ob ^wgxoi^uov oder /fiogxogüoy und in der 
.£ten Perfon des Singulars im Paffivum ij oder h zu 
fchreiben ift, hat Rec. nichts hinzuznfetzen, da fo^ 
-wohl jenes Wort als diefe Perfon fich Oberhaupt nur 
2 Mal bey Thucydidee findet, und es alfo leicht mög<- 
lichift, dafs die weniger attifche Form , die einmal 
in allen Handfchrif^en und das andere. Mal in allen 
aufser einer oder zv^reyen fteht, mit der Attifchen zu 
vertaufchenift, was xn Anfehung von jJio^ovfuop 
Ijobeck' zix Phryn, 5. 285. und in Anfehung von 
imatvx^ die Unterfuchungen von Reifig (Vorrede 
zum Commentar zn^Oed. ColJ) und andere über die 
Tragiker hdchft wahrfcheinlich madfien. Ueber das 
tingewäinliche Augment in nuQffv6fifj0avi Hl, 67 ver-^ 
weifen wir unleTe iiefi^r jod .BMtmeum Xir^ S. 4& 
. .^. L. Z. 1826* Erfitr^Band. 



-Anm. 6. und Sremi zu Aejchin. e. Cief, c. 28. Ilam^ 
fni)i^w aber I, 25. in Anfpruch zu ndimen, kann woni 
niemandem billiger Weife einfaUen,- da bey Xench- 

Shon 8 Mal nu^fiAfjna ikeht, wdohes man do<^ 
öffentlich in naQafupiAfjieu nicht wird verändern 
wollen, man mag nun übrigens das Wort, virie ge« 
wohnlich unfere Xexica thun , von nufd und uf^iXeTp, 
(wofür aufser dem Euripldeifdien ^aaofiiv nicht 
vielanzuftfhren feyn möchte,) 'oder von na^d und 
fAÜHv ableiten. ' Ücber draxtox^ und Siaxtaxv hat Rec. 
zu Thucyd. Th. I. Bd. 1. S. 289 fg., über tifiXla 
Th.II. Bd. 1. S. 183 fg. (wo auch auf hat^u odpr 
ixaiQita III , 82. Rackucht genommen werden konn«* 
te, um iaq^aUa in cd, PaU. III, 56. nicht zu eir« 
wähnen), über xl^, worin fich Hr. Bekk. doch 
auch in diefer Au^abe nicht gleich geblieben ift, 
oben in diefen Blättern gefprochen. *Her(avla dürfte 
nach den Varianten der gröfsern Ausg. zu YIII, 90. 
wohl zu billigen f<^yn, fo wie otarSg der l^eil nadi 
Porfon Vorr. zur Hecub» Aber n^t^tUrara und n^i^^ 
«(►OF VII, 19. u. VIII, 101, kann Rec. nicht billi- 
gen, da VIII, 101. in allen Handfchrr.'aufser CZ. u. d. 
TTfö^c^oy, in CZ. n^Yalrri^, d. npSn^v, u. VII, 
19. gleichfalls in den meiften Handfchrr. nge^ftrara, 
und olofs in e. und am Rande von F. H. nQwahara, 
fo wie am Rande von A. n^tarava fteht, TTiomae 
May, die gewöhnlichen Formen bey Thucydide$ 
anerkennt und fogar deshalb fbr beffer erklärt als 
nQwiahii^o¥ und n^wtairaxu (was jedoch nicht zu 
billigen ift, f. Duk. zu VII, 19.^ und auch bey J&mv. 

ghon Anab. III, 4, 1. alle gute Handfchrr. npoftnfov 
aben. Diefes wird nun fr eyüch wohl beffer ng^^ 
xegw gefchrieben werden, und ift als unmitteRiar 
von nQ<i abgeleitet zu betrachten, wie nqoat&xaxog, 
aviixaxog, von ngoam und avw, während nQttftahifo'g 
von ngdi'o^ abftammt» fo wie i^tahifog von otf/iog; 
die Form nfiäalxigog aber fcheint uns keine analoge 
Formation zu haben, ttifsbilligen mufs es Rec. 
«uch, dafs Hr. Bekk. II, 92. mit zwey fchlechten 
Handfchrr., C. und/., tctXiiftaxog ftatt xtXivafiotxoc 
gelefen vdfTen will. Denn nicht i/r/a/ua« u. ^/J^a/iof, 
von denen Hr. Bekk. bey diefer Gelegenheit fpricht, 
können hier in Verdeicntmg treten ; SiSqaftat fchon 
nicht,« weil diefes I&. Behk. felbft nicht lll, 54. für 
itSgaofiot aufeunehmen eewagt hat, ob es gleich in 
^gäua eine Stütze hat, £e durch fgaa&ivxa VI, 58. 
und SfuiTxki Soph: Oed, T. 1480. nicht fehr erfchüt- 
tert wird; beide nicht, weil in ihnen ein von Natur 
langer V<rfcal und kein Diphthong Statt findet. Da- 
•gegeo'ift* MiKfiieveuat Tund etwa ähnliche VerBa bey 
Jb»fli»t*/S;1l8» 4.) -^^ Wntobten, und fo lange aUo 
Ss^ bey 
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heyXenophcn Cyr. VIII, S, 14. und fonft, ;fo weit 
vir, willen ). fiberall niidUvüfiiH gefchrieben wird» 
wird dazu ntkivafia eben fo g^iören, ^e auf der^ 
entgegengefetzten Seite aizla^a für "^rlafiai den Be* 
weis bildet. Tfien Aorift xAevadijvat und das Ad- 
jectiv xiXevtnog nebft xcXfi-ar^c führen wir dabey 
nicht an, da fie zu xikevfia fich eben fo verhalten 
könnten, wie igaa&ijvat, figacrSg, tgaariig zn doufKa 
und diS^afiat , wenn letzteres echt feyn loUte.) Kec, 
will dabey p^f^t leugnen,' dals man auch tciX^vfua ge- 
fagt nahen m^ge, welches die Lexica aus Sophroji 
anführen, und worüber Sturz auf Hemßern. zu 
uirißoph. Flut, verweift, (welche Stelle Rec. nicht hat 
finden Können , ) wie denn auch Buitmann einräumt, 
dafs die Analogie in Ableitung der Subitantiva auf 
^a zuweilen verletzt werde (mittl. Gramm. S. 104. II, 
7. a). Nur fo viel fcheint ausgemacht zu fejn , dafs 
$cßtev(fiAa als die gewöhnliche Form der.ProIa.zu be- 
trachten, und 2 ichlechtenHandCchrr. zu Liebe nicht 
in xik^vfia zu ändern ift. 

Aufser den genannten Wortformen aber, mit 
denen fich Hr. B. in der Vorrede zu der kleinen 
Ausgabe befchäftigt, ftellt er dafelbft noch einige 
Conjecturen auf, aie wir unfern Lefern nOch mit-« 
thellen, und über einige unfere Bemerkungen ma- 
chen. II, 64. vermuthet er xaiaXv^ ftatt luj^vdji. 
U, 86. in nQlv xt xal ani rürr *Adipfalwv imßotj&ijaai 
und in ij uno r0v lA^yalcav ßoi&na II, 92. VII, 18. 
tuid 42. mochte er ^A^vCh für Idd'ir^aliav lefen, was 
freylich durch andre Stellen, wie ^ anb t^c, Qiaov 
ßo^d-ita IV, 105., 17 and rtjg Zaxvrdxw ßoi^&€iu, un- 
temützt zu werden fcheint, doch fich von diefen da- 
durch unterfcheidet, dafs nicht blofseine von Athen 
kommende, fondern auch eine von den Athenern 
eefandte oder zu fendende Hülfe gemeint wird , alfo 
faft { noQä tum lA&tjvcUwv ßcijO-ua , fo dafs wir die 
Vulgate zu ändern nicht viragen möchten. Das Per- 
fectum iyxartoxoSofifjTai III, 18. aber ift entfchieden 
faifch und wir billigen recht fehr iyxartpxoSoiÄ'^d^» 
Jßlt Recht nimmt auch der Herausg. V, 49. an ^HXitoi 
maredixdaavro aixwy (uäaxiSar/Lt.) , (pdaxovng ag>üg inl 
0VQXOV te TtTxog SnXa inBveyxitv Anftofs, wo weder 
was Rec. Th.I. Bd. 2. S. 174, beygebracht hat, noch 
die kürzlich von Hn. Dr. Blume m einem Programm 
aufgeftellte Erklärung, v^nach a<fäg SnXa intnyxHv 
wie (Topag imojQativuv ftatt cr^^ecri gefagt feyn foU, noch 
die Vergleichung poetifcher VVendungen wie vitay 
ano xal xhatutinf oder JtXffuiv x&no /JavUag ayu ge- 
billigt werden zu können fcheint, fondem iSipag 
wohl entweder in aycov zu verändern oder zu . ftrei- 
chen ift. Nicht fo können wir billigen, wenn der 
Herausgeber in 2 Stellen aifttg für c(füg gelefen wif- 
fen vdll, VI, 49. und VII, 21. In der letzten Stelle 
find die Worte & yä^ ixitvoi roifg niXag, ov Spydftu 
iaxiv Zri ngovxovTig, t« fi &oaaH InxtiQQvvxkf xcxrc^ 
ipoßovüt, xai aq>äg av ro uvro ofiofmg roTg ivavxloig 
pnoG/ity, Genügende Antwort giebt Buttmann inittL 
Gramm. S, 129. Anm. 2. „Sobald die Schriftftcller 
für gut finden , das pronbmen perfonaU (als Subjects- 
cafos des Infinitivs) felbft binmulüge«!, fo ftent ei^ 



ungeachtet A^ifTXim vorhergehenden Veibo geh^ 
yenden Nominativs, im Accuf. z. B. o7jui» fdv 3l«|A 
^e, f. Hdnd. ad Suthyd. 79." (Andre Beyfpiete I 
bey Maiih. Gr. S. 655. Vgl. auch Xen. Cyr. V, 1, 20. 
VllI, 2, 25.) Ja der Nominativ ift in folchen Str- 
ien, wie die weitere Entwickelung bey BMimarm 
lehrt, geradezu für faifch zu halten. Alfo ift es 
eben fo wenig erlaubt cffiTg zu fetzen VI, 49. wo die 
Worte lauten: ai(pvlfioy Si fjv nfogyUauHJtr, Fo^ tu 
m^iduZg ngogSix^vrat , ftaXior&if^fSgfUfyeyia^aifXat 
xajä Ttdvra av airoig Ixfoßfjoai , rfj rc oif/u {itXHOW 
y&Q av rvr (pavijvai) xal rfj n^ogdoxia. Auch fcfaadet 
nichts, dafs nach eq-äg hier nXiiaroi im Nominati? 
folgt, welchen der SchriftfteJler fetzte, weil der 
Accuiativ wegen des vorhergehendeii avtovg zvfzjr 
. deutig feyn würde; weshalb er es vorzieht fo fort- 
zufahren , als wenn a^g , das in diefer Conftmcttoii 
in der Begel fehlt, gar nibht daftände. Eine Ihnli- 
che Stelle in Hiniicht des Ueberganges vom Accnt 
auf den Nominat. ift VII, 48. ovd^ {fßovXiro) lixxfWFwg 
atfäg "tfnjfify/nivovg fiträ noXXu^y xijv dvaxwQr^oif xoriiy- 
yiXrovg ytviod-m* Xad-tXy yaQ av, onoTB ßoihuno, 
rovTo notovvjeg^ noXXip -i^acov. (Wo nicht etwa 
Xad-ity yaQ &v inote ßovXotvxo xovxo noiovvxtg zuTam- 
mengezogen werden darf, da der Sinn ift : denn «m 
fie die/es thchen, d. i. öffentlich den Bflckzug b»^ 
fchlöffen ,'yb unirden ße deßo weniger von denTem^ 
den unbenkerjpt abziehen können^ wennße ea winfd^ 
ien.) Zur Rechtfertij^nig von dnidotmv für dnüwx^ 
(Jie verkauf ten) VI, 62. hat Rec. nichts beyzubrin- 
gen, fo unwahrfcheinlich es fcheint, dafs diefes in 
]enes foUte fibergegangen feyn. Aber VIII, 4S. in 
iurov e?vai {^ix^g i<pv)} «' X^9^^ > S^g ßamUig xai 
ot TtQoyovoi ^^Icey nfoxiQoy, ravxfjg xal yvr ä^tSam 
xgaxfTv, iyrjy yaQ xal vi^aovg andaag TtdXty SovXiiur xi4 
&€aaaXlay xal JioxQfAg xai rä fifxQ^ Boiatnm feben wir 
nicht ein, wozu lyttvat fQr iyijy ^efchrieben wer- 
den foU. Die Gefahr der Knechtfcnaft der bezeich- 
neten Thelle Griechenlands liegt ja fo klar in den 
aufj^eftellten Worten des Vertrages, dafs derSchrift- 
fteüer ^r keine Urfache hat diefe BehrgnUs blofs 
dem*Lichas in den Mund zu legen, fondern ffiglich 
in eigener Perfon fprechen kann ; lächas erklärte es 
für arg — weil hierin enthalten war — dagegen 
icheint freylich wieder ^vfifiayja von einer geheimen 
Verbindung änzelner Bürger ^cur Umänderung der 
Verfaffung (aKo etwa für haiQla) nicht gefagt wer- 
den zu können, und fo wird VIU, 49. die Con- 
jectur ^^viöfAoala nicht unwahrfcheinlich , zumal (b 
diefe Wörter auch fonft von den Abfchreibcm za- 
weilen vertaufcht worden find. VII, 82. in isuag ^ 
itatf^awai rovg noXi^iwgy aXXä ^CTQafirTtg xtsikimnOg 
iiiX&tty, hat der Herausgeber für Stoupjewai die 
Conjectur iiaq^Qi^aavai in den Text zu fetzen ^ 
wagt, die er jetzt felbft wieder für weniger gewib 
hält, updRec. unbedenklich verwirft» weil Siiiym 
das gewöhnliche Verbum für durcilaßfn (durtA m 
Land), tranßtum dare, ift (z. B. bey XientpK Anak 
einige Male , wo nün'auch V, 4^ 2, diefe aliein ridH 
tige Lesart ft^ht), und «Üb, vrenn vom du Gcoapo^ 
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filttm fituptiym nicht auf ShnUche Wdife'/gebraucl|en 
eo können fflaubt, (da es fonft aus einantUr gehen 
tafTen, enuaffen^ z. B. atQänvfia, bedeutet,) leicht 
Jg^aovai auch hier hergeftellt werden kann, indem 
einige Handfchrn das blofse dg^aovai i>tben» und 
dtiawiffffovüi aus einet Verbindung der Lesarten Si^wwji 
und d<f*fjaavai entstanden feyn kann. Endlich wünfch« 
te der Herausg. VI» 16. die Lesart ^ dtdvoia ftatt fjd^ ^ 
2ro<a aufgenommen zu haben, ohne jedoch die 
Grande zu widerlegen, aus denen von Waffe an, alle 
Heraüsg. bä^ fbr cuefes erklärt haben. v^^^. 

Kurz können wir uns faflen über die-^^lfii von 
Hn. Ludw. Dmdorf befor^e Auseabe. ' Diefe näm- 
Ii<^ , welche , wie die kleine Behherfche , blofs den 
Text und au&erdem noch 6 Seiten Anmerkungen 
enthält, ftimmt in jenem faft fiberall genau mit der 
|rr5fsern Beiker/bhen öberein, und iit als ein Ab- 
druck derfelben zu betrachten, aaCser dafs o) in den 
arften .120 Seiten einige Lesarten aus den gewi^nU-« 
Aea Ausgaben durch ein Yerfehen ftehen geblieben 
find, wie Hr. Dind. zu Anfimge der Anmerkungen 
bemerkt; b) dafs die Art der Interpunction veranc^rt 
ift; c) die Orthographie in einigen Wörtern eine 
mdre ift ; d) einige Stellen , worüber die Anmer- 
koDgen Rechenfchaft geben, nach Muthmafsungen 
des Herausgeb^ps-geandort find -Wag »w» namen^t 
lieh die Interpunktionsweife betrifft, fo ift diefe 
diefelbe, die der Herausgeber auch in andern Aus- 

Sahen befolgt hat, folgerecht durchgeführt. Da- 
arch werdei) gröfstentneils die Ungleichheiten ver- 
mieden , die wir oben in den Bekkerfchen Ausgaben 
gerügt haben, es werden aber freyiich auf der an- 
ern Seite der Kommata zu wenig, und dadurch das 
Lefen und dieUnterfcheidung der einzelnen klelneru 
Glieder der Perioden erfchwert. Auch vermiffen 
vnv doch felbft in diefer Interpunktionsweife die 
Confequeuz in einigen Stücken. Warum foUen wir 
z.B. lu, 89. ohne Komma fchreiben Sray tj xaroQd'Uh' 
aavTi iXev&igaxftg ^ ij (ffaXlvxt fiijSiv nad-ttv dvrixtoxov, 
Hingegen 40 mit einem Komma na^ä td dxog roi xal 
roigii ^'/lyopwC iit xoXd^a&ai , ^ navaadtuTtjg ä^/J^gf 
Oder wenn hier die Veränderunjj des Subjectes das 
Komma be^virkenfoU, warum iteht es 111, 40. iit 
iiUft&xofJiat f4i] ^tvayviovm vfiäg T& n^oStioy^iva , fi^Ü 
%gtal ToTg ä§vfirf.og(ataroig rrj d^xfj oti^ftprdyitv, während 
es doch z. B. IH, 41. in r^ re eLvrfi Ü^fiiti _d^iiaaax% 
ufivviad'at xa\ jtfj dvaXpjxuTeQoi oV Siaq^^vvovTfg rdh^ 
imßavXtvadwiov (favtp'ui fehlt? Warum ftent es fer- 
oer HI» 40. in tkiog ngog röig bfiolovg dUaiog dvxi^ 
Moü&M , xai fiij Ttfig rdüg ävToixTun/yjag H^ dvdyxrjg tb 
nad'tatSnag dA noXffiiovg, und fehlt III, 43. in r^v tov 
mdaavxog fiiav ^ifitjy ^i^/iiovtc xal ov rä^ vfur^gag 
air&v? Statt der Parenthefen find Kommata auch 
da angewandt, wo fie- für das Verftändnifs ftörend 
Ce yn können. Z. B. lU, 59. xl SXXo oSroi ^ iTußovXtV'f 
pur Ti xal Inavixnfjtfay fiaXXay ij dnlatijaav, dniinaaig 
ijUy y< "roly ßUuov ti naüxpvxw iüvir, i^'^Tfjifdy u ficrä 
cwK noXifu^rdray Vf*Sg 'tndvt^^ Stat^^TfOis Zu dei| 
Abweichungen des Herausg. von Behk. in der Ortho» 

gräpbie gehört 2* B^dtüs er dit indanlfandfchnv na^ 



Ausgaben des 7%»^/ hertfdienda 6cbrei]^art^ tSlim 
nicht mit til^a, äipAua in mehrern Stellen , vro 
nicht in allen, nicht mit wqfiXJa vertaufcht hat. 
Jlvfog , was wir oben ans III, 18. bey Beik. tadel- 
ten, ift hier in das richtige Ilv^^ag verwandelt« 
JJfogfilSiH III, Sl. ift mit Pal. in nöogfit^ai verändert, 
was ßutimann im Verzeichnifs 'der verba anomata 
empfiehl^ was aberfonß, z.B.iy,83.85.126.128.,iich 
nicht weiter in irgend einer Händfchr. zeigt. Fü( 
a/Moe/W ift I, 14& äjiaxi gefchrieben. S. dagegen Rec. 
Th. IL Bd. 1, S. 155. und Maith: Gr. S. 257. 3. III, 
82. ift itg 7ctfv/ay ftehen geblieben, wo Belk. aus 
Pal. Mosqu. Chr. d. J. g. richtig ig 7. gefchrieben 
hat. Und folcher Klein^^ten lieDsen ficn noch ei* 
Bige anfuhren. • 

Dafür theilen wir lieber nnfern Lefern noch 
ans den Anmerkungen kurz die Conjecturen des 
Herausg. mit, auCser welchen £ch clafelbft auch 
noch ein paar Citate befinden, die wir hier überge- 
hen können. I, 53. in twv Si JLf jpxv^o/oiy ro uiv <n'()a- 
tomiov will Hr. Dind. KkqwQatfav geftricnen wif«- 
fen, nicht fowohl wegen des SchoUons, als wegen 
des Gegenfatzes o\ ii ^A&fp^tiubi, der nicht füglich ab 
ein in rwy KtoKVQatmy ^enthaltener Theil gedacht 
werden könne, i, 121. möchte er lieber xad-aiq^xiv 
9]m mmft^ifWfUvUima. U, 46. üt xo^de in den Worten 
^otgft xtä äySfig richtig in toTg ii (nach ButlnL zu 
PhUool. & 74.) aufgelöft. lU, 12. wird far t; tpiXta 
richtig^ (fiXla vermuthet in rfg tAv aXfxr^ iy quXla lylyvm 
9 iXtvd^%Qla maxri. £bendafelbft wird gut gezeigt, 
dafs ^sii\v dyrimiMiXX^atu (oder der Vulg. dyxmi^tXyiüaj^ 
vielmehr. aKrijueU^croK heifsen müfle. 111, 26. in lifi-' 
ütaay Si rijg IdTTixT^g rd rt nqottqov r^Tfifffii^n / ^xal tt 
rt ißtßXaari^xit , xou oca ly rar^ nq)y igßoXaT^ nageXi'* 
XitJtro , wird genügend erwiefen , dafs xal vor a za 
ftreichen ift '(III, 40. in roTg fiiv ov /oe^ifr^r^, ifuSi 
ii avToi'g ^laXXoy itxatt&oiad^ wird mit Elmsley Sh* 
Ktuwtftxt empfohlen; aber die Yulgate vertheidigt 
mit Recht Buttmann ausfbhrL Gramm. Th. II. S. 63.) 
V, 16. vidrd ofioXoyiav für rififioylay vorgefchlagen. 
(V, 18. und 47. wird mit Oßmn Ififtiyo» in iftfavtS in 
einem Schwüre verändert, wohl mit Recht, obgleich 
im Infinitiv dasPräfens nach den Verben des ScAu;^ 
rens fich mehrmals im Begriff des Futurums findet« 
S. Rec. zu Xen. Ariab. II, S, 27. und über denfelben 
Gebrauch des Aorifts Lab. zuPhryn. S. 760. VII, 7. 
in onofg axQaXiä m niQuua^ xqoiKf ot &v iv oXxdoty i) 
nXoiotgij üXXfDg Sntag &y nfoxotgij wollte Schäfer h 
oXxdaty ij nXototg 1j £XI(0C S^rd»^ Sv ftreichen. Diefes 
fcheint uns aber eben fo wenig zu billigen, als wenn 
jemand VI, 84. in ijxoi xqiifa /c l^yaytQ&g 9 ^ ^'^^C 
yi To» r^onov dfivyai die letzten Worte w^verfen 
wollte , da freylich eigentlich nvr 2 Arten des Bey- 
ftandes, ein heimlicher oder ein öffentlicher, fich 
denken laffen. Wenn aber die Conftruction VU, 7. 
etvras verwirrt til, fo liefse fich dem leicht dadurch 
abhelfen, dafs onoj^ia nwg {enclk.) verwandelt und 
iy als'zufilllif von AbFchreibern ocler abfichtlich von 
dem Schriftfteller wied^holt angefehen würde. 
Docb laust fidb w^U a«ioh di« YlUgi^t» c&tfchnidigen, 
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wenn maÄ'htlt Ä. 'nach tiXo/ö/^ interptmritt ' und fich 
fejojfojplj zweyiml denkt. 'Ktoc. ^«^ ^^il» 19. j was 
Etmslvy picht dulden will, kommt auch beyA>iropÄ; 
in der Oyropaedie voT^ VIII, 1. Äi Anf. rar otSro) y» 
Äi% oder, wie Bekk. nat, ovnöc o^ar, wird oJJr« 

J'ovv vermuthet. VIII , 25. wird ricntig ngoelidpxvres 
n r^ aq)iri^(f ätrccäv xi^^ nfotiä'ittttit gefchriebefl« 
l)enn wenn auch II, 97. nQogr^av .för «ipo^ijyayov mit 
Sicherheit fteht (vgl. BilUm. Verbal -Verzeichn.),, fo 

gifstdoch in tinferer Steile jrpof?l{<rtrair beffer rar 
onftnictiön wie zum Sinne. VUI,^4r. ebdjich in 
^u'^vogrj dni rdtv noUfilfov wird fiir ^nlfyvog richtig 
fidoffog vermüthet 

Der Druck ift, foweit Rec. darauf aufhierkiaiA 
^ewefen, (doch hat er ihn nut die erfte HSlfte des 
Iten Buches hindurch "Wort für Wort, fonft bioft 
Stellen weif e unterfucht , ) correct. (In -einer oben 
«US lU, 59. angefahrten Stelle fehlt in imßa4fXwoav 
ff d^r Accent der Sylbc auv^ 

Mit der'Bßutthefiunff cfcr drey genannten neuen 
Ausgaben des ThuaydicSs verbindet Rec. ^noch die 
kurze Anzeige folgender üeberfetzung : 
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Lkm6o\ b. Meyer: Thuiydides 'CfeßAichiiim 
' Pelopomtefifbhen Krieges aus dem Griechifdm 
fiberfet^t und mit kritijcken ^Atametkungen et^ 
läutert von Dr. Jöh, Dav. Urilmann. «— Drim 
von Druckfehlern gereinigte limd mit^ des Vfe 
Gedanken über die Schreibai^t des Thncyd. vor* 
mehrte Auflage. MitAumerkk.-, Berichtigg.und 
Nachtrr. von G. G. Bredotv. 1824. 2 Thle. lOt 
Bog. gr. «. (4*thlr. 8 gGr.) 

In dlefer neuen Ausg. find die in der 2fe&Au£L hin- 
zugekdttitnenen Berichtigungen von BtedotVy die bis- 
her in der Vorrede ftanden, zur grdfsern. Bequem^ 
lichkeit der Lefer unter den Text gefetzt, und die 
recht nützliche Abhandlung Hdlmantis ^Kritifcht 
Gedanken von dem Charakter undderSdireibartdei 
Thucydides,^ die bisher in Heilmann^s Opu/adk 
Bd. ll unter fremdartigen Auffiltatti 'ftand, ift fein 
zweckmäfsig neu hinzugekomaven^ In der 'Üeber- 
fetzung felblt aber ift keine Veränderang vorgenoaw 
men, und es v^rd^ daher zweckwidrig feyn über 
ein fo bekanntes Buch nodi weiter etwas lagen u 
Wollen. 

Ppp. 
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L Todesfall. 

Am 36. Januar 1836* ftarb zxl Leipzig der dafig^ 
OAonomie-Infpector; Chriftian Friedrick Werner im 
§9. Lebemsjabre. Er vrard cu HayDiehen , einem Dor- 
fs im Amte Altenburg, an^ 3. Februar 1757 geboreo. 
nach VerWalluQg mehrerer Landgüter vreoaete er £ch 
{um 1806) als Triiratgelehrter nach Leipzig. Seine 
Schriften £nd im Geh Peatüchland Xehr onvoUAändig 
aufgefiihtt : Felgende LSnnen npch nadigeUagen w ari- 
den: Der TJbermoofen, als vollkommenfte Benutzung 
deft^HoUes (Leipceig 1895)*. Aoweifung^ wie mit grö-r 
berm Nutsen ala von Getreide aus. Kartoffeln , Run-* 
kelrüben, Mohrrüben und andern Erdgewäehfen Branot-r 
wein zu brentien , welcher an Giite und an QefduaacH 
dem von Getreide gebrannteo völlig gleich ilt (ebend« 
t807V Die ProducUonskmft. der Erde, pder über die 
Entitehang des Menfchengefcbl^chls aus IVaturkräften 
(ebend. igii. ate Aufl. I8K4)* Beleuchtung der Mog- 
liiatfchen. LandwirtJ^fchaft des Staatarath Thaer in den 
3'abren l[8o7~l8i3 (ebend. I8i6). Auweifüng bey 
fcblechter Aerotewitterung daa Getreide gut zu erhal-« 
ten und unverdorben in die Scheunen zu bringen (ebdi 
18i6.9teverm. Aufl. 1833)« VeberdasWacfafithum der 
Obft- und andern Bäutae (ebend. 182}). Ueberdieb 
war er Uitaiheiter an mehrem Zeitfchriften ,, naiuent-p 
lieh an dem allgem. Anzeiger der Deutfcheiii d^m 
Leipziger Ulf elUtfeozbUtt, SehM?ß lAndvrirtbfchafti; 
/ieiiuDg, StihV^ Arcftiv d0r i^eutfcüen LatidwielhW 
>aft uhd dfOBiCogvecfi^UoMblatt.. . . 



IL Vermifchte Nachrichten. 

Das engUrcbe Parlament hat zum Ankiiaf det 
Sammlung vonManufcripten, Alterthümern uaditfiio- 
zen, .welche der Conful iRick zu Bagdad bioterliels, 
7500 Pfd. &t bewilligt. Sir iiicoU^ Profeffor der 
oriental. Sprachen zu Oxford, ift ^er Heinung, da& 
ieit den Zeiten Pococke's und JJuniin^dons eine £0 
reiche Sammlung von perlifcben, arabifchea und fyiv 
(eben Manufcripten in England nicht gefeben worden 
ift. Sie entliält allein 68 fyrifche Handichr/fien^ wos^ 
Uf^iet Philowenes Üeberfetzung derEvan^e^en. ilferl[- 
WÜrdig And zwey Yerfioneo der j^Teilforiaailchen und 
Jftcobiüfchen Bibel, und das\ Äfenufcript einer Ver- 
folgungsgefchichte der NeAorianer ift vielleicht das 
einzige , welches exiTtirt. Eine ryiiTchr-arabifche Cbro- 
mik , mit kufifchen Schriftzügen , giebt die Noraeo« 
klatur der Bifchofe der fyrifchen Kirche , der KoniM 
Perjßens und verfchiedener Dynaftien im Orieot üb4 
Occident. Die ganze Samudupg um&(st 688 Hand« 
fcbriften; mehrere dafunter beireffen Gefdiichle, 
Grammatik und Geograuhie« Ein Koran mit kufifcheÄ 
Schriftzügen ift WahtfcheinLich das einzige ExempUr 
in ganz Europa. Unter den Medaillen befindet &cb 
etueknfifche» die gegoOen fcheint j wahrfcheinlich ijl 
fie aus dem 79« Jahr iet Hedfchra. Die Fo^ge parihP 
fcber jund laOanidiCph^r Mün^fS^ ift /el^r reich.^^Ie 
gefehBitteuen Steine vrurdf^ iimBabylon. und rß^ir^ 
gttfnndfeo. : BefolidersmejrkwürJig ift auch ein cylinder^ 
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I. Neue periodifche Schriften. 

J^urch alle Budibandluiigen und FoAämter Ift zu be- 



H € r m e $, 
/ oder 

Kriti/ches Jührbuoh der Literatur. 

Fünfundzwanzigfter Band. 
Redigirt von Dr. Karl Ernß Schmid in Jena unter Ver- 
antwortlichkeit der Verlagshandlung, gp. g- Geh. 
Preis des Bandes von 3 HefteA, k 12— 13 Bogen auf 
feinem franzof. Druckpapier» 3 Rthlr. la gr. 

Um vielen Wiinfchen zu genügen , und 'die Circo- 
lation des Henrtes in den Lefegefelircbaften u, f. w. zu 
erleichtern , habe ich mich entfchloiren , in d« bishe- 
rigen Erfcheinung einige Aendertingen eintreten zu laf- 
. • ?T??? wird dfrlforme« von Jetzt an nicht mehr 
vierteljährlich, fondern in zwanglofen Heften erfchei- 
nen, deren zwey, mit fortlaufender Numeiining der 
dann enthaltenen Auffötze und forllaüfender Seilen- 
zahl, emen für fich beAehenden Band bilden- Jedes 
Heft wird 12 — 13 Bogen enthalten und in blauem üm- 
fchlag brofchirt ausgegeben ; Titel und Inhalt zu einem 
Bande folgen mit dem zweyten Hefte. 

. Obfdion der Hermes von nun an nicht mehr an 
eine beftimmte Zeit der Erfcheinung gebunden ift, fb 
kann man doch annehmen, dafs jährlich vier Bände 
oder acht Hefte erfcheinen , die fich von fechs zu fechs 
Wochen folgen follen. Ein Repertorinm über den In- 
halt des Hermes wird jedesmal zu vier Bänden gesebea 
Äind befonders verkauft. 

Die frUhern Jahrgänge des Heniies flnd en folgen- 
den herabgefetelen Preifen zu erhallen : 

u.*'r^^^T' »i'9-24(Nr. I-XXnO, »it «Ipha- 
^etifchen Repertonen zu ,edem Jahrgange. Sechs ftHa- 
gange. (1819 redigirt von fFüh. Traug.Krug. igao- 
33 red^rt von F. ABrockhaxa, 1824 redigirt von Dr. 

-60 Rthlr. 8 gr. , jetzt 25 HlUr. "^ 

(Einzeln koften: iSlO, QÄthlr.} J820, 8 Rthlr. 
16 gr. ; I82I — 24 a 10 Rthlr 16 gr. 5 ein einzelnes' 
Heft von 1819 und 1820, 2 Rthlr.; von 1821 -^24. 
2 tttblr. 12 gr.; das Repertorium zn igig 1 Rthlr 
zu 1830 — 34 k 16 gr.) ' '* '' 

Leipzig, den I. Februar iSafi, 

jl. Ij, Z. 1826. Erßtr Band. ■ . 



IL Anl^andigtmgen »euer Büdier, 

In der Mylius^fchen Bttchhudlung in Berlii» 
And fo eben erfchienen : 

Arati Phaenomena et Diofemea. Cum .annotatione 
etkita edidil 1%9. Buttmannus, g. Pr. la gGr. 

DIete Ausgabe , die lieh bey ihrer Wohlfeilheit 
durch ein fehr fchones Aeufsere empfiehlt, erhält be-^ 
fonderen Werth durch die Zuziehung der von Hm. 
Bekker in Paris und in Italien verglichenen HandMirif- 
ten , welche vereint mit den fehon bekannten Hülfe, 
niitteln den Herausgeber in Staikd fetzten , dem Texte 
die ihm noch immer fehlende Reinheit und Sicherheit 
zu gßben. Die Noten geben davon Bec^lenf chaft ; ^ jiüf 
eigentliche Erklärung aber, aufser fo weit fie zur Kri* 
tik nicht gehört, lafTen £e fich -nicht ein. rDock And 
drey Excurfe bäygefügt, über die Formel yti fiiif/ über 
uitlxa uud über eine vermuthliche Lücke in ^ratus 
Text. Das R^giAer enthält die Stern- und andere Na-* 
men vollftändig, und von griechifchen Wörtern alle, 
die nur von einiger Bedeutung And* 



CUemann, V.W.^ Grammatifcbe Erklarnng. dee. 
Aen Buche« der Odjffee, mit beltändjger Hin- 
weil^ng auf Buttmann's grieeb. Gramnamk, zu~ 
nächft für Anfanger. g. Pr. g gGr. ; 

Der VerfatTejr hat bey der Ausarbritunf diefei 
Sthrift zanächft das Bedürfnifs folch er Schüler im Auge 
gehabt, welche mit dem regelmSfsigJen Theile des At- 
tifchen Dialects vertraut und mit dem anqn^alen nicht 
mehr ganz unbekannt, zhr L^ctiire des Homer übetw 
geben wollen. Da diefe dId'Homeriljrhen Formen ohne 
fremde Beyhülfc nocli nicht iöfen können, und doch 
eine Vorbereitung auf die Lehrftunden noaxwendig" ift^ 
fo bedürfen Ae einer Anleitung zum Gebrauche ihrer 
Grammatik und ihres Wörterbuches , und eine fol6he 
Anleitung hat der Verl hier zu geben verfucht. Vor-* 
ausgefetzt And dabey die Wolfifche TextrecenAon , die 
ButtinannTche Grammatik und Ro/fs griech. deutCches 
Wörterbuch, jedoch fo, dafs das Buch auch neben 
andern Texten und Wörterbüchern mit Nutzen wird 

Sebraucht werden können : denn zur Hauptfache machte 
er Verf., wie fchon der Titel anzeigt, den Gebrauch 
der Grammatik. Schüler, welche das erfte Buch der 
Homerifchen Odyffee mit Hülfe diefer Anleitung ^ftata- 
rifch gelefen haben , ' werden bey den folgenden Bii- 
cfaetnkehierbefb|idern Anleitung bey ihren häuslichen 
Vorbereitungen bffedorfen. GelegenUich hat der' Verf. 
Ttt auch 
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such eigene BemerkuDgen und Erläuterungen fchwie- 
Tiger ^^eUen ^us emdMrn gviechifcben SehrifFtelliernials - 
!lu^al^ ß^ r^ere Schüler höherer Klaflen'eioge- 
ftreut. 

TBugo Lehrbuch eines ciTilirtifchen Curfus. 4teli Bd., 
7te fehr veränderte Ausgabe. 

Lehrbuch des heutigen romifchen Rechts. 8* Ff* 
I Rthlr. 8 gG^ ^ i 

Müüer, it. O.f lieber die Wohnfitze, die Abrtam- 
'jBUBg t^nd die iUiere Gefchichte oes ft/akedoni- 
fchea Volks. Eine ethnographifcheUnterfuchuDg. 
Mit «ini^ Karte von Makedonien. 8« Fr. 1 2 gGr. 



Nach echt eyangelifchem Geift und Sinn gewSft 
-bie^n^üer^^fronme Sanier, y^o Läitaterf Xfopßoijk ' 
-v. «oW, Witfchl^, Jfeihf, Herder, JÖ-ummcTcÄer; S*-' 
herty Conz, v. Halem, He/s, Trauifchold, Pflaumt 
Oittelinann ü. Ä. dre'herrllchrten ihrer Gaben dar, und 
zugleich flicht der Herausgeber feine eigne Ja Profa 
Terfafste Erzählung derfelben BegebeQheitej:^» aU noth- 
tvendfge ErganzuTig einzelner Lücken und als Ueber- 
gang z%yirchen den,Gedi^(en felbft ein. Erklärende 
Aninefkongen 'Tcftlierseir tlas Ganze, ^reiches geinft 
von vielen fchönen Seelen j^pI^^Udr und freuadüch aal- 
genomioen Tferdei^Vitd. . 

Halle, im 31ärz 1826. 

G e t) a u e r^ijche Buchhandlung. 
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Bey Loifler in Mannheim ift fo eben erfchie- 
nen und in allen Buchhandlungen zu habend 

Cammerer, ji^A^C. ^-Magazin für GedätIi(tmfsübun-^> 
genundDedamation, für Schulen. 4teAu£liige. 
12. 9gr. . 

J5piAr/eif'« Handbuch der Aoirchen Moral. A. d. Griecb. 
mit Anmerkk. , und Nachrichten über Epiktef e 
Leben, Ton Fr. /unto«. gr. g. 12 gr. 

Zitzelf M. €,, hiftorifche Befdireibung der Kaifer- 
. . / liehen BegräbuifTe in dem Dome zu, Speyer , wie 
. .. fclche von Jahr'1030 bis 1689'be/chaffen gewe*' 
Ten. find, u. f. w. Mit einem Anhange von J, ' 
JM. König neu herausgegeben. Mit 1*7 Abb. gr. 8. ' 
BroXch. 11 Rthlr. 



So eben ift erfchienen und an iJIe Buchhandlim- 
genveäandts ' 

^/ e/u ^ C h T i ft U » 

, ' oder , 

das Evangelium 
im iOromiMn Gaben ausgezeichi^ter deutfcher Dichter. 
,*'.- Ein JSrbaüuncsbU'fih 

Renkende Vejrehrer JeXtt., 
• • V'ott 
0r- X Ca. p. Sehinoke. 

8-' — : I8fl6. — 608 Seilen. GefchnuickvoU* geheftet. 
i\ Preis I Rthlr. 15 Sgr. (r Rthhr. 13 Ggr.) 

* Es ^war dem frommen VerfalTer vorbehalten , der 
Erfte zu feyn , vrelcher die begeifterten Ergülte unfe- 
rer vaterländifehen Dichter zu einem Ganzeü rammeln 
und in einer Reihefolge evangelifcher Gemälde Allen 
denen einen vollen fchonen Kranz winden follle, die 
den Namen eines Chriften in Chriftus Lichte und Segen ' 
tragen» 

Zur Einleitung dient Lavate/s herrliches Lied: 
Wir iiaben den Mcffias gefunden, und an, diefes reihet 
lirch; nach der Zeitfolge geordnet, die ganze heilige 
Cefchfchte von der Sr/thHmine des ßktcharm W hia 



So eben ift e];rchi^nen : 

Der Zu/t and 

der proteftantifchen HeZigionr 

in ^ D € utjchl an d. . 

Reden an der Uoiveriität zu Cembiidge 
, gehalten vx>n 
H. /. Rofe, M. A. 

Mit vielen Anmerkungen. Aus dem Engl, überfelzt. 

Leipzig 18269 bey Friedrirh.F.leifcher. 
Geheftet. Preis 22 gr. 

i} Di^ fcbweren Bcfdiuldigungeri , die liier unfcren 
erften Th^olngeo gemacht werden , verdienen die auf-^ 
ii^erkranirt9rrüfung und fchneUe kräftige Widerlegung, 
da diefe Schrift den Engländern gewifTermafsen als 
Warnungstafel gegen unfere' heutige proteilaotilcäe 
Theologie gegeben wurde. 



r.»' 



Ln Veirlage .des Unterzeichneten ift fl» eben er^ 
fcliieuen 2 

• - 

Verfack einer pathologi/ch^iherapeuHJchen Darßel- 
hing des Kindbetifiehers , nebft Schilderung desr 
jenigen, welches im Februar, März und^prä/S^S 
i in der Gebäranßult der Königlichen Univerfilat 
zu Berlin geherrfcht hat, Ton* Dr. Ad. Elias v. &>- 
bold, k. pr. geheimen Medicinalralhe , ö. o. Pro- 
feffor der Medicin -auf der UniverRiäl zu Berli«, 
. Director deiGebäranftaltu. Lw. 184 ^« ^ 

Frankfurt a. M., im Februar 1826. 

Franz Varrjßnlrappi 



I . 



fn der Vofs'fchen Buchhandlung in Berlin ift 
fo.eben erDehiepea/ und' in allen Buchhandlungen zu 

habiPn^ . • « • 

, Radio f, J. G.i Dr. u. Vrdi: ; deulfchlcwidUi^e^ot^ 
fchungen und Erheiterungen ßir Gebadete. 2ietTb* 

gr. 8. I Rthlr. 16 gr. 
Da der Verfaffer diefer ttitetfrfchungen, und bi$ 
jetsJtrBock fännigein Schüderangen » aiyh über alle übriF- 
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w^prden auch denk-ende Treu nde- der vaterlündrrclieii 
Sjirftebe, voran Schriftfrei! er und Lehrer, da& Vorli«-T 
geifde Werk alft einen reich gefcLflniickten Redefaal fie- 
trachten können , worin fib nächft allerley neuep Be- 
Wbr«ngen iiher die widUigAen GegenOähde untrer 
Sprache, auch zahlreiche und mannichfaltige Unter-' 
ha hang zn hoffen haben. 

Marheinecie, Dr. Ph,, Ir\ftUuiiones fymhöKcae . 
docti'inar., CaiJioUcor., Proie/^aniwmi etc.\ fuin- 
ihajji et discrimina exhib. E^it. II. auctior et, 
emenJatJor. 8- " l Rthlr. 

Mo/es JSlendelfohn Riiitalge/etze der Juden , be- 
ireffend ErbMinften, Vcmnundfchaftsf. , Tefta- 
. menüe tad'Ehefachen, in fo weit fie das Mein 
«ud. Dein angehen,. Eplworfen auf Veranlaffang 
und linier Aufficht R. Hijfchel Levin. 5te Aufl. 
1826; 16 gn 



So eben ift erfchienen und an alle Subfcribenten 
bereits verfandt : 

Geift 
aus J, G, von Her^der^s JSmmtlichen Werken^ 

m 

in 

". eilier jA.uswahI desSchonften und Gelungenfteii / 

aus feinen Schriften. 

Neb/t deffen Lehen. 

Berlin 1826^ in der Enslin'fchen Buchhandlung. 

Br/tes Bündchen. 

23 Bogen in Tafchen forma t. 
» 

Diefes ^r/?« Bändchen enthält: 

Erinnerungen aus dem Lehen Johann Gotifriei 

V. Herders, 
Romanzen aus dem Gedichte : Der Cid. 
Aus denVülksliedern , oder der Stimme der Volker. 

• Blätter der Vorzeit. Dichtungen aus der morgen» 
läudifchen Sage. 

Stellen aus dem Rofenthal. 

Gedanken einiger Bramanen« 

Stellen aus dem Buche der gerechten MiMe und 
Exempel der Tage, Sinefifch. (Aus der Adraflea.) 
, Kachlefe zur griöcbifchen Anthologie. 

Nad) dem Verlangen vieler Snhfcribenten wird diefes 
Bändchen vor Erfcheipung der übrigen fogleich ausge- 
g^heo , naclidem es die TreiTe YerlaTTen hat. 

- Das 2te und 3te Bändchen werden zufammen im 
April, unddas4le, 5te u.6te zu Johannis^erfandt; — 
auf pünktliches Einhalten diefer l'ermine kann mit 
Sicherlieit gerechnet werden. Alle folgenden Bänd- 
chen werden dem erjien an Bogenzahl gleich feyn oder 
etwas mehr enthalten. 

Der Subfcriptionsprais tob 3 lUhlr. od.. 5 EI« 24KXa. 
iur alle 6Theile davert bis zn der Leipziger Oflermefle^ 
und ds £ad alle Bucbbandluiigeii in dm Stand 



gvfetBly IblchsB' eSnzuWten , fo dab nirgejlds ^e 
hohuag deffeibeu ^ftattindet. 

.Berlin, den i. März 1826. 

Theod. Chrift. Fr. Eusli 
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Bey E. B. Schwickert in Leipzig ift 
. fchienen: 

Bibliotheca facra Pat'rum eeelefiae graeceru/n.. Fa 

* tontin. Jofephi opera omdia, ^d. C. E. Jüc 
Vol. I. Subfcript. Preis iS gr. 

Peder^Sy J. G. H., Lehen, Natur und Grimdfätze. 
' Belehrung und Ermunterung feiner lieben N 
kommen, auch Anderer, die Nutzbares daraas 
zunehmen geneigt und. Angehängt ilt Seffe 
Otium /enite. 2 Rthlr. . 

Gehleres, J.S.T., phyfikallfches*Wörtei«)Ucb,.Mu 
arbeitet von Ä-a/idM, Gmelin, Homere Mt^mcke 
Pf äff. iflerBand. Mit at Kupfert. «Rthbr. . 

Herodoti HalicarnaOei Hiftoriarum libri IX. Codi 
Sancrofti Manufcriptum denuo contulit necnon 
liquam leclionis rarietatem commodiusdigeüHt X/ 

• GcUsford. 4Tomi. 7 Rthlr. 16 gr. 

Tom. S et 4 etiam fub titülo : 
'4-dnotationes TFeJfelingii^ Vcickenaerüf Larc 
Schweighaetf/eri aliotumque in Herddott hi 
libr. IX. ed, Gaisfordi 3 RtWr. 8 gr/ ' 

Jacohi, C. F. A.y de triangulorum rectilineorum ] 
prietatibus quibusdatn nondum fatis cognitis Me 
riam anniverfariaiu inauguratae ante hos CCLX?( 
annos Scholae provinciaL Fortenüs A. D. I.Ndv< 
WDCGXXV.^ 18 gr. 

Lfiician's Gottergefprä(he ;. griecbirch. Mit erklär, 
krit. Anmerkungen und griecb. deulfchem "SS 
regiffer^ 3te durehaus berichtigte Ausgabe , von 
Poppo. lagr. . 

Schmidt, J. A.E., Neugriechifch-deulTches u. deutj 
neugriechifcfaes -Wörterbuch. Zum Gebrauch 
Deutfchen u. Griechen. if^erTheil. Neugriechü 
Deutfch. I Rthlr. 12 gr. 

Plauti, M. Accii, Rudena, ed. F. Fl Beiz. Edit n 

HL Herabgefetzte Bücher -Preife, 

Nachltehende , allgemein als trefflich und bi 
brauchbar aberkannte Werke find bis zum i, . 
guß d. J. bedeutend im Preife herabgefetzt 
durch alle Buchhandlungen zu bekommen: 

Archiv für die neueftea Entdeckungen ans der Un 

' Ein Journal ih zwanglofen Heften , in Gefellfc 

von mehreren Gelehrten herausgegeben von J. { 

Ballen/ltedt und /. F. Krüger. 6 Bände oder 12 H 

(r. 8« 1819 — 1834. Sonft la Rthk., jetzt 6 Rtl 

Blainville, de, die verfteinerten Fifc^e. g. I822. £ 
1 Rthlr. 4 gr. , jetzt 14 gr. 
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BnmnSm^tlf. A.^ GefcMcKl« der Effiachiogeil tn'atlte 
Theflen der' WiffeufchafieD und Kiialte , von der 
«ItelteM bie auf die geg^owarüge Zeit In filphabe- 
CiTcher Ordnung« (^ Bände, gr. ^ 1817 — igai« 
Soaft la Rthlr. g gr. , jetzt 6 Rlhlr. 4 gr« 

Haupt, iL G., Handlnidi über die Religions-, Kir- 
ehe&L^^ geiftlkhen und Unlerrichtt-Angelegenkei- 
tta im KSnigreicIie Preuften , nach den darüber fiir 
die chriftUcben Confieffionen erfchienenen Gefetceoy 
Ptfientefi, Edicten, Vefoidsnngen , Reglement^ 
Ittftrnctionen, Refcripten, Entfclteidungen • oCficieU 
ien Bekanntmachungen u, f. w. ^ fiir Königlich Preu- 
Jaifche evangelifche und katholifdie Geifllichei Ci- 
^il- und Militär- Prediger I fo wie für Lehrer au 
hohern und niedem Bildungsanßalten , in alphabe^ 
tUcher Materienfbige entworfen. 3 Bände, gr. g. 
rgai — • 1823- Sohlt 5 RAlr. so gr. , jetzt 3 Rtlilr. 

Krüger,. /«.F., Gffchichte der Urwelt, inUmrirTen ent« 
worfeil. a Theile. gr. g. 1823 — 24. Sonft 6 Rthlr. 
8 gr., jetzt 3 RthUr. 4 gr. 

Eunze^ Dr. SiephanuSf Heinrich der Lowe. Helden« 
gedieht in ein und zwanzig Gefangen. 3 Bände. 
Neue Auflage, g. igaa. Geb. Sonft 3 Rtlilr. 16 gis., 
petzt I Rtlilr. 00 gr. — Velinpap. fonft 5 Rthlr., 
jetzt a Rtlilr. la gr. 

Lebensbefchreibungen berühmter und* merkwürdiger 
Ferfönen unferer Zeit. Herausgegeben von (7. JYi- 
colcdf Ck. Niemeyer, J. F. Krüger u. a. m. 5 Bände. 

* Mit Kupfern, gr. 8* 1823. Geh. Sonft 15 RtUr., 
jetzt 6 Rtlilr. 

TUeineke/ J. H. F., die Bibel, ihrem Gefammtinbalte 
nach fummarifcb erläutert dargeflellt, zur richtigen 
Beurtheiiung und zum zweckmäfsigen Gebrauche 
derfelben. Für Lehrer in Bürger-. und Landfchulen. 
6 Theile. 8- iStg — 1821. SonA 5 Rthlr. 8 gr./ 
letzt 2 Rthlr. 16 gr. 

WillielmMeifter'sWatiderjahre. 5 Theile. Zu^e^eTer- 
befferte Auflage.. 8- 1823. Sonft 5 Rthlr. 16 gr., 
jetzt 3 Rthlr. a gt.* 

Wilhelm Meifter's Meifterj^hre. a Theile. g. Sonft 
a Rthlr. 8 gr., jetzt i Rthlr. 4 gr. . 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

Herr H. F. Rumpf, Königl. Preufs. Lieutenant 
und Ritter u. f. w., hat vor Kurzem unter dem Titel: 
Kurzer Inbegriff der reinen Maiheniatik. Ein Hand^ 
buch zur Bepetition und Vorbereitung zum Examen in 
den Elementen der niederen und höherenMatheniatik, für 
Offtciere, Vddmeffer, Bau^, Bergwerks--, Forft-Ele" 
^en u. f. w« 9 und aU Leitfaden beym Unterricht. Mit 
neun Kupfertafela. Leipzig, b. G. E. Kollmann. 
1825. g. ein Buch gefchrieben und drucken laffen, 
wekhea gut Ie7n mochte ^ yfenxk daa Buch fonft als gut 



erkannt wurde. Daeiü aber in keinem Falte g;ni, dafr 
Uftt ff. F. Rumpf mir dii^ Ehre angethan hat, mä 
meinem L^rbuche der Ke^elfchnitte, Leipzif^, b.t, 
Fleifcher,. 1824. g., mehrere Seiten und Figuren 
mit diplomatifcher Genauigkeit abzufchreiben und ai^ 
ziuzmchnen, wovon man lieh überzeugen kann, wenn 
man £ch die Mühe nehmen will , S. 5. S. 9. S. icx S. 17 
bis Seite 25 — §. 40. — ^. 143. — Fig: 14. — Fig. 15.— 
Fig. 3a. — Fig. 31. — Flg. 45. — Fig. i. — Fig. 3.0.— 
in meiner Schrift, mit S. 314 bis S. 332. -— (. 44a. — ^ 

J. 480.— Fig. 109. — Fig. 110. — Fig. 1 18. — Flg. 119. — 
^*g. 129. — Fig. 13a. — Flg. 133. — in Herrn H. F. 
Rumpf *$ Werke iu vergleichen. 

Torgau, im Febr. 1826. 

Dr. /. A. GrumrL 



In der neuen Stereotjrpen - Ausgabe des Homer 
ift zu lefen : Utas L 28a tcuptfQo^ — XVHI. iS.tfli'^ 
Odyjr. XU. 435., ^/?cu ~ XVIL 358. 8* t* — . 

Leipzig, den 22. Februar 1 826.- 

Karl Tauchnitz. 



iPemere Anzeige über die neue Stereotypen^ Ausgabe 

des Homer. 

Diefe Ausgabe liat nunmehr ein Tolles Jahr hin- 
durch der gefammten philologifchen Welt Torgelegea^ 
mit der Aufforderung zu deren völliger Correctheit ge- 
fälHgft beyzatragen und mit Beftimmung des Preifee 
von einem Diicaten für jeden erften Aufiinder eines 
Druckfehlers. Der Bejrfall, den diefs Unternehmen 
fand, und der Eifer der Herren Gelehrten des Iq-<- und 
Auslandes, dallelbe zu fördern, war grofser, eis ich 
es j^ zu hoffen gewagt. Wofür ich nochmals meinen 
lebhaftefien Dank aosfpreche. — Nachdem nun Tiele 
Hunderte, unter denen Männer von der grotstenGe- 
lehrfamkeit und dem ausgezeichnetfiten Ruhme fich be- 
finden , das Werk vielfach durchforfcbt und ihre fchätz* 
baren Bemerkungen mir mitgetheilt haben .* fo glaube 
ich nunmehr meinen Zweck, die/e Homerausgabe wMr 
correcteften aller Torhandenen zu erheben, erreicht 
zu haben und zu einer zii^e^(en Auflage, die nothigge* 
worden, ohne weitere Zogerung fchreiten ^u können. 

Weshalb denn von heute an die Preisttellung für 
Druckfehleraufi&ndung in der neuen Steareotjpen^ 
Ausgabe des Homer gefchloffen ift 

Sollte man dennoch etwa noch Anftofsiges darin auf- 
finden und mir anzuzeigen geneigt feyn , So werde icli 
diefs mit Dank erkennen, was fehlerhaft, wie bisher 
bekannt machen , und zu feiner S^eit verbeffem. 

Leipzig, den i. März 1826. 

Karl Tanchnits. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

1) Berlin, b. Schlefinger; Berliner Allsenuine 
mt^kalif che Zeitung, red^irt von A. B. Mara:. — 
-Er/}^ Jahrgang, 1824. 2^veyter Jahrgang. 1825. 
4. (Preis des Jahrg. 5 Rthlr. 8 gGr.) 

2) IMUivz, b. Schott: Cäcilia, eine Zeitfchtifi 
für die mufikfdijche TFelt , herÄusgegehen von 

einem Vereine von Gelehrten, Kunßverjiändigen 
•und Künßlern: -— • Er/ter \)is. Dritter Band» 
Erßes bis zwölftes Heft 1824 u- 1825. gr. 8. 
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ie Überhaupt dieKtinft nicht blofs auf einer Aeu- 
fserung des fosenannten Inftincts beruht, der in dem 
bedeutenden lalente liegt, fondern einer freyen Bil^ 
düng .und Bearbeitung Ser natürlichen FähigReit be- 
darf, um fich einerfeits über das Thierifche, andrer- 
seits über das Handwerksmäfsige zu erheben, fo 
giebt es insbefondere Zeiten , in welchen die Kunft- 
fibui^ einen hohem Charakter anzunehmen ftrebt, 
-und der Könftler, um nicht zu weit hinter den alj- 
gemdnen Forderungen der Bildung zurückzubleiben, 
ein ansgebreiteteres Bewufstfeyn derjenigen Kunft 
fich zu verfcfaaffen genöthigt ift, auf die er fich zu 
befchränken gedrungen filhlt, und deren gewohn- 
beitsmäfsige Ausübung in einer frühem Zeit, wo das 
lie>vufstfeyn minder ausgebildet war, noch keines- 
weges als Befchränkung erfchien. Diefe Periode 
fcheint; feit Mezart und Haydn im höchften Drange 
ihres reich begabten Genius Wunder im Gebiete der 
Harmonie gewrkt hatten, für die Mufik in Deutfch- 
land angelirochen zu feyn. In den Theorieen der 
Tonkunft virar nur die technifche Anleitung gegeben, 
•welche das äufsere Wirken des Tonkünftlers um-, 
fcbrieb ; aber ße reichte nicht hin , um jene unfterb- 
lichen Werke zu begreifen, und durch Selbftverftän- 
digung über ihren liindruck doppelt zu genie£sen. 
Aber überall, wo die Thätigkeit etwas Aeufseror- 
identliches nach dem Bedürfniffe einer Nation und 
Zeit gewirkt hat, ftrebt auch der menfchliche Geift 
das Geleiftete vollkommen in fich aufzufaffen und zu 
begreifen , und diefs Begreifen wirkt unvermerkt auf 
•die künftler\fche Thätigkeit zurück. Aus diefem Be-' 
dürfnifs des ßegreifens, bey dem Vorliegen grofser 
Meifterwerke, welche erft vollkommen verltanden 
und durchdrungen feyn wollten, entfprang faft zu 
derfelben Zeit, wo mehrefe fpecielle Zeitblätter ge- 
gründet worden find, und nachdem die früheren 
Verfuche von Reichardt und Spatzier (feit 1790) kei- 
nen dauernden Erfolg gehabt natten, durch die Be- 
mühung des verdienten Fr. Rochüiz die allgemeine 
A. L. Z. 1826. Erßer Band.^ 



mufikalifche Zeitung, welche eben mit demj. 
il;iren XXVften Jahrgang gefchloffen hat. 

In der vollen Küthe MozarVa. fagt Hr. 3 
treffend, in dem Epiloge zum erfien Ja.hrganfi 
von ihm neugeftifteten Berliner muß Zeitung entj 
die Leipziger muß Zeitung, und wie konnte fich 
Tendenz anders jgeftalten, als aus dem Geifte, 
in jener Zeit die 1 onkiuift durchwehte ? Ihre Aul 
war noth wendig: das Vorhandne, Vollendete zi 

greifen und zu tördern. In dem Sinn6 jener \o 
eten Periode war ihr eine Bafis geworden, aul 
iie ficher ruhte, ficher und unangefochten wi 
und allgemein bereite Aufnahme und Unterftüt 
fand. Vieles durfte fie als allgemein zugänglich 
OMAS fetzen. Vieles konnte fie, oer Vorbereitung ir 
Gemüthern gewifs, leicht — faft unmerklich 
führen, und fie hat in diefer Weife den gröfsten 
erfpriefslichften Einflufs geübt, befonders aber 
her Hehr dazu beygetraffen, Norddeutfchland zi 
ner geiftig höhern Cumir. der Mufik zu erhi 
Diefs ürtheil unterfchreibt Rec. von ganzem 
zen. Es find in diefer Zeitung eine Menge dei 
lehrendften Auffätze, welche das Technifche 
Aefthetifche diefer Kunft betreffen, niederg( 
und zu diefen rechnen wir vornehmlich die Auf 
die der verdiente Gründer und bis zum J. 1818 
Herausgeber diefer Zeitung jetzt in feinen Samn 
gen für Freunde der Tonkunft zufammenftellt; 
ner findet der Gefchichtsforfcher der Tonkun 
der langen Heihe der Jahrgänge diefer Zeituni 
unentbehrlichen Materialien für feine Arbeit. 

Nun ift aber kaum zu leugnen, dafs diefe; 
fserlich feft gegnlndete Inftitut in der neueften 
auf jener Innern GruncUage nicht gleichmäfsig 
gebaut worden ift. Hr. M. lehnt es mit natürli 
fiefcheidenheit ab, «u unterfuchen, wie weit 
Zeitung dem Fortgange der Tonkunft über die 
zarf 'fcne Periode liinaus, wie er fagt, gefolj 
Wir aber wollen andeuten , was wir m der neu i 
Zeit immer an ihr vermifst haben, und was nacl i 
ferer Anfidht zu den Erforderniffen einer mi i 
Zeitung gehört» Wir halten nach dem Standpi 
unferer Zeit vor Allem für nöthig: umfaffendeÜ 
fichten, welche die Richtung betrachtend verfc I 
welche jene Kunft in einzelnen Zeitabfchi i 
nimmt, und den Zeitgen offen zeigen follen, ob 
Richtungen in einem mit dem Weflen der Kunft 
einbarten Bedürfniffe der Zeit beruhen oder r 
denn nur durch folche Betrachtung werden wi 
des Geiftes der Zeit bewufst, und davon föl i 
eine folche Zeitung im höhern Sinne den iVii i 
Uuu « I 



639 ALL6. LITERATUR ^ ZEITUNG Mit 

Hiervon uDterfcheiden wir noch eine Ueberlicht der fchwierige Stimmung nicht,* 'welehe dB^fe Zeit^n^ 

pu^fikäü/cAen IMeratmr, deren Gieiehmäfsigkeit ua4 beyihrißm Eintritt im Publicnm &idet. y^vt ^^^mff 

ToUftäncligkeit an Orten, wo bedeiitende Mnfik- 'iagt'er^ d^ Publicam nicht in der ruhigeii »Fuflnn^ 

handlungen find , leicht zu erreichen ift. Hiernach ft in dem gefetzten Behagen an einer bertehendiai 

wären im Einzelnen zu wClnfchen : mehrere Kritiken, Künftwelle , wie bey ihrer Entftehun^ die Leipzigcf 

welche bey den bedeutendften Werken mit befonde-* S&eitung es antraf. Micht beftätigt, fondem eiit er«» 

rer Gründlichkeit verweilen, und nicht wie gewöhn- weckt und befeftigt will im grofsen Publicum eine 

liehe Anzeigen hin und herredend, das Werk mehr Haltbare Anficht von der gegenwärtigen Künft und 

in einigen Bnzelnlieiten nach zufälligen Anfichten eine gegründete Erwartung von der Zukunft feyik 

imd Behauptungen der Theorie beurtlteilen , fondern Denn jetzt ift, wie in dem Beginnen jeder Periode^ 

daffelbe aus dem Ganzen betrachten und in ihm das fiberall Zerfallenheit undZ\yiefpalt. Wie dieiLünfl* 

Wefen feiner Gattung und das Streben der Zeit zu 1er nach verfchietlenen Seiten hin die rechte Bsdm 

betrachten bemüht find , mit Idarer Entwickelung der fachen , fo ziehen fie die verwandten GemOther nach, 

Begriffe, auf die es hierbey ankommt, und beleh- Dadurch ejitfteht ftlr die Leiter einer folcheu Zeitune 

render, freymüthiger Hinweifung auf die Verirrun- die Pflicht, die Zwietracht durch vernünftige und 

Sen, in welche das Talent gerathen ift. Solchen mhige Betrachtung des Zuftahdes der Saohen zu min* 

Aiseinanderfetzungen müflen die unerheblichen Be- dern und die Parteyea Ober ihren Stand im Ganzai 

richte und Correfpondenzen Platz machen , die man aufzuklären. 

ja ohnehin in den allgemeinen Unterhaltungsblättem ' Betrachten wir nun, was diefe Zeitung bisbcar 

zum Ueberflufs lieft. Denn wen kann es z. B. inter- geleiftet hat, in Beziehung auf die obigen Fordenin» 

effiren, dafs ein Hr. Meifter in der Kirchweihe von gen, fo muffen wir zwar dngeftehn, oafs es ihr ah 

Petersdorf den Nachtwächter Gottfried gegeben , in jenen Ueberfichten bis jetzt ebenfalls noch fehlt; aber 

der Fee aus Frankreich derfelbe Hr. Meifter „als um fo mehr Befriedigung findet der, nach. einer g»ft* 

Spindelbein verunolflckt ift" (aus der eben vor uns vollen Belehrung tlber cueTonkunft verlangende Le- 

liegenden neunten Numer der Leipziger muf. Zettung. fcr in den bisher gegebenen Abhandlungen, und 

Jahrg. 1825). noch mehr faft in den inftructiven Beurfneilungen 

Im J. 1817 begann in Wien (b. Steiner) eine neuer mnfikalifcher Werke, wobey man der ne«- 

9, allgemeine mufikalifche Zeitung mit befonderer daction keines weges den Vorwurf machen kann, dab 

B-ücKficht auf den öfterreichifchen Kaiferftaat," die fie fich durch ihr Verhältnifs zur Verlagshandluiig 

aber, vielleicht eben wegen die per Rück/icht keine diefer Zeitung hätte befchränken und berangen ma- 

allgemeine muf. Zeitung werden konnte. Zwar ift chen laffen; obwohl wir deHy anch von mehreren 

das Streben darnach in den erften Jahrcängen derfel«- andern Redactionen angenommene GrundCatz, nur 

ben (welche unter der Leitung des Hofratns v. Mojel einge/endcteyVetke zu beurüieilen, für die VoUftän- 

nnd des Hn.i;.5^j^iVeIerfchienen) unverkennbar; in digKeit einer beurtheilenden Ueberficht nicht eben 

der Folge aber wurde fie immer pro\dn2ieller, und günftig finden. — Den Correfpondenzen hat eile fte-* 

ging ungeachtet aller Bemühungen ihres letzten l\e* daction mit Recht einen untergeordneten Platz ein-* 

acteurs(F. ^ Kanne) ^ fie unter verfchicdenen Ver- geräumt, und der ironifche Brief über diefelben 5.34. 

legem zu erhalten, am SchlufTe des J. 1824 ganz ein. Ifter Jahrg. zeigt, wie fie über diefelben denkt. 

Mit Anfange des letztgenannten Jahres nun be- ^ Ein Hauptpunkt , welcher fchon ang^eutet 

Sann die obengenannte unter des Hn. Referendar worden, und eine vorzügliche Eigeafchaft diefer Zei- 
larjE^ Redaction erfcheinende Berliner AUg. muf. tung ift, dafs Theorie und Krink, Lehre und Ge- 
Zeitung, und gewifs unter fchwierigen Verhältnif- fchichte überall in einander greifeii, und es ift daher 
fen. Der Rädacteur kennt diefelben , wie aus feinem auch fehr zu loben, dafs cue Redaction um einea<* 
Epilog des erften Jahrgangs hervorgeht, genau. Wir theils den Raum zu fparen, anderntheils denBeux- 
leben, fagt er, offenbar in einer noch werden- theilungen den Schein wiUkflrlicher Behauptungen zn 
dm Periode der Tonkunft , und diefe vorzubereiten, benehmen , auf frühere Erörterungen häufig zurück 
fo weit die Fortfehritte der Kunft es äufserlich ver- weift. Die Kritik geht fäft immer von feftbeuimmten 
anlafCen,^ fcheint die fchwierigere und wichtigere Begriffen aus, die in der Natur der Kim ft liegen ; fie 
Aufgabe jeder jetzt entftandenen Z^tfchrift. Die ne- giebt paffende Belege und macht das Rechte und Wi- 

gtive Harmonienlehre, die man früher bey JBeur- drige auf eine geiftvolle, oft witzige Weife anfdiau- 

eilung vorausfetzen konnte, genügt nicht mehr; lieh. Auch die Kritik der Tageäeiftungen. enthält 

andere Principien der Beurtheilung find jetzt feftzu- Belehrendes, wie S. 806. Ifter Jahrg. die Bemcrkun- 

ftellen, und emzuführen. Das Beginnen einer neuen gen über Intonation ; Urtheile über Vocalcompofitia- 

Periode fordert zu tiefernForfchungen auf: die Fort- nen gehen auch gründlich in den Text ein, wie z.'B. 

fchritte der Tonkunft in der neuern Zeit find zu be- die Beurtheilung der GölA^^fchen Lieder von Lecerf 

greifen, ohne die Würdigung des früher Geleifteten, ini zu?^^/» Jahrgange. Wir virürden zu Aveitläuftie 

und das Verhältnifs des JNeueren zu dem Alten^und werden, wenn wir die vielen geiftvoUcn Aufifatze und 

des Auslands, das jetzt dem detM:fchen Geifte auch Beurtheilungen einzeln und ^namentlich anführen 

in der Tonkunft huldigt, zu dem Vaterlande aus dem wollten, weiche die nun vollftancÜgen beiden Jahf* 

Auge^ zu verlieren. Auch vergifst die Redaction die gange diefer Zeitfchrift enthalten. Mit jugendlicher 
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Sl^flpifttlnn^irvtrd MMrallTdn BMtfaorto gefprochen^ 
mit einiger BeAmgenheit. Ober den jjsihe .{iahenden 
SfKmthiii'd'ben {6/je1h^tM^en ynr von älteren Mei- 
ft^m treffende Charaktenftü^fen, wie von Girtry 
II. Jahrg. bey Gelegenheit der Aufführung feines 
Raonl; oenn die l^ed^ctioh fiehrQberall auf den Zu- 
fiunmenhang der E'rfebeinungen in der Gefchichte der 
Kunft. Auch igehen die^interefianten Mufikbaylagea 
za\7eilen Gelogcuiiiheit von Aelteren zu fprechep« 
BffÖse der finnige Redacteur, dem vnr die meiften 
unci geiftvollften Auffitze diefer Zeitung verdanken, 
in feinem Eifer für das Unternehmen nicht etkalten. 
Ifos Publicum wird ihm und der Yerkgshandlung fQr 
ihre Aufopferungen hey einiger Ausdauer gewifs 
dankbar feyn. 

In demfelben Jahre, in welchem die befagte Zei-> 
tnngTm eribheinen begann, erfchien auch die Cäcilia 
zuerft unter befondererLeitimg*des verdienten Gottfr. 
IFeber in Darmftadt. Ihr Verdienft , fagt Nn 1 felbft, 
foU darin beftehen, „ihren Lefern nach und nach eine 
Sammlung interenant unierhaJtender\mA belehrender 
Auf (atze, AbhancQungen und fonftiger Geiftesblflthen 
von bleibendem IntereJTe heffcweife in die Hände zu 

Eben und nebenbey dem Austaufche von Ideen und 
ifichten über Kunft und Kunftgegenftände einen 
neuen freyen Markt zu öffnen. *' l)iefes Journal hat 
auch bisher diefem Zweck im Ganzen immer nach- 
geftrebl, und hat dafQr den Beyfiall des Publicums 
gearntet, das eine gemifchte Unterhaltung einer mehr 
emften und wiCfenlchaftlich ftrengen immer vorzie- 
hen wird. Doch finden wir auch darin manches fehr 
Unbedeutende« — Wozu dient unter andern die 
trockne Nacherziüilimg von TieVe mufikalifcher No- 
velle (iftes Heft), — welches Unterfangen überhaupt 
Tieh nachzuerzählen! — wem können die fchaalen 
. Epigramme von Jung fehr zufagen ? — Auch gehö- 
ren die Briefe zvdfchen /./. IFagnerin d^rRedaction 
gar nicht in das Journal. Dagegen freuen wir uns fo 
mancher trefflichen AufKatze von Weber (z. B. über 
die Stimme) RochUtz, Schnyder^ von Wartenfee u. 
£ w., und wünfchen darum diefer Zeitfchrift auch in 
der Folge ein fröhliches Gedeihen. 

ZiVirziG, in Comm. b. Hartknoch: Verrath und 
Rache. Oder : die Räuber aus den Apenninen. 
Ein Gemäldje aus Neapels letzter Schreckenspe- 
riode. Von Theodor Bmji. 1824. 2S7 S. & 
(UUhlr.) 

Der Held dil^fes Romans» ein Marchefe Motolefi, 
der durch Verrath und Zufall unter rauberifche Car- 
bona^i geräth und den Bandit^ fpielt, um feinen 
Zweck 9 das Vaterland von den im Finftem fchlei- 
dieitden Ungeheuern zu befreyen, durch Verftellung 
ztt erreichen tmd nebenbey Rache an feinen Verrä- 
tern zu üben, ift fchwerlich geeignet, ein ^ofses 
InterefTe bey gebildeten Lefem zu erwecken, üeber- 
diefs erlaubt fich der Vf. die gröfsten Unwahrfchein- 
Uchkeiten, wie z. B. in der Scene, wo die verfam- 
ipelten Räuber mehr als bünd gewefen feyn müfsten^ 



wetin fie den iadsBafaditeii Vgr Aiumml ett HüatchtM 
wirklich jiioht erkannt,' ja ihn'; ^deli Unbekanntex^^ 
ohne weitere Vorficht in ihre GeheimnilTe hatt^L 
blickeil laffen» Uebrigens erzahlt der Vf. nicht ohne 
Lebhaftigkeit, und weife durch rafcheii Wechfel der 
Scenen cSe Aufmerkfämkeit zu fpannen. Ein belle- 
rer Stdf£ würde ihm ohne Zwdrel auch in der Dar^* 
ftellung heiler gelungen feyn. : ' 

* ' ' * * * ff 

VERMISCHTE SCHRIFTEN« t 

PlUlo, in Comm. b. Enders: Auswahl des Uichter 
Auf zuf äffenden aus nieinen philqf>p?d/chwiffen^ 
Jchaftlicnen Schriften und contemplativen Dich^, 
fangen , für gebildete Lefer und Leferizmen. 
Vom Grafen Georg von Buquoy^ — > SrJiesB&ndrr 
eben. 1826. 176 §. S. (21 Ggr.) 

* 

Laut der Einleitung beziehen fich die bisherigen 
Refultate des literarifchen Beftrebens des Vfs. bey* 
nahe durchgehends auf ftreng wiffenfchaftlich, ao^ 
fträct phUofophifch, häufij? auck mathematifch durch- 
geführtes Polemifiren, Syftematifiren, Betrachten, 
auf eine ganz eigenthOmuche cpntemplative Di<^ 
tungsweife, die mit dem Namen einer e/bterifchet^ 
Poeüe belegt werden könnte. Aber Stellen feiner 
Schriften können von jedem Gebildeten aufgefalst 
werden, welche er in vorliegendem und in folgenden 
Bandchen liefern will* Er hatte von Kindheit an eig- 
nen entfchiedenen Hang zum Meditiren, das nahm 
mit der £nt Wickelung feines Organismus fortwährend 
zu. In feinem 17ten Jahre warf er fich leidenfchaft-^ 
lieh auf reine Mathematik, gelangte in feinem 22ften 
Jahre, als er fo eben feine jun'difcnen Studien zu voll* 
enden befchaftigt war, durch den Todes&ll fieines 
Oheims zu einem fehr anfehnlichen und wohlgeord« 
neten Vermögen, ging auf Reifen, verehlichte'fich 
und gab fich dem Foru^hen, Meditiren und Dichten 
hin , um feinem Grundftreben nachzukommen , das 
Mannichfachfte in Harmonie unter fich, und to In 
dem Einen Alles , im All nur Eines za erblicken. Es 
erfchienen von ihm mathematifche, technologifche 
und ftaatswirthfchaftliche Werke; auf feiner Reife 
nach Paris 1815 erfreute er fich derTheUnahme, wo- 
mit das franzöfifche Inftitut feine Arbeiten beehrte^ 
tmd las eine mathematifche Abhandlung vor. Her* 
nach wandte er fich 2uir vergleichenden Anatomie» 
Phytotomie, Zootomie u: f. w. tmd ideelle Verherr«* 
lichung des empiriich erfafsten Natturlebens ward fein 
höchftes tmd ausfchliefsendes Studiimi, wobey er je^ 
doch den in der deutfchenNattxrphilofophie verkappt 
ten Materialismus einen poetiichen Materialismus 
nennt. Nun warf er alle Bocher von fich, fammelte 
rhapfodifch, was aus ihm felbft entstanden war und 
ordnete es nach Möglichkeit fyftematifch. So' ent* 
ftanden feine Skizzen zu einem Gefetzbuche der Na-* 
tur, die feinem Geifte als erfter gelungener Verfuch, 
die erfehnte Harmonie in fich hervorzurufen, entge- 

§en jauchzten. Seit jenem feügen Momente hat er 
iefe W^fe feiner Geiftesgymnaltik ftets weiter ver-^^ 

• folgt 
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U^y Bifiriadfanng darin geAkhdeh und geftrebi, aiydr 
j|jiclern «irien Theil jener Wonne nutzutlieilen^ die 
ieine Arbeiten ihm gewtäirteh. Nachdem er aiif (bl** 
<:he Weife eezeigt hat, wie er, was er ib, geworden, 
and wie feiner Jreder entquoll , was er der literari-* 
fohen Welt bisher bekannt machte, fahrt er (S.21 ff.) 
feine bisher im Budihandel erfchienenen Schriften 
an und zeist eanz kurz den Geift^ das ChaMikteri&»« 
fche , das Wefen derfelben. Sie find theils mathe- 
matifch, einige ganz eigenthfimlich und originell, 
nicht ohne wichtige Entdeckungen, theils ftaats- 
wirthfchaftlich , mit technologÜcher Bafis, Claffifi- 
cation des Nationalvermögens, Durchführung nach 
ipathematifchen Formeln, theils naturwiffemchaft- 
-lich, von der höchften £igenthümlichkeit, was noch 
in einem weit eefteigerten Sinne gefagt werden muüis 
von feiner idealen Verherrlichung des empirifch er- 
«fafsten Naturlebens in zwey Banden. Einiges aus 
mehreren Werken , die er alle zu gleicher Zeit ge- 
'genwärtig noch bearbeitet, foU vorläufig ausgehoben 
in den hier aufeinander folgenden Bändchen vorkom- 
men , wovon gleich das erue ein Beyfpiel liefert« 
* 

Ohne eiüe voUftandige Inhaltsanzeige zu geben, 
worüber ^vlr den JUefer an das Bändchen felber ver- 
weifen, ftehe hier nur Einiges als Probe. Alle 
Ätücke find in einer poetifchen Sprache und einem 
gewilTen Versniaafse gefchrieben. Folgendes ift die 
7.weyte Strophe aus den Worten der Begeifterüng 
yor der Nacht des Correggio In der Dresdner Ge- 
inäldefammlxmg : 

Merz , durch Niederwuchten umnächtender Le^re entlc^ 

Ayfruffend dich, «u erfthur/en wieder, der Lebens/pur 

Pulle ; 
fVach erfe/u-e/end dick feWfi ; — klppflt empor pach irdi- 

Sie umklünmernd bang, hältendtjie £Qrs erärebete Le^ 

den. — 



Der JMrteMfcffvXMfcrbefehänd, inMMB Mdlc|^ 

ftMid» *» ' •' X 

Sehtmetteß du Hert^ -- .(lüii^A dieb JMtr anjttr^jm. n» 

Betrogenes Herzt 

Sieh den Jahrhundert Lenker ^rftüben mn • ,— fe£n.WtAi 



An dem Jofirhtmdtrt\ ^-* wie Alkogfverk erblaiciht aa der 

Sumde. 

Ak eift anderes- Beyfpjel der efoteri(<^en Poefie des 

Vfe. v^hlen wir die Lebensgradiatfonen. 

• • • . • . - 

Lithoi$mu$, - 

• 

Streiehendi faUend, 

Schichtig geregeltes» 

Fellig umgürtendef Erdgebein. 

Humus I keimwechender, 3ptolfentg|ut focheBder. 

Flechten, Mo«£e; 
. , Ferren des Schattenreichs. . 
Orasgehälm, ICrautceblätt', Blüt'enpraeht; 
Sträuche gefiedert , bochragendea Pruchtgsbiaab 

Zooismus, 



OKhmngs • Kugel« 
Windendes Wurmgerchlepp 



Wandelgeftaltet Infektenheer« 

Fifche, Amphibien. Vögelfchwalrm , SanggeCehlecht 

jinthropismus. ' , . 

Wilder JSger. 

Ziehend Nomadenheer. 

Bürger -Ein*, Itrengen Gefetxes Macht« 

Kunftfch^eiid , Weisheit befliUen , wie Hellas Volk. 

Der Rec, verlagt fich weitere Bemerkungen, und wäre 
weit entfernt, dem Vf. in Gedanken und Metrum ir- 
gend etwas vorzufchreiben , weil er auf der letzten 
Seite des Bändchens las : 

urf/i: Recenfenien. 

Schreibt uns^nieht vor, was lagen wir foOien^ 
Kündet getreu , was lagen wir wollten. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Entdecliungen. 

Der Lieutenant Powles BourUon von der Bengali- 
fclien Artillerie in AfTam hat die Quelle des Burampu--^ 
teriA einer SchDeegebirgsreihe , 28*N-B., 96* lo'O.L. 
entdeckt, looo engC Meilen von dem Orte entfemt| 
\ro mau lie vermutheter 

II. T o d e s f ä 1 1 e. 

Am Igten Jan. d. J. ftarb zu Antwerpen K. P. Om- 
meganckf einer der grofsten holläodifchen Landfchafts- 
Inaler 9 deflen Werke fich vorzüglich durch einftchts- 



voUeWahl des Entwurfs, frifchen Fintel und warme 
Färbung auszeichnen. 

. Zu Rom ft. am 31 Cten Jan. der Fater Jof. Foniana, 
vom Klofter Santa Croce in Jerufalem , in einem hohen 
Alter. Er war der urrprunglichcHerausgeber desGwr- 
nale ecclefiaßico , wovon er bey defTeu Wiedererfrbei- 
nen zwar die Oberleitung der Redaction von neuem 
übernahm , kurz vor feinem Tode aber wieder abtrat. 
Zu Ende des Jan. ft. zu Edinburg auf einet wltten- 
fchaftl. Reife der durch phyfikalifche und mathemat 
Schriften bekannte KönigU baier. Finanzrath und Aka- 
demiker, Jul Konr. Ydin, im fsften Jahre feines Al- 
ters. 
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XIRCHBWOESGRIOHTE. 

* trtOTEt^, b. Vofs: Gefchichte det BeichivSitr wwi 
Kaifem, Königen und andern, Pürften. Aus 
dem Franzöfifchen des Gregoire^ ehemaL Bi« 
fchofs zu^lois iLtw., Ton »r, 1825. Brßer 
TheiL VI u. 250 & Zweyter TheiL 182 S. & 
(1 Rthlr- 18 gGr.) 
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fie Lefer bekoRimi» bier die erfte und eine fahr 

telungene Gefchichte .der Beichtväter» mit unver- 
ralfchten Farben» und mit richtiger Haltnng ron 
laicht und Schatten. Neben diefer Gefchichte und 
zum Theü in ihrem Gewähr . laufen Bemerkungen 
^odBetrachtun|;en, vrie fchädlich es cewefen, die 
ur&rflngliche Errichtung der kathoülchen Kirche» 
una namentlich die freya Bifchofswahl aufzugeben» 
mrie nothwendig es fey die Kirchenzucht herzuftel* 
len» um nicht unter die Fremdherrfchaft der Mdn- 
Ae- zu fallen» wie verächtlich fich ein Forft durch 
Scheinheiligkeit mache« wie fchmählich und un~ 
glückfeUg, wenn er ficn unter die ^^eheime Regie- 
rung der nofgeiftiichkeit begebe » wie man die oaat 
xn neuem Borserkriege fie» wenn man nach feinem 
SchluiDTe kirchnche Verfolgungen eröffne» und Prie- 
fter» die ihrem Vaterlande in feinen Gefahren treu 

Sedient» als Landesverrather nach feinen fiberftan- 
enen Gefahren verftofse» wenn man kirchliche AI« 
terthümlichkeiten erneuere» ohne die grolsen Ge« 
£Qhle haben und erregen zu können» welche damit 
zu ihrer Zeit verbunden waren» und wenn m^n 
durch Tändeley und Gaukelwerk der Frömmeley 
und du,Tch genulsbrauchte Kirchengewalt bey einem 
yriiildeten Volke Heucheley , Sjpott und Grimm her- 
vorrufe. Die jetzise europäiiche Erziehuns enb« 
wickle^ den Ventand ohne zugleich ebenmäisig das 
Gefühl zu entvnckeln. Die Stärkung und Erhebung 
des Gefühls bey der Jugend» daraufkomme es an. 

Doch zur Gefchichte der Beichtväter. Urfprang-- 
lieh war die Beichte und die Bufse öffentlich in der 
Kirche. Das BekenntniCs feiner Sünde war eine un- 
erlafsliche Pflicht , um mit der Kirche ausgefohnt zu 
werden. Die öffentliche Beichte ward wegen man* 
dies Anftof^es aufgehoben» die Ohrenbeichte dauerte 
fort Die FOrften hatten keine befondere Beichtvä- 
ter, bevor fie nicht befondere Kapellen hatten. Ge- 
g%n d^ Ende des fechsten Jahrhunderts gab es im 
P^lafte der griechifchen Kaifer Kapdien oder Pre- 
di^erftübchen. Man ahmte im Abendlande diefe Hof- 
eintichtani^ nach* Guntram» Childebert und ihre 
Nachfolger hatten Hauskapellen» Kapellane» und 
JL L. Z. 1826. Erjler Band. 



endlich einen Oberkapellan^ auch wdhl Abt genannte 
Der Adel folgte dem Beyfpiele der Forften. B» ^ 
-erften Beichtväter vraren meift aus dem Benedict!^ 
jierorden« Den B«[iedictinem folgten die Francis-' 
caner und Dominicaner. Selten kamen Mönche ausr 
andern Orden zu diefem Amte. Sodann bemächtig-^ 
ten fich die Jefuitei^ der Leitung der königlichen* 
GewifTen. Sie waren dem römifCTen Hofe ergeben;^ 
Grehülfen» Wortführer der unbefchränkten päpft— 
liehen Gewalt, die mit fdirecklichen Fortfchritten 
fich des öffentlichen Unterrichts bemächtigte und die 
Herabwürdi^ng des jgeiftlidien Studiums erzengte; 
Einige Jefmten benahmen fich als Beichtväterio-- 
benswerth ; . aber die Tugend des Einzelnen war 
nicht derGelft des Kapers, in deflen Geheimnifle 
andere Beichtväter eingeweiht waren» welche^ in 
Terfchiedenen Ländern^ befonders in Frankreich» 
Spanien und noch mehr in Portugal die Häupter des 
Maats ihren Launen unterordneten und im Namen 
der FOrften die Völker zum Vortheil des Ordens 
behisrrfchten. Viele Beiditväter aus den erften Jahr- 
hunderten wurden unter die Heiligen verietzt; viele 
in den fpäteren Jahrhunderten erwarben den Ruhm 
tugendhafter Männer; die meiften zeigten fich in 
Frankreich als unerf^hrockene Vertheid^er der 
kirchlichen und pplitifchen Freyheiten. Mehrte h»-^ 
hen fich in der Staatsverwaltung ausgezeichnet Faft 
alle waren unterrichtete Männer, und machten fich 
eine Ehre daraus» Wiflenfchafken und Bildungsan-^ 
ftalten zu imterftfltzen. Ihr Einilufs nahm ab, als 
die Ho^eiftlichkeit» deren Haupt fie firüher waren» 
eine grofse Ausdehnung erhielt» als Gro&almofi^ 
niere und Erzkapellane ihren adligen und feudal- 
mäfsi^en Einflufs* geltend machten. Arragonien iSt 
das emzige Land» wo die Beichtväter des Königs 
Staatsmänner waren» welche von den Cortes g^ 
wählt wurden. Das dng zu weit IndeiTen muCr 

■"wk< 



einem katholifchen Volke ungemein viel daran li^ 
gen y feinen Herrfcher im Geiitlichen nicht von unr* 
fähigen» oder verdorbenen, ehrgeizen KörperfchaS^- 
ten ergebenen Männern lelbft wieder beherrfcht zu 
fehen. 

. Nun etwas von der Ausföhrung: „Heinrich IV 
hatte feinen Beichtvater Rone^Benoit zum Bifchofe- 
fitz in Troyes vorgefchlag^n. Der römifche Hof 
nahm aber die GelegenheitSrvahr» fioh an einem 
Manne zn rächen» der trotz dem Legaten und fro» 
her als der Papft» an der Wiederausföhnimg des 
Monarchen (an feinem Uebertritt zur alten Kirche) 
Antheil genommen hatte. Indeffen die Politik Jen- 
feits der Alpen hielt es bey der vorwaltenden Lage 
X;kx der 
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der Dinge doch nicht fbr gerathen, diefen Grund ihn auch billige. Diefer antwortete nein; 
MZulUiF». * ^ie U^erfetzung 4fr Bibel (von ^ - fleriEinladfng, ^^umH eineiöfiC^tliiih^ fichjnit mm 
SAtykiviate hint V^walide'cfiehhi, di» Aif^eitl- ^ berfÖrMmin felttesfXoAfrOeilvauliuijr^emf mA 
gungsbulle zu verweigern. Man bezeichnete ihn e r fich do ch. Wahrfcheinlich gefchah es aus ¥vanAt 
nicht ak Ketzer i aber doch lös der KetieteyVerdach-'-TlfflTOracir^ra iii welchem viele denMa^ 

tig. IndelTen durfte man ihm keine Yerftoc^^ii^d xivici .des fpanifchen Jefuiten beypflichteten. Zk 
Schuld geben, denn er lehrte keinen Irrthum." ihneneehdrte Santarel, delTen Werke von dem F»» 
Diefe Bemerfconr th^'ilt CrevIeY in'feineir GefcWchffe *lifer"PafRi!ieh1tc«umreuerverfffmmtT^ <x*- 

der Univerfität Paris mit, und fein Zeugnifs ift um ton trat diefem Urtheile fogleichbey. Michts defto- 
Cvrmerikvv^tkrdi^er, da diefer Schiiftftieler 4ieDi Hdn« virenieer fchetdt «am mdttttfitft Bvieten des Kardinals 
BMoit jsiicht gewogen zu feyn lebeint. Der Kardi« fi^OfOi- und den yon ihrefn Hera^Sjgebet be;| 
nil' OITat, Gefanmer des sranzöfifchen Hofee zi» Anmerl^ungen hervorzugehn, däls cTer'B^ 
BlAHi fAhrte bej demPapfte an, dafo Rone Benoit. m^hre Anzeigen von den gegen Heinridi*y lieben 
fsjbne Unterlafs gearbeitet habe, die Ketzerey zu^ be-»« afigefponnenen YeffchwörungeA erhalten und * ihm 
l^mipfen, die Reinheit des Glaubens zu erhalten,, nicnts davon kund gethan najbe«^ Die öffenthchtf 
die leiner Sorge anvertraute Heerde zu erbauen; alle^ Meinung und mehre zu jener Zeit erfchieneiie5<4utf- 
diefe Vorftellungen konnten Clemens VIIL nicht be-« ten, befonders der Anticotton die Renconire dät ML'^ 
liegen« Zehn Jahre verfloffen in f teter Weigerung.' je Duo d^Epmwn ei de Franfois RavaiUac bezeifbr 
Senoit ftand indefTen in der öfiFentlichen Achtung und neten den Pater Gotton und die Jefnitcnt als TheM 
i$t£te feine Amtsverrichtungen als Pfarrer fort -* — • 
Nach dein Mordverfuche des Jean Chatel * gegen 
Heinrich lY. hatte das Parlement durch ein ßyer«^ 
Hches Deeret die Gefellfchaft der Jefuiten aus Frank'«' 
reich gejagt. Sie fparten aber keine Mittel der G^^ in das von ilim fo fehr be^nftigle CoUegimn la Fle« 




nehmer von RavaÜIac's Morde. Gotton (etile 
ein 'begutachtendes Sehreiben mehrer Jefuiten 
gegen , das gegen Grauülndieiten fdlcher Art ^piadi^ 
vani wurde ipäter beauftragt, das Harz Heinrich !¥. 



üehmeid^keit, um vrieder Eingang zu finden. Hein-« 
i;ich IV. willigte nicht aus Neigung, ab^ aus Furcht 
ein, dafs, lagt man, abfchläglicne Antwort ihren Hflfs 
vege machen und YerfchwOrungen gegen feine Per-^ 
fon erzeugen könnten. Diefelbe Staatsklugheit be^ 
wirkte vielleicht auch, dafs er den Pater Cotton 
zum Beichtvater annahm, als fich Rone Benoit zu« 
rückzog. Diefer Cotton hatte übrieens verfohreri-* 
febe JEjgenfchaften. Er war, fagt Etoile, ein gro- 
ßer Theologe uiid noch «Ofsererjlofmann. Imter 
andern erw&int er eine fSner in Notre Dame gehal- 
tenen Predigten, welcher der König mit der ganzen 
Familie beywohnte. Um dem König geßilig zu feyn, 
dem er und der ganze Orden viel zu danken hatte, 
predigte er, es fey beffer und heiliger die Accife zu 
pezaluen (der von den Notabein bewill^te Sou vom 
lävre vor allem YVaarenumlatz war fenr gehäffig, 
und Yorwand zu Unruhen), als Almofen zu geben. 
Diefes fey rathfam, aber lenes anbefohlen. Und 
nachher hat er diefs mehrmals wiederholt. — — - Pa- 
ter Cotton hatte den vortheilhaften Plan entworfen, 
nach Conftantinopel eine Sendung abgehn zu laflfen^ 
und Heinrich eilte, fie den Jefuiten anzuvertrauen. 
Dem Berichte der berühmten Congregation de auocir* 
tue zafolffi ftand der Papft auf^dem Punkte, die 
ijshxe des Molima und der Jefuiten zu verdammen. 
Allein Heinrich lY.fandte, wahrfcheinlich auf Antrieb 
feines Beiditvaters, den Kardinal Perron an Cle- 
mens YHI, um diefen Ausfpruch zu verhindern. — 
ll^r Kardinal d'Oflat lagt uns , Pater Cotton habe 
das Buch des Königs Jacob I. von England über den 
Treuefchwur von Seinen katholifohen Unterthanen 

febilUgt, weil es die Pflicht des bürgerlichen Ge- 
oriams feft darthue. — — . Heinrich l Y. war über 
die Yertheidigiing dts Königsmordes von dem Jefui- 
ten Mariana lehr erbittert und fragte Gotton , ob er 



che zu bringen, wo er ihm.dieXieichenrede hieh; 

Richelieu unter Ludw% XIII. dem üeittem 
nach Minifter, der Sache nach König, hatte dtar 
Boctor Lefcot zum Beichtvater. Yon ehi^n vjmI 
dem andern erzfihlt man- folgende Anekdete, die 
aber fo feltfam ift, dafs man mit Mühe daran glau-- 
ben kann. Der Yerfolger des heilteen C}Tan, der 
(tolze Kardinal Richelieu, war manchmal Crewiffens- 
biffen zuganglich und bisweilen wurden fie fo beftijj^ 
es eing mne Fnrcht» verdammt zu feyn, fo weit^ 
dais er, um fich zu beruhigen, von Lefeot eine 
Schrift verlangte, in welcher ihm die Seli^eit zu« 
gefiebert würde. Der Doctor gab fie ihm. Kur- 
noch ein Schritt und bald hätte man Affekurans^e* 
fellfchaften für eine andere Welt gefchaflen ! &r 
Kardinal trug das Papier, in dem lein Beichtvater 
gut gefagt hatte , immer als ein PrSfervativ ge^enf 
Gottes Äorn bey fich. Der Beichtvater mufste aöem 
doch fein Papier fiDr nicht echt halten : deHn aleicliv 
nach dem Tode des Kardinals eUte er, es wieder in' 
feine Hände zu bekommen. {Hißoire de VAbhaye 
de Fori Royal, par Be/ogne. Cologne 178». 111. 454.) 

Der Ueberfetzer hätte beffer gethan , feine An» 
merkungen wegzulaffen , worin er nicht ErlfiuteruA- 
gen, fondern feine Anflehten und Urtheile gieb^ 
und Gregoire's Yortrag genauer und richtiger zu 
verdeutfchen. 

VtUB , b. Enders : Gefchichie der Tempelherren in 
Böhmen und ihres Ordens überhaupt. Nach den 
neueften Quellen , mit gleichzeitigen Urkundea 
und Papft Clemens des Fünften Bulle an Bahr 
mens Landftände. Yon Jofeph fFilhelm Graf. 
1825. 138 S. gr. 8. (16 gGr.) 

Ueber die YerhältnilTe und Schiokfale diM Ordof 
der Tempelherren in den verfchiedenen einceln^ 
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lB0.gc^Wieb: HHä ^efchSede«;» was: fidiiigeldfiMit*^ 
Uftb vik) uifeo^fA Mtsh Bnoteteln) Jiefs9, und: tvati 
v^^]^ fi^ iietiei imd ij)tfinl££totds Ljphc auf 4sA 

b$mi«M :Ui^ ft^jeisw««»^^ darfh'dievbM 

liegende kleine Schrift hiezu — fbviel die GeCohlciMr 
diefes Ordens in Böhmen und Mähren betrifft -— 
einen, noif fichtbarer Liebe für die Sache aufar- 
beiteten, fp«ldbKBdBi;ftrfB|geKtf«rt2ur^^ Grofs 
zy(cs?.ift^di^. Ausheilte ii^cht^i) die wir jbjier ei^pi^gj^a; 
n(K!ftWiiiäer!kähn diele Sammlung ;zerftreviter 5. gc- 
^klittibher.Pät'eii Ajpfprii^h aii^ doa Namen einer 
m/i^fcfU^Snaeh'eh ^ oder niag fie, 'nach den 6hn- 
licnen Vorarbeiten von Pelzet und Dn MiÜauer^ als 
««i^^flteA^ MtdifvAne .gegen die F<3am 4er Abtaffiin^ 
üK^I MwnclMS nicht •obie Gcwnd eik «riliiiern',-* itt-^ 
dam difer)poi^i^i^n£ii^fehi0bfelau6'S^killer, Wer- 
Mr:uiid;eioi^ejiii!]id0n]^ ilb*wie mehrere, 'dentGen* * 
mtftaade ^i^r&kbde/Dinel&iBen, ttnftaft den 
]y[«rbrag.zn oalebett, ihm vidflüehrnurefn buntfche-' 
ckiges qnd : Zu&nniangeftojypeltes Anfeben' geben: 
kde& woUen Wie doch dem Vf. den Dank fQr feinei^ 
Saxonil^fleifs * mdrt ^ w)rentfaa}ten -tmd ' ihm viehnehr 
fikc 'die.fkbiigen S^ovMizen unlen V^erland^s,' vxl' 
dMifchonbekansten Vorgängern 9 Hoch recht Viele 
fi[mh£<dger iwOnfohen. • / * > 

, . , Der nt/}«Aibfchnitt (& l-u49) hat es, als tihleir^ 
tuttgt mit einer «fchicmlioken Ui eberfidht des Tertt^ 
plet'* Ordens.»! mun, die, wenn £le hier zu defs Yfs. 
cigelitliriiem iZiivecke auch nothwendiger wSre, el^ 
^.ea wii:klich ifty dodr mitfich felbft in gar keinem 
VtrkikmiSe itebt und b«M ; gar ta dflrft!^ , bald wie-^ 
dec aur Vngebtlhr «nftfindlich ausgefallen ift. So 
ti B. 'findet man hier das ganze Ritual be;^ der Wahl 
aad^ Weihe dee Grofsmeifters wörtlich aufg^nom* 
meo. Keue, tcdEfeadö und fruchtbare Gefichts^ 
punkte woHe man nidit erw^arten : dagegen fehlt es^ 
in den einzelnen Angaben mt^ an allerley kleinen 
Unrichtigkeiten« Das trockne Namensverzeichnifs 
der' 27 Ordenemeifter (S. 12 ff.) würde man fich irf^ 
einer folchen kurzen Ueberficht wohl noch gefallen 
laffen können: allein wozu kann doch die trocluie 
Nomenclatur der 140 Ritter nfltzen, welche in Pa- 
ris in Verhaft genommen wurden , oder gar von 540 
andern, die in Ahklageftand geriethen und mit einer 
Raum** und Papierverfehwendung von 26 Seiten 
au^ezählt werden ? 

Im xw^ften Abfchnitt finden wir nun die Bey-' 
träge zur Gefchichte des Ordens in Böhmen, von^ 
feiner Ankjonft biü zur Aufhebung. Erft fpät kaipi er 
in dieCs Land. Alleemein hak man dafür, dafs es 
1232 unter König A^^nzel L gefchah. Diefer räumte 
demfelben auch 1249 einen Sitz in der Altftadt. von 
Prag ein: doch fcheinei| die n^uen Ankömmlinget 
noch befleres Gedeihen in Mähren gefunden zu ha--» 
ben, 'WO das.Schlofs Spielberg (jetzt als Staatsge- 
fangnifs bekannt) .viele Jahre lang die Refidenz des 
bölunifch - mährifchen GroCspriors v^ar^ und wo 



mdk dtev)TieiJ]^«lftete'Vbikt«rI^^ AoiA'lll ftuMB 
jetngeii »Mlofflden "iVcimmtern' Tflimt'^Atickrn''^^ 
nem Fulfenbraftneii -vdn Joa ES^tt^lflefey A% tSMik 
imd den 4l'*iehl^til'*¥^er &:bäv^^aus^H(^;'-^ 
Wratislar^nPeirtrf^e«^, A«rggT^fYe^]£ichh§riilä 
MShren , des in den O^^n ^tr^t en iH^v , vet^^cht« 
dfemlTelben, riödi bey^ftftnem Lebeh,<^'diefe aiUiältf^ 
liehe Beät:^ng, die jfedobh von Bunan, dem f^k^ 
ftcfft Verwandten, mit iewaffaeter Hand eingenom^ 
lA^tfi Mnifde. '1ii''dei^ &fVi)^rir enfftandenen b^eu^ 
«enden Fehde ^ (1288) w6 von btiden Seiteti ttiehr«)re 
T&üfeiide gegeneinander 'ün Felde ftänden' und Me^ 
deiitöke blutige IVeSen g^liefe^, auch I^iöhhdM 
knge und ertiftlich belagert ^*#urde, behauptet fi^ 
Biirian dennoch foffange inri Befitzef; bis König Öttp«^ 
kar II. durch feine kräftfee Vermittelung dem Strfeit^ 
tu Otmften der Teihpier den Ausfchlag fcth; *-^ 
Frieaiithfar'fchefneil fie, durch allmählig€fScheti-I 
kungen und Verträge," in den Befitz ihrer tibrigferf 
zählreichen Güter gelang ^u fey>i. • König Wenzel IfJ 
um ffein Verheertes Lan^ gegen MarkgÄf Otto VöÖ 
Itrandenburg für die Folge beffer zu'fi(äiern, t^\xmX.4 
(feit 1285) den Templern die Bergfeften Pöfig, KJii^^ 
genbergi Börglitz, Trauenberg u. f. w- 2ur Befatifun^ 
ein; eittBchpireisdesAnfehens undVertra^eps., vröri» 
fie Key diefem FütRen'ftänden-, der befönders dei« 
ftoihmen 'Templer Berthold von GjepzeAftein eine» 
grofsen Einfluß auf die Staatsgefchäft^ vefft^ttete, '^^ 
\si der Geographie der OrdelilXe^tzungffn ward Böh- 
men und Mähren Anfkngs zum' Groispriorat von 
Deutfchland gefchlagfen ; aber bereits 12p8 kommen 
fie als befondere Provinzen vor. Eigentlich doch 
wird dlefs durch dts Vk. Anführung S. 65 nicht er-^ 
vtdef^n , da der genannte Grofsprlor Johann Peutfch^ 
land, Böhmen, Mähren und Polen in feii^em Tit^' 
zufammenfafst. ^ Jahr 1295 lautet diefer Titeln 
„Grofsprior der Tempelherren dui^ch Deutfchland» 
Slawien, Böhmen und Mähren:'* erft 15Ö8 fcheineit 
Deutfchland und Sla^^ien von Böhmen tmd Mähren 

äetrennt zti feyn. Die CommeBthurey Eichhorn 
ankte es wahricheinlich ihrer Lage im Mittelpunkt 
der dortigen Befitzungen, dafs* fie 1504 zur Haltimg 
eines Provinzial- Kapitels auserfehen wurde, wobey 
eine grofse Anzahl von Tempelherren aus Böhmen, 
Mähren, Schießen und Polen zufammenkam und der 
nachmalige Grofsmeifter Jacob von Molay , welcher 
als General- Vifitator perfönlich den Vorfitz führte, 
verfchiedene Einrichtungen verfAgte* Ip der anar^ 
chifchen Zeit nach König Wenzel JIL Ermordung 
wurden die Teippler dur<^ unruhige Nachbarn aus 
dem Befitze von Klingenberg und JFrauenberg g^ 
waltfam wieder vertrieben. 

Soweit die fragmentarifcbe Gefchichte ihrer An- 
fiedelung in diefen Ländern« Was der Vf. an Ur- 
kunden hat mittheilen können, enthält nur Verträge 
über einige Schenkungen an den Orden. Das^ er*-» 
heblichfte Document möchte wohl die, auch auf 
dem Titel benannte, Bulle des Papftes Clemens V. 
vom 17. May 1512 an die böhmiÜchen Landftände 
feyuy welche in der B^ylage V. abgedruckt ift, de- 
ren 
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reA demfdie Ue)>exiSit»i]ig aber Wohl trenelr lejm 
könnte« . Dief OrdkeosgOter in- B^mea werden <mh« 
ttoch an dea J^hfiuifteri» Orden fiberwiefen und die 
Stande aufieefordiart^ dem Ordaiameifter und feinen 
Prioreily n'Sceptoren oder Hofpital-BrQdem in je- 
aeipiJfandei^t pder deren Procumtoren , diefe Güter 
iHrfoIIftändiffen Befitz nehmen zu helfen. — Zuletzt 
gehen des yfs* Nachrichten befonders auf die fpäte-» 
ren Schickfale des Prager Tempelhofes über, die 
ihr örtliches Interefie haben» aber zu foedell find, 
um fie hier zu verfolgen» Er bemerkt» dafs» nichft 
fi^ag, nur Czeykowitz und Aurzinöwes in Böhmen 
fnil^de des IS. Jahrhunderts mit voller Gewifs^ 
iffiit und urkundiieh als Templerfitze nachgewiefen 
werden können ; wiewohl die böbmifchen Gefchicht- 
fchreiber und die im Volke umgehenden Sagen noch 
SS ^odre als Soldie namhaft machen, über welche 
hifsr. Von S. 9S bis 120» die betreffenden Machrich- 
|en mit anzuerkimnendem FleiCse gelamnielt find. 
Pas K^fultat ift: nl^als von den ehemaligen Reidi- 
thOmern der Tempelherren in Böhmen mehr ge£a^ 
belt wird, als wahr ift; dafs manches Schlots als 
eu^B Burg diefer Ritter ang^eben wird» blofs weil 
es alt idt» ohne dafs je ein Tempelherr dtfauf hauste. 
Doch da(s der Orden in Böhmen reich und mächtig 
-yirar und dafs mehr» als jene drey Güter» ihm ange- 
hörten, Wird folange glaublich bleiben» bis das Ge- 
f entheil durch beüiere Gründe erwiefen worden. ** 
1 der That auch mufsten fich . die Spuren eines fol-* 
chen templerifchen Befitzthums um to fchneller und 
leichter verwifchen» da der erft fpät in's Land ge^ 
kommene Orden nur eine kurze Reihe von Jahren 
auf Bauwerke u. f* w. verwenden konnte. Freilich 
auch mögen unter den 600 zerftörten Ritterburgen» 
welche Böhmen noch aufzeigt, weit mehrere ten^ 

Elerifchen Urfprungs fevn , als fich aus fchrifÜichen 
^ocumenten» oder auf andre Weife, nachweifen 
lafst; Soll doch König Johann von Luxemburg 
mehr als 20 ihrer Schlöuer zur königlichen Kammer 
eineezoffen haben» wahrend einige von den fecuhn 




fifirten Qtdfanniticnt feihft briudbli 'toid 
Nachkommen veceifct worden. So Iuiacb 
wahrfdieinlich auch die Original-* Urkunden der 
ften Schenkungen in die kOn^ Böhmtfche La 
lel» wo fie fl641» 8. Jnn.}, lammt allen iMdem 
fewoU das KAnigreich» als anch YMe vtwi 
nnd Aitteiftande» beträte» «in Rjnd> dier JUaaoKä 
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ARSNSTOBLAHKrHSiT« 

Em: Di induraiifnu tdae eätuhfiurecmi ^uO^ 
rum commentatio , quan\ pro venia Irrend! ob^ 
tinenda fcripfit G. J. JOichadk. 1825. 86 5. & 
(lOgGr.) 

Der Y£ dieÜBT kkinen Schrifit hatte bej leineil 
Auf einhalte in Paris .Gelegenheit^ in 'dem unter de» 
Direction d^ trefiElichen Brtßhtt inenden ffadei» 
häufe die ;&eUgeweb6verhfirtung der Meogebotenaii 
felbft zu beobachten. Der 'Yf. liefert erft ehnge feK- 
aer Beobachtungen» nnd giebt dann eine allgemdni 
Befchreibung der Krankheit. Darauf %rf cht er tob 
den Urfachen und dem Wefen der Krankheit; 
Abfchnitt, den wir etwas mit melir 
Sinn ausgefahit' gewflniclit hüten*- Sebi kurz wind 
die Beha^dluju angegeben. In «teem cweyten lü»- 
rarifchen Theüe ^ebt der Vf. eine Ueber&dit det 
verfchiedenen Sc&iftfteller Aber dieCe Krankheit; 
den Anfang macht er mit den Franzofen; wir wun- 
dern uns, dals dem Yf. die neuefte- kleine Sehnft^ 
welche BrefchetM Anflehten enthält, und unter feinen 
Augen gefchxieben wurde, unbelumnt geblic3>en ifi^ 
nämlich Legtr CmfidinKtiwußarhmdMit^mgmdm 
tyju qettulaire (Paris. 182S)» die wir in einem be- 
kannten deutfchen Blatte angezeigt haben. Nadi 
den Franzofen geht der Vf. d& Sprühen derltaluk 
ner, Engländer und Deutfchen Ober die Krankheit 
durch. Im Ganzen ift diefer Abfchnitt mit vieler 
Yollftändigkeit behandelt Bbufing^. 



LITERARISCHE 

Beförderungen u« Elirenbezeigungen« 

Die Juriften - Facultät zu Berlin hat dem, durch 
feine gründliche GefMchie vonKorvey, mehiere hiflo- 
rifche Auflatze in Jufifs Vorzeit und einige fchützbare 
bellelriftifche Schriften ruhmlichfl bekannten, Hro. 
Landgerichts- AiTefror Peter fFigand zu Höxter die ju* 
riftifche Doctorwürde honoHa caufa ertheilt» 

Der bisherige Friratlebrer zu Marburg, Hr. Dr. 
Hermann Hupfeidf ift zum auAerordentlichen ProfelTor 
der Theologie ernennt worden« 



NACHRICHTEN: 

Der als ImproTifator bekannte Hr. Dr. Wc^ «ot 
.Hamburg^ geht nicht, wie es früher liiels, nadi Kiel, 
fondern ift am Gjrmnafium zu Weimar als ProfeIXar 
der neuern Literatur angeftellt, welchen Foften et 
kommende Oftern antreten wird. 

Hr. Dr. /oft. Stark, bisher Lehrer der Kirchen- 
gefchichte zu Leitmeritz , ift ProfTefor der "Kirchen- 
gefcbicfate auf der Umrerfitat zu Prag gewordto. 

Hr. Dr. CamülFlttitnerhBX die rrofelTur der Staate 
arzneykunde und medicin. Polizej auf der UniTecfilsl 
zu Padua erhalten. 



«II 



i / i • 



08 



• I 



-.1/ \ 



«SC 



r c 



^•J •• 



Ä L t Gt E J^JP^ I N JP LITE RA T ü R . Z E I T ü Pfc' 



»I 



». 



j* • 



I * 



MäcE 1826. 



■ * 



Mlta 






,,,I|£G^TSGRLAHRTHEIT. 



. .äe/ureßfrdO'-'mutorum, quam pro grädu do^ 

' ^ctorattlis in jure romino et hodlemo etc. offert 

Rmbt TobiM OuyoU 1821 XVI. 200 w. 107 S. 
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.- , 'er (jjegenftand di^fe;: DilTertation ift eben; fo in-^ 
t^reflant ' äs difl A^usf nnriing wohlgeratheh, Babey 
l^at den Vf.. auch xias unte^rfttttzt, dafs er, was feiten 
bey einem Juriften der Fall feyn dürfte > zugleich 
J^enrer einer .Taubfturamen-Anftalt ift, wie er in 
der Vorrede anführt,, wejches ihn auch in den Stand 

fefetzt hat,^ diefer DifTertation noch unter einepi 
efondern Titel in hoUändifcher Sprache, einen Ka- 
talog der über Taubftumme undTaubftunynen-Aa- 
iValten bekannt gewordenen Schriften auf 107 Seitfea 
beyzufogen ,' der nach dem Urtheil von Sachverftän- 
-digen höchft ToUftändig feyn foU, abir kein Ge- 

fenftand diefer, nur die Rechtsverhältnifle der 
'aubftuhimen betreffenden Recenfion feyn Icann. 
Der Vf. giebt folgende richtige Definition von 
4en Taubfturgjnen : güi, vel a nßtaübus, vel aprir- 
mä inde pueritia, Qintequam audita mente percipere 
jbotuerunt y furdi fuere et perpciuo manferunt; und ' 
Deklagt dielelben , dafs die Gefetzgeber. gewöhnlich, 
lolche Unglücldiche zu wenig gekannt haben , um 
ihre Rechtsverhältniffe richtig genug, beftimmen ^u 
können. Er macht daher im erlten Kapitel mit den . 
Taubftummen, in rechtlicher Beziehung, näher be- 
kannt. 

Die Wirkung ihres Naturfehlers auf ihre. Ver- 
nunft läfst den VT, die Taubftummen in folche ein- 
theilen, die keinen Unterricht erhalten haben, und 
in folche , welche unterrichtet worden find. Die 
erftern find ihm z^var mit Vernunft begabte W^efen, 
deren Gebrauch Ihnen aber durch ihren körperli- 
chen Fehler verfagt ift; kurz die nicht zurechnungs- 
fähig find. Sie ftehen in gewiffer Hinficht felbft un- 
ter dem Thiere, und find dem Affen am ähnlichften, 
weil fie gern alles nachahmen, was fie fehen. Man 
kann fie nicht einmal auf die niedrigfte Stufe der 
Menfchheit fetzen j fondern etwa als eine Mittelgat- 
tung zwifchen Thier und Menfch anfehen. Sie und 
jedoch erziehungsfähig; und dann können fie bis zu 
einem gewiffen Grade den vernünftigen Menfchen 
gleich ge"brächt werden. Sie leiden aber fortwäh- 
rend an ihrem Gebrechen, und werden den Hören- 
den niemals ganz gleich. Bey dem heften Unter- 
geht k^ni^ man doch nicht darauf rechnen , dafs fie 
^. L. Z. 1826. Erßer Band. 



ftets alle$ richtig bißgreifen, und fich richtig ausr 
drücken; iim fo mehr, da fie/fehr leicht das G.e«*^ 
lernte vergeffen. Sie fuid zurechnttngs£ahige Wefen* 
geworden; allein fie bleiben höchft peugierig, mifs* 
trauifchj und werden von ihren Leidenfchaflea 
leicht hingeriflen. — - Auch findet man an ibneit 
Mangel aji Mitgefühl; befonders aber find fie darin 
von den hörenden Menfchen unterfchieden dafs fie 
bey dem Unterricht gewöhnt , dem Hörenden zu 
folgen, und fich feij|[ier Leitung zu überlaflen, fekiC' 
leicnt von Andern gemifsbraucht werden können, 
zu denen fie einmal Zutrauen gefafst haben. 

Im 2ten Kapitel zeigt der Vf. die GrundßLtze des. 
römifchen Rechts über die Taubftummen. Diefs un^ 
terfcheidet, ob djr Taubftumme Vernunft hat, oder, 
nicht. Im letzten Falle muffen ihm Vormünder ge- 

§ eben werden. Ini erften Falle v^rard zuerft unter 
en Gefchäften ein Ünterfchied gemacht, wpbey 
wirkliche feyerlich gefprochene VV^orte nöthig find^ 
und bey denen es der blofsen Einwilligung bedarf. 
Nach römifchem Rechte kann daher ein Taubftum- 
mer , felbft wenn er feinen Gefchäften vorzuftehen 
im Stande ift — man mufs ciamals alfo auch fchon 
mehr oder weniger unterrichtete Taubftumme ge- 
kannt haben — keine Stipulation vornehmen; eben, 
fo ausdrücklich ift diefs bey folennen Teftamenten 
verboten, doch konnten fie vom Kaifer das Recht 
dazu erbitten und erhielten es von Juftinianim All- 
gemeinen, wenn fie fich fchriftlich ausdrücken konn- 
ten. Von der alten feyerlichen Adoption, Emanci-» 
fiation und Manumiffion u. f. w. waren fie ausge- 
chloffen; konnten diefe Gefchäfte aber nach den 
fpäteren Gefetzen vornehmen. Vormünder, Rich- 
ter und Schiedsrichter durften fie aber nicht wer- 
den. Hierbey hat der Vf* eine nicht gewohnliche 
Bekanntfchaft mjit dem Text des Corpus Juris gezeigt, 
und jede Behauptung mit den erforderlichen Bewei- 
fen aus dem Gefetz belegt. Nicht minder bey den 
RechtsgefchSften , welche das röniifche Recht den. 
Taubftummen geftattet. Dazu, gehören alle Confen- 
fual- Veit rage, als: die Ehe nach der zur Zeit der, 
Pandecten üblichen Art ohne. Confarreatio und 
coemptio; ferner Kaij^f,' Schenkung, Miethe, Pacht, 
Gefellfchafts - Vertrag, Be voUmacntigung , Leihen , 
und Niederlagen. 

Das dritte Kapitel , verbreitet fich über die 
Rechtsverhältnifle aer Taubftummen bey andern. 
Völkern. Der Sachfen- und Schwaben- Spiegel 
bleibt nicht unberührt , fo wie die bekannte Ver- 
fchiedenheit der beiden Bücher vom Lehnswefen; 
{lib.feud.1.11.) fo wenig als. die Beftimmungen des 
Tyy ' ka- 
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tumonifchen^ des eogli&faen, alt-hoUändifcheii und 
jhr-franzi&fifclitiil Rechts. *I)iefe: Andeutungen find 
ffWurtotur iieftir kurt, ^jerrfehtig/ Nur'ift fes ta ver- ' 
Tnmdem, dafs der Vf. des preuüsifchen Gefetzbu-;^ 
dies nicht erwähnt; um fo mehr da es einer neuen 
Gefetzsebung die Bahn gebrochen hat Das A1L.R« 
ftellt floer den vorliegenden G^enftand fehr huma- 
. ne Grundfatze auf. J^der Taubitumme mufs nämlich . 
bevormundet werden; jedoch nicht gegen feinen 
Willen, wenn er feine Gedanken gehörig ausdrü-^» 
<^en , und feine Angelegenheiten' felbft beforgerl! 
kann ; ihre fchriftlichen Verträge inüffen aber jge- 
richtBch aufgenommen , und zu allen gerichtlichen 
Giefchäften ttiufs üifien ein 'Curator beftellt werden, 
üeber die. ZurechnungsfShigkeit der Taubftummen 
enthält das Preufs. Crim.- Recht ebenfalls die beru- 
higen dften Beftimmungen , in der Verordnung, dafs 
fcnwachhörende Perfonen zwar zur Verhütung 
JttWftigft^ * Töi'gehungen gezüchtigt ; nie aber nach 
der' Strenge 'der GeTetze beftraft werden können. 
Bey jeder iJnte^fuchung gegen einen Taubftummen,' 
der natürlich die Vermuthung der Zurechnungs- 
Unfähigkeit für fich hat, 'tvird daher ftets vonSacn- 
verfländigemmterfucht , wie weit der Angefchuldig- 
f^ die Folgen feiner Handlungen, alfo auch die ei- 
nes etwa abgelegten GeftandmfTes beurtheilenkann. 
BJit Recht bedauert det- Vf., dafs bey den ihm be-' 
kannten Gefetzen, (Baiern ausgenommen) bisher fo 
Wenig in Griminal - Sachen auf die Taubftummen 
ICückficht genommen wordeh ift, und warnend find 
<Ue Beyfpiäe von Todesftrafen gegen Taubftumme , 
welche er anführt; auch zeigt er, dafs felbft die 
firanzöfifcfee Gefetzgebung fo wenig, auf diefe Un- 
glücklichen Rückficht genommen hat. 

IM letzten Kapiter endlich ftellt der Vf. einige 
Gfundfätzä auf, nach denen wenn de lege ferenda 
difeRedeift, verfahren werden dürfte. Seine An- 
fldhten ftimmen beynah gänzlich mit dem Preufs. 
Allg. Landrecht überein, ungeachtet zu vermuthen 
ift , dafs er es nicht gekannt hat. Er will die Taub- 
ftummen auch ohne Kückficht auf ihr Alter bevor- 
intmden, und nur nach unterfuchter Sache davon 
befreyen. In Straffachen, und da, wo es auf Scha- 
denserfatz ankommt, will er fie für ganz unzu- 
rechnungsfähig halten, wenn fie gar keinen Unter- 
richt gehabt haben; aufserdem aber will er fie Per- 
Ibnen von 16 Jahren höchftens gleichftellen; aufser, 
wenn fie fo weit ausgebildet gewefen, dafs fie von 
aller Bevormundung freygeblieben find. Er gefteht, 
dafs dabey dem richterlichen Ermeffen fehr viel 
tcitd Überlaffeii werden muffen," weshalb Rec. die 
Beftimmungen des Preufs. Landrechts vorzieht, 
wobey auch dias unnöthige Vervielfältigen der Ge- 
fetze vermieden wird. In Anfehung der Fähigkeit 
zu Teftamenten wünfcht der Vf. den Taubftummen 
eine gröfsere Befiignifs zu geben , als die bisherigen 
Gefetze ihnen einzuräumen pflegen. Nach der preu- ^ 
fsifchen Gefetzgebung ift hier auch für diefe Un- 
glücklichen fchon geforgt; da jeder dn' Teftament 
machen kann, der übet lein Vermögen unter Leben- 



den zo verf&gen ffihig ift. Babey bedurfte es tuafo 
^etlger eifer Hihetii BeffiXinlMlg,fn itaife)piiig[dtt 
TatMtünSfenTWa'dler TfefeaiAfentfi ^atVeüfeeÄ^g** 
richtlich ^errichtet, oder niedergelcjgt werden HÄt» 
feil •" wobey ficli der Richter zu Oberzeugen hftt , in 
XfM^ern der'Teftator die hinreichenden Fähickeitea 
dazu befitzt. Eben fo können wir »nit d^ Vf. kei- 
ne befonderen Gefetze verlangen, über die Fähig- 
keit eines Taubftummen zu heirathen; wenn, yn^ 
im Preufs. Allg. lan'drefclit dl^ freye BmunUigung 
beider- Tl^ilezu.eiiKTgükigeni^ 9- 

löixiert wird \ .^- . 

Gewifs wird der' Vf. für Sßi^e^ gründliche 
Arbeit einen bedeutenden Lohn \daria. finden, dais 
ein anerkannt gutes Geietzbuch, das pteufsifcfae, 
mit feinen Grundfatzen überall übereinftimmt^ 
wenn.es auch vorgezogen hat, die, folcheUnglflÄ-* 
Uchen betreffenden emzelnen. Fälle', durch allge- 
m'einere Grtindfötze zu entfcheiden ; wobey es ancfi 
des fehr relativen UnterfchiedeS ,* zwiffchen emem 
unterrichteten Taubftummen , und einem feinem 
SchicWal überlaffenen , nicht bedurfte ; da dochbi 
jedem einzelnen Falle entweder die Zurechnungsor* 
higkeit, oder die zu contrahiren unterfucht wird. 

Triek, b. Gall; Junjtifche ^hqn4Jungen^ von 
/. P. EJjTer, KönigL i?reufs. Landgenchtsratbe 
zu Trier. 1824. 87 S. 8. • (18 gGr.) 

Die in diefem Werkchen .befindliehen 8 Abhaöd- 
limgen beziehen fich auf das dermalen noch in den 
Preufsifchen Rheinprovinzen geltende frianzöfifche 
Recht. — Die erße betrifft die Frage: ob, wenn 
die wider ein gegen die Partev (riiöht, den Anwalt) 
erläffehes Coritumacial-Ürtheil eingelegte Oppofition, 
wegen Mangels der Form unzuläuig ift, innerhalb 
der fechs Monate nach Jenem Urtheue, und ehe fei* 
biges wirklich voUftrecKt worden, eine zweyte, drit- 
te Oppofition u. f. w. zugelaffen werden könne und 
muffe? So ftreitig diefe Trage in den franzöfifchen 
Gerichtshöfen ift, und fo verfchieden fie auch beant- 
wortet wird, fo flimmt dennoch der Vf. aus trifft!— 
gen und recht wacker ausgefilbrten Gründen für die 
bejahende Beantwortung. — Die zweyte Abhand- 
lung befchäftigt fich mit der Frage : Ob die nach 
dem Artikel 51 des Handelsgelelzbuchs den Schieds- 
richtern zuftehende Gerichtsbarkeit, auf den ge- 
wöhnlichen Richter (alfo das Gericht; erfter Inftanz) 
prorogirt werden könne? Gleichfalls aus dem Gran- 
de bfejaht, weil die Handelsgerichte, und alfo um fo 
mehr die Schiedsrichter, zu den Ausnahmegerichten 
{tribunaiuc d^ea?ception) ^.n rechnen feyen , und alte 
die Parteyen auf ihr Privilegium des Handelsgerichts 
verzichten, und die Handelsfache vor den ordentli- 
chen Richter bringen können, woraus denn van 
dem Vf. gefolgert wird, dafs in Fällen diefer Art; 
der ordentliche Richter keinesweges befiiigt fey, fich 
ea: officio fOr incompetent zu erldären, -well keine 
äbfolute oder materielle Incomjpetenz vorliege. -- 
Die dritte Abhandlung endlich bezieh^ fich auf die 



VmuL ee; karz ts^ze: 



im 



Frtt^ftrOb' in den/ ()«Kn' Staat betfef^den fteclit)^ 
ftreit%keiten, namentlich in denfenigen^ worin fVfi- 
h^ der Präfedt als Pa^ey amftreten mufste, der 
- Re^l nach das xütkndKche, oder blofs fchriftliche 
^ Verfahren beoba^^tet w^de« tfiüffe ? Auch hier ent- 
|5 fcft^idet der Vf., und gferfVifswiJt Recht, dafs in al- 
^ len diefen Sachen das mfladliche Verfahren die Ke« 
'- gel ausmachen infliTe. 



• , * STUATSWI 

Gotha, in d. Becker. Buchh. : Nw Eine Steuer und 
deren Cataftriruhg, Erhebung und Verrechnung 
mit vorausgefchidcteripraknfcher Betrachtung 
«Her bisherigen difecten.und indirecten Ausla- 
den. Voh Dietrich ßreiienßein. 1826. 266 S. 
und mehrere Tabellen, (1 Rthlr. 8 gGr.) 

<-Dlt EineSteuel:,. nxrelche Hr. Br^ als die Panacee 
eegen alle Steuerüb^l empfiehlt ^ ift ^lie Vermögens^ 
Jifuer, das Yerpiögen nach einerley Prpcenten be- 
ftenert , es mag werbend öder nicht werbend feyn, 
^el oder wenig einbrin^ii, und beftehen aus liegen- 
dem Gründen , Waaren, Gelde, MobiDen oder was 
es imnierfey, alle Sachen> die Geldwerth haben, 
find Vermögen und werden nach ihrem Werthe mit 
gleichen Procepten befteuert. Zwar räumt der Vf. 
ein, dafs das reine Einkommen ein ficherer Maafs- 
ftab zur gleichen Befteuerung feyn würde, da aber 
die Erforfchung deffelben unmöglich fey: fo fey 
auch eine Vertheilung der Steuer nach demfelben 
unmöglich und deshalb gebe es kein anderes Mittel 
zu einer fo gleichen Befteurung zu gelangen als fie 
auf unferer Welt möglich ift, als das Vermc^en 
zum Maafsftabe za envälüen. 

Dafs einen unerfahrnen , mit der Vertheilung 
der Güter und den Kräften , welche diefelben an 
fich ziehen, unbekannten Mann eine folche Idee' 
leicht blenden und in Enthufiasmus fetzen kann, 
begreift fich wohl: wie aber ein Mann, der fich 
rühmt ein alter Steuerpraktiker zu feyn und mit 
dem Steuerwefen fich lebenslang befchäftiget zu ha- 
ben, fich einer folchen Chimäre hingeben kann, läfst 
fich weniger erklären , wenn man nicht ^vüfste , dafs 
5?^ ^^Sr^^^^° Beurtheilung einer Jo zufammenge- 
ffetzten Materie als das Steuerwefen in unferer Zeit 
geworden ift, es nicht genug fey, dafs man Steuern 
^genommen und die Regitter darüber lange und 
oft gehajpdhabt hat , fondern dafs dazu eine tiefe 
Kenntnifs der eanzen Theorie des Nationalreich- 
thums und des Verkehrs gehört, die aber dem V£ 
^nzlich zu fehlen fcheint. 

Was er von den Sch>vierigkelten , das Einkom- 
men gehörig zu erforfchen fagt, hat zwar gröfsten- 
theils ferne Richtigkeit , aber die Schwierigkeiten 
das Vermögen zu ergründen find nicht minder grofs,' 
und kennt man das Vermögen eines Menfchen: fo 
kennt man auch fein Einkommen fo ziemlich. Wenn 
man nur ' die Gnüeeiner einzigen Steuer aufgiebt; 
fo konunt es gar nicht darauf an, dafs man fich über 
Vermögen oder Einkommen eine canz wnaue Er- 



ke^nttiifs verfchatt um daflelbe zu beff et^em , w^ 
dem Staatsmanne in den übrigen Steuern Mittel ge+ 
mig offen ftehen, das Einkommen oder das Vermö-^ 
gen, was er ins Katafter nicht hat bringen können» 
atff andern Wegen in möglichft richtiger Proportion 
fctt treffen. 

Ohne uns auf eine tiefere Unterfuchung diefekr 
Materie einzulaffen, wozu hier nicht der Ort ift^ 
^wollen wir nur die grofsen Fehler bemerken , wel* 
ehe der Vorfchlae des Vfs. trifft, und worüber e» 
entweder viel zu leicht hingegangen ift, oder die er 
wohl auch ganz unberührt geladen hat. 

Erftlich ift es doch gar zu auffallend, wenn der 
Vf. das werbende und nicht werbende Verrtiögen 

Sanz gleich befteuert wiffen will, und den Einwurf^ 
afs ja dadurch das nicht werbende Vermögen 
enzlich verzehrt werden könne iS. 162 dadurch 
feitiget zu haben glaubt, dafs deshalb die Auf- 
lage inicht aus* dem nichf werbenden Vermö- 
gen bezahlt werden , fondern wie fich das von felbft 
verfteht, aus dem anderweitigen Einkommen ge- 
nommen werde , fo lange es zureiche und dafs wenn 
cUefes nicht der Fall fey, das nicht werbende Ver- 
mögen nur verkauft zu werden brauche, um es der 
Steuer zu entziehen. Aber es giebt ja eine Men^e 
nicht werbenden Vermögens, wovon es fehr wichtig 
und nützlich ift, dafs es in den Händen desBefitzers 
bleibe, und deflen Zerftörung dem allgemeinen Wohl 
grofsen Schaden bringen würde. Ein Anatom bringt 
z. B. durch Fleifs undKunft nach und nach ein ?na- 
tomifches Cabinet zu Stande , das, wie das ehema- 
lige Walterfche in Berlin 100,0CX) Rthlr. werth ift ; 
der Befitzer gebraucht daffelbe zur Vervollkomm- 
nung feiner Wiffenfchaffc fo lange er lebt , bey ei- 
nem Einkommen von 1600 bis 2000 Rthlrr Nim er-^ 
fcheint die Vermögen fteuer, welche, wie wir an-' 
nehmen wollen, nur S Procent beträgt, und alfo 
von unferm Anatomen SOÖO Rthlr. jährlich als Steuer 
für fein Cabinet verlangt , da fie von dem Bankier 
der mit feinen 100,000 Rthlr. jährlich srf — 60,000 
Rthlr. durch den Umfchlag mit Staatspapieren ge-, 
winnt, ebenfalls nicht mehr fodert. Kann man fach 
eine ungereimtere Steuer denken ? 

Zweytens aber läfst des Vfs. Syftem das ganze 
perfpnlicHe Vermögen , alle Gefchicklichkeiten und 
die ganze perfönlichelnduftrie, gänzlich unbefteuert. 
Eine Catalani, die jährlich 20 und mehrere tau- 
fend Thaler einltrdcht, ein Schaufpieler der fürftli- 
ch es Einkommen zieht, ein Staatsdiener, welcher 
von feiner reichen Befoldung fchwelgt , ein Profef- 
for, der jährlich 6 — 12000 Rthlr. Honorar ein- 
nimmt, ein Arzt, dem feine goldne Praxis jährlich 
vi/ele taufende eintragt, u. f. w. werden keine oder 
nur eine fehr geringe Abgabe von ihrem Mobiliare, 
das in einem Ideinen Vernältniffe gegen ihr Einkom- 
men fteht, geben, während eiti Landmann für feine 
Aecker, ein Bürger ftlr fein Haus, von denen beide 
ein höishft mäfsiges Einkoramen ziehen, für 'fie 
fchwere Abgaben fteuern muffen. Wie grofs der 
Erwerir durch' die capitallofe Induftrie in unfern 
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Tagen fey, hat der Vf. wohl fchwerlkh fiberdacht« 
Er^ würde fonft gefunden haben , dafs durch fie viel- 
leicht die Hälfte des National -Einkommens bewirkt 
wird. Und diefes alles foll fteuerfrey bleiben ?. — ., 
Der Gang , den der Vf. in feiner Unterfuchung 

Senömmen , ift folgender : Es werden in der erftea 
.btheilung die verfchiedenen Arten der Steuera 
durchgegangen , und in derfelben in zwey Kapiteln^ 
erftlich von den directen und zweytens von clen in- 
diretten Steuern gehandelt. Die neue Beftimmung 
des Begriffs der directen und indirecten Steuera 
S. 4 ift indeffen nicht richtig. Nach derfelben *fol^ 
len directe Steuern folche leyn y deren Betrag jnan 
zum Voraus beftimmen und auf bekannte Schuld- 
ner repartiren kann. Sonach möfste z. B. die ehe- 
malige Tabacksauflage in Frankrei2;h, fo wie die 
noch beftehende BranntAveinsfteuer in R.u(sland eine 
directe Heyn , da in beiden Staaten fowohl deivBeti*ag 
derfelben , als die Schuldner welche £e an den Staat 
zu zahlen hatten, nämlich die Generalpächter genau 
bekannt waren. Die Kritik diefer Steuern hat nichts- 
eigentbümliches, fondern enthält la\iter aus andern 
.Schriften genugfam bekannte Sachen, aufserwo. 
der Vf. feinen befondern Maafsftab, die Steuern zu 
würdigen, nämlich die Vermögensfteuer anlegt. — 
Die indirecten Steuern werden vom Vf. durchffäjjeig. 
verworfen, und diefes Avird ihm leicht, da er üe ucvl 
nur von ihrer fehlerhaften Seite vorftellt. Dafs fie' 
auch eine vortheilhafte Seite haben und fie fich nach 
Principien ordnen laffen, wornach fie fich nach dem 
Einkommen bequemen, obgleich die Bezieher des 
letzteren dem Staate unbekannt bleiben, fällt ihm 
nicht ein. Billig aber hätte doch der Vf. gegen fein 
hartes ürtheil oarüber mifstrauifch werden foÜen, 
wenn er bemerken mufste, dafs gerade die aufge- 
klärteften; reichften und ahi meiften in Finanzfa- 
chen unterrichteten Regierungen (die englifche und 
holländifche) die indirecten Steuern den directen 
vorziehen. Sie müflen doch wohl gute Gründe da- 
zu haben. Ein Blick in die Parlamentsvethandlun- 
f[en darüber, würde ihm beflere Aufklärung ver- 
chafft haben, als die Schriften einiger Stubenfitzer, 
auf die er fich häufig als Auctoritäten beruft, und 
welche nicht eben zu den heften unferer Schrift- 
fteller über das Finanzwefen gehören. 

Die zweyte Abtheilung ift ganz dem Anpreifen 
der Einen Vermögensfteuer gewidmet. Schwerlich 
aber wird jemand der nur . einigermaafsen mit fol- 
chen Materien bekannt ift, durch des Vfs. Gründe 



Überredet werden, dafs e&e folche SteuerriHe TolH 
komm^nh^iten habe, cBe er flir beylegl^ VVo d«: 
Vf. ins Praktifche tritt, da ift er in feinem fstom^^ 
und da lieft man ihn gern; . Daher wird fein Bndi. 
belehrend, wenn er von Ausmittelung des Xenoö^ 
gens, von der Art zu richtigen Faflicmen zu gelaa-^ 
gea u. f. w. fpricht. Die Formulare ^ za den Venn5- 

§ensverzeichniffen , Vennögensfaflionen u* f. yw. find 
aber gut entworfen und können auch zu andern' 
Zwecken in Totkommemteii praktückea; Fällen ge- 
braucht werden. 
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depuis la creatiori dtlmonde jusqu' 

depuis la If axuaee deTeredicet. jusqct'dfaaTlO 
par G: Gley. 1822 — 1824% & (76 t) 

Der Vf., in Deutfchland bekannt durch einefiran-' 
iöfifche Sprachlehre und ein franzöfifches Wörte«^ 
buch für Deutfche, eine Sprachlehre der alten Fran- 
ken u. f. w. tritt nach eiper langen Paufe endlich wie- 
der als Schfiftfteller in einem neuen Fache auf. 
Als Epochen der Gefchichte nimmt er üQr die al- 
tern im erften Theile behandelten Zeiten an-: die 
Schöpfung des Menfchengefchlechtes; die Sünd- 
fluth ; die Abruf ung Abrahams ; die Wanderung der 
Hebräer in das Land Gofen ; die Erbauung des Sa- 
lomonifchen Tempels durch die Tyrier; das Ende 
der Babylonifchen Gefangcnfchafk und die Erobe- 
rung Aegyptens durch Cambyfes. — Im zweyten» 
viel ausführlicher abgefafsten Theile beginnt der. 
Vf. mit der Geburt Chrifti die fiebente Epoche, 
und fetzt fie bis 420. unferer Zeitrechnung fort. 
In der achten verbreitet er fich über die n^egi«- 
rungsperiode des Merovingifchen Stammes bis 752; 
die neunte foll ihn künftig mit den Karolingern be- 
fchäftigen, und die zehnte die Regierungszeit dei 
Capetingifchen Haufes in den letzten ^00 Jahren 
einfchliefsen. — Nach der Beftimmung des Werk- 
chens für ftudirende Jünglinge Frankreichs ift fes 
ein guter Leitfaden, befonders durch die vielen 
WinKe zum Nachfuchen in den criechifchen und 
rOmifchen Klaffikern. Für gründlkities und ,vollftän- 
diges Studium der Gefchichte feines Vaterlandes 

glaubte er durch feine Hißoria Frandae geforgt zu 
aben, wovon bis 1820 zwey Ausgaben encbienen. 
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Beförderung. 

Der durch manche fcliriftftellerifche ArbeiteA 
bekannte bisherige Lehrer am Felienbergfchen InXU- 



iute zu Hofwyl , Hr. Dr. phil. Heinr. Francke, (g«b. 
den 13. Juniüs 1793 zu Boitin, unweit Güfticw), 
ift am 5. Januar d. J. als Coorector aader groben 
Stadtfchule 2a Wiamar eingeführt wordotu 
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- . . AiraWSYOKLAHHTHEIT. 

Hamueq V. t, Gartlie j Lehrbuch der allgemeinen 

, Therapie von l)r. Ernß Dan. Aiig. Bartels, or- 

dentL l?ix)feflbr der Pathologie und Therapie 

zu Marburg u, £ w. 1824. XVI ü. 168 S. 8. 

(llVthlr.) 

\l oriiegende Schrift, welche fich unmittelbar an 
tM^ VfeTicbrtmch de*r aUgemeinen l^thologic (Bres- 
lau 1819) anfcfaUel^t, bezweckt zunächft die naturge^ 
inSfse JEntwiokelung der allgemeinften therapeuti- 
fche^Anfichten aus den Verhältniffen des krankhaft 
limgeftimmten , aber durch die (iefetze des I^ebens 
beherrfchten Organismus, erfahrui^sgcmäfs nach- 
euweifen. Der Vf. betrachtet nämlich cüe allgemeine 
Therapie alsr das verbindende Mittelglied zwifchen 
Vheorie und Praxis, und leitet eben aus diefer Stel- 
lung die Schvrierickeiten her, welche fich der Be- 
handlung diefer Wiffenfchaft 'entgegenfetzen : „ denn 
fie hat gleichfam cänen Januskopi, und wendet ihr 
^nes Antlitz deii thöorötifchen Grundlehren, das 
andere hingegen der Praxis und den Ergebniffen der 
Empirie zu." — '&o wahr diefes ift, fo fiehet man 
doch leicht ein, dafs der hier angegebene Grund al- 
lein die Schwierigkeiten der allgemeinen Therapie 
zu erklären nicht vermöge : denn mehr oder weni- 

Ser vereinigen »fich die angeführten Uniftände in j^ 
er Wiffenlchaft, öder beftimmter, fie bilden geV 
•wiffermalsen die Elemente, aller Wiffenfchaft, und 
treffen beide, vrfewohl in verfchiedenen Verhältnif- 
'feh, in ^ jeder -vriffenfchaftlich geordneten Gedanken- 
folge zöfammen;^ denn von liieorie miifg, wie der 
Vf.'felbft richtig erinnert, jedes Ganze fchon defs- 
bölb durchdrungen feyn,- weil es ohne diefelbe nicht 
einmal- entftehen könnte; Nach diefef Erklänmg^ift 
es nicht voUkomunen einleuchtend, was der Yf nach- 
dem er m^rere frühere Verfuche die allgemeine 
Thefnipie ^m bearbeiten- erwähnt hat, fich eigentlich 
gedacht haben möge, wenn er fagt: ein Verfahren, 
•welches von ideelmi Möglichkeiten da ausgehe , wo 
vielmehr Wirklichkeiten entfcheiden Tollen , könne 
im Ganzen nur ein. unglückliches feyn. . — Wenn 
wir im Gegenfat^e zu diefer Anficht behaupten , dafs 
diefe -fogenanntb ideelle Möglichkeit jeder Wiffen- 
ftrhaflf 2umGniAde»4ieee, daTs Äiir unter ihrer Vor- 
aüsfetlsung eine Zurückfiihrung einzelner Beobach- 
tungen auf gewiffe Grundlatze denkbar fey, — mit 
eB^em' Worte, ^wenn wir behaupten ,. .dsus folche 
ideelle Mdgfidhkeiten jede wiffenfohafdiehe Hyoo^ 
thefe; diefes txjet^caiRnte Förderungsitiittel der Me- 
A. L. Z. n%^. Er/terBand. 



turwiffenfchaften, erft bedineen; — fo dürfte wohl 

g* ine fchroffe Gegeneinanderletzung. ihres leitenden, 
rincips verluftig ^ehen. Es ift bekannt dafs jedes 
Experiment, ja, m gewifler Hinficht jede fchlicht^ 
Beobachtung, die Yorftellung von der Möglichkeit 
gewiffer zugewinnender Hefuitate vorausfetze; dar« 
aus ergiebt fich zugleich, daCs der Begriff einer 
ideellen Möglichkeit eigentlich ein Unding fey, wel- 
ches am Eingange einer fo wichtigen Doctnn nicht 
E duldet werden darf: Jede Möglichkeit ift und 
eibt nämlich fchon an fich immer etwas Meelles, 
infofem diefelbe nur auf unfern Vorftellungen beru- 
het; flberdiefs darf man nicht vergeffen, da& alle 
Krklänmgsverfuche äufserer Erfcheinuhgen in dev 
That« nichts anders find, als Verfuche-, unfere un§ 
be^vufste Wirldichkeit auf eine entgegengefetzte, 
aufser uns befindliche, Wirklichkeit zu übertragen^ 
^voraus dann weiter folgt, dafs di^felben im Grunde 
niemals aus dem Gebiete der Möglichkeit heraus- 
zutreten fähig find. Eben , weil wir uns als abge- 
fchloffenes Ganzes fühlen , ^agen wir uriwiUkÜrfich 
unfer Selbft auf die Erfcheinungen der Aufsenwelt 
über, und ergänzen diefelben um fo mehr mit den 
aus uns entlehnten Abbildern, je weniger vdr dife 
Aufsenwelt an ßch zu erkennen vermögen. Indem 
wir aber unfer Selbft auf äufsere Erfcheinungen 
übertragen , kann diefes nicht als das Wefen der 
letztern aufgefafst werden, fondem verwandelt fich 
in eine unferm Wefen entfnrechende Vorm der An- 
fchauung. Diefe Form erfcheint in ihrer Allgemein- 
heit, imGegenfatze zu imferm als untheilBares Ich 
gefühlten \^ efen , unter der VorfteUnng des £T^n- 
zenlos TheUbarcn; ein Begriff, welcher,, in feinet 
. Keinheit aufgefafst, nirgends WiderfprOche finden 
kann. Diefe muffen aber fogleich beginnen , wenti 
♦wir es verfuchen, unfer Wefen, als allgemeinen 
Maafsftab, den Verhältniffen der Aufsenwelt gegen- 
überzuftellen : denn da wir unfers Wefens und fei- 
ner Selbftftändigkeit zwar bewufst find, aber dafTelb'fe 
nicht uijfenfchaßüch zm ifoliren vermögen, und voa 
. der andern Seite, eben fo wenig die Form der AuP- 
fenwelt getrennt. von unferm Wefen uns vorftellen 
können, — fo entfteht im ganzen Gebiete der Wif- 
fenfchaften ein nie zu befeitigender Zwiefpalt,. ein 
ftetes OsciUiren zwifchen MögSchkeit und Wirklich- 
keit. Die Welt der Erf&heinungen, als das ewig 
Bewegliche, fch wankt unaufhörlich zwifchen der 
Einheit unfers vorfieUenden Wefens und der greri- 
zenlofen Zahl formeller Darßettungsufeifen. Dem- 
nach ift, und ward nie eine Wiffenfchaft völlig frey 
von Hypothefien feyn können: denn bey der Bdtrach- 
Zzz tung 
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tung der Au/semvdi find wir gezwungen, unfer 
WeieB ftillfoif#eigeftid ihren Forfsen zu uipponirep, 
und bey der^wmenfehajhliclien Betritchtting pnfers 
icTis können wir keinen Schritt thun, ohne die der 
Aufsenwelt angehörend^, auf uns reflectirte, Maa- 
nichfaltigkeit anzufprechen. — Nach diefer noth«- 
wendig Tcheinenden Digreffion kehren wir zur Sa- 
che zurück. 

Der Vf. fchickt eine EinUiiung voraus, in wel- 
cher er das Verhältnifs entwickelt, das zwifchen der 
allgemeinen Therapie und den übrigen medicinifchea 
" Wlffenfchafien ftatt findet. „Indem die Heilkunde 
die allgemeine Theorie der Heilung erörtert, führt 
fie den Äamen allgemeine Therapie (§. 3). Sie mufs 
daher, gleichwie die allgemeine Pathologie beftrebt 
ift, das in den mannichf altigen Krankheitszuftänden 

. enthaltene Gemein fchafÜiche an's Licht zu ziehen, 
ihrerfeits unterfuchen, was jenem Gemeinfchaft- 
lichen überhaupt entgegenzufetzen fey ($. 7)." — 
.Nach unferer Meinung wflrde^ matt die allgemeine 
Therapie, um ihre wiffenfchaftliche Selbrtftändig- 
keit zu retten, noch weit beftimmter als diejenige 
Wiffenfchaft definiren können , welche das ia den 
mannichfaltigen Wirkungsarten , der gegen Krank- 
heiten angewendeten , bis jetzt bekannten , Arzney- 
mittel enthaltene Gemeinldiaftliche und Ueberei»^ 

- ftimmende, zufammenftellt. Wenlgftens kann nur 
eine in den angegebenen Grenzen eingefchlolTene 

. allgemeine/Therapie, unbefangene, der allgemeinen» 
Pathologie nicht blofs willkürlich angepafste, pofi- 
tive Beftimmungen über die allgeitieinften Wirkungs- 
arten der venchiedenen Heilmittel geben: denn 
gleichwie die allgemeine Pathologie cfurch Abftra- 
ction aus der fpeciellen Pathologie gewonnen wird, 
alfo kann allgemeine Therapie nur aus. der fpeciel- 
len Therapie richtig abgeleitet werden,, und findet 
zunächft in der letztern, aber nicht in der allgemei- 
iien Pathologie, ihre Elemente. Erft nach der Zu- 
fammenftellung der Hauptvvirkungsarten gewifler 
Arzneymittel, dürfte der Verfuch gewagt werden, 
die reinen Refultate der allgemeinen Ttierapie mit 
denen der allgemeinen Pathologie in Verbincfung zu 
fetzen; ein Verfuch, der vielleicht am richtigften 
crft nach Atx Abhandlung der fpeciellen Therapie 
feine Stelle finden, und den naturgemäfseften üeb^- 
gang von ihr zur Klinil^ bilden würde. — 

Im erßen Buche handelt der Vf. von dem Wefen 
und den allgemeinen Erfordemiff&t des HeVge/cIiäf^ 
tesj und beginnt diefe Unterfuchung im erßen Kap. 
mit dem Beweife da£s die Selbftthätigkeit des Or- 
ganismus die Grundbedingung aller Heilung fey 
(Heilkraft , der Natur). „ Aüe innere Heübeitrebun- 

{^en haben fämmtlich in dem Streben nach orgäni- 
cher Einheit und Zweckmäfsigkeit ihre Quelle 
W. Sl); aber obgleich die Heilung nur durch organi- 
jche Kräfte imd lliäti^ceiten bewirkt werden kann, 
fo find docly^darauf abzielenden Thätigl^eitsäu- 
fserungen '^^ ^ nach^ahMmli^^V'* — Sehr 

fchwer Jf ^MJHHHHlliP des krank- 

"haftenr ^ üdip fofem es 



darauf ankommt, ihre mdir oder WBnIgef tu 
bare J^^ziehung- zum iHc^cfohäf^ j£ h^ftiamt^ 
Diefes iit auch" in d^r TYiafunnöth^, lifdcMt jM ckl 
Inbegriff aller Erfcheinungen den Zuftand des KniH 
ken bezeiclvien kana, und weil nur eine ThSrigkeh 
fowohl die guten als die böfen i&eichen, mrelchs 
defshalb oft gleichzeitig vorhanden find, vermittelt 
demnach find die Elemente des Ki*ankheitsztiftändei 
nicht fowohl ,f einzelne, dem Grade nach abnorme,^ 
fondern richtiger und allgemeiner ;aW9drftckt, foi- 
che Thätigkeitsäufserungen, welche oasbeftehouie 
organifche Gleichgewicht mehr oder weni?^ aiii- 
heben: denn das quantitative Verhältnis^ ia'aer Gra- 
dation einet Function entfcheidet an Jich gar nichtSi 
wird aber von grofser Wichtigkeit ^ wenn ipa^ das 
Verhältnifs diefer zu andern l^unctioneix de^^Lebens 
zugleich mit berückfichtiget. — Das zuvjrt« Kap. ha# 
delt vom Antheil der Kunft an-der Heilung, »adb fei- 
ner Möglichkeit ,^ Unentbehrlichbeit umd sieSc\etisk^ 
heit. „Die Kuaft, heifst es hier, hat darin eintil 

frofsen Vorrang vor der Natur, dtfe üe* sieht mit 
linder Noth wendigkeit, fondern. mit befoiA^Kir 
Freyheit wirkt ($• 45). '* Man vcrgefTe nur aic)^ 
dafe'' hinter diefer „blinden Moth wendigkeit*' die in« 
dlviduelle Lebensthätigkeit verfteckt , ift, welche^ 
wie die Erfahrung lehrt, je nachdem zufil%e Umr^ 
ftände mitwirken , auf ]den verfchiedenftea^ oftmais 
völlig entsegengefetzten W^;en Heilan^ bezweckt 
Je mehr das H^igefchaft der Natur allem übexiaßen 
bleibt, defto weniger ift eine UnterbrediuDg defTel* 
ben zu befürchten; je mehr fich dagegen dieKiinit 
einmifcht, dcfto leichter kann zwar, aaf der einen 
Seite, das von der Natur angedeutete Gelidiaft gdEur- 
dert werden, aber gleichzeitig wichft auch immer 
.mehr die Gefahr der Natur entgegen zu handehi und 
dadurch das Leben ixi gefährden; denn die „befon- 
nene Freiheit'* wirkt nur darin zum Heile des Knut» 
Uen , wenn . fie im Gefühle ihrer . Schranken der 
Noth wendigkeit gehorcht, und eine die ganze Na« 
tur beherrschende GefetzmSfsigkeit Aber lieh aner- 
kennt. Wenn daher der V£ äi^ Erregbarkeit de$ 
Organismus, die der äufsemiNatnr ^ntzegtn ger- 
kehrte Mannichfalügkeit d^eJben nennt (f dO), fo 
erinnert Rec, dafs gerade umgekehrt, d^t beohache* 
tende Geift, als SnA^fi, einer unüberfehbaren Ma^- 
nichfakigkei t von Erfcheinongen ge^^enübertrete, wel- 
che dem Handeln deffelben ein mit unuBoftöfslicber 
Sicherheit vorher zu beftimmendes Refnltat, niemals 

Seftattet. Die Natur befitzt für jeden vorkommen- 
en Fall viele, oft unzählige Heilwcgey die Kunft 
vermag nur einen oder den andern derfelben beffer 
zu bahnen ! — Nachdem der Vf. kvon den allgemein^ 
ften Verhältniffen der heilenden Kunft ge{broc\iel^ 

§iebt er im dritten Kap. einen vodau&jenUÄÄTbUck 
er Erforderniffe zur Erreichung des H^lzwecks, 
mit Kückficht auf die Hindemifle- JNach feiner An- 
ficht befteht die Vorftellung von den tieÜfaiaen Ver- 
Inderungen, welche die Kunft ostielen Coli 9- ein^<* 
ieits aus der Erkenntmfs defleo, . ic«it be^rixkt wer- 
den foU, und andeirerf oits aus dem Urtkcile^ mc es 

be. 
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^l»frittvvtaidftirliteM^midnilfifiie\^ ~ VM^ 
iidHehe um • dafcey nioht d« UM&bnd^ ^fs häufig 
«A UBi^fticht werdeti« mijEib t #fr «t^irä« jedem getge^ 
«neir FaÜe» da^jegnige im» bewirkt < werden foll, ;» 
rkiCBiientim Stdade'find: cbenn- foli^ffen -vtrir m der 
fhät im# felwr uBVoUkoannen; vgas. die Heilung gewifr 
er Krankheken dgentlich bedMgt y yeritiögeh aber 
lennooh. fie diirc£t etnpirifoh erprobte Heilmittel 
;Iacklich si^ befeitigeii. 

Baft x^^yiß Buch handelt v&n der Gründung des 
Tttrpkau^^ dkreh AuemiUelung mnd Verknimfüng de^ 
dnxeigen, ' Buiifuili& wird im erßeu Kap. d^r Begriff 
{es CuFj^a^mnd der Anzttiaei» entwickelt: Anzeige 
fe.dem: Vi. Üe. porige CoifiKmtii'lfs der durch das 
Hinwirken der Kunft in dem kranken- Organismus 
iervorzubrin|9iw(^A Vpränderuncen ($. 80^. „ Weil 
ber die Kunlt nur einen mitwirkenden Einflufs auf 
lie Krankheit hat, folglich HUT d« "VOrätlSffelTWniref 
latürlichen Entwickel'unc der Krankheit audh die 
UnCcht in die durch die^Kvn^hülfe zu bewirkendMi 
refCLnderung zunächfi: begründen kahn^ fo ergiebt 
ich , dafs die Anzeige ßioß wefentlich prognoßifch 
Sy"{§.M.95).*' bWAnze^eilde felbft {indicans)he^ 
teht in nicWts, Anderem,' als in der auf gehörige 
>fagnofe' geftfltzien Prognöfe ($. 98). " — Verfü- 
4\en wir es das^Wefen der Anzeige zu beftimmeti, 
b'erfoheint diefelbe zunächft nur als eine von uns 
n <iie Natur gelegte Bedingung, welche entftöht^ 
ndem wir mehr öder wepiger willkörlich, einzelne 
glrfcheinimgen aus der Keine fiufserer Verähdertirt*^ 
reu herausneben., : d^nen wir danh die übrigen als 
^ufaleffedte viiteiordnen. Ift Aem aber a^To, :fö 
RLonnen. die wefentlicheki- Elemente der Anzeige 
'cblechterdingl nfir Inder Gegenwart enthalten feyn: 
lenn bevor wir zu Mögücmceiien unfer-e Zuflucht 
lehmen dürfen , müfTen wir das Gebiet der Wirk-^ 
iehkeit fo yveft wir es vermögen,, geprüft u;id ermef- 
'en- hähiu* Die Ph^gnofe^ Kanii nvair als aüddens 
las zu beginnende Heilverfahren modificiren, ver- 
nag aber niemals unmittelbar daffelbe zu "begründen; 
lenri beide v^erdeii erft in der Gegenvirart geboren. 
Wie aber die Prognofe, indem fie auf frühere unter 
mderweftigen Veniältniffen angeftellte Beoba'chtun- 

S^n fich fkiltzt, blöfe hypotheHrches ürtheil bleibt, 
fohliefst fidi dagegen dife Antteige, indem fie das 
Beobachtete, durch Y^ftt<;;he genauer zu prüfen im 
Stande ift, enger an dieHatur felbft an. — Jedes 
ünzelne S^ptom ift ein Anzeigendes: denn aus 
ier Yergleidiung .: und Gcfgebeinkndei-haltung der 
Symptome vrird- die Anzeige, gewonnen i ^vär6 da- 
gegen^r'wi6 der Vf. behauptet, das Anzeigende eiu 
orognollüfches Moment, To hätten die einzelnen 
Symptome als Krankheitselemente , nicht in fofcrn 
Se wirklich Vorhanden find, .fondern nur in wiefern 
Be künftige Veränderungen fymbolifch andevten, 
praktifchen Werth^, ein Verfahren, das nur zu ein- 
leitiger Behandlung des Krankheitszuftandes führeta 
könnte. Die Prognofe fchlief^auf die Zukunft, die 
\nzeige befUmmt nnfer Handeln in der Gegenwart: 
daher befi« erftere eine entfcheulend« Stimme;* um 



unker-ilUir'elfaseln^it Anzeigen iSt richtigfte äuisani-* 
wShlen«' hat aber, an fich, 'mit der Bildung der An-^ 
seige nvchts zu thuni -^ > Der Vf. l>etrachtet nun im 
zweytm*Ksp. die ftUgemeinen VerfcWiedenheiten und 

Sasenfeitigen Verhältnifffe der Anzeigen, und han-^ 
eS; darauf im dritten Kap. von der Aufnahme der 
reifchiedenen Anzeigen in die Einheit des Curplans. 
,^ Wahre Gegenanzeigen können nur aus einer ^rey- 
lieh nicht feiten vorkommenden) Zufammengeletzt- 
heit des Krankheitszuftandes hervorgehen; welche 
wieder auf verfchiedene Weife ftatt finden kann; 
indem entweder diefelbe Krankheit einen doppelfei- 
tigen wefeiitlichen Charakter hat, od^r zwey ver-* 
fchiedene Krankheiten mit einander complicirt find^ 
oder auch aufser der in Frage ftebertden Krankheit 
foift noch ein JLüftand in demfelben Subjecie vor-*- 
banden ift, der mit der erften und hauptf^chlichfteti 
•"AnzeigöTn beftimmferii Widerftreite'fteht (§.- 120)." • 
Im dritten Buche befchäftigt fich der Vf. mit der 
P^leifumg desHeilverfafirens aus dem Curplane^ 
und zwar im erßen I^ap. zuvördefft mit der Vervoll- 
ftändigung des Curplans-, durch- die Ausbildung der 
Anzeigen ttJC Cufrigeln. Diefe letztern' werden als 
Vorfchriften zur wirklichen Ausführung der durch 
die Anzeige geforderten Veränderungen beftirfioit. 
Dagegen erinhörri wir, dafs die' Anzeige an und für 
fich keine kOnftlich zu bewirkende Veränderung 
fordere: denn weil diefelbe fubiectiv betrachtet, ein 
integrirender Theil des Krankneitsproceffes ift,' fo 
kann, wenn die Naturkräfte zur BeKämpfung diefes 
letztern ausreichend find, eben diefelbe objectiy und • 
, als Anzeige im eigentlichen Sinne betrachtet^ gerade 
umgekehrt gänzliche Ruhe von Seiten des Arztes 
vewngen: -*~ im zweyten Kap. in welchem der Vf. 
von dem Vcrhältnifs der Curregeln zu den Curme- 
thodep, und diefer zu den Anzeigen handelt'5 wird ^ 
die Beziehung der Anzeigen zu den Curmethoden 
überhaupt als von doppelter Art beftimnit: j^Sie ift 
nämlich theils eine beurtheilende, indem die Ange«- 
meffenheit der Curmethode fttr beftimmte vorkom- 
mende Krankheitsfälle, nach M^sgabe der in eben 
diefer zu ftellcnden- Anzeigen erwogen werden jnufs; 
thfeils hingegen eine begründende, indem felbft Ichon 
auf die Entftehung. zweckmäfsiger Curmethoden die 
Anzedffen einen nothwendigen Einflufs haben ($. l^l)*" 
Uns Icheint diefe Eintheilung durchaus überflüffig, 
denn das Urtheil allein begründet noch keine be-« 
ftlmmte Curmethode,. und wiederum kann keine 
Curmethode ohne vorgängige Beurth eilung begrün- 
det werden. Der V£ trennt daher Dinge, welche 
unzertrentiUch verbunden find. Wäre es nicht über- ' 

haupt richtiger und natürlicher, unter dem Begriff 
der Curmethode nui* die Verknüpfung einer be- 
ftimmten Anzeige mit irgend einer belcannten Haüpt- 
wirkungsart der m der Natur verbreiteten Heilkräfte ^-« 

zu verftehcn? Wenigftens kann nur unter diefer 
Vorausfetzung die Curmethode, welche in ihrer 
gewöhnlichen pofitiven AbgcfchlofTenheit ein niei- 
ftens völlig unbrauchbares Küftzeug j||m£edicini- 

fchcn Polterkammer bleibt, als or^^ "^ in 

ein 
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ein lebendigem Ga^itses eingreifen; ftacll?inNltde 

durch die Gelegenheit zu einer 9ltcn Sftticie gege» 
Atn nrfprüngUcnen Sinn» den die Griechen mit dem 
Worte f«^^o#o( verbanden , endlich aufgehoben, inr? 
dem jenes Wort nichts Ab^efchlolTenes, fondem 
niu: dfm ^fff 2iir ErkenfftnUs nrfytüngjdak befeeichnr 
net. IMefe Vereinfachung der Begriffe vrOrde endr 
lieh dazu beytragcn können» manche kOnftliche 
Schwierigkeiten auf dem W^e von der Patholocie 
zur Therapie fbr immer zu beieitigen. IHefes dürfte 
vieUdcbt auf folgende Weife möäich werden: Alle 
Momente» welche das ärztliche Hahdeln, Oberhaupt 
beftimmen, heifsen Anzeigen; fie laflen fich jedoch 
auf zwey grofse Hauptklaflen zurückfahren. Be-^ 
/Hmmende Anzeigen nennen wir die bisher allein 
durch letztere Benennung ausgezeichneten, aus der 
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teenen BeolM^tuBg das 
nenen Wiakri^ idxmtsi wir dann» rtts^d^ 
vediältnifle' swiifehen Individnun nitd lA nla e nif «k 
ansgehend » die ^aM diefcni Vecbilknifilib fieb efsriiok» 
den Wege das GUüehgewicdit wieder^^ herznfinUe^ 
ynter der BeHenkung'der am»gUkkm§äin Anaeigei 
cegenüberfteUen. Bas ärztliche Gefehifk erfcbdnt 
ins dieCcm Gefic^tsjpnnkt als ein lediglich ^ ««wie- 
tebtdea, durch welches jedodi die IwiedeilieAid- 
hing des Glelchge wtdi i e s zwifcben den »tediTidnei- 
kai midumvörfeuen. Anzeigen» nidit«'w«ti^«r]efdM 
tert werden kann. «— im driit4^ KaniUieiSB' Buches 
handelt der Vf. von der Beaiehnng aar' nl^emeiBeii 
Methoden und Momeate des^'Uwverfabrens zun 
Curplane. - • > l. 
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L U n i y e r f i t ä t e n« 

fFarfchau. 

« 

Den iften OcU 1 8^5 TfirfaiianeUe Ach nach vor^ 
ausgegaDgener fejeilicliier Mefle die UniverAtät «nt 
Feyer ihres Stiftungsfefle« in dem neu erbauten , zu 
rotchen Feyerlrchkeiten beftimmten Saale vor einem 
sahireichen Auditorium ; darunter der Primas des Ko*- 
nigreichs , der Mininer. des.öiTentl. Unterrichts und Cul** 
tus, der Curator aller öffentl. UnterrichtsanTtaUen tu 
f. w. Der Reetor der.UniverAtät , Abb^ Sdiweyk&wakyf 
gab einen: umftän4l|chßn Beripbt über die Leiflungen 
rammdicher Facultäten. Der Deciln BcmdiJce gab eine 
tehr inieröfTante Nachricht von einem Mannfcript'Sü^ 
wicJä'Sf eines gelehrten polntfchen Juriften aus dem 
t6ten Jahrhundert. Der Frofeflbr der rhllofophiü 
las eine Abhandlung .über die Ideen - ÄfTociatioii. 
Endlich fchlofs der Curater der offenll. Unterrichtsan^ 
Jtaltjen und Senator Oebfflwiz den Act diireh eine An- 
rede an die Mitglieder der Univerlität und dieakade^ 
inifche Jugend. Nach dein Bericht des Reetor« zäbl(0 
die UniverJStät im verflofTenen Scfaulja]u*e 66o Studie- 
rende, darunter II Theologen, 379 Juriften und Ca« 
meraliften, lao Mediciner, 55 der Fhilofophie und 
129 der fcbonen WüTenfchaflen und Klopften Obgele- 
gene (vergl. Hefperus 1826. Nr. 40). 

IL Ehrenbezeigungen. . 

Def bey dem ]ka!fer1. Erziehungshaufe zu St* Fe-» 
tersburg als Lehrer der Gefchichte und Geographie an* 
geftellte Collegien-Affeffor, Hr, Dr. C.H. Hornfchuh 
(aus Rüdeuliauren in Franken) hat den Verdienftorden 
des heil. Wladimir vierter Klaffe , und von der Kaifecin 
Mutter, der erhabenen rflegerin jene^ Erziehungsha^ 



tes für fein Derfelben suge^gtietes Lehitiiieh der Geo^ 
graphie (wovon nächtens bev Pa^m inBria^g^ eiae 
neue Auflage «rfcbeinen wird) einen JBriHantriog put 
einem huldvollen Schreiben begleitet ^ erhalten« 

Der König von Sachfen hat dem Hemgl. Ankalt«^ 
Bernburgifchen Affirtensratiie und Bibüethekat , Ha. 
FnWr. Gottft^aXk, daa Bill0d(feu8 dea Civil -Yei^ 
dienXt- Ordens verliehen, •> i 

. Hr. Itroger^ Katechet am WaifiMdumfe n Haai« 
barg und Vf. mehrerer pädagogifeher Sthtifien , aach 
des >et2t erfdieinenden Arthivs'flir Walfeii- und Ai^ 
menerziebuiigy hat von der phtloCoph/EiiMllil aitfia^ 
delberg das Doetordiploiii eniallea. • J -'" 

- ^•'. ^' • • • ■ , ■ ' • . .- V ' 

III.. Vermifchte NachncIiteÄi 

Hr. Dr. Medlc. Hamdor^ zu.. Hiinfter hat einen 
Verein zur lUtlichen Erziehung der Juden, ;cu niitzlichea 
Staatsbürgern und zur Bildung yoi^ Jfigend'^ Lehrer j^ 
errichlet. . .' * '. ' " -. ,. • i -. 

Hr. Ob^r ^ I^nde^g^iachfsralli Dr^Jffinige^tir^ift 
nach feinem Wunfcbe von (W O^ h*^Q* wi ^*" 
zu dem Breslai^fchen veiijJsUt W9tden^ . 
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ichtigumg. » 

Die unrichtige Angkt)e^(Ä:.t^'Z. igM.^ ife «fts- 
S.6liS) clafs derPrivalgelehrle JPr/fj7M9ri<#ScW/^g zu 
X^eipzig von dertlniveirirrat Würzburg die philoloplu- 
fche Doctorwiirde erhalten, .ift dahUi zu b'er|c$tig,en, dafa 
er nicht die pbi/ofophifche , fondern die JiaatsicirA- 
fchmfiUch'e Doctorwurde von der bey d^r llqiyetaiSt 
Würzburg befonders beftelienden ftaaf^ii^ifi/chtift- 
ticken J^acultät ethdlieü» » .>«. •• •>' 
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AKSNEYGBLAH&THEIT. 

lÄAHBtm©, b. Garthe: Lehrbuch dir äUgeindnen 
Therapie von Dr. Emß Dan. Aug. Bartels u. f. w. 

{ftefthluft der im- vorijsai StUd «igebrotheoen Reeenfion.) 
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.^^m vierten "Buche ift vom Heilverfahren felbß, lin- 
ter generellen Geßchtsmmkten, die Rede* Die all- 
gemeinen Grundfetze tür die. Anwendung der Heil- 
mittel werden, zunächft im^ erßen Kap. mitgetheilt. 
Sehr richtig ift die hier gegebene Bemerkung: man 
müITe bey der Innern Anwendung von Arzneyen be- 
dexiken , dafs* der Magen' und der obere Theil des 
Darmkanals fich durch Stärke tind Ausbreitung ihrer 
orranifchen Sympatiüeen ratzOfAkh auszeiclmen , fo 
^yie hingegen dde untere Hä&e des Darodwials 
durch einSugejade Wirkfanikcit und ihätige Bezie- 
hung auf den KeproductionsproceCs überwiege <$. 194). 
l^cim aber der Vf. ($. 197) behauptet : die Zwi- 
fchenräume des Arzneynehmene mallsten im jOngern 
Alter des fchleunigen Lebensoroceffes wegen , und 
fo auch bey rafchverlaufenden Krankheiten und drin- 
gender Gefahr kflrzer feynj fo bedarf diiefer Satz, 
um innere Haltbarkeit zu gewinnen, noth^vendig ei- 
ner Ergänzung. Die Erfahrung lehrt nämlich, dafs 
die fecundaren oder Nachwirkungen der Arzneynüttel 
um fo länger anhalten, je reizbarer und empfind- 
licher das Subject ift; eben dcfshalb ift es im Ällge- 
meinen gerathen, in fehr acuten Krankheitszuftän- 
den , in denen der Lebensprocefa fehr ftfinnifchen 
Veränderungen unterworfen ift, dem Charakter der- 
felbeh gemfils zu verfahren , und foldbe Einwirkun- 
gen auf den Kranken zu vermeiden, die einen lange 
Zeit währenden gleichförmigen Zuftand zu begrün- 
den im Stande fmd. Da nun die Primärvrfrkung der 
meiften Heilmittel fchnell vorübereÜt , aber die Se- 
cundärwirkung derfelben nur langfam und allmälig 
wieder verfchwindet; fo find im Allgemeinen die 
erftern in acuten Krankheiten vorzuziehen, mitfren 
aber hier um die Nachwirkung auf ein Minimum zu 
reduciren in möglichft kleinen Dofen gereicht wer- 
den. Diefe Bemerkung durfte in einem Handbuche 
der allgemeinen Therapie nicht vergeffen werden. 
Zum Schlufs diefes Kapitels erinnert der Vf. mit 
Recht, dafsAerzte, welche nur /impficia verfchrei- 
bcn, Malern gleichen, welche nichts vomNüanci- 
ren wüfsten , und immet nur Hauptfarben auftragen 
,,^llten. — Das zweyie Kap. befchäftigt fich mit 
den aus Grundanzeigen entfuringenden allgemeinen 
Curmethoden. Der Vf. fucht beide eng vereinigt 
A. L. Z. 1826. Erfter Band. 



darzuftellen , was ihm jedoch nur fehr unvoUftändig 
gelungen zu feyn fcheint. Reo. wenigftens findet 
die Eintheilungsgründe oft fo künftlich gewählt, dafs 
er fie nicht gern als leitendes Princip anerkennen 
würde. Die Anzeige zur Kraftverminderiing wird 
nebft der fchwächenden Methode zuerft betrachtet« 
Als Unterabtheilungen diefer letztern führt der Vf. 
die aderfch wachende, fpannkraftvermindernde und 
»erveafch wachende Methode an ($. 217). Offenbar 
ift die zweyte in den beiden an/deren zugleich mit 
enthalten ; aber gjücklicherwe^fe kommt auf derglei-^ 
ehen Eintbeilungen nur wenig an. — Die zweyte 
Anzeige zur Krattvermebrung vnrd mit der ftärken- 
den Methode verbunden. — Darauf folgen die An- 
zeige zur Empfindlichkeitverminderung mit der ab- 
ftumpf enden, die Anzeige zur Eünj^findlichkeiterhö- 
hung mit der r^eizendeo Methode. Der Vf. vdll 
„gleichwie wir die Wirkung der abftumpfenden Me- 
thode einem Dämpfen und Einigen des polarifchen 
Gegenfatzes in der belebten Materie zufchrdben, 
aus einem Trennen (Differenziren) und Steigern def- 
felben die des irritirenden Verfahrens herleiten^ 
in fo weit dadurch die Reizbarkeit erhöhet wird 
M. 2S2)." — Wenn von einem polaren Gegen fatze 
m der belebten Materie die Rede ift, fo fragt fich 
zunächft, ob derfelbe als die Bedingung des i^ebens 
felbft erft angefehen wird, — oder ob man, abgefe- 
hen von einer fecundär nothwendigcn Polarität, das 
Leben, feinem \\'efen nach ohne diei'elbe befteh^ 
laffen will. Wäre das erftere der Fall, fo mOfste 
jede Veränderung in dem gegenfeitigen Verhäitniffe 
der Polaritäten zu einander, das Leben wefenlüch 
verändern; nähme man dagegen letzteres an, foift 
in Zukunft kein Schlufs von den Erfcheinungen des 
Lebens auf das Wefen deflelben erlaubt, und die 
Grenze unferer Erkenntnifs auf das fchärftte .be- 
zeichnet. Diefe Schwierigl^ten beweifen , wie nö^- 
thig eine genauere Erörterung obigen Satzes gewe- 
fen wäre. — Der Anzeige zur Abänderung organi- 
fcher Stimmungen gefeilt der Vf. die umftimmende, 
der Anzeige zur Hebung dynamifcher Mlfsverhält- 
nifle, die ausgleichende Metnode zu. Das Freywer- 
den unterdrückter Krsffte und Thätigkeit, fomit das 
Aufheben falfcher Schwäche foU man vorzüglich 
durch die auch das gröbere Materielle fchon mehr 
in Anfpruch nehmende Ableitung (derivaiio) bewir^- 
ken ($. 244\ Reo. ift der Meinung, dafs der Begriff 
von unterarUckten Kräften auf emer durchaus un- 
richtigen Vorftellimg beruhe. Jede Kraft, die fich 
nicht äufsern kann^ ift factifch aufgehoben und 
durch andere Kräfte verdrängt worden, und daher 
A (4) wirkt 
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wirkt cUefelbe, fo lange fie exiJEdrt, in ihrer ^nzen 
Intenfität: ob aber ihr Vermögen mehr oder weni- 
ger deutlich nach aiifsen .manjifeftirt werden wird, 
hängt von dem Verhältniffe der gefamfnten einer be- 
ftimmten Kraft entgegenwirkenden Kräfte ab, beru- 
het alfo in der organifchen Lebensfphäre auf dem 
normalen Gleichgewichte der einzelnen Functionen 
zu einander. Demnach ift aufsehohene Kraft mit 
dem Erlöfchen derfelben identifcn , wogegen unier^ 
drückte Kraft auf Unterbrechung des organifchen 
Gleichgewichtes beruht. Jede befondere Lebens-- 
form äufsert, der Auffenwelt gegenüber betrachtet, 
inannich£ache, den Verhältniflen derfelben entfpre-* 

- chende Kräfte. Man darf aber nicht vergeflen dafs 
diefelben einmal ihren Prototyp in der Auflenwelt 
finden, und dafs fie, zweytens, einer gefchloflenen 
Sphäre von Erfcheinungen angehören. In Folge des 
erftgenannten Yerhältnifles mufi^ jede organifche 
Kraft vernichtet werden, wenn fie mit den allge-- 
meinften Beziehungen der Dinge in Widerfpruch 
tritt. Jede befondere organifche Kraft vermag aber 
bis auf einen gCAviflen Grad ihre Befonderheit abzu- 
legen, und erfcheint dann völlig übereinftimmend 
mit der unbeftimmbaren das Ganze durchdringenden 
Lebenskraft. In diefem )L7mftand liegt ein grofses 
Schutzmittel des Lebens verborgen, indem jede ein- 
zelne Function , wenn fie mit der allgemeinen Gefetz- 
znäfsigkeit des Weltalls in Widerfpruch getreten ift, 
dadurch, dafs fie in der individuellen Lebensfphäre 
das Innere in feiner Allgemeinheit hervorruft, — 

jpit temporärer Suspenfion einiger, oder felbft der 
meiften oefonderen Aeufserungsarten der alJgemei- 
xien das Leben vermittelnden Kraft, unter dem 
Schutz des Ganzen , und wiefern fie felbft in daflelbe 
eingeht, — fich fclbft in, und mit dem Ganzen zu 
erhalten vermag. < — Wir folgen jetzt dem Vf. wei- 
ter, welcher mit der Anzeige zur Reproductionsver- 
znehrun^ die reftaurirende, mit der Anzeige zur Re- 
productionsverminderung die 'exhaurirende Methode 
verbindet. Mit Recht erinnert derfelbe, indem er 
von der letzteiren fpricht, dafs das Intenfive der Ye- 
setation (oder die orsanifclie Maffe im engeren 
Sinne) oft fehr durch em das Extenfive (nämlich das 
Volumen belebter Theile) befchränkendes Verfah- 
ren gewinne. ($. 255) — Den Schlufs diefes Kap. bü- 
glet die Anzeige zur Verbeflerung gröberer materiel- 
ler Befchaffenheiten und Verhätniffe, welche der 
Vf. als eine allgemeine Hülfsanzeige betrachtet. — 
.Das dritte Kap. welches fich mit der weitereif Ent- 
wickelung der allgemeinen Curmethoden durch Be- 
ziehung des Heilapparates- auf die Grundanzeigen 
befghäftigt, enthält nur das Bekannte. — Ein Glei- 
ches gilt vom vierten Kap., dem letzten der ganzen 
Schrift, in welchem Winke zur Verknüpfting der 
verfcbiedenen Hauptrichtungen des Heilverfahrens 
zur wahren Einheit deffelben gegeben werden. Zu- 
letzt fpricht der Vf. fein medicinifches Glaubensbe- 
Jcenntnifs in folgenden Worten aus ($. 545), denen 
wir von ganzer Seele beypflichten: „Die beftge- 
gründeten fuAdamentalanzeigen und Fundamentai^ 



methoden verlieren ihren Werth, wenn fie tan 
Theile des Ganzen zu feyn, diefes felbft 'wcrdei^ 
wollen!" 

Dafs die Lehrlatze der allgemeinen Therapie m 
der vorliegenden Schrift, im Ganzen wohl geordnet 
und in einer zweckmässigen Aufeinanderfolge ent- 
halten feyn, wird jeder eingeftehen; ja, das W'erk 
würde vorzüglich genannt werden können, wenn 
der geiftige Fu^uch lebendiger Anfchauunf, vor der 
trockenen, flberdiefs jetzt zum Theil veralteten Dar- 
ftellungs weife, eine freyere Eotwickelung gewon- 
nen hätte, ftf 



NATURGESCHICHTE. 

CovsTAHz, b. Wallis; Leitfaden der Naturse^ 
fchichte, zum Gebrauche beym Vortrage {der^ 
felbeii) auf Mittelfchulen. Ent\vorfen von Dr. 
St. V. Nenning, Prof. der Naturlehre und A^a- 
turgefchichte auf dem Lyceum zu Confianz. 
Brßes Bändchen, Mineralogie und Botanik; 
Zweytee Bändchen, Zoologie. Zu£ 478 S. 8. 
(1 Rthlr. 10 gGr.) 

Man fängt aligemach an, die Wichtigkeit eines 
gründlicheren Unterrichts der Naturgefc&'chte auf 
Schulen einzufeben, diefs beweifen fchon die feit 
einigen Jahren immer häufiger erfcheiaenden Schrif- 
ten darober. Allein man ift offenbar 'noch zu fehr 
im Unklaren über die Auswahl der Gegenftände und 
die Form der Behandlung, was feinen Hauptgrund 
wohl in der bisherigen Ünwiffenheit vieler Schul- 
männer in diefem Fache haben mag. Denn der Na- 
turforfcher kann dazu (loch nur den Stoff liefern, 
die Art der Ueberlieferüng delTelben bleibt dem Leh-« 
rer für. feinen beibndern Kreis flberlalTen. Seitdem 
aber die Wiffenfchaft fo bedeutend an Umfang' ge- 
wonnen, haben fich, gegen ehemals, Geiftliche und 
Schulmänner von ihrem Studium, zurückgezogen. 
Mehrere verkennen die Wichtigkeit der iNaturge- 
fchichte gänzlich, oder halten fie nur für eine blofse 
angenehme Unterhaltung, die man c^eben k^nn, fa^ 
bald man das erfte hefte Buch zur Hand nimmt; an^ 
tire, von befferer Ueberzeugung, JalTen fich durch 
das neuere Syftemwefen blenden , und glauben durch 
Darftellung von diefem fchon Nutzen zu ftiften. 

Der Zweck des Gymnaüalunterrichtes liegt aber 
viel tiefer ! Er ift : die Bedingungen künftigen Wif- 
fens in dem Schüler zu begründen. Soll ^^aturge- 
fchichte ein Schulfach werden , fo mufs fie mit der^ 
felben Genauigkeit we die alten Sprachen, die. bis 
auf die Accente herab nichts erlaffen, behandelt 
werden; hier ift nur die Schwierigkeit, dasZweck- 
mäfsige aus dem grenzenlofen Ueberflufs der Geccn- 
ftände auszuwähßn. Freylich wird der Mangel an 
hinlänglichen Sammlungen noch lange ein HSnder- 
nifs bleiben ; aber eben die Lehrer haben zunichrt 
ftar deren Anfchaffung zu forgen. Sie brauchen ninbt 
gerade alle Seltenheiten fremder Länder zu enthal- 
ten. Mineralien Iwnn man haben j für Pflanzen rei- 
/ V chen 
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rliefi fchon die der Gegend und ein mafslg befetztfsr 
harten aus, iin Thierreiche werden die Vdgel, Con- 
^liyliexi und Infekten des Landes fchon fehr nützlich 
reyn, ^was nicht zu habeo ift, mögen Bilder einft- 
weilei» erfetzen. Aber gründlich , wie Grammatik 
and Liexicon, muffen die Lehrbücher verfefst wer- 
den, und der Schullehrer, der längere Zeit auf den 
CJnterricht der Naturgefchichte verwenden kann, 
als der Univerfitätslehrer, mufs vor allem andern 
forgen , die Kunftfprache und das Syftem der Natur^ 
kör per fo forgfältig wie möglich zu lehren, und auf 
die Anwendung überhaupt hinzuweifen. Für das 
Specielle mufs er vorzüglich viel Zeit mit den leben- 
digen Thieren feines Landes (Vögeln, Fifchen, In- 
£ecten u. f. w.) und mit Pflanzen und Yerfteinerungen 
zubringen, weil cerade diefe Zweige auf Univerü- 
"läten mehr eingeichränkt werden muffen, um an- 
dern .Platz zu laflen , imd weil fie von den Schülern 
leichter getrieben werden können, da fie fich Sanun- 
luogen davon anzulegen im Stande fii^d. 

Dex Vf. des vor uns liegenden Leitfadens fcheiot 
znanche diefer Erforderniüe eingefehen zu haben; 
allein im Ganzen ift feine Ausführung fehr verfehlt, 
und es fcheint ihm zumal für tiefere Kenntnifs der 
Natur die gehörige Ausbildung zu mangeln, fpnft 
^würde er mcht aus nur ein paar, ja vidUeicht nur 
einem neueren Werke einen nöchft mageren Leitfa- 
den,, ein feitig genug, ausgesogen, omd cüefen „eine 
Ueberficht des^^g^mu^ör^j^nt^uftandes diefesJLehr- 
faches^' genannt haben. Üie Därftigkeit der Anficht 
des Vfs ipringt zu fehr in die Augen. Die beygege- 
benen, wenn auch etwa^ kurzen, Tabellen vrären 
recht gut, auch Anlace imd Zufchnitt des Buches 
überhaupt, aber es fehlt durchaus an gründlicher 
Ausführung. Noch unzweckmäfsiger find alle zur 
Zeit willkürliche Neuerungen, die den Schüler nur 
für die Zulcunft verwirren. Schon der Anfang ift 
fehlerhaft. Ohne Einleitung ift er überfchrieben : 
Mineralogie. ^ Unter Naturgdichidite verDlaht man 
die Befchreibung aller Körper in und auf der Erde, 
nach ihren inneren uüd aufsereü Merkmalen, und 
manchfaltigen {fie) Kräften." „Die Körper oder 
Gefchöpfe auf unferm Planeten find: Feuer, Luft, 
Waffer, Erde, Pflanze, Thier, Menfch." Zu letz- 
terem £;iel)t er die Anmerkung, dafs es ihm (nämlich 
demVt in feinen Vorlefungen) jedesmal weite geüian, 
den Menfchen zu den Thieren zählen zu muffen, 
daher er fich erlaube, ein eigenes Reich, das der 
Menfchheit, in der Naturgefchichte zu gründen. 
Die ferner gegebenen Emtheilungen und Definitio- 
nen der Mineralien würden recht zweckmäfsig feyn, 
wenn fie keine Paradoxieen enthielten , und jeder-:- 
zeit an paffender Stelle angebracht wären, oft aber 
ift Abftractes , und viel zu nackt, eingefchoben , was 
dem Schüler unverftändiich bleiben mufs. So ift 
sach der Botanik eine Anatomie und weltläufige 
Aufzahlung chemifcherBeftandtheile vorausgefchickt, 
andere Male dergleichen mit dem fyftematifchen v^r- 
mifcht. Die Klaffen und Ordnungen der Mineralien 
find nicht definirt , fondern alle einzelne Arten kuf en 



in Numem dahin, oft blofs der Name, mit höch- 
ftens einem Fundort, wie Nr^ 48 — 53 : ,, Calamit, 
Dia/por, WaveUU, OmphacU, Egeran, Zoifit.^^ 
Hier miifsten genaue Characterifüken der wicbtig-|- 
ften FoflUien, Fundort und Gebrauch angegeben , da^ 
übrige in die Tjabellen ver wiefen werden, , 

J)as Pflanzenreich ift noch kürzer ausgefallen^ 
und leidet an der nämlichen Unrichtigkeit cfer Au^- 
fahning. Hier ftöfst man auch auf manche Ober- 
flächlichkeiten^ Z. B. „Kräuter mit faftigen fchma,^ 
len; Blättern und knolligen Wurzeln nennt maii 
Zu<e6rfgewädife, mit fchmalen Blättern und geglief 
dertem Stengel Grä/er.'' Knollen find aber keind 
Zwiebeln, und Lathrrus tuberofui gehört nicht zi* 
jenen, obfchon es dielerDefinition entlprechen vvördep 
Waid UAd Indigo find als Pflanzenmet,^e a^feefteilr, 
das ätherifche Uel ift Pflanzenluft, Weingeift Pflan^ 
zenfeuer u. f. nt (Schade, dafs noch niemand äucU 
die Gelehrten nach den Elementeii eingetheilt ,hatj. 
Einzelne Pflanzen find nicht verzeichnet Das T*üer-* 
reich fflUt das ganze zweyte Bändchen aus, ift alW 
ausführlicher, aber diefelben Mifsgriffe ! Vorn her- 
ein Anatomie, vielthierifcheChenüe, viel von geo- 
graphifcher Verbreitung, Gefchichte, Krankheiten, 
weiches alles an den Schlufs gehört, und wovon 
Manches, z. R die Chemie, überflüffig. Ganz ini-r 

S äffend ift das Kapitel von den Krankheiten der 
lenfchen, mit einem Auszug aus Schnurrer^s >vctk 
üb^r die Seuchen , den man an diefem Orte gar J^^ut 
begreift. Ueberhaupt hat der Vf. gegen das Ende 
feinen Plan ganz aus den Augen verloren. Was loll 
z. B. der Satz, S. 55: „Bier, wenn es mit betäuben^ 
den Pflanzen ftatt mit Hopfen vermifcht ift , macht 
dumm" in der Zoologie ?. oder auch, was zugleicli 
als Beyfpiel der Behandlung dienen kann, der g^^ 
Artikel §. 243 : „Mäfsige Vögel mit dicker Bruft; 17* 
Turdusmuficus, Singdrojßl, DroJ/el, fingt dcii 
ganzen Sommer, morgens und abend?, David! i>a-^ 
vidi drey Nöfel für eine Kanne — Profit! Profit! 
Kottenhans» Kuhdieb!" — 



TECHNOLOGIE. 

W^EiMAR , im L. Ind. Comnt. : W^aJ/erfvärmer oder 
Vorrichtungen, -ndtielß. welcher in kurzer Zeit 
durch wenig Brennßoff viel Wajfer erhitzt wer^ 
den kann; zum Gebrauch bey allen Anftalten, 
die heifses W^aCfer in grofser oder geringer 
Menge bedürfen; daher für Brau- und Brenne- 
reyen, Wafch - und Badeanftalten, OeHono- 
mien aller Art, Krankenhäufer und befonders 
für im Felde ftehende Armeen. Von C F. CA. 
- Sieiner, GrofsherzogLSächf. Weimar. Oberbau- 
rath. 182S. IV u. 10 S. Mit 3 Kpfrt. (16 gGt.) 

Der Vf. diefer kleinen Schrift, ein in mehrfa- 
cher Hinficht fehr geachteter Künftler, macht hier 
verfchiedene neue Vorrichtungen zum fchneUen und 
^möglichft wohlfeilen Erhitzen des Waffers bekannt, 
die ims ebta fo finnreich als einfach fcheinen, und 
^ von 



575 



A. L« 2L Kum. 70. MaJIZ 1826. 



tsr6 



von denen die im dritten und vierten Abfohnitt be^ 
fchnebencn , nach des Vfs eigener Erklärung, wohl 
die zweckmäfsigften feyn dürften* In Einern Ofen 
mit gewöhnlichem Feuerherd befindet fich in gebö- 
tiget Entfernung über letzterem zuerft eine Abflufs- 
röhre, deren eines Ende aufsethalb des Ofens xrifini^ 
tieV» deren anderes Ende aber mit einer kupfernen 
li'nfenförmigen Blafe in Verbindung fteht, welche 
auf Fqfsen ruht, die in der Um^ebuns des Ofens 
jpeft liegen. Am obem Deckel diefer Blafe ift ein« 
kupferne Anfatzröhre mit einem Boden angebracht, 
Jn welchem nahe am Umring, in gehörigen Entfer- 
nungen von einander kleine Löcher gebohrt find, 
öurch wdche die Röhre mit der Blafe communicirt. 
In der Mitte diefes Bodens befindet fich ferner eine 
feirkelruhde Oeffnung , von welcher aus eine zweyte 
ri^eii und unter 'offene Röhre, die Dampfgurgel, in 
Sic gedachte Anfetzröhrc geht. Anfatzröhre und 
pa njpfgurgel aber münden in eine zweyte , über der 
erfteri Ingebrachten Blafe , von eben der Befchaff em- 
lipit, dn deren oberm Deckelfich wieder eine Anfatz- 
röhre mit einem Boden und einer Dampfgurgel von 
der befchriebenen Einrichtung vorfindet. Diefc 
zwe)i^e Anfatzröhre bekommt übrigens, nachdem 
fie gehörig verlängert und gebogen aus der Unr»ge- 
buiig des' Ofens heratfsgfetreten m, einen Hahn mit 
fc^vyacher Durchbohrunge und kann begreiflich mit 
einein Waffergeßfs in Verbindung gebracht werden. 
In jede der erwähnten Blafen werden endlich kögel- 
förmige Schirme von dünAem Blech gefetzt, die auf 
kleinen Füfschen ruhen. Die Gruncffläche derfelben 
ilt nicht gefchloffen, und auf der Seitenfläche find 
jf^ten hinausgetrieben, ft> dafs fich von der Spitze 
xiacH 4eni tJmring der.Gtundflächfe hin, kleine Rin- 
nen bilden. Wird nun, nachdem der Öfen erhitzt 
Worden, def Vorhin gedachte Hahn geöffnet, fe 
fiiefst durch die dünne Oeffnung deffelben ein klei- 



ner Wafferftrom, der dann durch die Löcher im 

den der obern Anlatzvöhre auf den in der oi 

Blafe befindlichen Schirm fällt, von wt> er, vidCa<3i 
in den Rinnen setheilt, «uf den Boden der obern 
Blafe kommt. Von hier wird er dann weiter auf 
ähnliche Weife durch die zweyte Anfatzröhre fiber 
den Schirm in der zweyten Blaie , und von dem Bo- 
den derfelben endlich in die Abflufsröhre gefilhrt. 
Während das Waffer aber den angedeuteten "Weg 
nimmt, bilden fich fo fort Dampfe, die der Erfinder 
JTebr gefcbickt zu einem neuen Erhitzongsmottel an- 
wencfet. Die in der unteren Blafe erzeugten IHmvie 
itei^en begreiflich aufwärts, werden unter dem 
SchiFm auigefangen und gldchmäfsig'verthdlt^ und 
ftreichen dann tiarch das herabfallende "Waffer über 
den Schirm, und von da durch c&e Damp%urgel in 
die obere Blafe, Hv^ fie mit neuen Dämpfen vermehrt 
diefelbe Bewegung machen, und endBch ihsrch dii» 
obere Dampfgurgel in die Leitungsrohre ftrfhnen. 
Ein Theil derfelben wird hier in dem Sftücfc der LtS^ 
tüiigsröhre, die auf serhalb des Ofens liegt, nieder- 
gefchlagtn , ein anderer vermag durch em Klappen^ 
Ventil zu entweichen. Der Effect der befchriebenen 
Vorrichtung, von welcher fich Rec. durch eigene 
Anficht zu überzeugen Gelegenheft gehabt hat , m in 
der That überrafchend. Nachdem nämlich der OfeA 
etwa vier Minuten geheizt ^v«r, -^'i^Se der Hahn 
geöffnet, worauf das Waffer augenblickfich fiedend 
abflofs. Nach Hn. St. Angaben werden ülsrigens mit^ 
teilt des befchriebenen Apparats in einer Stundcf , bey 
einem Aufwand von 26 Pfund Holz 1200 Maafs, mit- 
telft eines Ofens aber, der bey einem geringern 
Jhirchmeffer drey Blafen befitzt, in derfclten Zei^ 
durch einen Aufwand von 18 Pfund Holz, 900 1Saa& 
kochendes Waffer gewonnen — Druclc und I^pier 
find gut, die Zeichnungen correct und deutlich, der 
Stich fauber. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen, u. Elirenbezeigungen. 

Der Licentiat der Theologie und bisherige Privat- 
jiocent, Hr. Dr. Heng/tenberg zu Berlin, ift zum au- 
fserordeutl. Profelfor in der theologifchen Facultat da- 
figer Univerßiät ernannt worden. 

Der zeitlierige RegierungS'- und Lebns - Fi3ca1, 
Hr. Kanzleyrath Jok. Karl Bouckholtz zu Schwerin, 
ift unterm lo. Ddc. 1825 zum wirklichen Regierungs* 
rath bey der Landesregierung dafelblt befordert vroi- 
•den, 

* Der Oberlehrer am Gymnafium zu Stettin » Hr. 6i>- 

febrecHty Ueberfetzer der Jomsvikinga Saga (Gefchichte 

J6msburgs) aus dem Isländifchen ins Deutfche , und 

• Mitherausgeber der Pommerfcbejirrovinzialblätter, ift 



von der Gefellfchaft für noFd/fehe Allertliuraskunde 
zu Kopenhagen^ zum ordent/. auswärtigen MitgliedB 
ernannt 

Die Köiferl. okpnom. Gefellfchaft in Wien hat den 
berühmten OrientaUften , Hn. Sylvefter dt Sacy, zum 
correfpondirenden MifgUede ernannt 

Der General- Infpector des offentl. Unterrichts und 
Secrelär-Infpeclor der UniverÜtäl Lüttich, Hr. TFalter^ 
ift von der Akademie der Wiffenfchaften zu Brulfel 
zum Miigliede ernannt worden. 

Die Rectoren der UniverXität Kafan und Charkow, 
'Rt. Fuchs und Ur, D/chunJcoiosJcy ^ fo wie die AkadiH 
miker Hr. Krug und Hr. Frähn^ haben von Sr. Ma). 
dem Kaifer von Rufsland die Infiguien des St« Annun- 
ordens zweyler KlaiTe erhallen. 
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MATHEMATIK. 

• 'Hat.1.«, .b. Antbn: Tirfuch einer ßrengmjfen-* 
' Ji^äflüchen Darftettung der Elemente der reinen 
allgemeinen Arithmetik, verfiifst von J. C Gariz, 
I>r, der PhSlof. u. aufserprcf. Profeflbr an der ver- 
einigten Friedrichsunivert zu Halle. 1825. XVI 

' u. 207 S.d. (21gGr.) 

\V ir befitzen bereits mehrere recht gute Werke 
iibet di^. «Hgemeine Arithmetik , wie 21. B. von Euler, 
Ijegendre, Rothe, Gaufo, Xramp u. f. w.; indefles, 
fo we ein jedes diefer Werke feine befondern Vor- 
2nge bat, fo liefs fich auch bey Hn. Gnrtz nach feinen 
bi^erigeil Schriften vorausfetzen, dafs er wiffen 
^erde, durch Benutzung des von feinen Vorgän- 
i^m Geleiftelen, . durch rine ihm- eisenthChnliche. 
TV'eife der Auffaffung und Bearbeitung icines G^en- 
frandes, auch feinem Werke befondere Vorzöge zu 
geben , und dadurch diefem neben jenen feine Stelle 
«u fichern. Rec. geftelit mit Vergnügen, dafs er fich, 
nachdem er die Schärfe der gegeoenen ErkISrungen,. 
die fyftematifche Aufeinanderfolge der in den Lenr-' 
fiitzen und Aufgaben enthaltenen arithmetifchen 
Wahrheiten > die Strenge der Beweife für diefelben 
ind den Vortrag in diefem Werke geprüft hat, fich 
in feinen Erwartttngen nicht getäuicht gefunden. 
Wo in dem genannten Werke Erklärungen erfor- 
derlich find , da verweift Hr. G. entweder auf feino' 
allgemeine Glrölsenlefai'e (IUI« ISdO), wo fich diefel- 
ben fchon befinden, oder er giebt fie, die wefeikt-- 
lichea Merkmale der zu erklärenden. Begriffe anfüh- 
Teod , jede Verwechfelung mit d&a abgeleiteten und 
sufiiUigen Merkmal^x verroekleBd. Die Lehrfatze; 
«nd Aufgaben find auf die Art geordnet, dafs das All- 
gemeine dem Befondern vorangeht, titid daCs das All- 
gemeine den Grund von dem Sefondern enthält, wie 
es der ftreng f^nthetiTche Vortrag vriSL Ehe von den 
Wahrheiten dSe Rede feyn kann , welche ftlr irgend 
^n besonderes Zablenfyltem gelten , müITen erft die 
Wahrheiten aufgefteilt und bewiefen werden,, wet-» 
che allgemein für alle Zahlenfyfteme gelten. So felu: 
jedoch der ftreng fynthetifche Vortrag übereinftimmt 
mit der abzuhandelnden' Sache, bey welcher der 
GniQd als j^eben zu betrachten ift, fo würde es 
doch in formaler .u|id materieller Hinfi^eht eine fehr 
aadbtheilige Befchränkung feyn, wollte man zurBe-*. 
wa^rlieitung der ^ufgefteUteh Lehrfsitte und der ge- 
MmieB Amofungeu der Angaben fich ntir der fyn«-r 
Öietifchen Beweismethode .bedienen» Hr« G. iafist' 
defshalb in feinem Werke die fynthetifchen und ana<* 
^ A. L. Z. 1826. Erßer Band. 



lytifchea Bevreife werhfeln* Die Beweife find ftreng, 
lier Vortrag des Vfs. zeichnet fich durch KürZe und 
Deutlichkeit aus. Das Werk ift daher Gymnafien, 
Privatlehrern und allen Freunden der Mathematik zu 
empfehlen. . So wie es fich fiür den Unterricht an 
Schüler, welche vvenigftens fdioii über die erften 
Bildunffsftufen in der ijithmetik hiiiauS find, gänt 
vorzd^ch eignet: fio wird es smch der ältere Freund 
der Wiffenfchaft, welchem es darum zu thun ift, dle-^ 
(elbe ftreng beerfindet zu fehen, nicht ohne IntereiTe 
in die Hania nehmen. 

Nach diefem alicemeinen Urtheile giebtRec. cTiie 
Ueberficht des Werks, und fÄgt da, wo er es erfm:- 
derlich findet, feine Bemerkungen bey. 

Das er/ie Kap. , Einleitung , enthalt blofs Erklä- 
rungen , durch welche der Gegenftand der allgemei- 
nen Arithipetik feftgefetzt.wird. Sehr wahr fagt hier 
Hr. C: „Die Arithmetik ift dleWiffenfchaft von den 
2iahlen,*' und in d^r Anmerkung :' „Gainz irrig ift es, 
wenn man fagt: die Arithmetik fey die Wiffenfchaf^ 
von den diskreten Gröfsen: denn nicht jede diskrete 
Gröfse ift auch eine Z^ahl, und nicht jede Zahl ift 
nothwendig eine diskrete Gröfse." — In dem 2ten 
Kap. Ueber die tnerSpecies des "Rechnens im Allgemein 
nen ($. 9) giebt der Vf. die Aufgabe : Gegebene ganze 
Zahlen in einander zu dividiren," und für dlefelbe 
folgende Auflösung: „Es fey a der gegebene Divl- 
dendus, b der gegebene Divifor. Man fetze ä als 
Zähler und b als jNenner eines Bniches an , fo ift die- 

fer Bruch — der verlangte Quotient, welchem man; 
• 6 

nach §. 8 das gehörige Vorzeichen zu geben hat." Der 

Beweis für die Wahrheit diefer Auflöfung ift analy- 

tifch, und lautet im Auszuge: es ift axb » — , weil 

6 

gm 

— 4- 5 es o. Bey diefer gegebenen Auflöfung und 
b 

bey dem Beweife findet Rec. folgendes zu bemerken: 
1) Da die Aufgabe ganz allgemein ift, fo mufsten bey 
der AuQöfung die beiden falle unterDchieden werdefi, 
vrann der Dividoidus im Divifor vollftändig enthal- 
ten ift, und \ ?nn nicht; und 2) ift es bis jetzt noch 
eben fo unzuläffig, eine Divifions-Au&abe dadurch 
aufzulöfen, dafs der Dividendus als Zahler und der 
Divifor als Nenner eines Bruches an^efetzt wird , als 
es unzuläffig ift , d^n Beweis vermittelft der Multi- 

Slication mit Brüch«en zu flehen: denn das folgende 
[apitel giebt erft den Regriff von einem Bruche, und 
lehrt die Multiplication mit Brüchen. Dadurch, dafs 
Hr. 6. im Beweife auf $. 14. Zu£ S feiner alfg. Grö- 
B (4) fsen-i 
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Portionen benannter ZMea» Was in diefem AahaMB 
gelaet.^ird, ilt-«lle«^ei^tgatf gehört abeftai^lb 
eid Lehrbuch der £leroait»<ler tdnenAfithmelilL ^ 
Im Uten Küp.« Kon den LogarUhnun ilt nicht eine 



fsenMise hkiweift» tvird dieferFehlermgen den fn- 

thetilchen Vortrag nicht gehobeow *moB der Mei- 

nung des Rea gendrt nur dlir Fall in dkefes Kap.^ 

wenn der Divifor vollftandig im Dividendus endialten 

ift, und der Fall, wenn mefea nicht iftv Iii*da$fol^" Yöüftändige Th^rie der Lo^uilhnien ^geben, 

gende. Stes Kap. Foi» den vier Spedee in de^ Sech^ che in die^emente der allgemeinen Anthmetik nicbl 
" - •• • .. «• •...»..« gehört, fondem nur to viel vor getrag e n , alsorfor- 

derlich ift, um die Möglichkeit der ConfhiictiolA lo« 
garithmifcher Tafeln zu zeigen, und um den €e* 
brauch derfelben zu lehren. liliDcn Logaritlunaa ert 
lilärt Hr. 6. al(o: ,J>a (f. 112 ZnUS) fede pofitm 
2ahl 6 als Name desVerhältnifles 6: 1 annfehea wUt- 
den kann, und alles Potenzirez^ der Zahlö and War« 
zelextrahiren aus 6 als YervielfiQtignng pder Thei- 
lung des Yerhältnifles b : 1 aogefehen werdea kann, 
die Exponenten der b al^ev dann die Zahlen fimli 
welche die Vervielflltiguii{g oder Theilung des Ter« 
hältniCTes i:l andeuten;, fo nennt man crcie Ej^pof 
nenten Logarithmen/' Wenn die Gleichung asszb* 
sieben ilt, in welcher b eine beftandiee 2iäl, und. 
der Exponent ap eine von dem jedesmalij^ WerÜM 
von a, welche willkOrlich ift, abhangige ZaU be-* 
zeichnet; So ift or der Logarithme von o, fdir das Lo* 

Kithmen«Syftem^ deffen Bafis es b^, nach der voi« 
gehenden und folgenden Erklärnng* IHe Au£p» 
ben, durch welche d^ Gebrauch der Icgarithmifcfea 
Tafeln gelehrt wird, lind fftr ihre Abficht febr 
zweckma&ig gewählt — 12tes Kap. Fo» den 6k^ 
chungen im allgemeinen. In ^ 150 üagt der Y£: 
JElne Gleichung ift identifcb,- wenn ihre beiden Sei* 
ten nicht blofs einander gleich , fondam völlig einer* 
ley find , oder doch auf einen folchen Ausdruck fidi* 
ren^" Der letzte Satz in diefer Erklärung: ,«od<r 
doch auf einen folchen Ausdruck fohren,** ü^ dnn^ 
keL So weit aber diefer Satz durch die Gleichong: 



9usng mii Brüchen* 4tes Kap. Die tder Speeiee in der 
BetXmtng mitPaienxen: — > In diefen Kapp, werden 
nur die vier Species mit einnamigen Gröfsen selehrt. 
-:«-* Das GteKiq>. Uebet einige Egen/duiffien£r Zahr- 
len^diefich mit Hu^e deerarhergehewden auffinden 
laffen^ worin befonders die Ldire von den Primzahlen 
recht gut vorgetragen ift, und das 7te Kap. Von den 
Zahljyjiemen und hünftliehen Brüdien, verdienen 
befondere Beachtung. In vielen, auch in mehreren 
der befleren Lehrbücher, welche zu ihrem Gegen- 
ftande die Elemente der reinen allgemeinen Arithm^ 
tik haben , ift fbwohl die Lehre von den Eigenfchaf-* 
ten der Zahlen, als Auch die Lehre von den Zahl- 
Mtemen und von den kfinfUichen Arüchen, entwe« 
oer viel zu wen^ gewttrdigt, oder zum wenmften 
lange nicht fyftematifch genug vorgetragen. Seide 
Kap. find mit befonderer Sorj^t ausgearbeitet, und 
der Vf. hat hiedurch feinem Werke vor vielen an- 
dern ähnlichen einen wefentlichen Vorzug ^effeben. 
— 8tes Cai>. Van den TFunseln der Zahlen; mmjon^ 
dere von der jiutxiAung der Quadrat^ und KubH-- 
wurzeln. 9tes Kap. Fan der ReaJmune mit WurzeU 
gröften. Bey der Schwierigkeit, welche die Rech- 
nung mit W^urzelgröfsen dem Schüler bietet, ift die- 
fes Kap. überhaupt etwas zu kurz abgehandelt, be- 
fonders die vier Species, die Poten^rung und die 
Wurzelextraction mit unmöglichen Wurzeln. In 
$. 103 giebt d^ Ver&ITer dieAu^be: „Die vier Spe-. 
des , die PoHenzirung und die Wurzelextraction mit 
unmO^cben Wurzeln auszuführen.'* Seine Auflö- 
lung ift folgende: „Man bringe die unmöglichen 
Wurzeln auf die in $. 102 angegebene Form , und 
▼erfahre dann wie put andern Vvurzelgröfsen, wo- 
bey nur Acts zu beachten ift, dafs /— 1 X/ — 1 
oder (/• — 1 ) « nichts anders 45—1 feynlunn. Z. B. 

TT^XV"— 7 = /a/— IX/*/— 1 

=/a/4X(/-l)^«/ö6X-l«'^/a*; 
1 l.V— 1 /— 1 



V^—1 (/— 1)« -1 



-^-1.' 



Dlefe gegebene Auflöfuhg der Aufgabe kann nicht ge- 
nügen : denn es find hier ganz die Fälle übergangen,, 
wenn ein Produkt aus zwey unmöglichen Wurzel- 
faktoren pofitiv und wenn es negativ, wenn daffelbe 
möglich , und wenn es unmöglich wird. Dafs diefe 
Fälle ganz befonders erörtert zu werden verdienen, 
ergiebt fich aus dem* bisher feft allgemein als gültig 
aulgeftellten Satze, dafs das Produkt aus zweyun- 
möglichen Wurzelfektoren immer möglich fey wel- 
cher Satz aber felfch ift. — Dem lOten Kap. Fo» 
den Verhältniffen und FropoHionen der Zahlen foLrt 
ein .^on^, enthaltend die VerhältnilTe und Pr$- 



{a + xV ts^a* + 2aa;-i^:t\ w.elche als Beyfpiei einer 
identilchen Gleichung gegeben if$, klar wird, i&fr 
£dfch; denn die Gleicnung 

ift keine identifche , fondem eine analytifcfae * 13t€l 
Kap. f^on den einfachen Gleichungen' insbe/imdere, 
14tes Kap. Kon dien quadratijchen Gleichungen. JBs 
hätte in diefem Kau. auch über die EntTtehung der 
quadratifchen Gleicnungen aus einfachen gehand^ 
werden foUen. I5tes Kap. Kon den ariihmeti/bhei^ 
Prcgreßtonen. 16tes Kap. Fon den giometn/chen 
Progreßionen der Zahlen. In dem Anhange zu di^ 
fem Kap. befinden fich einige gute Bemerkungen über 
die Zinsrechnung und die damit verwandten Recb> 
mmgen über Bevölkerungszunahme u. dgl. Die Be« 
merKung des Rec. über den Anhang des lOten Kap. 
gilt auch von dem Anhange des gegenwärtig^ Ka:p. 
irtes Kap. Kon den Kettenbrüchen. Die wichtigtten 
Eigenfchaften der KettenbrOche werden In dieteM 
Kap. eelehrt , fo vreit der Begriff von den Elementen 
der aUffemeinen Arithmetik mefen G^genftand unter 
fich feist; und gezeigt wird nodb, wie fich dieKet* 
tenbrflche bey der Ausziditiftig dtt Qaadratwurzctt. 
mit Vortheil gebrauchen ladOfen. 
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in der Naiütiehre, Ein Leitfaden far Elemen-» 
' tar-KlalTea, von J. Am SUrr. 1824. 66 S. gr. 8* 

. Wens such beneits dnUeberfloft vonLebrbachent 
der Pk.yCk da ift| fo fehlte es doch noch an eiHem^ 
wttlcheSi^ bey dem jetzigen Sjtande der WiCTenfchaft 
mld der iSchalen, tOr den Unterricht in den Elemen« 
ttr*»Kla0fiB fioh befibnders eignete. Ein foldiesLehr^ 
bitt^ der Phtifik zir liefern, war die Abficht des Vfs; 
Sdo Werkc^en. zdohnet fich «ns durch eine fehr 
«weckmiGsige Auswahl der Materie, durch feine fy-* 
ftematifcbe ZofinnmenfteUung der phyfikalifchen Sa- 
ttey und durch feinen lichtviulen Vortrag. Wie die** 
fce Werkchen nur filr den erften Unterricht beftimmt 
ift% (o enthält es auch mir das, was fich flllr denfel«-' 
ben eignet, das WefentMdifte ans den Theilen der 
Bhlurlehre« Durch den Mlenwtifchen und liehtvol- 
lea Vortrag wird fi»wohl der Unterricht für den 
Schiller, imicher ihavgenie£st, als auch Air den Leh- 
ner, welcher ihn giebt, fehr erleichtert Aus diefem 
Grande verdient audi das Werk^^en zur mufüh«* 
rang in Elementar »KlafTen fehr empfohlen zu wei^ 
den. WieRea weifs« ib ilt es auch f chon auf meb- . 
reren Schnlen eii^efimrt Bey dem Gebrauche def- 
fdben wird dem £ehrer Hn. H's Inbeniff des^ Wif<- 
fens wQrdjgften aus der Naturlehre (Bernn, b. Maurer) 
fehr zu Statten kommen. 

Um eine Probe aus diefem Unterricht v. £ w. zu 
geben, fetzen wir hier einige Erklirunfren her^ und 
zwar defshalb, weil es gerade die Erkiflrungen find, 
fiwen welche gemeinighch in deii Elementar -Lehr- 
radiern fehr geffindigt wird. Es heifst S. 8 : „Aus 
allen diefen äeyfpielen geht hervor, dafs den Raum, 
den ein Kdrper fallt, mciit ungleich auch ein andrer 
Körper einnehmen kann. Wir nennen diefe Eigen* 
fehaft der Körper die Undurdidringlichkeit oder 
Impenetrabilität«" Ferner auf derfelben S. : „Wenn 
wir die Theüchen eines Körpers von einander tren-- 
oen, einen Stock zerbrechen, einen Faden zerreilsen 
wollen, fo bemerken wir in diefen Dingen eine Kraft, 
die uttlrer angewandten Kraft widerlteht, und die 
Theile des Körpers zufammenhält. Wir nennen iie 
die Kraft des Zufamraenliangs^ oder Cohäfion/' 
S. 18 : „Die Erde ift auf allen Seiten bis zu einer ge^ 
wiflen Höhe voa einer elaftifchen Flüfligkeit umge^ 
ben^ die wir nur durch das Gefühl wahrnehmen 
können. Wir nennen fie Luft, zum Unterfchiede 
von andern Luftarten auch atmofpharifche Luft, und 
den Luftkreis um die Erde Atmofphärfe oder Dunft- 
kreis." S. 31.: „Diefe Abvreichung der Lichtftrahleh 
y<m ihrer erllen Richtung in zwey verfdiiedenen 
diirchfichtigen Materien nennen wir ihre Brechung 
oder Refractiön/' S. 43: „Wärmeftoff in Verbin- 
dung mit Lichtftoff nennen wir Feuer. Wenn ein 
ftVK erwärmter Körper zugleich leuchtet, tö lagen 
wir: erglühe; reifst fich <^abey ein leuchtender, ia 
^* Höhe fteigender Dunft los» fe nennen wir den» 



üdbea flaranHir n. f. w. ~ 'AüfgelUl^n Üft ietn Itee: 
S. 2 der Satz : „Bey keine ei Körper liegen die ThcaP 
chen, ausweichen er befteht, fo nahe an einander, 
daiTj^ fich nicht noch Räume daZwlf dhen finden , die 
ohne Materie wären." Kann es denn in der Matur 
einen Rauin iAmt Materie geben ? 

T '• ' 

t 

tTAATSWISSENSCRArTBH. 

Paeis, b. Baudouin: EnquAefaiie par \jtäre da 
parigment (TAngUterrepour conftater U§ progrei 

. de rßidu/bie de la tnmce et dane Ue autree 
pays du contmenU Prtfente a la chambre da 
commerce de Paris. 1825. XIX u. 859 S. 8* 

Diefs Werk betrifft die ein&che von den Ma«- 
fchinenbauem angeregte Frage: ift es dem InterelTe 
Grofsbritanniens nütuich , clafs die Acten des Par-* 
laments wegen verbotener Ausfuhr der Mafchinen 
aufgehoben werden? Der bekannte Parlamentsred^ 
ner, Hr.Hume, vernahm als Sachverftändise in die-* 
fer Angelegenheit Mafchinenfübrikanten, manufak^ 
turdirectoren , Statiftiker, einfache Kflnftler und 
Gewerksmänner mit einigen delegirten verfchiedeneir 
Commerzkammern , um den Zuftand der brittifchen 
nnd ausISndifcfaen Induftrie zu erfahren , und deren 
Gutachten zu vernehmen. Man daube aber ja nichts 
dafs die Vernommenen zu viel Technifches aiisge- 

Slaudert haben, defto gefchwätziger waren fie im 
ferkantilifchen. England ringt in feiner Fabrika- 
tur nach vollkommneren Einridtitun^en und vor al<-> 
lem nach möglichfter Eriparung der koftbaren Hand 
des Menfchen. Es giebt lehr viele Fabriken, die aue 
Mangel an Majcfdnen, welche mehr v^biigt als ge* 
liefert werden, längft gebaiiet find, una noch nicht 
arbeiten können. Denn 5 bis 6 Jahre verlaufen, ehe 
ein Arbeiter, fo klein fein Fach auch ift, vollkom* 
men eingefibt worden ift; um mit folcher Genauig- 
keit ein verlangtes Mafchinenftück zu fertigen, dafs 
es dem Zwecke und dem Ganzen vollkommen ange^ 
meffen ift. Kein englifcher Fabrikant in Mafchinen 
bleibt bey der einmal erwählten Form, oder dem 
Stoffe ftenen und unterläfst nicht, jede neue Beftel- 
lung vollk<»nmeaer zu liefern, fo lange, wie jetzt^ 
der Preis der vollkommneren Mafchinen beftanclig 
fteigt. England , — nehmen die Mafchinenfabrikan* 
ten an, — kann wegen troi^d&r Steinkohlen, we- 
gen feines Eifens imd wegen feiner grofsen Chemiker 
und Mechaniker nicht fülle ftehen, und wird ftets 
neue titltzliche Entdeckungen in der Fabrikatur ma- 
chen. Die brittifchen Chemiker und Mechaniker 
haben zum Ziel ihrer Forfchungen immer ein enges 
Feld, und Clberlaflen es andern, aus ihren Entdek- 
kungen neue Syfteme zu bilden. Die Londoner Mä- 
fdbinenmeifter behaupten , dafs die Natur den Bo- 
den Enjglands und den Geift feiner Bewohner fo in- 
nig verkette habe , dafs der Britte nur auf der Erde 
feines Vaterlandes, mit feinen gelehrigen Landsleu- 
ten und deren Capital, Spectilation und Nachdenken 
über die Anwenoung roner JNaturkräfte zur jErfpa- 

rung 
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yerooimnei^en (pracbeQ (ich für fmd gegen 
das AuüifiaR^era brit^fcber KflnfUer auf, . itenn fi« 
ihre Talente im Aixslaxid« k^^w^ad^n nod dadiirA 
ihren WohlTtand verbeffern. Bisher unterfagten 
diefe Atts^^ndenuie Englands Gefetze, die jedoch 
demLord'imd Gemtemea siidtA wehren,: fein Ver- 
mögen oder deffea Einkommen im Auslande zu ver- 
wenden.* *We Yernommenen ineinteb, daft der Staat 
folche If afchinen nicht ausführen lalfen dflrfe, welche 
zugleith wöhJfeüe und heße^ Jf^aaren liefern. Diefs 
ih Deyfpielshalber bey den mechanifchen AVeberftüh- 
len (^ötvet looms) der FaU. Abei" natfirlich ift es un- 
möglich 9 folche Mafehinen blofs in England bekannt 
£eyn zu laflfen. . Modelle und gewandte Arbeiter , um 
fie^^. verfertigen,, werden ausgefhhrt werden und 
dias Ausland wird die Mafchinen fo viel möglich ia 
höchfter Güte nachahmen. Was ;man aber nicht ver- 
hindern icano, muCs man nicht verbieten.«^ Viele der 
vemomitien^n Perfonen hatten früher ganz andere 
Gewerbe getrieben und beftätigen wiederum den al-t 
ten Satz, Sais die tief ften Denker und Verbefferer der 
W iffenfchaften . und Künfte feiten diejenigen find^ 
welche fokbe fchulg^recht in allen StacUen von mite» 
tuf gelernt haben, i^ndern Köpfe, vrelche ficfa, durc^ 
Genie getrieben, in eine W^iflenfchaft oder inein Gen 
werbe warfen. W^ir erfahren, dais ein paarDeutfche 
von den Birminghamem ihre Handgriffe und Fabrik- 
geheimniffe in Grias-, Knopf- und Erzarbeiten durch 
S^obachten m^d Machfragen lernten , fo daüs jetzt 
Deutföhland disefe W^aaren nicht mehr wie vormals 
aus Birminsb^^n bezieht. — IXer bekannte grofse 
FJachsfpiniifabrilcant John Marfliall in Leeds ver-4 
fieberte^ dafs mit Hülfe der Dampf mafchinen die Fa- 
brikanten bereits viel Flachs zum Spinnen bereiteten» 
wirklich ipäinien, webten imd zwirnten ; dagegen fey 
diefs Verfahren noch nirgends mit Nutzen auf den) 
Continent nachgeahmt worden; aber auch nach kei-* 
■em Tbeile des europäifcben Contlnents verfend^ 
England bisher FlachsCabrikate feiner Weberftflhla 
mit Dampfmafehinen, feitdem der Verfuc^ auf , der 
Frankfurter Mefle mit>irl£ndifchem Linnen vor eiil 
paar Jahren mifslang, obgleich, diefes Linnen fc4iis 
weifs ift und daher den C^eolen in, Amerika gefallt« 
Doch haben die Creolen bemerkt, dafs es weder £9 
fein, noch (b dauerhaft, noch fo wohlfeil ift als deut-* 
fches Linnen; auch lieben fie den dünnen Einfchlag 
und' die. ebene Preffe des deutfchen nach Amerika be- 
stimmten Linnens. Das f einfte Garn , was England 
zu Webereyeo, zu Garnen und zu Zwir/ien verbraucht« 
mufs mit menfohlicher Hand gefponnen wejtien. 
Auch Bxs Deutfchland und Frankreich bezieht Eng- 
and viel feines aber rohes Garn^und giebt ihm Blei- 



che, Glätte und DrefttiAig;' iber je nebr fich die 
Spinnn^atchipeh rermeHreiu defto vreniger. Ihs^tJa^ 
ftih^ot m *pr. 2D06 Kdi56ii«5>l^il?^^ 
Das Haupthindertiifs f^r die f ni^nfche ^«infeinncrej 
ift wohl^ der MaAffel an Reinheit deVFIiachieji^ -eia» 
Eigenfchaft, weldie ihm die kfihftlichfte Bereilnng 
und Bleiche nnr dann zu geben vermag, wmn er atu 
tiefmn Humus gezogen ,und zn r^bter Zeit fkth auf^ 
gezogte und uberhauttt in jedem Stadium fetinef'' 
WadbAthumsmittttnerSorrfaltgepfibfl^ cur 

dtx Engländer ibnft keiner Pflanze wimnet; didier finse 
ihr 'Syftem def Surrogate auf die EinfShitmg des 
fsidenartigen weichen nenfeeländä^enflnchfes. Rea 
weifs aber, dafs bisher aUe Verfuche, Ihn in EneLand 
in MajGTe zu erziehen und zu benutzen, verun^fkdkt 
imd. Selb ft der Saame könnte leioht aus >Neufeeiand 
bezogen werden. Rec« hat diefen Flachs fdir genas 
unterfucht und gefunden^ dafe er JSx^er , weisser, 
weicher und fofter als der europäifcbe Flachs if^ stber 
fein üppigeres V^urzeUyftem Tcheint einen tiefm« 
Boden zu verlangen und ift bisher von keinem Laod- 
verftäadigen in feinem Vaterlande felbft inHindi^ 
des Bodens, des Standes, der Krankheiten, Infecten 
tt. f« w« fo genau unterfucht wtirden. Unfern inei&em> 
reifenden Botanikern fehlt fo fehr der Sinn fbr Acdl— 
matifirung, dafs z. B..in Anfehung des Beigreifses etag. 
China nodi Keiner voUftandige Erkundigungen em- 
zog, oder ihn perfönlich beoMchtete. ** 

• 

Merkwürdig find die RefiUtate der Forfchung 
über den Qang des Fabricirens in Baumwolle^ TüUe, 
Seide, . Tuch, Eifen und Birminghammer Waarea 
und der Neid des Galliers im Vorberic^t, da{s die 
engllfcben Mechaniker und Arbeiter ficb eine po£se 
UeDcrlegenheit über die Apftrengune anderer V^er 
bey Uebung freyer Induftrie zuipreäien. 

Unter den Vernommenen fand fich zuletzt der 
bekannte Bfalthus. Für jetzigen Augenblick fand ^ 
die freye Ausfuhr der Mafdhin«D bedenklich , wenn 
gleich durch diefes Verbot zuverlafl^ das Ausland 
zur Nachahmuns gereizt und noch mehr bewogen 
wird, englifche Mechaniker und Aibeiter aus ihrenv 
Vaterlanoe zu locken*; aber er fand ui^äÜßf dafs der 
englifche Kunftarbeiter nicht beliebig fttcben d<\rfe, 
feine Talente oder feinen Ffeifs fich aufs \\5cViIte be« 
zahlen zu lafT^n.^ Jetzt arbeiten blofs in Frankreich 
16,000 englifche Kunftarbeiter. — Die Berichirscom* 
mÜfion war der Meinung, dafs der Staat *fich nicht 
anmaafsen mfiffe , den englifdhen Kuoftarbeitem' das 
AüsTi^ndern zu verbieten, da£s er fich ferner nte- 
ihals darin mifchen müffe^ wenn die Arbeiter derFa- 
brikanten einen hohem Lohn verlangen; fetzte aber 
die Entfcheidung der Frage aus : ob e5 gerathen Jfey, 
die künftlichen Hülfismäfchinien der engUfehed Fabn^ 
katnr ausführen zu lafien* t - 
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LITERARI&CHC NACHRICHTEN. 



. üniverfitäten. 

Halle. 
Ve rzeichnifs 

der 

Ätuf der vereinten Hallifcben und WittenbergifcheÄ 
FriedricTis-üniTerfität im Sommer -Halbjahre 1826 
rom 17teft April' bis löten Sept. zu haltenden Vorle- 

fingen und deren Inftitute. 

LVorlefungen. 

I) Wifferifchaften überhaupt. 

allgemeine EncyJdopädie der Wiffenfihaften u. Künße 
nebft kurzer Gefchichte derfelben und der nolliigen 
Biicherkujide trägt Hr. TtotErfch yor bach Efchen- 
burg's WilTeöfchciftskunde, 

II) Befonirere Wiffehfchaften. 

(I) Theologie. 

^cyhlopadie und Methodologie des iheolomfchen Süi-^ 
diunis lefen Hr. Prof. Dr. Vater und Hr. Prol Dr. 
Stange. 

Theologifche Bucherkunde tragt Hr. Prof. Dr. Faier vor 
• nach Winer.' 

Von Schriften des Alten Teftaments werden erklärt: 
die Geneßs von Hn. Prof. Dr. Stange; das Buch der 
Bichter von Hd. Dr. Ph. Richter; Je/aias von Hn. 
Prof. Dr. Gefenius und von Hn. Prof. JFahl; 'die Er- 
klärung des Propheten Dctniel fetzt Hr. Prof. Dr, Ge- 
femiis fort. m^Meffuxmfehen TFeiffagungen derEro^ 
p&rten erläutert Hr; Prof. TAo/i/cÄ;. 

Von Schriften des Neuen Teftaments erläutert Hr. Prof. 
Dr. We^eider die Evangelien des I^latthäus, Mar^ 

S'^^^Sr ^"^^ ??"* ^ynoptifcher Methode; Hr. 
Prof. Dr. rater die Apoftelgefchichie und Apoka^ 
typA (mittelft der Lenzifthen Stiftung): Hr Prof. 
Thilo die Brrefe an die Rümer und Hebräer) wie 
auch die an den ^^rnotheus, Tiius und PhiUmon, 
Hr. Prof. Dr. Weher den erftenBrief an die Korinther. 
Die Leidensgefchwhte Je/u Chrifti erläutert Hr. Prot 
Dr. fVegfcheider. 

Einzelne SteUen des N. Te/i. homHetifch - praktifch 

Hr. Prof. Marks. *. 

Die Hermeneutik trägt Hr. Prot Dr. Weher vor. 

Dx^Anthropologie und Chrißologie des N. Tefu Hr. Lic. 
Guericke.' '^ 

A. L. Z. 1826. Er/ter Band. 



Die Grammatik des N. Tefi. erläutert Hr. Prof. Dr. Va^ 
ter nach Winer. 

Eine hi/ton/ch - kntifcSie Einleitung in die Bücher des 

K. Teß. gieht Hr. Lic. Niemeyer. 
Siblifche Archäologie und Geographie Hr. Prof. Dr. Ge^ 

fenius. Die biblifdie Geographie infonderheit *Hr. 

Prof. Krufe. 

Die Dogmatik lehrt Hr. Prof. Dr. Wd>er und Hr. Prof 

Tholuck; den 2ten Theil derfelben mit AetGefchichte 
, der einzelnen Dogmen erläutert IJr. Prof. Dr. Weg^ 
Vcheider nach der neueften Ausg. feiner Liftiluüonen 
Die Dogmengefchiphte erzählt Hr. Lic. Guericke. 
Von der chHftlichen Moral trägt Hr. Kanzler u. Conf. R. 

Dr. Niemeyer den fpedellen Iheil vor. 
Die Gefchichte derfelben erzählt Ebenderfelhe. 
^'^^J^rchengefchiöhte %t^i^ dem aten Theile nach, 

Hr. Prof. Thilo vor. ' 

Ueber das L<?6ert , Aie Schriften sind Geißesanlagen der 

K. V. Chryfoßomus und Augi^tinus liefet Hr. Lic. 

Guericke. 

Die Reformations^ Gefchichte erzählt Hr. Lic. Nieme)'eju 

Die Homiletik tragen vor Hr. Prof. Dr. Weber und Hr. 

Prof. 3Iarks; über befondere Gegenf fände derfelben 

liefet Hr. Prof. Dr. Wagnitz in Verbindung mit Bü- 

chefkunde; 

.Befondere Abfchnitte der Katechetik erläutert Hr. Prof 
; Di-. IFagnitz in Verbindung mit prakt Uebungeii. 

< ■ »^i— » 

Wie bisher leitet Hr. Prot Dr. Wegfoheider die Stu- 
dieh feiner theologifchen , Hr. Prof. Dr. Gefenius die 
Uebungen /einer eategetifchen , und Hr. Prof. Marks 
die feiner homüetifchen Gefellfchaft. 

Ein Ecoaminatormm übet Jü-diengefchichte hält Hr. Prof. 
Dr. J^ater. 

Theologifche Disputati&nen leitet Hr. Lic. Niemeyer. 

(II) Jurisprudenz. 

Encyklopädie und Methodologie des gefeanmten Re<Ats 

trägt Hr. Prof. Pemioe nach Falck vor. 
Die Inßitutionen y Gefchichte und Alterihiimer des rö^ 

mifchen Rechts Hr. Geh. Juft. R. Mühlenbruch nach 

Haubold. 

Das, vorzüglich ältere, Rechtsverfahren der Römer er-- 

lä ufert Ebenderfelhe. 
Die Pandekten erklärt Hr. Prof. Blume, mit Einfchlufs 
• des Erbrechts, nach Heife; den allgem. TheU derfeU 

ben, nebft dem jus in rem, das Obligationen -- und 

Perfonenrecht Hr. Hofgerichtsrath Pfotenhpuer nach 

V. Wening- Ingenheim. 
Das rbmUche Giiterredit der Ehegatten Hr. Prof. Blume 

C (4) ' .Da* 
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Das europäi/che Volkerrecht lehrt Hr. Prot Pemice. 

Das Staatsrecht der deuifchen Bundesßaaten trägt £&en- 
derfelhe Tor. 

Das deut/che Privatreckt Hr.. Dr, Dieck nach feinem 
Lehrbuch e. 

Das Lehnrecht Hr. Prof. Fernice nach P5t2. 

Das Erbrecht Hr. Geh. Juft. R. Mühlenbruch nach fei- 
ner doctr. Pandect. 

Das Adels ^ und Bauernrecht Hr. Dr. Diecfc nach feinem 
Lehrbuche des deutfchen Frivatrechts. 

Das Kirchenrecht lehrt Ebender/elbe. 

Den Civilprocefs erläutert Hr. Hofger. R. Pfotenhauer 
nach Martin und eignen Sätzen. ^ 

Den Criminalprocefs Hr. Prof. Salchoiv. 

Hr. Geh. Juflizralh Schmelzer ift feiner Gefundheit hal- 
ber für d«8 nächlte halbe Jahr durch höchfte Erlaub- 
x&ils Ton Haltung der Vorlefungen entbunden« 

(in) Medicin. 

*Eine Einleitung in das medicini/che Studium giebt Hr. 

Prof. Friedländer nach feinem Lehrbuche. 
Den Celfus erläutert Ebenderfelhe, 
Die Ofteologie, Torzäglich vergleichende, lehrt Hr. Prof, 

MecJcel 
Die Phyßologie mit der vergleichenden Anatomie tragt 

Ebenderfelbe vor. 
Die paihologi/che Anatomie in Verbindung mit Sectio- 

nen lehrt Ebenderfelbe, 
Prdktifche Hebungen in der Zootomie leitet Ebenderf. 
Die allgemeine Pathologie und Therapie lehrt Hr. Prof. 

Frifd2änder. 
Die fpecielle Pathologie und Therapie trägt , dem ej^ien 

Theile nach , Hr. Prof. Krukenberg vor. 
Die Krankheiten des Herzens, der Haut und d^r Harn" 

Organe erläutert Ebenderfelbe, 
Die Paftorcd-'Medicin lehrt Hr. Prof. Schreger. 
lieber Kinderkrankheiten liefet Hr. Prof. Niemeyer. 
Die allgemeine und befondere Chirurgie lehrt Hr. Profi 

DzondU 
lieber die Entzündung liefet Ebenderfelbe. 
Die Augenkrankheiten erläutert Ebenderfelbe. 
Einen Curfus chirurgifoher Operationen liefet Hr. Reg. R. 

Weinhold. 
Die Knochenbrüche und Verrenkungen erläutert £beh- 

derfelbe mit der Verbandlehre. 
Die Theorie der Geburtshülfe , wie auch deren Praxis, 

lehrt Hr. Prot Niemeyer. 
Die ArzneymitteUehre tragen vor Hr. Prot Buffer 9 Hr. 

Prot Schreger und Hr. Prot Stoltze. 
Die pharmaceutifche Chemie Hr. Prot S/oZf ie und Hr. Dr. 

Schweigger ^ Seidel ; auch leitet Derf. pharmaceu^ 

iifche Verfuche. 
lieber Gefundbrunnen und JBäder liefet Hr. Dr.Sc^u^ei^- 

ger- Seidel. 
lieber die verfchiedenen Arzneyformjen und die JRe- 
. ^ ceptirkunft liefet Hr. Prot D//)!/e^. 
Die gerichtliche Chemie lehrt Hr. Dr. Schweigger - Seidel. 
Die medicinifch - klinifchen Hebungen leitet Hr. Prot 

Krukenberg. 
Chirurgifch - klirüfche und ophthalmologifche Hebungen 

' ••• Hr. Reg. R. Weinhold und Hr. Prot JD^ondi. 



Disputatorten und Exomi/taforzVn halten dleHnn.Piofit 
büffer, Krukenberg und Schreger. 

(IV) Philofophie und Pädagogih. 

Mnt^Tdopadie und Methodologie der Philofophie tiig^ 

Hr. Prot Gerlach vor. 
Die Lo^Ä: lehren die Hnn. Proff. Tieftrunk und Geriadk 

nach ihren Lehrbüchern ; Hr. Prot Hoffbauer mk 

einer Einleitung in die gefammte Philofophie. 
Logik und Metaphyßk in Verbindung trägt Hr. Prot 

HinHchs vor 5 die Metaphyßk infonderheit Hr. Pwt 

Tieftrunk. 
Die empirifche Ffychologie lehren die Hnn. Profit JäbJT- 

bauer und Gerlach. 
Die Aefiheiik tragen die Hnn. Proff. Tieftrunk, Gmher 

und Hinrichs vor. Letzter erläutert in äfthet Hia- 

iicht Sophokles Antigene. 
Die Gefchichte der deutfchen Poeße erzählt Hr. Frot 

Gruber. 
Das Naturrecht tragen vor Hr. Prot Hoffbauer ond 

Hr. Prot Gerlach nach ihren Lehrbüchern. 



Im Königlichen pädagogifchen Seminarium werden fort- 
dauernd didaktifche Uebungen von Ho. Kanzler und 
ConL R. Dr. Niemeyer und Hn. Prot /aco^ geleitee. 

(V) Mathematik. 
Die r«ntf Mathematik trägt Hr. Dr. ScÄo/i vor. 
Die e&tfn* vtnd fphärifche Trigonometrie lehrt Ebenderf. 
Die Analyfis trägt Hr. Prot Gor^z, dem.er/ie/i Theile 

nach, vor. 
Die Analyfis des Unendlichen fetzt Hr. Dr. Kämtz fort 
Apollonius von Kegelfchnitten nach Simfon erläutert 

Hr. Prot Garfz.. 
Die MtfCÄanifc lehrt Hr. Prot Garte und Hr. Dr. lEamta; 

nach Baumgartner. 

(VI) Natur wiffenfchaften. 

Die a/f e/]fe P^x/iA: trägt Hr. Prot Schweigger mit Ruck- 
ficht auf die Philofophie und Theologie der Allen 
und die jetzige t g. Naturphilofophie. vor. 

Von Se/M?ca'Ä quaeß. phyß erläutert Ebendec/elbe einigB 

Abfcbnitte. ^ , ^n ».-ö 

Die Experimental-Phyfik lAiiEbenderfelhe nacliBaum- 

Aufrieilet Berfelbe die Studien einer phyfdcaltfi^ienG^^ 

fellfchaft. , ^ .,1 - j Ti* ^ 

Die phyßfche Geographie (mit Ausfchlufs der Metewo- 
logie) trägt Hr. Prot Hoffmann vor nach Baum- 
gartner. " ,. 

lieber Meteorologie liefet Hr. Dr. Äamte. 

Die Mineralogie lehrt Hr. Prot Germar. 

Die Geologie trägt Ebenderfelbe vor. 

Die Geognofie Hr. Prot Hoffmann. 

Die gefammte Botanik lehn Ur. Prof. SprengeL 

Die Anatomie und Phyßologie der Pflanzen Ur. irot 

üeberdeniau cf^r I^anzm und den GeftrouiA Ärw 
TA«fe liefet Hr. Prot Sprengel. , 

Die Naturgefchichte der Porftpßanzen tragt üc Irot 
Kauifufs vor. , jj.^ 
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Die ge/ammie Zoologie lehrt Hr. Prof. NüzfOk, \u% auch 

Hr. Dr. Buhle nach feinem Lehrbuche. 
Die Natur der lebenden oder eben ver/torbenen Ttdert 

erläutert Hr. Trof. Niizfch durch Verfuche. 
Die Naturge/chichte der Hausihiere erzählt Hr. Dr. Buhle» 
Die ge/ammte Naturge/chichte leAitX Ebenderfelbe nach 

Bluinenbtich. 
Die Kun/t, Naturalien zu prä'pariren und aufzuheivak-^ 

Ten, trägt Ebenderfelbe vor. 

(VII) Staats- u. Kaineralwijy*enfchaften. 

Die Finanzivjjjfen/chaft lehrt Hr. Siaatarath von Jakob 

nach feinem Lebrbuche. 
Di3 Metallurgie Hr. Prof. Germar. 
"Eine Einleitimg in diegefammte Oekononrie trägt Hr. Fro£ 

Kaulfufs vor. 
Die Thierheilkunde Hr. Prof. Schreger, 
Die Technologie Hc Dr. Buhle. 
Sürgerl. und fchöne Baukunß lehrt' Hr. Gen. Major, 

Dr. Ph. V. H<yyer. 
Die Gefchichte der altem, infond. romi/c^en, 'Wie auch 

der neuem Kriegskunji und der Kriege trägt £6€iiderr 

/elbe TOr. 
Die Handelskunde Qr. St. R. v. Jacob, 

(VIII) Hiftorifche Wiffenfchaften. 

Die aZ^tf Gefchichte (als der allgemeinen Gefchichte eiw 

Iten Theil) erzählt Hr. Pro& T^oigtel, wie auch Hr. 

Prof. Krufe. 
Die Gefchichte der europäifchen Staaten Hr. Prof. Krufe. 
jiügemeine Geographie oder Länder ", Staaten- und 

Völkerkunde lehrt Hr. Prof. fr/bft nach HafTel. 
Die neueften Denkwürdigkeiten der Staaten^ und Cultur-^ 

gefchichte erzählt Ebenderfelbe. 
Die Gefchichte des preufsifchen Staates Hr. Pro£ Voigteh 
Die Siatiftik des preufs, Staates trägt Ebenderfelbe vor 

nach feinem Lehrbuche. 
Praktifche Vebungen über hißorifcihe Gegen/lande leiten 

Hr. Pro! Fbi^€2 und Hr. Prof JKra/e. 

(IX) Philologie und neuere Sprachkunde. 

l) Klaffifche Philologie, griechifche und 

römifche Literatur. 

Veber Zu;ec% und SIeihode der philologifchen Studien 
liefet Hr. Prof. Beifg. 

Von griechifchen Schrififtellern werden erklärt: Aefchy-^- 
lu8 gefelfelter Prometheus von Hn. Prof. Lange; 
jirißophanes Wolken von Hn. Hofir. Sdiütz; Def- 
fen Ritter von Hn. Prof. Meier; Demofthenes Rede 
fiir die Krone von Bbendemfdben; Deffen Rede 
gegen Midias von Hn. Prof. Beifig; Platon's Sjmpo^ 
Hon von Hn. Prof. Jacobs. 

Die Literatur^ Gefchichte der Griechen erzählt Hr. Prot 
Baabe. 

Die Gefchichte der griechifchen Poeße Hr. Prof. Jacobs. 

Die Gefchichte der griechifchen Phüo/bphieUx. Prof. Meier. 

Die Metrik trägt Hr. Prof. Lange vor. 

Von römifchen Schriftfltellern werden erläutert: Plaw- 
tus Trinummus von Hn. Hofr. Schütz; Horaz'ens ars 
poet. und Carmen faecüU YonHn. Prot JRoa&e; über 



Cicero* s Leben ^ Geift und Schriften liefet Hr. Hofr. 

Schutz. 
Die Grammatik def lateinifchen Sprache erläutert Hr. 

Vxot Reifig. 
Im Königl. pädagogifchen Seminarium üben Hr. Hofr. 

Schütz und Hr. Prof. Meier die Mitglieder im Inter- 

pretiren, Disputiren und Lateinfehreiben. 
Die Uebungen einer eignen philologifchen Gefellfchafl 

leitet Hr. Prof. Reifig. 

2) Morgenländlfche Sprachen. 

Die femitifchen Dialecte lehrt Hr. Prof. Wahl 
In der hebräifchen Sprache unterrichtet Hr. Dr. Richter. 
Das Arabifche lehrt Hr. Prof. TFahl. 
Das Perfifche, das Sanskrit und das Koptifche Eben-, 
derfelhe. 

3) Neue abendländifche Sprachen. 

Die franzoßfche Sprache lehrt Hr. Lector Masnier. 
Moüere's Schaufpiele erläutert Hr. Prot Blanc. 
Die Gefchichte und jinfangsgründe der ital. Sprache 
• trägt Ebenderfelbe vor. 

(X) Schöne und gymnaßifcT^e Künfte. 

Die alte und neue Gefchichte der zeichnenden und bil^, 

denden Künfte erzählt Hr. Prof. Prange. 
Die Theorie und Praods der/elben Künfte lehrt Eben--, 

derfelbe. 
Die Theorie und die Gefchichte der neuem Malerkunft 

in Italien trägt Hr. Prof. Weife vor. 
Praktifche Vebungen im Zeichnen und infonderheit in der 

malerifchen Perfpective leitet Ebenderfelbe. 
Praktifche Uebungen im Zeichnen und Malen hält auch 

Ux. Uerfchel. , 

"- 

Den Generalbafs lehrt Hr. Muiikdirector IVbiftfi 
Im Kirchengefange unterrichtet Ebenderfelbe. 



Die Reitkunft lehrt Hr. Stallmeifter Andri. 
Die Tanzkunft Hr. Simoni. 
t)ie Fechtkunß Hr. ürfton. 

n« OeffentlicLe geL Anftalten; 

I. Seminarien: theologifches , pädagogifches und phi^ 

lologifchös. 
IL Anatomifches Theater. 
in. Medicinilph - klinifches £rankenhaus ; chirurgi« 

fches Krankenhaus ; Entbindungs-Anftalt 

IV. Botanifcher Garten. 

V. Aftronomifche Sternwarte. 

VI. Akademifche Bibliothek (Mittwodis und Sonn-' 
abends fiir Lehrer und Studierende von 1-^3 Uhr, 
an den übrigen Tagen für die Lehrer von lo — 
la Ühr^ geöffnet- 

Vn. Akademifches Mufeum ; zoologifches (Mittwoche 
und Sonnabends um 3 Uhr) ; mineralogifches (Moor 
.ta gs und Donnerstags von 2 — 4 Uhr). 
VHL Kupfecftich-Kahinet (Prejtogsvona— sUhr). 

LITE- 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Folgende in der Hahn'fcfaen Hofbodihatrdlung 
in Hanno Ter erfchienene äufserft wohlfeile Text- 
und Hand - Auegaben latein. Klajfiker empfehlen iicil 
durch Correclbeit, flarkea Papier und guten Druck mit 
grofseren , die Augen nicht angreifenden Lettern. 
(Auf 10 Exerapl. wird das iite grafis gegeben.) 

Catfarie, C. J., Coinmentariuß de hello Galtico et ci- 
vil!. Accedunt libri de bello Alexandrino, Afiricano 
et Hispanienfi. 8 maj. 12 gr. 

CaefariSf C. J. i Commentarii de hello Gallico et civili. 
Accedunt libri de hello Alexandrino, Africano et 
Hifipanifenli. Mit geogr., hift,, feit., und gram- 
mat. Anmerkungen vom Prof. A. Möbius. ifler Bd. 
gr. 8. Mit 2 Kupfern. I Rthlr. 8 gr. . 

Cicer(mis, M. T., Orationes XII felectae. Mithiftor., 
kritifchen und erklärenden Anmerkungen Tom Frgf. 
jl. M'öbius. 2 Bde. gr. 8- l RAlr. j6 gr, 

Laelius Rre de «micitia dialogus ad T. Potapo^ 

nfum Atticum. Für Schulen, mit deutfchen Wort- 
und Sacherklärungen verfehen vom Dr. /. BillerbecJc. 

gr. 8.. Ögr. 
.^ Gato Major feu de fenectute. Für Schulen, mit 

deuirdhen Woi«t- und Sacfaerkläiptmgen verfehen vom 

Dr. J. BilUrbeck. gr. 8- 6 gr. 
•^ mJ. Tuseulanarum disputationum libr« V« optim. 

edii. cur. et Select. lect« variet. «dj, A* M. Koel, 
^ 8 maj. 9 gp. ^ ^ 

Comelii N'epoiis excellentipm iroperatormn Vitae. Sdio^ 

larum in iifura edidit Dr. J, BUUrheck. 4 gr. 
Das Wörterbuch dazu 6 gr. ' 
Eiäropii breviarium hiftoriae romanae. NachTs/bAucXVs 
« letzter Textes - R^villon und mit einem vollHänd. 

JV'6rterbi[che herausgeg. von Dr. G, Seebode. ate 

verb. Aufl. gr. 8- 8 g^- Der Text apart 4.gr. 
Horatüt FL, opera; ex Dörin^'i recenfione. Editio ad 

fcholarum ufum acc. curante l)r. J. Billerbeck. 8* 

8gr. L, 

Ovidü PubL Naßmis Tr&inm Libri V. Ex recen£one 
fer, Jqg. Obertini. Lectionis varietatem enotavit 
Textumque recognitumnotisperpetuis in ufum fcho- 
larum illuftra vi t Fr. TA. P/a<«. 8ia«j. 16 fr.. 

-imm -^ Tertum in tironum gratiam recognovit Fr. I7L 
P/a/A'8'«»l- 4«!^. 

Phaedri, /., Augufli liberti, fiibulae. Mit einem voU- 
, ftändigen Special -Wörterbuch für Schulen heraus- 
gegeben V(Än Dr. J. Billerbeck, %, % gr. 
Der Text apart 3 gr. 

SaUußiiy C., bellum Catiliuarium et JuguTthinum. Ad 
optira. edit. üdem fcholarum in ufum curavit Dr. 
u.. H, ttünemann. 8 ^^h 4 S^* 



Suetonüi C, Tranqviüiy vitae Xu. imperatomm. Ad 
optim. edit. fidem fcholarum in ufum cur. Dr. 6. B, 
Lunemann. 8 n^^l« lo gr. 

Taciti, C.C., Opera. Ad optim. edit. fldem fcholarum 
in ufum curavit Dr. G. H. Lünemann. II Tomt. 
(Ifter Tb., die Annalen enthaltend. 10 gr. IlterTh., 
die übrigen Werke JlesTac. 10 gr.) gn^a). 20 gr. 

Terenfii, V.Afri, ComoediaeVI. Editio ad Scholarum 
ufnm accoinmodata atque commentatione de metris 
Terentiaoisornata, curante Dr. J.Bi/2er/:^c^ 8* 9 gr- 

"Firg^Hx^ P. lU. , Opera ; . ex Heynü recenüoDe ; ed* Di; 
/. Billerbeck. 8* lo gr. 

IL YieTmifclxte Anzeigen. 

- D^m Hsnm Reo. meiiie» Lehrbuches dm- &o£Bfc fi*» 
fier Korper im 33f(en diefsjährigen StüdLe dieCer Ailg. 
Lit. Zeitung danke ich auf's verbindlichfite fiir die 
nachfichtsvolle Beurtheilung meiii||S Werkes, und er«- 
laube mir hier nur eine kleine Bemerkung gegen die 
für mich fonft fo ehrenvolle und beiehrende Recen/ion 
SU maohen. Der Herr Rec. fagt nämlich, dafs fich 
S. 3a meines Buohes gleich anCäaglich eine ünrkliüg- 
keit eingefchlichen habe, und fügt zum Beweife die^ 
fer Behauptung «ine geometrifehe Darfiellung bef. lA, 
mufs aber bemerken, daCs bey diefer Cooftruction der 
Winkel abc verändert worden i/i, welches aicfat ge- 
ftattet ift , da S. 3a meines Buches feftgefetat Tmd , iA 
diefer Winkel unverändert «ss 90"" bMbea folL Wiitl 
di^fs beobaclltet, fo muffen fich iiodiweDdig P und 2* 
lindern, wenn Ach jR und x andem, und P und P* 
find daher, wie ich behauptet hatte, Functionen von 
A und 07, fodaf8aMaP*=/(A,a?), P*t^f^{R,x). — 
Ferner wirft der Herr B^c. dief nage auf t „Wie kann 

P 
i^aber <%t ®>Q^ Fanvtioa eki#r Tniänderliciien Gfö^ 

^und denni^ch eine toaftante feyn ?^ ^ Die Schuld liegt 
hier zum Theil atr mir, obgldcb die Sache au fi.ch, 
wie es mir fcheint , völ% mhti% ift. Anllait nämlich 

P P» 

a. a. O. hlols zu fagen: i^und der Bruch — oder — 

^ift folglich eine conftante Gräfte und hängt demnach 

,iblofs von X ab", hätte ich fagen foUen: ,,und der 

P F 
jyBnich rjT oder -^ ift folglich im Beziehung auf R eine 

„conftante Gröfse undliangt demnach blofs von o: a^)**^« 
denn diefs findet in dem vorliegenden Falle wirklich 
ftatt. Diefs zugleich den geneigteii Lefern meines 
Buches zu gefalliger Beachtung. 

Torgau 9 im Febr. 1826. 

Dr. /. A. Grunert. 
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BsRLiir, b. Rflcker : Handbuch der mäihemaiifchen 
und technijchen Chronologie. Aus den Quel- 
len bearbeitet von Dr. Ludwig Ideler, Königl. 
Aftronomen, ordentl. Prof. an der Üniverfität zu 
Berlin , Mitgl. der Königl. Preufs. Akademie der 
Wiffenfchaften u. Correfpondenten der Götting. 
Societät. Erjfter Band. 1825. VIU u. 603 S. 8. 
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iier erhalten wir endlich, was uns noeh fehlte, 
ein ausfahrücfaeres Werk der Chronoloflie, aus wd- 
diem fich der Philolog und jeder wiffenlcliaftlich ge- 
bildete Mann fowolil als der Gefchicfatsforfcher und 
Aftronom eine klare Ueberficht über die Zeitrech- 
nung älterer und neuerer Volkes venfciiftffen kano; 
lind wir erhalten diefes von einem Gelefarteit, dem 
ichon vor zwanzig Jahren in feinen hiftoriicben lUn*»- 
terfucbungen Über die aftronomifchen Beobachtiu- 

9en der Alten dcrBeyfall nicht entgehen konnte, und 
er feitdem durch leine Yorlefungen in der Königl. 
Preufsifchen Akademie der Wiffenfchaften bewies, 
dafs er noch« immer feinen Tleifs vorzugsweife auf 
cbroDologifche Forfchungen richtete. : Das* Werk ei- 
nes folchen Mannes zu empfehlen , . der Ober die gef- 
lammte Wiffenfchaft der Zeitenkunde wiederholte 
Vorkfungen auf der berlinifchen Üniverfität gehalten 
liat, brauchen wir nicht erft die Gelehrten namhaft zu 
inachen, welche zufolge A^r Vorrede dem Vf. Winke^ 
Ideen imd Notizen über Einzelnes mittheilten, die 
HanGUchrift noch vor der Herausgabe durchfahen, 
oder auch eiheRevifion der Druckbogen übernahmen. 
Schon der äufsere Druck des Buches ladet zum Lefen 
ein; noch mehr die innere Klarheit des Abgehandel- 
ten , mit welcher der Vf. , im Vorworte nur Anfän- 
ger in der Chronologie vorausfetzend , und dennoch 
alles wiffenfchaftüch begründend, auch für Unein- 
geweihte in dev Sternkunde, wenn fie nnr einige 
mathematifche Kenntnille haben, alle einzelnen 
Punkte auseinanderfetztl Das Ganze zerftUt zufolge 
des Titds in zwey Theile, deren erßer die mathema^ 
tifche (S. 7—68), der zweyte diö ieehnifche Chrmo^ 
logie ^.59 — 583) umfafst. So klein auch der erfte 
Theil im Verhähnife zu dem zweyten , noch nicht 
einmal vollendeten, Theile erfchemt; fo ift er den- 
noch *als ein wiffenfchaftlich begründetes Ganzes 
cbrgeftellt,- iü welchem alle Temünologieen auf eine 
leicht faislic^e Weife erklärt find. So wenig Neues 
hier auch der Vf. mittheilen konnte , fo ift doch am 
Ende» wo von den Sehungsbogen der Sterne die 
A. L. Z. 1826. Erfter Band.' 



Rede ift, eSne falfche Anficht in vielen aftronomiCchen 
Büchern in Bezug auf Ptolemäus berichtigt, über 
deflen Kalender der Vf. in den Schriften der Ber- 
liner Akademie von den Jahren 1816 und I8I7 ^°0 
bisfondere akademifche Vorlefung bekannt gemacht 
hat. 

Der Tsweyte Theil führt die Auffchrift einer fec&- 
nifchen Chronologie darum , weil der Vf. mit Recht 
ftnes dasjenige, vras man fonft in die Ai/toTJ/cA^ Chro- 
nologie aufgenommen hat, von feinem Vverke aus- 
fcheidet, was nicht unmittelbar auf die bey verfchie- 
denen Völkern gebräuchliche Zählungsweife der Ta^ 
ge, Monate und Jahre fioh bezieht. Auf die Einlei^ 
iung, welche die allgemeinen Begiiffe über Zeitein-* 
theilung enthält, f^gen fönf Aofchnitte über die 
Zeitrechnung der jiegypter (S, 93 — 194), der BcAy^ 
Umier (S. 195'— 226), der Griechen überhaupt und 
der uiihener insbefondere (S. 227 — 392), der Mace-» 
domer, afiati/cJien Griechen und Syrer (S. 393— 476), 
endlich der ÄrÄro^r (S. 477—683). Wie viel oder wie 
weni^ fich über die Zeitrechnung diefer Völker fa- 
gen liefs , ergiebt (ich aus der Seitenzahl ; es fehlen 
aber noch die ^Zeitrechnungen der Römer, Chrißenj 
Araber, Perjer und Türken, welche im zweyten 
Bande abgehandelt werden follen. DieHindus, Ghi^ 
nejen und andere Völker hat der Vf. aus Mangel an 
zureichenden Quellen und der erforderlichen Sprach- 
kenntnifs von feinem Plane ausgefchlpffen^ anderen 
Statt werden Z^ijäize und RegQler das Ganze fchlie- 
fsen. In den Zufatzen werden wir dem Schluffe der 
Einleitung zufolge auch die Erläuterung finden , dafs 
die Benennung des Jahres in faft allen Sprachen ei^ 
nen Kreislauf oder eine Wiederkehr in fich felbft be- 
zeichnet, mithin das Sonnenjahr, da beym Mond«, 
jähre keine Art von Kreislauf Statt findet. Hiermit 
verträgt fich demnach nicht die Nachricht der Alten, 
womit der erße Abfchnitt von der Zeitrechnung der 
Aegypter anhebt, dafs das ältefte Jahr diefes Volkes 
ans einem, oder wie Oenforinus c. 19 fagt, aus zwey 
Monaten beftanden habe. Es war diefs- eine blefse 
Hypot*hefe, um die hohe Lebensdauer der erften 
Menfchen VJ erklären , welche man auch auf die Bi- 
bel anwenden wollte, ohne zu bedenken , dafs dann 
manche fchon im 16ten oder 17ten Jahre Kinder ge- 
zeugt haben müfsten. Sonft könnte man unter an- 
monatlichen Jahren auch tolche verftehen, deren 
Monate gleiche Zahl von Tagen haben, fo wie der Vf. 
in 'der jßnleitune vermuthet, dafs das zioeymonen^ 
liehe Jahr bey Cenforinus auf die Verbindung eines 
29 und 30tägigen Monates deute. , In Anfehung deS 
viermonatüchen Jahres ift der V£ der Meinung, dafs 
D (4) die 
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die Aegypter wohl zuerft oach viermonatlichen Ab- war fie aUgemein bekannt : denn man zeigte ja 
£cbnkten gerechnet haben' könoten^ weil dl« Natur., nach ^trabo zuMeUopolis die BehaufaiigeQ, ^riD 
felbftihr Jahr in die Perlode deJ'Ueberfchwemmang, Plato 'unclEudoxus von den Prieftern die Theile des 



der blühenden Flur, und der trocknen , ungöfunden 
Hitze theile. Diefcs würden jedoch nur Jafv'essariteny 
nicht das Jahr felbft feyn; und der Vf. benutzt die 



Tages und der Nacht kennen lernten, die zur iLrgaii- 
zung des Jahres noch zu den 365 Tagen hinzugefügt 
werden .inaffen; den übrigen Griechen aber blieb das 



Hypothefe eines Viermonatlichen Jahres nur, um Jahr, fo wie vieles andere , fo lange unbekannt, bis 
daraus die Fhönix - Periode für ein- Drittel der ' fie, wHö Strabö hinzcrfetzt, die Kunde davon aus d«! 



Hunds/lern* Periode zu erklären, ungeachtet SOO^das 
I>rittel von 1461 Jahren um 15 Jahre überftei^. 

Unter d^n Zeiikreifen^ deren der Vf. amSchluCfe 
des erften Abfchnittes gedenkt, fteht oben an die fie- 
bentägige Woche, welche bey den alten Aegyptern 
blofs aUrologifchen W^crth gehabt zu haben icheint ; 
dann folgt der 25jährige Apiskreis, in welchem die 
Mondphafen ungefähr wieder an denfelben Tagen 
des ägyptifchen Jahres eintrafen. Hierauf läfst der 
Vf. fogieich die Phönix - Periode vqn 500 Jahren fol- 
gen^ ohne etwas von der SOjähriffen Periode zufa- 
fren , die doch in der Infchrifb von 1Vo£ette ausdrück- 
Lch genannt wird. Die Urfache hievon ift darin zu 
buchen 9 weil noch Niemand anzugeben Moilste, was 



überfetzten Schriften der äcyptifchen Priefter zu fcbö- 

Efen Gelegenheit hatten. Auch die ägyptifchen Pd»- 
er, welche den Qefchlufs zu £hren d«s Irtolemäus Ep i- 
phanes ^bfafsten , den wir in der l^ekannten Infchrift 
von Kofette leTen, kannten jene Periode, und darauf 
i^t allem Vermuthen nach die Periode von SO Jabrea 
zu beziehen , über welche der König als erfter Prie- 
fter zu verfügen das Recht hatte : er Iieifst ausdrfick- 
lieh xvfiog (bevollmächtigter En.tfcheider) zgioMorreh 
iXfiQiStavy xad-dmo 6 '*H<puiarog o ftiyag. Durch die 
VVeihe zu Memphis hatte (ich den König das Aecbt 
zur Anordnung des Kalenders ervVorben, gleich der 
Hauptgottheit in Memphis, dem Hepbsutos od^ 
Phtha, dem Sohne des Nilsy welcher auf die.Zeit- 



danmter zu verftehen fey^ Wir wollen indefs ver- . rechnung der Aeeypter den gröfsten Einfluüs hatta 
fuch«n , das Räthfel zu löfen, um dadurch wieder Ks mufsten aber cue ägyntifcheuKönige bey den Ana- 



, den SchlüfTel zu der noch eben fo wenig enträthfel- 
ten Phönix- Periode zu finden. Der Vf. - leitffiiet 
nicht, dafs man in Aegypten feit langer Zeit mit dem 
yierteltage bekannt war, welchen Cäfar in jedem 
vierten Jahre 'einzufchalten befahl. Es gründet fich 
auf diefe Kenntnifs dieiiundsftern-Pferiode von 1460 



Jahren, in welcher der überzählige Vierteltag zu ei- zu entfcheiden? 



kleteriea in Memphis Ichwören, das ake ägyptifcfae 
Jahr voa.S65 »Tagen oicht durch Einfcfaaitung zu.ver* 
ändern, damit cue Fefte und Opfer der Gatter in ei- 
nem beweglichen Jahre nicht ftets auf 4£'n(eÜ>en, 
foadern nach und nach auf alle Tage des beweglichen 
Jqhres fielen. Was hatten demnach die Köniire noch 



pem ganzen Jahre anwuchs; und der Vf. zeigt, dafs 
fich eine Spur diefer von Herodot nicnt recht verftan- 
dener Periode fchon bey die fem Schriftfteller finde, 
indem er die dunkle Stelle II, 142, wo von achtma-r 
liger Veränderung des Sonnenftandes die Rede ift, 
auf eine befriedigende Weife ins Licht fetzt. Kann- 
ten aber die Aegypter den Vierteltag fo früh, fo mufs- 
ten fie auch' auf eine Einfchaltung deffelben bedacht 
feyn ; und dafs fie darauf wirklich bedacht waren, 
zeigen eine Menge von Stellen, welche der Vf. nicht 
.wegzuerldären vermag, wenn er gleich Hn. Rhode, 
!der in feinem Verfucne über das Alter des Thier*- 
kreifes die Hypothefe aufftellte,. dafs dos bewegliche 
Jahr der Aegypter nur bey aftronomifchen Beobach- 
tungen und m den Axchivqn der Nationalgefchichte 
beybehalten, im bürgerlichen l4eben hingegen uu^ 
4>eym Cultus fehr früh durch ein feftes Jahr ver^- 
drangt fey, verdienter Weife abfertigt. Für den 
ägyptifchen Volkskalender, aus welchem nach Dio- 
genes LaSrtius I, 27 Thaies nur ein Jahr von 365 Tai- 
gen kennen lernte, bcAveifen wirklich alle jeneSteUea 
nichts : aber dafs die Theba§r, wie Diodor fagt, oder 
wenigltens ihre Priefter, wie Strabo meldet, eine 
Periode aus ganzen Tagen und aus fo. vielen ganzem 
Jahren bildeten, als von den über fchü fügen Theilen 
zu einero ganzen Tage erforderlich waren, vermag 
felbft unfer Vf. nicht zu leugnen, indem er es nur für 
ein Arcanum der Priefter erklärt. Das Volk kannte 
jene Veaöde nicht, aber den ägyptifchen Prieftern 



eine 



Wir fehen aus dem Obengefagteo , dafs wirldidi 
Einfchaltung im ägyptifchen Kalender Statt fand, 
die von den fünf jährlichen Ergänaungstagen noch 
verfchieden vwr, wie Strabo ausdrücklich meidet; 
über die Art der Einfchaltung entfchied der Konig, 
doch fo, dafs er feinem Schvmre getreu in der a£lTO- 
logifchen Einrichtung des Kalenders nichts ändern 
durfte, das heifst, in der angenommenen Folge der 
Planetenherrfchaft, worauf fich der Kreis der fiei;>en- 
tägigen Woche gründete. Sollte diefe Folge der PJa- 
netenherrfchaft nicht geftört werden',' £6 durfte maa, 
nie einen einzelnen Tag einkbolten, xrie es durch 
Julius Cäfar eingeführt ift; fondera fo wie die Perfer 
4dle 120 Jahre einen Monat von 50 Tagen einfclialte- 
ten, um ihr. Jahr mildem lulianilcnen aaszuglei* 
chen, . fo jfcheinen die Aegypter alle 30 Jahre eim 
Woche von fieben Tagen eingefchaltet 2u hab^n , wo* 
durch die 6 Ergänanuigstage zu einem fogenannteit 
kleinen Vlonat anwuiiifen« Freylich wurde fo in je* 
der 50 jährigen Periode ein halber Tag zu. wenig eix^ 
gefohaltet, welche^ in 14 folcher Perioden wieder eine 
Woche betrug. Nehmen wir nun an , dafs in ^edei 
löten Periode zwey Wochen ftatt einer dngefchahet 
wurden, wodurch alles wieder in das gehörige GeieU 
kam, und dafs Herodotus eine folche Periode mit fei- 
ner Generation verwechfelte, deren drey auf ein 
Jahrhundert gehen; fo füllen 15 folcher Perioden 
600. Jähre, welche Herodotus zu einer PAö/uor- P#- 
riodi^ recbneu Diefe Peiiotie ift dcmuaoh als eine 

Ik- 
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Regulirung des Jahres anznfehen^ wenn die^alen- 
derzeit von der wahren Zeit zu fehr abgewichen wa,r; 
üftd dafs eine folche Regnliruni^ Statt ftind, ift um fo 
mehr zu vermuthen, da den ägyptifchen Prieftern 
dÜe Fehlerhaftigkeit ihres VolksKalenders eben fo 
iiirenig erttgehen konnte, als den neueren Aftrono- 
hien cüe IVßngel des juh'anifchen Kalenders entgingen. 
Die Grundfätze der Regulirung des Jahres blieben, 
vrie Strabo fagt, ein Geheinmifs der Prieftef, und 
dem Könige kam es zu, über deren Anwendung zu 
entfcheiden. Das Volk liefs man in feiner Ünwiuen'- 
heit, ]>i$ man es rathfam fakid, die Ankunft des neuen 
Phönix im Sonnentempel zu H^liopblis zu verkündi- 
gen. Darum konnjten auch auswärtige Schriftfteller 
nicht errathen, welche Bewandtnifs es mit dem Vo- 
gel Phönix habe. Tac. A- VI, 28. Einige verwech- 
ielten damit die Hunds/lern ^Periode von 1461 Jah- 
ren , welche die Comn^entatoren des Tacitus, Lipfius 
und Muretus , nicht begriffen , und daran den Text 
2u ändern fuchten. Auch des Strabo Text hat Ca- 
faubonus nicht ?um Beffern abgeändert ; man las vor 
ihm Strab. XVII, 1 '$. 46 geg. End. ne^laHv rtva övv-, 
fiS-tuatv li SXwy ^fte^wr xal SXrov Ivtavrtav roaairrjv 
(nicht rv(fövta)y) ,' B&a fiv^ta ri inir^iyovra pwiXB'ivTa 
nout Tfixt^av^ d. h. fie bilden eine Periode aus ganzen 
Tagen und ganzen Jähren von der Gröfse, als die 
«berfchoftigen Tbeile (eines Jahres) zufammen einen 
Tag bilden. Es ift dai^unter die dreyfsigjährige Per- 
riode zu verftehen, in welcher (leben ganze Tage 
ieingefchaltet wurden. 

Es fcheint jedoch diefe Art der Einfchaltung, 
eben weil fie ein Geheimnifs blieb*, nur zu aftrono- 
mifchem Gebrauche beftimmt gewefen zu'feyn, um 
das bewegliche Jahr in ein feftes zu verwandeln. Es 
verlor fich aber auch die aftronomifcheKeimtnifs un- 
ter den Prieftern, wie Strabo XVII, 1. {.29 lagt, 
tind daher entftand folche Verwirrung, dafs man es 
fpäterlün nöthig fand, den Phönix in kürzern Zeit- 
räumen kommen zu lalTp«, manchen derfelben auch 
für falfch erklärte, und för fölfch erklären mufste, 
weil man bey der Phönix -Perlode fowohl als bey der 
fhindsftern - Periode den Ueberfchufs eines tropi- 
fchen Jahres fiber das angenommene Jahr von S65 
Tagen zu einem vollen Vierteltage angenommen hat- 
te, mithin um ^\^ und y^V? Tag zugrofs; welches in 
zwey Phönix- Perioden von lÖOO t^hren fchon nahe 
an b\, oder in 840 Jahren über eine volle Wo- 
che betrug. Das wahre Verhältnifs des Arcanums zu 
ergnlnden , ift uns wegen Mangel an Nachrichten 
unmöglich; genug, dafs ein fokSes vorhanden war, 
und daraus fich am leichteften die Perioden von 80 
und 500 Jahren erklären. l)afs man eine Periode 
von 30 Jahren wählte, mag wegen der Analogie mit 
den dreyfsigtägigen Monaten gefchehen feyn. Dem 
fey aber , wie ihm wolle , fo erhält dadurch die von 
mehreren Gelehrten angenommene Meinung ein Ge- 
wicht, dafs bey den Aegyptern von jeher zweyerley 
Jahre im Gebrauche gewefen feyen;'das bewegliche 
büj'£^erüc?ie , an welches die Feite geknüpft waren, 
und ein feßes natürlkhcs, das mit dem FrOhtrtifgange 



des Sirius angefangen und die Gefchäfte des Land- 
smanns regulirt haben foU. Das Stillfchweigen Hero*- 
dots und anderer kann nichts gegen fo viele Stellen 
erweifen, auf welche jene Meinung fich gründet, fo- 
bald man annimmt, aafs das fefte Jahr nur bey den 
Prieftern im Gebrauche war, um die Gefchäfte d^s 
Landmanns darnach regeln zu l<önneh. Da die Hie- 
rophanten felbft die Erfchaffung der Welt an den 
Frühaufgang des Sirius knüpften , und der Tag, mit 
welchem der Nil fteigt, als Neujahrstäg feftlich be- 
gangen wurde; fo durfte den Prieftern die Kenntnifs 
eines feften Jahres nicht fehlen, um das bürgerliche 
Jahr für den Landmann gehörig anzuordnen. Schon 
derUmftand, dafs die Figu^ des Phönix^ewöhnlich 
in Verbindung mit demSiVius über einer Trinkfchale, 
dem Embleme der Ueberfchwemmung des Nils, vor- 
kommt, deutet auf eine Verbindung aer Phönix - Pe- 
riode mit jenem feften Jahre hin. Alle ftrcitig fchei- 
nende Stellen alter Autoren laflTen fich nurf leicht mit 
einander vereinigen, 'und felbft die gelegentliche Aeu- 
fserung des araoifchenAftronomen Ebn -Junis, dafs 
die Einfchaltung in Aegypten, wie fie Cfifar in feinem 
Kalender einführte, fchon mit dem dritten Jahre des 
Philippus AridSus angefangen habe, kann ihre Rich- 
tigkeit haben, weil eben dadurch die Veränderung 
der Phönix -Periode veranlafst zu feyn fcheint. Aber 
auch das mufiste* einen Einflufs darauf haben, wenn 
wahr ift, v«ras der Araber Albatani fchreibt, dafs die 
alten Aiegypter die Dauer des Siderialjahrs auf 365 T. 
6 St. 11' gefetzt hätten. 

Sollen wir nun noch auf dasjenige aufmerkfam 
machen, was im erßen Abfchnitte von der Zeitrech- 
nung Aer Aegypter vorzügliche Empfehlung verdient; 
fo ilt es die einfache Reductions- Methode, um ein 
Datum der nabonaffaiifclien Aere, deren fich Pto- 
lemäus bedient, auf die Von lofcph Scahger erfun- 
dene }ulianifche*Zeitrechnun^ zurückzufünren , die 
nicht nur vor den Regeln , cne Lambert in der Ber- 
liner Sammlung aftronomifcher Tafeln B. I. S. 80 
gab, den Vorzug verdient, fondern felbft beffer ifr, 
,als die übrigens eben fo fiebere, welche der Vf. in 
feinen ünterluchungen über die aftronomifchen Beob- 
achtungen der Alten S. 28 ff. aufftellte. Eben fo le- 
fenswerth ift, Avas der Vf. über den noch ungedruckt 
gewefenen Kanon der Regenten oder Regierungen von 
Irtolemäus miltheilt, worauf d4e vier Monarchieen 
unlerer älteften Weltgefchichtfchreiber beruhen,, 

Im ztveyten Abfctinitte von der Zeitrechnung der 
Babyloniev wird der Meinung widerfprochen , als ob 
Serofus der Urheber des Kanons fey:, die Idee von vier 
Monarchieen finden yviv übrieens*^ fchon im Prophe- 
ten Daniel. Die Casdim d^ nebräifchen Urkunden 
will der Vf. hicht für identifch mit den CJialdäem 
der Profanfchriftftellei' halten. Allerdings ift der 
Name Casdim von weiterer Ausdehnung, aber dafs 
die Chaldäer der Griechen und Römer in derBibel 
Casdim heifsen , kann fchwerlich geleugnet werden. 
Atich lafTen fich beide Namen leicht vereinigen, wenn 
man weifs, wie r und s oft wechfeln, in Babylonien 
■ aber dasr meift wie l gefprochen ward. Der eigen l- 
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Kche Name des Volks war demnach Corden^ dw wir 
m Xenophons Carduchen und in den Gorifyaeem 
oder den heutigen Kurden -wieder finden : nui: müC- 
fen wir in Hinficht der Cultur die Nord-Chaldäer 
von den Süd - Chaldäern unt-erfcheiden. Aber die 
Kurdm find perfifchen Urfprungs, und die cTialdai- 
fche Sprache weicht nur wenig von der hebräifchen 
Ab? Diefes Räthfel löfet fich leicht, wenn man das 
fogenannte Chaldäilch jFür ein in Chaldäa während der 
bapyioniCdien Gefangenfchaft verdorbenes Hebräifch 
erklärt, welches eben fo wenig mit der Landesfpra- 
che Chaldäa's verwechfelt werden darf, wie das in 
Paläftina gefprochene Griechifch mit der hebräifchen. 
Doch die. Namen der babylonifchen Kön^e follen 
fich aus dem Semitifchen erklären laffen ? Man fehe 
die Erklärungen in Adehutß^s Mithridates Th. I. 
Sl 323 ff. , worauf fich der Vt beruf t , und man wird 
wenig mehr Semitifches darin finden, als andere darin 
Slawifches fanden. Die meilten £rläuteruncen find von 
fiötzennaracn hergenommen , virelche nichts bewei- 
Ten , indem die davon hergenommenen Namen, wenn 
auch einige derfelben femitifch klingen , den Königen 
erft gegeben wurden, wenn fie zur Regierung ge- 
langten. Auch waren die Chaldäer perfiTcha Feuer- 
anbeter, und was mehr als alles andere fOr einen 
Chronologen beweift , die Namen der Perioden find 
yerfjfch* t)ie eOjährige Periode SoJJq9 hat ihren Na- 
men Vomkurdifcheny<?Ä^j92, zendifch ÄA/cAi*i//cÄa- 
Jitem , ijechszig : die 600jährige iV^ro^ bedeutet das 
Alter der erften Menfchen nach Jofejphus Antiq. Jud. 
1, 8. 9 vom zendifchen IVier^cÄ, Menßh;. die 3600jäh- 
rige Saros endlich hat nicht fowohl ihren Namen vom 
cbaldäifchen S^iara, Mond, weicheis ich felbft für 
das perfifcheysi/CfraA^ »SY^rn. halte, als vom zendi- 
fdaen Äor^/i^' oder Sttrrfo, pebl wifch ^vzar^ Große, 
zur Bezeichnung des grofsen Jahres. Es würde eben 
fo leicht feyn, die babylonifqhen Könissnamen aus 
dem • Perfifchen zu erklären, wenn diefes etwas 
fruchtete; was aber den nicht- femitifchen Urfprung 
derBabylonier am meiften be weift, find die Monats- 
namen , welche die Juden von ihtien empfingen. 

Die babylonifchen Monatsnamen, welche fich 
noch bey den Juden erbalten liaben., fcheinen zum 
Theo nach ihrer Zahl benannt zu feyn , wie Thijcliri 
vom zendifchen tejchrö, drey, und Schebat vom zen- 
difchen hafte, fanskritifch /iop/a, fieben. Hieraus 
virQrde hervorgehen, dafs das babylonifche Jahr mit 



dem Ab oder mit dem Au%anff8tage des Sirius liadp 
der ägyptifchen filundsftern - Periode feinen Ai^m 
nahm« Diefes wäre wn Beweis mehr, dafs dieChal^ 
däer und Aegypter einerley Jahranfang und einerley 
Jahrform mit verfchiedenen Monatsnamen hatteo^ 
Es fallt aber auf, dafs der Vf. annimmt, die Babylo- 
nier hätten im büi^erlicfaen Leben ein gebundenes 
Mondjahr gehabt, bey ihren aftronomifcnen Beob^ 
achtungen und Rechnungen dagegen, weil ihre bfir- 

{rerliche Jahrform keine fichere Zeitbeftinmiiuig er-^ 
aubte, fich des bequemem ägyptifchen Jahres als 
eines Hülfsmittels TOdient^ onne einen ahnlichoi 
Schlufs auf die ägyptifchen Altronomen zu macfaei^ 
denen ihr bewegUcnes Jahr ebenfalls keine bequemte 
Vergleichung der Beobachtuog erlaubte. ]>a£^ die 
Babylonier Ihre aftronomifchen Beobachtung^ ii^ 
uralten Zeiten , da fie noch kein anderes Schreibnt^ 
terial kannten y s|uf gebmnnten Backfteiiiea av&ek^ 
neten, mag gegründet feyn^ ^z wi? fogar noch kO* 
nijglicbe Urkunden aus Dariug Z^jt eus gehnrnnten 
Thonftflcken befitzen. Allein bis jetzt ift noch k^ae 
folche Beobachtung aufgefunden, \veü, weiamaudi 
die auf den Thonftflcken enthaltene Keilfchrift no^ 
nichf hat entziffert werden ktesen, dennoch das 
Cbarakteriftifche ihres Inhalls voLykoramea kistrik. 
Indem aber der Vf. dßr Keilfchrift erwähnt, müOea 
wir hieraus ein neues Argument hernehmen, daCs die 
Babylonier, wenn fie auch niit aUerley Semiten \m- 
termifcht waren , und defshaii) fich von den Perfen^ 
ausfchieden, welche das L in ihrer Sprache eben fo 
wenig kannten , als die Babylonier es liebten , den«> 
noch perfifchen Urfprungs vt^ren , oder wenigftenf 
von den Perfem ihre wiflenfchaftliohe Biklmig env> 
pfingen. Denn, die babylonifche Keilfchrift verr&fc 
fich durch die Zoüdiunengefetztheit ihrer Charaktere^ 
fowohl in der gröisern «Schriftart der Mauerzie^elii 
als in der daraus hervorci^iingeiien kleinem Schrift 
art der Urkunden und neiligen Gefafse, In welcher 
num felbft wieder zweyerley Haadf^nrtft unterlcbei^ 
den kann, als einen Ausnufs der ^p^fifcben K^^ 
fchrift dritter Gattung, mit welcher fie die K&mg^ 
namen gemein Jiat. Ihre Keilfchrift wird üuch ehem 
fo, wie die perfifche , von der Unkw zar Hechten-, 
nicht, wie die femitifchen Sehrifren, van der l\e<^v- 
ten zur Linken gefchrieben, und man nimmt darin 
weniger Präfixa , als SufS^ca oder Wörtereodungen 
wahr. ^ 



iDtr Befoklufs /clgi.^ 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



^Ehrenbe zeigung. 



Der idarch mehrere fchriftftellerifche Werke be- 
kannte FrofelTor und Rector des Gymnafii zu Neubran« 
denburg, Hr. Joft. Hei/tr. Walther, ift an feinem 5o)ah- 



rigen Amtsjubiläo den 94ften Febr. x%z$ Von dem 
Grofsherzog TonMecklenburg-Strelilz zum Schulrath 
ernannt worden; aucb bat ihm die theologiXcfae f acul- 
tat zu RoAock die Doctoxwiirde erftheilt. 
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. CHRflNOI^OOIE. 

BiAtiir, 6.Rflcker: Handbuch der TnatTumatifchen 
und technifchcn Chronologie — — von Dr. Laid^ 
tvig tdeUr u. £ w. 

' {BefMufi der im PoHfen Siikk abge^othenen Re€er^on.) 

MJer dritte Abfchnitt» fiber die Zeitrechnung der 
Griechen überhaupt uo4 der Athener insbefondere, 
zeichnet lieh fogleich zu AnEange durch eine Aand- 
anntierkung . von H^olf Aber den homerifch^n Aus- 
druck WiCTög äfiohy^ aus. Die Sachte ift nun im Itexi- 
logus von Butinumn aufs Klare gebracht, yrorauf 
wir vervreifen können: intiga möchten vdr theils der 
Bedeutung 9 ihi^ih 4^ fehlenden Haraches vregen 
nicht von äga ableiten, fondem wie ono^ von hf/^a 
£Qr jUnxw, coquo^ . Wenn man bey Homer drey Jah^ 
reszeiten zählt, fo find das nicht Frühling, Sommer 
und Winter-^ fondem der Analogie mit den Tages- 
zeiten zufolge {Od. XXI, 111. ^amtai Jj ^iic fj i*^&V ^ 
Ciaof ^H^}f ^^^ welchen die Nacht ausgefchloiTen 
)eibt, frühfahr (iap, entfprechend der rrühe des 
Tages «p)i Sommer und Spätjahr, oder Reifezeit, 
mit Auslcnlufs des Winters* Zählt man den Winter 
als Jahreszeit, fo fteliet diefer nach Od. XT, 691 £f. 
Sommer und Suätjahr nur als eine Jahreszeit entge- 
gen, wie der laff der Nacht.*) Anders war es bej 
Alkaeus, von weichem Athenäus zum Beweife, dafs 
er in jeder Jahreszeit zum Trinken auffordere, eine 
Frühlinss-. Sommer- und Winterode anfahrt. Auch 
andere Dichter, vrie.Jilkman, zahlten, wenn wir 
.uns der Dichteiftellen bey Athcnaeus recht erinnern, 
drey folcher Jahreszeiten* Da(s die Flefaden vom 
Scbif f en den JNamen haben , bezweifeln wir eben fo 
4ebr, als dafs dx^t'Hyaden ein Rq^enffeftirn bedeuten. 
Denn einerfeits würden fie dann rloaden genannt 
feyn» andrerfeits ift eine fo abftracte Bezeichnung 
der Geftirne dem Homer nicht anffemeflen, welcher 
den Himmel als das Jagdrevier Onons darftellt, def- 
fen Hund der Sirius ift ,^ IL XXH» 26 ff. Die Stem- 
bild^ find bey Homer rtifiu oder wunderbare Jagd- 

#) Wie HooMT auch die Nedil is Drittel tlieüt , H. Z, «55. 
Od. XIV, 48SI fo ibejlte man den Winter in ajro&nrh 
.oder äqoiaSf X^f*^^ ^'^^ ^vroili«, Saat« oder Pflüge« 
xeit, Mitwinler undZ^it derBatunpfljuisniig, So erga- 
ben fich am Ende, als man xwiCchen die drey Som- 
mers- und dre^M^nters- Jahrteiten denHerbft. ip&tyi» 
^m^v oderpcToirw^oK bey Hefiod. W. «. T. 415 etnfcbob, 
fieben Jabreeteitea, wie man anab fieben SMlen dee 
büi^rücben Tage^ untericbeidtn kann« 

A. U ^ iSM. Brßer Band. 



tfaiere» wie der Bar, der immer angftyöU nach dem 
jagenden Orion fchaut» //. XYIII, 488 ff. Die Hjo^ 
den fmd demnach eine junge Eberbrut, die Sticulae 
der alten Römer , die keine fo einfältiMn Menfchen 
waren, als wofar fie der fich all2njklug dflnkend^ 
Freygelaffene Cicero' $, M. Tulüus Tiro^ Gell XIII, 9 
erklärte. So find die Plejaden eine Flucht wilder 
Tauben, die IbUtuäig, welche nach Od. XII, 62 ff. 
dem Vater Zeus Ambrofia bringen, und bey dem 
Fluge durch die irrenden Felfen immer eine verlie- 
ren , die jedoch Zeus jährlich wieder erfetzt (verd. 
Arat. Phaen. 254 ft.\ Es waren nach einem kykJi- 
fchen Dichter bey clem Scholiaften des Homer , das 
mehr hier eilt, als was die fpätern Griechen klfigel- 
ten , fieben Pf ymphen der jagenden Artemis; als Orion 
aber, von Liebe entbrannt, fie verfolgte, verwan- 
delte fie Zeus in die Himmelstauben (1^. Hejiod. W. 
und T. 619). Wollten wir <{en einfShigen Etymolo- 
gien der ipätem Griechen und Rönier fok^, fo 
mfifsten wir auch den lateinifohen Mamen rergiliae 
vom Frühlin^e ableiten; allein f^irgiKae^ mit dem^ 
JNamen Yirginus verwandt, bezeichnete ^n Büfchel* 
geftirn , das nach dem Scholiaften des Homer jni 
iL XYIII, 486 bey den Griechen auch ßorgvc oder. 
Traube hiefs. 

Wie der Name Pbfaden dem Jäger, VirgHim 
dem Landmann angehört; fo kennt Homer auch 
fchon den Namen Himmetswagen fair Bärin, und in 
fofem wird der jiriturus oder Bärenbater, Od. T, 
271 , Bootee oder Wagenlenker genannt. Weil di^ 
fes Geftim fich immer im Kreife dreht, fo verfielen 
die Römer auf dieVcn^teUunff einer Tenne, auf wel-^ 
eher Ich das Bäi^eftim als fieben Dretchochfen, 
/eptem irkmee, bew^en. Wegen des Okeanosba^ 
des, in welche^ fidi alle Himm^sthiere tauchen, 
mufste jedodi Homer die YorfteUung wilder Thiere 
vorziehen» und Hefiodns ftimmt m Hinfidit der 
Sternbilder nobh mit Homer Qberein. Yon* der 
SchifflEahrt entlehnten die alten Griechen fo wenig 
den Namen eines Sternbildes als einer Jahreszeit. 
Bte Jahreszeiten wrerden zwar bey Homer Boren ge^ 
' nannt; aber dab wfv eigentlich eme beftimmte Zeit« 
frift bedeutete, wie m^ eine beftimmte Dauer, £^t 
aus dem Worte ipifimfo^ fQr neunjährig hervor. I>as 
' Jahr berechnet Homer in der Sage von den Sonnen- 
rindern auf der dreyzackigen Imel Od. XII, 127 £E. 
tu 350 Tilgen und Nachten, als runde Zahl fbr ein 
Mondfalm Denn dafs die fieben Heerden von je 
fiO Rindern uiad Schaafen , welche die Sonnennymphe 
Phaellmik und Mondnymphe Lampetie vireiden, die 
Tage .und Nickte det Jahres bezeichnen > leidet kei^ 
£ (4) nen 
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nen Zweifel, wenn man OdJ X, 84 ff. i vergleicht» 
Den fi«ben Heerden liegen vielleipht fohon die fieben 
Jahreszeiten zum Grunde, deren jene ungefähr 
60 Tage umfafst; und dafs er nicht lieber zwölf Heer- 
den nach der Zahl der Monate annahm^ \efänlafste 
wahricheinlich die verfchiedene Monatslänge von abr 
wechfelnd 29 und 30 Tagen : denn nach dem Käthfel 
des Kleobulus zu urthdien. Und auch unter den fechs 
Töchtern und fechs Söhnen des Aeolus- oder des 
.\yind- und Wetterregehteri fechs hohle und fechs 
volle Monate zu verftehen. DerFortfetzer der Iliade 
XXIV, 602 {L fchuf daraus fech« Söhne und fechs 
Töchter der Niobe, welche Aj)ollon und Artemis 
tddteten und die Götter begruben. Vielleicht fchal- 
tete man zu Homers Zeit dem Mondjahre zwölf Tage 
iein, wenn anders die zwölf Tage, welc|;ie Zeus mit 
den Göttern bey den Aethiopen am Okeanos fchmau- 
lend verlebt, D. 1,423 ff. mit den Erganzungstacen 
.der Aerjrpter zu vergleichen find. Vvenn wir aber 
.hiemit dem Homer eine gröfeere Kenntnifs des tro- 
pifchen Jahres zufchreiben, als aus feinen klaren 
vVorten hervorgeht; fo muffen wir doch der Mei- 
.nung widerfpx'echen, dafs Kadmus damals fchon den 
«Griechen die Scfareibekunft zugefQhrt habe, wenn 
.£e gleich mehrere Jahrhunderte lang io gut wie un- 
benutzt gebl^ben fey. Homer kennt fo wenig einen 
fdireibeKundigen Kadiipus als überhaupt einen Ke* 
lurops, der etwa die äcyptifchen Monate nach Grie- 
chenland verpflanzt haben könnte. 

Was von Sohns Verdienften um den Kalender 

.gerühmt wird, mag für Athen gelten; aber das 

übtige Griechenland war fchon früher zu denfelben 

jEinucbten gelangt. Ihm mehr zuzutrauen, verbietet 

der arge Verftofs in der Berechnung eines Menfchen- 

^hers, welchen, ümi HePodoi\ 52 in den Mund legt. 

3Mag auch dabey ein Mifsverftändnifs Herodctts zum 

Grunde liegen» der jedoch U, 4 die beffere Einrieb- 

tuu^des ä^ptifchen Kalenders vor .jenem , welchen 

. ^aeui Soion zufchreibt, wohl kennt upd zu \vördi- 

. gen weife; |b läfst floh doch aus keiner Stelle bewei- 

. len, dafs er ^dere Griechen in aftronomifchen £in- 

flehten fibei:tr(kf. Wenn. er nach Diogenes LaSrtivs 

\ die Athener ihre T^e nach dem TA6n(\^ fgy^m (ni^ht 

^Aibmeffin) hftefs, fo hat Befiodm. JF. und T. 765 iL 

\ feinelQöotf!;^ fchon .daffelbegelehrt'; und wenn Pro- 

klus verl3i<^he|t, demSöIonlgehöce di« Wahrnehmung 

. ap,..^afs der Mondmonat faicht dUeyfsigi Tage, halte, 

y w^shfjlb er die.^^ne/inung tvf} üuk\i^(» eingemhrt; fo 

:. leugnet fpl^ft.dec Yf, wicht, wife mai^ lä«^ ^Avufst, 

. dals der -Mondmonat köraer al»/dreyfeig lü$eHfe*yr, 

und wie die Benennung tyt] für v^aMÜ^ fchön bey He- 

fiodus vorkomme. Uebrigens miifs bey. Varro LL. 

V, 2 gelefen werden,. T^n«)d ea dieä poteßvidenex^ 

trema et prinut Uma, indeaii t;fdfm nicht mit eonßdci 

verwechielt werdeam darf, fondetn analog ifc mit di- 

<:itiir effey RR. I, 87* Auch das. hat;Solon nicht vor 

Heüodus voraus, dafs er. die Monat^age nadi dem 

20ften in rückgängiger. Qrdnmig zählte: denn die 

Ausdrücke fi^ivög ifftitjuA^v, ^uoßisnog und tfMv^vrog 

^ hat auch IjÄÜodu^, wd^dafc er JQach det Hkoc rück- 



wärts zählte, erhellet aus Ihrem BeT&tze fM^^fÜth 
nXtov f^aff, 792;iiiditnto^fo»dermio<ifrbdkiimnty 
daraus, weil er'82l-die Tage ^*i* tU&ia Ijfeförfden 
anführt, und darunter die xgiquvikg eher nennt, als 
die TiiQüig. Es bleibt demnach nichts Neues für S<k * 
Ion übrig, als der grobe Fehler, deffen ihn Herodat 
fchuldig;^ macht, imd Plutarchus hat Recht, vrcnncr 
ihn in der Phyfik fehr einfältig und alterthflnüicb 
nennt. Mithin ift es auch nicht Solon, der den er- 
ften Grund zur kvldifehdn MoriatStheorle le^, vnd 
namentlich den Wechfel dpr yoUen und hohlen Mob- 
nate einführte., Vvie kann die Nachricht des Dioge- 
nes Laörtius , der I, 24 auch deni^ Thaies zufcfareiH 
was wir bey Heßod. 766 fchon finden , dafs Solon die 
Athener ihre Tage n^oh dem Mopde {?yera hieCs, als 
ein VerdienCt Solons ausgelegt werden, als ob er 
ftatt der altern fch^vankcndcn Rechnung ^ne -ge- 
nauere, auf die Dauer dps fynodiCchen ftonajts ge- 
gründete , zu fetzen geboten Kiäbe ? da der V£ Brühet 
aus Gcminus Ifag. c. 6 ein'^ Stelle ahföhrt , wo es mit 
denfelben Ausdrücken heifst: IT^'6ßtaig ^ toTg d^ 
yalotQy r6vg /iitV fttp'ai; {kotl rüg '^jtifyäg'y wie nachher 
von allen Griechcfn behauptet wird) äyitv xarä aÜLTf- 
ruv y Tohg Si htuvröv^xad^ ^XioV.* Es wird al/o auch 
Niemand währfcheinHch findeii,. dafs Cenforinus So^ 
loh's Gefetzgebimg durch vd[ir^}'in.Gräecia dpüaies 
'bezeichnet habe , wenn man ^dch .die von ihm angB^ 
gebene Bemerkung nicht bis *n 'Hbmerus limauKÖi- 
ren will, obwohl Geminus uqx^'^^*» pri/ci^ mcbl 
blofs ^raXoToi, antiqui, fagt. 

Was nun über. die verfchiedenen griechifchea 
Perioden mitgetheilt Avird, mufs man'im%uche fdbft 
nachlefen , fo wie was der Vf. über die Zeitredmui^ , 
der Lakedämonier , Booten, fJeer^ Delphier, Kor- 
kyräer u. a. fagt. Biefem Abfchnitte find Obricens 
vier Tafeln beygefögt, deren erfte den Meton'täiCÄ 
Kanon , die zweyte eine Verglelchimg deCTelben xdSx 
dem Juliänifchen Kalender vom 16l!en Jul. 432 Ws 
29ten Jun. 281 durch acht Kylden, die dritte den 
kallippifchen Kanon, und 'die vierte eine Verglei- 
chung deffelben mit dem Juilanifchen Kalender -ent- 
hält. Der vieHe Abfchnitt hsfndelt von derZeiirech^ 
nung der Makedonen, afinüfehen Griechen imd Sy- 
rer y in welchem mandieErgebm'flfe'aus desV'fs. ato- 
. demifchen Vorlefung Ober das Todösjahr Alexandeis 
des Grofsen v. J. 1821? findet, Das wlhhfigfte in cfie- 
. fem Abfcbnitte ift aber wohl die Erläuterung des Ho- 
röntinrfchen Hemerolc^um, das* einen voliftäi^i%en 
rdmifchen Kalender mit den Kniendem der Alexao- 
-driner, Griechen^ Tyrier, Araber, Sidonier, fte- 
liopoliten, Lykier, Afianer, Kreten , Kvprier, Kphe-^ 
fier, Bithyner und Kappadoken verglichen liefert 
.Alles Vortreffliche und Lehrreiche diefesÄbfcimtaes 
•, auszuzeichnen , würde uns übrigens zu weit {fthreo. 
Der fünfte Abfchnitt ift der ZeiVreehmsng der H#- 
bräer eewidmet , zu welcher Hr. Baruch ^uerbaA 
die Steilen aus dem Thalmud'und andern jüdifAcn 
Büchern, die nachft den bihlifchen die Grundlage der 
Unterfuchung machen, zufammengetragejis nndaudi 
aber viele Punkte des jüdifchen Cer^monkdgefi 
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^ otitticherley Auflchlafle gegeben hat Anfserdem hat 

^ der Vf. BendatncTs Schrirt „ zur Berechnung und Gc- 

> fcllichte des jttdifchen Kalenders" (Berlin 1817. 8) be- 

^ nutzt, fo dafs man hier etwas Vorzügliches erwar- 

ß- ten darf, worin befonders auch die Theologen man- 

^1 dtie wichtfg^ AufTchlafle über biblifche Stellen finden. 

'i» £s werden drey Zuftande der hebnüfchen Zeitrech- 

^ mnig uDterfchieden: 1) aus der älteften Zeit bis auf 

ff die Zerftörung des erften Tempels und die babyloni- 

b fche'Gefangenfchah; 2) aus dem Zeiträume von der 

1 Rfickkehr aus der Gefangenfchaft bis auf die Zerftö- 

rtuig Jerufalems durch 1 itus ; 8) feit der Zerflxeuung 

der Juden unter Titus bis auf die neuere Zeit. (Die 

crfte Periode fallt die Seiten 478 — 608, die zweyto 

608 — 637, die dritte endlich 537—683.) In diefer 

Anordnung liegt zugleich der Grund, warum der 

Vf. geg^ das fieyfpjel feiner Vorgänger die hebrai- 

fche Zeitrechnung nicht an den Anfang,, fondem an 

«las Ende der vpr Ghrifti Geburt blühenden Völker 

Jeftellt hat. Die Zeitrechnung der Völker, die feit 
Ihrifti Geburt vorzüglich, in Betrachtung kommen, 
^ wird der ^weyte Band liefern. 

GESCHICHTE. 

Gotha, b. Hennings: Gcjchichte der Fürßenthümer, 
der Herzoge von Sachfen von der gothaifchen^ 
Linie des emeflinifchen Hau/es, im UinriJJe^ 
Von J. G. A. Galletii, Herzogl. Sächf. Hofrathe 
und Hiftoriogr. 1826. 266 S. 8. (1 Rthlr.) 

Von diefem Werke eines um die Gefchichte 
Deutfchlands und feines Vaterlandes hochverdienten 
Greifes ift der lange Titel am fchlechteften gerathen. 
Da das albertinijch - fächfifche Fürftenhaus nie eine 
.>gothaifche Linie gehabt, konnte jener Beyfatz vrohl 
wegbleiben, und fonft noch der Titel durch clie Worte: 
^hiftorifcher Umrifs der fächfifchen Fürftenthömer 
eothaifcher Linie" fehr verkürzt werden. Nach der 
Vorrede zu urtheileo« konnte man diefes Buch ei- 

fpentlich eine Gelegenheitsfchrift zu nennen verfucht 
eyn, weil der wichtige Erbfolgefall jetzt vieler Au- 
' sen auf fich zieht; und befonders möchte der Schlufs 
der Vorrede diefen Glauben beftärken: „Möchte 
übrigens xuMie Darftellung es doch recht heraushe- 
ben, dafs die Fürftenthümer der Herzoge von Sach- 
fen- gotliaifcher Linie aus rfr^j Landern, demihürin''" 
gifchen y dem ß-änkifchen und dem Plcißenlande be- 
Itehen, die zur Zeit des deutfchenUeichs die Fürften- 
thömer Gotha, Ahenbure und Koburg bildeten, die, 
ohne ^Kränkung des Volkes nicht gctheilt werden 
können." Der vielleicht nicht ganz deutlich ausge-r 
drüdUeSinn ift wohl der, dafs nur jeder der drey 
Hauptbeftandtheile nicht zerfplittert, fondern jedem 
Mithetheiligten deren ein^r zugetheilt werden foll. 
Doch kann, fich Rec. (der die Integrität des «Ganzen 
herzlich wünfcht) in feiner Auslegung irren. Das 
Werk foll eine nicht zu umftandliche^ leicht zu 
eberfehende Gefchichte diefer Fürftenthümer feyn, 
mnd ift es in der That^ es wird daher feinen Zweck 



erreichen , zumal da es bis auf die neuefte Seit herftb* 
geht, die leider felbft fo fchnell die Grenzen diefer 
irefchichte durch das Abfterben des alten Fürften<?^. 
ftammes gezognen und abgejchloflen hat. 

Es iu keine leichte Aufgabe aus der Gefammtge^ 
fchichte des emeftinifchen Haufes die Specialge-* 
fehichte einer einzelnen fich wieder fo fehr verzwei-. 
genden I^inie deutlich und lichtvoll herauszuziehen 
und darzuftellen , und doch dabey auch auf die frü- 
heften Schickfale der einzelnen Landestheile, von 
Hermunduren und Sorben an, Rückficht zu nehmen« - 
Man kann auch nicht von einem Stammlande anfan- 
gen und die andern als Erwerbungen daran ketten» 
weil das Pleifsnerland (Altenburg) eben fo gut, wi« 
die Landgraffchafk:^ Thüringen und die fränkifcheii 
Herrfchanen aus dem altern thüringifchen Herzoge 
thu'm hervorgegangen find. Der V£ fangt mit dem 
Fürftenthum Altenburg an und geht Seifen Ge* 
fchichte in yün/* Abfchnitten : unter der unmittelbar 
ren Herrfchaft der deutfchen Könige und Kaifer, un- 
ter den Markgrafen von Meifsen, unter den KurfOr-. 
ften und Herzogen von Sachfen, unter eigenen Herzo-% 

fen, in Verbindung mit dem FürftenthumGotha durch., 
,. 1—57. — Hierauf geht der Vf. (S. 68— iS5) zu 
den Fürftenthümern SaaUFeld, Koburg, Hildburghau^. 
fen und Meiningen, und endlich (S.^ISS— 204) zu, 
dem Fürftenthum Gotha in folgenden- Abfchnittea^ 
fort: Herrfchaft der Könige (nämlid^ derThttringensX 
der Landgrafen Thüringens, der Landgrafen aus, 
mcifsnifchem Stamme, unter den Kiuff. )Uid Herzz^ 
von Sachfen, als ein eigener Staat, worauf die ein^ 
zeihen Herzoge von Friedrich I' — IV. folgen.. 

Eis ift keinesweges blofse Regentengefchichte ge^ 

Sieben, fondern aucn auf die innere Geiibhichte oe^ 
^andes, auf feine Inftitute, Bevölkerung u. f. w*^ 
Kückficbt genommen und manche fehr vrünfchent«, 
werthe Notiz mitgetheilt. Ueber den Römhilder Ver- 
trag könnte etwas Ausfährlicheres gefagt feyi^* Ueber 
die letzten* Regierungen hat fich der yt. mit Umficht 
ausgefproch^n und die des letzten wie des erftea. 
Ernft (des Frommen) mit Recht etwas aasf&hrlichet 
gefchildert. Eine genealocifche Tafel, welche indefs 
nur die Namen der wii'ldichen Regenten aufführt« 
und ein Verzeichnifs der „Bücher, welche die vot- 
ftehende Gefchichte zum Gegenftande haben,** find 
angehängt. 

Rec' könnte damit fchliefsen, wenn er nicht um 
der folgenden Auflagen , welche dicfe Buch» wie feft 
alle des Vfs., erleben dürfte, \elniges noch tl^richtlgt 
wün fchte. S. 3. Die Daleminzler waren nicht fqwohl 
Nachbarn der Sorben , wie hier gefagt wird , als ein 
Sorbifcher Stamm felbft. — . Aus feiner eigenen 
Reichsgefchichte I. 4lS hätte der Vf. erfehen können» 
dafs Conrads HI, Schwager Wladislaw biefs, nicht 
Boleslaw; "Such war er nicht bohmifcher, fondem 

Eolnifcher Fflrft (vergh auch Raumer^s Gefch. dec 
[ohcnft. L 400). Die Behauptung, dafs erft nach 
der Anreihung des Pleifsner- an das thüringifche 
Land die Benennung Oßerland entftanden fey^ 
möchte wegen des weit frühem Vorkommens de« ^ 
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eitoriahdeft Mhim m erweifen ftteba. & la IM0 
^dftenz jenes Philipp von Naf&u ift noch; nicht 
fervriefem «kcn fo weaig die ge^altfame Befreyung 
Riedrichs des Gebiffenen (der. wohl auch nicht zu. 
Jdtehbtorg^ fondern zu Wartburg ftarbl aus bran- 
denburgllcher Gefangenrchaft. Auch hatte beym 
Prinzenraube nicht K\inz r. Kaufungen» fondern 
Bf ofen den Grafen von Barby irri^erweife ercriffen. 
EfaieTheilung von 1477 zwifchenEmft und Albr echt 
^M der Haupttheihu» von 1485 kennt Rec. nicht. 
Meyner (Gefch. von Ältenburg), der hier benutzt 
feyn mag, gefteht ja auch ein , dafs er eine Urkunde 
darObar nirgends entdeckt habe. Merkwürdig wäre 
e$, wenn hch eine fiebere Spur derfelben nach weifen 
lie&e. Die geographifche Angabe (S. 68), dafs das 
alteOltfrankenland üch an der Nordfeite des Thflrin- 
gerwaldes bis zur Tauber und Reckiiitz ausg^reitet 
Rabe, beruht wohl auf einem Druckfehler. Die Be-, 
Hennung Elofierverüne (vcnziog mit Städte- undStaa- 
tenVerein) würde man mehr für eine Vereinigung von 
Klöftern, als von Mönchen in Knein Klofter nehmen. . 
Auch kann man wohl (S. lüi) nicht fagen , dafs das 
frühe Abfterben Erbfolgeflyeitigkeiten begann. Die 
alte Sage läfst ferner Ludwig den Springer nicht über 
die Saale (S. 1S9), fondern m die Saale Ipringen, wo 
ein Nachen ihn aufgenommen « hätte. Heinrich. der 
£i4buchte ftarb nicht 1287, fondera 1288 , weil man 
damals das Jahr meiftens mit Oftern anfing. Auch 
^r Anachronismus (S. 108): Nach der fchrecklich^' 
Erftürmung von Magdeburg rückte Tilly 1630 in 
Thüringen ein , beruht wohl blofs auf einem Drück- 
f dbler. S. 207 heilst es : Herzog Friedrich IL legte 
1704 durch die fchönen Alleen den Grund zu Gothas 
fchönen Umgebungen und S. 245 wieder : Unter 
Emft 11. (1771) wurde der Grund zu den jetzigen fo 
^erfchönerten Umgebungen Gothas gelegt Von 
Druckf^lern empfehlen wir wenigltens folgende 
lioch zu verbeÄem: S. 4. erkaufte, lies verkaufte; 
&. 22. 1631, 1. 1521; S. 64. Gnilai, L Giulai; 63. zer- 
Hßl in kleine» Gauen ; 116. izpften Oct. 1813 Schlacht 
Tor Leipzig; S* 168. Schultheifsmanten,.!. amte; 184. 
ExCT-cismus; S. 194. Gefnet zu Erfurt, foll wohl Ge- 
leit beifsen; S. 215. Greogorius; 262. Maurefa» L 
Mänrefa 



RÖMISCHE UTERATUR. 

Lffffi^BOK«, b. Herold u. Wahlftab ! Lactanin c&t^ 
men de rJioenice ad codd. quosddm mB, nondum 
ooUatos veteresque editiones recenfuit et cunl 
fectionis varietate edidit Adeiphue Mariini, pliiL 
dobt. 1825. VIII, u. 109 S. 8. ( 12 gGr.) 

Hr. üf. erklärt in der Vorrede, xlafs er lieh fchon 
frfiher einmal mit dieiem Gedicht des Lactantius be^ 
fchäftigt habe» aber jetzt erft durqh das Auffinden 



eines noch nicht verglichenen Codex auf der Biblio-^ 
thek der ftitterakademie zu ]>aneburg, auf -d^tfi G^ 
danken gekommen fey, es von Neuem heiausziure'-» 
ben. In diefer Abficbt verglich er nun theils felb&, 
theils verglichen andre für ihn, aufser den fchon er- 
wähnten, noch fcchs bisher nicht benutzte Hand- 
fchriften — Monace^/is Nr. 54, Guelpherbytanus I 
et Uj Lipßenfis l, Vitebergenfie, .Dresdenfis, -« 
Eben dadurch erhält diefe neueAusgabe ihren eigen- 
thümlichen Werth : denn es können nun erft manche 
mite Lesarten als hinlänglich beftätigt angefehen iwer- 
den — - z. B. die Umftellung der Verfe 64. 56. 66 ^- 
lapfum V. 61, nemus v. 62 — und andre fdiwierige 
Stellen , bey deren Behandlung man früher zu Con* 
jecturen feine Zuflucht nehmen mufste. Und nun erft 
auf das Reine gebracht, wie z. B. v. 52j wo GeMner 
ftatt des matten usque means zu jzefucht usgue meano 
für usque oceano vermuthete. Hier giebt der Lfine- 
burger Codex recht, gut uegue nemue. Femer koo-^ 
nen wir nicht umhin , die dem Gedicht vorgeCäz^o 
Nachrichten über die Handfchrifben , die Ausgaben 
und den Vogel Phönix felbft, wegen des Heifses und 
der Genauigkeit , mit der fie zufammengetragen und 
überliefert worden lind, fehr zu loben. Hätte nur 
der Vf. auch bey Abfaffung der Noten denfelben Fleifs 
und diefelbe Genauigkeit angewendet Allein in d^ 
fen finden fich zuweilen ftörende NachlafEgkeiten Ib- 
wohl in Betreff der Sache als der Sprache. In "Be- 
ziehung auf das erftere, wollen wir nur den Axifang 
der zu v. 18. 

Juimetui, auiardenseaetUimnore Juror 

gemachten Note herfetzen. V. 18. LecHo vuägaia in 
mmibue quidanfere edkt., ßd nuUo codicefcripto: 

Aut metue aui ardene cedit amorefiiror. 

Dresd., IMneb., V^Ueh., CuOpherfyt I et II, lipf.V 
Monac., VU^dob., ed. 1468, Upß 1604. Manmüb 
nämlich aus dem Kolon nächyb^o venimthen, dafs 
die folgenden W^orte eben die /crmturatm^ata find, 
die in keiner Handfchr. ftehen foll. Und d^b fcheint 
fie fich in den gleich darauf angefahrten Haatifehiif^ 
ten und Aü^aben zu befinden. Wenj^ens wird 
fonft nirgends gefagt, was ^ete Ar eine Lesart ha- 
ben: denn Hr. St fährt alfo fort: jlut mcti»« nrae^ 
tereainLip/.Uhj Suecic.lL. edit. SwMens. ^ P^nei 
1471, 78, 93, 97, Pter., edü. / a. e€ditamor'e 

furorprairtereoe,qui(fwJ)/upranomüuinka6eni 
lUedw. , Maeran. fqq. Zu den Nachläffigkeiten der 
Sprache rechnen wir die Note zu v. Si , in d^ dit 
l>eiden Conjunctive des Imperfiectums ^^ nnd 
praeberet fchwerlich erklärt werden können, Ob^ 
gleich fiph nun in den Anmerkungen mehr derglei^ 
chen findet, fo wird doch jeder biUige BeurtVieileT 
das Verdienftliche in der Arbeit des Vf s. gern aner- 
kennen. . ^^ jy^^^ 
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^ SCHÖNE KÜNStE. ; 

KioA u DonrAt, in d. Hartmann. Btichh.: Poetin 
fche Erzeugnijjfc. d^ Jiu/fen. Ein Verfuch von 
Karl Friedr. von der Borg. — Erßer Band. 1823. 
XIV n. .865 S. Zweyter Band nebft einem An- ^ 
hange biograph. und literaturhiftorifcher Not^ 
«en. 1825. XIV u. 415 S. 8. (2 Rthlr. 16 gGr.) 



u 



B 



iefe intereJTante Sammlung bietet uns einen ITe-» , 
her blick der ruf&fchen Poefie in Veberfetzungen dar. 
Da wir diefelben nicht mit ^den Originalen verglei- 
chen können, fo bleibt uns nichts übrig, als tsber 
ihren poetifchen Inhalt einige beurtbeHende Bemer« 
ktmgen zu machen, indem wir jedoch im Allgemei- 
nen die Gewandthot des Ueberfetzers in dem* Ge- 
brauch der deutfchen Sprache lobend anerkennen 
müden. 

Wir lalTen die Abtheilungen, Welche der Her- 
«asgeber bey diefer Sammlung gemacht hat, als un- 
.weientlich und zum Theil fthwankend, auf fich be- 
ruhen, und falirendie Veffchiedenen Stufen h'eber 
nach der Ordnung an, nach welcher die VfF. in den 
aus Gret/ch Lehrbuch der rujßfchen hiieraiur ent- 
lehnten Notizen, die der Herausgeber dem zweyten 
Theil angehängt hat, genannt find. In die erfte Pe- 
riode der ruflilchen Literatur, welche von Gründung 
des ruffifchen Reichs bis zur Alleinherrfchaft Peters 
des Gr. läuft y fallen die Kolksli^der, von welchen 
der Herausgeber uns einige im erften Theile in Ue- 
-bertragungen gegeben hat. Es find die lieblichften 
•und frifcheften Blüthen in diefem Garten. Gleich 
.^ir. 1. S. 246, welches den Zuruf eines jungen Wei- 
be^ an ihren Gatten in der Ferne enthält. Hier 
drticUtfich die Unruhe der glühenden befchwören- 
den Bruft auch in der bewegten fech.szeiligen Stro- 

Ijheaus, in welcher die erften Päane Herrfchend 
ind, und .nach zwey in einander verfchränkten 
weiblichen Reimen , der unmittelbare Reim fchliefst 
z**B. ; 

» 

Drum erwäge mein Geiliebter und be| denke 
Was mein Hoffen jetso £ey und wae mein Leiden! 
Ueberleffe meine Hoffnung du und denke,, 
Bafs erixorben deinem. Weibe alle Freuden; 
Dafs um dich' nar ich mieh htrme und mich quKle : 
Bring* o bringe mir surücke meine Seele! 

;Wie zart andeutend ift auch die Klage der unglück- 
lich Vermählten (S. 248.) welche anfingt : 

Ach wenn Froft doch die Bliune uichf knickte , 
Auch im Winter dann Blumen trblfU&ten! 

A.^L.Z. 1826. Brfitr Band. 
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fmd in der Klage der fchmachteiHlen Jungfrau: 

Ach wie roth'die Blamlein alley — . - 

Abet e»i ifit rSther, ' 

ISxaMi eine« noch ift rSther 

X)at hellrothe Blümlein, 

Ob mir lieb Gnd alle Freunde , 

Ift mir einer lieber 

£iner, einer ift mir liebefr, 

Mein Horsallerliebfter. 

Wie tief und henslich die Klage des armeri Jungge- 
feilen im Klofter an feine Geliebte gerichtet (S. 252). 
— Seitfamen Eindruck macht die Volks-Romanze 
Nr. 5. dier Klage des Mädchens über den Treulo- 
sen, da fchon das Metrum x 

ungewöhnlich ift. In kräfägerm, ieidenfchafUicherm 
Stue ift die ähnliche Klage Pfr.' 6. (S. 26$)^ wo fehr 
wirkfam der Zuruf des Sängers : Horch Gcheu! — • 
du erfchauft den Trauten nimmer^ noch dein altes 
Glflck«; auf welchen freylich die allgemeine War- 
nung des Volksdichters, hätte nimmer die Schöne 
follen u. f. \v. fich etivas matt ausnimmt. — ^Nr. 7. 
S:25t) läfst die Situation eines fchmachtenden Jflng- 
inffs und eines gegen ihren Willen an einen andern 
verlobten Mädchens, in der Geftalt des Gefprächs 
ausfprechen, wobey wiederum das Metrum 

in welchem die Reime unmittelbar hintereinander 
fortlaufen die innere Bewegung ausfpricht. ?fa6h 
Nr. 9. das wieder in ungereimten Zellen wie Nr. 5. 
gefafst ift, fleht ein im Kerkerthurme fitzender Jimg- 
gefell erft feine Aeltern fruchtlos um Befreyung an. 
Sie nebft ihrem ganzen Stamme antworten : 

Ei in unferm Stamm gab es Diebe ni-e , 
Gab es Djebe nie , Strafsenräuber nie« 

darauf wendet «er fich a^ die fchöne Magd, die den 
trauten Freund mit ihren Schätzen loskauft Sehr 
finnig klingt der wiederholte Refrain : 

Sing* o finge nur, liebe Lerche mein, 
Die du fit<eft dort auf dem Maiengn^n J 

Wie fchön tröftet die Schlüfszeife von Nr. 10 (Me- 
trum wie Nr. 9) 

Kommt die äonne, trocknet uns den Thau. 

über die fymbolifch dargeftellte Ungerechtigkeit. -» 
Nr. 11 ift zu'frannentarifch^ als ofafs es mehr In- 
tereiTe erregen fmlte, als das Räthfelhafte, Dunkele 
für fich erweckt. Nr« 12 fprioht tiefer und voll dem 
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lebendigen Bilde des einftim ftehenden Eichbaums Rec. weifs'nicht, ob der Herausgeber hätte t>eQer 
MOßgekendL rjB|as]GefDhb>der Yepiaffenhdt und :die*i wählen kflinnen^: Weit glChcMifhemfib^-ifie Sabql voa 
^hiffaclkMe^gefiebtfen' ümÄbdi^ 2^^ !Oie Zeilen' * Si*iaro*«rtc; (der Hfeafeund def Bäi^ S. 1285- 11.) efr^ 
fpllten wohl getheilt feyn : Statt lejserhöhten Kaum ^ fiinden^ obwohl fie durch Kürze nach gewonnen 
foUte es farifterhöhten heirsen; -^ auch"' pafflen die'"* haben wüfder'~ Peirqj^ -wurde eine lange Qde 

Worte „fo fiichtßlifie und fo leis" von den fpielen*- .vauf den Steg der ruflifchen Flotte Aber die türkifcbe 
den Kindern gefagt, nicht recht in die Schilderung, mitgetheilt ^9 S. I.), die wir am heften durch An- 
lieblich fpielend nt in Nr. IS die Allegorie Von der Führung 'des Schlutres bezeichnen können : 
Taube, yelcheJyHa))ichtbetrt^ und zi^ tröften IlimmtlskciV.i 4i»4 -Erd und Meeresflnik 

fuchti wo auch che knrzen mitunter gereimten Ä^i^ ^i^ Wunder -ngefehn, dircaihirina tliut. 

len in dem llhythmus ov | — p | — anflremelTen ^ Pauls Macht bexwiogen »ic^t 4e^ OOyfeers Koltiih 

mitwirken. In demfelben Metrum iftauch Nr. 15 das ^läume*; • . 

Gefpräch zwifchen dem Mädchen und ihrem kaltfin- O« ^"^'?E''^"*, Ihnjhflßp^k begrüfst ; 

nig werdenden Liebhaber, mit dem treffenden Weht Wof. d« Ä 

Schluffe. Rec. vefweilte am längften bey diefer 



cUe Seite gefetzt werden zu können fcheint. In ih- 
pep. tönt noch die Poefie,'wie ein frifcher Klang, fie 
ift da!s Üeberftrdmen des Herzens in einer Bildungs- 
zeit, wo der Geift des Gefühles fich zu bemäehtigei^ 
anfangt; und die äiifsere FafTung ift dl'efen Gefühls^ 
äufseningen fo natflriich, däls keine fpfitere Re- 
flexion etwa^Zweckmäfs^eres, aufweifen kann*. Ei-^ 
eenthümlich ift diefen rufmchen TolksÜederrt , dafs 
Uch durcb ^e ein Klageton bindurchzi^t, der fleh 
mit der fr^fchen Anfcnauung der Natur verbindet, 
wie die Molltonart mit den Weifen noch unausge^ 
bildeter YOlker; und dafs. fich gewöhnliöh an ein 
Hauptbild alle Empfindungen und Gedanken anrei- 
hen. Sie find weniger erzählend, als rein lyritch 
und in ihnen herrfcht die Ausrufung; in den beweg-: 
ten Rhythmen flnd die herrfchenden zwey kurzen 
Yorfchlagsfylben zu bemerken. 

Von namhaften Dichtern nennen wir zuerft 
den um das Entftehen der neuern ruffifchen Litera- 
.tur fo verdienten Lonionq//bw. Seine Poefie hat et- 
was Nüchternes, Rhetorifches, aber die Gewandt- 
heit der Ausarbeitung läfst fich auch in den hier ge- 
S ebnen Uebertragungen wahrnehmen. Diefe bel- 
ehn in der Rede des Herrn an Hiob (nach dem Bu- 
che Hiob^) So trefflich die Fragen, welche der 
Herr an Hiob thut gefafst find z. B. : 

Kannft di;^ mit Sturm die Wolken drücken , 
Dafs Üch verbirjt^t der Sonne Gluth? 
Kannlt du die helle Luft verdicken, 
Und seu^en Blitz aus JQLegenflnth P — 
Mit rchhellbefchwingten Feuerfglimmen 
Und-bergumdräun'den Donnerftimmcu' 
Erfchüttern Erd^ und Himmelszelt, 
Und künden deinen Zo^^n der Wqlt? 

fo matt gedacht ift nach diefen Fragen der Zufatz, 
welcher die Nutzanwendung enthält. In den Mor-^ 
gengedahken (S. 78. 1. Th.) bemerken wir ein Stre- 
ben nach kühnen Bildern ohne bedeutenden Erfolg; 
-^^'^b^ndgpdanken enthalten' eine unpoetifche Re- 
•fljxictfiv welche die Erhabenheit des Unendlichen 
über dflß Aus&gen der Aftronomie darzuthun fucht 
iDie £abel: det fTolf qU ScMj^ir ift allzuplunp. 



aufnehmen will, eine gewiffe Ihuizölifche Leichli^ 
keit. Aus feinein roatantifckenGiefliabt Dufichenk^ 
welches wie der Anhang fagt, ieinenRuhm gegrQndet 
hat und eine freye Nachahmung der Pfydie l^fom» 
ioin^^ ift, wird einBtrachftückvküeScbjideninglhH 
fehenkäTs enthaltend, mitgetheilt. Das BnuchTtfidl 
hat den Ton franzöfifcher Grefctewätzigkeit der an 
die Traveft je des alten« Stoffes-ft ndft: — ti. frttfm't 
Satire jft nicht übel angelegt; der Herr fragt UfM 
drey Diener , avozu Gott cße Welt gefcih^eii , und 
erhält fo wenü^ Antwort, als er fie felbft eebm 
kann; aber. die Antworten der drey verfciiieaeneii 
Diener find nicht genug individiialifirt. *- 

Von Derfliatvin liefert dietc Saiiunlmig mehre* 
re Stücke, tmd eines der ausgezeichäedten dc^d- 
ben ift das Gedicht auf d^n Tod des Grafen Orlcw 
(S. 124. 1.) Rec. eiiimert fich nicht' eine kürzere und 
kräftigere Grabfchrift auf einen neueren Helden gei- 
lefen zu haben. Das Lied auf Me/hhffchersbafs Tod 
hat erfchütternde Gedanken ; der Gegenfatz von 
Luft und Tod ift in demfelben vortrefüich benützt. 
In dem didaktifchen Lied: der Große, wird der 
^vahre Werth des Menfchen im Gegenfatz des faJ^ 
fchen Glanzes in kräftigen .Bildern gelchildertr ivei- 
che dem Dichter, die Erfahrung zeigt. Soheifst es: 

' Ee ftr5mt im Laubengang die Fluth, 
Man fieht fie raufchend aufwärts fpmgeii; 
Im Winter prangt der Rofea Qluth: . 
Im Haine hört man Nymphen üngen:| 
Dafs du mit trübem » kaltem Blick 
Auf alles diefes mögeil fehen. 
Und in der Wonne traurig üehen, ^ 

Und gähnen, in dem' Cetterglück. 

Auch vor dem für Niedrig geachteten Xcheut fich der 
Dichter nicht: 

Ein 3ild xur Schau geßellt, entsückt 
Des blinden Pöhels hlode Sinnen; 
Doch wenn der KünÜler nicl^t erblickt 
Dei- Schönheit. echten SiempH drinnen; 
Sieh da 9 fo iü^'a ein fi^lfch .Gerfefat, s 

Sind's goldbedeckie Erdenklöfsel , 
• Ihr Grofsen ohne SeeleiigrlJrse,'' ' ' '• 
Gleieht aUe ih» dem Bilde xätit? 

Aber 
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Aber im Ganzen berrfetit eiii. eltler 'Sinn, tMc fich 
Freynifithig in den Worted aarfjfricht: 

Fflrft biA icli» — ftrublt Iwrvor mein' Sf Uli v^ 
Gebieter, -^ w^nii^fth mii< gebiete; 
Freyherr 9 — wenn-f);ey niH Hercensg^fite '^' 
Ich Freund 4«k'fUtfhtiy det Heri^cliers bin. 

Einem Ueberfetzer znflffen Rekne wie Glanz ünver- 
itancb verziehen werden/ Die Ode an- Gott hält 
iec. für die fchwächfte unfer den* hier .m^tgetheil- 
:en; gerade das Beftreben, recht hocK zu niegen, 
cheint es, hat de|r¥f. auf profaifche W^endüngen ge- 
%}hrt: z. B. nur die Idee naht" jener Sphäre u. L w. 

tu befchenkft' das Leben mit dem ;.Toa. 

>•» 

Die fchönfte Stelle aber Jft (S. 11.) . 

Wie Funkfn .fpimlui. und anfirärts foüwieb«»;-. 

Der Sternen He^pie div ent£o4tweben;.i :• . > 
Wie SUulrnbenRc4f« In» ;WtiklerHdr ' -■-'* ^ 
An einem hellen Frolliag>*fliBimern < s. . . 
Und kreilen' Xehn' und giähn . und rehial«i^5 
So Stern* in Klüften. iiUtes dir» . •> j • . 



)ie Biene (1^5, L) f ft ein leichtes Xiiedchen im ank^ 
u-eontifchen Geilt. Der Schiffbirüch (28ß, I.) unbe- 
leutend. — "Die Lieder von Buq^tii/I find fanft, flie- 
send, ab«- vqU gewöhnlicher Gedanken; die Pa- 
Allele (der Bach 122 U mehr Predwct /de$ Witzes^ 
Is der Fmpfindung. Von Knq/chmn ilt aus eineni 
»inerLuftfpiele eii^ Brpchfttick aufgenommen wor-r 
i^n» was wir niifsbilligen^, da man aus folcheii 
t'ruchftücken weder das Ganze noch den Dichter 
Lennen lernt. Bs ift eine Scene., in welcher zwey 
'^ge ftreitend an einander gerathen; etwas breit 
elialtep. -r l^elTer gewählt ift das Fragment aus dem 
röfsern Gedichte: Aufslan und Ludinilla vouAlex^ 
^afchkin. ^.£s ift* die Erzählung eines alten Einfied^ 
3rs, der die. ihn, verfphmähende'^ Geliebte endlich 
urch Zauberey — ak^ altes Weib -erlangte im leich- 
»n FJuffe der Verfe (gereimte yierfüfsige Jamben.) — » 
^e Romanzen und Lieder des Neledinsiy-Meletzky 
aben viel Wärme des «Gefühls , aber etwas Unbe-- 
immtes in dem Gedankenzufammenhange. Unter 
en hier gegebenen Gedichten d.es Von den Ruffen 
efeyerten naramßn zieht Rec. die Epiftel an Emi- 
e vor (204. IL); fie ift in diefer Gattung .ein Mei- 
:erftück, — und doch ohne allen Aufwand von 
Lunft; die wahre Po^e der fFiriilichkeit und darum 
ugleich als Satire gegen die Lügenpoefie gekehrt 
>ie gereimten Alexandriner Meiden diefer Jeichten 
littheilung gut. Dagegen finden wir in der Ballade 
leij/e (290, U.) zu viel Anftrengung. Das Lied vom 
Uten Zaar hat profaifche Wendungen, mag fich 
>er wohlan der ürfprache b.effer ausnehmen. Das 
rie^slied (216, 1.) fpricht eine edle kräftige Gefin- 
ungaus. Die übrigen Lieder und. Oden £abea,ei- 
en fanften klagenden Ton, Am meiften fpra<^ 
ec. daruntet das , fiilfchlich unter der Rubrik Ode 
ehendeLied: da$ Ufer (149, l) an.- — Die mei- 
en Stücke diefei^ Sammlung^hat Ümitriew ein eben- 
lIIs berühmter Dichter der RujDTen geliefert. Das 
lied, die Befreyung von Moskwa hat, w ah r h aft 



diehtenfchen Sch>^rang und Gedankenflufs ; fof av 
das Lied an die Wolga, doch bedürfte es der nat 
nellen Beziehungen wegen einiger erläuternc 
Anmerkungen. Alinder oedeutena ift das Lied 
Karamfin. Dagegen, zeugt wieder das Gedicht J« 
mak von der lebendigen Phantafie de$ Dichters» ] 
Erzählung ift mit Gelcbick in Dialog gekleidet; r 
die moderne Schlufswendung reifst aus dem Freir 
artigen der Situation heraus: ' Die kleinen Lie< 
Dmitriews find die fchönften der Sammlung, es w< 
eine ungemeine 'Zartheit und Innigkeit der Empf 
düng in ihnen. Das Mähreben, die Laui^enhai 
zeigt von der Gewandtheit des Dichters in eii 
andern Form, aber hat etwas von der Gefchwätz 
keit der Franzofen ^ welche in folcher Gattung i 
müdend ift Die zwey Kpifteln f 177 und 226, I 
dilicken die IndivMtialitat des Dichters mit einn€ 
minder Anmuth aus. Die dritte an Graf Ruma 
zow. (S, 259, II.) erfreut durch die feine W^ndu 
am Schluffe. Mit weniger Intefeflbliaben wir < 
anter den Satireif befindliche gelefei; eben fo < 
etwas breite Gedicht: Die Frau nach der Mo 
Die Fabeln von der Eiche und vom Rohr und von c 
Lerche mit ihren Jungen haben den Vorzug c 
Anfchaulichkeit; der Stoff der erfirern ift oh uei 
beitet ; der Inhalt der letztern beruht auf einer f 
neh Betrachtung des täclichen Lebens und d< 
Spruche: felbft ift der Mannt Murawjews Lied 
die Göttin der Newa, d^en Reize er aufzäl 
ftört durch Pretiofität : auch leine Ballade BoUsl 
zeugt, von keinem grofsen Dichtergeifte. — In d/ 
„ Vermächtnifs" des Fürften Dolgorucky fpricht fi 
ein Sinn für Wahrheit ^us, der die poetiTche Fo 
faft zu zerftören fucht. . 

Von Krvloff, der als Fabeldichter \itj d 
Ruffen belieot ift, werden mehrere kleine Erza 
lungen und Fabeln gegeben ; die meiften ermang< 
nach des Rec. Ajjificat der anfchaulichen Kürze u 
innem Wahrfcheinlichkeit; der Gehalt der meifl 
ift eine triviale Lehre. Am meiften möchte c 
Bauer und der Fuchs vorzuziehen feyn. Die I 
bei von den Gänfen hat Schärfe j onne Feinhi 
Von des ruffifchen Tragikers 0/irou; kräftig 
Schilderungstalent zeugen die zwey Scenen % 
dem Trauerfpiele Dimitry vom Don. : — Mehrt 
ppetifche Stücke find von dem Dichter Schüköun 
niitgetheilt, der vielleicht der ausgezeichnetfte u 
beliebtefte unter den 'jetzt lebenden ruffifchen I 
rikern ift. Das Gedicht: der Sänger im ru 
fchen Kriegslager,, fchytrankt zwifchen Ode u 
Rundgefang, ilt aber für beide zu lang. Der h 
fang vornenmlich zeugt von lebendiger Phanta 
und ein warmes Vaterlandsgetohl fpricht fich dai 
kräftig, aus. Man lefe folgende Steile: 

Doch wir. Viertraun anf Gott et Rathf 

Wie't Tey, «^ dei-Sf^gcn- Hände » 

Sie leiten unt anf nnferm Pfad 

Csewifs zum heften £ndel 

Ihm folgt, o Freunde, muthig nach! ^ 

I^ort alle« Niedere, Schlechte I 
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Bni waok*rMr ^'n im UngeoMiek 

3U in des Todes -Nachte! 
Im Kolieii Loofe Einfachhext / 
Und Maafs im UnglOfcksfalle ' 

''In der Gewalt Gelindigkeit 
Ein fühlend Her« f&v Alle 1 

Gehorfam der gerechten Macht» 
Und Ewigkeit den Eide^n, 
Der Liebe Alles darsebracht, 
Für Freundfchaft Alles leiden f 
Dem Unterfinkendan die Hand 
Und Troft der GranEiumhnchtung 
Dem mächtigen Xafter Widerftand, 
Ehrlofem Sinn Verachtung I 
Der Luge mäohtger Wahrheit Glnt» 
Und dem Verdienft Belohnung; 
Im Todeskampfe froher Muth» 
Im Grabe Aille Wohnung! 



Das Gedicht Theon und Aefchines (S. 103, I.) hs^t 

in der . Ueberfetzung weg^n der Schwierigkeit des 

Metrums unftreiti^ verloren; doch dflnkt auch der 

Gehalt nicht poetifch. Die Wehmuth in dem Lie- 

de: derSäogeir (202 S,) ift ohne Troft, den wenig- ' « i • . *. 

ftens der SchluCs bringen foUte. Unter den zwey Die ungereimten Zeilen -in dem Brief an Nina 

Balladen welche hier mitgettieUt werden, ift die,* 

welche Klara überfchriebön und eine Nachbildung 



Ujid ilbar Feilte», Uhro« n«d 5&h , 

Geführt Tom dunkeln Dranfo ,. , 

Stieg leifeh ^chritta tVadim zut WS\xz 

Ri|igf Allee Öd* und bange, 

Wib Leichen modernd unter Kraut 

Sich äXtm. Fichten 4ehiien « 

Die dürren Zweige Mops umfrfUU;; 

Mit offnen Rachen gähnen — 

Die hohlen Bäume Tohauerlich', . 

Und Enleu aut den Schlünden 

Herrorfchaun oder Schlangen Geh 

In ihnen tifchend winden. 

Man wahnty dafs Leben id^^lamt^hf 

Gewohnt in diefen Riiumen: 

£f ruhn, wie feit<der Schöpfung her. 

Die Bäum' in Todefträumen; 

Nicht« ftört den tiefen Schlummer ringf : 

Kein Ebertritt, kein Flüftern 

Der Frfthkifli keine« Sohmitteriftig« 

Gefumm' und leite« KnlfteM. , 

Schon hat #ri«lim die^HSh^'^rreieht: 

Da theilt die Waldesdiehte 

Sich slötxUch » • . • und ein Hügel ««igt 

Sich ihxxk im Mondenliohte« 



von Bürger's Lenoreift, ausgezeichnet; der fröhli- 
che Scnlufs ift nach der trOben Phantaße eine er^ 
freuliche Ueberrafchung. Hier zwey Strophen: 

Flug« hinein und TorwSrt« ^ing«, 
Daf« die Rolfe fchnoben , 
Flocken von den Hufen ring« . 
Uebern Schlitten [toben : 
Alles öd' und unbewohnt, 
Wa« diie Blicke fchauen ! 
. Nebelk^eiTe un» den Mond 

Matt erhellt die Auen. ... 
Ahnungsvoll da« Herz ihV fohlägt, 
FuTchtbeengt die Jungfrau fragt : 
„Wie fo ftill, du Lieber?»» 
Jener keine Sylbe fpricht , 
Schaut empor zum Mondenlicht, 
'Bleicher Iteto und trüber. 

Ueber Hügel ^ durch den Schnee 

Rafch die Roffo fliegen. 

Und fie lieht auf öder Höh* 

Eine Kirche liegen. 

Stürme öffnen flugs die Thür: 

Menfchen dieht beylammen. 

In dem Weihrauch bleichen fehler 

Dort der Kerzen Flammen« 

Schau y ein Xchwarzer Sarg darin! 

,,Sink in Grabesnacht dahui!** 

Singt der Pfeif; vorüber 

Fl^hn die Rolle; höher fteigt 

Klärens Angft — der Traute fchweigt, 

Trüber Itets und txüber. 

Für > die Sage von den zwölf fchlafenden Jung^ 
frauen, in zwey Gelange abgetheilt, das längfte 
Stück diefer Sammlilng (II , i _ 85 S. ) fcheint Rec. 
das Versmaafs ( vierfüfsijge gereimte Jamben) zu 
monoton. Von dem Inhalte zeugt folgende Stelle : 
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kann Rec. in der ueberfetzung nfcht biUigen , wil 
die Schlufszeile immer etwa^ Schleppendes hat.» 
und viele Härten zum Vorfcheiii kommen, die itn 
Original vieUeicht fehlen. Die Elegie: der Ab^ncI 
(I. 828 S.) hält Rec. fftr das fchönfte der hier ge- 

f;ebnen Stöcke; es ift ein fuhig fich entfoltencfes 
lanzes; dahingegen die Epiftel an' Reros, die 
Einfachheit und Wflrde des Gi^ifes nicht gehörig 
reflectirt. Das leichte zarte TJed: l^eich tes ,* ieich7 
tes Lüftchen, fprich u. f. av. (182, t) eriniiert an 
Schiller. — Von BatfuJthJcow fihden wir einige Lie- 
der fehr anfprechend yrtd frifch; befoliders das der 
Gefangenen an der^^horie (1,208). Der üebergana 
ober den Rhbin (853, I.) ift ein Kri^^slied \m 
Schwung und Feuer. Den Ausgang des Liedchenst 
Abfchied (179, 1.) wird jeder Lefer .anders wfmr 
fchen. Sehr artig ift auch: die Uebe im Kahn^ 
in welcher ein Streich Amors In a/jakreontifchet 
Weife befungen wird ; empfindungsvoll und ftietsend 
die Schilderung: des Freundet Schatten. Endlich 
die Epiftel : meine Penaten , hat eine liebliche Hei- 
terkeit und Klarheit. Das Lied des Fftrften WSr^ 
femshy dd: ruffifche Kriegsgefangne in Paris (1,220.) 
fcheint durch das Vorbild des treuen, Todes ent-- 
ftanden zu feyn; ift aber auch' für fich kräfr^ 
und ehrenwerth. Die beiden andern find poetifclm 
Klagen minder bedeutenden Gehaltes.' Ton Mers- 
lahoff empfiehlt fich die Zerftörung von Babylon 
(nach Jefaiasy und das Trauergedicht (i4i S. 1.) 
welches eine edle Empfindung mit edlen Gedanken 
ausfpricht. ' . 

{.Der Sefthlufs folgt.) 
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. . SCHONE XONSTE. 

Riga tl Dorpat, in d. HartxnanD. Buchh. : Poeti-^ 
/cJu JBrzeugniJjfe der Buffm.^ Ein Verfuch von 
Karl FrUw. von der Borg u* f, W. 

(Befchb^s der ün vmigm Stikk aifgeiro€henen Reemfion.) 
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_^ ^ie Epifteln yon Wofeyhaw fprechen das Lob der 
Ffeund(chaft und Häuslichkeit iii gewöhnlichen 
£örmen aus; das Fragment aus d^niXehrgedicht 
Aber die Künftc und Wiffenfchaften ift profaifdi, 
wie die meiften Lehrgedichte. Die Elegie von Müo^ 
now ift ^^wöhnlicher Art (I, «11). Der Scherz Aber 
die Weisheit von Dawydhtv IchlölTe noch artiger, 
wenn Eros ihre Worte amSchluffe wiederholte und 
auf fie bezöge. — Die latirirche Schilderung eines 
Abends in vornehmer Gefellfchaft Von n^affäy 
Fu/chkin (28S, U.) ift doch faft zu triviaL Von 
Schatraw liefert I. S. 193. ein treffliches KxiegsUed 
in xortreilTender Bewegung : 
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mr Schade dafs es ein wenif zu lang ift« -=- Die 
>cbilderung des Heifses und der Armuth ift beweg- 
ich lebhaft und^ eigenthümlich. Unter den einzä« 
len Liedern von froßokow , Chcwcmikm, SchUhow 
ind NikoUw und den übrigen anonymen Gedichten 
ft nichts Ausgezeichnetes; das Lied vom Käihchen 
1, 205.) etwa ausgenomn^en, — Den Epigrammen 
in zweyten Theile fehlt es meift an Feuiheit; die 
eften find von Sumarokow. 

I>er Ueberfetzer zeigt im Ganzen vielGewandt- 
leit in Sprache und Rhythmus; doch kommefn auch 
iprachverftöfse, wie „der Range — ftatt die Range; 
leime wie Trübe, Diebe; LmzesWehn und Wol- 
lynien (287, I.) Verftöfse gegen das Metrum, vwe 

s langweilt mich zu fehr^ vor. 

Zum SchlufTe noch ein Auszug aus den bio- 
;raphifchen Machrichten der hier aufgef Qhrten , un- 
er uns profsentheils weniger bekannten Dichter, 
im fq mehr d^ ^uch Gret/Wens Lehrbuch der ruf- 
fchen Literatur noch nicht fehr in Umlauf ift 
) Michael >FaJfil/ewi(/ch Lomonqffaw. geb. 1711 

^. L. Z. 1826. Erßer Band. 



«I Denifföwskofa im Goitv. Archaneel. Sein Vater 
war ein Kronbauer und Fifcher. ' Seine erfte Bll-' 
düng erhielt er ini Haufe von einem alten Kirchen-^ 
diener, dann ftudirte er zuMosikau, Kiew und St. 
Petersburg alte Sprachen, Mathematik und Natur- 
wiffenfchaften. un J. 17S6 ging er nach Deutfeh« 
land und ftudierte erft zu Bi£irburg unter Chriftian 
Wolf Mathematik u. f. w. , dann zu Freyberg prak-- 
tifchen* Bergbau. Seine Erholungsftunden widmete 
er demStucüum der deutfchen Literatur. Nach fei^ 
ner Zurflckkunft v^ard er bey der Petersburger Aka- 
demie angeftellt, 1760 Profeflbr, 1764 Staatsrath' 
und ftarb 1765, allgemein anerkannt als der Vater 
der ruIBfchen Dichtkunft, und als der Gründer des 
Studiums der Mathematik und JXaturwiflenfchaft in 
Rufsland. 2) uilexander PetrowUfph ^Sumarokow, 
geb. 1710, (tarb zu Moskau 1777, JBr ift der Schö- 
pfer desjrufiifchen Dramas, wobev^r aberfranzöfi- 
icheMufter vorAug^i hatte. S) fra/filyPetrowitfch 
Peiroß, geb. 17S6 zu Moskau, ftudirte dafelbft alte 
und neue Sprachen , er vvard Vorlefer bey der Kai- 
ferin Catharina IL, reifte viel und ftarb 1799 als 
Staatsrath, nachdem er denReft feines Lebens den' 
Wiffenfchafken gewidmet hatte. 4) Hippolyt Fedo^ 
rowitfch Bogdanowitjch , geb. 1745, v^rd zu diplo- 
matischen Gefchäften auch inDeutfchland gebraucht. 
Er ftarb 180S auf feinem Landgute bey Kursks 
6) Denis hvanomifch von Wieferi, wahricheinlich 
von deutfchen Vorfahren abftammend, zu Moskau 
1745 geboren, ftarb 1792. 6) Gawriil Bomanowii/ch 
Der/cnawin, geb. zu Kafan 1743, anfangs in JMfili^ 
tardienften und zwar von der Pike an, dann im Ci- 
viUache , bis er 1802 Juftizminifter ward. Er ftarb 
1816 auf feinem Landgute Swanka. Man hält ihn 
fOr den vorztlglichftenDichter aus Catharine^s Zeit- 
alter. 7)7FaßUyJraßU/emf/chKapm/t, Verwand- 
ter und Freund des Vorigen, Staatsrath und Mit- 
flied der Akademie , leot auf feinem Landgute. 
eine Geciichte ziehen durch fanfte Wehmuth an. 
8) Jakob BoriJ/burit/ch Knäfchnin, geb. 1742 zu 
Pieskow, geft. 1792, anfangs virar er in Civil-, dann 
in Militärcüenften und lebte zuletzt blofs den Wif*- 
fenfchaften. Er ift dramatifcher und lyrifcher Dich- 
ter. 9) Alexander Sergej ewitfch Pu/chMn, geb. 
1799 und gegenwärtig in der Kanzeley des Gouver- 
neurs von Bäfarabien angefteUt, ift, kleinere lyri- 
fohe Gedichte abgerechnet, befonders durch zwey 
romantifch-epifche „Rufslan und Ludmilla" und 
„der Ge&ngene auf dem Kaukafus" l^erühmt. 
10) Jury uSlexandromifch Neledinsky" Meletzkyj 
geb. 1751 anJ&Jigs in Militär dxenften, feit 1800 aber 
fr (4) St^ts- 
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Staat$rath 

tolatJUi 

S^mbirsk, , . „ _, 

des Prof. Schaden, trat in MiBtärdienfte und reifte; Ar Lwcwit/ch Pu/chkin, Jg^b- 1770. 25) NSbtM 
180S wurde 6r Reichshlftoriograph und ISIIT Staats- '^TmcMilowitJchSchatrow, CfoUegienrath noch lebend 




rath. Er ift der Vollender der ruffifch^n f^P^* 
Aufser feiner Gefchichte Rufslands, giebt'es eine 
Sammlung feiner poetifcfaen Werke. 12)" hvan 
hvanowitjch Dnütrietv, geb. 1760, anfangs ebenfalls 
m Militär- dann inCitrildienlteii,' in wefehener bi9 
zum Juftizminifter ftieg. Yon feinen (amnstlichett 
Gedichten ift die Ste Auflage erfchienen. Er ift ei^ 
ner der vorzilgUchften Dichter Rußlands. 13) Mi-- 
{Aael Niküi/ch Muraw/fiV , Geheimerrath und Sena-* 
tor, geb. 1767, geft. 1807, ward zu Orenburg und 
]l([o$kau gebildet , au^h frühzeitig mit der deutfdiai 
Sprache bekannt. Er .war. früher Erzieher derGrofsx 
fürften Alexander und Konftantin. 14) Fürff Iwan 
Michaikiwitfßh DolgoruchY 9 geb. zu Moskau 1764^ 
Geheimerrath. Von feinen Gedichten, vorzägUch 
philofophifche Od^n und Epifteln enthaltend, ift die 
Ste Auflage erfchienen. 15) hoan AndrejeudUch 
Kryloffy Hofrath und Kaiferl.BibHothekar geb.1768^ 
£r ift ei» vorzüglicher Fabeldichter. 16) Wladidoxfi 
Aiea:andrmvitjck Oferaw, geb. 1770, ftarb als Ge- 
neralmajor 1816. Er gilt für den Torzöglichften ruf«, 
fifchen Tragiker. 17) fTaffily Andr^fewitßA Schu^ 
kowslby, unftreitig voa allen hier aufgeführten Dish-^ 
tern in Abficht auf Lebendigkeit der Pbantafie und 
Vollendung der Form, der gröfste. Er ift geb. 1783, 
und trat bald in GivUdtenfte, nachdem er in der 
adligen Penfion der Univerfität Moskau erzogen 
worden» Ijai J» 1812. machte er den Feldzug unter 
dem Moskowifchen Landfturm mit; jetzt ift er 
Lector der tuÜifchen Literatur bey der r^erenden 
Katferin, Charlotte von Preufaen. Er war 1820 in 
Berlin mit derfelben, und fcheint grofse Kenntnifs 
der deutfchen fchpnen Literatur zu hefitzen. IHe, 
neuefte Ausgabe feiner Werke uni£a£st 4 Bände. 
Eine Ueberfetzung von ScfiiUers-Jungfyau von Or- 
leans wird bald von ihm erfcheinen. iS} Konßaniin 
Nikolajewitfch Bdtjujchkoxv y geb. 1787 zu Wologda, 
und gebildet unter Leitung feines Oheims Murawjew, 
ftand bis 1816 in Kriegsdienften, befindet lieh abet 

S gegenwärtig bey der Neapolitanifchen Gefandt- 
chaft. 19) Fürft Peter Andrej ewü/hh Wä/emOcy, 
KoUegienrath, geb. 1792, vorzüglich in der Epiftel 
und Satire berühmt. 20) Alea:ei Fedorowitfhh 
Merfläh&ff', Prof. der Bcredfamkeit und Literatur 
zu Moskau geb. 1778. Er ift auch als erüpdlicher 
Kritiker bekanüt. 21 ) Alexander Fedorounitfch 
TFofeykow, geb. 1775 zu Moskau, war eine Zeitlang 
Profeffor in Dprpat , jetzt ift er bey der Artilleri»- 
fchule zu Petersburg angeftellt. Aufser vielen Ue- 
berfetzungen (Virgü) ift er durch lyrifche Gedichte 
und £|^ifteln bekannt. Lieblich fpricht fich befon- 
ders iit einer Epiftel feine TveundtchsLhTXLSchuJsotoa^ 




:Uiid,gQ^. zu Moskau 1765 ; lyrifcher Dichter. 26) Fed» 
Nikolafeivitfch Glinka, geh. 1788 > Oberftcr. .Kin€ 
artmttfhlge didaktifche Volkserzafilung hat er zu die- 
fer Sammlung geliefert.. 

Aufser Stocken vt>a diefeifi 06 Bidhtern und den 
Volksliedern find hier UeberfetzujigCMi <«injgj 
dichte von tVoßokow, ßhowansfsoi, S&ul 
NikoleiVf über welche die, biographifcliODi 
fehlen un<l vdn mehreren Ungenannten. 

I 

Halle u. Leipzig , b. Reinike u. Comp.. : JSmifk%n$ 
heben. Em Beytragr zur I^ndfcfigftswlaterql^ 
von A. Weife, Pik>T. der biklendcii tiltliifte zs 
halle. 1825. Vorher. VI S. Inhaftsverz. 4 Sf 
Text 284 Si 8. (1 ftthlr. 4 gGr.) 

, Mckts vernriag Mcht- eine höhere Belehrung zir 
geben über die bildende Kunft, befonders fiberaHeal 
umgenannte Technifcbe, von iallferhand VortlyeUen^ 
Methode und Uebvrhg Abhängige' tlann , a^ c^f 
Wort des praktifchen IWeifters feibft. Es w^r denw 
nach ein glfickiicher 'bedanke - des in ,viei¥ac\ief 
Sinficbt nützlich tkätigen Vfs.^ über einen Theil der 
malenden Kunft, der bisher in den Schriften der 
Kunftkritik bey weitem nicht in demfelben Grade, 
wie die übrigen , lieachtef worden war, feine eige- 
nen, bisher gewonnenen Anfichten und Erfahnm- 
ffen in Hinficht auf technifch^ Behwdlung in einer 
hchrift darzulegen , die befonders durch, die Form 
der Darfteilung, welche recht wohl gelungen zu 
nennen iff, einen tiefern Eindruck in dem Leier zu- 
>rü'ck zu. lafGen v€irmag , * als ^ es laej den didäktifcfaea 
Schriften über die Kunft gewäinlich der Fall ift. 
Dem Titel entfprioht fonach die Schrift , und durdi 
den paf]fend |;ewählteA Vortrag ift die Lehre Jehen- 
dig ^worden für die. Anwendung' im Leben* /eibft,. 
dafern diefe« nur auf diejenige ^tu/e fich erhoben 
hat, auf. welcher ihr die ertheilte Lehre in der An* 
Wendung wirklich frommen kann. VorceffthTt wird 
in der Schrift das LebÄi eines Landfehafters von 
deffen erftem Beginnen in der Kunft, bis zu feiner 
höheren Ausbildung in detfelben. Und diefes Leben*' 
vfard voadem Vf.To glücklich individualifirt, da/Jr' 
m4n Aber der. oft fehr ergrafenden Wahrhdt daria^ 
esgrofsentheils vergifst, wie es eigentlich nnr zuä^ 
Träger der vorzutragenden' Belenrung,. als det 
Hauptfache, dienen foU. Wohl dürftfe mancher 
ältere und neuere KünftJer in mehreren Partieen 
des hier daigeftdlten Lebens Scenen aus dem eige- 
nen erblicken, und der Lefer wird nicht feite« ver* 
fucht, dem Namen Gotthold manchen bedentende« 



fc/aus. 22) Michael JFaJßljcwitfch Milonow, geb.. aus feiner eigenen Bekanntfchaft hie und da unter- 
1792, geft. 1821. Er- ift vorzüglich in der Epiftel zulegen. Aus diefem Grunde, da die fowohl durch- 
und Satire, auch in der .Elegie. 26) Meaif WdJfiL^ gilöhrte Wahrichcinlichkeit hier überaU an Wahr^ 
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^ifc^ifialliitv^ äUes tt^gi dtir t^antafie timt Decla- 
tifttorifche jgot vermieden ,' viritn Ar defÜebtens- 
ang eines i^iiftjOnfl|ßrs fo dargeftellt ift , wie, er fich 
m älfeeinehi^ii -grofsentlidlÄ zu zdgen pffegt,' möch- 
t kutti (Üefe Sdhrfft vot*2t%Iich .dfeai arfgehenden 
[Onftlei^ 5W eiiipfehlcn fcyh , der in ihr gewiß; nicht 
Bitte eben fo vifeleAtffinuntembg als gründliche Be- 
ftfaüing übefr das Wfefen feiner TCunft felbft, nebfr 
Ächft* beherzifeun^wertlitri Erinnerungen., Rath-' 
(^MSgenund WiiikeA ftlif aas Leben überhaupt. In; 
tiftn' manch erley Be^äiehuttgen der Künft zu demfel-" 
cn, antreffen y^ird. 

• • Die Schrift ift in tS Abfchnitte getheitt, dlereri 
lauptinhalt Rec. ilnmntehr kurz anzugeben und zu' 
rürdigen fuchen will. . Der erfte Abfchnitt führt uns 
ixnäcnft in des Malers (Jotthold häusliche Lage ein ; 
linBfld voll niöderländifcher Treue, Avie Rec. es 
äbft häufig int der Wirkfichkeitetblickte; edel und 
irtii'dig ^ehalteii , und hiei-dutch, zumVortheile des 
Elinftte3ebenp,ge«n'fo 'manches andere Farailien- 
eben.zierplichj^reö ibftecWnd, -in dem, bey allem 
[ufsei^ Gulturichein , doch nur das Gemeine vorzu- 
lerrfchen pflegt. Begeifterte Thätigkeit für das er-^ 
vählte Fach *woVril* in "GbffBolds malerftube und' 
Familienkreis,' mit Vertrauen auf Gott' und gute 
ffenfchen, mit Liebe usd HoSn/ang stulsrnmen.-** Sd 
vird man es auch bey vielen wackern Künftlern 
mf^ier. Zeit nqdx fixtc^^^oftals einen recht (cfao'ei-'i 
[enden Gege]platz. gegen den IJebermuth, oder dia> 
slntzweyungr, oder die häufig inir zum Gemeinen 
rerichtete, gewöhnüch mehr zerftörende als fchaf- 
ende Richtung des heutigen Familienlebens unfrei^ 
bgepannten gebildeten Stände. — Die fechs folr- 
[^ndeii ; Abfchnitte enthalten die frühefte Jugend- 
md Rildungsgefchicht;e Gottholds. Dana begegnen« 
Rfireix^em vpter, einem ^W^At^ot Regierungsnräfi-» 
}enten, der den Kjünftler für eine Laft des Staats 
erklärt), des Sohnes Keigung zur Kunft verdammt 
ind'ihn endlich von den Eingebungen einer Stief^ 
nutter vom gewöhnlichen Schlage getrieben , ver- 
'töi$ti Gotthold bleibt fich nunmehr £elbft tiberlaf- 
en; allein Freunde üi^d fosar einen zweyten Vater 
erweckt ihm fein eifriges A^unftbeftreben. Diefen 
Vater, findet er in einem wackern Schweizierkünftler, 
der ihn zunachft auf den wahren VKeg in -der Land- 
fchaftszeichnung leit^^ was dann im fiebenten Ab- 
fchnitt (S, 49 ff.) lehrreich vorgetragen wird. Unter 
welen guten Belehrungen verdient befonders Aus- 
zeichnung, was der vt über die kunftmäfsig gc- 
Pnhrte Zeichnung , über Staffage und über die Aus- 
bildung des Landfchafters durch Gefchichte der 
M^fehbeit tiiict einzelner Völker (auch wohl durch 
fnetie Reifebeifchteibüngen , wie Rec. hinzufügt), ge- 
fagt hat. Eben fo beherzigungswerth für den ange- 
henden Landfchafter find, fernjer die von Abfchnitt 
acht «n ertheilte/i Bemerkungen und Regeln über die 
befte Benutzung der Natur bey angeftellten. Kunft r 
reifen; über den Vorzug ausgeführter Zeichnungen 
vor blofsen Skizzen, mit denen der reifende Land-^ 
fchafter feine Mappen gewöhnlich fiberfüllt) über 



den währen GeKalt d^r eigeiitlich'en NätuVpirdipecte J 
Aber die • Wafferlandfchaft und. die fchwierige. Atif^ 
gäbe, W^afferfiille darzuftellen ; beides *be^ ' drf 
Schilderung einer Fahrt auf d^m Vierwaldft5^e!rf«fe 
und der maierifcheh Momente deir Reufs: *üBexJSfär 
tur mi d'Erinnerurigs vermögen i wo mit Recht ein* 
dringlich und durch Gegeneinahderftelluiig yörf 
Claude Lorrain und IVaierlöo gut" benierklich ge*- 
macht wird, wie die Kunft in der Darftellung des 
t^lrklichen überall ihr^ Grenzen habe und derjenige 
Künftler durchaus den wahreh Weg verfehle , der 
die Natur' fn allen ihren Erfcheiriungen , wo keinrf 
Farbe ausreicht, verfolgen wolle: ferner über Lor 
kaiton , di6 vetfchiedene Bezeichnung det Landr 
fchaft, als idyllifche, heroifche u. f. f. Im zwöffteii 
Abfchnitt fucnt der Vf. das Wefen, oder den innern 
Gharakter'derrSchiweizerlaridfchaft näher v^ H^t^i- 
ekeln, für deren Auffaffungei: lediglioh den S<ph%vei- 
zerkünftler am tauglicUften^ erkläi» ; im drey:&dbnten 
wirdfder Nützen ausführlicher Tagebücher, .jiqbft 
dem Gebrauch' radirter Blätter ausgezeichneter Land- 
fchafter gut entwickelt. Von dem' vierzehnten Ab- 
f9hnitt..,?tfl beginnt die Schilderung von Gotthold's 
Reife aus der Schweiz über den Gotthartsberg nach 
Italien, voll belehrender Anfichten über die Ver- 
fchi^denheit von Italielis Boden und Himmel und 
dem fich daraus ergebenden Unterfchied in deren 
Auffaflung für den früher nur an iordifche Gegenden " 
gewöhnten KOnftler. Im fünfzehnten Ab^hnitt er- 
folgt der Rath für den Landfchafter, fich, in Hin- 
flcfit auf die Belebung der Landfchaft mit Staffage, 
durch zweckmäfsige Studien nach Menfchen und 
Thieren gehörig auszubilden. Gotthold begiebt fich 
endlich, nach wohlbenutztem Aufenthalt in Italien 
wieder über die Alpen zurück. In allgemeinen Um- 
riffen gewährt der fiebzehnte Abfchnitt eine ge- 
fchichtliche Ueberficht , denn föt* etwas mehr wödlte 
fie wohl der Vf. nicht ffeben , des Emporkommend 
und Fortgangs derLandfchaftsmalerey bis auf unfere 
Zeiten. Freylich möchte hier Rec, wollte er ins 
Einzelne gehen , gar Manches zu erinnern haben;^ 
befonders dieCs, clafs fo Viele der ausgezeichnetfteri' 
Meiftcr, deren Einflufs auf die höhere Ausbildung^ 
derLandfchaftsmalerey gerade am bcdeutendften 
war, weniger als fie verdienten, geAvürdigt worden 
find , nicht wenige Andere aber eine ausröhrlichere 
Erwähnung gefunden haben , die fie hier jedoch am 
-Wenigften verdienen ; indeffen ift doch Rec. auf 
wirklich irre leitende Unrichtigkeiten nicht gefto-« 
feen. Immer bleiben dergleichen hiflorifche Ue 
berfichten, befonders wenn hier nicht gewiffeHau|)t 
punkte aufgefucht und durch gut gezeichnete Ge^ 
genüberftellungen als Ruheplätze benutzt werden, 
eben fo trocken als fehr entbehrlich: denn — was- 
ift daraus wohl für ein Vortheil zu ziehen, den' 
nicht fonft fchon diefs oder jenes nur etwas brauch- ' 
bare Künftl^-lexicon uns fchon gewährte ! Ein wirk- 
liches Verdienft, um den angehenden Landfchafter. 
vorzüglich , würde fich hingegen eine wahrhaft kri- 
titbbe und mögüchft ausführliche Gefchichte der 

Land- 



A. L. Z. '1t um. 79. MÄRZ 1S26. 



«M 



LandfehaftsipalereY erwerben , in welcher diejeni«^ 
gen.JMeifter befonders herausgehoben würden, die 
vor Allen auf diefer Kunft höhere Ausbildung einen 
dauernden EinfluCs gehabt haben, und in welcher» 
was die Compofition und die Zeichnung anbetri^» 
die Hauptiachen alle mit guten lithographirten Um- 
riffen nach den heften Werken der vorzflglichftea 
und Tprzaglicheren Meifter belegt werden müfsten* 
Eän Werk diefer Art, das uns Oberhaupt bis Jetzt 
%9Xt Vorbildung des LandfchaftskOnftlers noch fehlt, 
m&chte feinen Zweck, zur Belehrung durch Ver- 
gleichupg und zu befferer Würdigung des Wefentli- 
chen zu dienen, was die grofsen Landfehafter aller 
Zweiten von einander unterfchieden , unfehlbar errei- 
chen. 
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1) Wra» u. Trust, b. Geiftinger: Sni/agung, 
Ein Koman von Eegim Frohberg. 1824. — Er/ier 
Band 263 S. Zweyter Bd. 262 S. in 8. (3 Rthlr.) 

2) FftAirKFURT a. M., b. Wilmans: Die Rückkehr. 
Ein Roman von Reg. Frohberg. 1825. -^^ Erßer 



[it Auszeichnung mu& Bec .cliefe heid«ii R^mafli 
nennen, denn es weht in ihnen ein reiner » g^ 
mflthlicher und gebildeter Geift. Nicht ia diie Irr« 
gange phantaftifcnerMyftik, die unfere «wdhnfi- 
chen Romanfchreiber to oft mit echter RoaiaBtik 
verwechfeln, fahrt ihreLefer die geiibreiche Vfit, 
fondem in die Labyrinthe des meofchlicbeii Her- 
zens , aus welchen fie die anziehendsten Erfcfaeinv»- 
fen des Lebens zu bilden und au enträthfeln wei&u 
Me Darftellun^, die nur feken an einer gewÜTea 
Umftändlichkeit leidet, ift ein^ich und edel; der 
Stoff zwar nicht durch ungewöhnliche Situationen 
und Cliaraktere überrafchend, abier wie aus dein 
Leben gegriffen. Es ift überall pfychologifches In- 
terefle, was die Vfg* anzuregen und m^Ütens zips 
befriefdifen weifs, und eben diefe Wahrheit und 
NatarUchkeit erfetzt , was dem Ganzen vieOeicfat am 
höherem roinantitchem Element abgeht. . 

D.&. 
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Todesfall. 

Am i8« December t. J. ftarb zu Dresden der da- 
fige iLoeigl. Bibliothekar Chriflian uingu/t SemUr^ im 
58. Lebensjahre. Er war zu Weibeufels am 13. Ju« 
Uus 1767 geboren, wofelbft fein Vater :Cpmmii]fions- 
ralh uDU Bürgermeiner war. Nach rolieodeter Aus-, 
bilduDg auf der Fürftenfcbule zu Pforta, (deren An- 
denken ihm bis iu die letzten Jahre unvergefslich 
blieb ,^ bezog er 1786 die Univerlität zu Leipsig, und 
ward im J. 179 1 nach Halle ab Lehrer des konigl. Pä* 
dagogiums berufen. Das Zutrauen des Vorltehers die- 
fer Anflalt , des Hn. Canzler Niemeyer , (mit welchem 
5. ancli nachher in ununterbrochenem Briefwechfel 
ftand,) felTeUe ihn im jenes' loAitut To , dafs 5. es nie 
reriafien haben wurde» wenn nicht öftere Kränklich* 
k^ten ihn dazu bewogen hätten. Er wählte nun 
Dresden zu feinem Aufenthalt , wo er PrirMunterricht 
ertheilte , und fpälerhin von dem damaligen Oberkam- 
m^rherrn Grafen von Bofe als Hauslehrer angenommen 
ward. Auf des Letztern Empfelilung ward er im 
Herbft 1 800 bey der konigl. offentl. Bibliothek als Se- 
cretär angeüellt , wo er mit raftlofem Eifer nicht wenig 
zu einer freyern Benutzung derfelben beytrug. Jlit 
Beybehaltung diefes Amtes ward S. noch im J. 1804 
zum Vnterinipector der konigl. Antikengellerie ernannt 
ihm auch für einige Zeit die AbfalTung des Katologs 
der jährlichen K.unftausfteUungen übertragen. Da je* 



dodi die Vereinigung slreyer mit einander oft eoBIS* 
renden Aemter , befonders bey feiner fchwachlicken 
Gefundheit, hochlt beCehwerendwarj fo kehrte er b»- 
* reits if u J. 1 807 ausfcliliefshch zor Bibliottiek zuiSck»' 
bey welcher er volle 25 Jahre mit ungetheilter Liebe 
wirkte.^ S. befafs eine feltoe Vi^eitigkeit, nnd rar* 
band mit mannich£ichen Kenntnifl'en, haopttadiKch ii 
den fchoöen TTifrenfchaften, eine liebenswiirdige An- 
fpruchlofigkeit. In Ausarbeitung feiner Schriften und 
feiner in periodifchen Blättern zerftreuten zahlrttdien 
' AufTätze [welche im 10. 15. und 20. Bande dee Gel. 
DeutTchl. TollAändig *) aufgeführt And] war er hSdift 
forgfaltig. Er war im Begriff, feine kleinern Abhand-. 
luttgen for den Druck zu ordnen, ab ihn der Tßd ah^ 
riet Hoffentlich wird fein Freund, Hr. Ho^affi Friedr. 
Kind, diefe Herausgabe befolgen. Jtfochten doch »uch' 
feine Vorlefungen über deoffcbe Gefchichte, die «f 
Ihrer K. Hoheit der Prinzelfin Caroline Ton Sachfen 
feit einigen Jahren gehalten hat, im Druck erfchei'- 
neni — Sein College, Hr. Dr. Fbert, hat ihm im 
letzten Bialte des J. 1835. der Dr. Abendzdtung ein 
beider Freunde würdiges Denkmal gelüftet* 



*) Dort fehlt bloff die unter dem augenenuBencm Mw» 
men Johannes Oporin her Ausgegebene ,Schrilt: MiX^ 
perikles, oder Gefchichte eines literariCclien. Sireitci» 
über die kräftigften Mittel sar Förderung det fch5- 
neu Kiinile. Dreid. i$f6. 
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quäefuperfuntl Nünöjpri 
, 'tius'atque au'ctiüs edita.' Cvpi'iiiter|iretätfond 
••' latinä' Hehrici StepHani alförümque, et Äinota- 




>piOliffinios adiecit'j-ifi , 
in acadfemiä GeofgiaVÄugiiftä privatim doceüs. 
' 182S; XL ü. 508 's. c*! 8. , '{1 Rthlr. Ö gGr.) 

?) FRA^KruHT a. M.V b. Brönner; C^fiae Cnidn 

Operum Reliqjuiae. Fragmenta qoll^t textum e. 

codd. recogßovit» prole^oipenis et perpetua aur 

jnotatione inftruxit. indicesque adieeit Joanne^^ 

. Chrißianus Felix Baehrj,, Pfa. Dr. Prof. Heidel-* 

. ^e^geufis. 1824. Vjfl u.i7iS. gr.8.. .(? Jlthlr^ , 

3o find denn innerHall> Jahresfrilt zwey Bearb^itün-«^ 
;en der von Photius und A^ndeiui erhaltenen und ki% 
sT. Stephanusvon den Phüolraen auffallend verjoaclx'^, 
äOigtea Au^zQge uqd Bruchuücke eines Schriftfteln 
exs erfpjueneri % deffen Werth für die alte Gefchicl?te 
rft (üeJNeueren richtiger gewürdigt haben, als die 
ifüherei Zeit ; die letztere lange erwartet, die er- 
tere unerwartet» und, wie es foheint, beieilt, um 
[er längft verfprochenen und mit Sorgfalt vorb^rei- 
eten A^3ga1>e des'HniA zuvor zu kommen. |)enn 
chwerlich konpte Hn. BV Ab ficht,, die längft offen-- 
:undig war, . Hji. Ldon ga^z unbeka^int feyn,; ob;Wohl 
r in. der: Vorrecle zu feiner Ausgabe ^l^vQn.g^r^eine 

Lenntnifs nimmt/ . . •> . : 

Was:nun den Werth der vorliegenden Ausgaben 
»etrifft^.io ift diefer fehr verfoiiie^ ; jdie. iQtyter^ 
icii^uptet durchaus .den Vojcrai^g voTider erftern , aif 
ie aucn ai» typi^graphifcher Schönheit "v^t Obe^rtrlfft« 
uinfe Yergleichung beider wird diefs be^weifep. . », .. 

• . Schon. gleich voji vorniiei^ein kündigt fich Nr. 2 
veit - gehaltvoller, an » als Mr. 1. H. JB. Deginnt $. 1 
oit der ISoiiiiß de Ciefia -Cnidip ^eqs def Harles^iwtn 
Lusgabe ri^ griechifchen Sibljot^k VQU Fabncdu^ 
lie. a^rch Hr. L^ im awerten Abfchnitt feinfsr Vorrede 
:Qm Ktefias XX-i-XXJa gi^ebt, die von dex Vorrede 
;i^ feiner Ausgabe unterfchjiaden werden mufs, ob* 
deich Alles unter der Rubrik Praefatio befalst ift. 
Seide, Hr. L. imd Hr. JB. ', haben- diefe Notiz mit ei-* 
lieen Anmerkungen undZulatzen bereichert, iSodann 
oigt bey Hn., JB. L 2 De Ctefia Cnidio altera natitia 
tus 6erh* f^qA ^ hi/ioricis ^aecU 1, 5 , <lie bey Hn< Im 
ehlts und inan. ungern vern;iifst, ila,^. in mancher 

. ^. I^ Z, 1826. *Erft€r Band. 



ÖiafiQk)<att5£iU»rlj|:dif»i:4&j ^«di^vo^l^itcm^^ uuct 
Hr.t|ip. oMMü «vaa'deqd» eswäbiM^^. wa$Hr-,,i^ in 4»/ 
fol|^#iMl4^a Paragraphen abhaockltv/ $.:S fprichit Ä0 
am9,7^,^ße^ Cii^ßcifi nomine f<pnimiur, dem Epbe«' 
i^r 9 der. apich. de rebus P^fic^s fcbriel^ , dem^ Künftr 
ler» deffen Pli^us ^^i^IV, 29 ^ed^nkt, jdemberact^. 
tig^,i^ch)einB(iei:,'' auf d^n Jich bpy Athenäus X, 10 
einige 3{j.C^el^yea 4^ Anaxi^a^ un4 Philetaerus fi»^; 
dien., und dem Sohne des AtlienaeerjS Konon«, deffen* 
Dioi^ys V. Halicfirn^f§ gedeQj«tot^$«>r4i»I^ Ct^iae Cni^*. 
du vitn. '' Ans . gültigen . Gr^üi^clen. , w?rd dargethan* • 
dafs'er ein ZeJtgenoiJE; X^pbpbon's, nicht Herodot'»^ 
Mr^r ,. wie Salm^us. woUte, und Dipdors Behft^ptuBg^ 
widerljßgt^ dafs er ii\ dqr 3<^hlacht b^y üLunaxa zu^i 
Gf^&ngenfun gem^c)it'', upd nagh derfejben 17 Jahre.- 
als Aja^ bpv Artspppr^es IMb^ipo^aw Perfien verblie-, 
beaiifeys, cfa^egen waljrfchpinligh.gQmaght, djals er 
aus^eignem Jbijtfcbli^vf ^MQdei;»yAi^ jCw^e.eingeladi^p, . 
f(^bpn41Q, V> Chr. nach Perßen g^asgen fey, wo die. 
ägjftjichBJ^ A^rJEte.f^honjröit geraumer Zeit ihr An-j 
f^Vi x^li»rej^.,.hatten.^ imd die griechifchen au ihre. 
Stelle getreten waren. §. 5. De prqfejyione et condi^ 
iiG9ie iMfiqa^ (fnid^. \,.Er wai; .kein gemeiner Heil« 
künftler, wi^i^^is Gq/ffp Y; p. 626 der ßaf. Ausg. her- 
V9rgeht,.nu^ des Ar^^erxes JLteibarzt, bey dan er 
in grofser Achtui;i^ fiand. . Diefs öffnete nuik aucfa- 
den Ziigang. z\]r dem pecC Archive, wo die Staats- 
Aflnal^en auibewahrt wurden, aus welchen er fchppfte. 
§J6, DßCteJiac/criptj.s m u^iverfwiu Zu den lechs ^ 
von ifgjjricius. angefüljrt^n Werkei^ werden noch 
fieben Qomnientarif^d^ re.jnßdic^ hinzugefiigt, deren 
Uafeyn a^s Q^dejf, \^ S..652 iBaf. Ausg. gefolgert -^ird* 
^. 7.. fk Qratione Ctefiae, ,., l)a& er im ionifchen lHia-n, 
lect gefc)|^leb^,r{iey.eiaf^i}UBi^s Urtheil der Alten j- 
ab^ dfvxain wären in\den emaltepen UeberceftoQL 
4vPchydieAb(chreiber nwjKj^h wenige Spieren vor-K 
haq4ea.|i»Allgen^ein lefffi man,jhm|das Lob^ ,der Ajtk* 
Dii^tih uiia.^e|utllchkeit ^ey; 4^ch lege m^xi ihm auch 
l^ebei^F^ung und IjafdioniitacKdemWunderbapcen, 
um. feinß lieler zu feffelja» .zur Xiaft. . Diefs führt 
Hn. A'aut § 3. De Cteßaeßde. Hier folgt zuerft des. 
JE^. StephanUfs: De CieJiah^Aorico antiqui/Jfimo dUt^ 
quifitiQ, xnit Aulaflung der Steile von der Amytis und 
dem Afzte Apollonidßs, flie.in den Excerpit. PerJ[^ 
"iJAl felbft vorkommt,* und.^^ngehängt aus Stephßnu9^ 
Caftigationen die. Bemerkungen über die zwiefache 
Schr^wart einiger Namen bey Kteßas. Auch diefe 
finden fich bey Hn. L. XJr-^öC uji^d XXX— XXXIV. 
Damit, und mit einer ajlgeqieinen Bemerkung über 
die Glaubwürdigkeit des iiCtefias und . Berufuiur auf 
das üjrtheil Neuerer üb^r iba ^^- VIU und jS. hat 
«(♦) fich 
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fich diefer begnügt. Statt deffen ISfst fich Hr. B. in gttM hat lieh Hn L. fehr leicht gemacht. 




den inatjonen aegeoennei^ pterea , quoa anipiwn , quem mcuni , cßmmemmrm 

dals Et'efias in Heh 'alT^ri«-^ lAcjiäm non lHü/iraverim , viiuperare me volueHnß, 

terofus, in den per(jfc6etij. hon o^ eonßHo meo alUnum 'fwfje reputemH. Mm 



fen, deren Ergebnifs ift 9 

fchen Gefchichten dem Jfem , _ ^__^__^^, 

fo weit fie die Perfer allein betrefFen , dem Herodot 
vorgezogen zu werden verdient; über Indien clauB-' 
würdiger als diefer ift^ da er, was er vom nördlichen 
indten, oder deii Ländern swifcheti^^lem Indus und 
Ganges ei^zähh^ nur von Perfem C^en h§rte^-ftte^ 
lias aber, der nütten inPerfien lebte, feine Nacmich-' 
ten, die ficb' auf eben diefe Lfinder^ woraus «^ alle 
"Wundeitbiere des Orients ftammeif , «um Tlieil auifeh* 
anf das 'WeftiicHe Indien beziehn^ vdn In<{ern, die 
Perfien, oder voü Perfem, die Indien bereiften, eSn^* 
ziehn konnte. In manchen feiner wunderbaren Kr-' 
zfihlungen find unftreitig Ueberbleibfel der älteften. 
Mythologie des Orients zu fiidiem Die (Jebertret^* 
bungen und Verjgröfserungen , und die Verftöfse ge-«^ 

Sin die Zeitrechnung kommen nicht auf feine« fonn^ 
ern atrf Rechnung der Quellen, aus welchen er' 
fehöpfte. Die Orientaler waren ftets forglofe Chro- 



praeripue mihi meriium tjfe volui, \U ad Aaminttm 
üjui atvuJgareturJcripiör, Ue (juofermo eju — Prae* 
terea , fi mulia ad Ctefiam iliußrandum eoUigere m 
animofui/fei ; f^diMiü»iH'^^ qa^ 

nobäj^. iJfo nicht nach der. Vorfchrjft d^ ^^9^, 
if&nüm prämatur in. ännum. . ^ fiU ^[U^^ $ guäe üK 
jäm, praebeq» q^ntentum te ejfe veltm Lt. B*, cfiera 
quae äcßmi^"^ -|— deffen ift aber doch viel — ^noU 
curare, '* .und' VI(. ^^.Äd hf/toriam, quam tradaif 
escplicqmdam, eos plerumque, qui feaulo hoc fg^ 
tun^f^Jaiis habuL N{flui enim ubique ipje inquptre 
in ipfcan hi/iariam.^^ . — 'Wo hat er's gethan? — 
j^ et omriia invejftigare*^ * quoß, tbngümenü. Ganz an- 
ders dachte hierüber Hr/B» £r begnügte fich i^cb^ 
blofs einen berichtigteren Text, mit Beyfilgung eiiii* 
ger fremder öder eigener Icleinen Noten zu geben» 
löndern er hielt es für des ErldSrers Pflicht, nut An* 



liologen. Bey Hn. L. folgen XXXIV — XXXVIII.' AVendun^ richtiger Auslegung und Züziehuiifr der 
Veterum auarumdam teßimania de (hefia ^usqäe, ZeugniCte aher und neuerer Schriftfteller den iLreiias 
/eripfis et meendi senere, die Hr. B» zweckmSfiü^ bey von dem üblen Hufe » eines Windbeutels und Legen- 



den vorhergeheMen Paragraphen benutzt bat, fe \nb 
auch des Pbotius Urtheil über Ktefias, welches Hr. &• 
planlos hinter der Perficls gfelaflen hat; und XXXIX; 
und XL ji. Schotti Regum Perficarum Series ex 
Ctefia. 

In Hinficht des Textee und ((biner Bearbeitung 
hat Hr. L. nach der Vorrede VII. aufser den Ausgsf« 
ben des Photius, dem Stephamis, und denjenigen 
Aufgaben des Herodot, welche die Fragmente des 
Ktefias mit enthalten und wenigen anderen Hülfen 
nichts zur Berichtigung deffelben cehabf, und fie 
nicht einmal mit gehöriger Kritil^ Denutzt ; Hr. B^ 
hingegen aufser diefen und einer Menge anderen Hül- 
fehj den Vaticanifchen Codex und die mit gro-*' 
£ser Sorg&lt von denx verftorbenen fFerfer ausge- 
zogenen Varianten der Münchener Codices Nr. SOi' 
und 287 mit Einficht fär den Tuxt ange%vandt. Nach' 
Hn. Ws. Abficht foUten die AJfynacUj^ welche den 
Inhsdt der fechs erften Bücher der iPerfica des Ktefias' 
ausmachten, an d^r Spitze fteheh; durch eine Ver-^' 
taufchung des Manufcripts ih der Druckerey habeii' 
fie aber ^rade den letzten Platz erhalten. Hr. JL hat 
die Affyriaca nicht von den Petfids getrennt. Die 
bey einem Schriftfteller, wie Ktefias, fehr entbehr- 
liche läteinifche Ueberfetzung hat Hr. B, w^gelaffeü. 
Der Bruchftöcke hat Hr. L. eme weit gröfsere Menge^ 
als Hr. B. , der nur dietenieen der größeren aufiiahm, 
die ausdrücklich dem Ktefias beygelegt werden, klei- 
nere hingegen und folche Stellen, worin die Schrift- 
fteller ficn olofe auf Ktefias beziehn , zerftreut in den 
Anmerkungen beyfQgte. Will 'man nun aUe in ei- 
nem Haufen zufammen haben, fo wird man freylich 
zu Hn. L. gehen muffen,' - der fie auch einigermafsiJn' 
ztL ordnen gefncht hat — Das Oe/chäß des Aufle-- 



fc^mledeS' nämlich; womit er fo* viele Jahrhunderte 
befprützt war, zu befreyen, und ihm den noch lUWi^ 
mer entzogenen Glauben zu verfchaMfen. ^^Äi^ 
que tarnen'^ '^ fügt er hinzu — „prae/udicata am 
cpinUme ductum adeoque obcaecatutn fidffe liqiiid(^ 
patMt ex iis l&cisj ubi raiionibus /ubductis, argu^ 
mentoque rite perpenfo, aliorum Jcripierum ßdem^ 
haud cunctatus Ctefiae antepojiü. " So tft es rech^ 
und fo ift es nützlich für den, welcher fich nicht Uols 
fprachlich , fondern auch hiftorifch auis Ktefias be- 
lehren will. 

Um zu zeigen, wie beide ihren SchrifHtdIer 
behan^lelt haben, will Rec. nur'bniges aus VII b^ 
die.' ausbeben. Hr. B. iSfst c. VII fehr richtig mit 
den Wwten: xä\ tuqI to^ pa^n^^a hepaanen, die 
bisher noch zu c. VI gezogen fmd. In Rückßctrtaui 
den Inhalt diefes Kapitels verweiten beide auf Arijl. 
H. -rf». n, 1 , PHn. Vni, 21 , AeXan. M An^ IV, 21, 
Pauf. IX, 11, Phile de anim. proprirt. S8, welche 
fimnitlich den Ktefias ausfchric^eu^ und Phüoßr. vii. 
^poll. lU, 45, der Ktefias Erzählung fte Lüge er^ 
klärt ; Hr. L. noch auf Wemsdoif poet. lat. mm. II, 
Ä. 170, der nichts weiter fagt, als' dafs Ariftötele% 
Plinius, Aeliän und Photius den Ktefias ausfcbriebedf 
und Paufariiäaf den' Martichoras für den Tiger er- 
kläre; eiiie Citation, deren es gaff nicht bedwrftct 
denn fPs. Bemerkung ift gerade das fimbnKs dÄ. 
angezogenen Stellen. In Rücldicht des Martichorai 
felbft bezieht er fich auf Weyrauch Ddrpt. BcytrSg^ilR» 
S. 897, der ihn für das Stachelfchwein erklärt, wie 
Schneider in den Anmerkupgen zu Ariftoteles Natüf-^ 
gefchichte S. 86 fchon gethah hatte; Hr. B. dagegen 
mitBeziehung ü\x{ Heeren, Hammer, Mimter, Büdi 
XX. A. für eines de» aBegorifchen V^^nndergebllde des 
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Orients, welche die? Pfi^täfie der Dichter tiiid Rfinft« 
Icr fchuf, Säge undünverftand ziTetwas Wirklichem 
machte» ohne für eine Deutung zu entfcheiden, die 
nach Hec. Bedenken Yon R/toUe am richtigften ge<- 
troffen ift. »^- Die Worte ftift^^ vniif/w0üc¥ nijyno^, 
wie fie Stephanns gab — « Hofdtcl lieft ftitfya vifug-* 
iptviftt, Sdiotf, Mäx. Marg. und Cod. Monac. SO. 
ftil^for vniQxwaAv — mfifsteii nach Hn. B. auf xf^v niQ-- 
mv bezogen werden , welchem ^elian widerfpricht, 
der Kteuas fo wiedergiebt: r^ Si ov^ii nQOüfiQTfiXtti 
fxoQiti^v nhxfw^ nci mi Sy vntQ ntj/w ro^o. bönach 
ifbdleXSnge vom StaaM, nicht vom Sehwtmze, zd 
/«iftehn. Damit ft:(miilt auch Cod. Mmac. 287 zn^ ' 
ammen, der h jj inigxft») xirrfoy fittt^r ntj^t^^hst^. 
Diefem nach vermuthet m.'B. glflcklich fuTLov vnuQ^ 
i>r &r nnyittpgf welches ^rfiVir* Worten einbricht" 
ir. L. fanrt blofs einige A^arianten an, ohne iich um 
len Sinn zu kOmmera Spracfabemerkttngdn/ <(le 
tev Hn.A. häufig vorkommen, wie z.B. hier bey Soor 
wJiaitt'fiber dit Adjectlven, (|ie fieh anf awg enden» 
licht man bey Hn. L. vergebens. Uebrigens hätte 
tas 6^g T» nQ^c/ttn^ lotxog in diefem Kapitel Hn. B. be-»* 
ßhren ro^en, dafs e. III das tig vor riv x^^Xov ein^ 
iiklammerp nicht ndthig wan 

Die in den Indices vorkommenden indifcben und 
erfiichjen Nameii hat Hr. L. in einem Excurs, von 
ychjen erklärt, beygefQgt; Hr. B. an dem.Orte, wo 
e vorkoinmen , auch mit Zuziehung AndQ):er gedeu* 
eti wie z* B- hier Martichoras vom Neupcrfifchen 
lifrchcr d. i. Mörder, ^l^ii^gP', unterftützt von dem 
[amen der indifchen Menfchenfreffer 3iar</i-coura 
nd niard, welches in mehrere« orientaÜfchen Dia«- 
»cten einen Krieger, Rebellen bedeutet. Hr. L. hat 
pch diejenigen Stellen angehängt, worin der übri- 
sn Schriften des Ktefias gedacht wird, die Hr. B^ 
sy (. 6 hätte benutzen mögen. Beide haben einen 
iaea: rerum et verborum beycefingt; Hr. L. voUftän- 
iger als- Hr. B.; Erfterer auch noch ein Verzeichnifs 
njenigen Schriftfteller, woraus die Vvügtßenit des 
tefias zufammengetragen find« So wird man Man-^ 
le^^ was Stopplerflei^ leiftet^ in der Aussähe von 
n. £1; nicht vermiffen, woU aber lue imd da bey 
n. B* - ^ 
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SCHÖNE KÜNSTE. 



Leifzto, b. G. Heifcher: AdonU, die klagende 
Kenus, Venus Urania. Eine Trilogie vom Ma- 
ler Mutier in Rom. »Et vier ümriffen. 1825. 

288 S. 8. (2RthIr.) 

. 

Der Sänger voll Kraft und Begeiftemng, deflea 
fte Dichtungen der Zeit der Morgenröthe der deut- 
ben fchönen ^Literatur angehören, hat die öffent«- 
ike Erfcheinung diefes Werkes, feines Schwanen- 
fanges, nicht. mehr erlebt. In einem feltnen hohen 
:ter ift auch er, nachdem er fein Tagewerk vollen- 
t und fo manchen feiner Freunde und Sangesgß- 
^iXen vorausgehn gefehn , im vorigen Jahre von ckm 
«hauplatze feiner rohndichen Wiiwamkeit abgetre-. 



ten. Wir wollen feinen NacUafs ehren , indem wir 
das Treffliche gebohrend anerkennen, ohne dasVer^ 
fehlte oder Mangelhafte zu verfchwe^eu. 

Die drey vorliernnden Dichtungen find (ammt- 
lich als mufu^alifche gramen bezeichnet. Sie f ollen 
alfo , nach der urfprQnglichen Abficht des Dichters^ 
in Mufik gefetzt und auf der Bfihne dargeftellt wer- 
den. Diefe aus jener Bezeichnung fchon folgende 
Yermuthung wird in dem afngehängten „Schreiben 
über die drey mußkalifchen Dramen: Adanis u. f. w.,'* 
vom Vf..felbft aiifser allem Zweifel gefetzt. Er be- 
richtet fogar, dafs ein feitdem verJtorbener junger 
TonkQnftier aus Wien bereits einige Stücke compd- 
nirt habe und fpricht viel und mannicbfach von der 
möglichen Art der fcenifchen Darftellung ; doch lei- 
der mit 6ine^ Unkenntnifs des Praktifchen , aus der 
auch die dramatifche Unförmlichkeit des Ganzen» 
<Ue U^züläifigkeit ^rDichtuHg zur Compofition , die 
Unausfiuirbarkeit der einzelnen Gefangpartieen durcll 
einzelne Sänger und Sängerinnen hervorgegangen 
feyn mögen. Welcheir Sänger oder welche Sängerin 
hatte auch nur die phyfifche Kraft, einzelne Geian^- 
ftflcke von beynahe fönf enge gedruckten Seiten , wje 
diefes in den Stellen de^ Venus und des AdoiAis zu 
mehreren Malen der Fall ift, hintereinander weg zu 
fingen? Welcher Componift,. der einiger mafsen dat 
Wefen der dramatifchen Mufik kennt, mochte fich 
zu der undankbaren Löfung einer Aufsiabe entfchlie-r 
Isen , f&r welche er in feiner Theorie Keinen Maa&r 
ftab findet, fdr die ihm feine Erfahrung kein Beyfpiejl 
bietet, und in der er, bey dem groisen Mangel an 
dramatifchen Motiven .und mufikaliOchen Situationen 
nur ins Blaue hineinarbeiten müfste? Selbft Meta- 
ftafio'8 oft: geiiUofe Singfpiele find in Rückficht auf 
dramatifche Form und innere mufikaliche Verhält^ 
mffe den vorliegenden fo^enannten „mufikaüfchem 
Dramen^ fo weit voi^ziiziehn, als diefe wieder in 
ihrem poetifchen GkJialte weit erhaben Qber jenen 
ftehn. Wegen diefes Innern wahrhaft poetifchen Le-^ 
bens aber empfehlen wir die .vorliegenden allen Ger 
bildeten zum Lefim und jungen Dichtern zum Sitk^ 
diwn. Der Vf. hat den, aus Ovids Metamorphofen 
entnommenen Stoff mit einer Zartheit und Innigkeit^ 
mit einem fo klaren Ergufe der Empfindungen bet 
handelt , dafs fein Werk unter den vielen mchteri- 
fchen E^eugniflen der neuem Zeit, in denen man 
vor übel IdlniUichea Blumenfabrikaten die tief ver-r 
fieckte Wahrheit nicht aufzufinden vermag, wie ein 
reines und fchönes Gebilde aus der heften Zeit d^^ 
Griechen dafteht. Was kann röhrender, einfacher 
und ergreifender feyn, als die füfse Erinnerung der 
Venus, mit welcher fie ihre Klage um den verlornei^ 
Adonis unterbridit: 

,, Wie andfon damal« ha! alt ihn 

Mein forfchand An§* %nm erftan Mal erhlickta I 

Er lai;» dar lahtoa iftaglingf nah* am QueU, 

Vom Schatten dnnider Eichen fanft nmdämmert| 

Ermüdet von der Jagdy uadf Xchh'elllfcieg auf, ' 

Gleich lichtem Stern am heitern UimmelshogeDi 

In meiner Brnft der VorraU , ach. 

Zu Beider Unglüofc I mir um anzueigneiK ^^ 

Wie 
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Wie tort und dichterifch ift doch die Rede der 
, als fie lieh dem fchlafenden Adonis nähert : 

^llurl&lilet, Freondinneyil 

Den ToUea FlrÜblinf nicht Toa-fiincin Odem^ 

Den Duft von Ambra , ahl * 

Der Balfiunftattde gleich , erquickend und antiehaad. 

O reicher Schall » den an dem Mutterbufen 

Der unverdorbne Zögling der Natur ' 

Erbeutet; dich Gefundheit, und 

Dich unbefangife Jugend I die ihn führet 

In fföher Mitte ftok • 

Die Schönheit y eure jüngre Schwefter. 

Vom Himmel ftammt ihr ab! Ihr feyd die Blüthea 

Des hohen Raubet , welchen einft 

Der Erd* Prometheuf lieh ; dnim weilet 

$0 kune Zeit ihr bey dem Erdttikindei 



und U!«t f da Otr litatafwlrfe biild 
Dem Vaterlande au euch Tchwingt, mriicka 
Ein trauervolle«, welket Dafejn. Ihr 
Vermögt tu locken den Olymp 
Zur Menfchheit niedei^, denn In euch 
Erblickt der Gott, (o wie im Fiutheitfpiegel, 
'Jn Dj&mmrang AvC und Wald lick laalt. 
Den Wiederfchein Yon feinem eignen Weffsiip 
In matterm Glanse, der ihn leiTe reixt, ' 
Dat fchwere Uebermaft von Kräften, 
Verrenkend lieh tu euch herab, au alkildem«^ 



Die vier fionig gedachten Uainfle zeigea du 
Köpfe der Atropos , «tes Adoais ^ des Amors und dar 
Venus. Die äufsere AusftattuBg des Werks iß mit 
Gefohmaok geordnet. 
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L Üniverfitäten. 



Göttingen. 

Am 26. Febr. beging die Univecfilät dafelbft ein 
feltenes Feft; es w«r der Tag, an welchem zugleich 
ijirey ihrer ^verdienteften and berühmtenen L^hfer^ Hr. 
Ob. Dfedicinalrath und Coramandeur des Guelfen- Or- 
dens /. F. Blumenhazhy Hr. Hofralh, Leibniedicos und 
Bitter /. F. Stromeyer, und.Hr. geheime Jultizraih und 
Ritter J. G. Eichhorn (deffen öffenüiche Feyer vom to- 
rigen Jahre bis hieher ausgefetzt war) Jhr funf^igfäh« 
tiges Amts-Jubüäom feyerten. Am Mittage verfara- 
inelte jlch das Corps der Univer£tät, die Behörden der 
Stadt und eine Deputation der Studirenden auf dem 
Concilien- Saale. Auf einem Altare lag hier auf ei* 
hem Sammetkirren , umwunden von einem Lorbeer-» 
kränze, dreyfach die Medaille, welche die UniTerfität 
zum Andenken diefes Tages hatte prägen laffen. Der 
Primarius der theolog. Facultät, Hr. Confiftorialrath 
\ind Ritter Dr. Planck , hielt eine lateinifche Rede; 
T^ch /Beendigung derfelben wnrde die MedaiUe den 
beiden anwefenden Jobeigreifen ydn. ' dem Froreefi^r 
überreicht y deraHn. geh.Juftizrathfzc^Aor/t aher, den 
Unpäfslichkeit yerhinderie, der Feyer beyzu wohnen, 
durch eine Deputation. in feine Wohnung überbracht. 
Hierauf üherreichie der BeTollmäditigte bey der Uni« 
Vetfität, Hr. geh.Legationsrath^^oitLq^^/^, denlubel- 
greifen die Glückwünfchnngsfchreiben des Herzogs von 
Cambridge und des Konigl. Minifterii; dem Hn. Ob. 
Ufed. Bäth Blumtnbach aber ward nooh'befonderSy.in 
Auftrag des Grobherzogs von Weiihar und des Grofs-^ 
fcerzogl. Haufes, fo wie des Hn. Staatsminifters 1;. Golhe, 
ihre Theilnahme bezeigt; fo wie: auch dem Hn. geh. 
Juftizrath Eichhorn aus feinem 6ei)urls1aii4^ durch ein 
Schreiben des Fürften von Hohenlohe* Oehringen , und 
auf Befehl* des KcSnigs von Würtemberg, durch ein 
Schreiben des MIniflfi» /.des. .Innern. Ein feyerliches 



Mahl und ein grofser Fackelzug der StoArendsa be^ 
fchlofs das Feft. Die in Auftrag der UniverfUt ^ 
Hn. hoos verfertigte Medaille hat atrf der Vorderfeili 
die Infchrifl : Triumx^ris Jbanni Friderico Blufnenbatki 
Jo. Fr. Stromeyer, Jo. Godofr. Eichhorn, GrtüaGeah' 
gia Augufta. Darüber ein Sternenkranz. Aof dei 
Kehrfeite eine Mioerva , die drey Krünze tof eüMi 
Altar legt. Die Umfchrift: SoUjtnibus Mwmis FrS^ 
fe/forü Qiänquagenariis MDCCCXXVL Dem Ha, 
Ob. Aled. Kath Blumenhach ward außerdem von feiner 
Vaterftadt Gotha ejn Schreiben, begleitet von eioer 
Porzeliain-Vafe, dem Hn. Hofr. Stromeyer aber von 
der Stadt Göttingen, lils feiner Geburtsfladt, in An- 
erkennung feiner grofsen Yerdienfte um diefelbe ab 
Arzt, 'ein fchön gearbeiteter Alberner Fokal über** 
reicht. 

IL Tod es falle. 

Am 31. Januar ftarb in Marfeille, feiner Vater« 
ftadt, einer der älteftenSchriftftener Frankreichs, £.F. 
de Lantier, vorzüglich bekannt durch feioe gewi/TelN- 
mafsen zur Ergänzung das W^rks von Battheiemy beer 
ftiminte Reife Antenors in GriefAeDland , die voikl79g 
bis igio eilf Mal aufgelegt Vurde, und mehre dich- 
terifcbe Arbeiten , über go Jahre alt. 

An demf.Tage ftarb zu BraüÄtcliwÄig der Kammer- 
rath Dr. Mu^olf Heinrich Lüderßen t Mitat)reUec an den 
Göttinger gel. Anzeigen , und Verfaffer mehrer gröndE- 
eben Abhandlungen. Er hinterläfst aufser einer reicben 
Bücherfninmliing, bey deren Einrichtung ihm /ein 
Schwiegervater, der berühmte Efchenburg, tilebulflich 
gewefeu, auch eine voUftändige- Braunfthw^gttdhe 
Siünzfanimlung. Beides wird wahrfcheinUch ^enl« 
lieh verkauft werden. 

Im Februar ftarZ) zu Paris der aU SckriftRellet und 
infouderheit als Scbaufpieldichter bekaoAi» Fobieii Fßr 
let, im 54(ten Jahre feines Alters. 
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L I T E 51 A R I « G IJ E JL N Z E l 6 ^ N. 
r Anküindigtingeri neuer Bücher. 

' * jfrgzeigefür Nuturfor/cher und Botaniker. 
INacbltelieiide äafsejrft^^icbtige natuiwiffeufcliaftUche 



.Werk&.i|üi^^q9rch jede gute BuqhliaDdJUiiig TOd j[Tatei^ 
zeichnetei^ 94 be^ieh^ns . ^ ^ 

jaUmairt^ Ou M^fnm (fHifioire Nf$iujitUt, f9g MM. 
lea f ro(ia£bur$ au Jardiu du ß<4. Fariii . 

Di» VMmmguog All«r Z^reige der ItatQrwilfeiv- 
fehaflen im MolbDin irnd aller Mittel ; fie cu betort>e{'^ 
ten , giebt i^n Herren PröfeflbreD 6elegetihei% , neue 
Entdeckungen in der Mineralogie, Botanik, Zdologte 
u. f. w« bekannt zu inac1ten';'^o dafs ihre Memoiren 
nicht alkin die prächtigen , ihrer Auffic^f .aoTertraue- 
len Sammlangen kennen lehreii , fondexn auch eine 
Zufauunepftellung der £ntdeck,UDgen bilden werden, 
welche inair feden Tag in den Torfchiedenen Zvreigen 
der Naturgefchichte macht. 

Diefe Memoiren erfcheinen in Heften von zehn 
Sogen, jeäes mit rier bis fünf auf das fofgfaltlgfte ge- 
ftochenen Kupfertafeln. Sechs Hefte bilden einen Band ; 
zyrej Bände einen Jahrgang. 

. . Sechs Jährlinge und bfe jetzt erfcbienen , Ton de- 
nen jeder l6 Rthbr. i6 gr. Sächf. oder 30 Fl. Rhein, 
koflet; zuCammen alfo 100 Rthlr. SächC oder igo FL 
Rhein. 

G^enwärtig wird auf den ßehenien Jahrgang fnb- 
fcribirt und der Preis beider Bäade bey Unterzeichnung 
erlegt. 

M^moires für la FamiUe- des L/gumimeu/e» , parM. 
jiufi;. dt CandoÜe, ProfefTeur d'hiftoire naturelle 
et Directeur du Jordin bolanique de FAoad^mie 
de Geaeve , Correfpondant de rinltitut de France, 
n Membre des Socieies royales de Londres, Edin- 

burgh, Turin, Maples., Munich, Copenhagen^ 
de la Societ^ de Curieux de la Piature , etc. 

Diefe Memoiren foHten erft in den oben angezeig-«' 
ten des Muß^um d*Hißoire naturelle cfePan>erfcheinen. 
Da jedoeh ihre Anzahl lieh zu fehr vermehrt hatte, 
«m ohne grofse Verrpälung in jene Sammlung aufge- 
-noromen werden zu können, foenlfchlofs fich derVer-^ 
Affei^ in Uefoereinftimmung mit dem Verleger, £e als 
letn befonderes Werk herauszugeben und Ae in dem-^ 
felben Quartformat drucken zu lafTen, fo dafs fie nun 
mit jener Sammlang ein , auch im Aeufsern gleichee, 
'Oanses bilden. 

j£. L. Z. 1826. Erßer Band. 



Die Botaniker werden in diefem Werke die Cbm^ 
.«nentare ▼9r?ittigt finden , welche die in d^m Prodrom 
onus enthaltene kurze. Ueberficht äer Familie derScbot- 
tengewächfe ergänzen. . Die auf ^en Charakter di^fer 
Familie, auf die Tribus, aus welchen fie befteht, und 
auf die neuen oder wenig bekannten Gattungen bezfig-- 
liqhM DaUIÜs«' ^w^rden ei|tw«4er* durch ausführliche 
Befchreibungen oder durch forgfallige Kupfer darge- 
Itellt werden. 

' Diefer, aus yferzebn Memoiren beftehende, Band 
wird ungefähr sooQaavtfeitenriffrk werden, 70 Kupfer- 
tafeln enthalten, von denen 226 in Umri/Ten una die 
^übrigen ganz ausgefi^hrt find, und in Lieferunge« von 

J Bogen Text, jqebXt g bis 9 Kupfern, erfcheinen. 
. edea Kupfer hat feine Numer« 

Die- erße Lieferung ift erfchieneQ , die folgenden 
erfcheinen alle Monate. Freie einer jeden 

auf fein Papier, 3 Rthlr. is gr. Sachf. oder 4 Fi. 

30 Kr. Rhein. • 
auf grofs Raifinvelin, 5 Rthlr. 14 gr: Sächf. oder 
10 FL Rhein. . • 

Bey Empfang d^rci^tfliLiaifeningl^ahk man die letzte 
zugleich mit 

Da ich genannte Werke , über welche auch aus- 
iohrlioh&Frofpectus bey mir und in alten Buchhand- 
lungen gratis zu haben find , zu den Parifer Original- 
preUTen ohne Erhöhung anletze, und daher diefalben 
•nur/ranoo hier liefern kann, fo ift es billig, dafs man 
auswärtigen Buchhandlungen Bemühung und Porto 
.vergiite. 

Frankfurt a. 11, im März t836. 

Wilhelm Schäfer. 



Muretif M.A.9 OrationesetEpißolae, cura/.J?. 
Kappü. Emendatae .brevique adnotatione D. 
BuhnJcenü aliorumque auciae ^ F. d Kirchhofe 
Ph.^Ör. Lycaei Hanoverani rectore. 2 TomL 
8 ma). 

Oeftere Nachfragen nach der KappYchen Edition 
von Mureius Werken, die im Jahre 1774 in unferm 
Verlage erlchienen und feit mehrern Jahren vergri^n 
ift, hat uns bewogen, eine neue Ausgabe von gedach- 
tem Buche zu veranftalten. Auf Anrathen des in der 
gdMirten WeU bereits rühmlich bekannten Herrn Her- 
ausgebers« Dt. Kirchhof t habeawirindeftnnrdieite- 
I (4) ^ dm 
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den und Briefe des Muretui abdracken lalTeii , um der 
lludilreiiden Jugend , liir ^elcbe diefe Ausgabe eigent-« 
lidi beftiniünt St, den Ankauf zu erleicbtern« Die toII- 
ftändige Ausgabe in ^ Bänden Yon Buhnken^ welche 
in Holland erfchienen i£t, fchien diefe Maafsre^eln ao 
di^ Hand zu geben, und der Hr. Herausgeber bat fie 
in der Vorrede zu rechtfertigen gefucht. Was di^ 
Kapp'lche Edition in der neuern Geftalt weniger als 
die ältere enthält, ih reichlich , eifelzt durch gro- 
fsere Correctheit des Textes', die Noten ron Buhnketi 
und anderen Gelehrten, fo wie durch beflern Druck 
und Papiet. 

Dtft im TOr. Jahre erfchienene tfteTheil {araiionesS 
koftet I Rthlr. 6 gGr. — der ate Theil {epißolae) wird 
in einigen Wochen nach Terfandt. 

SannoTeri den i. Februar i896. 

Helwing^fche Hof-Buehhondlang. 



Von nachftebendem Werke iftder zweyie Band 
erfchienen und in allen Buchhandlungen für den bejTr^ 
gefetzten Preis zu haben: 

Homäeti/cke Bearbeitung aller Sonn-^, Feft'^ ^und 
FeyertägUchen Evangelien für den Kanzelgebrauch. 
Ein praktilches Hand- und Hül&buch für Stadt - 
und Landprediger* Von Samuel Baur, KonigL 
WSrteinb. Decan und Pfarrer in Alpeck u. 65t-« 
tingen bej Ulm. gr. g. Leipzig, bey Ger- 
hard Fleif eher 1826. (48i Bogen«) Subfcript 
Preis 2 Rthlr. 16 gr. 



Dem furißi/ehen Publicum 
widme ich die Anzeige, dafs a 2 Rthlr. oder 3 Fl. 36 BLr« 

1) Ton Feuerbach^s Lehrbuch des Criminahrechts 
eine 910, TomVerfaüer felbft fehr wefeniUch ver^ 
bejjferief und 

2) a2Rthlr. I2gr. od. 4FI. 3oEjr. yon Grolman's 
Grutt^l/atzen der Criminalrechts - Wiffenfchaft 
eine 4te Terbefferte Ausgabe erfchienen, und 
durch alle folide Buchhandlungen zu beziehen ift« 
Druck, Papier undPreife werden jeder büligea 
Forderung genügen. 

Gie&en, im Januar 1826. 

Georg Friedrich He^er. 
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Veber 
F f t r d e r e 

als 

wefentliches Beförderungsmittel der belTeni , yielmehr 

edlen Pferdezucht in Deutfchiand, und befonders 

in Bayern. 

Vom 
Staatsrath von HazzU 

Die Neuheit und Wichtigkeit diefes Gegenftandes, 
fo wie der Name des VerfailerSi £nd di& zureichende 



BBrgfchafl des grofsen Intereffes und der allg e m eiBe n 
NH&Uchkeit di^fer Schrift .j ^ 

München, den 23- December 1825* 

J.Littdauer'fehe Buchbandlosg. 



Medidtüßhe titermut. 

Bey Friedrich Fleifcher in Leipzig find 
fö d>en etfchiönen : 

1) J. B. Bur/erU de Kanüfeld, IntÜintionB» me£. 
cinaepracticae, quas auditoribus tuis praelegebat. 
Recudi cur. /. f. C. Hecker, M.Q. 4Vxrf« 8m*)* 
1826. 6 Rthlr. 16 gr. Polkpapier 9 Rthl/. 

2) D. L. 0. Kleinii iaterpr^ clidicus ÜTe de mor* 
bomm etc. Cum praefatione ^. de HaUer. Edi« 
tionora. Tafcheoformat I826. Ig gr. 

* 

Der Verleger zweifelt nicht , dab fo tsortMe und 
ausgezeidinet fchon gedruckte Ausgaben diefer zwef 
klaCaCchen Werke dem gelehrten mediciiurcbe« Publi- 
cum eine erfreuliche Erfcheinung fejn werden. Sie 
Und zur Anficht in fiimmtUch^A deulfchea Bachhand» 
lungen zu finden. 

So eben ilt erfchienen und an alle Buchhandlung 
gen verfandt: 

Predigten und geiTÜüclie Reden you JE. £L Eraufc. 

gr. 8. > ao gGr. 
BENO0QNTOI KYPOY ANABA112. 

RecognoTit et illuAraTit C G. Krüger. 8 maj. 

a RtWr. 6 gGr. 

' Halle, im März i8a6. 

Hemmerde nnd Schwetfchke. 



In Berlin hey F. A. Herbig ift erfchienen: 
Anatomifch - cJärurgi/che Abbildungen 
nebft Darftellüng ündBefchreibungder chirurgjfchen 
Operationen nach den Methoden YonBu/i, Gräfe 
und Kluge. Von L. /. von BierkowskL Mit einer 
Vorrede yom Geh. ViBihe Dt. Ruß. Erftt Lie- 
ferung. 
Das mit diefer er/lfen Lieferung beginnende Werk 
wird aus 40 ganzen Bogen Tafeln eusgefdhrter Ab- 
bildungen, drca 5 Tafeln mit Conturen und 40 Bogen 
gr. 8. Text beftehend , und in 8 Lieferungen erfchei* 
nen. Sowohl dem angehenden , als auch dem TöUeur- 
deten Arzte und Wundarzte wird.es eine reichlich« 
Sammlung von beynahe 200 treu nach der Natur enV- 
worfener Abbildungen derjenigen TheLle daiVieten, 
an welchen die vornehmfteji Operationen Torgenonir- 
men werden. Die grofse Anzahl Pränumeranten, 
welche fich bereits in Berlin fanden, iichert den un« 
geflörlen Portgang diefes Werkes. Um die Anfchaf- 
fung einem Jeden, felbft den Unbegüterten , zu ei^ 
leichtern, find drey irerfchiedene Ausgaben resanftal- 

tet, 
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M, 'ttoßSa Us Ende Apih fplgeiide adfserft billige Fxeife 
'elten : Ausgabe Nr. L i6 Rthlr. , Aa'sg. Nr. IL x a Rthlr., 
iuse. Nr. III. ol Rthlt. 

u Jinden* 



» 1 • 



IL Auctionen« 

Bücher '-jluction in Regensburg. 

Vom a4fteii April L J. mn wird in Regentburg 
ine SaimnluDg gebundener' Bücher aus allen wiffen- 
chaftlichen Fächern und in Terfchiedenen Sprachen 
worunter viele mit Kupfern, mehrere vorzügliche und 
ro/sere Werke , manche SeUenhcit, auch Differiationen 
«findlich), mit rinem Anhange yon Landkarten, of- 
entlich yerAeigert Werden. Das gedruckte Verzeich» 
lifs daron ift cu' Regensburg in Aet Montag-» und 
Vei/s'£chen Buchhandlung und bey dem Auctiooator 
idknUdt, ferner h%j den Herren Buchhändlen^ Imman^ 
)lülier in Leipzig, Stein in Nnrnberg, Brönner 
n Frankfurt a. BL, yarrentrapp datelh^^ Per^ 
^«9 und £$i(/er in Hamburg, 072A. G.JSContinBres^- 
aa, Hemmerde und Schwetfchke in Halle, 
''^andenhöck und Ruprecht in Gottingen, Heuhner 
nTTien, f^ßlke dafelblV, dann zu Augsburg in 
ler Matth, Rifger^tchen , zu Berlin in der Nicolai-' 
chen, zu Dresden in der jdrnold^tchen ^ zu Gotha 
n der BecXperTchen , zu Manchen in der Landauer'^ 
eben, zu Frag in der Ca/i/eTchen , zu Stuttgart 
n der CoUaYchen, zu Ulm in d^ Stettin'khen Buch« 
laiidlung, und überhaupt durch alle andere gute Buch- 
üuidlungen unentgeldlich zu haben, 

IIL Yermifchte Anzeigen, 

Nachricht. 

Das .Archiv des Apothekervereiris im ,n^rdKchen 
leutfchland ßir die Pharmacie und ihre HiilfswiJJenr» 
chafttn, herausgegeben vom Ho&alh Dr. Brandes, 
rird auch für das Jahr 1826 fort gefetzt, jedoch dem 
Yüntche des Herrn Herausgebers, fo wie vieler der 
Lbnehmer deffelben geniärs, nicht mehx in klein 8» 
3ndern in gro/sem Format, auf Xchonem weifsem 
)ruckpapier. Der ganze Jahrgang bßfteht, wie bis- 
ler, aus 4 Bänden, jederBandaus3Heflen mitZeich- 
iungen und Porträts und koftet folcher 5 Rthlr. l6gGr., 
^ozu derfelbe durch alle Solide Buchhandlungen be- 
logen werden kann. 

r 

Auf mehrfaches Verlangen wird auch für die bis 
etzt erfchienenen 14 Bände diefer Zeilfchrift ein R^ 
ifterband unter den Numern 43 , 44 und 45 bearbeitet 
werden , und fehen wiir den Beltellungen hierauf bal-' 
liglt entgegen« 

Auch werden jetzt bey uns die fehlenden Hefte 
les Archivs , Nr. 29 und 30 , deren Erfcheinen in der 
TarnhagenTchen Buchhandlung in Schmalkal- 
lenyargebens erwartet worden, gedruckt. Diefelben 



werden unter andeim die wichtige Abhandtung BeW* 
net^s über das Opium und die Ueberfetzung des interef«» 
fanten Werkchens: {Memoire für les proportionnement 
chimique pefi et mefuri par Mr. Hemmanh enlbalten» ^ 

Dl« Bildnifs Toin Oberhofrath Dr. H<raV in^'Cafr* 
lal, fo wie des Hofrath und ProfelTor Dr. TrommS-- 
cfef^ in Erfurt, jedes zu 4 gGr., find jetzt bej uns er- 
fdiienen , und können ebenfalls durch jede iöUdeBuchr 
handlung bezogen vf erd^, 

Lemgo, im December igas* 

M eye reiche Hofbuchhandlung. • 



In der neuen Stereotypen - Ausgab® des Romer 
ift zu lefen: IL XXIH. 144. Smfx^l\ — Hymn. ia 
Cer, d'. aap. Sifici iouv. ^^ ib. 304. änovödpv — 
ib. 41 9t ^FiSita ~ Hymn. in Hert. id\ $' ^* 

Leipzig, den 7* März i8a6» / 

Karl Tauchnitz« 



Bemerkung* 

Der Hr. Beurtheiler in Nr. 3. der dfefsjährigan 
Hallefchen Allg. Lit. Zeitung der beiden von mir über- 
fetzten Pieard*fchen Romane: „der Veherfpannte*' und 
„der ehrliche Tropf,," findet für gut, Ficard .einen d^ 
oberflächlichften Dutzend -Schreiber, zu nennen, Und 
wundert fich, wie ein Mann, wie ich, „mitHeifshun^ 
ger*' diefen Sachen Kopf und feder widmen könne. 
Ob ein Autor, wiePicard, der, obfchon bereits in deh 
Sechzigern, nur 5 bis 6 Romane fchrieb, ein Dntaend^ 
Schreiber genannt werden kann, weifs idi nicht, do^ 
fo viel gewifs, dafs Frankreich, England, die Nieder- 
lande • und felbft Rufsland , durchaus Länder des Un- 
gefchmackes feyn müfTen, wenn des Hn. Rec. Anficht 
über die Picard'fchen Schriften die richtige ift:^ denn 
nicht allein erlebten diefe Sachen in Frankreich immer 
in ganz kurzer Zeit zwey und drey Auflagen, fondern 
fie wurden auch ftets in den Niederlanden fchnell nadi*- 
gedruckt und von den Engländern, und fogar jetzt 
auch Ton den RufTen, überfetzt. Dafs es aber auch 
in DeutTchland Menfchen giebt , ^denen fie anders er- 
fcheinen als dem Hn. Kritiker in diefen Blättern, be»- 
weifen die Urtheile darüber im lit Conv. Blatt , dem 
Hefperus, Merkur und der Abendzeitung; endlicji — 
der Beyfall, mit welchem fie das Publicum aufnimmt». 

Leipzig, den 31. Januar iSfli. Fr. Gleich.^ 

GegenbemerJcung des Recenfenten. 
Seltfam genug will Hr. Gleich nicht zugeben, dafs 
er etwas Beßres thun könne, als F/curdTche Romann 
überfetzen. Der Recenfent diefer Romane, mit def- 
fen Beurlheilungen Hr. Gleich unzufrieden ift, hatta 
bey einer wiederholten Lefung früherer, eigener Ar-, 
heilen des Hn. Gleich eine folche, diefem gewifs nicht 
nachtheilige Meinung gefafst. Hr. GUiOi aber muft 

fich 
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fifSi felMl kettet keuieo, als der Tlee. ihn ^ und lelstrer 
gefteht daher gern , dffo er ii? dierlem Tuokte geirrt ha- 
ben kABn. — Für „oberfiachlich'* balt er Ticard aus 
Oründen, welche in den Beurtheilungen felbft ange- 
jßihrt find. Einen „ Dutzend- Schreiher" glaubt er ohne 
'B^Q^enken den IHfann nennen za können, der aufser 
den Von Hn. Ghich zugegebenen feehe btMideretchenKo» 
inanen (nur fechs?), nahe an achtzig Schaufpiele ge- 
fchriebeu hat. Was den Uniftand betrifft , dafe Pieard's 
,y Sachen" in fremde Sprachen überfetst worden ändl 
fü enlfcheidet dieler nichts. Wer ift mehr uberfetzt 
wprd^p« ^^^ K^zfbue, und wer möchte deshalb ibm 
Gemülhs- und Charaktertiefe zufchreiben wollen ? Ge- 
wifs Hr. Gleich felbtt »ieht. Dafs Picard in andern 
JSlätteru gelobt wird, dars er Beyfali im Publicum 
/im deulTchen?) erhalten Toll, kann den Recenfenten 
poch weniger kümmern.* Spie/s, Cramei* und Gon- 
Torten find zu ihrer Zeit auch gelobt 4jnd gelefen wor- 
den. Der beffere Theif des rublicuma verwarf fie 
fchon damals. Jetzt gedeckt man -ihrer uur* oocii^ um 
Beyffii^U «Ua*' Verwerflichen und ErbärmlicHen an- 
suführen. 

An tihritih' (wenn man will) 

^Q d«r BeurlheiluB^ meiner Schrift: das/fitßitnt der 

Siaatsanwabfchaft u. f. w. 

Leipzig, bey Bauragärtner. 1825. 

Jen. A. L. Zeitung 1825. Nr. 95. der Ergänzungs- 
^ blätter. S. 372 — 376. 

Mehrere in der juriftifchen Welt rühmlichrt ,be- 
kaoDle SchriftlleHer, felbß höhere Staatsmänner, ha^ 
ben nMioe Sehrift mit fo viel Liebe und Achtung 9uf*- 
genommen, dafs es falfche Befcheidenheit wäre, daran 
zu zweifeln. Auch in den vorzügh'chften kritifchen 
Blättern hat &e eine gunftige Aufnalune gefundeu. 
Kur der Jenaifcbe Rec. fcheint dem Yerfaffer den Dank 
entziehen zu wollen , den ihm jene für die neue Be- 
arbeitung eines eben fo wichtigen als fchwierigen Ge- 
genftandes öffentlich ausgefprochen haben. Zwar 
^anktß ich der hocblöbtichen Redaction für die Anzeige 
meines Buche in einem fo berühmten Journal^ danke 
«uch dem Hn. Rec. für die übernommene Pflicht, das 
Publicum mit' deffen Inhalt bekannter zu machen, 
danke ihni für das ihm hin und wieder entfchlüpfte 
Lob bey Beurtheilung der vier erflen Abfchnitle mei- 
ner Schrift und für die von ihm gelieferten Nachträge 
dazu , als welche zum Theil überzeugend für mich und 
lehrreicli gewefen find. Nur erlaube ich mir flatt aller 
Antikritik die Bemerkung, dc'ifs der Werth feiner Re- 
cepfion des 5(en, 6ten, 7ten, gten und 9ten Abfchnilts 
bedeulend'^gewonnen haben würde, 'wenn er meinen 
-Grundideen und Vorfchlägen für die Verpflanzung der 
.Staatsanwaltrcbaft auf deu Boden unferes Vaterlandes 
auch ohne die fie umgebenden übrigen franzofifchen 
'Rechts - Inftilttte nicht nackte, zvilikürliche Ahfpr^ 



Okungen en4g«^i> gefefzt , ttmiem 4i|f Jf ck^i^aa GrSn* 
den nacbgewiefen hätte : dafs -^ wie c^r, JSjch aosa»- 
drücken beliebt -^ dre Einführqug der, Staat^'nwalb- 
fchaft mit jenen Umgebungen eine wahre Wo^Ükat^ 
nber oJkn^ Siefelben ein tJeM fejn wurde. 

Ich mache es dem Rec« nicht zum Vorwurf, da6 
er dem durch Karls K. peinliche Gerichtsordnung eia- 
gedrungenen InquiftÜens-rroe^ls eia 'baldiges Grab 
wünfcht. l^ur hätte er in feiner hieraus hervorzeheB- 
de'n Ueberz^iigung von dem unbedhigtec^ Vbr±ftg des 
AnklagsprecelTes nnd* von.doriZi^dcmäfMgkeit der 
Einführung ienMinißera pMiei mk allen es JcbilMiK 
den und bewachenden Inftitirten,' welche lUe fran. 
nöflfche RechUorganilation aufzuwetflen be«, ketoea 
Grund für die Entbehrlichkeit derTrüfuog meiner cqk 
zelnen Vorfchläge erblicken feilen. Ich hm oon einmdl 
der Ueberzeugung, dais das einftweil%e Portbeftebei 
der Formen des Unterfuchungsproceüfes nur mit vor- 
üchtiger Unterlegung desAfxufalionsprlncipe miftelft 
Anerkennung gewilfer fleh hieravif beziehender Be^ 
fugniffe Qines Staatsanwalts gebiUigt werden könne. 
Darf nicht jeder fidiriftAeiler fordern , data man ibi 
nach dra Grundfatzen. beurtheile, die ihn bej feiner 
Arbeit geleitet haben ? Warum hat diefes der Bear« 
theiler meiner Schrift fo gänzlich aufser der Acftt ge- 
Jaffen? Warum folgte er der, leider nicht felfeaen, 
Erfcheinung der Receufenten •- Folitik , meine Säue 
aus ihrem Zufammenhange heraeszureirsen , oni die 
fie erläuternden Noien gänzlich zu ignoriren? Warum 
konnte er in feinem Geifte geifllos nichts weiter er- 
4)]icken, als einen neuen Lappen auf ein akee Kleid? 
Doch ich frage nicht weiter — nur fordere ich dea 
Rec, der fichü. 61. A unterzeichnet, auf, feinen TaddL 
mit echten Gründen zu unterflülzen , — nicht mit lee- 
ren Worten.^ Sobald er diefes ll^ut, kann er vet&chert 
fejn^dars ich das Höher/t ehen meines Kritikers gern 
anerkenne, fo wie überbaupt keine gegründete Aus- 
fielhing fachkundiger Männer fiir mich verloren geht. 
Vnterläfet er aber diefes, fo erlaube ich mir, ihn für 
einen jener Recenfenten zu halten, die, von der jito- 
lefiuida fames getrieben, ins Gelag hine/n tadeln, 
ohne die getadelte Stelle ganz geJefen und erwogen 
zu haben. 

Zum Schluffe nur noch eine Erinnerung*.^ der Rec 
wirft mir Ktiiebeugung vor einer gewifTen Ariftokratie 
vor, und legt mir angebliche Dlatriben gegen die fo- 
genannten Liberalen zur Laft. Diefe Rüge ift lieblos, 
und beweift recht eigentlich, wie es dem Rec nar 
darum zu thun war, um eine gewif/e Anzahl von Ge- 
lehrten mit'ungünftigen Vorurtheilen wider roeinBucli 
einzunehmen. Ob er dadurch feinen Zweck, mich 
und meine Schrift auch- bey andern zu verdathtigeni 
erreichen werde, laffe ich dahingeAellt feyn. 

Weimar, am i. Februar 1826. 

jlleaHtnder Tßxiüer. 



MONAT S R E G I S T E R 



t L *T o la 






I 



ü A A Z 1 ' 8 t 6. < 



M 



• ~ - "* 



o.l 



. 'I. M « . ' 



N 



Verzeicliaifa der in der AUgem. Lit. Zeit, und den £rg8ii2iiiigsblättem recenfirten Schrifii^n. 

Anm. Die erfte Ziffer t«igt die Nimici», die ft#eyte dftf Seite «p. Der Beylati EB. heteichnet die Ergänsonfshlätter. 
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B. ' J .. - Dindorfy L», f. »«cyrfiV^iV iiftaria. _ , 

Batf Ai* 9 J* (%• F. / I^ Ctefine' Opera« ^ p^b^rtintr^ J* W. , suir mikroobain. EiqperimcmurkiuUk 

Bartels 9 E. D. A., LehrfcucS der aHgen^eineii Thera* Auch: ^» » 

•pVöi 69) 561. " •""' ' '; '•, "'. ' zurpneumatChcmiÄ^-yjrTb. iLeWtrTW««h: 

FefeÄer,, Imm. ^ t ThuffdiOes. ' — -- Beyträgezui* phyiH^L eheHiie. PB« JJ , a4I«»>: 

Bemerkungen üb. twejr letzthin «rföhienenfe k]«fne Düä» Jof.L«, («G. üPa^er., i ^^ 



£. 



Schriften in der SachL Gothäifch« Succelfions - Sache 

Decemb. I8?3* EB. 25, 193^ ' .^ . , _ *;' ^ . 

Beroj5 Chaldaeorum Hiftoriae f. J. D. G. Richter. EnquÄte faite pal: ordre du Parlemcnt d'Angleterre 

Sertin, Madeinoif., Mdmo'ires für la Reine Marie An* po«>^ conftater Jes progrÄs de PUiduftrie de la France^ 

toinette — EB. 35 , 277. ' «^ dailt les autres pays du Contineht. 71 , '582. 

Block, A. Fr.» f. Marsh. WW/. Entwicl^ejung, hiftor., der im HrzgL Haufe Sachlin 

y. d. Borg, K. Fr., poetifche Erzeul^hlffe der^ RuTIeh. beobachteten Orundfätze der Erbfolge unt/er Seiten* 

ir u, 2r Bd. nebft Anbang bio'graph. ^n. literatiirhift. ▼erwjndten.. EB. 25» 194. ' 

Notizen. 75, 609. ' iSrn/f» Th., Verrath u.-Rache; oder die Räuber aus den 

Breitenftein, Dietr«, nuy Eine Steuer tt deren- Cataftiri- Apenninrin. ' 66, 54I. ^ 

rung, Erhebung u. Verrechnung — 68» 557« Erörternngen, ftaatsrÄchth , fib. den Voi-zug der Li- 

Brunnquell » A. \ f. Erörterungen üb. den Vorzug der li- netf K Etlifolge nach Stä^imexi vor der Gradüal - Erb- 

neal-Erbfolge fÄlge««— den betorfteh« Gotha. Altenb. Landesanfall 

— — £ Uet^ UntertraonbUrkeh der Staaten nach hetr. (yon h.. Brunnquelt). EB.25, 193. 
deutfch. Bundesgefetzen — Bj(/>r, J- F.. juriftifcbe Abhandlungep. 68i 556. . 

^•' Bttf «0/9 Gm Autfwahl des leichter Aufzufallenden aus , F ' 

meinen philof. wirrenfchafil. Schriften u. contempla- portfetzung, ev^eyte, der kurzen Nachrichten üb. die 

tiven Dichtungen, is Bdcben. 66, 542. Erbfolge- Ordniing im Hrzgl. HanCe Sachfen- EB. 

Cicilia, eine Zeitfchrift für dieV mufikalifje Wel^ J^^:,'^^^^ A^, k„,^ Nachr. die E^hfolÄe-Ordn/Jm 

litrausg. Ton «neiu.Y^W toö.. Gelehrten, I^ung; „^^^^ Haufe SacOif. betr. EB.2S> 19^ 

verftändigen u. Künftlern., 1-31^ Bd. ^-12? H. Frp^^rg, Rpginer'Emfagu|ig. Ronian- Ir u, 2f l^jj. 

CAr^y^oi««. W. L.;\ttb.:Tradition «. Schrift, Logos u. Jtl ^f/kückkehr. Roman. Ir «. 2r,]Bd. 76. 62^ . 

Kabbala. 53^ 433, r ; « ^ ^ ^ » »f 

Ciceronis, M.T«, ovationesXIV felectae« Mit hjft. Ein- G. 

leitiaig^n^ Textu. ErkU betr., von B. F. Schmiedßr. Gallettiy J. G. A., Gefchichte der Fürftenihüm6r'der 

2e verb..Aufl. (von 4ef£ei(i Sohne, Direct. Sek.) ^B. Herzoge von Sachfen Ton der Gothaifbhea Linie dds 

36, 286. - .. . . Emeftin. Haufes, im UmrifTe. 74, 605. 

CYe/iae Cnidii opernm Reli^vine — ed. J.Chr. F. Baehr^ Qartz , J. C. , Verfuch einer firflng »fleidohaftL Dar* 

77 > 625* I ftellung der Elemente der reinen allgemeinen Arith- 

— — quae fuperfunt — ed. Alb. Lion. TJ, 625. metik. 71, 577. 

D. Gemälde der Naoht des Grauens u.^ der Liebe inro* 

Darftellungi aktenmäTs., dcrVeAanflU. im Hrz.S.Go- mant. Tinten von W***. . EiB. 29, 231. 

thaifchen Gefammthaufe üb. die Nachfolge *— die Qenfsler, J. A^ die Sippzahl, od. Aufforderung zur 

dem Abfchluffe des Römbild. Rec^ffes vorhergingen. weiteren geföhichtl* ünterfuch. der E^bfoljgeordn. in 

EB. 25, 193. den Hrzgtb. Gotha tu Altettburg.''EÖiiftS^ 194. 

Die/fenbach, L. Chr., gemeinnütziger Brieffteller — Gerle, W. A*, die Liebesharfe^ ErzählungeiK 1$ a; 2S 

EB. 36, 283. Bdcbn. £6^29,231« 

— — gedrängte Regellehre der deutfchen Sprache; G/e^yO., Le9Qns d'hiftdire, de g^ographiönet de chro- 
aus feinem BriefTtellerals Zugabe zum Scblez. Denk- xiologie. C^h. I et IL Idepuis la cr4ation dufmonde 
freunde abgedr. EB. 36, 283« lusqud Tan J. C. 750. 68, 560.. 

Grat. 



tvni^, JoC W. I 6«£cbicht« der Tempellieirtii in B6h» 
s:en u< ihres Ordens flberhaupt ; nach den neuefteb 
Quellen« 679 548* 

öregoir09 6elchich|e der Beichtväter xvn tS/ihrfi^ Kö- 
migen lu and« Fürften; ans dem Franz« Ton ^*^r« 
Iru. arTh. 67,545. 

Guyotf R.T., DiUertatio iurid« inaag« de iure f urdo- 
matoruny* 68« 553» 

H. 

HM^ Miuo^^ Handbuob d^r DjUgnortik; i«i 2 TUn. 
aus dem Engl« mit Anmerkk« Ton A« Fr. "Bloch. EB« 

28, ^f 7« 

Hauff 9 W«, Mährchen- AI manach auf das J. 1^26 fär 

Söhne u. Töchter« ir Jabrg« EB. 271 2l6. - 
H4ikmamm^ J* D,f t^ThmcydiditGrtiA* d« pelop. Rrie^« 
Htrr^ J« A«, erfter Unterriebt in der Naturlehre; Tur 

EltaientarUaffen; 71, 5gY; 
H€Ptei^ Ch« L«, üb.'dielfleehtSTerFair. der zum Regier, 

Bezirk Coblenz gehörigen Oft- Rhein. Landestheile; 

abgedn aus den Jahrbb. der Preufs« Gefetzgeh« 54, 

446. 

I. 

Ideler f L*^ Handl:»uch der mathemat« u« technifchen 

Chronologie« ir Bd. 73^592. .. . . 

Idioticon Auitnacum od« Mundart der Oeltref eher« 2e 

i^erm. Aufl. ron A — Z. EB* 35 « 277. 
Index Numismatum in , rirorum de rebi^s medicis Tel 

phyficis meritorum memorianif percullorum« (Progr. 

aucuDr. ftudolpU.} EB. 33', 263. 
Jufti , K. W« , Worte an der Gifuft des am 1 1. Jun« 18Ä5 

begatteten Subdiac« Chr. W. JUtfer. ,EB. 32| 256« 









K. 



• »•♦. 



Krauer f. J. G«, Prodromus fforae Lucemenfis -*- 56, 

463- 
KritZy P. U, exeget» prakt« AbhandlL üb« ^ucgewählte 

Materien des Cifike^u« 54» 441« 

L. 
Lactantii Carmen de PfaoeniCe ad todd. et Toteres edi- 

tiones rec« efedid, A. Martihi. '74, 607, ' * 
Laun^ Fr., der Kampf mit Liebe u« Leben«' 'Roman. 

EB. 28, 224. 
Liederkrbne« Eine Adswahl vorzüj^l. alt. geiftl. Lieder ; 

herausg. Tom Vf. von Wabl u. Führung. EB. 35» 

273. . . 

Lion^ Alb«, L Ctefiae opera« 

AT« - r. , , . * . 1 

Mährchen-Almanach f. W* Hauff. 

Martini^ A., C Lactautius* 

Marx^ A. B., f* Zeitung) berlin. mufikal« 

Matter 3 M.» Discours prönonc^ i. la diftribution des 

priz anx ilires du Gymnafe d^ Strasb. faite le ler 

Sptbr« i825# EB« 32 t 255. 
Michaelis i G^ A., de induratione telae cellulofae re- 

cens notorum commentatio. 67,552. 
Mittermaiarf CJ.A., Grimdfätze des gemeinen deutfch. 

Priratrechts» mit Einfchlufs des Handel s-Wechfel- 

ti« Seerechts. 2e nmgearb. Ausg. EB. .31 > 248. 
Mohl^ R« 9 Grundrifs zu Vorlefungen üb. das Würtemb. 

*" echt. EB«27, 215. 



Mohaike^ G.Ch«t?., orkondhOefch« der Togen. Pr^^^^ 

yidei Tridentlttue u« einiger andr« röm. kithol« Qim^ 

bensbekenntnUTe« £B» 30» 239. 
— «^. — ^zuriGefoii« des Unser. Fluchformnlars« Ba 

Nachtrag zur Profeffio fid.Trid«; nebltAnhang^dea 
. Uebextr^tt der Königin Chriftine von Schw« betr. 

EB« 30, 239. 
MMUerp Maler in Rom » Adonis, die klagende Veno^ 
i Venus Urania. Eine Trilogie. 77^629« 

. . . .: if .f:i : m^ 

Nadiribht^n Qb*,diet]Erhfo]geord|>. im HauCe Sachüm, 
f. Fortfetzung derf. 

Nenaing^ St. V.9 Leitfaden^ der Natutgefchicbte, (ur 
Mittelfohulen« is Bdchn» |Min^ralogie,.ii» Botanik. 
2s Bdohn , Zoologie« 70 » 572« 

Niemeyer, O. C, üb. CriminalTerbrech^n« peinl. Strt- 
fen u. deren Vollziehungen, befanders in altern Zei- 
ten, aus HannöT« Criminalacten — $4« 444« 

O. 

Ordnung der Regier« Nachfolge in dem llrzgl. Hanfe 
Sachfen. (Im Journal MinerTa .I825« Jul. Heft.) 
EB. 25, 194. 

Paiiff^ T«au«en ipeiner Mt^fe ; in ernften o« beitem Auf- 
sitzen« EB. ;t9 > 231« 

P/eil» W.) die Behandlung u. Schätzung des MiUeWaA. 
des. 57 > 465« 

0. Pöckf Ign.^ hivnoriftiCohes Luftwäldchen« EB. 29» 



^31 



R. 



i^tmifcK^ 'Fr« XaV., de gaftromalaeJa et gattropatbmio^ 

fantum. 54, 447« 
Rautenberg y J. W., Denkblätter der Predigten» weiche 

in der Kirche zu St. Georg* TOr Hamburg gdiaken* 

5te Samml.* EB. 34, 269. 
Reife ein^ Gefunden in -die Seebäder Swinemünde, 

Putbus u. Dobberan. :£B« 30, 23^. 
Richter^ J. D« G.» Bet^jfi ChaSdaeorum Hiftoriae gaae 

fuperfunt , cum com^enfat proliW. de Beraji Vita et 

librorum eius indole« EB« 34, 265« 
Rommerdty J« Ch. K., gtiindl. Anleitung ^ur Abb£- 

fung aller Gattungen yon fchriftl, Auffäizen des ge- 
meinen Lebens — Ir Tb. EB« 36, 283- 
KUder^ F. A., Gotha -Altcnbtnrgiföhe Erbfolge. In 

delfen Erörterungen fftr meine Zeit, in Bds as H. 

EB, 25 , 193. 
Rudöiphi, Dr., f. Inder Numismatum — 

Scarpa, A., Efamadella terza Mem. del Prof. J^acca Cu\ 
Taglio retto reficale, nota fu i fuantaggi delmede- 
ümo a frpnte del Taglio laterale« 55 9 453* 

-^ Memoria ful Condutore taglicnte ^Hdwhins per 

Teftrazione della pietra dalla Vescica. 55, 450. 

Mem. fulla Gravidanza fufTeguita da AscUe ed 

offerv. prat fu i fvaniaggi della nuova cnaniera d tt- 
fare Ja parafcentefi deir addominc — SS^ 450. 

— - — fuUo Scirro e ful Cancro. 55« 45^* 

— — ful Taglio ipogaftrico. 55» 449* 

Sckti' 



1 Sektnid^ K.'E. , üb. dieOrdnimg d^r Regier» Nackfblge 
' in dem llrt; Haufe S« Gotha. (Ans dem Hermea ab^ 
\ gedr.) EB.3S, I94. 

* Sehmieder i B. F.» f. M* T. Cictronit orationes, 

* S<Äiri(ttfn ÜK denGotfa. Erbfolgeftreit. £B. 95, I9J. 
9. Semteer ^ F. G.» üb. das bisherige Sinken der Ge* 

^- tr^idep^eife u. die Mittel demfelben entgegen za wir- 
ken. 56 , 457. 

Sprenger^ Fr.» Gefchichte der Stadt Hameln. 55t 455« 

Sprotten 9 R* y ' ürithmeu Exempelbuch für Volksfchu« 
len. 57, 472. 

de Staei-Holftein^ Lettres für l'Angleterre« 58« 473« 

•— — fib. die Verfiaffung, Verwaltung u. den pc^ii^ 
Gemaimgeift Englands ; aus dem Franz. lon K* H. 
Sokeidler. 58, 473. 

Steimer » C. F. Cfa. , Waflerwärmer od. Vorrichtmigen« 
mittelft welcher in kurzer Zeit durch wenig Brenn* 
TtofF viri Watfer erhitzt werden kann — 70, 574. 

Sternherg^ Jul. , neyer deutfcher Brieffteller, in einer 
grofaen Menge Briefmufter — EB. 36» 281« 

Stimme eines Zufchauers fib. den Gotbaifch« Erbfolge* 
Itreit. EB. 259 1 94. 

TkueydidU de hello jpeloponneCaco lib* octo. Ex rec. 
Im. Bekkeri. Acced. SchoHa graeca et Dmkeri Waf* 
yic^ve annotatt. Vol. I— III. I8^,I. 60, 489* 

— — de hello peloponn. lib. octo. Ex rec. Im. Beh- 
kerL 1824^ 60» 489* 

•— Hiftoria. Curavit Lud. Dindorfius. 6o^ 489* 

— Gefchicbte des peloponn. Krieges aus dem Griedi. 
mit krit. Anmerkk. Ton J. D. Heiimann. 3e yerm. 
Aüfl. Mit Berichtigg. u. Nachtrr. Ton G. G. Bredow* 
2 Thie. 64, 528* 

. U. . 

Uebar den Römhilder ReceCs vom 28« Jul. 1791. 'Em 

Beytrag die Gotha. Succeßions- Sache betr. EB. 25, 

194- 

— die Ordnung der Regier. Nachfolge in dem Hrzgl. 

HauXe S. Gotha« Yon S. M. (in den Neuen allg. polit. 
Annalen Bd. i6. H. 3 u. 4.} EB. 25« 194. 

— die Untheilbarkeit deutfcher Bundesftaaten. EB. . 
»5» 194« 



UeberdieangefaL Unzertremibarkeit der Staaten 2afeltt 
der deutfch« Bundesgefetze; angewandt auf den & 
Gotha-* AI tenb. Landesanfall (ron A. BrunnqueU)^ 
£B.d5» 194* . 

Verzeichniis derer welche Jok Fr. Blumenhach^t 50jähr. 
' Doctorjobil. würdig zu fejem £ch yereinigt haben ; 
d. 19. Sept. 1825.: EB. 339 263. 

Wahrlieb y E. Juft.» die Theilung des Hrzths.'SachC Gd* 
tha-M Altenburg in rechtl. u. pol^. Hiniicht uiiter* 
fucht. EB. 25, 194. 

Wmlfer^ Gv, neue Appenzeller-Chronikl 2te neu beerb. 
Aufl. (von Jof. L. X>aO EB. 36, 285* 

Weher ^ Can Fr. , Prolufio in Lucani Pharfaliam, Progr. 
60, 495. 

Weiememnj K. W. Gh., Darftellnpg u. unpartevifclie 
Kritik der zwifchen der kathol. u. proteft. Kirche 
obwaltenden Streitfrage: üb. die Tradition — Sh 

433- 
Weife i A«, Kunft n. Leben« Ein Beytrag zur Land- 

fchaftsmalerey. 76, 620» 
Wiecke^ K. W.» die wichtigften Begebenheilen aus der 

Wehgefch. in einer labellar.Ueberfichtfür den erften 

gefchichtl. Unterricht auf gel. Schulen. EB. 25, 199. 
Wiegandf Conr.» Erdbefchreib. des Kurfürftenths, Hef- 

fen nach der neueften StaatseintheiL u. für Bürger- 

u. Volksfehulen eingerichtet. 3te verm. Aufl. EB. 

30, 240. 
Wiliick^ Fr. Chr., des Königreichs Hannorer Landes- 

gefetze u. Verordnungen — 2te Aufl. Ir u. 2r Bd. 

A— R. EB. 33, 262. 

Zachariaey K. S.» üb. die Ordnung der Regier. Nach-* 

folge in das Hrzgth. Sachfen Gotha — > (a«s den üei* 

delberg. Jahrbüchern). EB. 259 193.^ 
Zeitung^ berliner allgem. mufikalifche ; redigirt von 

A. B. Marx^ Ir Jahrg. 1824. 2r Jahrg. I825. 66> 53?. 
Zu dem Vertrage zwifchen Sach£ Gotha, S. Meiningen»i 

S. Hildbürghaofen u. S. Coburg d. d. Römhild d. 28 JuUt 

I791. EB.25,.193. 



(Die Summe aller angezeigten Schrieen ift 99.) 



II. 

Verzeichnifs der Üterarifchen und artifiifchen Nachrichten. 



Beförderungen und Ehrenbezeigtmgen. 
. Arens in Giefsen 57, 472. Borger in Kiel 56, 464. 
Bornemann in Berlin 57, 472. Bouchholtz in Schwerin 
70» 575- Bunfen in Rom 57, 472. Gamucini zu Rom 
56, 463. Cramer in Kiel 56, 464. Dfchunkowsky in 
Chigf-kow 70, 576. Fräkn in Charkow 70, 576. Prancke 
zuHofwjl 68, 559. Fuchsin Kafan 70, 576. Giefe^ 
hreckt zu Stettin 70, 575, Gotrfchalk^ Hrzgl. Anhalt- 
Bernb. Affiftenzr. u. Bibliothekar 69, 568. Hengften- 
berg in Berlin 70, 575. Homfchuk zu St. Petersburg 
69, 567. Hupfeld in Marburg 67, 55 1. Ügen in Schul- 
jpforte 57, 472. Kriiger zu Hamburg 69, 568. Krug 



in Katan 70, 576« Lichtenftein in Berlin 57, 471. Marx 
in Göttingen 58t 480. Nees v, Efenbeek in Bonn 57, 472. 
Niemeyef in Halle 57, 471. Parfeval, Verf. des Ge- 
dichts: Philippe u. Augufte 56, 463. Piattner in Pa* 
dua 67, 552. Rat/e in Kiel 56, 464. de Sacy^ Sil?., 
in Paris 70, 576. Schmelzer in Halle 57, 472. i;. Sehn- 
nitZt Kgl. Sächf. Hauptmann 56, 463. Stark zu Leit- 
meritz 67, 552. ^VeinAor^inZüllichau 57, 472. ü.Streity 
Artillerie- Hauptmann 58 > 48O. Teubaer in Leipzig 
56, 463. 'Walter in Lüttich 70, 576. Walther zu Neu- 
brandenburg 73, 599* Wigaad in Höxter 67, 551* ^ 
Wol/fex:^ Hamburg 67, 552. 

To- 



\ 



TodesfiUe« 

Fontana in Rom- ($6, 544. de Lantier zu Marfeille 
77, 63a. Läderfsen inBraun(chwB^g^^, 633« Norberg 
in Upfala 61, 504. Ommegandt in Antwerpen 66» .543* 
Piliet in Paris 77, 632- Romanzow in Sr. Petersburg 
61,^ 503. S'emler iti Dresden 76, 623* Stafzic in Wer» 
fcbau 61, ^04. Werner hfi Leipzig 64, 5Ä7. reäUf^ 
auf der Reife , zu Edinburg 66, 544. 

UnivM-fitaten, Akad. u. andL gel. Anftalte?. 

Gottingeny UmTerfi^*i Blumenback^s ^ Eickkoifms n« 
Stromeyer^s am 26. Febr* begangnes, jom vorigen Jahre 
bis' bieher aüsgefetztes , OifentL 50)äbr« Amis-Jobi* 
läum^ näbere ^efcbreibung diefer Feyer u* der zum 
Andenken diefes Tages geprägten , den Jube^greifeA 
überreichten Medaille , mehrer GlückwQnfcbungs- 
fchreiben U. Grfcbcnke 77, 631. HaUe.^ Univerfiu, 
Veizeicbnifs der Sotnmerrorlefangen 1826' u. der öf- 
fentlichen ihftitute, 72, 585. Müncken\ Kgl. Akad. der 
Wiff.^ öfFentl. Sitzung, Vorlefungen YonDocen^ v* Fink^ 
n. ü. Kotfis Auszug aus Mannen üb. den Erbadel 58, 479« 
Münfterj theolog* philof. FacuUät, erhaltene Würde 
einer Akademie; Wahl eines Rectors a der Dekane^ 
erfterer Kiftemaker^ letztere Brockmann ^^ Effer bey der 



tbeol. o. pbilof. Faonleät, 2^1 derStudirm^bn 55^ ^ 
Warfekmu^ Uni?eriit., VerfamipL zur Fey^r BirA^ 
tungsfebea, Schmeyhowskys Bericht üb. die Tf iriiii^ 
fämmtl. Faoultäten, Bandtke*s u« •• Vorlefangea, ol 
OeA/eliviV« Anrede an die Mitgl. der Unii^erL o. die A^^ 
Jugend; Gefammt^ u. Snecialzahl der Studirenden 69, 
567. men^ K. K. Landwirthfch. Gefelirch.» Mgm, 
Verfainml., zwar. nicht gelöftePreitfr., dennoch 3 Ab- 
handll. derf. honorirt 61 9 503. 

Vermifchte iNachrichtea. 

Berichtigung der Nachr. itf der A. L. 2. 1825, SekU- 
liä^s zu Leipzig erhaltene Doetorwürde betr. 69 568. 
BourUons^ PowJ;, Entdeckung der Quelle dec Bmm- 
pates 66, 543. Haindorjfs zu Münfter Vereinaerridi- 
tung zur fittl. Erziehung der Juden u. Bilduoa ^n Jo- 
gmdiishrern 69, 5«8- Neigehaur's Verfetznng fon Mon. 
fter an das Ob. Landesger. zu Breslau 69, 568. PtuutiaL 
Mioh. , hat zu Verona Bruchftücke des FJorns entdeckt 
-56,464 ßicAV» Conful zu Bagdad, hinterlatne Samml. 
▼onMtpit., Afterthumern u. Münzen, Befcfareib ihrer 
Wichtigk. u. Reichhaltigkeit; Tom engl. Parlament be. 
willigte Summe 4um Ankauf derL 64. 5^8. Sckukmi^ 
Äy, ruff. KlalBker, leitet die Bildung des Gr. För/ten 
Ale^rander 56, 4644 



III. 



Verzeichnifs der literarifchen und artiflifchen Anzeigen. 

Ankündigungien von Buch - und Kunfthändlern. 

Anonyme Ankünd. 59, 48 1* il'a/o« in Halle 59, 
484 Boicke in Berlin 59, 486. Brockhaus in Leipzig Gleiches in Leipzig Bemerkung zu der Recen£ der ßeJ 
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PHILOSOPHIE. 

« 

Hkidklbvrg, b. Winter: Syßem der Metaphyßk. 
Ein Handbuch fflr Lehrer und zum Selbftge^ 
brauch, yon Jahob Friedrich Fries* 1824. 8ou. 
628 S. 8. (SRthlr. ligGr.) 

9chon 'die früheren Schriften des^ Vfs geben von 
einer pliilofophlfchen Anficht, fo \yie . vo.n feiv^m 
idlTei^fehaftlichen Scharflifin l^inreichendes ZeugoiCs, 
ind das vorliegende Syftem der Äetaphyfik tritt üiv 
len zur Seite. Er zählt zur Darftellung der. ganzen 
ihilofophifchen Wiffenfchaft (S. 17) 1) pftr^hifche An- 
hropologie , 2) Kritik der Vernunft , S; Syftem der 
jOgiK, 4") Syftem der Metapbyfik, 5) Mathematjfche 
faturphilofophie, 6) Ethik nach allen ihren Theilen, 
) Glaubenslehre, 8) Philofophifche Aefthetik, 9) Ger. 
chichte der Philofophie; und hat über die meiften 
Uefer Theile fchon eigne Werke herausgegeben, 
n der Haiintfache — wie S. 62 angegeben wird — 
ileibt der Vf. ganz bey Kant, bis aufdie Religionsr' ' 
»hilofophie, wo das fjjgenthümliche feines Philofo^ 
»hirens in der jLehre von der religiös äfthetifchen 
iVelt anficht liegt. ' Wiewohl nun feit der Kantifchen 
^eriode jdie deutfche Speculation maneherley yer- 
chicdepe llichtungen verfolgte; fo find dlefe 4och 
US jenet hervorgegangen, und das Fefthalten der 
Lantifchen Lehren wird durch weitere Durchbil- 
üng und polemifchen Gegeniatz mit dem Spaterexv 
Uemal lehrreich, felbft far denjenigen, welciier 
om Kantifchen Gedankengange abgewichen yvjir^^ 
orausgefetzt, dafs er noch EmpSuigilichkeit . für 
remde^ Denken, und. Forfqhen befitzj:, .und.okht 
änzlich in das bloXs Eigne fich vertiefte, . Der Vt. 
fegt die Hoffnung, wenn das. Intereffe ,an fp«eulatjr>; 
tu Unterfuchiin^en unter den deutfchen Geilehirten 
ich noch eine^eitlang erhalte ,*fo werde durch Fbrt- 
i^dunff der K^antiXchen Lehre, das Ziel erreicht^ 
lamlich die Philosophie unter einer aljjjemeinen an- 
rkannteu wiffeijfchafUichen Form als einleuchtende 
/Viffenfchaft ausgebildet werden. *(S. 138) Äec. ?wei- 
elt hieran fehr, felb(t wenu erjxugfeben woUte, dafs 
Bit dem Einfluls der Kritik der Vernunft, was 4ie 
lefultaite der philofophifchen tJnterfuchungen her 
rifft, die Uebereinftimmung der deutfchen Lehr^ 
►eträchtlich zugenommen habe; (S. 124) er fuobt 
lämlich eine folcne Uebereinftimmung, wenn fie ftatt 
indet, in ganz anderen Gründen, als. in dem Einn 
lu& einer beftinimten fpeciilativea Methode, und in 

'®^r *f ?^^^^"& ^^ ^^"^^ allgemein anerkannten 
viLfenfchaftlichen Form. Eher li^efse ft<?h der Be- 
A. L. Z. 1826. Erßer Band. ' 



haiiptung beyftimmeia » ^dafs wir andern alle ii^ der 
jetzigen deutfchen Philofophie, fo viel oder wenig 
wir gleich auf einander halten mögen , doch auf eine 
verföhnüche Weife gegen einander ftänden;" hinge» 
gen die Anhänger der Identitätslehre logifch fo ge- 
genüber ftehen, dafs in Betreff des reinen Phüoio- 
phems, eine von beidien Parteyen durchaus ihr gan«- 
zeß Ph^ofophem als falfch aufgeben müfste. (S. 14Q 
B^icw der üch unter ,9die Anderen ** zahlen darf, hat 
deswegen auch in gegenwärtigem Werk fehr Vieles? 
mhxndeUf was feiner eignen Denkweife zufügt, und 
ihn freundlich anfpricht. Dem ausgeüQhrten Syftem 
der MeUphyfik ift in 86 Seiten ein GrundriÜs der 
Metaphyük vorangeftellt, welcher die üeberficht er- 
leichtert « und bei4e Thisäe handeln nach einer all- 
Semeinen Einleitung in drey Abfchnitten L von dem 
Lütegorien, oder von den Grundbegriffen der meta- 
phylifchen l^kenntnlCs» IL von >der Metanhyfik der 
jNatur , oder iMEetaphyfik der wiffenfchafdicnen Welt- 
anficht, HI. von der Metaphy fik der Ideen , oder der 
Weltanficht im Glauben. Der i&weck der Philofo- 
phie, fagt unfer Vf., geht nicht fowohl auf Eirwei- 
terung unfers Wiffens, als auf Aufklärung<les Glau- 
.bens, um diefen vom Aberglauben fo wohl, als von 
dea. fauchen Aiuoafsungen der Wiffenfchaft zu be— 
freyen. (Grundr. S. 6) Der höchfte Zweck der Phi- 
lofophie liegt in den Intereffeti des öffentlichen I^e- 
beos und der in ihm der Menfchheit thätig fortzu- 
Sildenden Wahrheit, Schönheit und Tusend. (Eb. 
S« 7) Auf die Frage, welches die philofophifdie £r- 
keüntnifs fey, können wir nicht oDJ^ctiv mit Angabe 
ihr?s Gegenftandes« fondern nur fubjectiv mit ce- 
ftimmung' ihrer -ttigenthümlichen Erkenntnifsweifo 
antworten« {EJb. S. 9) JNach der Gefetzmäfsiskeit 
überhaupt behauptet die jNatur die metaphvüfdie 
VerknOpfting oder die Abhängigkeit jedes f)inges 
von allgemeinen Gefetzen,' die fein Schickfal beftim- 
men; die Idee hingegen ordnet das Weltall unter' 
die ielbftftändige lebendige Gottheit. (Eb. S. 19) Das 
äfthetifche Urtneil ift kein belehrendes, fondem^e» 
Will erlebt feyn, indem es feinen einzelnen Gegen- 
ftand unmittäbar den Ideen vom Weltzweck unter- 
ordnet. (S. 21^ Jedoch wir dürfen dem Vf. nicht 
i;is Einzelne, rolgen, fondern wollen nur aus dem 
dritten und vierten Kapitel der Einleitung, welche 
von der ganzen metaphyfifchen Aufgabe und der 
I^ufift des Philofophirens handeln, einiges vorzüg- 
lich Allziehende hervorhebep , und aus dem letzten 
Abfchnitt des Werkes Einiges beyfftgen. 

D;^e entgegengefetzten ßehauptuneen , dafs der 

Geift vom Körper abhängig fey., und es nicht fey, 

K (4) das 
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das Weltfi;anze von Raum und Zeit, und wieder 
nicht» jedes Ding* von der WechMwirkung mk aM'9 
detjgi (ind frey davon, • unfer nothtvendfgen Gef^tz^n 
ftehend, und doch ein freyes Wefen unabhängig von 
ihnen — werden im transfcendehtalen Fdealismus 
dadurch vereiniget: Jeder Menfch weifs, dai$ er 
nicht allwilTend fey, fondern dafs er nur eine be- 
fchränkte Kenntnifs eines Theöes Her "Welt habe. 
Der Grund des Gefühls von der Befchränküieit un- 
firer Erkenntnifs liegt nicht nur darin , dafs wir dem 
Gehalt nach fo wenige Dinge kennen, fondern vor- 
züglich in der ganzen Form unfrer Erkenntnifsweif^^, 
durch 'welche wir Tcm }edem Gegebnen Aveiter auf 
noch Unbekanntes hinau^ewiefen werden, wie die- 
fe« durch die Unendlichkeit, d. h. die UnvoUend- 
barkeit von Raum, Zeit und Zahl gefchieht. Jenes 
Yerhältnifs von Katur (Abhängigkeit) und Idee (Un« 
afchängigkeit) ift daher das Geratz einer Imolich ben- 
Ichränkten vernünftigen Erkenntnifs. Eben, durch' 
die UnvoUendbarkeit von Ratim, Zeit und >Bahl ift 
der menfchlicbea Vernunft ihre Sinnenerkenntnifis 
eine blofse Erfcheinung der Dinge för die Menfchen 
oder fiJr die finnliche Vernunft; 'als eine befchränkte 
Aniicht von deja Dingen beidmmt^ welch«» die Dinge 
auf eine von ihrem wahren VfTefen an fich' verfchiedno 
Art zeigt* UnfreJNatnrerkenntnifs hat nur eine end-^ 
Üohe für den Menfch beftimmte Wahrheit; die Ideen 
hingegen haben ewige Wahrheit filr das wahre We- 
fen der Dinge felbft, in welcher die Welt von Raum 
und Zeit und Zahl imabhängiff , der Geift felbftftän- 
dig, der Wille frey ift, und Alles durch Gottes hei- 
ligen Willen gefchieht. (Piatonismus) Es foU durch 
die Ideen mit wiiTenfdiartliofaer Befonnenheit — alfo 
^ne allen (?) Myftioismua — allem Wiffen de^ 
Menfchen der Glaube übergeordnet ^Verden, indem 
wir die wiffenfchaftlichc Erkenntnifs als die theore- 
tifche der äfthetifchen entgegenfet%en und dabey gel- 
tend machen , dafs die theoretifchen Anforderungen- 
die untergeordnete, die äfthetifchen die flbergedrd^ 
Beten feyen. Ariffcoteles bliefb nur bey dem tSimn^ 
Uchen Weltall als dem alleinigen GegenftaiM' det 
Wiffenfchaft ftehen/ -Bis atrf Äonf blftb der Giaube^i 
als eine lebendige Zuverficht, nicht durch Beweife, 
ibndern durch eine Ueberzeugung desfittlichM Ver^- 
trauens, den Philofophen ein dunlUes Wort. Der 
Vf. nimmt es in eingefchrankterer Bedeutung äIs 
Jacob! , der darunter jede nicht erfchlofsne unhiit-^ 
telbare Gewifsheit, alfo auch die durch Sinnen^ 
vtrahrnehmung verftand, in welchem weitem Sinnte' 
unfer Vf. die. Ueberzeugung ctem WkhrhWtsge6lHr 
zafchreibt. Diefe Berufung auf" das- Geföhl ift nicht 
wiyftifch, fondern der Myfticismua befteht in äör 
Vorausfetzunff eines höheren Anfchauungsvermögens,- 
als dem Menfchen zukommt. WlihrheitgefClbJ, be-' 
hauptet der \f., ift die unmittelbare ThStigkeit der 
Urtheilskraft, und wir urtheilen ohne Schlaffe', tnit 
unmittelbarer GeAvifsheft aucli wenn Wir Wahmc/h- 
mungen, alfo Sinnesanfchauungen ausfpreeheii. (^T(i) 
Die Begründung der Urtheile unmittelbar aus der 
Anfchauung ift die Demonftration, die der philofo" 



phifchen unmittelbaren Behauptungen die Deductioii. 

^jAUft pUlofophifchen Gfundbeliauptungen macjbes 

'Ifire^Gtnti^Reit. in d%n ifieikfchllbhäxt B^nrtheilangA 
zunächft nur durch das Wahrheitsgefilhl geltend, 
dein fich kein unbefangener Menfch im Leben eot* 
ziehen .lunn. Wiffenlchaftliche Erkenntnifs kan^ 
nur vermittelft ihrer durchs Gefühl der reinen Ver- 

"nunft gegebnen erften ' Vorausfetzungen beftehen. 
Das Wiffen als iNatunlberzeugung ift dem Menfchen 
aufzuzwingen, hingegen die Frincipien der/idealeii 
ErkQBn^oif^ machen üeh \\ns gleic^fam nur in einer 
üeberzeugungsweife mit . Freyheit. geltend ^ welclie 
wir als reinen Glauben dem. Wiffen entgegenfetzea 
Es ift in unferm Geifte neben dem WilTen, nebea 
der gemeinen wi(fenfchaftlichen Anlidit der Dinge» 
welche uns nur Erfcheinungen zeigte noch eine aa** 
dre höhere, verklärte Weltanücht, welche der Reli- 
gion und der Schönheit gehQ];t , ih der wir an d&e ewige 
Wahrheit glauben, und die ewige Bedeutung des 
Wefens der Dinge an den Erfcheinungen ahnden. 
Diefe höhere Wefianficht hat in den^'Ideen der Schön- 
heit gleichfam ihr eigenes höheres Recht der Wahr- 
heit gefchieden von der wilTenfdiafblichen Wahrheit. 
Die wiffenfchaftliche Feftftelkmg der Hechte diefer 
religiös äfthetifchen Anficht bleibt Aufgabe derPlii- 
lofophie. 

' Unfer Urtheil über die Natur der Dinge ^ der fitt- 
liehen LebensverhältniOe oder Religionswa^heiten, 
geht von gewlflen allgemeinen Vorausfetzungen über 
Natur, fittliches Leben und den Glauben aus; der 
Thatbeftand philofophifcher Wahrheiten liegt ruhig 
auf gleiche \Vcife in jedem Geifte, nut über die all- 

• gemeinen ^viffei^fchaftlichen Ausfprüche derfelben 
Kann man ftreiten. Die Grundlage aller pfailofopki- 
fdien Abftractionen ift im gefunden Sprachg^rauch 
gegeben. Wir haben es hier mit gegebnen Begrif- 
fen zu thun und dürfen ße nipht felbft machen durch 
willkürliche Beßriff«erklärungen. In der Behand- 
Itin^ der Begi^ifte mtifs alfo die Philofophie auf Sach« 
erldärungen ausgehen, und darf fich auf Namener- 
klärungeti gar nicht einladen. (Wie aber, wenn Na^ 
meoerkläFungen den ^e[ftinden^rachg^braadi erlau«^ 
t^rn ? Wie Wenn SäeherkK rfiÄgen dadurch oft f o; 
uAbefriedigend ausfellenv d^ß Namen iuidWotte id 
höchft unbeftimmtem Sinne wiederkehren? Der Rath 
möchte döteh geiahriich fcyn , die Phllofojphie foile" 
fich auf gar keine NamerteiWärung »nklfea, ob- 
gleich freylich durdi die letztx^ fltr itdi keine Sach-i^- 
erkläning gegeben ift.) Die phllöfophifchen i^und^ 
gedarik^n Wer deif in allen ihren Ani^^ndungen nrft 
wiederholt , ohne» ehie' Ei^eiterutig: der Wahrfceit 
durch eine Entwickelnn^ aus ihnen «ü2ulafletii,uud 
diefe Anwendungen foderh ein Gebiet der JErfehrun^ 
^dcJhcIs uns durch kdne Philofophie bekannt wer- 
den kanA, fonderii durdh anfchauliche ErkenntniUe 
gegeben Werden mufs. Nur durch die Kenntnifs des 
Befondem in d^n* untergeordnpten Gebieten kaM 
Man fich ein gefundes pTiflöföphilches Urtheil tm 
die Anwendung ausbilden. W iJl Jch in der PhilolO;- 
phie den Gedankengang fyftematifch du^ch Bewöie 
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rem AJlgeinfefii^n zum Befonde^ri abfpinnen , fo reifstf 
ler Faden bey jedem Schritt, und ich mvlfs in der 
rhat jedesmal erft \rie4er mitH!flft"der'Erfehitttig' 
inen neuen faden anknüpfen*: um nur einen Schritt 
veiter zu konime»!. DidBeweisrohrnngenoderfchlufs-' 
itreifen Ableitungen aus den Grundwahrheiten find 
nder Philofopbie inuncrron geringerer Bedeutung; 
[lies i^onimt darauf an, der Zergliederung mächtig 
?tt werden, in denen fich der Zufarnmennang dei^ 
ebendigeii Erfa&rui)g mit - den Kriterien deutlich' 
nacht. Die dogmatiichen Denker find zwar in der 
Jcfchichte der Philofophie offc ihrer ftrengen Confe- 
[tienz \vegen als grofse Denker gelobt worden; al- 
ein fie find fehr einfeitige Denker; und die confe- 
nenten dogmatiCchen Syiteme find unbeholfene Yer^ 
liehe; zur Ausbildung der I^hilofdphie. '(Rec. hSlt 
lefe Bemerkung fbr^ungeniein wahr und treffent^ 
uch gedenkt hieber der Vf. erläuternd des Spipoza 
nd Leilinitz.) Wir foHen alfo in der Philofo- 
ihie ittimei: der rflckv^ärts vom Befördern zum AU«* 
emeinen , von den Folgen zu den nächften Gründen 
uffteigenden Methpde folgen. Es kommt hier zu- 
ächft nicht darauf an, fie pbildfophifche Wahr-* 
leit einem Beweife zu* unterwerfen , oder fie von 
ndern Wahrheiten abzuleiten , fondern nur fie ken- 
len zu lernen, vrie fie eben in uns ift. Diefs föhrt 
;ur Foderung der durchaus fnbjectiven Wendung 
Her Speculation. Die regreffive Speculation zeigt 
lur fubjectiv, dafs wer einen g^ifTen Satz annimmt, 
lie W^ahrheit eines ändern fcnon vorausfetze. (Phi- 
ofophie kann in diefer Beziehung die Lehre von 
len erften und urfprfinelichen Yorausfetzungen hei- 
sen.) Diefe kritiiche Methode verwandelt das Phi- 
ofophiren in eine innre Erfahrungsfeche, in eine 
rfanrunffsmafsige geiftige Selbrtbeobachtung. Die 
Jnterfuchung felbft ift eine Kritik der Vernunft 
ede pliilofophifohe Erkenntnifs liegt iil dem Geifte 
[es einen fo ^t, als in dem des andern. Allein fie 
fird far fidi nicht wcahraenotninen , fondem es giebt 
ielm^r erft eine Kuntt der iiinem SelMtbeobach- 
ung, wodurch der beftimmte pKiIefopfaifche Sats 
ms ei nemirer wickelten Ganzen der Erfahrunj^ ams- 
;ewickelt werden mufs. Der richtige Ausiproch 
ler Principien ift eigentlich der Hanptgegenftand al-^ 
es philofonhifchen Streits. Wir wolW lerhen, 
iras lör Philofophie der Menfch habe, haben möffe, 
Hein haben könne. Jede Reöhtfertigmrg eines ür- 
heiis befteht in etaer Nachweifung t&r onmittelba- 
eren Erkenntnifs uiifers Geiftes, welche in dem-« 
elben uns zuhi Be^nifstfeyn gebracht und smsge • 
prochen wird. Sie gefchieht durch Deduction, 
vird aber dadurch keineswegs bewiefen , fondern 
lur als imter' unfren Erkenntnlflen nothwendig vor- 
landen aui^ewiefeo. 

Wanipi es der Kritik der Vernunft noch nicht 
;elungen fey, der Philofophie eine allgemein aner- 
:annte fefte Geftalt zu geben, erörtert der Vf. aus- 
iflirlicher. Sclion bey äufcem Wahrnehmungen, 
'^ö die Anfchauung doöh leichter aufzufaffen ift, ift 
s fchon oft Schwierigkeiten unterworfen, die reine 



Thatfache, uft vermengt mnt^olgenlngen, zu erhalteny 
wie viel fchwerei^ ^rd diefs nicht bey ifinern MTtbtw 
nbhtriurtg^h i(&yn? Au^ det Verallg^meineniug der, 
ErfahrirngAegrifiPe bildet man das S'fk-eth der BfrA' 
griffe der Meta^phyfikl Aber eben diefti^ Abftraotio-^' 
nen laflen fich auf ntannichfaltige Weife aufteilen^ 
hier weichen die Köpfe am leichteflfen anseinander^ 
Es bleibt in upfern Abftractionen fbhir viieles willkör-^ 
lieh, und ^s kommt alfo darauf an, was wir in ei^ 
nen Begriff, zufanunenfelten und abg^fökid^ benen* 
rteri wollen. (Namenerklärung giebt 'hierüber Au9-4 
kimft, und ift alf(y von der Philofophie nicht zu be-4 
feitigen.) Der Anerkennung, der richtigen Metfhode 
fteht die Gewöhnung Einzelner aii'myfwfehfe AJbftra-^ 
ction, die Verwechfelung der faidücvidn^mit der Spe- 
eulation lind die Gewöhnung Andrer aä'die dognuK 
äfche: Methode im Wege. Myftffche Abftractioit 
vviderfpricht der gefunden Logik, nacb'welcher dia 
allgemeinen Begriffe in ihrer Abgezögenlielt nur 
Werkzeuge unfers denkenden Verftandes find; der 
Myftidsmus verWechfelt ditefi abftracren VorfteW 
lungsweifen mit anfchauticher Erkenntnifs. (Nicht 
ganz gerecht fcheint der Vf. den Plato zu befchuldi- 

Sen, er habe die Weffenheit des Allgemeitiett my-^ 
ifch behauptet,) Die Kunft, Begriffe in Wefen zw 
verwandeln, wohl fie beliebig als^iftef'trfoheiae» 
zu laffen, hat ftli* die Freunde dei' Geheimnifsktäme- 
rey und des räthfelhaften 'Ausdrucks fo viel Reiae, 
dats diefe gern did gefunde Logik zum Handel und 
Wandel auf den Markt und vor die Gerichte ver- 
weifen; fdr die philofophifch^ Unterhaltung fich aber 
die nmtifchen Traume vorziehen. Nach den Na- 
turgefetzen find die leeren Formen nothwendiger 
Begefn das HöchTte und beftimmen das Schickfal der 
Dinge. Das Intereffe der Ideen hingegen ift die 
Freyheit. dajs^ heifst die für die ewige Wahrheit gel- 
tenae Erhebung der Wefenheit über die leeren 1 or- 
men der Begmfe und Regeln. Die myftifche Ab-* 
ftraction vermeng diefe beiden BeurtHeilungsweifen * 
nach Natur und Idee mit einander, indem fie durch 
ihren unvöllftandigen Sprachgebrauch die leeren For- 
ft^en von Begtiff und Regel felbft zu den W^eferf 
macht, und den darin liegenden Widerfpruch durch 
di,e^ Unbeholfenheit üircr Lpgik-v.or fich felbft ver- 
birct. ;j Kritik ift nicht Philofopl^ie, fondern das 
Phüoföpbiren, um zur Philofophie zu gelangen. 
Der Fehler des Dogmatismus. ift, dafs er Philofophie 
liefern will, ohne ei^ft Philofopl\iren zu lehren. Je- 
des vollendete Syftem. wird zule(;zt för.dic Amyen- 
dung in dogni^Üicher iSedankenFqlge erfcheinen, ift 
bequem zur leichten Ueberficht der fchon gewonne- 
nen Wahrheit, zum Auswendiglernen und der blor- 
£sen Ueberlieferung fchon gebildeter Begriffe und 
Regeln, zur Erfpanins' eines neuen Selbitdenkens; 
Zum Erfinden kann <Se dogmatifehe Methode für 
fich gar nicht angewendet werden. Der Dogmatis- 
mus mufs fich , wo er erihidend auftritt, gewalttam 
In den fiefitz feiner Principien fetzen , indem er nur 
auf gut Glflck nach willkürlichen Hypothefen greift, 
und einen Verfuch macht, ob er damit auslangen 

wer- 
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«vrerde» oder nicht Kein Erfinder in den Wiflen- 
feluften .konnte mKt dogmatifch verfahren; Zerglie« 
de^uiig und Deducfion haben immer noth wendig dea 
An&ng ge««icht Alle menlcbl^he firke^nt^fs läfst 
fich unte/ allgemeine und nothwendige G^fetze theils 
nach 'Naturbegriffen, theils na^h Ideen ordnen ; die 
Gefetze fiaid von rein vernünftigem Urlprung im4 
Itice Wahrheit Jäfst fich nicht von der fiiifahr^ng 
ableiten ; die Erkenntnifs der Thatfachen hingegjen 
ift voa,en»pirifchem Urfprung, ihre Wahrheit mefst 
»icht aus den nbthwendigen Gefetzen. Der Unter- 
fehied zwifcheQ Naturbegriffen und Ideen lie^ nicht 
in verfchiedenen Gefetzgebungen fac die Welt» f an- 
dern in verfchiedenen menfchlichen Vorftellungs- 
weifen, nach denen wir neben einander die Üing^ 
zu beurtheilein genöthist find. In der Yermengung 
Ton Naturbegri^n und Ideen mufs der philofophifche 
DogmatiSQim . inruner von Neuem fein Uftheii ver- 
wirren. Nur die durch den KriticiSmus zu erhal- 
tende ganz fubjec^ive Wendung der Speculation 
macht es naöglich»^ der Sache wahres Verhältnis 
deutlich zta zeigen. 

Die engländifche und franzöfifche Philofophie 
hat ihre greisen Meifterwcrke der Inductlon zu ver- 
danken. ' Nur war der Fehler diefes Empirismus^ 
doCs ihm die^philofophilchen Prlnoipiep f^hiten, in- 
dem er mit I^ocke den iinnlichen Ürfprung aller 
unfrer E^enhtnifTe behauptete. Er hält fällchlich 
die Methode der Induction für eine felbftf tändige 
unahhängige Methode, welches diefe doch nie wer- 
den kann. Für den Yerftand juhen alle Inductionen 



nur auf vorauseelelKten leitenden Maximen, mrelebe 
felbft durch die philofophifche und mathematilckc 
Erkenntnifs a jmari beftimint werden. Fefte Gründe 
einer berechnungsfahigenWahrfcheinlichkeitkönnen 
pur darin liegen, dafs Vegebenheiten oder Gelchaftc^ 
welche von vi^elen zufammenwirkenden Urfachen ab- 
hangen, im Einzelnen zwar durch ein unrraelmi- 
fsiges ZuCammentreffen von diefen Urlachen bemmmt. 
werden, doch fo^ dafs diele UnregefanaCsigkeit im 
Qanzen in beftimmte Grenzen eingefchloffen bleibt 
Mit folchen Beftinunungen werdei^ wir uns aber der 
Ei^orfchung qeuer Naturgefetze nie mehr nähern kön- 
nen, als dab wir aus der Nachweifung der R^elmä- 
fsigkeit in einer Reihe von Erei^niffen immer £herer 
beuimmen können, diefe EreignilTe muffen von ir«- 
genfl einem gemeiofchaftlichen Grunde abhängen, 
ohne dafs jedoch die Wahrfcheinlichkeitsrecfanung 
das Gefetz diefes Grundes felbft zu beftinunen ver- 
möchte. Diefs letztere gelingt nur der IndoctioB 
nach ihren leitenden Maximto. ^Kejplerfcbe Gefetze, 
Theorie des Newton.) Die Möglichkeit der indncto- 
rifchen Methoden fetzt fchon die rein vernünftige 
Erkenntnifs in Philofophie und Mathematik voraus; 
man bedarf zu ihrer Ausbildung andrer Methoden, 
nämlich der regrefliven dec kritm der Vernunft So- 
bald die engländifch franzöfifche Ausbildung ßcfy mit 
diefer Methode verftändigte^ fo v^de ihrem Aeich- 
thum an Erfahrung und Mathematik noch das lieWe 
X«icht einfacher und fetter PrincijpiiBn hiezu gewährt 
werden, und dadurch die menfchliche Wiüenfchaft 
zu allfeitiger Vollendung reifen. 



(Dfir Befchluf$ folgt.) 
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I. Todesfälle.. 

Am 3. Febr. ftarb zu Paris £. Ant. v.* Mardicmgy, 
General- Ad vqcAt am CAffaifonshofe, Verf. der GauU 
fociique (8 VoU) u. 9. Schriften , 42 Jahre alt. 

Zu Weimar ftarb am 14. Febr. nach einem mehr- 
monatlichen Krankedlager der früher als belletrifti*, 
fcher ScbriftTteiler gefchätzte Legationsrath Johannes 
Falk, bekannt darch die Ton ihm in Weimar errich- 
tete Anffalt 2ur Bildung verwilderter Kinder zu nütz- 
lichen Mitgliedern der Gefellfchaf t , yon welcher die 
^u Berlin, Spandau, Erfurt, Düflelthai und Afchers- 
leben Ti^chteraoftalten j(uid. 

Am 17. Febr. ftarb zu Jena der ältefte Trofeffor 
fler Theologie , Dr. /. Ph. Gabler, im 73ften Jahre fei- 
ae$ Alters. Er war zu Frankfurt a. M. 1753 geboren, 
wurde zuerft ,- nach Toliendeten Studien zu Jena Re- 

fetent der theologifchen Facultät zu GSttingen / 1783 
rofeffor am Archiv Gymnafium und Director des nie- 



NA C HRI CHTEN. 

derl. Gjmnafiyms zu Dortmund. 1785 ProfeJTor im 
Theologie und Diacoaus zu Altdorf, 1804 aber nad 
Jema berufen , wo er bis auf den letzten Tag feines Lä^^ 
bens wohMiätig wirkte. Er hotte noch VanoiiUtg einm 
Vorlefung' gehalten, und. unterzeichnete gieich darauf 
ein Circular wegen einer Sitzong des AhnoCen ^ CoL- 
legiL Kaum hatte ihn der Bote Teilaften , fank er vom 
Schlagflufs getroffen nieder , und die augenblickliche 
Herbeykunft feiner Gattin und des Arztes yennociiten 
ihn. nicht ins Leben zurückzurufen. Seine Schriften 
Und Yon Meufel yerzeichoet. In frühem Jahren Lie- 
ferte er fcbätzbare Beylräge zur A. L. Z. 

II. Vermifchte Nachrichteiu 

Die im Fache des romifchea und griechitcHen 
Rechts ausgezeichnet voUIländige Bi|>liothek: des be- 
rähmten, zu Leipziz verftorbenen Prof; Hauhcld itl)etzt 
für die Univerfitat Äho angekauft, wodurch die dafige 
Bibliothek um faft 10,000 Bände Tennehrl 
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PHILOSOPHIE. 

iBELBBRG, h. Winter: Syßeni der Metaphy- 
Qi; voll Jakob Friedrich Fries u. f. w. 

' (BefchJufs der im porigen Siück aigebroe/ienen Recenflon.) 

xVus dem letzten Abrchnitt fey noch folgendes an- 
eeführt. Die ideale Erkenntnifs kann nur eine an- 
dre höhere Anficht von denfelben Dingen feyn, die 
Awir auch unter JVaturgpfetzen kennen Jemen. An 
der Spitze der Ideenlehre fteht der hochfte fubjective 
Grundfatz des Selbftvertrauens der Vernunft: jeder 
Menfch hat das Vertrauen zu feinem Geifte, dafs er 
'der Wahrheit empEinglich und theilhaft fej'. Wir 
erkennen die ewJge ^Bedeutung der nienfchltchen 
A^orfteilungsweifen von den Dingen an, wenn wir in 
ihneji nur die. Schranken der Ijnvollendbarkeit ge- 
tilgt denken. Idee ift jede Vorftellung, deren (ie- 
^enftaiid nicht in einer bertimmtea Erkenntnifs ge- 
geben werden kann; die Idee eines einzelnen Gegen- 
nandes heifst dann ein Ideal. Ideale muffen nach 
den Ideen der Vollendung gedächt werden , nicht 
nach Zahl und Grad: denn jeder Werlh, jede Be- 
deutung^ die nuv nach Zahl und Grad beftimmt 
wird, kann ins Unendliche immer gröfser gedacht 
werden, und lafst folglich kein Ideal zu. Reich- 
thum z.B. gehört nicht als Zweck in das Ideal des. 
»vollkommenen Staates, wohl aber Gerechtigkeit. 
Die Erfahrung mit ihren anfchaulich fchematiiirten 
Kategorien zeigt uns nur unvoUendbare, befchränkte 
upd verhältnifsmäfsige Erfcheinungen, hingegen das 
..vollendete Seyn an fich wird uns nur im reinen Den- 
ken Idar, und zwar durch die der menfchlichen 
Vernunft unvermeidliche Vorausfetzung: dafs den 
.Erfcheinungen das an fich Seyende zu Grunde liege, 
und dafs diefes an fich Seyende vollendete Einheit 
habe. Die Wahrheiten des Unbedingten können 
unmöglich, wie Kdnt wollte, erfchlonene Wahr- 
heiten feyn: denn dadurch würde eine bedingte 
^Wahrheit zu der der unbedin^en Wahrheit über- 

f' eordneten gemacht, welches nch nicht denken läfst. 
^e Idee der vollendeten Einheit wird qualitativ als 
Unbcfchränktes , quantitativ als einfaches Ganze, 
.relativ als Unabhängiges Freyes , modalifch als noth- 
wendiges Wefen undDafeyn gedacht. Die loeifchen 
Ideen find nur die Verneinungen der in den Natur- 
begriffen enthaltenen befchränkten Anwendbarkeit 
-der Kategorien. Die Kategorien des. Verhältniffes 
find eigentlich die der metaphyfifchen Erkenntnifs. 
Wir glauben an die ewige Wahrheit und ein ewiges 
A. L. Z. 1826.* BrfterBand. 



Wefen der Dinge an fich , unabhängig von Raum, 
Zeit, Zahl„ Natur und Schickfal. Das Jf^iffen oder 
die Erkenntnifs der Sinnenwelt hat die endliche 
Vl'ahrheit einer befchränkten menfchlichen Vorftel- 
lungsweife von den Dingen. In der Erkenntnifs der 
Sinnenwelt wird uns diefes ewig wahre Wefen. der 
Dinge zur Erfcheinung und diefer ewigen Bedeutung 
des finnlich Erkannten werden wir uns in der -//An- 
dung bewufst. Glaube als reiner Glaube derVer- 
nunn heifst die Ueberzeugung, welche dem Men- 
fchen nur im reinen Denken durch Ideen klar Avird, 
ohne fie irgend durch die Anfchauung mit Beyfpie- 
len belegen zu können. Die von Kant fogenannte 
AjQtinomie der Vernunft entfteht, wenn Naturbe- 
griff und Idee, Seyn an fich und Erfcheinung nicht 
unterfchieden \yrerden. Dann zeigen fich nach den 
vier Bflomenten die Gegen fötze des Vollendeten und 
Unendlichen, des Einfachen und Stetigen, derFrey- 
heit und Natur, des noth wendigen und zufälligen 
Dafeyns. Das Wiffen enthält eine befchränkte Er- 
kenntnifs der ewigen Wahrheit, deren in den ma- 
thematifchen Schematen enthaltene Schranken wir 
in den Ausfprüchen des Glaubens aufgehoben den- 
ken. Eine bejahende Unterordnung der Erfchei- 
nungen felbft unter die ewige Wahrheit wird uns in 
der Ahndung der e^yigen Wahrheit mit der äftheti- 
fchen Beurth^ilung der Dinge. Nur in unfrer gei- 
ftigen Weltanficht erkennen wir das wahre Wefen 
der Dinge und zwar unter Vorau'sfetzung der Selbft- 
ftändigkeit der Geifteswelt. Der Glaube an das Da- 
feyn eines lebendigen Gottes, an die Un Vergäng- 
lichkeit des Geiftes und an die Freyheit feines Wfl- 
lens find die drey fpeculativen Grundgedanken aller 
unfrer Glaubenswanrheit. Das Sittengefetz ift ein 
nothwendiges Werthgefetz und das Sollen feines 
Pflichtgebotes ift daher nur* das erfte Bewufstfeyn 
ynfers Glaubens an die Weltherrfchaft der fittlichen 
Ideen. Wir w^erden uns des Sittenf efetzes zugleich 
als des Grundgefetzes der Welt der Freyheit be- 
Avufst Wie in der JEthik fTerih an die Stelle der 
Realität gefetzt wird, fo fetzt die religiös äfthetifche 
Anficht der Dinge das abfolute Gut. Geheimnifs ift 
uns das wahre Wefen der Dinge in der ftrengften 
Bedeutung des Worts, nicht dn Scheingeheimnifs, 
welches Äer zur Anerkennung keine Art der Exal- 
tation unfers Be\vufstfeyns, fondern nur die ruhige 
Befonnenhqit fodert, welche uns die Schranken des 
menfchlichen Wiflens richtig anerkennen lafst und 
uns gegen die, welche fich klüger dünken, die Waf- 
fen der fokratifchen Ironie verleiht. Weder der 
Glaube an UnfterbJichkeit der Seele, noch an freyen 
L(4) Wil- 
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Willen, noch an Gott, foUen eiü wiffenfchaftlicher 
Erklärungsgrun\l für den Ablauf der Erfchelriungen 
'in der Zeit feyn. Den religiöfen Gefühlftimmungen 
der Begelfterung, Kefignation und Andacht gehört 
das äftdetifche Ürtheil; fie geben dem Schöiineit§- 
gefühl fein Leben mit dem äfthetifcHen Eindruck, in 
iPvelchem wir die fchunen Formen äfthetifcher Ideeii 
anerkennen. Das gefchieht ft^r die Begeifterung- 
idyllifch und epifch , für die Refignation dramatifch, 
fCk;die Andacht lyrifch. Alle religiöfe Dichtung hat 
zwey Grundformen, erftens die phyßfche iu der 
Uebertragung der äufsern Naturjgefetze und der kör- 
perlichen Vorftellungsweife aut die Vorftelluiig des 
ewigen Wefens der Dinge, und zweytens die ethi^ 
/che in der Uebertragung der Vorftellungen vom gei- 
ftigen Lehen auf das Ewige. Diefem geniäfs lautet 
das religiöfe BekenntniCs des Vfs: „Glaube an Got- 
tes heilige Liebe, Glaube an die Geifteswelt als das 
Reich der ewigen Liebe, Vertrauen auf c|ie ewige 
Reinigung und Heiligung itnfers Willens, endlich 
fittlicne Hoffnune der in ISelbftftändigkeit des Geiftes 
und vollendeter Reinheit des Herzens zu erhalten- 
den ewigen Seligkeit find die alleinigen nothwendi- 
gen Grundgedanken der religiöfen anfchaulich be- 
lebten Ueberzeugung. Jede andre Ausführung und 
Wahl der Bilder enthält willkürliche Gleichniue ei- 
ner beliebigen Dichtung, die nicht als ewige Wahr- 
heit Yorgefchrieben werden foUte. " — 
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. 1) Karlsruhk, b. Braun: Handbuch des JViffins^ 
wiirdigftai aus dir Mytliolagie und Archäologie 
des kkt/ßfchen Aheruiunts. Von Karl Kärcher. 
Befonders zu deffen Handzeichnungen. 1825. 
Pränum. Verz, und Vorr. XVI u. 2S0 S* nebft 
XVI S. Regifter. 8. (18 gGr.) 

2) Ebenda/: Handzeichnungen Von KarlKärcher 
zu deflen Mythologie und Archäologie des klaf- 
fifchen Alterthums* Brfies Heft» Mythologie 
in 13 Tafeln; 2tes Heft. Kriegs, -Schiffahrts- 
und Fuhrwefen in IS T. ; 8tes Heft. Hauswefen 
in 11 T.; 4tes, Ötes und letztes Heft. Bauwefen 
inll,T.; Feftliche Spiele, Vergnügungen, Opfer, 
Priefter, nebft einem Anhange aus der Münz- 
kunde in 12 T. und 1 T. als Anhang zum Kriegs^ 

, vrefen im 2ten Heft (5 Rthlr.) 

Aus Vrelchem X^runde der Vf. die Mydiologie, 
nach' Rec. Anficht \jx die Archäologie eilngefchloflen, 
auf dem Titel neben der Archäologie befonders nennt, 
begreift er 2 war nicht, will es aber nicht weiter rü- 
.gen, foridern das in feinem vlelumfaffenden Plane, 
in feinem Zweckt und dem ihm entfprechenden bil- 
ligen Preife fein höchftes Verdienft verborgende 
Werk nach feinem Werthe würdigen. 

Offenbar find die Bilderbücher und Bilder von 
Hirf ^ HornfT und Hohler (die letztern beide jioch 
nicht voUftändlg) theils zu einfeitig, theils zu koftbar 
für den Schulz weck, welcher in ein Buch Alles zu- 
ianunengedrängt fordert, um den in unfern Tagen 



fo weit ausgefporinenen Schulftudien und dem dazu 
nöthigen Büchervorrathe einieen Vorfchub zu thia. 
Zwar ermangeln die Handzeichnungen, welche vw- 
liegen, oder, wie wir fie lieber nefinen möchten, 
Uinriffe der fchönen Ausfüllung und Darftellung 
und niöffen hier und da der lebendigem Auffaflizng 
eines Bildes und des dadurch zu vermittelnden Be* 
griffs Eintragthun ; aber fie liefern doch fhr den An- 
fang ein dieJBegründung einer Vorftellung ft5rdem- 
des Bild, welches durch die Einbildungskraft Idcht 
Licht und Schotten empfängt, befonders, \tena die 
Umriffe, wie es bey den meiften der Fall ift, genau 
dem Originale nachgebildet find* — Schon die Auf- 
zeige des Inhalts der einzelneii Hefte deutet einen 
Keichthum der hier abgebildeten^ Oe^enft ände an, 
welcher keiner nothweudigen, der Erklärung der 
Klafliker nützlichen vermilfen läfst. Nur können 
wir nicht in die Behauptung des Vfs (Vorr. S* IX) 
einftimmen: „Einige mythologifchie Bilder find lucfat 
antik, ich hatte aber Gründe, fie dennoch aufiru- 
nehmen. Man vergeffe nur nicht, dafs die Zeich- 
nungen ftlr Schüler find, denen ein Bild im Augen- 
blick mehr fagt, als eine ftundenlange Erklärung 
auch wenn demfelben keine Antike ^um 6run<le 
liegt. •• Allerdings fagt ein der Antike nicht «ntJehii' 
des Bild (JCopie) mehr, aber nur nicht £0 treu ond 
wahr, als wenn es der Antike entnommen ift : denn 
eben ift dieCes das Charakteriftifche archaologitcheT 
und m)l:hologifcher Bilder, das Antike. Nur dann 
darf nach Kec. Einficht der Archäolög idealifiren^ 
wenn er keine Antike, wohl aber diie beglaublgtefte 
und genauefte Befchreibtmg vorfindet, nach -vrdcher 
ein Gegenftand, den er abbilden^ will, oftmals, um 
deutlich zu werden, in der Idee deutlich gedacht 
und vom Künftler gezeichnet werden kann, wie die- . 
fes z.B. der Fall ift mit der Brücke, welche JuL Catar 
über den Rhein fchlug. Hohlers Abbildungen. 8 Heft. 
Taf. SXXV. dem Grabmal des Maufolus nach Hirt 
und JFeinbrenner. S. 185. V Heft. Taf. V. Fig. !• 
Wirjgehen nun zu dem Einzelnen über. 

Der Vf, hat unter 5 Hauptrubriken, feine Zeich- 
nungen geordnet. Ein Jeder ordnet nach [einer An ^ 
und^nücht. Leicht könnten fie anders und folge- 
rechter geordnet werden. Die einander' in den 
Zeichnungen und Handbuche nahen Gegenitände des 
Bau - und Haus wefens Üefsen fich vereinen und em- 
pfingen von und durch einander Licht. Der Vf. 
icheint es felbft zu fohlen , wenn er S, 15S auf den 
vierten Abfchnitt ver weifet. Auch könnte bey Be^. 
fchreibung der Tempel leicht die der feftlichen Spiele, : 
Fefte und Opfer herührt worden feyn, und zwar 
zjxm beffern und leichtern Verftändnifs beiden — 
Warum das Werk jüdifche, chriftliche und dent- 
fche Alterthümer nicht mit umfafst Und den Anfor- 
derungen Mancher nicht genügt, ftellt der Vf. in 
das Urtheil feiner Beurtheiler : „ Sie mögen , fast er 
Vorr. S. XII entfcheiden , ob die Sache es werth ift 
und ich der Sache.'* Das Letztere verftehen yrk 
nicht. Die Sache wäre es wohl werth > aber fie war 
für die Schule gerade nicht nothvveödig. Hier wm 
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)lafa Ton den unentbehrlichften Bildern die Rede. 
3b der Vf. Jer Sache wertU war» d. h- ob er im Stande 
Rrar, dergleichefi zu liefern, bezweifeln wir nicht. 

Für die erfte Abtheilune, die Mythologie, hat 
ler Vf. 161 Billler, gröfstentneüs nach der S(tifchi^ 
^hen Dactyliothek und Tifchbeini Homer nach An- 
iken gegeben, und -unter diefen mehrere Umriffe 
foxk Basreliefs, Bacchuszflge u. f. w. !^fur die gröfste 
VaumerfparniCs und eine der Deutlichkeit der Dar- 
lellung nicht tchädliche Ineinanderftellung der Ge- 
;enftände konnte auf diefe wenigen Tafeln fo viele 
Ulder zufammendräiigen. An lleichthum übertrifft 
liefe Abtheilung weit jedes mythologifche Hand- 
buch, auch das theuerfte. üie letzte Tafel ift der 
gyptifchen Mythologie gewidmet, ui^d ftellt, wie 
ich l^chjt denken lafst, nur die Hauptgottheiten dar. 
Mehrerer bedurfte es auch nicht. Das Handbuch, 
^reiches ebenfalls mit dem Räume kargen mufs, um 
!es Wiffenswürdigern Viel zu fammeln ,. follte nacE 
einer erften Beftnnmung nur eine kurze Befehle!- 
»ung der Bilder geben, ift aber ein Leitfaden für 
Schulen geworden, an welchen fich alles dem Schul- 
weck Lrfpriefsliche anreihen läfst. Nach einer 
Lurzen , aber an Winken und Andeutungen reichen 
ilinleitung wird die Mythologie nach dem DaninV- 
chen Lehrbuche abgehandelt, weil es, wie der Vf. 
neynt, in Schulen das gewöhnlichfte fey. (Wir 
:enneu Gelehrten -Schulen, in welchen Mytholo- 
;ie in befondern Stunden und nach ein^m belondern 
jehrbuche nicht vorgetragen, fondern bey Erklä- 
ung der Klaffiker das Treffende gründlich mitge— 
heilt wird und erinnern nur an Mattbias Mitthei- 
tingen und das Domgymnafium zu Magdeburg. Doch 
as ürtheil über dielen Gegenftand liegt hier Reo. 
u fern.) In dem letzten Theile , der Heroengefchichte, 
;eht er, und nicht ohne Grund, von ihm ab. Er 
teilt fie geographifch dar, und glaubt, dafs fich auf 
iefe Weife aie oft verwickäten Heroenmythen 
dichter einprägen, als auf Damms Art, der gar fon- 
[erbare Reifen mit feinen Helden .anftellt. Rec. läfst 
;ern Jedem feine Weife, wo nicht die Gründe der 
intfcheJidung für die eine oder andere, als die bef- 
&re imd^befte, laut fprechen und überzeugen. Oft 
Verden hier die Gefcnlechtsregifter zu Ratne gezo- 
;en und eingefchobex) , dem Mythus mehr Licht zu 
^eben, aber fie nicht aus einander gefetzt. Winke 
Ör Lehrer, nicht für den fich felbft berathenden 
ichüler. Hegen darin. , Was die Vorn (S. XIII) 
erheifst, beftätigt die Ausführung vollkommen. 
, Wenig findet vielleicht in dem Werkchen 'der ge^ 
ehrte Mythologe, er wird aber doch hie und da in 
eifen Andeutungen finden, dafs mir auch das Aller- 
leuefte im, Gebiete der Mythologie nicht fremd ift; 
ielleicht findet er noch etwas mehr. 'Nur zu Einem 
Lonnte ich mich noch nicht entfchliefseri, nämlich 
n einem fo kleinen Büchlein Rückficht zu nehmen 
uf die orientalifche Göttergenealogie. *" Noch käm- 
pfen die Orientaliften und Helleniften fwir könnten 
loch mehrere Iften nennen) um die Originalität der 
Mythologie, wie die Theologen eixift um das pecca^ 



tum originale und imginans,' und welche Partev 
fißge, kann den Schüler nicht kümmern. .Hier ilx 
nidilf Platz, darüber etwas siu lagen und zu ent-- 
fcheidexi. 

Im zw^f^/f Abfchnitt, welcher, in drey Unter.- 
abtheilungen das Kriegs, -See- und Fuhrwefen ab- 
handelt, wird von Werbung und Sold bey Griechen 
und Römern, 'Truppen- und Waffengattungen, JKlei- 
düng, Anführern, Rüftung zur Schlacht , Truppen- 
und Schlachtordnungen, Manöver, Belagerunesar- 
,ten und MaFchinen mit ziemlicher Aus füll rlichkeit 
gehandelt, S; 107. 109—111. fogar die darüber fprc- 
chenden klaflifchen Stellen mit einer Ueberfetzung 
abgedruckt. Wir haben, das dritte Heft der Hoh- 
lenchen Abbildungen vor uns und vergleichen es mit 
dem vorWgenden. Welche Armuth an Bildern und 
Erläuterungen hier, und welcher Reichthum dort! 
Wie wichtig ift gerade diefe Abtbeilung für die 
mittlem Klaffen der Schulen zum Verftändnifs der 
Cpmmentarien des J. Cäfar und der LeWnsbefchrei- 
bungen des Cornelius Nepos! Kürzer ift das See- 
undTuhrwefen abgeferti^, faft zu kurz. Mehrere 
zu dem letztern gehörige Zeichnungen iGnd aus Ginsi-^ 
rot über die Fuhrwerke der Alten genommen. 

Uncemein reich an Bildern und Erläuterungen 
ift die di'itte Abtheilung, das Hauswefen und verräth 
den im Haufe des Griechen und Römers ganz Hei- 
mifchen. Wie ift hier Alles zufamm^ngehäuft, was 
man in Böiiigers Sabina und der Befchreibung eines 
römifchen Stadthaufes , ins Deutfche überfetzt und 
mit Anmerkungen begleitet von K. Chr. und JB. F. 
Wüßenicmn weitHufig findet. Mögen diefe immer 
den Vorzug verdienen und dem Lehrer zum Com- 
mentar dienlich feyn : Hier findet er Alles vereinigff 
das Allgemeine mit dem Befondern, das Vornehmere 
und* Gerin£C^re. Wir haben hier oft mehr gefunden 
und der Vf. ift bis ins Innerfte des Hauswelens ein- 
gedrungen. Wie viele häuslichß Scenen ftellen die 
fiilder dar! Dem Buche ift durch die Befchränkung, 
in welcher es abgefafst werden mufste, ein grofser 
Verluft zugeftgt, dafs der Vf. nicht alle jene häus- 
liche EreigniUe und Feftlichkeiten ausführlich fchil- 
dern konnte«. Möchte es dem Vf. gefallen, diefem 
kleinern ein gröfseres» ausführlicheres Werk, .ei- 
nen Commentar, folgen zu laflfen! "Er macht S. 87 
Hoffnung zur halben Erfüllung^ diefes Wunfehes 
durch eine umgearbeitete und verbefferte Ausgabe 
der Potter'fchen griechifchen Archäologie mit ricnti- 
gem und beffern Zeichnungen. Li.efs fich nicht die 
römifche Archäologie damit verbincten? 

Mit einer kurzen Gefchichte der Bankunft wird 
der vierte Abfchnitt eröffnet S. 168, w^eJcher das 
Wiffenswürdigfte von "den Stoffen,. Werkzeugen, 
Arbeitern und Künftlern , Formen, Säulen, Einrich- 
tung der Häufer, Bäder, Ten?pel u. f. w. dem ju- 
gendlichen Kreife zutöhrt und die denkwürdigften 
Saudenkmale der Griechen in einer gewiffen Stu- 
fenfolge: das Schatzhaus von Mycenä, das Parthe- 
non, die Propyläen — auch im Umriffe — beleuch- 
tet. Mögen Lehrer über den Bau eines homerifcben 

Hau« 
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Haures griJncflich und weitläufig fprechen, eio Bild, 
wie hier auf Taf.IV, fpriciit lauter, erldärt anfchau- 
licher, lehrt lebendiger. 

1>eT fünfte Abfchnitt umfafst die Spiele, das Re- 
ligionswefen , die Münzen und SchrittftelJer. Die 
mufikalifchen Inftrumente fieht man auf der erften 
Tafel und zwar fünf verfchiedene rormen der Lyra, 
überhaupt zwanzig. Theater, fcftliche Kampffpiele, 
Fefte, Jahreseintheilung , Opfer, Priefter und Prie- 
fterinnen, Leichenfeyerlichkeiten , Mflnzwefen — 
iiur wenige Tafeln dem letzten — folgen einander, 
tjeber eine beffere Anordnung diefer Gegenftände 
könnte Rec. ein -Wort fprechen; doch wozu? Es 

§ilt der Mittheilung alterthümlicher Kenntniffe und 
er Erklärung der Bilder, die, wie man meynt, 
nicht alle in logifcher Ordnung befchauet und er- 
klärt werden können. Wir fchweigen und entfchul- 
digen den Vf., der bey Anordnung der Bilder auf 
den Tafeln , welche früher, als das Handbuch erfchie- 
nen , — diefes foUte auch nur jene anfänglich erWä- 
j'en — gern möglichft viele aufnehmen wollte und 
wokl mehr nach ihrer Form fie zufammenftelltei — 
Der lückenvollefte und einem Anhang ähnliche Ab- 
fchnitt ift der der griechifchen und römifchen Lite- 
ratur. Auf 10 S. noch fo engen Drucks und des 
{rröfsten Formats läfst fich nicht viel geben. Uns 
cheiAt fie auch hier entbehrlich, befonders, da es 



dem \f. nicht gefallen hat, Poftfaits in feine Samm- 
lung aufzimehmen. Er hat fich dafilber Vorr. S. IJ 
erklärt. "Wir ehren feine Gründe und erkenneam 
allen vorhandenen Poi'traits der Schriftfteller aodi 
Ideale. '' 

Rec, welcher fich freuet, dafs dem Vf. und 
Verleger von den Freunden des Alterthums fo gro- 
ke Unierftützung und TheiJnahme gefchenkt wor- 
den, — das Pränumeraritcn- Verzeicfinifs fteigt wohl 
auf 600 — verfpricht fich von einer zweyten Auflage 
des Buchs recht viel , und will befcheiden deshalb 
feine WOnfche mittheilen.' Nothwendlg fcheint es 
ihm, dafs genau angegeben werde, woher die Lin- 
riffe entlehnt find. Wie der \f. in der Vorr. ^die 
nicht antiken des erften Hefts nahmhaft macht, fo 
gefchahe es auch bey den übrigen. Dem Kflnftler 
nicht allein , auch dem Mythologen und Archäologen 
ift es wichtig, zu erfahren: von welchem Original 
die Kopie fey. Dem Vf. ift diefe Angabe ein Leich- 
tes. Soll das Handbuch in die Schulen als archäo- 
logifcher Leitfaden fibergehen , — es vnrd defswe- 

f;n ohne die Zeichnungen verkauft — fo ordne der 
f. ohne Rückficht auf die Folge der Zeichnungen 
den Stoff. Der Lehrer unterwirft fich gern der Wei- 
nen Unbequemlichkeit, eine Tafel mehr, als einmal, 
vorzuzeigen , als der gröfsern , fich oft wiedeiiiolen 
zu muffen. 
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Todesfall. 

Am soften Jan. ftarb zu Herrnhut der Graf Hein- 
rich LepeL Er war auf feinem Stammgute Naffenhe^dd 
in Pommern den aten May 1755 geboren, legte den 
Grund feiner gelehrten Bildung auf der Ritterakademie 
in Liegnttz und tludi^rte dann zu Frankfurt* a. d. O. 
und zu Halle. Von da au den Hof des Priozen Ferdi- 
nand in Berlin verpflanzt, ging er 1787 als preuTs. Ge- 
fandler nach Stockholm und blieb dafelbft bis 1790^ 
von welcher Zeit an er lieh einzig den Künften und 
Wirfenfchaften 'widmete und grofse Reifen unternahm. 
Zuerft ging er über Wien nach Italien bis Sicilien. In 
fpäteren Jahren befuchte er noch einmal Oberitalien, 
die Schweiz Und die Niederlande. Schon als Jüngling 
hatte er eine hochft bedeutende Kunft- und Bücher- 
faramlung anzulegen begonnen; ihrer Vermehrung 
weihte er den grofsten Theil feiner beträchtlichen Ein- 
künfte. Die auf feinem Gute unweit Stettin befind- 
liche unvergleichliche Sammlung Ton Kupferftichen der 
alten Meifter und der neueftea Glanzmanieren , Mün- 
zen, Büften, GypsabgüTTe und eine reiche Bibliothek 
fand er fich bewogen , durch ein feierlich niedergeleg- 
tes Yermächtnifs der Königl. Akiidemie der Künfle in 



Berlin zu fchenken , wohin fie mit Allem was er fich 
tlaron allinShlig nach Herrnhut hatte kommen lafTen, 
nun gelangen werden , da er ron der Bedingung, über 
alles ferner verfügen zu können, fehrfparfam Ge- 
brauch machte. Als Anerkennung feiner patriotifcheo 
Schenkung erhielt er von Sr. Maj. dem Könige den ro- 
then Adlerorden zweyter Klaffe. Seine be^leutende 
theologifche Bibliothek (Theologie war eins feiner Lieh- 
lingsftudien) legirte er dem Pfarrer zu NalTenheyde, 
Unter feinen nachgelaffenen Üandtchnfien foefindet üch 
ein mit Sachkenntnifs nhgefafBies Werk, über die alte 
Numismatik, und ein noch ausfilhrliclieres über die 
Apokalypfe. Auch hat er ein Yerzeichnifs tammt- 
licher Schriften des Stifters von Herrnhut (Grafen Zio- 
zendorf) drucken laffen. Im Fache, der Iviinltliterator 
'flnd von ihm herausgegeben worden: Oeuvre de Qavde 
Gel^e. Dresden , gedr. b. Gärtner 1806. Ferner: Ctr- 
talogue des eftampes d'aprh Bafael par Tavriscus JSu- 
hoeus , membre ae l'Academie de Berlin et de Rome. 
Frankfurt a. M., b. Hermann 1819; aw«h ein im Jahr 
1835 zu Naffenheyde in Pommern gedrucktes Verzeich- 
-nifs der Gemälde Raphaels. Doch ift von diefen Schrif- 
ten durch den Buchnandel wenig bekannt gewordeik 
(Vgl. Hefperus.) 
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LItERARISCHE NACH EICHTEN. 

Univerfitäten. Die deutfche Reichtgefchichte erzählt, nach VoigiiFf 

Lehrbuch, Hr. Frof. Dr.t;. Ldndctof. 
Giefsen* Die Inßitutionen des romifcken Rechts erklärt, mit Be— 

natzung von Mackeldej's Lehrbuch J Hr. Prof. Dn 

V e r z e i c.h n i f & ^ MarezoU. 

jer Die Pandekten erläutert Hr. Geh. RegieruDgsrath ud4 

Vorleftmg^, welche auf dafiger Üniverfität im be- ^^^^ »^ v. LöÄr , nach dem v. Weniiig - Ingen- 

vorftehenden Sommeirhalbjahre, vom ?4ften AprÜ ^^ ^'^^^'^'if^H^^ ^ .r^ m ^ 4-1 

1826 an, ff*alten werden foUe%, Uad Sie nach einer Das offentbche Bet^t des detitfchen Bundes and der 
höchften Verordnung vom 6teü März 1821, an dem detit/dken Bundesßaaten lehrt, nach eigenem Plane, 

feftgefetzlen Ta^e, beftimmt ihren Anfang- . n- *^^ ?'r^?'' ^'i'^S'.wv- -1 - r^ n *. 
• nehmen v^erden. Die Ge/chicnte und AUertnumer des romifchm Rechts 

"" . tfrlänfert, nach Hugo, Hr. 6eh.Reg.RathtmdPro£ 

Dr. V. Lohr. 
Das gemeine deutfche Crimtnalredht trägt, nach v. Feuer^ 
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bach's Lehrbuch , Hr. Pro£ Dr. MarezoU vor!. 



UheotogiMeEncychpadiemiMeihadologU^reThQ -^. *^»^*^^ff „ ^,^ ^ ^ , ,-^ 

den mit einer Anleitung zur theologifOien Bücher^ Venpemüchen Procefs lehrt, nach v. Grohnan's Lehr- 

Jcennlnifs,' tÄgt vor Hr. Superfnlendent und frof. back, Hr. Prof. Dr. ÄicW. „ «.. , 

Dt Pcdmer, • / Das gemeine deuyehe Prwatrecht tragt Hr. /Kirchen - 

'Auserlefene SttOen am den hmorifchen Büchern das «öd Schulrath, Pirof. Dr. LiW« vor, nach Mitter- 

dtten Teßaments &lkMiiti Hr. Geh. KirchoAxath und ^ maier's GrundiStzen d. g. d. P.R. (Landshut 1826.) 

Prot Dr KuKHoL D** Jcathotyche und proteftantifche Kirchenrecht lehrt, 

Die Spruche Salomo's Hr. Pwf. Dr. P/annJcuche. . n«<^b eigenem Plane, Hr. Kanzler und Prof, Dr. 

Die Paftorgilbriefe ao TUnotheus nud Tilii^ und die ^2"^\.rr 1. i>' '1 f.s vr- . r. Jt -r * j 

Briefe an eäeThefTalonicher Hr. Superint. und Prot Dasjfra/w^/cÄe OwzIrtfcÄf erklart, nach dem Texte des 

Dr "Ptflmer Gefeti^buches, Hr. Prof. Dr. SticTceL 

nie hathoHTchen Briefe Hr. <5eh. Kir^heor. und Ph)f. Den gemeinen deut/chen Gvilproce/s lehrt, nachMai^o, 

Dr Kuhnöl ^ ' ^"^^ ^'^^' Dr. v. Undelqf. 

Die Bt)«mmdim des Matthäus, Marcus nhi Lucas er- Den ConciirÄprocj/i trögt vor Hr. Prof. Dr. Siickel 

klärt frnoptirch der Pädagoglehrer Hr. Dr. BetHg. T^njurißi/Oies R;acticunt hält, nach mitzutheilendM 

Dogmaük trägt vor, naoh Wegfcheider's Lehrbuch, RechtsfaUen, Hr. Prot Dr. v. Unddof. 

Hr. Prof. Dr. D^4niftacÄ. ,« . « . « ,» ^ 

Aeliere KirdmgefchitMe Hr. Superiot. und P*ot Ut. Heilkunde. 

JfcrcÄ€jf^cÄicÄ/e v^^ radi,Hr.Pro£Dr,JVeÄeZ. 

nach fernem Lehrbuch«, Hr. Geiftl. Geh.Rath and ' • .. ,. ,^, jl • r i o. a j .., 

Prof. Dr. Schmidt* lieber die vorzugbchßen medtamßaien Syßeme der q/- 

Homiletik^ "verbunden mit prakiifchen Vebungen und '«^ '»'^d neuern Z«/, Derßlbe. 

Ausarbeitungen, Hr. Prof. Dr. Dieffenbach. . Knochen^ und Bänderlehre des menfchUchen Körpers 

Katechetik , na A Rofenmüller's Anweifung zum Kaie- Hr. Prot Dr. Wemekinck. 

chifiren , Hr. Superiut. und Prot Dr. Palmer. Gefäß - und Nervenlehre des nüenfchlichen Korpers 

Bin Rväminatorium über Dogmaiik und Moral hält Derßlbe. 

Wx.Vxotßt.Di^enbadt. Vergleichende Anatomie , Derßlbe. 

^ ,, • , « ; . Phvßologie des Menßhen^ nach feinem Handbuche 

Rechtsgelehrfamkeit. Kr. f rot Dr. TFübrand. . . 

Jurißijiihe BnbydopSdie und Mef Aodolo^ trägt , nach Spedeße Pathologie und Therapie der chronißhen Krank- 

mitzotheileudem ?lane , Bb. Kirchen.«- und Schul- heitszußände uod Kränkheitvformen des vegetativen 

rath ;Prot Dr. Linde vor. . . Lebensprocejßs Hr. Prpt Dr. Ba(/er. 

Ä. L*Z. 1826. ErßerBand. M (4) Cäjiw- 
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Chh'urgie nndi äem Handbucfae von CÜelius, Hr. Reg. 
Raul und Prof. Dr. liitgen. 

Chirurgie nach kurzen Dictaten , Hr. Prof. Dr. f^agt. 

Bandagenlehre mit Vehnngen der Zuhörer, Der/elbe* 

Vorfrage über GehurtshüJ/e, unler /Benutzung feioer 
Schriften: yy Handbuch der niedern Gehurtshiilfe'* 
und „ anzeigen' der mechanifchen Hülfen hey Enihin-^ 
düngen", Hr. Reg. Rath und Prof. Dr. Rügen. 

Die Jclini/chen Ziehungen in den Terfchiedenen Zweigen 
der Heilkunde felzt fort Hr. Prot Dr. Balfer. 

Die gehurtshü?ßiche KKnik in derGebäranftalt fetzt fort, 
fo wie bejr Geburten , Hr. Reg. Rath und Prof. Dr. 

Ritgen. 

Die Uebungen im Vnterfuchen Schwangerer fetzt fori 
Derfelbe. 

Fharmaceuti/che Experimenial - Chemie Hr* Prof. Dr. 
Liebig. 

BecepiirJcunft , verbunden mit Uebungen der Zuhörer^ 
Hr. Prof. Dr. Vogt. 

Ueber die Viehfeuchen Hr. Prof. Dr. Nebel. 

Philofophifche WiffenfchaftenV 
PJiilq/bphie im engem Sinne. - 

Ene naher^DarfteUung der Principien der Naiurphüo^ 

1. foghie gikhi in öffentlichen Vorlefungen Hr. Prof. Dr. 
Ifuhrand in einer Erklärung feiner Schrift : „ tJeher 
^^ ^rfpyung und die Bedeutung der Bewegung auf 
Erden/' mit RiickGcht auf die nähere Nachweifung 
in feijier Schrift: „Ueher das Gefetz des polaren 
yerhaltens in der Natur u. f. w. " 

Jjqgih und Pfychologie Heft Hr. Prof. und Pädagogiarch 
Dr. Hiliehrands nach feinem Lehrbuche der theore^ 
iifchen Phüofophie und pTälofophifchen Propädeutik. 
Mainz rg26. 

Ebenderfelbe trägt die phitofophifche Moral und Päda^ 
gogikf nach eigenem Plane, vor. 

Auch wird Derfelbe die Religions - Phüofophie, nach 
eigenem Plane, rorf ragen. 

Das Naturrecht lehrt Ebenderfelbe nach eigenem Plane. 

Haupt ^Punkte der allgemeinen und befondern Päda- 
gogik wird Hr. Dr. Braubach vortragen^ 

Mathematik. 

Beine Mathematik lehrt Hr. Prof. Dr. Schmidt: 

Ebenderfelbe wird die Statik und Mechanik Tortragen. 

Algebra lehrt Hr. Prof. Dr. Vmpfenhadh nach feinem 
Lehrbucbe, und erläutert die anatytifche Geometrie 
ebenfalls nach feinem eigenen LehrLuche. 

Auch wird Derf?lbe die ebene und Jpharifche Trigono- 
metrie (nach Schmidt), und die Polygonometrle nach 
eigenem Plane, mit Anwendungen auf die Feldmefs-- 
kunft , lehren , yei*bunden mit einer wocfaentiÜlchen 
Excurfion, 

Naturlehre und Natur gefchichte. 

Experrmental-- Chemie lehrt Hr. Prof. Dr. Liebig, 
Analytif che Chemie, Derfelbe, 



Specielle Mineralogie lehrt Hr. Prof. Dr. Wemekinck, luid 
in Verbindung mit mineralogifchen Excurübnex^ 

Hr. Prof. Dr. TFilbränd wird die Botanik nach feinem 
' Handbuche vortragen* Auch wird Derfelbe natur- 
hiftorifcbe Excuriionen , . vorzüglich in Beziehoog 
auf Botanik, vornehmen. 

Staats-^ und Kamer alwiffenfchaften. 

Die PolMk {Staats-Lehre) \A%\ Hr. Geh. Rath u. Pro£ 
Dr. Crome vor, und lehrt die National— Oekonoadt. 

lieber Aie Landwirthfdiaft und Landwirihft^qfts-Po- 
Uzey wird Hr. Oberforßrath und Prof. Dr. Bundes-^ 
hagen lefen. 

Gefchichte und Diplomatik. 

Aeltere Vniverfal- Gefchichte lehn Ut. Frot Dr.Sndls 
und erzählt die neue europäif che Staaten- Gefdiichte. 

Die Gefchichte von E^ghxnd, mit befonderer Beriick- 
üchtigung der GefMchte der engUfcken Literatur, 
erzählt Hr. Prof. Dr. uidrian. 

Die Grundfätze-derDiplomatik, verbunden mit prakl!- 
fcher Anweifung undExcurfionen in die Re(Atslehre, 
Sitten- und Finanz -Gefchichte iet fHiheren Jahr- 
hunderte, wird Hr. Hofgerichtsrath Dr. Oefer ntA 
eigenem Plane lehren^ 

Literatur -Gefchichte: 

Gefchichte der Poeße der ProYenzalen , Italiener, 8p&* 
nie^r und Portugiefen lehrt Hr. Prof. Dr: Adrian. 

Gefchichte der englifchen Literatur f. Gefdiichte* 

Orient culif che Sprachen. 

Die hebräifche Grammatik erklärt Hn Prof. Dr. Pfam^ 
kudie, und ie£rt die Anfiangagründe iiesAn;d4fchen. 

m 

Archäologie uni.klaffi/che Literatur. 

Die JFolken des AHftophme» erklärt Hir. PMt£ Dr: 
Pf annkucke im philologifchen Seminar. 

Griechifche Alterthiimer trägt Hr. Prot Dr. Ofann vor. 

Derfelbe wird Ciceronis Veninas erläutern, und im phi- 
lologifchen Seminar Quintiliam de inß. orat. Lib.X. 
erklären. — Aufserdem Ut von Demfelhen noch eine 
Stunde für fchriftüche Uebungetf im ^hiloIogi&heA 
Seminar beftimmt. 

Neuere Sprachen. 

Die Vorlefungen über Aiefrcmxloff^eSyn&hfmik wer- 
den vom Hn. Prof. Dr. i/frfrw/i fortgefetzt. 

Die Erklärung von Daniels divina Comme'dia teXzl Der- 
felbe öffentlich fort. 

Auch wird Derfelbe ein LuAfj)ieI von Shakespeare er- 
i^lären und mit Uebungen im Lefen des MngUfchm 
verbinden. „ 

j. Schone 
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Schbn6\ Künße. 

Hheiorihi mit praktifchen Uebiingen verbanden, lehfi. 
der Pädagoglelirer Hr. Dr. Rettig. 

Ueber die Theorie der Tonkunß wird Hr. JIuAkdiiector 
Dr. Gafsner feine Vorlefungen (nach Dr. Gottfried, 
Weber» Lehrbuch , ate Auflage) fortfetzen. 



Unterricht infr^en Sunften und körperiidten.Vehungen 

. ertheilen : 

Im jReiten, Hr. VniveT&iäts^StaJlm^^rR-emkeTffeldi 
In der ßlufik, Hr. Gantor Hiepe. 

Im Zeiclaien, Hr. Üniverütäts- Zeichnenlehrer und Gtde- 

YeuT. Dickore. ' ' 

Iip Tanzen und Fechten, Hr. U;iiver£tät8-Tanz- nnd 

Fechtmeifter Bartholomay. 



Die Univerfitäta^BiUiQihek i& lUonfags, Dienstags/ 
DonnersUgs und F?reytag» Ton I — a oßen. Die 
SaZtf der uintiken- werdem Sonntag» von ii — 12, 
und die . des natnrhifiorifchen Mufeums Samatags 
von 1 — a geSfCnet. 

Da« neue ohemi/che Lahoraitorium iü voUig eingerichtet 



»• < 



Verzeichnifa 

-. * der 

im Sommerfemefter 1826 an der Grolsherzoglich- 
. Ueflifchen Forftlehranftalt zu Giemen 
• ztt haltenden Vorträge^ 

i\ Logik y Hr. Prof. Dn Hilhbrand. 

aV Reine Maihemaük, Hr. Vrot Dr. Schmidt 

31 Algebra insbefondere , Hr. Prot Dr. Umnfenhach. 

4) Präktifche P^ldmefikunßy Der/elbe, in Verbindung 

mit der Trigonometrie. 

5) Planzeichnen', Hr. Prot Dr. Vmpfenhadh. 

6) Allgemeine Botanik , Hr. Prot Dr. Wübranä. 

7) Otyktognofie, Hr. Prot Dr. Wemekinck: 

8) Pliyßdlogie der Gewäch/ej Hr. Oberforflrath u. Prot 

Dr. liundeshagen. 

9) Klimatik, Derfelbe. 

10) Staatslehre undJVaftoifrf-OeÄroiiomiV, Hr.Geh.Ralh 

, lind Prot Dr. Oome. 
IlJ For/tbotanik, Hr. Dr. Heyer:^ 

12) TFaldbau, Derfelbe. 

13) Forßbenutzung , Hr. Oberforflrath und Prot Dr. 

Hundeshagen. 
14^ Forß/chutz, Derfelbe. 
1 5) PorßUche Excurßonen und Vebungen , Hr. Dr. Ifcy«'. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 

Bey Leopold Vofs in Leipzig erfchien 
10 eben: 

Archiv für Anatomie und Fhyßologie. In Verbin- 
dung mit mehrern Gelehrten herausgegeben von 
Johann Friedrich DfhckeL Jahrgang igaö, Nr. I. 
(Januar — März.) 

Inhalt: I. Ueber die Kopfdriifen der Schlangen. 
Von 7. F. MeckeL U. Ueber die Pleurophyllidid. Von 
J. F. Meckel. HI. BeTtrag ztirGefchichte des GefaTs- 
fyaems der Vogel. Von J. F. Udeckel IV. Ueber die 
S*^^« Vi'^^* ''*^'*°''Sane derlüfeclen. Yon J.F.MeckeL 
y- rT^'^^r^J'"",?.^''«^ merkwürdigen Mifsgeburt. Von 
J. if. meckel. VI. Ueber die , zwifchen den Rüctoat- 
Ihiereij und Pan^erthieren überhaupt, und den V^eln 
und lofecten insbefondere, Slaltfmrfende Parallele. Von 
CA. L. Nitz/i^. Vn. Mangel des Unterkiefers und man- 
gelhafte Kntwickdiing defftflbeii an Üem Fötus eines 
Hirfches und an zwey Lämmern. Vpn G.Jäger. VIII. Be- 
obachtung eines neugebornen Kalbes , deffen Gelenke 
zum Theil yerwachfen vraren. Von 6, Jäger. IX Fall 
eiuer mit Krankheit des Gehirns und Rückenmarks* ver- 
bupdenen Zufammenziehüng der Püfse mit Lähmun» 
und Brand. Von G. Jäger. X. Unterfuchung eines i^ 
der Gebarmutter vertrocktieten Kalbes. Von G. Jäger 
XI. Zwey Beyfmele nufsgebüdeter-Krebsfcheeren. Von 
G. Jager. XII. Etwas über die Hemmungsbildungen im 
AUgememen, und fortgefetzte Unlerfnchungen über die 



Leukopathie oder Leucofe als Hemmungsbildung im 
Befondern. Von Mans/eldt. XUl. Ueber die Einlml- 
luBg der Eyerftöcke einiger Säugthiere in einem voll- 
kommen gefchloJTenen , ron dei^Banchhaut gebildeten 
Sacke , welcher der Scheidenhaut des Hoden ahnlich ift. 
Von B. H. Weber. XIV. BeCchreibung eines fellenea 
mifsgebildeten Kalbsfotus mit mangelnden Bauchdecken, 
Becken und hintern Extremitäten. Von Fingerhut. 
XV. Ueber das fogenannte Os metacarpi potlUci$. Von 
M. J. Mi f. XVL Einige» über die menfchliche Summe. 
*^^? f • ^0 **^- t^caviu9. XVII. Ueber die Lel>er 

XVin. Ueber die Herzkammer der Fifche. Von H.Rathke. 
XIX. Zufatz zu Nr. HI. diefes Öeftes : Beytrag zur Ge- 
fchichte des Gefiüsfyftems der Vögel. Von /. F. Meckel. 

Der Jahrgang von vie^ Heften , deren pünktUche 
Brfcheinung in jedem Quartale lieh die Abnehmer ver- 
Ächert halten können , koftet 4 Rlhlr. Preufs. Cour. 

|t Anicundigungen neuer Bücher. 

Allgemeine Bncyclopädie 
der, Wiffenfchaften und Künße, 

- von 
Brfch und Gruber** 
Leip:&ig, bey Joh. Fr. Gledilfcb. 

So eben ift beendigt: ßupplement- Kupferheft zu 
dem illen bia i4ten Theil und an fämmlliche Herren 

Sub- 
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Sabfcrlben4eii yerrwdet worden. So eb«ii ertch«int aad» 
der ijte Theil, und der lÄteTheil mit den dazu ge- 
hürigen Kupferh und irfuidknten bald na<^ der Ofter- 
me/fe dlefes Jahres. ' 

Zu gleicher Zeit wurÜe ausgegetoa und if t in al- 
len Budihandliingen zu finden: 

Mittheilung , 

' an die gegenwärtigen und «ikänfügen BefiUer 
der ol^m. J&tcyrfopaVSe der Wifjknfdi<^n und Eiü\fU. 

Ber F. J. Ernft in Quedlinburg illt erfdii^eft 
und iA allen Bnchhandlnngem cu haben: 

Miä'opa latinif, oder alphabetifches Verzdchnifc det 
Tornehmften Landfchaftcn , Städte, Meere, S^n, 
Berge undJfiüffe in Europa; nebft ihren lateinifchen 
Benennungen und einem (tegUter derfelben. Keue 
Ausgabe. Brofch. 12 gi^ 

K aturbeobachler , der, fiir Kinder, die ihren Schöpfet 
kennen iecnen wollen; in zwey Bändchen, ifte«: 
Einen Auszug aus Heinr. Sander's Natur und Reli- 
gion ; ates : Denfelben aus dem Grofsen und Sehe-- 
iien Enthaltend. 8. Zi«re>te Ausgabe. InfaubermUm- 
fchlag gebunden. 12 gr. 

'Zesenhein, D^. J. W. Ä, KatecWsmus der ehrUttich» 
lehre, mit biblifchen Denkfprüchen und bibl^fchen 
Beyfpielen Terbundenr Vürit verbellerte Auflage. 

8. 1825. 8gr. « , .,: 

Zie^enbein, Dr. J. W. H., Blamenlefe aus Frankreichs 
Torzüglichen Schriftftellerp für Deutfchlands Toch- 
ter , die bey der ferlernung der franzoßXchen Sprache 
den Geilt bilden Und das Herz , reredlen wollen. 
Zwey-Ur poet. theil. Zweyte yerbefferte Auflage. 
22 gr. ' ^ 

Walter Scoti's 
L e h e h Napoleons* 

Der erße Band diefes, von allen Selten mit der 
crofsten Ungeduld- erwarteten Werks ift kürzlich in 
London crfchienen, und dasGanze, aus 5 fiarken Bän-i 
den in gr. 8- beftehend , foH im Monat Anguß d. J. fop- 
ligfeyn. y . 

Wir veranDalten davon di'ey Terfchiedepe Aus- 
gaben in Tafchenformat, nämlich: 

1) Eine Ausgabe in ej^ft/cÄ^r Sprache, mit Kupfern; 
roh 8 Grofchen , geh^et 9 gGr. pr. Bändchen. 

2) Eine deuifche tieberfetzung von Dr. G. iV; Bi>- 
. mann in Hamburg, mtt Kunfimi ebanfeUs zu 8 

und 9 Grofchen pr. Bändchen. 
i) Eine deutfche Ausgabe von demfelben Ueber- 
fetzer, ohne Kupfers zu 4 Grofchen für das rohe 
■ Bändchen. 

Jede ^ieCer Ausgaben wird au* circa 7 Bändchen 
von 25a bis 300 Seiten bettehen, und im Laufe diefes 



Jahr^ vo^ftändig ertcheisen. Sie werden fammflidi 
mit gawi neu gegoflenen , fchonen und deutlichen Lei* 
tlM^n auf das weifsefte Velinpapier gedruckt, "und SA^ 
wie alle unfere Tafchenausgaben , durch die gcofite 
Correeiheit auszeichnen. 

Die erßen zwey Bändeben werden im Moaat Jams 
fertig; man bittet daher, feine B^ftdlungen recftf Md 
bey den Buchhandlungen zu machen, und denfelbea 
nnau angu^eben , weldke von Sien drey verlcbMeMB 
Ausgaben man zu haben wün&ht. 

Zwickau^ im]Uämi826e 

Gebrüder Schnmaao. 



Im Verlag der Helwing^fchen Hof-Bachhazl' 
lung in Hannover ift neu erfchienen und in ' 
allen guten Buchhandlungen zu haben: 

XJnMnricht für Varmnndier, oder anf gomeiues fiecbt 
£ch grundende AnweiCuig, vrie Vcwooränder lieh in 
jeder Li^e zu verhalten und Ach neben ihrer Kten- 
gen Fflidhterfullttng vor fegliehem Schaden zu Van 
ten haben , mit Formularen zur Vermogens-Anf- 

' nähme nnd Reehnungs- Aufllellung von C R Ber-* 
ger, Verf affer des Handbuchs des gemeinen Reebts 
in Deutllchland. * gr. 8- Geh. 9 gGr. 

Breucker, Fr., die Arithmetik, oder das gem^eBech- 
" nen zum Unterricht üb Kinder und ErwachfeDe, 
auch zum Gebrauch in Volksfchulen« 8* 2 Theile. 
k 12 gGr. 

DycJchoff, A. R, .Grabfchriften und Winke, nebft 
Lehr- und Erbanungsliedern. g. 12 gGr. 

Ge{fey de merito quod parochus fibi comparare potett 
circa fcholas curae fuae demandatas. gr. 8* ^v^* 
5 «Gr. 

Schilleri, F., €ampana, latlne reddita, n»elro arelie- 
typladiecti a D, P. Heine, ed. fec. emend. ChaiU 
fcript. 16. Geh. 6 gGr. 



Sachs über Hahnemannl 

' So eben ift bey Leopold Vots in LelpzFg ern 
fchienen: 

Ferfuch zu einem ^SMufsworte 

über. 
S. Babnemann'e homb^^paihi/chtk Syßem, 

nebft einigen Conjecturen 

Ton ^ 

Ludwig Wilhelm SachSp 

der Med, und Chir. Doctor , ProfielTor der Med. an ds| 

Univerfität Kömgsherg, Ritter des St. Wladimir- 

/ Ordens. 

r 

' et. 8e Gelltet. Freis: 12 gr. 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

DaxsDBV, b. Arnold: Cours de ßyle diplomatique 
ridlgi par H. Oleifel — Tom. I. 1823. Vlll u. 
432 S. TomM. 1824. IV u. 604 S. gr. 8. (5 Rthlr. 
6gGr.) 
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ey der Menge von Schriften über Stil mangelte 
dennoch angehenden Staatsmännern ein Handbuch 
des diplomaiijchen Stils , worin fie fowohl über die 
gewöhnlichen Formen und bey den (xefchäften zwi- 
fehen Staaten adoptirten Gefetze Unterricht, als auch 
zugleich eine hinreichende Mense von paffenden Bey- 
Ipielen wirklicher Staats- undfilinifterverhandlungen 
'^ndeu. Beides aber zu geben ift nicht leicht, ein- 
mal wegen der totalen Umwälzung der diplomati- 
fchen Oefchäftsführung f^t 1789, meils wegen der 
Unzugänglichkeit zu den heften Muftern. Indeffen hat 
der allgemeine Ton des feinen Benehmens und der Ar- 
tigkeit niemals die Regeln, welche überall beobach- 
tet werden muffen, imtergehen laflen. Daher erhielt 

. firh trotz allen Veränderungen die Gleichförmigkeit 
der diplomatiCchen Formen, auccenommen, dafs in 
xisuern Actenftücken mehr Gedrungenheit, mehr 
Eiiergie und mehr unmittelbares liinftrebeii zum 
Zwecke fich findet, während früher die Menge der 

' Ceremonieen uild Claufeln den Stil felbft ein wenig 
bdäftigte. Der Vf. des vorliegenden Werkes nun 
hat eine, fovielRec. beurtheilen Kann, ziemlich voll- 
ftändige Sammlung der heften diplomatifchen Acten- 
ftäcke feinen Regeln über den Stil verfchiedner Gat- 
rtungen von Schriften l^eygegeben« Allein er klagt 
felbit über die Ui^möglichkeit, von jeder Art die 
heften Mufter zu erlangen. In der Darftellung der 
Regeln desi Stils folgt er zum Theil dem, Leitfaden 
-des verftorbenen d?uippU$, Lectors der franzöf, Spra- 
che an der Univerfität Leipzig. Jedoch liegt ihm 
keineswegs 9 wie irgendwo ein oberflächlicher Ref. 
fagt, ty^erall uipplea Anleitung zum Grunde: denn 
fie geht nur bis zu dem Art. leiires patenies (Tom. I 
S. 261). Das übrice ift Werk des Vß., der auch die 
ihm von .Apples dargebotenen Reigeln fdlbft überar- 
beitete. Diefs zeigt die Einheit des Stils im ganzen 
Werke. 

In der Enleiiung zum erßen Bande (S. 1 — 12) 

^ handelt der Vf. von den verfchiedenen Arten politi- 
fcher Schriften und d^n in ihnen h^rrfchenden Ce- 
remoniel im Allgemeinen, wobey er für die Bildung 
des Diplomaten vVerke nachweilet , um die Manier, « 
Staatsgefcfaäfte zu leiten , daraus z^ ftudiren. Hier- 
auf giebt er den Plan feines Buches an, worin erzu^ , 
w<. Lu Z. 18&6. Er/ter Band. • 



erft vom Stile und Ceremoniel im AUg. handeln will, 
fodann von verfchiedenen Gattungen pohtifcher 
Schriften insbefondere, und endlich von Schriften, 
welche fich fpeciell auf die Gefchäffce diplomatifcher 
Agenten beziehen. Wenn*auch die Logik eine bef- 
fere und leichtere ClaCdfication möglich machen 
foUte, fo bleibt dennoch diefe des Vfs. fo lange, als 
noch kein befferes Werk über diplomatifchen Stil 
da ift, nützlich. 

Im erßen Äbfchn. (S. 13—60) handelt der Vf. 
vom Stile und Ceremoniel im Allg. Vom Stile poli- 
tifcher Schriften fa^ er (S. 13) : on doit retrouuer dana 
tous (les ecrits pohtiqucs) un but bien ditermind, des 
idiesjußee, lumineujes et folides , une marche Tnetha^ 
dique, ferme et rapide, une diction pure et correcte^ 
des eccprefßons clazres, naturelles et prccifeSf un ton^. 
noble et me/iire; er^fin ce iact de convenancei, qui 
appropriant toujours le /lyle aux circon/iances, auoß 
tetns, ßuoo perß)nnages , faü, qu*il rveß jamais ni 
au dejfus, ni au deffbus dejujet. Darauf fprlcht er 
von den grammat Eigenfchaften des polit. Stils;, 
hierauf von den logifcTun. Von den letztern tigt er 
(S. 21): pour acquenr cette /bliditS , qui ne redoute ni 
la critique, ni les rifutatUms, on doit autant, qu'U'^ 
et poJJwU ilre plus riche de penfies que de mair. jDas' 
Ceremoniel hält er für ein £rzeug2]Jfs menfchlicher ^ 
Schwäche (S. 25). Zuerft handelt er von den Titeln * 
(S. 27 — 48), darauf von den gebräuchlichen Aus- 
drücken des dipL Stils (48 — 60). 

Den zweyten Abfchn. -diefes Bandes nehmen ein 
Regeln über verfchiedene polüifche Schriften (S. 51 - 
bis 166). i) Bnefe der Souveiraine , deren er drey 
.^en^macht, zS lettres de chcmceUerie , h)hdecabi^^ 
nety c) l. en billet. . 2) Briefe mehrerer an mehrere. 
3) Minifterielle Correfpondenz. Hier finden fich Bey- 
fplele, die nicht hiäier gehören, und wo befler. 
Briefe aus Herzberg^s Saromlung einen Platz gefun- 
den hätten. Einige find aber lehr intereffant, wie*: 
die Correfpondenz des Min. Vergennes mit den Mi- 
niftem zu Genf wegen der dortigen Unruhen im 
J. 1781 (S. 97 -r- 108), und der Brief des fpan. Min. . 
Pizarro über die Abtretung der Florida's (S. 103 bis • 
109). Darauf folgen Regem und Beyfpicle über md^ 
moires (S. 110 — 166) , die aber erft im zweyten Bande 
(S. 221 — 230) voUftändig erläutert werden. Zu deja- 
lelben rechnet er die Erklärungen {ddclarations). — 
Sodann handelt er von den actes publics, wozu De^ 
duciionen (S. 171) (als Beyfpiel das preufs. Manifeft 
gegen FranKreich vom 26ften Jun. 1792 und die Note 
des neapoL Staat«min* der ausw. Ang. vom Iften Oct. 
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1820 über die Annahme der fpan. Conftit.); Mamfejie . die Schifffahrtsdifferenzen von 1793); Briefe (S. 274 

(S«^2&1~, «..B. das des Kaifers Kea-King von China welche tzur.minift Gorrdfp. gezogen w^erden foll^k 

-^om 5ten Kov. 1315); ProclOmaHanen (S.5^81, z.-B. Depe/chen Und Relationen (S. 298 recht gtit. ^ 'Als 

Ludwigs XVill. Declarat. vom Jul. 1795 , Boyers vom BeyJp. eine vortreffliche Relation des Lord Blalmes- 

Iften April 1818), lettres vaienies (S. 261 ff.) gerech- bury an Lord Granville vom 20ften Dec. 1796, Rap- 

net werden. — In dem Abfchnitte von den XV*ac/a- port des Herz, von Gallo an den Prinz -Regenten 

ien (S^ 271) werden 1) eigentliche Verträge (273 bis von Neapel über die Befchlüffe des Congreffes za 

807), 2) Carfeh (307— SSm, 3) Capitulationen (S. 331 Laybach vom l5ten Febr. 1821). Rapp. des fchwed. 

bis 340); Wqfen/tiUßände (S. 340); Ratificationen Staatsminifters vom 7ten Jan. 1813; Relation des 

(S'. 867); Garantien (S. 362); Cefßcnen (ccjfions et Chev. xle Terlon über feine MiHQon an den nördifcfaeii 

renonciations S. 369, wobey als Beyfpiel Philipp V. Höfen an Louis XIV.); Reden {S. 422. Antritts -und 

l^Jntfagungsacte auf die ICrone von Frankreich); ufc- Abfchiedsreden der Gefandten, z. B, Rede des fpan. 

eeptationen (S. 387), welche als Antworten auf vor- Gefandten an den Kon. von Portugal 1823, Hyde*« 

hergegangene Anträge kein befondres Kapitel bilden de^Neuville Rede an ebendenfelben den Sten Sept 

können); JProteßationen {S. S9S ^ wobey Laine's des 1823). — Ber dritte und letzte Theil des dritteH Ab- 

Präfidenten in der Deputirtenkammer vo;i Frkr. Prot, fchnitts handelt von Schriften, welche Ober '^ ' 



vom28ftenMärz*1815gegendie Auflöfung der Kam- grefsveiliandlungen abgefafst worden find. Diefer 

mern als Beyfpiel); Reverfe (lettres reverjales S. 406) gartze Abfchnitt enthält aber in d^r Form nichts, was 

eiiäutejrt. Lndüch werden noch die polüi/chen Re- nicht unter die Rubriken : Tractat^ Depefche, Rap- 

den {difcours S. 411) envähnt, die aber eine viel ce- port, Declaration eben fo gut hätte geordnet werden 

nauere Abhandlimg in einem Werke über den diplo- fcönnen, und /Znm Theil den Beyfpielen nach auch 

mat. Stil verdient hätten , als ihnen hier zu Theil ge- darunter gebracht worden ift Die Abtheilungen find 

worden ift. folgende: 1) Votes donnSs par Us PlAtipaientiairei 

Pur des objets traitcs au congres (S. 529.' JBeyfp. Vo- 
Der dritte Abfchnitt des ganzen Werkes, wel-^tum der ruf f. Gefandtfchaft bey dem Wiener Con- 

dher den zweyten Band auffüllt, ift überfchrieben : gtefs 1814 über die Angelegenheiten der Schweiz, 

des ecritSy qui rigärdent Jpdcial^tnent les fonctions Wellingtons Vot. über die Intervention der allürten 

des perfonnes diploniatiques , und ift um vieles beffer Mächte bey den Angelegenheiten Spaniens^ vom motten 

als die vorigen Abfchnitte des erßen 'Bandes. Er ift Oct. 1822); 2) Froccs verbauae ou protocoles (S. 544. 

fehr ausföhrlich und faft durchcehends mit guten Beyfpiele mehrer Protocole der Sitzungen auf dem 

Beyfpielen atis den diplomatifchen Verhandlungen der Wien. <]on<rfene); 3) r^c^s (S. 694. Beyfp. Wiener 



Heuern Zeit verfehen. Im cr/ien Theile (S. 6 — 48) Congrefsacie vom 9te'n Jun. 1816); 4) d/ctßons orfA- 

findet! fich des piices relatives ä PeoTpedition des mini- traies (S/601. Beyfp. Entfcheiciung über das Herzogth* 

/tres^ publica, ?;. B. Pc/^Jr (S. 7) ; rollmackten (S. iO\ Luxemburg vom Iften- Jul. 1816). 
Beglaubi^ungs/chreiben {S.2S); Abbertifungs/bhrei'' 

6«i(S. 38); nücfcbeglaubigungs/chräben{S.S7.l€Ures Rec. hat feine Meinung über das vorliegende 

de recriance); im Zvveyten: des piices relatives auqc Werk zum Theil fchon bey Erwähnung einzi^r 

fonctions de^ minißres publics, z. B. Inßructionen Gegenftände ausgefptochen ; und feilst nun alles za- 

(S. 48, ,z. B. die Inftr. an den Baron Breteuil als franz. farnjuen in folgendem Urtheile. Der Plan des Wer- 

Gefandten am Hofe von Petersburg- S. 61 — 79 und kes ift nicht logifch genug geordnet; denn es wer- 

die intere£E^nte Inftr, des ruff. Gefandten im Königr. den weit mehr Abtheiluhgen, als nöthig find, ge- 

PolctiTOmvlSten Apr. 1812. S. 108); ndnißerielleCor^ macht, und .die Gegenftände dadurch fehr 'zer/p£t- 

rejpondenz (S. 130 — 176, welche bereits im erßen tert, auch Wiederholungen nicht vermieden. IMe 

Bde hätte abgehandelt werden follen. Es find hier Regeln feJbft find ziemlich beftimmt und 'deutlich 

aus der.neueften. Zdit die- mufterfaafte Nöte Caftle- vorgetragen; die BeyfpieJe find gtöfeteirtlieils got ge- 

reaghs an die;brit. Gefandten über die Intervention in wämt und intereflant,;was Äec. auch durch Neiintij^< 

Neapel (S. 16Ö) , die Circularnote der alliirten Mächte einzelner angedeutet hat. Verabföumt fcheint ihm 

an ihre Gefendfchafiien nach dem Congr. von Troppau kein wichtiger Gegenftand zu feyn. Allein die mOnd- 

(S. 164) u.alActenftücke aufgenommen worden; mi-. liehe Beredtfamkeit bey Minitterialvethandlungeit, 

mßeiieUs ^^^^^ (de* q^Zcw etnotes S.;176, z. B. Tal- deren Einflufs immer bedeutender zu werden fchöot, - 

leyrandsundKnobel^dorfs Noten vor dem Ausbruche, ift in den zwey Kapitelh (dißoiirs) darüber viel -za 

de^ Krieges von 1806, Caftlercariis Note ober die- dürftig behandelt. In jedem Falle aber ift das Werk 

fpanifchen AjBgelegenhextcn vom Mai 1820); TXUnwi^ auch in feiner jetzigen unvollkommenen GeftaSt eine 

r^Ä (S. 221 ziemlidfci befriedigend.. Als Beyfpiele : das gute. Vorarbeit für denienigen, der hierin künftig 

bekannte derbe Memoire Strangfords an die Pforte beffere« zu geben beruten ift* Möge es bey einer 

vom Uten Aug. 1828;, das eben fo wichtige Mem. ^w^^m Auflage einen tüchtigen Bearbeiter finden!^ 

vVellmgtons über den Sclavenhandel an dieMinifter Daft übrigens ein franzöfifche* in Deutfchland ge- 

des Congreffes zu Verona vom 24ften Nov. 1822 und drucktes Werk von Druckfehliern niclif ftey ift, darf 

die Antwort des. franzä£ Bevollmächtigten darauf, wohl kaum noch betiierkt werden, . weil fich diäs 

das JÄcm. des dänifchen Hofes an den eigiifchen über . faft von felbft zu verftehen fcheint. 

■ ' - ...... . EED- 
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»I^MPZio, b.ffinrich«: Hißorifbh'-ßatißifche Där^ 
' ßelhmg des nördlichen England», nebft verrfei- 

• chenden Bemerkunfferi aut eimer Reife durch die 
födweßlichen Graffchafien j in Briefen von C. F. 

■ Rivinus. 1824. 467 S. & Mit Liverpools Vignet-^ 

* tlB. (iRthlr. 20Ggr.) 

Der Vf. reifte, nach voUendete^i Studien in Leip- 
;ig, im April 1823 über ftaniburgni^ch England, um 
loirt oder m Amerika fich eirf neues Vaterland zu be-, 
eiten; ein Entfchlufs, welcher in Norddeutfchländ 
inter jungen Männern häufig und in Mitteldeutfch- 
aiid. feiten ift. Die in England fo häufigen Orts - und 
IraffchaftsbefchreibuHgen erleichterten dem Vf/ das 
feimmeln merkwürdigter Nachrichte* über jeneTheile 
irofsbtitanniensj welche die kaufmännifchen Jüngr- 
i»ge jetzt fo häufig und die Gelehrten fo feiten be- 
eilen. Eigne Wahrnehmungen' trifft man felteVi, 
her defto haufiser Urtheile von kundigen ehgUfchen 
}rts- und Lanabefchreibern, und die Bekanntfchaft 
tes inneri^ Englaiids wird darch diefe oft lauaigls, 
ihjae alle Anmaafsiing erzählte Reife gewinnen* / . 

Den Anfang mach^ ^in gebührendes. Lob der 
«!ab]::ik-^ und.l^ndwitthfchaft$ -rtAnftaltea des Hn.' 
^thufius in ]Se^haldenslebefl4 - Nachdem xlec Vf. 
icarborough , eine Stadt mit 30Q0 Eihwohnern und 
chöo^n iirunnen gefeb^n» fchiffte er füdlich bis 
iuU mit jetzt 45000 Einwohjneirn., wo wenig fabri-^ 
jrt wird, aber (tarker Schiffverkehr mit Europas 
foi:den, London und der grönländifchen Wallfifch- 
igerey befteht* Hulls Hauptausfuhren. Cnd Stein- 
lotilen und Fabricate der nprdengjUifchen- Induftrie. . 
^ilberforce, wurde hier geboren. Ein Dampfboot 
erachte R. nach Selby am OberKumber und von dort 
in Eilwagen nach Leeds» Schon hier fiel ihm. det 
irachfende Woh}ftand aller Klaffen auf. Die Gräf- 
ehaft York hat über 1200,000 Einw. auf 277 Qu. M. 
I Th. njadankb^enBodeas, der glücklicher Weife^ 
«efoaders in dei: Nähe der grofsen Städte viele kleine 
^»andwirthfdbaften befitzt, , Der Berg Wjicärnfide von r 
fl52 Fufs ift der höchfte in England, l^habarber un^l 
lüfäholz werden hier ftark gezogen (nördlicher als 
iamburg)/ viras in Deutfchlandnachgeahttit zu Ser- 
ien vercuent; eben fo die zur Tuchfcheere nützlichen 
Carden. In Weftridingy einefi Th^le der öraffchaft 
fork, liegen 400,000 Aecker wüfte,^die fich z. th. 
e^J? gut' in Hojaanp^aijizuag, verwandele liefeen#- 
tprk nat jetzt 56000 Eiqw., ^np prächtigp JKathe- 
frälie der alten ^britlfchen, Hauptstadt E'bQoracvkm ?4ir 
Ipmer Zeit » ein herrliche Graffcl^aftshalle und eine 
üsher unangetaftet gebliebene altrömifche Munici- 
lalverfaffung, die der Vf. für altföchfifch hält (Ffank- 
'ßichs Südftädte und die italiCchen iin Mittelalter hat- 
en unter, andern Formen, eine ähnliche^^ zwey 
refflich eingerichtete Irrenhäufer und WorUthätig-. 
ceitsanftalten. Hier ivünfcht der reiche Lord Fitz - 
V\'illiam eine dritte Reichsüniverfität mit weniger 
MLönchthum und Philologie als in Oxford oder Canr-' 
>ridg^ unter grofsem Bey trag von feiner Seite zu grün- 



den* iScboa haben diß TJ^itarier hier dne Ui>)is^rfit$t 
{mßnoheßer c(älege\ Dafs unfre rati<>Qalen Tbealo^ 
«n idort W4nie^ qie Alterthuipsforfchrpr undPfaido- 
Ipgen defto mehr gefchätzt werden, liegt im engU-n 
fchen GefchuMick, Hier war der ältefte Sitz der l^y- 
fterien der Maürerey« Wenn Eiijgland .fich tüt^t 
die Merino$fchäferey einzuführen; lo erklärt fich das 
aufser der Theurung des Fleifches der . Leipefter-. 
fchaaf e mit grossem Körper und der langen VV'olle^ ' 
welche im J* 1828 i)cr der erlaubten Au^ßjkhr a-i$tein: 
(Stone ä 8 Pfd.) 14 Sh. 6 pence bis t6 Sh^ und dage^ 
gen die kurze MoorlandäwoUe 8Sb. bis 10 Sh. 6 pence 

i^ält. Da in York viele müfsige Meufchen leben ; fo 
md dort Wettrennen bäufig. — Nahe bey der Stadt 
Pontefract (mit S400 Einw.) haben die Qnäcker im 
Dorfe Nieder - Ackworth ^n Erziehungshaus. — 
Die Stadt Doncafter am Don hat 9000 Einw« > in der 
Nähe einen reichen Adel, aber keine- Fabriken. ^:— 5 
l)ie Stadt Kotherham ift dagegen mit ihren 3000 Einw. 
auf Eifeninduftrie befchränkt und hat eine Blldungs- 
fchule für diffidentifche Lehrer. — Weit höher 
fteifft jene Induftrie in Sheffield mit 40,000 Einw., in ^ 
deflen Nähe »zu Wentworth houve, das 600 Fufs 
Fronte hat, Lord Fitz -William refidirt, r- Bar-- 
nesley, Stadt mit 6000 Einw.^ verfertigt vielen har- 
ten, und welchen eifemen Dcaht-zu Karden un4 
Stricknadeln. — Die Stadt Wakefield am -Fluffe 
Calder mit llQOOEinw. hat viel Getreidehandel — \ 
die nahe Stadt Leeds mit 90,000 Einw.üft zum Xheü 
unanfehnlich, zum Theil prachtvoll «bauet, hat. 
eine Uterarifch philofophifche GeCellfdiaft, fchone. 
Gasbeleuchtung von W allfifchthran , ein Kranken- 
haus und eine SnarkafTe. Leed» ift der Hauptfitz der 
englifchen Wollemahufacturen« Die meiften W^ber 
vetfertigen viel grobes Tuch und Teppiche, und ha- 
ben zum Nebenunterhalt ein oder zwey Acker Feld. 
Viel Flachs wird hier durch Mafohinen gdinonnen, 
nnd in der Nachbarfchaft Eifen, Glas und oteingut 
bearbeitet. In der Nähe lebte zii Fieldhead dj^r von 
Pitt verfolgte Philofoph Prieftley, der 1804 feine 
Tage in Amerika befchlofs, weil er der engL'|flini— 
fterwirthfchaft einige derbe WahrheiteiKfagte und 
deswegen infurrectionellerPlanebefchuldigt wurde.— 

' Nahe Bey Teniple-Newhani liegt die Herrenhuterco- 
lonie Fulneck, die alle andern in Grofsbritannien zu 
Filialen hat. ;— * ©i^fe Gegead liect voller Ruinen 
zerftörter Klöfter und in folcher cßs Grafen ^are- 
wood, Harrogate ^nit grofisenr Part urirf Heilquellen, 
die Stadt Kuaresborough am Niddfluffe mit 5000 
EiAW^ und reichem £abPiKle1>ien. — Da$ xkahe Brad- 
ford hat 9000 Einw. , 15000 Halifax^ am Calder, wo 
H^fphel Organift war, und die Colonifation aus flüch- 
tigen Niederländern fich in der Sprache und Lebens- 
axt noch immer verräth. — Durchs Gebirge ftfeifte 
der Vf. bis zu defi WeftmoreJandsSeen mit vielealn- 

. fpltt, — Dann kam er nachXancefhire und fand, dafs 
man, um eute Wege zu erhalten, aus Italien Steine 
eingeführt natte, deren Pflafterung für die engl. Meile 
1900 bis 2000 L. Sterling fejbft den Britten zu theuer 
fehlen, 86 Qu. M. ernähren hier 1,050,000 Menfcheu. 

Die 
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Die Luft: Ift regfiicht, abet doch gefund Noch 
dachte ttiaa nicnt daran mit 200^000 L. Kofteü die 
S9,000 Aök^riile^rigeii'Siitidlandfes einzudeichen und 
nutzt diefe Strecken als eine elende Gemeinheit und 
nicht zu Holz, oder was fonft dort wachfcn 
könnte. — Die Stadt Lancaftet hat 11000 £inw. 
Di^ Schlols dient zu einem GefängniCs, Arbeitshaufe 
II. f. w. In der Stadt und um folche henrfcht viele 
Weberey. — Prefton hat 22000 Menfchen, unter 
denen der reiche Weber Richard Arkwright geboren 
wurde, lebte undftarb, undB9lten le Moore ernährt 
durch Baumwolle -Fabriken fogar 26,000. — Das an 
Induftrie reiche Manchefter mit 165,000Einw. wächft 
immer mehr an, ohne Stadtrecht zu haben, befonders 
durch feine Baumwollemanufacturen. Die in Eng- 
land jährlich verarbeiteten 760,000 Ballen Baumwolle 
4 250 Pfd. verbraucht meiftens diefe GraffchafL Die 
hieügeü 4 Millionen Spindeln werden durch Ma- 
fchinen mit einer Kraft von 4000 Pferden getrie- 
ben. Die 186 (engl.^ Meilen nach London legt man 
in 27 Stunden zurück und bisweilen in 18. — Die 
zweyte Handelsftadt des Reichs ift Liverpool, das 
bald London überflügeln wird, fo grofs find feine 
Ausfichten fllr den Welthandel. Schon jetzt hat es 
ftber 160,000 Mehfchen, ungeheure Docks, deren 
Benutzung den Schiffeil 120,000 L. Sterling jährlich 
koftet; äber'überall kleinere Hülfsmittel als fein Ver- 
kehr bedarf, ein prächtiges Stadthaus und den neuen 
Markt, w^che keine Stadt bequemer befitztf. Er 
deckt 12,842 Qu. Ellen Oberfläche, hat vier Brunnen 
kalten "Waffers imd einen mit heifsem Waffer. — 
Birmingham in der Graf fchaftWarwick amRea, erft 
feit 1688 blühend, hat in der Alt- und Neufudt 
116,000 Einw.« ctie befonders in Metall arbeiten, 
Eginftons und Boultens Fabrikwerke liegen in der 
Mähe. Auf dem Markte hängt eine Wage , wo jeder 
unentgeldlicb alles Gekaufte wiegen lafTen kann, vras 
andre Städte bev uns nachahmen könnten ; übrigens 
eine wenig zahnreiche Obrigkeit und dennoch eine 

Siite PoÜzey. — .84 Meilen davon blüht Bath durch 
runnen, Bad und vornehme GefeUfchaft mit 46;000 
£iaw. am Ober -Avon.— Das freu2tdliche Salisbury 



blüht als Witts Hauptftadt mit 10,000 Einw., mit fo* 
ner Kathedrale, NeKons nahenvPark, dem nahai 
Stonehenge, einGrabmonumeut au^ der fachfich-dä- 
mfchen Zeit. — Die Stadt Southampton hat 12,000 
Einw., imdPortsmouth, wo fich der Vf. nach Franko 
reich einfchiffte, ift eine wichtige Seefeftung mit 
60,000 Einw. Von hier fqll ein Kanal nach London 
führen , der für Linienfchiffe fahrbar ift. 

■ 

. LITERATURGESCHICHTE. 

liBiTZiGj b. £. Fleifcher: miUamßhakfpearc^sL^ 
ben, von ^ugufiin Skoitowe, Deutfeh bearbe^ 
tet von Ado^ IVagner. Mit Shakfpeare's^TiS^ 
nifs. 1825. VI u. 158 S. 12. (9 gGr.) 

Wir können bey Anzeige diefer Biographie S^ 
die als Einleitung zu der von GöJcJien angekOncUgteo 
neuen Ueber fetzung des Dichters erfcheint, kurz 
feyn. Wir haben Se mit Vergnügen gelefen; denn 
üe trägt durch Einfah der DariteUun^, durch die in 
denAnmerkungen befindlfchen hiftorißhenBelegeiUMi 
Be^veife, fo wie durch Enthaltung von aller l^iobhn» 
deley das Gepräge der Wahrheit, Das Wenige , wdp- 
ches über 8*s äuTseres Leben bekannt ift, hat fie «e- 
fichtet^und gut zufammengeftellt. * Lefenswerth und 
die (S. 10 — 40 gegebenen) Andeutungen über dim 
frühere englifche Bühne und über Theatergebräiv- 
che, die aus Malofu^9 hi/iarical account qf t/ie Eng- 
Ufhßage ^efchöpft find. Eben fo anziehend ilt £5 
Ober das Bild des Dichters Gefagte und über die ver- 
fchiedenen Ausgaben feiner Werke. Der Name des 
Dichters ift hier durchgängig Shäk/pfore und nicht 
ShakePpeare gefchrieben. Er felbft fchrieb ihn ver- 
fchiedfen, und man hat im Ganzen fünf Unt^fchrif* 
ten von ihm, welche von Einigen führ feine echte 
Hand g^alten werden. Drev davon find unbeftreit- 
bar« Die dritte Unterfchrift, unter feinem Tefta- 
ment befindlich, ift klar und entfcheidend^ und ihr 
gemäfs fchreibt Hr. ir. ftets Shak/peare. Warum 
aber fchreibt er Leztwillen, Mezger, Beifaz, Gefes 
und Zeugnis, Kenntnis, ftatt Letztwlllen und Zeu^ 
mfs? 
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Beförderungen, 

Das dtitch den Tod des geh.JufticrathftDr.&T^mm- 
hert zu Jena erledigte Ordinariat , fo wie die erfte Pro- 
felTur in der juriftiTchen FacuUät ift dem Hn. geh. Rathe 
pnd bisherigen O. Appell. Gericbtsrathe Hn. Dr. K. 
E. Schmid überfragen worden. Dagegen ifl der zeit- 
herige ordentl. Prof. der Rechte , Hr. Hofr. Dr. Oriloff, 
xam 4ten nicht akad. O. App. Ger. Rathe ernannt vnd 



die dadarch erledigte 5t6 ordentl. Frofeffar dnrch dte 
Teither. Ord. Hon. Prof; Hn. Dr.^ W. v. Schröter be- 
fetzt worden. Die 6te ordentl.' Prof . la derlelben Fa^- 
cnltät ift dem bisherigen PrQf. zu H^i^elbeiig, Ho. Dr. 
Zimmern übertragen worden. 



Hr. Dr. iL Herm. Sdheidler, bisher PtiTBtäooeDt 
in der pfaiiofoph. Facultät zu Jeoa^ ift zum aufoerotr 
dentl. FrofefXor ernannt worden. 
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TECHNOLOGIE. 

Baiiinr) gedn b. ßa£tl : Abhandlung der BameiJ-* 
Jinjcfiitfien oder tlieoretifch-^^rctKliJcher Unter ^ 
rieht in der gemeinen bürgerlichen Baukunß, in 
dem Sirq/senbau , und in der Ifydrotechnik oder 
Wc^fferbaukujiß , für angehende .Ingenieurs, 
Hydrotehtenj Bauleute, Brunnenmeijter und 
Müiler, dann zum Gebrauch der Wirthfthafte^ 
ümter. Verfafst von /6A. Konrad Gernrath,. 
• K, K. Rath und Mährifch - Schlefifcheni Pro- 
vinzial-Baudirektoru. t w. 182"6. Mit 100 Ku- 
pfertafeln, Er/ler Band. Aufser Titel , Zueig- 
nung, PFfijiumeranten-und Inhaltsverzeichniffe, 
VIIIu. 586 S. Zweyter Band. Aufser Titel und 
Regifter, 684 S. gr. 4. 

. ex: Vf. fagt im Vorberichte; ,,Es.fehlt allerdings 
nicht an guten Baubüchern, aus welchen der ange- 
hende Ingenieur, Architekt und Hydrotekt, in al- 
len vorkommenden Fällen den nöthigen Rath erho- 
len kann ; aber zerftreut liegen alle diefe Schätze 
von Belehrungen und Erfahrungen in vielen Wer- 
ken, die'meilten diefer Bücher handeln nur von ein- 
zelnen Theilto der Baukunft , und enthalten nicht 
alles was 2.B. einem Individuum, welchem alle Gat- 
tungen von Baugegenftanden obliegen, zu wiffen 
nothwendig ift.** Nachdem er für cSefe Behauptung 
dnige Einzelnheiten als Belege iangefohrt, fährt er 
fo fort : j, Es fehlt. Oberhaupt noch an folchen Wer- 
ken, in welchen Alles, was man von einem Inge- 
nieur verlangt, fowbhl im ardiitektonifchen als hy- 
draulifchen Fache beyfamtnen zu finden ift ; hieraus 
^rd begreiflich , in welche Verlegenheit ein junger 
Mentch kommen mufs, der fich zum ausübenden 
Jngemeur vollkommen bilden wiD , wenn er auch 
eimgermafsen einen t^eoretifchen Unterricht genof- 
^^^^U an welchen Lehranftalten es gewifs in den 
^. K. Oefterreichilchen Staaten nicht gebricht. Der 
Bemittelte kann fich zwar dadurch heften, wenn er 
Uch mit vielen Kofien , mehrere Werke anfchafft,'* 
u. f. w.; ferner noch weiter unten fo: „Ich fend es 
aber öberdiefs noch nothwendig , für diefe Anfanger 
IchriftlicheAuffätze, in Bruch ftücken, über allein 
cüefem Dienfte . gewöhnlich vorkommenden Baug^ 
genftände, fofalslich als möglich in ein^m populä- 
ren Vortrage zu verfaffen, woraus fie die kleinften 
l)etails kennen lernten , ftufenweis fich dicÄm-iffe 
eigen njachten, und £b die nothwendigerjBU Gegen- 
ftände nach der Ordiiuug früher .erlernten, bevor 
>, ^. L. Z. 1826. Erßer Band. 



fie auf andere, feiten vorkommende übergingen, um 
aoff di«fe Weä'e fich nach und nach eitrff zum iMen-' 
fte eines ausübenden Ingenieurs gefchickt zu ma- 
chen." 

Hieraus läfst fich wohl der Zweck, den der 
Vf. zu erreichen ftrebte, ziemlich vollftändig er- 
fehen. 

.Wir lafTen nun hier die Ueberfchriften der Haupt- 
abtheilungen folgen; mehr aus dem Inhaltsverzeich- 
niffe anzuführen würde zu viel Baum erfordern.' 
-^ Band I. Abth. 1. Von der bürgerlichen Baukunft 
überhaupt. (Enthält eine Einleitung und die Eigen- 
fchaften der JBaumat) Abth. 2. Von den Beftandüiei- 
len der Gebäude. (Enthält 16 Abfchnitte.) Abth. 3«* 
Von den Bohlendächern. Abth. 4. Von den BlitE- 
ableitefn. Abth. 5. Von der Entwerfung der Bau-' 

}>lane. Abth. 6. Von^ der Verfaffung des Koftehan-- 
chlages zu einem Bauplane. Abth. 7. Von dem 
Stralsenbau. — Band IL Abth. 1. Einleitung in die 
Hydrotechnik. Abth. 2. Von den Brunnen , Sauge- 
werken, Pumpen, Druckwerken und Röhrenleitun- 
Em. Abth. 5. Von den Flüffen. Abth. 4. Von den 
ämmen. Abth. 6. Von den Fafchinenbauliehkei- 
ten. Abth. 6. Von den bey Wafferbaulichkeiten nö*- 
thigen Verfatzdämmen (Fangedämmen)* Abth. 7. 
Von den Uferwänden von Stein und Holz. Abth. 8. 
Von den Waflenvehren. Abth. 9. Von den Waffer- 
mühlen. Abth. 10. Von dem Brückenbau. Abth. lt. 
Von der Regulirung der Flüffe. Abth. 12. Von d^r 
Aostrocknung der zu naffen Grundftücke , und von 
den Bewäfferuhgsanftalten. Anhang I. Gutachten 
über die mciften in Baufachen vorkommenden Streik 
tigkeiten , uad Vorfchläge zur Verhütung derfelben. 
Anh. II. Vergleichung der verfchiedenen Mafse und . 
Gewichte einiger der vprnehmften Länder und Oer- 
ter gegen einander und mit dem in Frankreich neu 
eingeführten Decimalfyftem. 

■ 

Hieraus dürfte nun zuvörderft wohl hervorge- 
hen, dafs man diefem Werke drey Eigenfchaften 
nicht abfprechen könne, nämlich: 1) Reichhaltig- 
keit, 2) zweckmäfsige Auswahl der behandelten 
Gegenftände und 8) eine recht gute Anordnung; 
aber Rec. kann auch auf fein Gewiffen verfichern , 
dafs darin, nach feiner Meinung, jeder einzelne Ge- 
gcnftand forgfaltig, mit gehöriger Berückfichtigung 
nicht allein des BedürfnilTes des angehenden Bau- 
meifters, fondern auch einer vernünftigen, d. h. ei- 
ner die Erfahrung lue aus dem. Auge Mfenden 

O (4) Theo- 
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Theorie abgehandelt ift; und es käme nun noch 
dai^uf an €Ue£& Bebav{rtmig zu beweifen« 

Wollte Rec. diefs auf affirmativem Wege thun, 
fo mdchte der ihm geftattete Raum (chwerÜcn , oder 
vielmehr^ fogar gewifs» nicht hinreichen, da das 
Buch des Guten zu viel enthält. Er wird daher den 
umgekehrten Weg einfchlagen , und /o viele Aiu^ 
ßeUungen machen als möglich; dann aber denLefer 
fetnes Auffatzed bitten ihm zu glauben, dafs er, aiv- 
fser einigen höchft unbedeutenden , weiter keime fiiv- 
(ie, und fioh aus der Art feiner Ausheilungen zu 
überzeugen, dafs er das Werk nicht etwablofs durch*, 
geblättert, fondern mit Aufmerkfamkeit, vom Anfan- 
ge bis zum Ende, durchgelefen habe. 

§. 8. Preufeifche Wände, d. h. mit gebrannten 
Steinen ausgemauerte Fachwerks wände, follen 
Feuergefährlich feyn ; aber 1 54 find Schindeln fym 
Bedecken der Dächer empfonlen. Ift das wnhl odn- 

*fequentl ^ ^ 9. Die „Iff auerzie^ehi " follen halb 
fo breit als lang feyn. Hier ift nicht an die Stärke 
der Fuffe gedacht. — $. ip. Die „ Dachziegeln " fol* 
len liialb fo breit als lang feyn. 2| Mal fo lang als 
breit möchte doch, felbft bey Doppeldächcrn^ die 
der Tf., aufser den Kronendächern, allein zu ken* 

• x>en fchefiftt, noch befler feyn. — $.* 14. Wie Viel 
Cubikfufs Wafler zum Löfchen eines CubildFufses- 



als lanjgfeyn follen ift falfch, felbft fÜrDoppeldachei^ 
wie fchon qben^za ^ 10) er virabnt worden. -^ $-lS$ 
Deniüer ^macht^ Ydrfohlag dürfte iinausfÜiriMr 
fep. — J. 138. „Die Decke eines Zimmers oder 
fottftigen Gemaches die aus Ziegeln oder Stein be* 
fteht, wird eine Gewölbung genannt.*' (Ift das 
woM eine richtige Erklärung des Worts Gewölbe?) 

— f 140. Die Erklärung des Worts „Tonncnge- 
wölb" ift fylfcji und zwar im allerhöchften Grade; 
und ein Tonnengewölbe (oU das itarkfte feya, wel- 
ches man mit einem Kreisbogen machemkann; was 
fo gaaiz ohne *alle EinfbhiünkuBg ni<iht walir ift. ^ 
$. 142. Die Art und Weife wie hier von der 
Wirkung der Gewölbe auf die Widerlager die Rede 
ift, kann leicht zu Mifsgriffien verleiten. *— Die $$» 
16S. 164: 155. angegebnen Abmeffungen von Gewöl- 
ben bedürfen hier und da einer .Abänderung — 
^. 158. Dafs beym Ein wölben mit Mauerfteinen nur o^ 
t^r ein Stein eän wenig behauen tind der ScMufsftein 
mit aller Gewalt eingetrieben werden muffe, (blr/t« 
doch nicht anzutathen feyn. -* $. 159. Aaf Stufen, 
die,, wie der Yf. will, etvras nach/ vorn geneigt find, 
kann man beym Herabfteigen fehr leicht ausgleiten. 

— $• 171 £f. Die Conftniction der Decken- und Bal- 
kenlagen ift nicht zu empfehle?, wasf&r $. 175 noch 
mehr gilt. — $. 182. Ein Ziegelpflafter zuf dem . 
Dachboden eines Haufes möchte wohl nicht anzura- 
then feyn« weil, wenn die Sparren eionial brennen^ 
die Balken fchon durch die iiitze angebrannt wer-' 
den, und um fo leichter durchbrechen möchten, je 
ftärker fie belaftet find. — f 189. Von den für Ge- 



r brannten Kalks gehören ift nicht angegeben. -^ 
18 ift nicht angegebep ob von gelöfcntem oder 
von ungelöfchtem Kalke die Bede fey. — $$. 34. 525. 

Die Beuimmung der Abmeffungen des Queerfqhnitts wölbe vorgefchlagenen Hängefchliefsen dfir&e wenig 
des ftärkften Balkeas welcher aus einerley Stamm Gutes zu erwarten feyn. •-*- Was in den §§, 191 bis 
gehauen werden kann ift in beiden $^. verichieden, 196 über Haudifange und Schornfteine vorkonnn^ 



mir die $. 25 g^ebene ift richtig. — '$. 28. Der Vf. 
fcheint nicht zuglauben, dafs durch /Vdte Biegung 
von Balkan ein Tneil von deren Feftigkeit aufgeho- 
ben werde. — f. 30 ift der Werth von X wohl 
richtig angegeben; aber es hätte erwähnet werden 
mofien, daf& die'elaftifche Linie kein Kreisbogen ift. 
«^ §. 50. Alte Fundamente will der Yf. unterfahren, 
wenn die darauf ftehenden Mauern ftärker belaftet 
werden follen als vorher ! hier hat fich der Vf. fehr 
Übereilt. — $. 69 erwähnt, der Yf- den Piffcbau, vor* 
wirft ihn aber gepadezu; darin hat er unrecht. — 
$. 77. Die Erklärung des Wortes „Modul" ift wohl 
nicht füglich anzunehmen. — ^ ^. 96. Die Sparren 
follen auf dem Rahmen des ftehenden Stuhls liegen ! 
Diefs ift fehr tadelhaft und die von Gilly angegebene 
Conftruction bey weitem vorzuziehen. Di^ als nö- 
thie angegebenen Sprengbänder find höchft über- 
flttffig. — Die f 98. angegebene Conftruction ift fehr 
fchlecht und es müflen wenigftens doppelte die Rehl- 
ball^en u. f. w., vermittelft Ausfchnitte, umfaffende 
Bänder angebracht werden. — $. 100. Ein liegen- 
' der Dächftuhl foU, bey gröfserer Tiefe des Gebäu- 
des, beJTer feyn ? - S. 1 18. Die angeführte Conftruction 
des Pultdaches ift Ichlccht. — Jl 120. Bey der ange^!- 
föhrteri Conftruction kann das Dach nur ein DoppeJ^ 
dach feyn — 5. 122. Dals die Dacl^ziej^ halb Xo breit 



ift fehr richtig; nur wäre wohl zu wflnfchen- gewe« 
fen, daf^ menr darauf hingewiefen worden, dab 
durch Erwärmung der im Scnomftdne befindüdien 
Luft ein Zug von unten nach oben entfteht, und 
dafs in diefer Hinficht, die f<^enannten rafEfchen 
Schornfteine viele Vorzöge haben, deren Einridi«- 
tung dann freylich auch ' hätte angegeben werden 
mOifen. — Im $. 203 hätte doch daraiu nntmerküm 

Semacht werden foUen , wie wicbti|r es /ft die Hitze 
er Flanune zu benutzen.«— Bej §§. 20S — 214 Viät^' 
noch manche Ergänzung vnd manche Vexbefferung 
der Einrichtung der Stttbenöfen angebracht werden 
können. — f 280. 281. Gegen die hier erwähnten 
Fa^aden möchte doch viel zn erinnern feyn ; fchön 
find fie wahrhaftig nicht ! — $. 285. Der Halbkreis 
folJ für Boblendächer fo gut wie für Tonnengewölbe 
der hefte feyn ! dagegto läfst fich noch man<AerJey 
einwenden. ^ f 237. Die Abmeffungen weWie däf 
Quoerfchnitte der Bohlenfoarren erhalten foUeHi 
find, wie leider fchon fo oft gefchehen, zufchwac» 
angegeben, — 5. 240. Die Auftceichnung der lehren 
für die Bohlen fparren vermittelft Schnuren pAt 
nicht hinlängliche Genauigkeit, uwd es m^l* 
wohl wenige Fälle geben in weldien' nlclit «inStaiK 
genzirkel angewandt wwden könnte. — <. Ä70 b» 
Sil. Die. Abtritte an deirSchiiUiJufern,ia4ciiPfe»- 

• 'wobö- 



m% 



Ntta. aS; APIlIL:i826. 



678 



wohngebäiuten find auf eine-ebofi jiicht Jobenswer- 
the Weife angebracht. Die für die äufsern und 
toMi^. Theile d«r. Kirdbevt' v^Ql^efirfibgeoeii For- 
men Mfitd ^n geläuterter Geki^xmcktttt (amintlich 
Terwerfbo- — ' % S\9. Der .Vf. will di6 Unter7ugs- 
iäulen bey Getreidemaeazinen oben in die Unt^rzüge 
und anton in die Balken.' zapfen» Aber Hirnholz 
drückt fieh leicht in Läzigenholz ein, und daher find 
Säulen ivelche Au^chnitte zui^ Aufnahme voiSb Un- 
terzogen erhalten y u;kid von! den&n die ruber 
.etnanderftebendea einfmder in ihrei»Queerfdhi|itten 
immi//W6ar berühren» Vorzüzieheä. *-^ «(• 891 ift 
nicht bemerkt, dafs der Luftftrom unmittelbar über 
die Oberflache dßt Getreidehaufen. Weggehen mufs. 
— §. S27. Gegen die Ueberwdibung der Yiehftälle 
mochte dodi ^vrofal mancherlev einzuwenden fejn, 
uaii dafs'Uois lothreohte DuHuzüge fo gut als keif* 
.naa Einflufs auf AbfQhntng^der J9fliifte. in einem 
SUllef haben, ift fo bekannt, dafs Aar V^fdctienidhl 
hätte ' vorfchlageh foUeur^ -4 ^ 328. Für • ein. S^af 
find 6 Qv Fufs Grundfläche des Stalles doch wohl zti 
wenig — $. 532. Sollte didauf Ta£ 87, in Fig. 1, bey 
1. 6. angegebne Treppe .wirklich fo wie angenommen» 
durch das Kreuzgewülbe geführt werden können» 
und foUte die Ueberwdibung der 24' im Lichten wei- 
te Dasre imr. 2f' ftarke Widerlager bedürfen?! 
^-^ f • 835. tBie Einrichtcteg- den 'Malzdarre möchte 
wohl nicht zu empfehlen feyn; indeffen mag fie 
durch den Landesgebiaach einigermafsen gerecht«^ 
fertiflct werden können. — $. 861. Wie der Vf. mit 
Ä-^4 Fufc ftarken Um&fliinffsmauem, bey freTfte- 
henden Ziägelöfen, auch felbftwenn Strebepfeiler 
angebracht werden, ausreichen will, ift nicht wohl 
£nl>e^eifen. Der JE%hler liegt hier vielleicht nuf 
in einet* Auslaffun^ der gehörigen Erklärung desBe^ ' 
griiSs» den er hier dnrch das Wort „UmfalTungs- 
iDaner''' ausdrücken will. -^ €. 354. Dafs d^ YfL 
ainen Zmelofea mit Schindeln belegt haben willi 
tft. wtdii Kaum zu verzeihen l — C. 855. Der Vf. 
last: nAlle Arrefte Ibllen eingewölbt fep. Aber 
faiinrvoaii find jene auszunehmen , welchie im oberen 
Stockwerke an den Dachboden erenzen , die mit 
«inem guten Doppelboden zu vbr^en find.*' Rec^ 
mcofs merbey jedem Ba«meifter anrathen alle G&« 
Aigtiiffedie er anzulegen hat, wenn fie die mög** 
liöh\e Sjc^erfieit gewähren foUen, auf atten Seiten 
mit BoUen von wenigftens 2 Zoll Starke zu beklei* 
' den, und deifeen ungeachtet noch immer, fo oft, als 
er Gelegettheit dazu findet» die höheren Juftizbei 
hfeden darahf tufinerkfam za machen , dafs die Aufw 
feher /c oß aU mteCEcft, fa^^Otig viDtkrtüd^h 
müUen, ob der Gerangene nicht angefangen hab^ 
fich durchzuarbeiten. Es ift gewifs nicht fo leicht, 
durch Bolilenbekleidung zu brechen als durch 
dne 4 bis 5 Fufs ftarke Mauer, wienn nur oft genug 
von dem Auffeher der Geföngnifle forgfältige Ün- 
tarfuchungen angeftellt werden; aber der AufIcÜer" 
wird in der Regel bald zu bequem, und legt dann 
^e dem Gefangnen dadurch möglich gemachte 
Entweichung den Gebäuden zur Laft» die fich 



freylieh nicht 'verantworten können; ' und de* 
ren Befchaffenheit auch- von niemand verthei« 
diget wird, der Erbauer derfelben müfste denn 
noch am Leben :feyn und befragt werden. Di^ 
ftäxkfte Feftüng kann, wenn fie ohne Beratzung 
bleibt, von jedem kleinen Jungen eingenommen wer* 
den (Rec. hat dieCs in irgend einem Buche überFor*- 
tifieation gefunden), und die Anwendung auf den 
Fall von ctem hier cUe Rede ift, dürfte doch wol^ 
fehr leicht feyn. — §. 433. Hier wird immer von 
der- öbem Breite desGrabens gefprochen. Es kommt 
|a aber auf die Sohlenbreite und die Böfchungswin- 
kel an, wenn die obere Breite des Grabens, dit 
übrigens bey unebenen Terrain ftets wechfelt, be • 
ftimmt werden folL — $. 451. Rec. mufs vTünfchen, 
dafs kein Baumeifber fchiefe Boeenyb wölbe wie der 
Vf. angegeben ; der Winkel , den die Richtung deir 
Strafse mit der Achfe der Brücke macht und die 
Weite der Wölbung mülste denn febr klein feyn. 
Mehr läfst fich hier über diefen Gegenftftnd nich( 
&gen. «^ Von §. 524 ift das Ende. unrichtig: denn 
virir wiffen ja durch Dubuat mancherley über die 
Zulammenziebung, was der Vf. hier ignorirt; allein 
diefs wird wieder aufgehoben durch die M. 528 bis 
580. «- $. SVk Der vE hätte nicht lagen follen, dafs 
in einer Höhe von 16000 Elaftern Ober der Oberflä- 
che des Meeres die Luft gar kein Gewicht mehr ha-r 
be. — f 594. Wie kann det Vf. behaupten, dafs 
die Gefchwindigkeit am Ende einer Flufsenge wie* 
der zunehme, wenn fich das Waffer wieder i mehr 
aosbreiten kann ?! Wenigftens vräre ihm hier wohl 
mit Fug undBecht der Vorwurf zu machen, daf« 
er fich fehr unklar ausgedrückt habe ! — $. 624 fagt 
der Vf.: ,, die Erfahrung hat gelehrt, dafe dieäufse- 
re Börchung hinlänglich ift, wenn die Ausladung die 
dopp/elte Höhe des Dammes beträgt." Diefs ift falfch» 
wenigftens kann es nidit allgemein gelten , nnd die 
Ausladung muls gewöhnlich die di*ey- bis fQnffache 
Höhe aurder Aufsenfeite betragen, zuweilen fogar 
noch mehr. Was bis §. 634 über Dämme hernach 
noch angefahrt worden , ift un vollftändig. -^ i. 673 
heifst es: „Man leso nämlich den Coupirungsaamm 
ib weit abwärts, als %d das Gefälle des zu coupi- 
renden Armes erlaubt , damit 3er Coupirunesdamm 
iricht gar zu hoch zu feyn braucht, um das höchfte» 
WaOer zurflckzuhahen.'v Bleibt denn nicht der. 
Abftand der 'Wafferfpiegel vor und hinter der Cou- 
pirung derfelbe, die Stelle an welcher der letztere 
in zuzudämmenden Stromorten angebracht wird, mag 
gewählt n^rerden wo man woUe! — i-i^lÖ- Der Win- 
kel den die beiden Kurbelbogen an Einer Welle mit 
^nander mach^ follen ^ iv^öchte wohl nach JßyteU 
Weines Theorie des Ki^immzapfens in Greuels »Ar- 
chive für die Baukunft** abzuändern feyn. — In 
der zu dem f. 719 gehörigen Figur 4, auf Tat 
ß^. hätte das Kammrad an der ftehenden Welle, 
welcnes in' ein Getriebe an der geneigten Welle der 
Tonnenmühle greift, doch wohl konifch gezeichnet 
werden follen. — Ü. 789. 790. 793. 794. Gegen die 
Berechnung der Vvirkung des Sto(ses des Waffers 

auf 
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auF Mühlräder lalTen fich mehrere' Einwürfe xnfl'-i 
chen; yorzO^lich gegen die Behauptung, dafe die 
GefchwindigKeit cter Schaufel »^f der^Gefchw^i^ 
digkeit des anfchlacenden Waffers feyn muffe. — 
|, 797. Zur Berechnung der Abmefiungen einer 
Mahlmühle ift blofs M(fnnich'$ bekanntes Werk em- 
ipfohlen; allein diefs reicht nicht hin, und es hätte 
noch föUen EitehoeMs kleine Abhandlung über den 
Widerftand der Getreidekörner u. f. w. m CrelWs 
^Archiv/' Band I, angeführt werden. — $. 799* 
Ein Wafferrarf Avelches 18 Umginge in- einer Minvte 
macht, dürfte doch fchwerUch 12 rufs Durchmeffer 
h'aben. — $. 800. Dafs bey ieiner Mahlmüble der 
Effect des Läufers von demProducte aus feinem Ge- 
richte in feine Gefch windigkeit abhänge, ift falfch. 
nH, f. ^telwein*^ angeführte Abhandlung.) Dafs ein 
Läufer von S4 Zoll Durchmeffelr 240 Umgänge in ei- 
ner Minute gemacht hat, ift wohl möglidi» aber 
wohl nicht 2urNachahmtinrztt>emplebieB;*^-f.6fK 
will der Yf. {nach Nr. 5) £e Wandiaulen auf die 
Grundbalken des Gerinnes zapfen, . was Avohl nicht 
2u empfehlen feyn dürfte. — $.872. Au^ verzahnten 
Balken geht der Vf. in Holzbogen über, trad $* 87S 
wendet er gar Bohlenbogen zu Birücken an« In die-* 
fen beideii f$ ift dodi manches bedenklich. -»- $. .879 
verwirft der Yf. die mit den Brücken nicht zufam-- 
znenhängendea' Eisbrecher, Mias nicht gebiUiget 
-Verden kann, -r- §. 920 erwähnt der Yf. nicht, dafa 
grofse Schleufenkammern, die mehrere Sdbdffe zu- 
gleich aufnehmen können, höohftens fo viel Zeit 
erfparen, als zum unederholten Oeffnen und Schlie* 
£sen der Thore gehört, und wohl kaum je zu em- 
pfehlen find. -*- $. 925; Da|regen.» dafs die Bohlen 
des Schleufenbodens halbe 6punde erhalten foUeiv 
läfst fich doch manches einwenden, *-« $, 928; Diar 
Yerfatzuneen in der hierzu gehörigen Fjl^ 2 (Tal.. 
99) find aUzufchlecht gezeichnet •— . . . ' 

Nur das mufs no(^ gerügt werden 9 dafs der Yfi 
durch eine Menge von Idiotismen des öfterreichi* 
fchen Dialekts wenigftens jedem Morddeutfchea 
das .Lefen feines Buchs befchwerlich gemacht 
hat. Diefs ift um.fo mehr zu bedauern, je mehr 
ta wflhfchen ift, <lafs das| Buch von mögllcbft 
vielen angehenden Baumeiftern ftudirt werde, und 
doch mancher fich von der^ wenigftens nicht ganz 

flatten Schale abhalten laffen xnöchte, bis zum 
Lerne durchzudringeu» 

* • . . 

Druck' und Papier find vorzüglich; die Kupfer«» 
tafeln fehr . gut und deutlieh, auch : vortrefflich' 
geordnet, fo dafs man mit dem -Auffuchen der 
Zieichnungen keine Zeit verliert^ > 
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VE!lMISGRt£ SCJHRIPTEN. 

FaAVKvtTHT a. M;, b» iSauerländer: ^rahHfiSim 

Vniverfaltathgith€^ für den Bürger* und L^rni- 

' mann, (ein) mag^tin ökononü&h - technifdier 

Erfahrungen, enthaltend Präparate der prakti- 

fchen Fabriken-, Haushaltung-, GefundheitB- 

und Gewerbskunde, Gegenftände der Kunfi^ 

des LuKUS und des Handels, geftfitzt auf ehe* 

mifch -tphyiifche Gründe und zum allgaueinen 

' - ^ 'Ntit«s^i> uad ' zur Unterhaltung herausgegeben 

: von iCtrrl ui^mir. W^iU; Pharmaceutiker. THier 

Theil , mit S Kpft. 288 S. ZweyterTh. mit 1 Kph. 

192 S. 1826. 12. (Zuf 1 Rthlr.) 

# 

. Abermals ein Kunftbuch, aus ^nemi und neunzig 
anderen das hund^rtfte^ meiftenthieils axis Recepten 
beftehend, übrigens ! YV^aare ^enrug färs Geld, vm 
fügende Vebetfelit des ]nha%es' zeigt.- Tk L LI- 

?ueutbereitungen ' (S. < 1 ^— £S.) Brantitweinfnben 
i. 34 — 26.) Zucker- und ändere ^Backwerke, war* 
me Getränke, Gelees ünd.Obftmufse, eingemachte 
f^rflchte, Torten und Paftiefen , Gefrornes» Sympe^ 
Lebkuchen , Huftenleder, Senf und Magenmorfelieh 
S* 26 -. 65.) Paiftbnerie (& 66 ** 83.) P<Hnaden (& 8t 
)is 89.) Chökolate (S. 89 — 93.) Berdtung der Sei- 
fen und fli6i)klail«n. < 5.-94* «^160:) BMrSBsr wei&e 
Schwämme (S. 100.) Tabeckbbeizen (S. 101—104.^ 
Weinprobirung , YerbefCemng und Kaduitemung 
fremder Weine (S. 106 — 114.) Fimille von Od, 
Terpentinöl und Weingeift (S. 115 ~ 121.) Sieg^ 
lacke (S. 122 — 124.) Bierbnmerey (S. 125 — fst) 
Tinten (S» 132—188.) Zückerbwreitung (S. 1S8— 142.) 
Färberey (S. l4S-i-»145.) Tufchferben 7s. 146— 149.) 
Oel" vmd WaCferihrben (Si 149 ^ 152.)' Lederfiibuns 
(S. 153^158.) Färbung der Federn (S. 159— 162.> 
JBeizung und Färbimg der Pdze (& 163 — 169.) 
KflnftUche Mineralwafler (S. 170 ^ 172.) G^genftan^ 
de der Oekonomie (S. 174— 288.) Th. IL Mittel und 
Belehrungen zur Unterhaltung und Wiedefherf teir- 
lung der Gefundheit IS. 8 -^ fOiy Mjäel sms der 
Thierheilkunde ^..104«-* 114.) Kunfifeuerwerkerejr 
(S4 114 — 16a> Kunftftücke zur Bdaftigung nndg^ 
fellked ü^nterhaltunff (S. 159 — i9Z) iVnn noch 
ne Probe von der Schreibart des Vis.: — „ 
diskrete Wunfeh und Beftreben 4e9 Vfa. wird hinr- 
länglich realilirt feyn, wenn der Nutzen oder das 
Yergnfigen , welche feine refpdctablen Lefier , wie 
nicht ohne G^tid su erwarten i^eht, aus diefem 
Werkchen ziehen^, demfelben eine Autfaenticitatlii 
Betreff deflen aflgemeüaen Wotzbarkeit zugefteben/ 
(Vort. &YL); ^ ^ 
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LITERARISCHE NACHRIC H T E N. 



Univerfi täten. 

R oß och. 
Verzeichnifs der Vorlefungen, 

\ welche 

auf dafiger Univerfität im Sommerhalbenjahre 1826 

gehalten werden. 

Theolog ifc he Faculiät. 

.rlr. CoDflftorialrath Dr. Gußav JFiggers wird vortra- 
gen : i) eine hiftorifch - kriti/che EinleiUwg^ in die 
Bücher des Neuen TePtamenis ; 2) den zwejten Theil 
der allgemeinen thriflüchenKirchengefchichle ; 3) Pä- 
dap^ogik'y 4) wird er,- als Director des theologifch- 
pädagogifclien Seniiriarii, die hbmiUtifchen und ka-^ 
iecheiifchen Uehungen.iex Mitglieder deffeiben, auf 
gewohnte Weife, leiten. 

Hr. Conüflorialrath Dr. Anlon Theodor Hartmanh wird 
' 1) eine hifiori/ch-'krifi/che Einleitung itk die Bücher 
des Alten' Tefiaments geben, 2) die Johanneifchen 
Schriften erklären. 

Hr. Prof. Dr. Johann Philipp Bauermei/ter wird 1) die 
chrißliche Dogmatik vortragen; a) im erften Theile 
feines exegetifchen Curfus die Evangelien des Mat-^ 
thauSf Marcus und Luccts erklären. 

Hr. M, Prof. Karl Friedrich Auguft Friizfche wird 4) pri- 
vatim theologifche Encjklopädie mit einer Anleitung 
zn einem zweckmäfsigen Studium der Theologie vor*- 
tragen ; a) offen tiich wird er die Genefis und Piaton* s 
Phä'don, und zwar diefen in Iiiteinifcber Sprache, 
erklären. ^ Auch erbietet er Xich, die exegeti/chen' 
Hebungen im Alten und Neuen Teftamente zu leiten. 

J ur ift ifc he Faculiät. 

Hr. Prof. Dr. Ferdinand Kammerer trägt vor: i) das 
Erbrecht, 2) die Lehre von der reftitutio in integniM, 
3) das Crimincärecht , letzteres nach Feuerbach. 

Hr. Confiftorial - Vice - Director Dr. Conrad Theodor 
Grundier lehrt i) den gemeinen deutfchen ProcefSf 
nach Martin, unter Hinzufiigung der wichtigften Ki- 
genlhümlichkeiten des Mecklenburgifchen Procejfes ; 
2) die Inf titutionen des r'ömifchen Rechts nachMaekel- 
dey; 3) den CriiwiViaZ/jroc^s,. unter Berückfichtigung 
der Bützowifchen Criminalgeiichts- Ordnung. 

A. L. Z. 1826. ErfterBand. 



Hr. ConOftorialrath Dr. Auguft Ludwig Diemer lehrt 

1) öffentlich, Gefchichte und Verfaffungskunde von 
Mecklenburg f bis zu den Güftrowichen Reverfalen 
nach von RudloiE, von da an nach ebenen Sätzen ; 

2) privatim trägt Deifelbe das ÄircÄCTirecÄf nach Wiefe, 

3) das Lehnrecht nachTätz vor. 

Hr. Prof, Dr. PhiHpp Eduard Hufchke lehrt i) privatim 
die Pdndecten des heutigen römifchen Rechts, 2) öf- 
fientlich trägt er die Doctrin von Pfändern und Hy-y, 
poiheken vor. 

Me dicinifche Faculiät. 

Hr. Geh. Medicinalralh und Prof. Dr. f^ogel kann im 
Sommer, da er während dieferZeit auf allerhSch- 
ften Befehl niit der Leitung des Gebrauchs des See- 
bades zu Doberan befchäftigt ift, keinä Vorlefungen 
halten. 

Hr. Generalchirurgus und Prot Dr. Jofephi trägt vor 
l) den erften Theil der Chirurgie, 2) den praktifchen 
Theil der Geburtshillfe. 

Hr. Prof. Dr. Heinrich Spiitä liefet öffentlich: 1) die 
wichiigßen Ahfchnitte ierpathologifchen Anatomie ; 
privatim: 2) Phyftologie des menfchUchen Organis^ 
mus, mit befonderer Rücklicht auf vergleichende und 
pathologif che Anatomie; 3) fährt er fort, die tJehunr- 
gen der medicinifchen Klinik zw leiten. 

Hr. Dr. Karl Strempel wird i) öffentlich über die wich^ 

tigften Abfchnitte der Augenheilkunde, 2) privatim 

über die Pathologie und Therapie der chronifchen 

Krankheiten, 3) über die gerichtliche Arxneywiffen^ 

fchaft Vorlefungen halten. 

Philofophifche Faculiä^t. 

Hr. Prof. Hecker trägt vor: i) BuchjiaheA- Rechnung 
und Algebra; a) Analyfis des Endlichen und Z7/i- 
endlichen^ 

Hr. Geh. Hofrath tond Prof. der Oekonomie Karften 
wird i) die Landwirthfchaft nach feinem Lehr- 
buche: die erften Gründe der Landwirthfchaft u. 
f. w. , ingleichen 2) die okonomifche Landhaükunft 
vortragen. , 

.Hr. Hofrath Norrmann, Prof. der Gefchichte tj. f. w. 
wird vortragen : i) privatim, Gefchichte der alten 
Welt und Staatskunde der vomehmften europäifchen 
Reiche, 2) privatiffime die Staatswirthfchaßslehre 

P(4) Hr. 
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Hr. Prof. BecJc wird i) MoraJphilofophU , namtich Na^ 
twrecht und TugendUhre , a) reine Mathematik 
■ lehren. 

Hr. Prof. Pries wird yortragen : i) phüofophifche Ency-- 
klopadie DAch Schulz; 2) philo/ophi/che Moral und 
uießhHik nach eignen Sätzen. 3) Bey Erklärung 
ausgewähfter Sfiicke Byroh^s wird er fleh der ew^/i- 
Jchen Sprache bedienen. 

Hr. Prof. Immanuel ö. Hufchice d. ä. wird i) den ffip- 
polytus des Euripides, a) die Satiren des Juvenalis 
erklären. 

Hr. Dr. Guftav Sctrpe, Prof. der griech. Litevaliir, wird 
privatim erklaren: l) Platon's Gorgias und ^polo^ie 
desSokrateSf a) des Tadfus Germania und ^gri^ 
cola; prlvatj/fiioe des Joannes Chrj'/o/tomos fechs 
Bücker vom Predigtamie. 

Hr. Prot der Naturgefehidife und Botanik, H. G. 
Ftörke, trägt vor i) öffentlich: Grundzüge der po^ 
pulären Sternkunde, nach eigenen Dietaren. Pri- 
vatim: 2) Zoologie nach Blumenbach; 3) Botanik 
nach Willdeuöw, womit auch botani/che Exc^tr/io-- 
nen verbunden werden; 4) Eccperimental - Phyßk, 
Buch Muncke's Elementen der ge/ammten THaturleltre. 
Heidelb. 1825. 8- 

Br. Prof. G. Mahl wird Experimenial - Chemie und 
Fharmdcie vortragen. 

Hr. Prof. Dr. Mahn: öffentlich 1) die Anfangsgründe 
der arahifchen Sprache; 2) über die Hauptpunkte 
in der oriental. Literärgef dächte, nach feiner Schrift : 
Modalität des oriental. Studiums, Sulzbach 1851. 
Dann: hiftorifch-^kritif che Einleitung in das gram- 
jnatifche Studium der hebräifchen Sprache ; privatim : 
l) theologifche Encykhpädie und Methodologie , 2) die 
Pfalmen, 3) den zweyten Theil der Mefßanifchen 
Weiffagungen des ui. T. und das Hohelied. Priya- 
tlfilme: praktifche Einübungen der feinern Partiten 
dei hebr. Grammatik. 

Hr. Prof. Schröter wird, durch Krankheit beiiindert, 
in diefem Sommerhalbjahre keine Vorlefungen 
halten« 



Au&erordentliche Prof efforen. 

Hr. Prof. Dr. und Profeclor Quittenbaum hält 1) die 
anaiomifchen Demonftrationen über Ofteologxe, Syn^ 
desmologie und Myologie; 2) Derfelbe trägt den drit- 
ten Tbeil der gefammten Chirurgie vor und leitet 
3) die klinifch - chirurgifchen Vehungen. 4) Erbie- 
tet er fich zu einem chirurgifchen Manual- Curfus 
und zu änatomifch- chirurgifchen Ea^ctminatorien. 

Hr. Prof. Dr. Friedrich Rafpe trägt i) die Rechts^ E/i- 
cyUopädie nach falck, 2te Ausgabe 1825, a) das 
MccHenburgf che Staatsrecht nach Hagemeifter^ 3) aU- , 
gemeines Staatsrecht nach Schmid vor. 



Hr. Prot Dr. Karl TÜrk wird i) das deutfche Privai' 
recht uack Diedk's Grundriffe, Halle 1826, 3) im 
gemeine Criminalrecht nach Peuerbach» 3) das Ge- 
richtswefen der alten Deutfchen vortragen: 

Privatdocenten«. 

In- der Theologie. 

Hr. Bacfalaureus fi. /. M. ff. Tarnow wird i) pralti-^ 
fche Vorlefungen über das N. Teß. halten , a) über 
die neueften Ereigniffe in der chriftlichen Kirche üch 
verbreiten. * 

In der Medicin. 

Hr. Dr. G. F. Moß wird vortragen i) öffentlich: die 
Volksarzneykunde für Mediciner und Nicht mediciner, 
nachAnleitungfeinerSchrift: GefundheitundKrank" 
Äei7, 2te Ausg. I8a6; privatim: 2) die gerichtliche 
uirzneykunde für Mediciner und Juri/ien, 3) die 

I uirzneymittellehre , 4) die Gebuilshülfe nach Ofian- 
der. Uebrigens erbietet er Ach zu e^taminatorifchen 
Hebungen in der ge/antPnten praktifcken jtrTsney- 
wiffe^dhaft. 

'In der Philofophie, 

Hr. Br. /, M- K. Tarnow wird das natürliche Beckt 
lehren. 

Hr. Dr. ui. C. Siemffen wird vortragen i) Mineredogie, 

. 2) Technologie, 3) bkonqmifche Pflanzenkunde^ 

Hr. Dr. Frudrich Prancke wird vortragen : 1) die Lehre 
vortderifatur des men/chlichen Geiftes, oder die fo^ 
genannte Pfychologie ; 2) die phüofophifche SUlen- 
lehre, oder die Lehre vom Trerih und Zweck des 
wenfchlichen Lebens; 3) die Methodologie und £ncy- 
klopädie der Philofophie. 

Hr. Dr. Karl WeinhoU witd i) eine' Einleitung m die 
Philofophie nach feinem Grundrifs, a) die Logik 
nach feinem Syftem , und 3) die Bhetorik lehren. 

Hr. Dr. G. N. J. Bufch wird i) die Fhoenißras des Eurv^ 
pides erklären , a) zur Erklärung des Oreftes A^nlei- 
tung geben. . ^ 



Die Bibliothek und das Mufeum werden jeden 
Mittewoch und Sonnabend geöfiaet. Es fehlt nicht 
an Gelegenheit, die franzofifche , engUfche und an- 
dere fremde Sprachen gründlich zu erlernen. Auch 
find öffentliche Lelirer für den Unterricht im Beiten, 
Zeichnen und in der Mußk angeftelU. Insbefondere 
giebt der akademifche Hr. Mufiklehrer Saal den Mit- 
gliedern des theologifch - pädagogifchen Seminars \in- 
eutgeldüchea Unterricht im kirchlichen Gi^ange. 
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LITERARISCHE ANZJIIGEN. 



Anliündigiingen neuer Bücher.' 

Einem verehrlicheu Publicum haben Unterzeich- 
nete die Ehre, den Plön zu einem frnnsö&fchen Werke 
vorzulegen, das der Jugend nebft mannichfachem 
Kulzen auch iJnterbaltung und Vergnügen, gewähren 
TolL Diefes A>il nämlich unter dem Titel r ^ 

Becueil (TExtraits de THißoire Naturelle 

de 
M. le Comie de Biiffon, 

in Monatheften zu 4, oder auch mehreren Bogen, auf 
Mediankanzley- und Velinpapier, erfdieinen; zu je- 
dem Bugen werden wir ein Kupferblatt liefern , und 
beides zu dem bilUgeo Preis von 6 Kreuzern, fchwarz, 
und von 8 Kreuzern, iiluminirt, auf Mediankanzley; 
zu 10 Kreuzern, fchwarz, tind zu 12 Kreuzern, ii- 
luminirt, auf Velii\. Die Quelle, aus der wir fcho— 
pfen, bedarf keiher Empfehlung,' imd wir werden uns 
^ewifs eifrigft beftreben, den Beyfall und die Zufrie- 
denheit eines jeden Sachkenners zu erwerben« 

Der Beweggrund dieferUnternehmangift: fowohl 
der Jugend, als auch Erwachfeüen ein gemeinniitziges 
und wohifeiles Werk zu .verfchaffen ; fo wie die Be- 
trachtung: dafs es der emfi^en deutfcken Jugend, £0 Wie 
; den Freunden der franzöfifcheu Literatur, wirklich 
bisher an einer angenehmen und nützlichen Leetüre 
diefer Art fehlt: denn Bujfon's grofses Werk, das 
40 Bände enthält, und folglich fehr koDUpielig ilt, 
mag Hch doch nicht leicht jedermann anfchaffen. 
Zwar beiltzen die Deutfchen fchon fehr nützliche^ 
klaffifche Werke, welche der Jugend das Erlernen 
der franzöfifcheu Sprache fehr erleichtern ; allein ift es 
denn fchon hinreichend, wenn junge Perfonen einen 
guten franzöiifchen Handlungs- oder Freundlchafts- 
brief fchreiben können? Und doch liat man bisher 
jneUtens nur dahin gezielt Wir dachten daher, in 
diefem geräumigen Felde weiter zu geben , und unfre 
Freunde und Freundinnen in den mannichfaltigen und 
angenehmen Park des grofsen, unfterblichen Buffon 
einzuführen. Sie werden uns gewifs dankbar dafür 
fejn , und eben diefe Ihre Dankbarkeit ift es , in der 
wir den fchönften Lohn für unfre Mühe finden werden. 

Wir wählten geflifTentlich Stoff aus einer WitTen- 
fchaft, die jedem Stand Nutzen, Vergnügen und Un- 
terhaltung gewährt. 

Auch wird auf diefe Weife der Jugend das Erler- 
nen der franzöfifchen Sprache um Vieles erleichtert, . 
indem fie fo das Angenehme mit dem Nützlichen ver- 
bindet, und die Naturgefchlchte gleichfam fpielend er- 
lernt. 

Auch werden wir befonders die Ueberfetzung ei- 
nes jeden technifchen Ausdrucks beyfugen. 

Wir verpfiirhien uns hiermit, das fämmtliche 
Wtipk^ welches in Auszügen auiv, Bt/ffon's Nalurge- 
fchichle der vicrfüßigen T/äeret Vogel und Blineraiien ' 



beftehen wird , binnen drey Jahren vollftändJg zu lie- 
fern, ^nd geben uns die Ehre, einem verehrlichen 
Publicum vor der Hand einen Bogen zur gefälligen Be- 
urtheilung als Probe vorzulegen. Sollte unfre Unter- 
nehmung Eingang finden, und werden wir uns einet 
zur Deckung unfrer KoHen Innlänglichen Subfcription, 
wozu wir hiermit gehorfamft einladen, zu erfreuen 
haben: fo werden wir in dem zweiten Bogen die Ein- 
leitung und dasSyflera des Werks liefern, fo wie in 
einer Vorrede unfern Plan genauer darlegen. 

Da unfer Unternehmen, wie leicht zu erfehen, 
mit grofsen Koften verbvnden, unfer Hauptzweck aber 
ift, der deuifchen Jugend befonders niitzlich äü feyn, 
fo lioffen wir zuverficlitlich , von einem für die Be- 
förderung des-Gu/en, Schönen und Nützlichen eifrig be- 
inübelen Publicum kräftig unlerflützt zu werden; Ib 
wie wir hingegen auch alle Kräfte aufbieten wer- 
den , jeder Erwartung deffelben beftmögUchft zu ent« 
fprechen. 

Opus opificem coronabiU 

Fürth, im Monat September 1825. 

A. L. Auerbach, Sprachlehrer. 

Jo/eph Herz, Lehrer der Zd<%neiikunft. 



Unterzeichneter hatfich entfchloffen, elnLehrhuch 
der Mythologie ßir Töchterfchulen und eine Ge/chichte ' 
der Deuijcheh Tdr denfelben Zweck drucken zu laffen, 
wenn er durch Subfcription dazu in den Stand gesetzt 
werden follle. 

Jenem liegen die von ihm ausgearbeiteten Hefte 
zum Grunde, nach welchen er die e.rAe. Klaffe der von 
ihm geleiteten Töchterfchule feit vielen Jahren unter- 
richtet. Er weifs zwar wohl , dafs man bereits meh- 
rere Mythologieen für Frauen hat ; aber keine von de- 
nen , die ihm bekannt geworden find , eignen ficli zu 
dem bezeichneten Zwecke , und er hoift daher, dafs, 
fein Unternehmen manchem Lehrer der weiblichen Ju- 
gend , fo wie diefer felbft , nicht ganz unwillkommen 
feyn werde. Es foll von den Gottheiten der Griechen 
uud Römer und von- der mythifchen Gefchichte jenes 
Volks alles das enthalten , was nach feiner Ueberzeu- 
gung zu dem Kreife der einem gebildeten Mädchen nö- 
thigen Kenntniffe gehört, und wird ohne Bedenken 
jeder Schülerin in die Hände gegeben werden können. 

Die Gefchichte der Deutfchen ift nach denfelben 
Grundfatzen ausgearbeitet worden, welche der Welt- 
gefefaichte für Töchterfchulen von demfelben Verfafter 
zum Grunde liegen,: und von Allen, deren Unheil bis 
zu ihm gedrungen ift', gebilligt worden find. Dals 
keine zum Unterrichte der männlichen Jugend verfafs- 
ten ähnlichen Lehrbücher für die weibliche paffen, 
wird jeder, der über die Erziehung dicfes Gefchlechts 
nachgedacht und Erfahruugcn geiammeit hat , zugeben, 

da 
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da Vieles, was den Jiingliugen zu wilTen nothig^, und 
ihnen wichtig ift, nicht für Blädchen gehört, die dafiür 
wieder vieles Andre mit Intereffe hören. 

Der Unterzeichnete ladet zuiSuhCcriplioo auf beide 
Werke ein , und bittet befonders alle die , welche dem 
Unterrichte des weiblichen Gefchlechts ihre Kräfte ge- 
widmet haben , und die Aeltern hoffnungsvoller Toch- 
ter um freundliche Mitwirkung. Die Subrcription wird 
bis zu Michaelis 1826 angenommen: doch bittet er 
EU beftimmen, wer für beide, und wer nur für eines 
jener Werke Ach verbindL'ch machen will. Der Sub- 
Icriptionspreis für die Mythologie ift iRllilr. , Üar die 
(jefchichte der Deutfchen 3 Rthlr. , und wird erft nach 
Empfang des Exemplars entrichtet Der Ladenpreis 
vrird bedeutend erhobt werden. Jene foU zu Michae- 
lis 1826, diefe zu Oftern 1827 erfcheinen, wenn der 
Unterzeichnete die gehoffte Ünterflützung findet. 
Sammler werden erfocht, das iite Exemplar als Frey- 
Exemplar anzunehmen. Jeder Sabfcribent erhält fein 
Exemplar frey zugefcÜickt. 

Fr. N off eil ^ Prediger in Breslau. 



Bey dem Unterzeichneten erfcheint zur Ofte^^ 
meiTe: 

'BLuRO , Q. W.y Jahrbücher der neueften Gefchichte 
(1^15 — 1825)« gr. 8. ' 

Die günftige Aufnahme, welche die von demVer- 
fafter im vorigen Jahre als Probe herausgegebene chro- 
aplogifche Ueberiicht des Jahres 1824 gefunden, hat 
ihn bewogen , nunmehr das Ganze , welches die Be- 
gebenbeiten rom zweyten Parifer Frieden (20. Koy. 
1815) bis, zum SchluITe des Jahres 1825 enthält, her« 
auszugeben. Da er nicht allein alle ihjn zu Gebote Re- 
heuden Quellen und Hülfsmittel forgfältig benutzt, 
fondern feiner Arbeit durch die Nachweifung aller ge- 
druckten Urkunden unter dem Texte einen befondern 
Vorzug gegeben hat, fo dürfte fein Werk nicht allein 
für alle, welche JVtdekind's chronologifches Handbuch 
V-entzen, foudern für alle Freunde der neueften Ge- 
Ichichte ein willkommenes Gefchenk feyn. 

Friedrich Perthes Ton Hamburg, 
im Februar 1826. 



Bey P. G. Kummer in Leipzig ift erfchienen 

und in allen Buchhandlungen ±\x haben: 

Erdjnann, Dr. J. F., BeytrHge zur Kenntntfs des 
Innern von Rufsland , aten Theils 2te Hälfte. 

Audi unter dem Titel: 
Pieifen im Innern Rufslands, ale Hnifle. Mit 7 II- 
thograpb. Zeichnungen und 2 Karten, gr. 8- 
3 RlLlr. 12 gr. 

Mit diefer zveyien Hälfte der Reifen find die JBey- 
trage zur Kenntnifs des Innern von Rufsland gekhloSeo. 



Unfehlbar wird diefelbe an Intereffe des Inhalts des 
früheren Thejlen nicht nachltehen , indem fie die Be- 
fchreibung von drey weniger bekannten und docb fehr 
wichtigen Gouvernements des Ruft Reichs, dem von 
Wjatka, Penn und Tobolsk umfafst. Die Schildemng 
des erltern wird unter den andern, befonders anch den 
Ethnographen und Sprachforfcber anfprechen. Am 
ausfiihrlichften ift indeffen das zweyte dargeiStellt, weü 
es durch den uraUfchen Bergbau an £ch von hoher Be- 
deutung ilt, durch die neuern mineralogifchen Ent- 
deckungen aber, gegenwärtig die Aufmerkfamhdt voa 
ganz Europa in Anfpruch nimmt. Und wer foUte End- 
lich die Befchreibung des dritten unbefriedigt aas der 
Hand legen , da He nicht blofs die Hauptprovinz von 
/Sibirien fchildert, fondern auch über die Verbffuag 
des letztem im Allgemeinen vrichtige Aoflchlüffe 
giebt. *— Karten, Plane und Zeichnungen eASben 
den Werth und die Brauchbatk^t des Ganzen. 



Bey Goedf che in Meifsen ift fo ebenerfchieneB: 

Bepertorium für die Angelegenhdten des evcmg^di^ 
chrißlichen Predigtamts, herausgegeben ron iL T, 
W.midebrand. 3 Hefte, g. Geh. jtesHeitjo^. 

Keues Beperiorimm für die AngelegetAeiim des evange^ 
Ufch - chrißlichen Pr^digt€antes.. Heransgeg. von M. 

•> T. TF. Hildebrand. 1826. In drey Heften. iCtes Heft. 
g: Geh. 

Loheck, G. W. , Worte des Ernßes und der Liebe in ei- 
nigen Confirmationsreden. Jungen Chriften und ih- 
ren A^ltem und Freunden zu erbaulicher Erinne- 
rung an eine heilige Zeit gewidmet, g. g gr. 

Krehl, M. ui., nothwendige liechffertigung des wahren 
Profeftantismus gegen Jeine Feinde und uinUäeer, 
In zwey Predigten amKeformationsfefte igaS- gr.g- 
Geh. 4 gr. 

Ziehnert, J. G., prakiifches evangelifches Kirdienredit, 
mit befonderer Hiniicht auf Sachfen, Preufsen und 
andere evangelifche Länder, für Prediger, anse- 
hende Superintendenten und Jurifien. a Theile* 8 
iflerTheil i fithlr. 4gr- ^ 

Alle , welche diefs Werk bereits befitsen , liaben 
es als ein fehr br€aichbares , Men gereahten ^jinfor-' 
derungen entfprechend^, mit bündiger und befcier 
digender Kürze bearbeitetes Handbueh anerkannt. 

Allgemeiner Haus-^'^nd WirOifchaftsfchaiz, 

oder allezeit hülfreicher und erfahrner Rat&igebev 
für alle Hausvatet und Hausmütter in der Stadt und 
auf dem Lande. Enth. erprobte Ralhfchläge^ B.e- 
cepte, Anweifungen und Geheimmittel für alle Tor- 
konimende Fälle in der Haus- und Landwirihfchaft. 
Nebft einem Anbange der bewährteren medicinifch- 
diätetifchen Vorfchriflen und Hausarzneymittel zur 
Erhaltung der Gefuodheif. V"on Djr. £. Dietridi 
g Hefte, g. Jedes Heß 6 gr. 
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f STA'ATSTVrSSENSCHAPTEN. 

' •' Jbvji^ b/Frolihmaiin: UeherlTefen und Studien der 
Wirihfehafu - oder Kameral - Wi/Jenfchaften, 
voi;züglich über wiffenfchaftliche Begründung 

\ ' der Landwirthfchafkslehre , auch der Forftwirth- 
•fchafts-, Bergbau-, Handelslehre u. Technolo- 
gie durch die Volkswirthfchaftslehre. Von Friede 
rieh G. Schulze, Profeflbr in Jena. Nebft An- 
kündigung eines landwirthfcbaftlichen Lehrin- 
ftituts und Nachricht von den ftaatswirthfchaft- 
licboByörlefuzigeii auf der Gefammt-Univer&tät 
Jei?a. 182R Xfi u. 127 S. 8. {},% gGr.) 

JLIer Vf., welcher fc^on aus feiner kleinen SArift 
fiber das Project eines im Grofsherzogthum Weimar 
einzuAihrendea Papiergeldes yortheühaft bekannt 

{geworden, und jetzt aus Lishrer der Staats wiCfeÄ- 
chaft auf der UniverfitSt Jena die Theilnahme an 
dem Studium und der Cultur diefer Wiffenfchaften . 
verbreitet, hat bey vorliegender Schrift die Abficht, 
tlieils Nachricht vqn dem Umfange und der Anord- 
liung. feiner Voriefungefa Über 'gedachte Wiffen- 
fchuten zu geben, theüs vorläufig feine Gedanken 
Ober eine Reform der Volkswirthfchaft mitzutheilen, 
worüber er ein eigenes Werk unter dem Titel: Kri- 
tik der Volkswirthfchaftslehren heraus zu geben ge- 
denkt. Zugleich ift d^r Plan eines laridwirthfchaft- 
lichenLehnnftituts angehängt, welches dei: Vf. auf 
der Univerfität zu Jena gründen und den. 2ten May 
1826 eröffnen wird. 

Obgleich diefes Inftltut liur ein Pi^vatunterneh- 
menift; fo dient es doch den academifchen Unter- 
richt zu ergänzen ufid zu vervollkommnen. Es foll 
dazu dienen: junge Männer im Fache der Land- 
wirthfchaft theoretifch' und praktifch auszubilden, 
theils folche, welche. einft diefes Gewerbe, als Ei- 
genthümer, Pächter/ oder Verwalter von Landgü- 
tern, betreiben wollen, theils folche, welche ge- 
fonnen find, einft dem Staat als Adminiftratoren, 
oder als Beamte in folchen Zweigen, wozu nähere 
Kenntnibi der Landwirthf chaft nöthie ift, zu dienen. 
Es wird darih 1) die Landwirthfchaftslehre als 
Hauptwiffenfchaft vom Vf. felbft im Verlauf zweyer 
Jahre in vier Vorlefungen vorgetragen: 2) Grund- 
wiffenfchaften • der LandwirthTchaftslehre, wohin 
VolkswiEthfchaftslehre und mehrere Zweige der Na- 
turlehre gerechnet werden, zu deren Ausbildung die 
Vorlefungen mehrerer I-iehrer auf der Univerfität 
dienen;- ö) die l^ülfswiffenfchaften , wo^ theils die 
übrigen Oewerb^l^brdn , befonders. folche, die bey 
A* L. Z. 1826. Erfter Band. 



uns mit der Landwirthfchaft verbünden zu werden 
pflegen, theils die Staats wirthfchaft^Iettren , A\h 
Thierheilkunde, Rechtswiflenfchaft, die Feldmefs*' 
künde u. f. w. gerechnet werden , und zu /deren Er- 
lernung, 'WO nicht auf dem Inftitute felbft, doch auf 
der Univerfität fich Gelegenheit findet. « — Wie nun 
mit diefem theoretifchen Unterricht auch praktifche 
Belehrung verbunden werden foll , davon giebt der 
Vf. in diefer Abhandlung gleichfalls ausreichende 
lYachricht. Er erzählt, wie ihm von Seiten des 
Grolsherzogs die Erlaubnifs ertheilt worden ift, die 
einige Stunden von Jena gelegenen Kammergüt^^ 
^berweimar, Tiefurt und Lützendorf zur prakti- 
schen BelehYnng der Theilnehmer feines Infljtuts zu 
benutzen, und wie zweckmäfsig die Wirthfchaft 
diefer Güter dazu eingerichtet iff, auch wie mehrere 
andere Gelegenheiten ihm eröffnet find, denLehr-^ 
lingen praktifche Anfichten und Uebungen zu ver«* 
fchaffen,- und legitimirt fich endlich wegen feiner 
'Fähigkeiten einem folchen Inftitute vorzqftehen — 
Eine Grofsherzogliche Thierarzneyfchule , welcher 
Hr. Profeilor Renner vorgefetzt ift, dient den Un- 
terricht im landwirfhfchaftlichen Inftitute zu ver«- 
vollkommnen, und die Nachricht davon ift S. 122 fö . 
abgedruckt, wie fie der Vorfteher felbft bekannt ge- 
macht hat. Man wird daher aus diefen Notizen er- 
fehen , wie forgfälti^ für diefe Zweige des Unterrichts 
auf der Univerfität Jena geforgt ift. 

W^s nun aber insbefondere das Fach der Staats- 
wirthfchaft betrifft, welches Hn. Schulze ausfchlieüis- 
lich in Jena anvertraut ift; fogiebt der Vf. im Anhange 
diefer Schrift Nr. I $.2 eine iJeberficht der Wirth- 
fchafts- oder Kameralwiflenfchaften , die in man- 
chen Stücken von den fonft üblichen Eintheilungen ^ 
abweicht. Sie enthält nach ihm folgende Rubriken ; 

» 

I) National Kamerai lehren* 
i) Privatwirthfchaftslehren. 

A. Allgemeine PriratwinkTcliafttlehren« 

B. Belondere Privatwirthfcliafulehreti, 

a. Gewerbswilfenrchaften« 

a<s. Von der Naturerteugung (Landhaulelureo) 

i) Land wirthfchaftf lehre, 
, 9) Forltwirthrchaftslehre. 

S) Bergbailwinjenfchaft« 

4) Weinbau nnd Gartcubaulehre . 

5) Jagd"- , F^ifchereylehre u. f. w, 

bb. Von der KunXtcr»eugung , Technologie. 
ce. Haudelslehre, 

b. Lehren von den mittelbaren Erwerbfarten. 

' Q (4) ») Staat«- ' 
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•) SUatfwirthliBbAlblelirtB. 

d^ 6«wer]M«|Polise7khr0« 

B4 Finanft - StaattUlur«. 
H. Biftorif(Bhe Kamerallehreit« 
t) WirthroliaftigeXchiolite. 
t) Wirthrisliaftiberchreibuiif (KameralftatÜtik> 

Diefe Elntheilmig fcheint an dem Gebrechen zu lei- 
den, dafs ihr ein Begriff zum Grunde liegt, dem es 
an einer feften Beftimmung fehlt , nämlich der 'R^ 
gritiderKameralwijyen/chaftm, da weder derBe^ 
griff der Kammer, noch der für die Kammer gehö- 
rigen Wiffenfchaften beftimmt ift. Die fyftemati- 
fche Ueberficht würde daher deutlicher geworden 
feiyn, wenn von dem Begriffe der Staaisun/fenfchaft 
ausgegangen worden wäre. Was in einer Staats- 
kammer nlr Kenntnifs gebraucht werden , ift gar zu 
nnficher und terfchieden. Für viele Staatsl^am- 
mem find manche Privat>virthfchaftslehren ganz un- 
nütz ; für die en^lifche Staatskammer viell^cht alle, 
da in England die Privatinduftrie- der^eichen Vor- 
fox:ge von Seiten der Remerung ganz flbcrflüffig macht, 
, Zu den eigentlichen Staatswiffenfchaften gehören 
offenbar blofs diejenigen aus der hier gegebenen 
TabeUe, welche der Vt unter dem Namen der Staats- 
wirthfchaftslehre bereift. — Was aber insbefon- 
dere den Hauptthe!! diefer Abhandlung anseht, in 
welcher derV£ feinen Begriff der Volkswirthfchafts- 
lehre auseinanderfetzt , und worin er zu zeigen fucht^ 
wie diefer Theil einer Vervollkommnung und Erwei- 
terung bedürfe, welche er in feinen Vorträgen aus- 
isuführen verfprioht ; fo wollen wir delTen Gedanken 
darüber zuerlt deutlich zu machen fuchen un4 fo- 
dann unfre Meinxing über das Unternehmen frey- 
müthig mittheilen, 

.. I^^r^yf- verfteht unter Volks wirthfchaft fS. 10) 
die Willenfchaft von den Grundbedingungen des 
Volkswohlftandes oder des wirthfchaftlichen Lebens 
in fofern fie liegen im Wefen des Menfchen, Dem- 
nach, behauptet er, fey fie nichts anders als eine 
Anwendung der Menfchenlehre (Anthropologie) auf 
das wirthfchafUiche Leben (worunter er den Begriff 
der Thätigkeiten verfteht, wodurch die Menfchen 
<üe äufsere Natur, insbefondere die Erde fich unter- 
werfen wollen). Da nun der Menfch vorzüglich 
r XT ® geiftigen Kräfte im Stande ift, die äu- 
Isere Natur fich zu unterw'erfen ; fo find die in der 
Volkswnthfchaft anzuwendenden Grundlehren vor- 
züglich aus der geiftigen Menfchenlehre (Pfycholocie) 
zu entlehnen. Sie könnte daher füglich Kameral^ 
^ycAoio^e benannt werden, und der Vf. will den 
_ Namen ß^olksmnhß:hafislehre blofs defshalb beybe- 

"^ o^? ^^^"» weil er fich fchon Eingan« ins Leben 
^ verfchafft hat, ^ ^ 

Der Inhalt derfelben, fo wie üe der Vf. jet^t 
vortt^ und fie künftig dem Publicum mittheilen 
wird, ift (S, la) folgender Geftalt angegeben: 

rolkiwohUUnde« d, h. Ton'dcajenißeii, welch« ia dem 



Wefea de« McnreiMii AmAtvpft la«its, Im W«i^ 4m 

•iuftelnea und geleUfclMfÜichea Mmttimnu t 

Minlekung. Be|ranäeiide Sitae, •n^elinlk «ne'üer lilwi 
Ton dem WaCbm de« MenfohgiL, berondtf« dmB gt^ 
ftigea: ' • 

fi^« HayßOfiüek. Von dem VcrlilltiiiCCe de« Mffnfrtü 
siir Sar«efii Natnr im AUgemeinea. 

Zi^jrteS'UaupUtüek. Der Menfch klmpfead ]«k dm 
fiulferen lAtur» oder als Güter «nengead. 

DrUUM HauptftiUk^ Der MeaCdt «I« $ieg«r ini Xampb 

mit der i(ajC«erea Netor, oder ab Güter aaweademl» 

ij»eyU8 Buch. Vda hefoaderea Gmadbediaghagen dm 

VoHuwohlftande«, aftmlich ron denjettigea , w«&h»B«r 

für da« gefeUfchaftliche Lebea geltea. 

Erfißs HauptAück. Voa dea VerhKIftaiffea de« geMU 
fchaftlichea Menlchea «ur aoüierea Natur iaä AU^ 
gemeinea. 

Zppeyies HaupißOek. Der gefellfchaftlidie MeaCeh ab 
lUmpfead anit der lafterea Natiur^ oder die GiUe»> 
eneuguAg im Volkilebea. 

I. Voa der Arbeit«theilaag. 

n. Voa der BeGtanahme der laTeetmi Gdtcr oder dem 
Gruadeigeathiime. 

in. Voa dem Gebrauche der Kapitale oder deeTerUgs. 

ly. Voa der Veriheilang der OfitereneogimgeBiittel; 
1^ im Allgemeinen; «) Verleihea nad Borgen der 
Kapitale; «)der LAndereyen; 4) der Arbeit; 5J Yer^ 
kauf ea aad Xaufea der Kapitale aad Lfiaderej^en. * 
DrUttg RauptJtütJu Die meatchlicbe GefeQfchaft alt 
Handeltreibend, oder voa der VeitheUmig der Q«« 
ter durch den Handel« 

I. Voa dem Handel im AUgemeiaea* 

IL Voa dea Befdrderangtmitteln de« Baadel«, al«: 
Von dem allgenieinea Prei«ansglcxcher oder dem 
Gelde und der Müaxei. i) von dem allgemeiaea 
Preiemaafse} s) tvon dem Handeltftande; sJroadea 
Beförderungsmitteln de« ReiTea« aad der IVaareo, 

. Geld- uad Briefverreaduag; 4) Voa dea übriges 
Förderungtmitteln. 

IIL Von dea GefeUea de« Haadel« mit tielea üntas- 
mbriken, 

IV. Der gerelirchafth'ohe Menrch ale Sieger im Kampti 
mit der aufserea Natur, d. h. al« Güter geuiefeead« 

Rec. ftellt abfichtlich diefe Rnbril^en dar; wciJ da- 
durch jedem Kenner der Staats - und National-^ 
Oekonomie erfichtlich werden wird,- durch welche 
Theile der Vf. diefe Wiffenfohaft zu erweitern \md 
zu vervollkommnen gedenkt; bekennt aber, dafs er 
nicht einfieht, wie inr durch diefe neuen Rubriken 
ein wefentlicher Gemnn zuwachfen foll. Sie wird 
zwar hie und da ein metaphyfifches Anfehen eewin-^ 
nen; aber gröfsere Klarheit, VöUftändigkeit und 
Confequenz "^ fcheint dadurch nicht bewirkt werden 
2u können. Eine Wiffenfchaft wird insbefondere 
dadurch vervollkommnet» dafs man fie genau in ihren 
Grenzen hält. Was aus >ndem Wiffenfchaften ffVr 
fie gebraucht wird, mufs da, wo es zu ihrer Darftel— 
lung dient, aus denfelben al^ PoftüJat entlehnt v?er- 
den; aber Sätze und Unterfuchungen, die andern 
Wiffenfchaften in »ihrer Ausführung angehören , ihr 
felbft einzuverleiben, macht fie nur dunkel, da das 
was andern Wiffenfchaften zukommt, doch nie darin, 
deutlich .vorgetragen werden kann> ohne die Auf»' 
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lerkfionkeit von dem Ibuptiiihalte abtnleiiken tmd 
ftdiirch der W jCTenTchaft zu fchadem 



IWtaan cQe J^atiottalOkoiiomie dielJxfaielieii tief 
ratiozialwohjftandes ' an entwickeln hat und diefe 
[tCachen hauvtftchljch in der Einwirkiuig des XPi7«- 
91^ auf die den Menfchen umgebende äufisere JNa« 
ir zu fuehen find, in wiefern ne den Sto£f zu den 
lenfchlichen Bed0rfhifsmitteIn enthält; fo verfteht 
cfa es von felbft» dafs lie es hauptfächlich mit der 
xt und Weife zu thun hat, wie der Wille die Na- 
ir fo . benutzen und einrichten kann , da£$ dadurch 
er WbhlTtand der Völker entfteben mtds» Aber 
i^ Bekanptfchaft der Natur des Willens und des 
enfc^üiqhen G elftes wird bey diefen Unter fuchnn- 
*n fchon voraus^fetzt, und ift der Gegenftand ei- 
MC ganz andern Wiflenfchaft als der Nationalreich- 
lumslelire. Was .wird z. B. ein Kapitel von dem 
Vefeu des geiftisen Menfchen oder das. von dem 
erhaltnifTe des Menfchen für änfsere Natur und süo^ 
ere ähnlicher Art anders enthalten können, als ei- 
ige trockene an die Metaphyfik grenzende Bruch-^ 
acke? die zur Erläuterui^g der nationalökono«- 
liftifchen Lehren nichts beytragen kbnnen, und 
iefe daher nur mit unnützen und für fie unfrucht«» 
aren Abftractionen verfehen. Man hat'gefehen, 
rie Mreni^ ein ähnliches Unternehmen Hn. Storch 
eglackt ift, der abenfeUs die N^ionafökonomiO 
urch die Civilifationstheori^ zu erörtern und zu ver*« 
ollkommnen gedachte. Niir einige triviale ^us der 
nthropolo^e nerausgeriffene, für die Nationalöko- 
omie zu nichts dienende Sätze find in die Wiffen- 
:haft herüber getragen. . Wir fürchten, dafs es dem 
[nternehmenaesHn.5cÄ. nicht beffer damit ergehen 
rerde, und ^yOrden rathen von diefer Einnüfchung 
eterogener Lehren be.y Ausarbeitung feines Lehi'j- 
uchs gänzlich abzuf^ehen. Die nächften Urfachen 
es Wohlftandes der Völker, fo weit, fie von dem 
fenfchen felbft abhangen, find .Arbeit, Fleifs und 
tdu/irie, un'd was durch diefelbcn erfchaffen, her- 
^rgebracht und in .Bewegung gefetzt wird, fö wie 
as jene Urfachen felbft fördert und vervoUkbmm- 
et, die Unterfuchung darüber ift. der Geßenfta^id 
er Nationalökonomie, und fie hat darin allerdings 
inen jgeiftigen Stoff , weil Arbeit, Fleifs und Indu- 
rie Wirkungen des Willens und als das Geiftige 
abey die Begriffe, KenntniCfe und Gefchicklich- 
eit , welche lie leiten und treiben , ftets die Haupt- 
Lche dabey find. Es ift von dem Scharffinn des Vfs 
ewifs noch manches Nene und manche Aufklärung 
arüber zu envarten. Aber die Unterfuchung über 
ie Urfachen diefer Urfachen , die geiftigen Vermö- 
en des Menfchen u. f. w. gehören nicht in diefe 
VifTenfchaft, und wenn fie ninein gezogen werden: 
) können fie nur dürftig ausfallen und die WüTen- 
jhaft felbft nur verunftalten* 

Breslav, b.Max: Memoiren de» Hauptmanns R§el:, 
über die f^erhäliniffe^ des Staates, der Kirche 
und des Volkes in biand. Mit gefchicktlicben 



Ei^ternngen niidBiäegeniteratrsgegebeifi'voii 
Thomas Moore. Ans dem Englifchen Oberfetzti- 
182§. Xyiii.S91^.\8. (IRthk. 12|5Gt.) 
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' Der Hauptmann Rodb Ift der tuErührerifohe.I^. 
linder, welcher (He Gefchichte der EnglSnder in If^ 
länd nnd das Terfiihren der englifchen Kegiarung 
cegen Irland erzahlt und mit der Kälte und dem 
Hohn eines Rauberhauptmanns erwägt, was ihm da^ 
von günftig und- vortheilhaft. gewefen ift, und daüg 
namentlich die Bedrückung der Katholiken, die Un-r 
duld(amkeit nnd das Zenntrecht.der proteftanti^ 
fchen Geiftlichen, die Verkümmerung des Schul* 
wefens oder fein Mifsbrauch tu jproteftantifchen Be-* 
kehrungsvef fuehen, die gefetzlicne öder doch üblich# 
Ausfchliefsung der Katholiken von Zünften, obrigr 
keitlichen Aemtem der Gemeinen , von Gefchwor^ 
n^ngerichten, von 200 Staatsftellen, die harten Auf««- 
ruhrgefetze, welche „den Gang imMondenfchein" 
mit £andesverweifung beftrafen, die fchwankendo 
Gefetzeebung und unftete Verwaltung, die „Civilir 
fation durch Gensdarmen und Peitfche"Mifsvercnü- 

fen, Hafs, Unwiilenheit, Elend und Verzweinung 
efördem. Der Hauptmann fpricht häufig lateinifcfi 
und immer gelehrt; der Dichter, imd ein fo feiner 
Weltmann, wie Moor», hat wohl geftlhlt, dafs fich 
das für einen Mann nicht wohl pafle, der von Kar- 
toffeln lebt^ xaiA das Salz dabey nnr zum Schauge- 
richte hat, und der feinen Unterricht am Zaune von 
einem Schulmeifter empfing, welchen er und feine 
SchulgenoITen iich aus einer andern Gemeine ftah-f 
len. Aber Moore hat die Wahrfcheinlichkeit aufge- 
opfert, umder enrfifchen Geiftlichkeit, fo zu fagen, 
>mit ihren eigenen VVorten wehe zu thun, oder fie 
durch ihre lieben klaflifchen ^Anklänge zum Anhören 
ieiner" Kirchenfnötterey herbeyzuziehen. Er be- 
hauptet nicht onne Anführung namentlicher Anga- 
ben, dafs die proteftantlfche nevölkerung Irlands in 
Abnahme fey, während die katholifche rafch fteijgt. 
Jenes Abnehmen würde die Aufmerkfamkeit cler 
Statiftiker verdienen, diefes Steigen beweift, dafs 
es den IrläncUfchen Katholiken fo fchlecht nicht geht» 
als man nach den Klagen darüber glauben foUte* 
Das heilige Recht der freyen Klage, welches im eng- 
lifchen Reiche waltet, und keine der geringften 
Stützen feiner Macht ift, bringt nur die Ünzuträg- 
Bchkeit in Betreff derfelben zur lauteften Kunde, 
dadurch aber, wir find alle Zeugen , zur gründlich- 
ften und forgfältigften Unterfuchung. — Hoch fchont 
[Niemandes. „EinermeinerVerfahren^fagter, machte 
nach der Schlacht am Boyne die bekannte Aeufser 
rung: Taufcht die Könige um, imd wir wollen uni 
mit euch noch einmal Ablagen. — • Die Friedens- 
artikel von Limerick, welche mit Englands grofsem 
Staatsfiegel feyerlich befiegelt vmrden, fieberten den 
Katholiken folgende zwey Hauptrechte, Gewiffens«- 
freyheit und Sicherheit des Eigenthums. Indefs 
gerade als ob jeder zwiCchen England und Irland ab- 
gefchlolfene Tractat wie Zauberformeln rückwärts 

z\k ItiWj wurden fie gröblich verjietzt — Da die 

pr#- 
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gagea <fcn fcat;¥chism^$Jfiiö?^AnehIöen'fd^r^c^e Un- 
trügUchÄMt d(;s.P?pf|es u, Lvfi km^fy ^^ "«^re 
eigenen Frieiter uns die Bibel niclitlefen lallen wol- 
len, f fo mftctei) wir-mis ^lt)ft s^Ad^u Studienplaa rand 
dtj fiewöludiohen BUober.find:. JalpvW^}ier derirliü^ 
{UfcMo S)^itebuböa «md Rapparies, J)enkwflr4igkef-^ 
tan Jfadi's des Jungge^Uen » :eine$ Scbmugglers una 
Jemey'^ eines. Strafeenräubers, in'. 4^r Gottesger 
lahrtheit Pafto]rini'& Prophezeii/ngen und die IFun-y 
derkaren.des Pürßeu tMi^ Hohenlofie n. f. yv. " \ Rpck's 
Vater fagt: vyBlofs wenin Jemand d^n Bacher* doi^ 
SVeyheit Koftete,' aber nicht feiner; Dürft ganz {tilgen 
dlfrhe, 'findet ficb jener fieberhafte und falt wüthepde 
Reiz ein, der for die Ausfichten unferer Familie fo. 
Tortbeilhaft ift, . und den die Regierung, mein Wort 
darauf, .länge noch zu unferm Gedeihen nähren wird. 
Er* trinkt mit ihiv auf das Wohlfeyp der Proteftan- 
tenpartey. Die ehrwürdigen Herrto' fiijd wteSind- 
bad im IhaniantthalG..ilnter Reichthümern ohne Zu«- 
friedenheit Man fieht fiirzbifchöf^ ihre Morgenfpa-- 
xierfahrt unter ' DjfagonerbedecktiQf machen, .und 
den Pfarrherren find ihre Piflolen ebBu fo urgent- 
behrlicb als ihre GebetbOcher. " Den Bi^fchlufs macht 
ein Schreiben' des ^gefangeiien nach Botanybai be* 
ftimmten üock : ^,£in Lordüattbalter, deUemauf- 
geklärte und liberale* Abfichten, €iie ftärköre Plartey 
beunruhigen und beleidigen, während feine be- 
fchränkte Macht und rerwickelte JLage ihn unfähig 
macht, das . Vertrauen der fchwächereti Partey zu 
gewinnen; eiiil Staatsfecretir, würdig der guten, al-^ 
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m^ «»tiPffl^fchen Z^t ^ defffp .%ifte iflr^ fiam 
Scheren Ueberg^jp^ iShef ^phBipa^^^ %^pl^e iA^^'B»- 
xadies zufichern würde, ^wofern nämlich Kleizifael 
trid Bttfoh'ttiiktheit'£^nf^jrftert' l&dü>d!^^ Za* 
rüdklegutig idibfes haarbrekefl Weges; rahi^ mdchelf; 
die Oran^gepaxtey ' blühend * untei! 'deii Atigen dier R^ 
^eruBg jener Oligarchie nachahmeild, ^nrelche Ari*- 
Itoteles erwähnt, und deren Eidfehwmr war, \«ir 
wollen dem grofsen Haufen fo viel Böfe^ Tumgeo^ 
als nur in unferer Macht fteht; ferner die broteftan«- 
tifche Geiftlichkeit immerfort iich bereicnernd udd 
drohend äie adligen Oitinklbefitzl^r von ihren Sttih» 
len zu ftofsen , mehr ali eine Mifiioii für Soldateo^ 
tim die Katholikeik im DrUck zu halten , und blob 
einige taufend Pfuird jährlicheir Ausgaben {Ar de» 
Unterricht und die Belehrung derfelben; — bey f(d^ 
cheh ErffebnUTen der Politik unfef er Herrfcher und 
v^ährena M'. Pael, Lord Eldon und der Herzog von 
Wellington im Kabinet find; kann ich wohl auf dit 
Fortdauer der Verwirrting und des Tunmlts ficher 
rechnen und mein Haupt zu Botanybal ruhig nieder^ 
Jegen, mit Völliger Gewifshelt, dafs zu Haus alles io 
gilt geht, wiejje.'— Ihnen will ich hoch, zumBe- 
weife wie wenig bigot ich bin, den einzigen Weg 
zum Bekehren der katholifehen Irländer andeuten. 
Laffen fie die iammtlichen Zehnten, die jetzt an diB 
proteftantifche Kirehe gezahlt werden, auf dUe rö^ 
mifch kiirholifche Geiftli'^hfteit übertrageÜ uind wenft 
diefs nicht die ganze Gemeine der KathoHken von 
ihren Pfarrern abwendig macht, ' fo ift die Sacb^ 
völlig unausführbar." 
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LITERARISCHE 
Todesfälle. 

Ajtt 31. Decbr. v. J. iltarb zo Prag Jof. Paul Jo- 
kliczke, Doptor der Sl^dicin. , offentL ordentl. Profef-« 
foT der medicinifchen Klinik, und üpecielleo Therapie 
und Frimacarzt am allgero. Kranken - Irren und. Sie-* 
ehenhaufe dafel(>rt. Er war zu Sigpbed in Böhmen 
am 25. März 179a geboren , war fcbon als Jüngling et^ 
ner der ausgezeichnetTten Studierenden und wurde be- 
reits im J. 1814 Adjunct an ,der inathemat. phyJiJfehea 
Abtbeilung der phiiofoph. Facullät, in welcher £igen-* 
fchaft er auch das Lehramt der aHgenu Naturgefchichta 
Terwaltete. Im J. ig20 wurde ihm das Lehramt der 
theoretifchen Medicin xu Prag anvertraut., fchon ImJ.^ 
I823 aber wurde er fupnlirender ProfelXor der Klinik 
und üraXtifchen Heilkunde , und iga^wiriilicherLeh-r 
rer derfelben und zugleich Primararzt am Kranken -i 
tind Irrenhaufe. ' 

Am 29. Januar di J. ftarb zu'Harburg Karl ^ug. 
Moritz Schlegel, Doctor der Theologie und Gencral- 
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fupermtendent; 69 Jahr alt. Er ward £u HanncTer 
geboren wc fein Vater Confiftorialrath und Hofpredi- 
ger war. Nachdeln er iich auf der Schule dafelblt und 
nachmals zu Gottingen gebildet , bis in {ein. 29 oder 
30*«* Jahr aber entfernt von Hannover als Hauslehrer 
hej einer adeligen Familie aufhielt^ wurde ihm eiixe 
Predjgerftelle zu Bpihieid nnwek Hannover erlheilt 
Im J. 1790 erhielt er die zwejte Predigerflelle in Har- 
burg , 1 706- aber eine Superintenäcnien - und Prediger* 
ftelle in uöttingen. Im J. 18 16 nfabm er den ohne al- 
les Nachfuchen an ihn ergangenen Ruf zum General* 
fuperintendenlan und erften Prediger nachHarbuVg«ji. 

Am I. März ftarb zu Karlsruhe der GrofsherzogL 
Bad. ObeVbaudIreclor Dr. Friedr. JFeinhrenner , Ritler 
des Grofsherzogl. Ordens vom Zähringer Löwen*, des 
Gröfsherzogl. Heffifchen Verdienftordens U; t, w. auch 
als AfchiteclonircTier Schriflfteller ruhmlichrt begannt, 
im 6o^«Q J. feines Alters. ' Er hinterläfst viele dankbare 
Schüler. 
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ERSBBSCSREIBX7NO« . 

TiTRt» , gedr. b. Chirio u. Mina : heitres für les val^ 
l^es de Lanzo par Louis Frcmce/elii^ comte de 

^ Mezzenile. 1823. VII ti. 144 S. 4. Mit einer 
chorographifchen Karte der Thäler von Lanzo 
und zehn Steindrucken* 
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^iefe .Schrifi^ '.welche nicht in den BMehhandel 
gekommen ift, und falofs von dem Vf. an Fr,eunde 
4md Gelehrte verfchenkt vrird, liefert einen will- 
komiznenen Beytrag zur VervoUftändigung der Top<>> 
craphie eines Landes , an delTen Schilderung üch 
Ichon unzahlige, benifene fowohl als unberufene Fe- 
dern verfucht und geObt haben« Sie befchreibt ein 
vrenig bekanqtes Revier, das von keinen, mit Gaft- 
höfe9 zum £mp£anffe Xchau- und fchreibluftiger Hel- 
fender befetzten ifeerftrafs^n durchfchnitten wird, 
dem grofsten Theile nach auch kleinerer Fahrwege 
ermangelt uQd deOen Ausgängen fich ringsum fchroue 
'f elfenwSade und Gletfcher. entgegen ftenunen, wel- 
/cJie kaum ein einzelner Bergmann, auf kühnem, nicht 
feiten geföhrlichehi Pfede , im hödiften Sommer, zu 
fiberfchreiten wagt« Einice VV;eitfchweifigkeit der 
Darftellung abgerechnet, die man aber dem Vf., mit 
Hinficht auf die Reichhaltigkeit feiner Beobachtungen 
gern zu gute hält, gewahrt das Buch eine angenehme, 
vielfach belehrende Unterhaltung, und verfcnafft ua- 
mentlich, neben dem topograp^ifchen Theile, eine, 
wie fich keines w^s zweifeln läfst, gründliche Kennf^- 
, nifs des Thuns und Treibens, der Sitteu und Le- 
bensart eines wenig bekannten und befjprochenen, 
vielßicb thädgen und kuuftfleibigen. G^birg^vplke^. 
Seine barometrifchen und .thermometrifch^n Beob- 
achtungen, zumal, die HOhenbeflimmung^ der ^ein- 
zelnen Bergdörfer oud enderer hervorftehender 
'Punkte der gefchilderten Gegend verfichert Hr. F. mit 
Hülfe fehr vorzüglicher Inftrumente und der 1818 zu 
Genua erfchienenen Nuave, tqvole baromeiricJie e jo- 
gotämicke pep fcuüitart i caUoli delle ahezze col 
•^mezzo dd bär^smetro. au^emittelt und meiltauf mehr^ 
maiige Wiederholungen gegründet zu haben. £s find 
übrigens diefer, in 4^n J. 1820 — 1822 gefchriebe- 
nen Briefe fieben. Der erfte befchreibt die Keife des 
iVfs. von Turin nach Mezzenüe, und giebt eine all- 

f »meine Ueberficht der, einige Meilen nordwärts von 
orin ins Gebirge hinein fich eröffinenden, von dem 
. Hanptorte Lanzo benannten Thälen Sie be&ehn aus 
drey Armjm oder Verzweigungen , deren jede von 
einem kleinen Flufle, Stura^jgenannt, durcbftrömt 
wird» den) groSsen. oder eigeutJit>bea. Lanzo«-» dem 
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Viü- und dem Ale-Thale. Alle zufammen zahlen 
19 Kirch.tprengel , 229 Weiler und ungefähr 22,000 
Einwohner, uet Viehftand ift fehr bedeutend, blo{$ 
die Pferde find feiten. Neben dem, den hohem 
Berggegenden eigenen Holzwuchfe , prangen die 
Lanzo- Thaler mit den fchunften Kaftanien-, W^ll- 
nufs- und Obftbäumen. In den höchften Revieren 
häufen, nebft ander^i Gewilde, auch Auerhahne, 
Schneehühner, Gemfen, Murmelthiere und Stein- 
böcke , vor Alters fogor Bären. Bedeutend find die 
Viehmärkte zu Lanzo; die Wochenmärkte, trotz 
der Sehwieridkeit des Trausportes, im Ueberflufle 
verfeiin mit Baum- und Feldfrüchten, Fifchen, 
Wildpret , Geflügel , Wein und türkifchem Weizen, 
der von den Gebirgsleuten täglich als I^olenta ver- 
foeifet wird. VonXjanzo, Thal auf- und einwärts, 
findet man w^der Wagen noch Fuhrwerk mehr; die « 
Gegend öder und wikler» die Felfenkämme häufig 
entwaldet. — Mezzenile, ein Kirchfpiel von 260O 
Seelen, welches djen ,Hauptaegenftana dts zweyten 
Briefes ausmacht, hat, eleicnwie Lanzo, viele Hüt- 
tenwerke, liafeiifchmelzen und Nägel -^Fabriken; 
daher auch viele Nagelfchmiede und Nägelhändler, 
neben welchem Gewerbe der Feldbau und die Vieh- 
zucht, letztere als eigentliche Alpenwirthfchaft, und^ 
erfterer mit dem mühfamften Fleifi;e betrieben wird. 
Weiber u^d Töchter haben von Jagend auf fchwere 
Laften von Holz, Kohlen u. f. w. zu tragen, was 
ihrem Wuchfe fchadet* Auch bey den Nagelfchmie- 
den ift der Kücken häufig gebogen und die rechte 
Schplter etviras hervQrfpringend. Manche der begü- 
tertem Einwohner von MThefitzen in den hohem 
Berg-Revieren kleine Landhäufer mit Stallungen, 
Muandm gepannt, wo fie .die fchönften Sontuner^ 
monate veroriiu^en und vrährend diefer Zeit ihr Vieh 
unter eioen^r B^forgun^ behalten. . Die Hirten im 
Gebirge find ein {^lüakuc^ies Völk<^en, eigentliche 
NatnnEänder» die in reiner Luft upd unter duften- 
den «Alpenkräutam unbekannt mit dem Bedarfe und 
den Verderbniffen der grofseii Welt, in fortwähren- 
der Abgezogenheit von den Thalbewohnem , ihre 
Tage verbringen. „Ich felbft," Xagt Hr. F. (S. 27), 
„habe unter diefen vtrackern Gebirgsleuten köftliche 
Augenblicke verlebt, fd oft entweder die Liebe zur 
Jagd,- oder ein längerer und einfamer Spatziergang 
imd etwa auch das Verlangen nach meinen Heerden 
mich naph diefem Hochgebirge hinzog. Man daubt 
fich da von der ganzen übrigen Welt abgefchieden, 
erhaben über ihre Verderbniffe und über die armfe- 
jen Ilänke des gefellf^haftlichen Lebens. Das phy- 
tche. Wohlbehagen» in waches diefe Atmofphäre 
(4) _ ver- 
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verretzt , wirkt mit auf die fittliche Natfir. Pie Ideen 
tretert fchncUer hervor önd gewinnen ^öfsene Klar- 
heit; heiterer und lebencäger wird die Phantafie. Die 
mannichfachen , hieraus entfpringenden moralifchen 
Genügte kennt blofs der, welcher felbft in diefen ho- 
hen Regionen verweilt hat: durch Erklärungen laf- 
feil fich diefelben nicht daritellen." Die mancherley 
in dielem Briefe enthaltenen anziehenden Nachrichten 
tiber die Mägel-Fabricatlon und den Handel mit diefer 
Waare, über die Alpenwirthfchaft , die merkwür- 
* dige Höhle Pugnet, am Abhänge des Calcante (Bor^ 
na de Bugntt), über das SaniUuar der heil. Ignatius, 
und feine Afyle, und das glänzende JahresfeTt jenes 
Heiligen, woran, in geiiflichen fowohl als welt- 
lichen Äbfichten, neben einer Menge Thalbewohner 
auch ein Theil der vornehmen Turiner-Welt Th«l 
nimmt, mag der Lefer in dem Buche felbfk nachfehn«/ 
Auch im dritten Briefe fahrt man fort , in derjenigen 
Hauptabtheilung der Lanzo-Thäler äu wandeln, 
welche von dem Kirchfpiele Ceres an bis an den Fufs 
der Lianna -Gletfcher das Cro/sihul heifst. Zu 
Ceres traf der Vf. auf emenWeinftock, deffen Stamm 
elf Zoll im Durchmeffer hielt. Schön und fchauer- 
lich ift die Lage der ChriJUnen- Kapelle, auf einem 
Felfenhorne, 711 Toifen über das Meer. Unweit 
la Fia KaftanSenbäume voi^ 4 — 5* im Durchmeffer. 
Bey ddalamberto wird man zuerft der das Thal be- 
grenzenden Eisberge und Gletfcher anCchtig» Die 
Einwohner von Bonzo fehen , vermöge ihrer beeng- 
ten Lage-, mehrere Wochen lang, gewöhnlich von 
der Mitte Novembers bis gegen Ende Januars, die 
Sonne nicht leuchten. Aus den meiften Dörfern die- 
fer Gegend wandern die Männer zur Her^ftzeit nach 
Turin, wo fie als Wurft- und Fleifchhändler, Gar- 
köche, Bretfchneider , Bediente, Hanfkämmer u, 
f. w. ihren Unterhalt gewinnen. Im FrQhjahre keh- 
ren fie, oft nicht ohne Nachtheil ilirer Sitten, in die 
Heimath zurück. Befonders lefenswerth in diefem 
Abfchnitte ift f S. 49 — 62) die Erzählung von- den 
höchft gefahrlicnen Erdftürzen und Bergmllen, d#- 
nen bey anhaltendem Frühling^- oder Herbftregen, 
die Pferrdörfer Forno, Grofs - Qavallo, Bonzo und 
Mottera ausgefetzt find. Ein foloher Srdfall hat na- 
mentlich am 2ten Juni 1789 unfaglichen Jammer über ' 
diefe ganze Gegend herbeygefllhtt. Der vierte Brief 
befchreibt das Akt - Thal, unter den Imtubö - Thälern 
das fteinigfte , unwiithbarfte und engfte. Die in der 
. Gegend von Pont des Echelles -wachfende Carüna 
acaulis Ion. hat das Eigenthftmliche an fich, daf$, fo 
lanee ihreBlOthen offen find, kein fchleohtes Wetter 
zu beforgen fteht; fobald fie fich hingegen fchliefst, 
kann man ficher auf ein baldiges Gewitter rechnen. 
Da diefeTflanze auch abgefchnitten ihre Kraft noch 
eine Zeit lang beybehält, fo nflegen die Bauern &o 
neben ihren fiausthfiren aufzuhängen, und bedienen 
fich ihrer ftatt eines Barometers. Sehr pittoresk find 
die Sturä^ Fälle , in der Gegend von Mondrone. Das 
Bergdorf Balme, 757 Toifen über das Meer, bleibt 
im Winter mehrere Monate langen tiefen Schnee 
begraben und feine Bevölkerung von der ganzen YIT^t 
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abgefchnitten. Die Todten werden diefe Zeit fiber 
in ein ^Kämmerlein neben der Kirche geiefft, bis dec 
Schnee fo weit gewichen ift,* dafs der Gnttesadoer 
wieder zugängHcn wird. Der Mflhfeligkeit ihr^ Le- 
bens ungeachtet legen diefe Bergleute bey allen An- 
läffen eine über die Maafsen grofse Anhänglichkeit 
an ihren heimathlichen Boden zu Tage. Die hoch* 
ftcn Weideplätze des ^2d- Thaies ^rftrecken ficl^ 
in einer Höhe von ungefähr 1000 Toifen über das 
Meer, bis anöden, zu einer Alphfitte atisgehauencn 

Srofsen Felfejpi Venoni, und den das Thai^ichlieben- 
en, von dem Vf. ebenfalls befuchten, Gletfcher 
Us-Baron. Nomadifche Hirten hQtenliier zurSom» 
merszeit zahlreiche Merinos -Heerden, welche theils 
im Freyen, theils in beweglichen Einzäunungen ^wei- 
den. Den Hirten dienen kleine, tragbare StrohhOt- 
ten zum Lager und treue Hunde bewachen denHafus^ 
halt. J^trTmtfte Brief befchreibt einen Ausflug des 
y£5. nach dem Viü-- Thale , dem bevolkertrften um» 
. ter den Larazo- Thälern. Wir Obergehn feine Er« 
Zählungen von der Vipernjagd und dem Vipernhan- 
del, der von den 'Einwohnern der Dörfer yorifeBa 
und MonaßerölOj, von Alters her, als Monopol und 
fehr im Grofsen getrieben wird (es giebt folche Vi* 
pernhändler , die bis an 2000 Stück lebend^ Yipem 
beßtzen); von dem anfehnliohen , etwas AadtiTcJien 
Dorfe f^iu, derUlmenkapelle bey Lemie, dem ge^ 
müthlichen Abend , den der Vf. unter dem läürten- 
volke des Weilers Margone zugebracht , und gedeih- 
ken dagegen, als einer vorzOgUoh merk^vOrdigen 
Partie diefes Gebirg^gemäldes, des mflhevolleii und 
nicht ganz gefahrloien Ganges^ den Hr. F. im Sep- 
tember 1820 unternahm, um den Rochemelon j eine 
majeftätifche Schnee^ und Felfenkttppe zu erftei- 
gen, die ßch am äufserften Ende des f^u-Thades» 
im Hintergrunde der Alphfltten- Gruppe von Uol^ 
ciaujjlaj zu einer Höhe von 1792 Toifen über das 
Meer emporhebt. Die Reifegefellfchafk beftand, mit 
den Fahrern, aus lieben Perfonen« Fin Mädchen. 
aus der Gegend bat es fich zur Erhöhung feiner, in 
einem Gapeilchen am Weee zu verrichteodej] Ai>* 
dachte aus, zuFufse tnltginn zu dflrfeii. Von üfaiU 
dauffia , wo frfih um 7 Uhr ao^bzxKrhen -wurdet 
war erft der, eine übenafdhende Tem&dit gewalv- 
rende, 6ra/ d£^^ «r/Sfims» i&imzes zu erf^^ , Auf 

fchwierigem Pfade gelangten die Käfende» bis 1 Uhr 
zu der Kapelle Cd--<f*^yK. Eine Stelle dieCesWe^ 

fes, wo ein fchmales,. mitten an einer fenkrechtettf 
eis wand, über fchattervoUe Abgrunde hinwi^lwr 
fendes Gelimfe zu paffiren ift, li^fokbedeut&un» lim 
Ziegenfprung. Von Cd - d V uifd wimi^ blofe nteh 
eine leife Wegefpur fich zwifchen .dichten Lagern 
von Felfentrflmmern und lofem Gefteine bis zu dent 
Ge.birgsvorfprunge, das 6rq/i^ JSrrtts^eiaanxi^ In 
diefer Höhe von 1759 Toifen Aber das Meer fing den 
Reifenden cier Athem .im auszugchn, fie TerfpUrten 
Fieber fchauer und fahen bkfe aus, wie Gefpenfter. 
Der eigentiiohe Gipfel des RocTiemeion, eine niit 
Schnee bedeckte Felfenfpitze, mufste mit Hänckn 
und Füfsen mfihfelig erkloin^w werden , bietet aber 

. eia« 
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diie überaus fohöne und weh6 Ausfleht Aber Pienumf, 
einen grofsen Tbeil der Lombardie, die Gebk^e von 
Genua luddie uHermersliche Kette der LomtHtrdi^ 
fchfH Alpen. Um halb vier Uhr Nachmittags halte 
tin Prancefetti feine Reife vollendet , und um 1 1 Uhr 
Abends war ep wieder nach Maldaujf/ia zurfick. Der 
Jjtohjie Brief enthält noch einige neuere Nachrichten, 
Detreffend den Rochemelon, und die Verrichtungen 
einer 1821 emanntdn, aus Piemontefifchen uivd öfter- 
gpjf liifohen' Staabsof&cieren beftehenden Conuniffion, 
iirelche» dß iie den Auftrag hatte, die MefTuQK ctes 
mittlem 9 zwifchen demThurme yob Fiunie und dem- 
jf&nigen von Corduan begriffenen Parallelkreifes zu 
vervollftänd^n , den R, zu einem Hanptftützponkte 
ihrer Operationen auserfehn und eine Signal -Pyra- 
mide auf demfelben errichtet liat. Den Schlufs macht 
ka^ettenien Briefe eine nmftäodlichere Befchreibung 
mehrerer die oberfte Höhe der iämmtlichen Lanxo ^ 
l?häler begrenzenden Felfenkämme und Eisberee^ 
4.t& Col de Girard, S4a, CoUartn, jLma» und Vmu^^ 
titret^ und der flbelr diefelben jgehenden, zum TheiL 
fehr gefährlichen Paffe, welche nqch Savcyen und 
dem Flachlande von Piemcnt hinabführen. — Die 
Knpfertafeln legen einzelne Partieen des befchriebe* 
sen an wilden und frappanten Naturfcenen flbenius 
reioken Revieres nach^ichnungen des Vfs. vor Aur- 
gen. Von der lithographifchen Arbeit des Abbe D&* 
ninji Üfc nicht viel zu rühmen. 



MUSIK. 

rüOEVy b. Schultz: Lieder für das frühere 

und reifere Alter, mifMelodUeni^ Ziffern. Zur 

Belehrung und Erheiterung der Jugend cefam- 

^mdt und herausgegeben von Jene AndreasBräm^ 

/in, Lehrer au der St. Petri Mädchenfchule. 

JSrJie Sammlung. Auf Koften der Ermimt er ungs- 

- gefellfchaft. 1824. XYl u. 176 S. 8. (1 Rbdlr.) 

Mit Vergnflgen zeifft Reo. diele Schrift an , da iie 
fliegt nur einen neuen Seweis giebt von des gefchick** 
ten-Herausg. unverdroffenem Fleifse und Eifer in 
Verbeflerung des Schult- und Unterrichtswefex^s in 
fttuem unmmelbaren Wirkuftgskreife, fondern da 
Iie zugleich die erfte ausfOhrliche Schrift ift, welche 
in Dänemark dem inuner beliebter werdenden Ton^ 
^er^ßerne und defien Anwendung in den A^olks-r 
lulen ihr Dafeyn zu verdanken hat. ZWar gab der 
Organift, Hr* Fr. Eretjchmer, Lehrer an der Mäd- 
chenfchule des Schweftervereins zur Wohlthätigkeit 
in Kopenhagen, fc^on im März 1828 in der von der 
pfdagdg. Gäellfchaft beforgten Maanedetidende for 
^bolämrere q^ Opdragere , drittem Jahrgänge, eine 
Abhandlung über den Gebrauch der Ziffern ab Ton^ 
ß^chen, zur Beorderung des Gefangs in Bürger »^ 
undyoiks/chulen heraus ; auch befolgte ebenderfelbe 
bereits feit 1815 die Ziffermethode bey feJAem Ge- 
(afigtaliterrichte nicht nur felbft , fondern der Ziffer* 
gelang ift auch aufserdem, wohin er , um ihn allge-- 
meiner zu machen, recht eigentlich gehört, fchon in 




drey dänifc|ien Schnll^ter - Seminarien ein^ficihrt 
worden. Doch biefafs das pfidagogifche Publicum in 
Dädemaik bisher noch keine &hrift in diefer Art, 
am wenidten in deutfdier Sprache, welche üch 
durch Yomtändigkeit^ Grandlichkeit^ Deutlichkeit 
und Leichtigkeit in der Anweifong, fo auszeichnete, 
als die vorliegende; und Hr. B^ hat fich durch ihre 
Herausgabe, nicht weniger auch der Katechet an der 
deutfchreformirten Kirche zu Kopenhagen, Hr.^^« 
Dan. Heger, durch feine gelungenen Cotnpofitionen 
zu derfdben und feine anderweitige thätige Theil^ 
nähme an ihr, in des Kec Augen ein bleibendes Ver-« 
dienft erworben* 

"Dem Vf. ging es flbrigens mit dem Tonzifferfy- 
ftem, vrie es bey der heutigen Fluth von neuen i^lr* 
findungen , die bey ruhiger PrQfnng fo oft als Ver- 
schlechterungen, to feiten als Verbefferungen, fich 
bewahren, felbftdenkenden Männern zu gehen pflegt; 
er hatte Bedenken gegen die Erfindung, feine bisher 
befolgte Methode de^ Gefangunterrichtes gefiel ihm 
beffer, als die neue, er verwarf die Ziffertonfeh rifu 
Allmählig fchwandfein Vorurtheil; KocKs Gefangs* 
lehre (Magdeburg 1814) lernte er 1817 kennefa und fie 
veränderte feine Meinung ^von dem Gegepftancle; 
kurz : nach 19jährigem Unterrichte auf die ge wöl^u^ ^ 
Hebe Weife vertaufchte er die Notenfchrut gegei^ 
Ziffer fchrift. „Der Erfolg diefer Methode war : dars 
der Unterricht im Sin^n mir leichter wurde, dafs 
meine kleinen Sängerinnen lafchere Fortfehritte 
inachteo und jetzt Mehrere an den Singabungen Theil 
nehmen konnten, als ehedem. FUnf volle Jahre hat- 
ten mich, von der Zweckmäfeigkeit des Ziffergefanges 
fiberzeygt, als ich 1822 eineideine Sammlung däni- 
fcher*und deutfcher Lieder für die Jugend in Ziffern 
gedruckt erfcfaeinen liels. Zugleich mit diefer fing 
ich gegenivärtige Sammlung an,' welcher, wenn fie 
Beyftü erhält, mehrere folgen follen- (S. IV). Die 
beiden in Deutfchland mit fo grofsem Beyfalle auf ge-^ 
aommenen Schriften des Hn. ScbuÜehrers Engßfcld 
zu Di^sburff: Kurie Befchreibung des Tonz^erfv" 
Jlemsy begleitet von dem Verfuche einer Vertheidi- , 
gun^ defleiben , und : hlme prakti/ctu Gefangfchide, 
far Zif^erniancer (EOen, b. Badeker, 1825) konnten 
unfeiim Vf., a)b er fein Werk herau^b, noch nicht 
bekannt feyn; fonft hatten fie ihm vielleicht" noch 
mehr, als die angeführte ÜCocA^fehe Schrift, das An- 
eignen der Ziffermethoc^e erleichtert Und empfohlen. 
Sowohl die 267 von Hn. JB. aufgenoifunenen Lieder, 
als die faft eben fo grofse Zahl Mehdieen, find aus 
den heften ält^n und neueni Sammlungen zufam- 
mengetragon, nur, was die letzten betrifft, mit 
Ausnahme von den hier zum erften Male gedruckten; 
welche fammtlich von Hn. Katechet Heger find uncl 
fich eben fo, wie die Melodieen, womit derfelbe das 
deuifchreformirte Gefangbuch (Kopenh. 1804) ausftat* 
tete, durch Leichtigkeit und edle Einfalt auszeich« 
neu. Bey dem Anordnen der Lieder berückfichtigte 
Hr. Br., welches allerdings Beyfall verdient, das 
Umwenden der Blätter beym fingen, welches er 
möglkhft verhöten wollte; nck^h wünfchenswürdiger 
. , wäre 
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wäre es aber gewefen, er Utte, wie dUs oütReolll 
von Enßjifeld gerahmt wird, auf die fbrtfchpeileiide 
Stufenfolge vom fjiifachen und Leichten zum Schwe- 
ren und Verwickelten Rückficht genommen; jenes 
und diefes hätte fiqh fehr wohl mit einander verbin«i 
den laffen^ wenn auch daraber das Anordnen der 
JLieder in Betreff ihres verCchiedenarügen Inhaltes 
mehr noch, als fo fchon gefchelm ift, veriaumt wor^r 
den wäre. — Nach einigen deutlichen £rklärunceli 
fiber die Befchaffenheit der Ziffertonfchrjfk, der &i^ 
eben für die Töne nach ihren verfchiedenen Fächern» 
fär die Tonerhöbung, die Tonarten, Panfen, Taicte» 
Tongeltung u. f. w., die fo verftändüoh find, dafs fie 
ohne grofse Anßrengung von Lehrern und Kindern 
gefafst und eingeflbt werden können, folgt ein nu« 
merirtes Inhaltsverzeichnifs von allen Liedern mit 
Angabe ihrer Vff., foweit folche Hn. Br. bekannt 
waren. Jedem der aufgenommenen Lieder Ift nud 
die ihfti eigenthamliche Melodie nach dem Zifferiy* 
ftem vorgedruckt, oder es ift, wo diefelbe, weldies 
feiten d^r Fall ift, bereits voi^ekommen war, auf 
die Nümer des betreffenden Liedes hingewiefen wor** 
den. Welchen ^ofsen Gewinn diefes Syftems fchön 
in Anfehung der llaumerfpamifs gewährt, möge aus 
Atih einzigen Beyfpiel erhellen : das S18te Lied 
fS: 1S7 — 2M) „Freude, Gottes fchtJneOabe** u. £ w. 
entlehnt aus Gläfers nmfihaUfchem Ge/angbuchg 
fällt in diefem mit Notendruck in gröfserm Formate 
nicht weniger, als zu;6'^ ganze Seiten; hier, in JSrV* 
Sammlung mit Zifferdruck, find zur Mufik und «um 
Texte noch keine volle drey Seiten, fchön und ige- 
fällig gedruckt, nödiig gewefen. So ift es möguch 

feworden , auf kaum 176 Seiten eine Zahl von 267 
Jedem nicht nur,^ (bndem zugleich über 200 Melo^ 
dieen, volUtändi^ abzudrucken. Dafs es den Kir- 
chengefang fehr heben würde, wenn in unfern Ge- 
; fäxigbü ehern, wie faft in allen G. B. reformirter Ge- 
zn einen gefchieht, über jedem Liede die ihm gehö- 
:rende Melodie , wenn fie zum erften Male vorkommt^ 
vorgefetzt würde, leugnet Niemand. Aber zu wel- 
cher Corpulenz wächlt dabey ein G. B. an, das z. B« 
auf 1000 Lieder, und wenigftens auf 200 Melodieen, 
berechnet ift ! Diefe Schwierigkeit hebt das Ziffer- 
f yftem , fobald folches nur erft aurch Schulunterricht 
bekannt und eingeführt worden ift. So wi^ ddbsir 
diefes Syftem von Seiten feiner grofsen Einfachheit 
nachdrücklich empfohlen zu werden verdient; fo 
verdient es diefes befonders auch von Seiten des 
i^utzens,« den fich davon der Klrdien- und jeder 
Volkseefang verfprechen darf. Um Gegnern des 
Tonzirferfyfteitts, woran es ihm bekannflich nicht 
fehlt, keinen Anlafs zu Mifsverftändniffen imd Mifs- 
deutwngeh zu geben ,^ hätte Rec. gewünfcht, der V£ 
rnöchte in feinem Vorworte ausdrücklich bemerkt 
liaben , dafs daffelbe mcht auf Alles , was TonKunft 
Tieifst, und in ihr und füf fie gefchieht, fondem nur 
auf den Unterricht der Kipder im Singen , und über«- 
haujßt auf den Volksgefang anwendbar fey und fei- 



nen Werth habe. Bemarkt werde notit ans diefar 
Schrift, dafs feit 1823 auch, in den «aofaifcben Ke^ 
fchfilen zu Kopenhagen duirch Hn« Bn^un^s FOriorgi 
die Zifferfchritt mittelft 14r einftimmigea Cboralm»- 
lodieen , welche bald nachher Hr. Heger zweyiliflV 
jnig fetzte, mit beftem Erfolge eingefOhrfc- worden ilt 

TECHNOLOGIE« 

NtfansRO, im Handelseeitunjgseomptoir : OoWItfL 
lung der neueflen Verbejjsnmsen ibt der Ifaf* 
macherkunfi, nebftAngabeder veifert^ncrder 
Stroh-, Seiden- und anderer neueEwufeneB 
Hüte, von J. £ hew^iM. 1825. 106 S. ft. Ifft 
2 Steindrucken. ( 16 Ggr. ) 

Da die technifchen Werke undZeiticbii|U)B jiicbt 
leicht alle dem Einzelnen zu Gebot Xtelui,-4«'4S*-' 
werbtreib^de überdiefs weder Zeit noch Gedold 
hat, das Zerftreute für feinen befoiuiem Bdbuf m 
iammeln, fo ift es oewifs eine verdienftUd^ Axbeil 
ihn der Koften und Alühe zu übeiiid^iai» das for ihn 
Gehörige überfichtlich zuJE^mnwi. zq ftelien , das 
Weitläufige zufammen zu ziehen, das Scbwierigi 
aber fafslich auszuführen* .In allen drey JBeziefaiui-' 
gen hat fich der fleUsim Vf« mit dieftm.. Wer^^e9 
auf den Dank der HutEabrikanten Aii%tiiid) erwoic^ 
ben. Es zerfallt in zwey Abth^uneen : L FM^jQV- 
rangen in der Verfertigung der PüzhiUe (S. 1 — 60). 
Elf neuere Erfindungen in der Hutmacherey ; zwan- 
zig zum Hutmachen anwendbar^ Thier- und Pflan- 
zenftoffe; drey aufser Deutfchland übliche Hutfir* 
hunesarten^ aas Leimen und WafTerdichtmachen 
Her Hüte; italienifche Filzhüte; feideneHüte; Hüte 
von Baft, Binfen, Holz, Fifchbein, Kork, Schnur- 
ren, Baumwolle, Leder undPmier; Yorrichtongen 
zum Ausftauben, Reinigen una Mengen der Wölk 
und Haare, fo wie zum Schneiden des Bodens, zum 
Zurichten und Plätten der Filzhüte. 

U. retferiigung der Strohhute (& 61^106). 
Erbauung und Auswahl des Strolis und- timger ao-- 
dem Gräler ; Zurichtung und Bleicbun^ ^'^ Swob^s^ 
das Spalten nach fachfifcher und er^gmcherAj^\ das 
Flechten nach Boileati^a, Service'«, Parnfs und La- 
ne's Art ; Verfchiedcne Hechtungsart iß Engkuiit, 
Sachfen, Preufsen, Oefterreich, V wedig» Floren^ 
der Schweiz und Nordamerika; Gla^zftrobgeflechte; 
genähte Hüte «ind dazu dienliche NähmaCchine; 
Strohfchnüre; Aufgellte nQd.«pre£si»6tiyibM|ifH 
ten ; Zurichtung der Fiechtwerke. 

Den Befchlufs macht eiB Yesteichvils de^Bmpt- 
werke über die Gegenftände beider Abtfaeilongpi: 
denn die zerftreuten Abhandlungen Snd unter oee^ 
•Text nachgewiefen. Was fchwaerq; (eyn k(äinte» lit 
durch Anmerkungen '^erläutert Die St^dxudlii 
^ ftellen meclianifche YorricbMngoi und FÜchlmng^ 
arten fauber und deutlich dar. 
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MiiGDEBURo, b. Rubach: Charinotnos. jBeyträge 
zur allgemeinen Theorie uncl Gefchichte der 
fchönen Kfinfte von KarlSHdH* — Erßer'&snd^ 
1825. X u. 591 S. gr. 8. (2Rtklr. 20gGr.) 

v/b der Titel rfierer Schrift durch Grazien - (?</</« 
ir6fioq\ oder Grazien - Futter (vo^^^) zu verdeutfchen 
fey, darüberhat das Mitternachtblatt in feiner 17len 
Kiimer einen neckenden Zweifel aufgeftellt, und 
fich am Ende geneigt erklärt, das Wort Charinomos 
in der letztgedachten Bedeutung zu nehmen. Der 
Vjf. könnte, ebenfalls wortfpielend,' darauf antwor- 
ten : „ -^f ^C ^«9«^^ (meinetwegen); denn einmal hat 
der ftroi. Riemer in Weimar in feinem griechifch- 
deutfchen Wörterbuch f. v. roftog behauptet , es be- 
deute ur(pn1nglich nichts anderes als vofudg, und die 
y^Dunhelnüie, die Grammatil<er, hätten nur nach 
ihrer philifterhaften Bepaalungshift die Accente ver- 
ändert;" und fodann ift auch nicht abzufehen, was 
Hr. S. dabey verlieren oder gewinnen könne, wenn 
ipah den Titel tkixies Buches in diefem oder in jenem 
Sinne verfteht. Ein wenig affectirt klingt er auf 
jeden Fall, und in fofern pafst er zum Bncne, wel- 
ches im Durchfchnitt auch fo klingt. Aber es fey 
ferne Von uns, um deswillen den Vrerth in^Schatten 
2u ftellen , den es föf unbefangene , vor keiner fo- 
« genannten Schule fich beugende Forfcher im Gebiete 
der Kunftphilofophie haben kann. 

Das ciritte Kapitel des Werkes verheifst in der 
üeberfchrift dne „neue Rntheilunff der fckonen 
Kün/le*^ Von einer £intheilung fordert man billig 
logifche Schärfe , und diefe fetzt eine genaue Be- 
i[timmungdes einzutheilehden Begriffes voraus. Wie 
beftimmt nun der Vf. f Kap. 11.) die Begriffe von 
Schönheit und von Kunlt? So viel die erftere be- 
trifft, könnte man fagen, er thue es iheologifch; 
denn er hebt an mit den Worten : „ Die höchfte 
Schönheit ift in Gott; ihr lichteftes Abbild auf Er- 
den ift der Menich." — „Er, der leiblich Gebore- 
ne (föhrt er fort) geht nicht allein zu Gott, fondern 
er kommt auch von Gott, und fo trägt er in fich ein 
Andenken jenes früher gefchaoten Heiligen, der 
himmlifchen Güte und Liebe, der göttlichen Wahr- 
heit und Schönheit.'* Hier hätten wir denn * eine 
senetifche Erklärung desjenigen befonderen Schöh- 
heits-Sitoies , den die älteren Aefthetiker , nament- 
lich Huichejon und feine Anhänger ftatuirten , um 
der Schwierigkeit auszuweichen , welche fie fanden, 
die Natur der Schönheit mit dem Verftande zu b^ 
^. Im Z. 1926. RJier Band. 



f reifen. Nach Hn. 5. Anficht hat diefei* innere 
chönlieits - Sinn feinen Sitz wohl eigentlich im 
G'edächtnifle : wir lieben das Schöne , weil es uns 
an den feeligen Zuftand unferes Geiftes vor der Ge- 
burt erinnert; und vdr beurtheilen es, indem wir es 
mit unferen dunklen Rückerinnerungen von der da- 
mals angefchauten höchft^n Schönheit, der Schönheit 
Gottes, vergleichen. Ein Princip der Aefthetil^ 
das wenigftens den Myftikern in der heut^en belle- 
triftifchen Welt fehr gefallen vdrd. Aber unfer 
Verftand begreift doch, .ohne dafs wir einen beibn- 
dern inneren Sinn dafbr anzunehmen brauchen, fo 
viel von der Natur des Guten, das er auch vor , der 
Geburt in Gott angefchaut hat; warum. fo wenig von 
der Natur der Schönheit? Der Vf. weifs (S. 9.) Rath 
gegen diefe Bedenklichkeit. „Die Schönheit, die 
auch injhrer höchftenErfcheinung(alfo in ihrer Er- 
fcheinüng an oder in Gott?) berunt auf eine Mmn- 
derbare (auf einer wunderbaren) Verfehmelzung 
des Geiftigen mit dem Sinnlichen , auf einen (einem) 
verkörperten Ausdruck einer Idee, wird minder um- 
fafst im fcharffinnig umfpinnenden Wort." Hr. S. 
beruft öch hier auf Puito Phaedr. (p. 856. Edit. 
Lugd. 1590), und in der liauptfache, nämlich in der 
ünmöglichKeit einer ftreng abftracten Schönl^eits- ' 
lehre, find auch Kant, Bürger , Sehelling, Bouter^ 
wek und Viele Andere mit ihm einverftanden. Aber- 
leider ift die Unmöglichkeit einer Erklärung nichts 
weniger als eine Erklärung der Sache, urid fo wer- 
den wir denn von Hn. ft eine'neue Eintlieilung der 
Künfte ohne logifch feftftehenden BcOTiff der Schön- 
heit erhalten , wie wir bisher alle alten Eintheilun- 
gen erhalten haben. ' ., 

. Doch wie beftimnit er den Begriff der Kunjt? 
Antwort: durch poetifche Phrafen, z.B.: „Diefe - 
Himnielsblume entblüht nur der Erde, ift unablös- 
bar in diefelbe verwachfen mit dreyfacher Wurzel,' 
benannt: Form, Farbe und Ton. — Genährt am 
Born der edelften Fi:eude; von fern her befruchtet 
mit Blütenstaub der Liebe; von Lebenshauchen be-' 
wegt, und durchftrahlt vom reinen Himmelslichte 
der Idee: hebt fie ihren neunfach ftrahlenden Won- 
nekelch tiinauf zum Aether. — In der Kunft feyert 
die Sinpenwelt ihre reinften edelften Triumphe; 
fie ift der fchön vereinigende Mittelpunkt des Räum- 
lichen mit dem Geiftigen. Ein Abglanz göttlicher 
Schöpfungskrafk; durchblitzt iot der Ausübung der 
Kunlt den Menfchen ; fie ift daher des irdifchen Da-* 
feyns fchönfte Blüthe ; ift der Menfchheit fchönes 
alleiniges Eigenthum." u, £ w. 
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^So wie der Meufch, als Gottes Ebenbild, un- 
fcrm Vf. der Typus gllef Schönheit ift (welche Mei- 
nung , beylaufig gefagt, Hr. Dr. dMfes in feiner vef^ 
gleichenden Anatomie der Engel — Leipzig bey 
Baumgärtner 1825 — als einfeitig und eitel tadelt); 
fo fetzt er auch den Zweck aller fchönen Künfte in 
die Ausbildung dQS Menfchen zu Gottes Ebenbilde, 
und nennt denfelben (S. 76.) ausdrfickiicb : „Ver* 
fchönung des menfcblichen Dafeyns , Veredlung der 
ganzen MenfohheiU " . Hierauf theilt er iic nun ein, 
wie Figura zeigt; 

A. 

jiusbildende Künfte 
, oder 

Eun/ie der B^tvegung, des lebendigen Seyns. 

Dazugehörten: 
Foefie und Mufih. KOnlte der fchönen Geiftes- und 

Seelen -Bildung. 
Gynmajtik und Orcneßik. Künfte der fchönen Kör- 

perbildung. 
SchamßfAeJkunJl. Höchfte allumfaifende Bildongs«- 

kimft. 

B. 

Ufachhildende Künfte\ 
oder 

• 

Kunße der Buhe, des todten Scheins. 
BUdnerey nnd Mälerey. 

C. 

Verfchönende 

oder 

der^ Verfchönenmg fähige Künfle. 

BhetoriJs; verwandt den inneren Bildungskflnften. 

Kosmetik; verwandt den Kflnften zur Ausbildung 

der hörperlichen Schönheit. 
Architektur; verwandt der BUdnerey. 
Gartenkünß;. verwandt der Malerey. 

Gegen diefe neue Eintheilung Üfst fich unferes 
Daftkrhaltens noch mehr einwenden , als gegen ihr 
Ftuidan^ent Betrachtet man die fchönen Künfte 
lediglich als Bildungsmittel fflr Geift und Leib : fo 
ift nicht abzufehen, warum die Künfte fchönekin^ 
der zu eri^eugen und rejp. zu gebären , wozu unfe- ' 
res Wiflens fchon Anweifungen gefchrieben wor- 
den find, nicht ebenfalls zu den fchönen Künften 
gerechnet werden follte. Daffelbe gilt von der JSr- 
ziehungskunß , die es mit Ausbildung der körperli- 
chen und geiftigen Anlagen des Menfchen zu thun 
hat, und die unftreitig das menfchliche Dafeyn fo- 
wohl verfchönt, als veredelt. Demnächft fleht man 
nicht ein, was der Vf. mit dem lebendigen Seyn 
und dem todten Schein fagen will. Alle fchönen 
Künfte haben es ja lediglich mit dem Schein zu 
thun, und Schiller nennt fie, wenn wir nicht ir- 
ren, Künfte des Scheins, im Gegenfatz der künft- 
lichen Gewerbje, indem diefe Dinge hervorbringen 
z:u realiftifchem Gebrauch, jene aber nur den Schein 
von Dingen zu geiftigem Genufs, oder, wenn man 
lieber wfll , zu idealißifcfiem Gebrauch. In diefem 
Sinne find alle fchönen KAa&enachbildmdj in ih- 
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rer Wirkung auf den Hervorbringer und Befchaner 
h^igegen find al|e ausbit^endy. und, auch oUe oav 
fchönend. Ferner,, was den .Ge^eiifatz T<in - Anl^ 
und Bewegung anlangt, haben zwar die BUdnerey 

Swte der Vf. die Darfteliungskunft im ftereometri- 
chen Räume nennt) und die Malerey (dieDarfteU 
lungskunft auf der ßäcA«) das Eigenthümliche, dais 
fie ihren Gegenftand nur in einem Znftande fcheia- 
barer Ruhe darfteilen > weil fie fich auf einen einzi- 
en Moment befohränken* muffen. Aber eines Theils 
at die theatralifche Dekorirkunft,, die ein Ge- 
mifch von Bildnerey und Malerey ift , diefe Schran- 
ke längft überfchritten : fie ftellt z. B. Vl^aflerfalle,. 
Meereswellen und derel. durch künftlich bewegte 
Stoffe, das v^thende Heer im Freyichfltzen in vol- 
ler Jagdflucht , Feuersbrünfte in flackerndem Trast^ 
g[irent dar u. f. f.; und andern Theils matt die 
oefie mitten in der Bewegung ihres RedefluiTes 
auch bewe^ungslofe Gegenftände,-z. B. Felfen, Lei- 
chen 'u. d^. m. Wo v^re denn alfo die lopCdie 
Bafis, welche des Hn. 6*. neue £iatheilung. tragen 
könnte? * 

Nach unferer Meinung kann diefelbe za nidits 
führen, als zu einer vermehrten Verwimiog der 
Begriffe; und der Vf. würde vnfehlbar bis zur Ab^ 
furdltät in folch eine Verwirrung hinein geratfaen 
feyn, wenn er auf feine Eintheilung ein Syttem der 
Kunftlehre hätte bauen wollen. Darum a\>er war 
es ihm, zum Glück für fein Buch, keinesweges 
zu thun. Nachdem er die fchönen Künfte befchne- 
bener Maafsen eingetheilt hat, handelt er von der 
Schönheit der Bavegung (der menii^hlichen befon- 
ders) , liefert Umrifle zu einer künftigen Pantomi- 
mik, eine Theorie der höheren Tanzkunft (Orche- 
ftik), EntAvürfe zu pantomimifchen Dramen , und 
einen Auffatz über das Uyporchema (Tanzlied, 
Reigengefang) der Alten. 

In allen diefen Abtheilungen zeigt der V£ eine 
ausgebreitete Belefenheit, manches Mifsverft^etl 
des.Gelefenen^ manche Gezwungenheit in deffen 
Anwendung, einen unüberwind^chen Hang* aam 
WeitaushoTen , und eine gewifle Fertigkeit^ die 
Functionen des Verbandes mit der Phantafie za 
verrichten. Inzwifcben Jafst fich demfelben ein 
fchätzbarer Reichthum - an eieenthümlichen und 
plaufiblen Kunftanfic^ten nicht abfpreciien , und von 
den Meiften, welche über die fchönen Künfte der 
menfchlichen Bewegung, namentlich über Pantomi- 
nuk und Orcheftik geßhriehen haben, zeichnet er 
fich dadurch aus, dafs er das Mechanifch-Kibiftii* 
che tief unter das Künftlerifche fteUt; die WirkuM 
diefer Künfte mehr auf Geift und Gemflth , a\s auf 
die Sinne gerichtet prüfen will ; in allen Leiltunjgw 
derfelben auf Poefie des Gedankens und «of ge- 
fchmackvoUen Ausdruck der. Empfindungen dri^ 
und überhaupt das nächfte Ziel diefer genufdütea 
Künfte dahin fetzt, dafs der ynartikulirte Ton (die 
Mufik ) imd die , fey es nun 'freye oder rhytfanüicbe 
Bewegung, nach Möglichkeit zur lichtvolienäyirack 
erhoben werden folien* 
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Und das iftdeim det Punkt, wo feine Schrift 
eiJKigreift in fin yon ajlen echten Kunftfreunden ge- 
faiiTtes Bedürfnifs unferer Zeit. Der Zeitgefchraack 
leidet an der Krankheit derUeberreizung, Die weife 
Ermahnung des Stagyriten , von einer Runftgattung 
Blüht Geaftffe ^u fordern , die eine andere zu berei- 
ten hat, ertönt nur tauben Ohren. Man will die 
Genüfle aller fchönen Künfte vereint haben. Die 
mit einander verträglichen fchönen Künfte fitinig. 
«nd gefchnackvoU zu vermählen, fie zu einer zu 
machen durch den. 2a uberftab der äfthetifchen Idee, 
den Widerftreit ihrer Wirkungen aufizuheben durch 
die Aichtiuog derfelben nach emem Ziele: das ift es, 
worauf fo viele Werkftatten noch nicht eingeriahtet 
find. Und dazu eben giebt unfer Vf. Anleitungen,^ 
von denen fich heiUamer Erfolg erwarten liefse,. 
wenn er nur mehr auf Popularität in der Entwi- 
okdlang feiner Änfichten, auf Yerftändliohkeit fQr 
)^uie Kunftpraktiker bedacht gewefen vtAth.^ Die^ 
unter Kr. IX Vgehän^en Bey träge zur Bacherkun- 
de der allgemeinen iLunftlehre find reichhaltig und 
Ibhätzbar. 

i 
DiussBsv, b. Arnold:* Schjfienvim Akxander 
Brtmihnvsü. •«- JBrßer und zweyter Band: 
Hippoiyi Baralymii. — Erßer und zweyier 
Theü. 1825. 618 u. S07 S. 8. (2Rthlr.) 

Dec Vf. hat fich , vde er felbft in der Einleitung 
gefteht, vorgefetzt, die „vergebenen Thaten der ' 
vergangeneo 'Jahrhunderte" der Sarmaten in dem 
Gewände der Romantik nach Walter Scott'fcher 
W*eife darzuftellen. Die mancherley Züge der 
Aehnlichkeit mit denen der caledonifchen Halbinfel, . 
welche fich in den Jahrbüchern diefes Volks finden, 
haben ihn dazu bewogen. ,, Heldenkühnheit tind 
»olitifcheMifsgriffe," lo fagter, „feurig^ Liebe zu 
Vaterland und uralter Verfaffung, ftürnnfche Wi- 
. derfetzÜchkeit gegen das ewige Schaffen des Zeit- 
geiftea , wüthender Glaubenshafs und der Parteyen 
verbrech erifches Anfchmiecen an die, Fürften des 
Auslandes, Gräuel der Oligarchie und Anarchie« 
hin und wieder (hier und da) erhellt durch einzelne, 
leuchtende Erfcheinungen und veredelt durch eine 
nicht unwürdige yolkseigenthümlichkeit, Schwäche 
der Gebieter und Trotz derVafallen, bieten fich die 
Il^nd in der Gefchichte beider Völker, und leider 
halben fie das gemeinfame Schickfal bereitet, ob- 
gleich auf verfcniedene Weife aus derWeltgefchich- 
te. verfchwindend , in der mächtigern INacnbar-Mo- 
narchie unterzugehn." Unftreitig liegt viel Bichti- 
ges.in dem, vvas Hr. Br. zu Guniten feiner Meinung 
^ftfQhrt; dennoch^ aber-mufs die Vergleiphimg unge- 
nügend bleiben und gerade in den Tiuikten, die • 
hauptföchlich die Fähigkeit des erwählten Ge- 
fcbichtftoffes zu einer romantifchen Bearbeitung 
nach der Weife Walter Scotts darzuthun veniiöjgen/ 
Wo finden fich im Lande der Sarmaten die Reize 
-der Ifatur, welche fchon an fich das fchottifche 

1 



Hochland dichterifch attsfchmüdttB? befittt das 
Volk, deffen Gutes und Böfes Hr. Br. romanüfch 
zn fchildern fich vorgefetzt hat, eine fo altereraue 
und lagenreiche Vergangenheit, mit Offianlichen 
Helden - und Bardengeftalten bevölkert , ytie der 
Schotte, der, fey er noch fo niedrig und arm, fcho« 
' feit Jahrhunderten aus -wohlb^wahrten Traditionen 
«in inneres poetifches Leben fchöpft? War auch im 
Lande der Sarmaten fchon fo frühe die allgemeine 
Volksbüdung einheimifch, die in Sitte und /VVitfen. ^ 
felbft dem gemeinen Schotten nicht fremd blieb .' 
Wo lebt dort die begeifterte Sangesluft, welche 
d«n Berefchotten erhob und erhebt über jeden 
Druck der Gegenwart, wo deffen phantaftifdier 
Glaube an Wunder, an Träume und Ahnungen, 
an Elfen, Feen und Alrunen, jnit "welch^ «r *«>"« 
Wälder, feine Seen, feine Berge und Thaler bevöl- 
kert? Wo ift dort die allgevwltigeBag'-pi»«, deren 
bezaubernder Klang den Sohn der fchottifdtien Berge 
zur Vergeffenheit jedes Schmerzes, mm trotze ge- 
gen jede Gefahr, ziun kühnen Kampf auf Tod vnd 
leben eeaen die üebermacht enthufiasnurt? — Wir 
wollen nicht weiter fragen. Schon der Mangddje-. 
fer anecrföhrten wichtigen Verbindungsmittel des 
Gefchichtlichen mit dem Romantifchen wird in der 
Wfiiegenden Darftellung des Vfe., Ober welche wir 
ein entfcheidendes Urtheil bis zu ihrer vollendeten 
Erfcheinung — mit diefen zwey Bänden ilt das 
Werk noch .nicht gefchloffe» — verfparcn, em- 
pfindlich genug. Blut fliefst' in Strömen, Grau- 
Weiten häufen fich auf -Granfamkeiten; aber un- 
ter dIeferMafle von barbarifchen Ihatfachwi bleibt, 
wie uns fcheint, der verfühnende Genius der Dich- 
tung zu tief verfteckt und das „ Gewand des lio- 
mantifdiea" ift nur ein leichter Schleyer; fo leicht, 
dafs wir ihn bey dem Hervortreten der Wirkhch- 
keit kaum wahrnehmen, UebrLeens .empfiehlt üch 
4a9 Werk .durch eine g^ildete Schreibart. 



liiinis , b. Hartmann : lUatthaua Wald. Ein I^ 
man , aus dem Endifchen Oberfetzt von .«*. rF. 
Lindau. 1825. 2 Theile. 216 u. 190 6. gr. 8. 
^ (l Bthlr. 16 gGr.) 

Der Vf: diefes crft im J, 1824 in Edinburg heraus- 
ekomn^enen Romans hat Ijch nicht genannt. Er 
m^tte diefes kühn thun können, da ihn die Wahr- 
heit und Lebendigkeit^ mit welcher er die fiirchtba* 
r(m Verimmgen einer anf die Spitze getriebenen 
Leidenfchaftlichkeit fchildert, in die Reihe der bef- 
fem englifchen Romanfchreiber neuerer Zeit ftellt. 
Gewifs wird fich jeder Lefer zur regftcnTheünahme 
an dem Schickfale des unjglücklichen Wald veran- 
lafst föhfcn, der, freylich durch Bedrückung und 
erlittenes Unrecht fchwcr gereizt , das Opfer feiner 
fich immer fchrecklichcr entwickelnden Leiden- 
fchafken wird , einen gehalsten Gegner mit kanniba- 
lifcber Luft im Zweykampfe tödtet, denen, die ihm 
gm Nächften ftebn, Verdferben bereitet und endlich 
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im furchtbaren Wahnfinne den Liuterungsgueli fin- 
det, aus dem ^ er zu einem Leben tiefer Heiie uxyl 
aufrichtiger Bufse hervorgeht Das Thema, auf 
welchem diefer ganze Roman beruht, ift uner- 
fchöpflich ; felteh aber mochte es^ fo kündig benutzt 
und zu einer Darftellung yoUfoIcherLeben^ülle und 
ergreifender Wahrheit verarbeitet v^erden, wie es 
hier gefchehen ift. Nur wenige , ' nicht eigentlich 
zur Haltung des Ganzen nothwendige £pifoaen fin- 
den fich, tmd unter diefen fällt nur die zu weit aus«- 
f;efponnene gerichtliche Unterfuchun^ vor Lord Tir- 
eton im Leien unangenehm auf. Die Ueberfetzung 
ift, was von Ha. Lindau^ $ Arbeiten der Art im 
Allgeineinen gelagt werden darf, vortrefflich. 

PÄDAGOGIK. 

Mabbür«^ , b. Garthe : Kleine Fäda^ogijcfür Ael-^ 
fern, Erzieher, Hauslehrer und gebadete Fa-^ 
milien. Von Dr. Gottfr. Käppel. 1825. XYI u. 
120 S. kl. 8. (1 Rthlr.) 

Rechat in diefem Btichlein, deffen geringe l)o- 

fenzahl ihm mit dem Umfange und der Wichtig-' 
eit des Gegenftandes ^^licht in Yerhältnifs zu fte-- 
hen fehlen , mehr 'gefunden , als er erwartete. Al- 
lerdings feh'ten manche Paragraphen mehr einer 
trockenen Nomenclatur, als einer fruchtbaren und 
klaren A^iseinanderfetzung ähnlich, imd das Ganze 
,hat faft die Geftalt eines Wqfs fkizzirten Lehrbuchs, 
delTen Inhalt durch Vorlefungen erläutert werden 
föU. Um fo viel mehr ift die Fruchtbarkeit diefer 
Kürze zu rühmen. Jeder, der in der Pädagogik 
kein Fremdling ift, wird die hauptföchücnften, 
durch Philofopnie und Erfahrung bewährten Grund'^ 
fätze der heften Erzieher zufammengeftellt finden 
und grade durch die inhaltreiche Kürze fich ange-: 
zogen fühlen. Ueberall feuchtet die Belefenheit des 
Vß. , in Verbindung nut einer gefunden Philofo- 
phie , hervor. Nach welcher Schule Jie letztere 
fich hinneigt , erkennt man daraus , dafs das Sitten- 
gefetz einen vorzüjglicJhen Bang behauptet, dafs eine 
moralifch-religiöfe Erziehung gefordert wird, dafs 
die Vernunft nach $. 62 „die höchfte Verrichtung 
des Verftandes, den ganzen Umfang feiner Er- 
kenntniffe unter die Form ftrenger, tyftematifcher 
Einheit zu bringen, und unabhängig von allem 
Sinnlichen, aus eigener Machtvollkommenheit, Ideen 
Äu erzeugen, und dem Willen Gefetze für feine 
Thätigkeit vorzuzeichnen," feyn folL Wer wollte 



es aber, ii^ einer 2Seit, wo fo Viel ' G&hrung und 
Streit über das Wahre herrfcht, wo neue ^Vege ge- 
fucht , wieder verlaflen und abermals andere einge- 
fchlagen werden, verargen, wenn • der Wianderer 
nach einem wünfchenswürdigen Ziele evBen 'Weg 
betritt, der üch als feft, gebahnt und fi<^er dar- 
bietet Dafs das Büchlein hlofs für gebiid^e Ael« 
tern beftimmt ift, geht, wie aus dem Titel, ans 
dem Inhalte hervor. Die JElinleitung liefert, nach 
einem Abriffe der 'Erziehungsgefchichte von den 
llteren bis zu den »eueren Zeiten, allgeoieuie 
Grundbegriffe der Erziehung und Pädagogik und 
allgemeine theoretifche Literatur der rädagogik. 
Dann tragt der erfte H^üptabfchnitt aUcemeine 
Grundfitze- der phyfifchen , der zweyte luaptab«* 
fchnitt aber allgemeine Grundfitze der -ptjchitdhett 
Erziehung vor. Diefer zerfiQlt in drey Abtheüun« 
gen: 1) von der iiitellectuellen Erziehung: a) Eat^ 
Wickelung der einzelnen Kräfte des^^orfteüongg- 
Vermögens, b) Entwickelung des Wftellungsver^ 
mogens durch den wiflenfcbaftlichen Unterricht» 
(wonin Lefen, Kalligraphie, Zeichnen, Arithmetik, 
Geometrie, deutfche Sprache, lateinifche imuI grie- 
chifche Sprache, neuere Sprachen, Natnrgeidhichte» 
Phyfik, Geomphi^, Gefchichte, Moral und Aeli* 
gion^ Philofopnie gerechnet werden) 2) von der 
Ifthetifchen Erziehung, (Cultur des GrefQiilsvemi5- 

fens) S) von der moralifch-religiöfen Erzidiung. — 
\m dankenswerther Gewinn, der auf diefen we- 
nigen Bogen faft unerwartet' kommt , ifi: die überall 
angehängte, fehr gewählte und im YerhältnifTe zum: 
Ganzen reiche Literatur. Nur hätte der Vf. flür 
diejenigen, welche theils weitere imd ansfQhrlichere. 
Belehrung fuchen, theils die beym Unterrichte 
vorzflglich brauchbaren Schriften kennen mochten, 
die zu beiden Zwecken geeignetften befonders aus- 
zeichnen follen. Bey f 63 (Entwicklung des Vor- 
ftellungsvermögens durch den MflenfchaSlichen Un- 
terricht) wo es heifst: „Zuerft wird das Kind in* 




foli denn flberhaupt das Xefenlemen der erüe Ge^ 
d^nftand des Unterrichts feyn ? f iOO werden die * 
vier Temperamente nach der herKömmlichßn Weile 
au%efahrt und als etwas ganz Ausgemachtes aus 
dem VerhältniCfe des vom Gehirn abhängigen Ner* ^ 
venfyftems zum Blutfyfteme erklärt. — Schätzbar 
ift auch der Anhang üner pidagogifche Bdohnungen 
und Strafen. 



Berichtigungin: 

In der A.U 2. tgtS. Januai» Nr. ti u. t» iSt sn lefon-^8. 8t. 2?. tt ^n ttttiell ftWt BedebttUf' -*- Bevelehnnc. 
5. 8ft. Z. 10 T. u. Äatt nochmah — nachmals. 8. 86* Z. la t. o. ftatt übaraU ^ Übermalt» 8. .go, Z* •» 
j. u Äatt Worden' — Würde, S. 95. fc. »5 t. u, ftatt Ideen -- JUee. S. 94« Z. la r. 0. ßatt docK - 

. durch. S. 95. 2, id v.u. ftatt diUTs — dat.- •* • - .**»▼• 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



U n i V e r f i t ä t e n» 

Berlin. 

Verzeichnifo der Vorlefungen, 

welche auf tlerUniverfifät dafelbft im Sommerhalben- 
jähre 1826 vom 17. April an gehalten werden. 

Gott€B gelahrtheit. 

.JLlie hebräifche Grammatik lehrt Hr. Lic. Uhlemann 

in zwey wochentl. Stunden privatifiune. 
DieiEinleituTig in d^e Biicker des A. T. tirird Qr. Prol 

Lic. Hengftenberg vortragen , v^ochentl. yiermal. 
Die Gen^is erklärt Derfsibe wöchentl. viermal. 
Das Buch 'Hicib erklärt in drej wochentl. Stunden Hr. 
• Lic. Uhlemann. 
fünfzig Pf almen 9 vom siflen bis looften, erklärt Hr. 

^ Prof. Dr. Bellermann, Mittw. u. Sonnab. 
Die kleinen Propheten erklärt fünAnal wochentl. Hr. 

Frei Lic Bhek. 
Das Buch Daniel und die chaldäifchen Abfchnüte des 

Buches Efra, mit einer Einleitung in den biblifchen 
- Chaldaismus, Mont«, Dienst, u. Donnerst. Derfelbe. 
Das Evangelium des Matthäus erklärt in jGinf wochentl* 

Stunden Hr. Lic. BoliL 
Den Brief an die Römer Hr. Prol Lic. Bleek, fiinfimal 

wochentl. 
Die Briefe des PaulidS -an die Thejfalonicher und Gala^^ 

ter in fünf wochentl. Stunden , Hr. Prol Dr.Schl^r^ 

macher. 
Die Briefe des Paulus an die Ephefer, Kolofjfer, Philipe 

per und diePkßoralbriefe in fünf wochentl. Stunde^ 

Hr. Prot Dr. Neander. 
VeaertienTbKl^ßrKirchengefchii^U trägt Derfelbe vor 

fünfmal. 

Ebe Ueberfwht den Kirchengefchiöhte bis auf die Re- 
formation giebt in drey wochentl. Stunden Hr. Lic. 
Uhlemann unentgeldlich. 

Die chrif /liehe Dogmatik als WirTenfchaft lehrt Hr. Prol 
Dt. Marheinecke nach feinen während derVorlefun- 
gen erfcheinenden Grundlehren , zweyte Ausgabe. 

Die kirchliche Symbcük lehrt Derfelbe nach feinem la-^ 
teinifchen Comnendimn (zweyte Ausgabe, Berlin, 
beyVofe, iSasX 

Eine Einleitung in die fymbolifchen Bücher der evange^ 
üfch-lutherifchen Kirche trägt Hr. Lie. Bühl unentv 
geldlich vor» 

Die Grund f ätze der pruktifchen Theologie trägt Hr. Prot 

Dr. Schleiermacher wochentl. fünfmal vox. 
A. L. Z. 1826^ ErßerBmd. 



Die Kaiecheiik, Latiirgik und PußoraHehre trägt Hr. 
Prof. Dr.Straufs vor fünfmal die Woche privatim. 

Die^ kirchliche Pädagogik, Derfelbr Slonlags öffent- 
lich. 

Homiletifche Uebungen ftellt Derfelbe Dienst, u. Millw. 
ofleatl. an. 

Oeff entliehe theclogifche Disputirübungen leitet Hr. Prof. 
Lic. Bleek Mittwochs. 

Rechtstviffenfchaft, 

lieber die Methode des jurißifehen Studiums lieft öilentl. 
während einiger Tage vor Anfang des Semefters 
Hr. Prot Schmalz. 

Bncyklopädie des gemeinen Rechts trägt Derfelbe vor , 
nach feinem Lehrbuche. 

Encjklopädie des poßiiven Rechts lehrt fünfinal wo- 
chentl. Hr. Dr. Rmlorff. 

Romifche RechtsgefcMchte bis Jußinian lieft nach fei- 
nem GrundriTTe Hr. Prof. Klenze vier- oder fünfmal 
wochentl. 

Gefchichte und Inßitulionen des rbmifchen Rechts, Hr. 
Prot V. Savigny. 

Inßitutionen des römifchen Rechts, mit beCondererRückil / 
£cht auf Juftinian^s Inflitutionen , trägt vor Hr. Dr. 
Backe täglich. 

Pßndecten lieft Hr. Prot Bethmann- Hollweg täglich. 

Das gemeine Erbrecht , mit Andeutung der vorznglich- 
ften Abweichungen des Prenfs. Landrechts, lieft 
offentl. einmal wochentl. Hr. Prof. i;. Reibniiz. 

Daffelbe Hr. Dr. Rofsberger nach eigenem Syftem vier- 
mal wochentl. 

Daffelbe fünfmal wöchentL Hr. Dr. Rudorff und Hr. 
Prot Gans viermal wochentl.- nach feinem Buche : 
das romifche Erbrecht, Berlin 1825. 

Das Recht der Tormundfchaft trägt in einer Stunde 
w5chentl. vor Hr. Prot Bethmann - Molkveg. 

Pfandrecht unentgeldL Hr. Dr. Backe. 

Die Inßitutionen des Gajus erklärt Derfelbe fünfioid 
wochentl. 

Die Fragmente des Ulpian, Hr. Dr. BwJor^ Mittw-. 

Kanonifches Recht lehrt Hr. Prof. Schmalz nach feinem 
Lehrbuche. 

Deutf che Staats- und Recht sg^fvhidite , Hr. Prot Sprick- 
mann täglich. 

DiefeWe funfinal wochentl. Hr. Prol. Homeyer. 

JJeuifches Privatrecht töglicb Hr. Prot ik l^ncizpUe* 

Deutfehes Staatsrecht, Derfelbe fünfmal die'Woclie. 

Daffelbe fechsmal wochentl*. Hr. Prot Schmulz. 

.T (4) Preu^ 
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Preu/si/ches Staatsrecht, yerbunden mit der Gefchichte 

der rreufs. Monarchie, Hr. Prof. Jarcke fechsmai 

wöcbentl. 
Ueber die Ent/tehun^ der Landeshoheit lieft ülTentlich 

Hr. Prof. V. LancizoUe Sonnab. 
Ueber das Gerichiswefen der Deuffchen im JÜHzUelalter 

lieft öffent]. Hr. Prof. Homeyer Sonnab. 
Das Privat'-FurßenrecJittTägi unentgeldlichvorHr.Dr. 

Ltaspeyres» 
Lehnrecht lieft viermal M-ochentl. Hr. Prot Homeyer. 
Daffeibe'lit, Dr. Laspeyn^es viermal v^öchentl. 
DaffeVbe Hr. Dr. RoßUrger nach Päl2 viermal vvöchentL 
Criininairecht und Criminafproze/s nach Feuerbach, 

Hr. Prof. Biener fechsmai wöcheutl. 
Das gemeine deut/che und preujsrfche CriminaJrecht 

^ Hr. Prof. Jarcke nach Salchow fünfmal die Woche. 
Hie.Gefcliiichte des deuifchen Criminal rechts und GW- 

minalprocejfes bis zur C. C. C ersählt öiTentl. Der^ 

felbe. 

Zu Vortragen über Givilprocefs und damit zu verbin- 
denden prcLklifdien Uebungen Frejla^s erbietet lieh 
Hr. Prof. Schmalz. 

Freu/s. Givüprocefs in Vergleichnng mit dem gemei- 
nen deutfchen und dem franzo&fchen Procefs und in 
Verbindung mit praktifchen Uebungen lieft Hr. Prof. 
r. Reibnitz Mont. , Dienst, und Donnerst. 

Den Civilprocefs nach eigenen Sätzen und mit Hinwei- 
fuiig auf die AlJg. Preufs Gerichtsordnung lieft vier- 
mal virochentl. Hr. Dr. Rofsberger. 

Gefchichte, Alterthüiner und Inftitntionen des engli- 
fchen Rechts trägt Hr. Prof. Gans zweymal vrö- 
chentl. öjflTentL vor. 

Europaifches Volkerrecht Hr. "Prof. Schmalz nach fei- 
nem Lehrbuche öiTentl. Mittw. und Sonnab. 

Jurißifche Literaturge/chifrhte trägt vor Hr. Prof. Bie- 
ncr fechsmai wqchentl. 

Zur Leitung von öiTentl. Interpretaiions -^ viui Dispu- 
tir» Uebungen erbietet fich Hr. TrotKlenze, zu Ätf- 

S'tilorien und Examinatorien Hr. Dr. Backe und 
r. Dr. Rofsberger. 

HeilJsunde. 

Medioinifche Encyklöpadie u. Methodologie lehrt Hr. Prol 
Rudofphi Mittw. und Sonnab. öffenü. 

Oßeologie lehrt Hr. Vrot Knape Mont. , Dienst. , Don- 
nerst, und Preyl. 

Angiologie und Neurologie Hr. Dr. i%^^mm Mittw. und 
Sonnab. 

Vergleichende Anatomie Hr. Prot Budolphi Montags, 

Dienft. ,. Donnerst, und Freyt. 
Phyfiologie, Derfelbe i'tigUclu 
Eine Ueberfichi der aügemeinen Fhyßologie giebt Hr. 

Prof. Horkel Mont und Dienst. 
JMedicinifohe Botanik, Hr. Prof. Schultz wöchentlich 

^ fechsmai mit Demonitrationen. 
Die Pharmacie, oder die Lehre von der Kenntnifs und 

Bereitung der Heilmittel, verbunden mit Experi- 



Fharmaceutifche Chemie lehrt nach feinem Handbucte 

der tbeorelirchen Chemie Hr. Pro£ Schubarth ni- 

chentlich fechsmai. 
Die Chemie der unorganifchen pharmaceiitifchen JV«- 

parate lehrt Hr. Prof. Rofe Mittw. öiTentL 
Die Erklärung der Preufsifchen Pharmakopoe fetst 

Hr. Prof. Schubarth fort Donnerst. 
Arzneynüliellehre trägt Hr. Prof. Ofann wochentlidt 

fünfmal vor. 
Einij^e Kapitel aus ier Materia medica^ Hx.TroLGasper 

öiTenil. 
Toxikologie lehn Hr. Prof. Link Sonnab. oiTentl. 
Das Formulare lehrt Hr. Prof. Knape Mont., Dienst. 

und Donnerst. «. 

Receptirkuiftxk. praktrfch^pharmaceutifche U^npigeh, 

' Hr. Pro£ Casner Mittw. ü. Sotinab* ' 
Pathologie, Hr. Pro£ Hufeland d. j. Mittw. u* Soonali. 

öiTentlich. 
' Allgemeine Pathologie f Hr, Prol Reivh viemul wö- 
chentlich. 
DiefeWef Hr. Pro£ Naitmann fünfmal wSchent- 

lieh. 
Diefelbe, Hr.Dr.fcXüMont., Dienst., Donnerst. n.Freyt 
Specielle Pathologie, Hr. Prof. Hom fiinfinal wochentl. 
Semiotik, Hr. Prof. Hufeland d. f. Dienst, Donnerst 

u. Freyt 
Allgemeine Therapie, Hr. Prof. Hecker zweymal wo» 

ch entlich. • 

Diefelbe, Hr. Dr. Oppert drejmal wochentl. 
Den allgemeinen Tlieil der praktifchen Heilkunde, wel- 
cher den aligemeinen Theil der Pathologie, Arzney- 

mitlellebre und Therapie umfa(st| lehrt Hr. Frei 

fragner viermal wochentl. 
Die allgemeine und befondere Therapie lehrt Hr. Pro£ 

Reich fechsmai wochentl. 
Allgemeine Therapie und den erfien Theil äexJjpedeUent 

Hr. Prof. Hufeland d. /\ fechsmai vröchentL 
Specielle Therapie, den erfien Theil, welcher die aat^ 

ten Krankheiten begreift, nach der Ordnung feines 

Compendiums (Confpectus morb: fec. ordin. natu^ 

räl.) , Hr. Pro£ H^^feland d. ä. drejmal in der ITbch^ 

öffentlich. 
Die fpecielle nofologifche Therapie, Ib. Prot. W<Afart 

fiinfinal wochentl. 
Die allgemeine Fieberlehre, Hr. Prot Berends Hont» 

Dienst , Donnerst u. Freyt. oiTentl. 
Die Unferfcheidungsmerkmale der Fieberausfchlage , Hr. 

Prof. JFolfart Mont u. Donnerst offentk 
Die Lehre von den' Hautkrankheiten, Hr. Pro£ JVoii- 

Tnann zweymal wochentL 
Die Erkenntnifs und Kiir der Krankheiten des UrHer-^ 

leibes, Derfelbe öffentl. 
Die Lehre von denfyphiUHfchen KratächeUen tÄ^t Hr. 

Prof. Ruß Mittw. offentl. vor. 
Diefelbe, Hr. Dr. Öpperl zweymal wochentl. nnent- 

geldlich. 
Hie fpecielle Pathologie und Therapie der GeißesJcrant- 

heilen iehrt Hr. Prot Hom Mittw. u. Sonnab. 



naenten, lehrt Hr. Prof. Hermhftädt fünfmal wo- Die^w^<?«Ä«Ä:M/ideHr.Pro£ ÄTa^er Mittw. u.SonnaK 
chenthch. Morgens. 

Heber 
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Veb^v die Lehre tod den Kinderkrankheiten wird Hr. 

Trof. Reich Sonoab. ölTeniL einen Vorlrag haUeo. 
iDie Chirurgie lehrt Hr. Prof. Qrclfe MonU, Dienst, 

Donnerst. Ix» Freyt. 
Die ffenerelle vmd/pedeüe Chirurgie, Hr. FrofL Tungken 

illont. y Dienst. , Donnersr. u. Freyt. 
Die uikiurgie lehrt Hr. Prof. JRf//^ in Vereinigung mit 

Hn. Prof. Kh^e Mont , DiensL n. Biitlw. Die mit 

diefen Vorlefungen in Verbindung ftebenden De- 

monflrationen und häufigen IFebungen an Leich-^ 

namen werden noch in belondereD Stunden uute|: 

Heilung beider iprofefforen im hiefigen Charit^- 

Krankenhaufe gehallen werden. 
Die Lehre vom chirurgifchen Kerban^x trägt Hr. Prof. 

Kluge Blittw. u. Sonnab. vor. 
lieber Knochenhrüche und Kerrehkufigen liefet Der/elbe 

Mont. u. Dienst, offentl. 
Die uikologie oder die Lehre vom chirurgifchen Ver^ 

bände trägt Hr. Prof. ^in^Ä:cn^ Mittw. u. Sonnab. öf- 

festlich vor. 
lien prakiijchen Theü ier £?itbindung^kunde (nach fei«- 

nem Lihrbuche 310, Auflage) , Hr. Prof. v> Siebold 

Sfittw, u.. Sonnab. c^entl. 
Die Geburishül/e Ht. Prof. Kluge Slittw. und Sonnab. 

Die zu den geburtshiilflichen Vorträgen gehörenden 

Nachweifungen und Uebungen werden in befondern 

Standen Statt fi.nden. 
Den theorelifchen und prakii/chen Theü der Geburts^ 

hülfe trägt Hr. Dr. Friedländer Mont., Mittw. und 

Sonnab. vor. 
Uebungen im Unterfuchen und in den geburtshiilflichen 

Slanual - und Inßrumental - Operationen am Fantoni 

läfst Hr. Prof. v. Siebold Mont. , Dienst, und Prejt. 

anftellen. 
Anleitung zur ärztlichen Klinik in dem ärztlichen kli- 

nifchen Inititut d^r UniTorfität giebt Hr. Prof. Be^ 

rends. 
Die medicinifch - chirurgifchen Uebungen im königl. 

poliklinifchen Inftitute leitet Hr. Prof. JEfr(/e2and d. ä. 

täglich, mit Unterftützung der Herren Ofann und 

Buffe. 
Jn Einleitung zur ,medicinifchen Praxis für feine Zu- 
- liorer fährt Hr. Prof; 7ro//art fort. . ' 

Die K/imjb der Chirurgie unA Augenheilkunde im königl. 

klinifch- chirargifchen Inftitute leitet Hr. Prof. Gräfe 

täglich. 
Die Klinik der Chirurgie und Augenheilkunde wird Hr. 

JProf.' Ruß wöchentl. funfinal im königl. chirurgi- 
fchen und ophthalmiatrifchen Clinicum des Charit^ - 

Hanfes leiten. 
Die geburtshi'df liehe Klinik in der Entbindangsanftalt 
der Univeriität und der damit in Verbindung ftehen^ 

den Poliklinik für Geburtshiilfe und Krankheiten der 

Frauenzimmer und neugebornen Kinder leitet Hr. 

Prof. V. Siebold viermal in der Woche. 
Die £ebitrtshülflidhe Klinik leitet Hr. Dr. Friedländer 

Klont. , Mittw. , Donnerst, u. Sonnab. 
Klinifchen Unterricht über t)enerifche Krankheiten wird 
Hr. Prof. Kluge Mittw« u. Sonnab. im Ghadt^-rKran- 
kenhaufe extheilen. 



Von den Rettungsmitieln bey fpitdicken Lebensgefahren 

handelt Hr. Prof. Ofann wochentl. zweymal öffentl. 
Die gerichtliche Arzneykunde lehrt Hr. Prot Wagner 

drejmal wöchentl. 
JDiefelbe, Hr. Dr. JSarex Mont » Dienst , Donnerst, und 

Preyt. 
Diefelbe mit prqktifchen Uebungen, Hr. Prot Caiper 

Mont., Dienst, u. Freyt) 
Tlieoretifche und praktifche Thierheilkunde für Kafne^ 
• raliften; und OeLonomen'*^ Hr. Dr. Reckleben Mont, 

Dienst n. Donnerst. 
Die Lehre von den Seuchen fammtUcher Hausihiere und 

die gerichtliche Thierheilkunde j Derfdbe in wöchentl. 

drey Stunden. / ' 

Die neuere Gefchichte der Medicin lehrt Hr. Prof. Hecker 

in wöchentl. vier Stunden. 
In der Erklärung der Aphorismen des Hrpj^krafes in 

Jateinifcher Sprache wird Hr. Prof. Berends Sonnab. 

öiTentl. fortfahren. 
Celfus Bücher von der Medicin wird Hr. Prof. Hecker 

wöchentl. in zwey Stunden öiTentl. zu erklären fart- 

fehren. 
'Unterricht in den Augenoperationen und in einzelnen 

Gegenßänden der Medicin , Chirurgie und Augen^ 

heUkunde wird Hr. Prof. Jüngken privati/iime er- 

theilen. 
Ein Eocaminaiorium über, pharmaceutifche Chemie hält 

Hr. Prof. Sduibarth dreymal wöchentl. 

Fhilofophifche Wif/enfchaften. 

Die Logik lehrt Hr. Prof. ff. Ritter nadi feinem Com- 
pendium fünfmal wöchentl. 

Logik und Metaphyfüc trägt Hr. Prof. Hegel nach fei- 
nem Lehrbuche (Encyklopädie der philofophifchen 
>yiffenfchaflen) fünfmal wöchentl. vor. . 

Logik und Dialectik lehrt Hr. Dr. v. Keyferlingk vier« 
mal wöchentl. 

Ueber den Weg zur TFahrheit wird Hr. Prot H. Ritter 
DienXt. öffentl. fprechen. 

Aefthetik oder PhiJofophie der Kuaft lehrt Hr. Prof. 
JFfe;4?tf/ viermal wöchentl.^ 

Die Philofophie der Gefchichte entwickelt in vier wö- 
chentl. Stunden Hr. Dr. Stuhr. 

Die Grundzüge der Erziehungskunft trägt vor Hr. Prof* 
Scbleiennacher in fünf wöchentl. Stunden. . 

Die philofophifchen Principien des Nafurrechts lehrt 
viermal wöchentl. Hr. Dr. v. Keyferlingk. 

Anthropologie nach Kants Lehrbuche 4rägt . i>cr/e^ 
viermal wöchentl. unentgeldlich vor. 

Die Gefchich'e der FhHofophie entwickelt Hr. Prof. von 
Henning fünfmal wöchentl. 

Die Gefchichte der Philofophie bey den alten FTUkern, 
oder den erften Theil der Gefchichte der Philofo- 
phie , lehrt viermal wöchentl. Hr. Prof. A Ritter. 

Mat^ematifche Wiffenfchaften. 

Ebene und körperliche Geometrie lehrt Hr. Prof. Ideler 
fünfmal wöchentl. 

Ebene uadfphärifche Trigonometrie lehrt DerfeWe vier- 
mal wöchentl. 

T (4>a Reine 
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JRe/ji^ Amdyfis lelurl viermal woch«htl. Hr. Dr. JctccHyi, 
Aff^tbra uA.d Analyßs febrt Hr. Frof. Ohm fikifmal 

wo^hentl. 
Die allgemeine Theorie der Gleichtmgen tragt Hr. Dr. 
. Jfacobi dreyxnal wöch entlieh uneotgeldlich vor. 
Die Integralrechnung lehrt Hr. Trof. D/rfc/en • drcymal 

w5chentl. 
Die/elbe lehrt Hr. Prof, Ohm drejrmal wochentl. 
JÜB AnukndUng der Differenzialrechnttn^ au/ die Geo^ 

wetrie letu^ Hr. Pre£ Dirkftn (Sffeiil). einmal wo- 

chentl. 
Die erften Etemenle der hohem (analytifchen) Siereo^ 

m£trie lehrt Hr. Prof» Ohm Sonnnb. offentl. 
Die Lehre vom Grqfsten und Kleinßen entwickelt Der--^ 

felbe dreymal wörhentl, 
XJeber den hohem Calcul Wird Hr. Mag. Lubbe eine 

Vorlefung hallen. 
Die anatyH/che-Bynamik JehrtHr. Prof. Dirkfeti drey- 

mal wochentl. 
lue Statik der feßen Korper lehrt Hr. Prof. Grüfok 

Dienfr. and Preyt 
Populäre Aßronomie lehrt Hr. Prof. Oltmxinns Dienit. 

und Donnerft. 
Die /pharj/che Aßronomie trägt Hr. Dr. Encke, Mit- 
glied d. K. Ak. d. W. , Dienst und Freyt. vor. 
Dießlbe lehrt Hr. Prof. Dirkßn dreymal wöchentl. 
Die Mechanik des Himmels oder die höhere Aftronomie 

lehrt Hr. Ptol Ohm fecksmal wöchentl. privatif&me 

(in feiner Wohnung). 
Die Kosmographie trägt Hr. Prof. 0//ma/i7t5 Dienst, u. 

Donnerst, vor. 
Die Anivendung der Geometrie auf die Nautik und die 
• Gefchichie der Schifffahrtskunde ertwickelt Hr. Prot 

OUmanns öiFeiktl. Sonnab. 

Natur wif/enfchaften. 

Encyklopädie der Naturwiffenfchaften nehß altgemei- 
- ^jier Naiurgefchichte lehrt Hr. Prof. Link fünfmal 
wöchentl. 

Experimentalphyßk lehrt Hr. Prof. Hermhßädt nach 

Fifchers Lehrbuch der mechanifchen Naturlehre 

f ünffnal wöchentl. 
Die/elbe lehrt Hr. Prcrf. Turte Mittwochs und Fre3rtags. 
Ueber Licht und JFärme lieft Hr. Prof. Erman Dienst.^ 

Donnerst, und Freyt. 
Die Lehre von der Elektricität , der magnetifchen Kraft 

und dem Lichte erklärt Hr. Prof. Pifcher Mittw. und 

Sonnaß. ' 

Die Farbenlehre nach Göthe, durch Verfuche erläutert, 
trägt Hr. Prof. von Henning Mont. und Donnerst, 
öffentl. vor. 

Meteorologifche Atmofpharologie lehrt Hr. Prot Ermän 
^ Mont. , Mittw. und Freyt. 

Eine Einleitung in die Chemie, enthaltend die ftnupt- 
lehren der Phyilk, trägt Hr. Prot Schubarth wö- 
chentl. fünfmal vor, verbunden mit Verfuchen und 
Rcpetitionen , welche wöchentl. zweymal angebellt 
werden. 

EinleUung in die EccpeHmentidchemie , Hr. Prot Jfo- 
fch^rlich Sonnab. öiTentl. 



Estperimentalchemie nach Berrelhit (Lehrbuch dei*Cte«» 

mie jle Aufl. , Dresden igiy.) tsrSgt Hr. Prot. Jfil- 
/cherli^ feclismal wöchentl. mit erklärenden Ter« 

fuchea vor. 
Die/elbe lehrt Hr. Prot Turte viermal, wocbentt 
Theoreti/ch^ analyti/che Chemie l^hrl Hr. ftot H. Roß . 

Mont. «nd Sonnab. 
Praktifah-analyti/che CÄemir triigt Der/elbe MtHit and 

Sonnab. vor. 
Die Einleitung in die theoreti/che , pharmacenüß^ snd 

medicinf/che Chemie wird Hr. P.rot Hermbjiadl äf* 

fentl. fortfetaen Mont. und Dienst. 
Organi/ohe Chemie mit befonderer Rücklicht auf Pfaar- 

roacie lehrt Hr. Prof. H. Ro/e Dienst., Donnerst 

und Freyt. 
Porßchemie, uurch Verfncbe erläutert^ lehrt Hr. Prof 

Turte Dienst, und Donnerst. 
Philo/ophie der Naiiirge/chichte lehrt Hr. Fiat Schultz, 

Mittw. und Sonnab. öffentl. 
Allgemeine jZoologie lieft Hr. Prot Lichtenjltein tagL 
£ie Entomologie wird Hr. Prot Klug sweymal wodbentL 

vortragen. 
Die Phy/tologie der PßanzenXelvA Hr. Prot Horid 

viermal wöchentl. 
Theoreti/che und prdkti/che Botanik (Pflanzenpbyito- 
' - logie uiid die Lehre von den* ArzäeygewäcAieo) 

lehrt Hr. Prot Link fechsmal vrochentl. Auch wird 

Der/elbe Sonnab. Nachmittags botanifcke Exairfvo^ 

neu mit feinen Zuhörern vornehmen. 
Allgemeine Botanik mit Demonftrationen lebender nod 

zwar der mehreren Arzney-Gewächfe, und nach 

Abbildungen feines Werks: Darfteliung der in der 

Arzneykunde gebräuchlichen GewSchfei lehrt Hx. 

Prof. Hayne fechsmal wöchentl. 
Forßbotanik trägt Der/elbe dreymal wochentL yoi. 
Botani/che Excurßonen wird Der/elbe mit feinen Zo- 

hörere wöchentl. einmal aufteilen. 
Geognoße wird Hr. Prot Wei/s vortragen Mont. , Dienst., 

Donnerst, u. Freyt. 
Mineralogie lehrt Ht Dr. G. Ro/e viermal wochentL 
Einen leichtern Abri/s der Mineralogie ßir die Medicinr 

und andere Pächer Studirenden wird Hr. ProtJ^Feifi 

viermal wöchentl. vortragen. 
Pliypkali/che Bodenkunde fSr den Forftmann trägt Der^ 

/elbe vor Mittw.und Sonnab. 

Staats-- nnd Kämet alwiffenfchaften. 

Ueber die ge/chichiliche Entwickehing der Begriffe van 
Recht, Staat, Politik und Kirche lieft Hr. ftot- 
V. Raumer Sonnab. öffeall. 

Die Statiflik lehrt Der/elbe nach Haffel , mit beXonde- 
rer Rückficht auf Verfaffung und Verwaltung vier- 
mal wöchentl. 

Die Statißik der vorziiglichßen Siaafen Europa^s trägt 
Hr. De Stein vor Mont. und Donnerst. . 

Die Staat sivirlh/cha/t lehrt Hr* Prot Hoffmann vier- 
mal wöchentl. - 
> Derfelbe wird über die Slaatswjrthfchaft zweymal w5- 
chentl. öIFentl« ein Examiuatorium anltelleu; 

All' 
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ll j^^^meine$ yrAfsifehes Siaätnrecht \Ak Hr. Pi«fi 
^ V. Henning viermal wöcheotl. ^ 

' Die Griindjatze der Poliiey - Gefetzgehimg 9Jitwickell 

"Hr. Prof.' Hoff mann viermal wachen ti 

' ^^^rmthnustifah-^polüifche B^truahturi^en über 4en F'er^ 

brauch trägt Derfelbe zweimal vröchentl. üfGMiil vw, 

^AUgemeine Tifchnohgie lehrt Hr. Troll Hernd^'tädtnacb, 

AnlettHiig feines Gmiidriffes def T^fanologia vier-t 

..m^i.iKÖcheotlo und^v^rbindet diMoit woclm^Ui eifto 

teclinologifefae Excorfibn. . . . \ 

DbH JVaWfwi lehrt Hn Pi:ü£. Ifed viermal wöchenü. , 

Ueber JSor/tbenutxuf^M^ DeifeWe Moal« ,. Dienat. iui4 

Donnerst. . ; 
Ueber Pdr/tß^uU- und Forßpdixey, Derfilbe Mittv^., 

Freyt» n^Sonnab« .. ' •• 
Staatswirtk/ckaftUdhe Teigdkunäe vfid JagdpolUeylehre 
trägt Der/Me vor Mittwv'unilSojiiiah«^. t.. * 



I » 



Hißorifche Wiffenfckaften:^ 

Die Üe/chichie der Üriechen lebrt Hr. Prol J>ou 
Die rHthi/che GefcHichte bis ziimUntergaBg9:des Vri9ift4 
' liehen Kaifortbums trägt Hr« Br» JB(uinivienbal»w&« 

chentl. vor. 
iejüdifche Gefchichte wird Hr. Prof; Iieö^SB&ÄflT Vor- 
tragen. 
Je a7fe/?e Gefchichte der Deutihhm h^hrtflniFiot Äad- 

Zq/* in vier wöchentl. Stunden oileutl. 
Gefchichte des Mittelalters lehrt Hr» Prof. vi Raumer 

Tiermal vröchentl. 
Die uilterthümer des Mittelalters, befonders der Deut« 
. fcben , lehrt Hr. ProdE. v. d. Hagen viermal wöcbenll. 
uiUgemeine neuere Gefchichte von I3ten Jahrhund.. bis 

1789- *rägt Hr. Prof. Ranke vor viermal wöchentl. 
Die neucfte Gefchichte von 17S9 bis 181$ lehrt Derfelbe 

Bf iUw. öffentl. 
Die Geographie von Europa lehrt Hr« Prof; C Ritter 

viennal wöchentl. 
Gefchichte der GeograpJäe nnd der Reifen lieft Deifelbe 

einmal wöchentl. Sffend. 

Theorie nnd Gefchichte der Künfte. 

Die Gefchichte der dramatifchen Foeße trägt Hr. Prof. 
Schmidt vor viermal wöchentl. * 

Die Theorie der bildenden Künfte lehrt Hr. Prof. Hirt. 

Archäologie der Batdainß, Bildnerey und Malerey bey 
den Aegyptern, Orientalen , Griechen und Römern, 
lehrt Hr. Pro! Tolken fechsmal wöchentl. und vei>- 
bindet damit die Erklärung der Monumente. 

Die Gefchichte der Baukunß bey den Aegyptern lehrt 
Hr. Prol Hirt. 

Die Bücher des Vitruv über die Baukunß erklärt Hr. 
Prot ToOcen viermal wöchenü. , 

Ueber di6 Malerey der Alten fetzt Derfelbe feine ofifeut/. 
Vorträge fort Miltw. 

Philologifche Wiffenfchaften. 

* ■ » 

Allgemeine Gefchichte der Sprac1\en lehrt Hr. Prof* vBopg 
Sonnab. üfTentl. . , 

AUs^emeine Sprachen- und V^olkerkujtde trägt Hj. Prof. 
Radlofia zwey wöchentl. Stunden uiTeutl. vor. 



JikrGnrmmislik derSen^KOqfi^rttche U^ ^a^^fuiifini 
t iw fahrii chen Ifehrgebäude derfeiben Hr« Prof. Bopp 
Mont. , Mittw. und Freyt. öiTentL 
Die Afffangsgründe der fyrtfchen Sprache lehrt Hn 

FrofL Lic. Hengßenberg wöcbent. aweymal öj&n^i. 
Das Arabifche lehrt Hr. Prof. Bopp Mont. , S(itt. ^nd 

Fnft]rt. 
üie fcfiiverßen Stucke aus Wükerfs perfifcker Ckreßo^ 
—^noMe^fird Ur.tsciL Ideler öffentl. erklären ZM^y-^ 

mal wöchentl. 
IMe AiffangsgrÜTtde des Griec^fthen lehrt Hr. Pro^ 

Bekker privatiHime. 
Die Gefchichte der griechi/ch?n Literatur trägt Hr. Prof. 

Boeakb fünfmal wöchentl. vor. , 
Hefiods Theogonie erklärt Hr. Dr. Lange wöchentUch' 
Yiermal. ; 

Den Agamemnon des^A^fchylus erklärt Hr« Pko£» Bern-i 

hardy Mont. , Dienst, und Dcanorst« ; 

Deal Aefdij^Jus Sieben gegen Theben <Hr\sl$rt Hr. Dr;J 

Jtai^^ viermal wöcheaU. 
Des Arißophanes JFolken erklart ISx. Dr. Rotßher 

Mittw. und Sonnab. unenigeldlich. . 
Den Theätet des Plato erklärt Derfelbe und verbindet 
* damit eine DerfteHttng der gefomaiiea Philofophia 
des Plato viermal wöchentl. 
^De%,AefGhines-Rede gfeg^n den Ktefiphon erklärt Hr. 

' f rof. Bekker Mont nnÄ Donnerst, oifentl. 
Demoßhenes Rede von der Krone erkUirt Hr. Pri^. Boeckh 

wöchentl. viermal. 
Die Oden d^s Horaz erklärt Hr. Prof. Bernhardy vier- 
mal wöchentL , 
Die Brief e .und die Dichtkiatß des Horaz erklärt Hr. 

Prof. X#acAmcr7in Vfö^henfl; riermaT. *' 
Die Gefchichte des Verrinifchen Proceffes trägt Hr. 
Pro£ Klenze viermal wödientl. vor und verbindet 
damit die Erklärung einer und vdei «mdetn Rede des 
Cicero gegen den Verres. 
Fhüologifclie Hebungen ftelk Hr. Prot Bernhardy Mittw. 

und Freyt. öffenU. an. 
Ueber die Gothifche Sprqphe lieft Hr. Prof. Zeune nach 
feinem Buche : GolhiTche Sbra^i^ormen und Sprach- 
proben, Berlin 1825. 4. Mutv^. und Sonnab. 
Gefchichtliche und vergleichende deutf che Grammatik 
lelwt Hr. Prof. v» d^ Hagen in £wey wöchentl. Stun- 
den öffentl. 
Die ßlyihologie der alten Volker Skandinaviens tragt 

Hr. Dr. Stuhr uQien4geldI. yror. 
Der Nibelungen Lied eAlHHÜT. Prof. v. d. Hagen nach 

feiner netteften Ausgabe (rSao)vierfiial* wöchentl. 

Den Iwein des HartnKutn ^on der 'Af» ^klärt nach 

Beneckeüs Ausgabe .Hr. Prot Lachmann zweymal 

; wöchentl. öflenfl. 

Se^e Vorlefungen &t)er die göttliche Komödie des Dante 

: fetzt Hr; Dr. U/iden, Mitgl. d. K. Akad. d. W., öf- 

fenlL fort. 
,BIehrere Apologen aus dem aftfi'anzqfifehen^ Gedicht: 
Le .chasJoie.ment d'uh pire ä fon fils, err 
. klärt Hr. Prbif. Schinidt Freyt. öffentl; 
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eMerem Lnßfi^ Mombrenohre todü 
za$ erklärt. Hr. Leotor Franoe/on uiafiot 
sweymal wödieatl. 

Die fpani/öhe und itaUemfche Sproichi lehrt Der/eOeg 
berae nach feinen Grammatiken , jede wochentUch 
in swej Stunden« 

Den Sh^peare fährt Hr. Lector Dr. v. Seymour un« 
entgeidlich zu erklären fort, in zwey^Stunden, in 
denen er zugleich die engUfche Ausfprache ent- 
wickelt. 

Der/elbe erbietet fich zum PriTatunterricht in der €ngU^ 

Jehen Spracht. 

■ 

Mufih und gymnaßifche Künfie. 

Hr. Mulikdirector Klein leitet den dkademifchen Singe-^ 
Chor fib Kirchenwa^pk, an welchem Studirende ja^tz 
entgeldlich Theil nehmen können. 

Unterricht im Veiten und Voltigiren geben Hr. Fecht- 
meifter Fdmy und der Lehrer Hr. EifeUn^ letzterer 
fowohl für öeübtere als für Anfänger in befondem 
Abtheilungen. 



VatORiciit ucb^^riun lyird auf der KonigL ndAaki 
ertheilt. 

Oeff entliehe gelehrte Anftalten. 



Konigl Bibliothek ift zum Gehraudke der Sfa^ 
i täglich oflTen. 

Die Sternwarte^ dez batan^cke Garten , das an»^ 
tonäfchey zootwmfihe und zoologifche Mu/many das 
MiHei^itm''Mabmet, 'die Sarnnütmg ckimr^fiAer In- 
ftrumente und Banda^nf die SamnduMg von, Gyps— 
abgüJJTen und Kunftwerken werden bey den Voiläant-» 
gen benutzt I und können Ton Studirenden, die iidt 
gehörigen Orts melden , befucht werden. 

Die Uebungen des theoloßi^fcken Sriniitars. leiten Hc 
Prof. Dr. Marheinecke und Hr. Prof. Dr. Netmder. 

Im philologifchen Seminar wird Hr. Prof. Bockk 
SCttw. und Sonnab. den Herodot Ton den Mitgliedeni 
erklären laCTen « pnd die übrigen Uebungen derfelbea 
wie gewöhnlich leiten. . 

Hr. Dr. Buttmann, Mitglied der K. Akad. der Wif- 
fenfchalten , wird die Mitglieder des pbilologifdien Se^ 
minars Miitw« und Sonnab. den Hort» erklären laflen. 



LITERARISCHE ANZEIGEN« 




L Ankimdigungen neuer 

Einladung zur Suh/cription 

auf 

eine neue und fehr billige» nach der letzten Ori- 
ginal-Ausgabe bearbeitete, Ueberfetzung . 

von 
Segur''$ Qefchichte Napoleon^ 

und 
der gro/sen Armee im Jahr I8I3- 

Mit Tier Bildniffen» TorfteUend: 

i\ Napoleon, 
aS Murat, 
3J Eugen, 
4) Ney, 
und einer guten Karte zur üeberficht des Feld-; 

zugs Ton 1813. 

In vier Theilen Tafchenformats , auf fchönem weifsen 

- Papier f und fauber geheftet 

StibtcfSptions- Preis i Rthlr. id g6r. 

Berlin, in der Enslin'fchen Buchhandlung. 

Das grofse InterefTe , welches diefes Werk in ganz 
Europa erregt hat, lälst erwarten, dafs eine Ausgabe 
SU einem fo aufserordentlich billigen Freife eine allge- 
meine Theilnahme finden werde. — Eine befonders 
gedruckte ausführlichere Anzeige, welche zugleich als 
eine Probe der Ausführung zu betrachten ift, und der 
das Bildnifs Napoleons beigegeben ift, kann in allen 
BuchhanÄungen eingefehen werden , und die Subfcnb 
beuten eduilten folche ^ato, ^ 



Der Subfcriptionstermin wird zu Ffingften , wo das 
erße Bändchen fertig wird , gefchlolTen , und der Be- 
trag erft beym Empfang des erßen Bändchens be- 
zsihlt — Die übrigen drey Bändchen folgen ron j- 
zu 3 Wochen; — 

Alle BachHandlungen nehmen Subfcription an, 
und die Verlagshandlung bittet, die Befiellungen/o ftalJ 
eUs mogüch zu machen« ' 



In allen Buchhandlungen ift zu haben; 

_ pZwey Briefe, 

durch 

die jungft zu Dresden ertcbleDeae Scliriüi 

Die reine katholi/che Lehre, 

Teranlajjst. 

Nebft ' 

Mollard -'Lefeyre's und Jofeph Blanco^s Berichten >oa 
ihrem Uebertritte zur eyangelifchen Kirche" 

herausgegeben 
von 
Dr. H. G. Tz/ohirner, . ' , , 
FrofefToT der Theologie und Superintendent in Leipzig. 

Leipzig, bej Gerhard Fieifcher 1826. 
Geheftet Preis 14 gr. 

Indem der Verleger dem Fublico diefe Schrift an- 
kündiget, hat er nichts weiter zu bemerken, als daft 
lle nicht eine Kritik des auf de^ Titel erwähnten Ba- 
cheis, welches die VeranlalTung zu ihrer AbfaCTung ge-> 

gebea 
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Bbeti xmi Hof» beylaoÄg gewürdigt wird , ronctern 
Lelmelir eine ErSrterang der wichtfgften Streitpunkte 
iTirilcben dem FroteftdDtismiis und dem Kaüiolicistniis 
nfliä 1 1 , Mrelche der Herr VerfäCfer in feittem bekaa»^ 
ent "Werte: Prote/tantismiis und Käfhoticismus aii» 
fem Standpunkte der PoHiik betrachtet f entweder gar 
licht ader doch nur gelegentlich berührf hatte. Es ift 
laher die angekündigte Schrift als eine Fortfetsung und 
Ergänzung diefes Werkes zu betrachten. 

£me vielen Lefern wlllkominene Zugabe werden 
lie aus dem Franz^fifchen .und Englifchen überfetzten 
Berichte des Lyon er Kaufmanns Mollard Lefeyre und 
des iV>anirchen GeiftHchen Jofeph Blanco feyn , in de- 
nen aiefe beiden Männer erzählen , warum fie mit der 
katholifchen Kirche gebrochen und zu der eTangeli- 
Cchen Kirche üch gewendet haben. 



Beßimmt erfcheint bis Pfingften : 

Das Schbnfte und Gediegenfte 

aus 
Jean Pauls Schriften. 

Recht inä/siger uiuszug in d BSndenJ 

Czrra 35cx> Seiten. Mit Porträt, Biographie, Charak- 
teriflik. Subfcr. Preis jedes Bändchen in Tafchenfor- 
inat 1 3 gr. , auf franzof. Papier 1 6 gr. ; in Qctav, Schveib- 
pap. 18 gr«-» Velinpap. i Rthlr. Durch die.verCchiede- 
neo Formate und Papiere aufgehalten gelten bis Ende 
Oftern die bilh'gen Prän. Preife für das Ganze you 
3i Rthhr. , 31 Athlr. , 4 Rthhr. und 5 Rthlr. 

Die competenteiten Richter haben das Nützliche, 
Verdienniiche und Nölhige eines wohlgeordneten Aus- 
luge erkannt. Ein bekannter Schriftfteller und Kri- 
tiker giebt ihn, nennet £ch und fpricht üch näher lA 
der Vorrede ans* 

s 

Ausführliche Anzeigen , fo wie vom 

^yDeutfchen Dichterfaal, 
^',Ton Luther bis auf unfere Zeiten'' (zu gleichen Prü- 
fen), And in allen Buchhiindlungen zu haben und bej 
mir (waauch bedeutende Frey -Exemplare). - 

Leipzig, den 23. März igaö. 

ErnftKlein^ Quch-und Kunfthandler. 



Bey^mir ift fo eben erfchienen : 

Kurzer .Abrifs der Erdbefchieibung Ton Europa im 
Allgemeinen und Befondem nach JP. C oetkm. 
Ein Leitüaden für Lehrende und Lernende 'too 
Dr. M. H. Zober. %. Preis (8 G^.) 10 ^. 

Diefes, nach den gediegenen SeHenTchen Arffi^h- 
ten und Gnindfätzen gearbeitete Werkch^n iA'für die 
zweyie geographifche Lehtflufejiki GymnaQen beftimmt, 
und wird "cler Hr. Verf. (bekannt durch feinen deut- 
fchen Wanderer, Halle 1822.) bald zwey ähnliche Ab- 
riffe: AUgemeine und aufsereurüpäifclie Erdbefchrei- 
b^ng nachliefern I wodurch der geographifche ~ 



curfas für Schulen abgefchloffen iSt. Diefs Both wird 
£ch befonderi um fo inehr als zweckraäfsig für Schulen 
empfehlen I da es von einem praktischen Schulmanna 
herrührt. 

Trinius in Stralfund. 



DramcUurglfche Brandraketen des Dresdner Mercur, 

ein Feuerwerk für Bühnenfreunde. 

Von Dr. Ferd. PhiUppL ittes Heft.^ ai gr. 

Zu haben bey Joh. Fx. Gleditfch in Leipzig. 



So ebjBa ift bey mir erfchienen n^d in allein Buch--" 
handlungen zti haben : 

Leitfaden für den Unterricht in der alten Geogra-^ 
phie, Ton Dr. Sanu Chrift. SchirüU. gr. g. 
iSSgr. 

ein Buch , das bey dem Vortrage diefer Wittenfdiaft 
fowohl dem Lehrer als dem Schüler^ wegen feiner 
Reichhaltigkeit der Namen der Volker , Städte , Berge, 
Flüffe u. f. w. , fo wie wegen der in demfelben befon- 
ders berückfiohtigten Orthoepie , Orthographie und 
yergleichenden Geographie, neben dem ron demfelben 
Vf. 1822 herausgekommenen und mit fö ausgezeich- 
netem B^;ffaU aufgenommenen groleern „Handbuch 
der alten Geographie ^ (i Rthhr. 25 Sgr«) yqu fehr gro- 
fstoi Nutzen feyn wird. 

lieber bürgerliches Leben, 'F'aterlandsUebe und Un-- 
terihanentreue, Drey Schulreden , von Dr. Karl 
Aug. Schirlitz. %. Geheftet, 7-| Sgr. 

Auch diefe Reden mochten Jünglingen befonders 
zu empfehlen feyn, und ron jedem Gebildeten .mit 
grofsem Intereffe gelefen werden. 

.Halle, im März 1826. 

Karl Grunert 



Bey Unterz^i(^hnetem wird in Kurzem erfcheinen 
'itad nehmen aUe Buchhandlungen Beftellun(,o.hne 
-Vorausbezahlung an, auf das 

Leben Napoleon^s ron Waltet* Scott 

Deutfche Ueberfetzung in fecJis Bändchen. — IFohl-^ 
feile 9 elegante, mit fehr deutUt^er deutfcher Schrift 
fauber und correct gedruckte Ausgabe in Tafchenfbi^-* 
mat. — Jedes fauber geheftete Bändchen koftet im 
Subfcriptionspreis 6 gGr. Preufs. Gourant oder 74 Sgr. 
oder 27 Kr. Rhein. -*- Monatlich wird ein Bändchen 
erfcheinen, fo dafs das Ganze beftimmt in einem 
halben Jahre beendigt feyn wird. -^ Der fpater ein* 
tretende Ladenpreis wM bedeutend hoher* als der 
Subfcriptionspreis feyn. — ^ Alle diejenigen, die diefe 
ÄocÄy?,t/ifer^//anfe Werk zu beiitzenwänfchen, wei^ 
den erfucht Ihre Beftellnng recht bald zu machen, weil 
toütt leicht der FaU) wie bey Scott's Romanen , ein-- 
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treten konnte , dafs fie auf das ErSdieiiien ein^r zwey-« 
ieu Atiflage ipvartea müfstem Man beflteDe gefällig 
Gerhard'fche Ausgabe! — . i . . 

. D an cig» im Februar 1826. . • 1 

Fr. Sam. Gerhard. 



^ So eben ift erfchienen , und in allen Buchhand-- 
lungen JBU haben : 

Peß/piel 
' ihlt Gefaiig und T«nr. ^ 

Zur Steulurfeyer 

von 

W e if$ 9 n $ Gebuttitdg 

Ton 
Mahlmann» 

Aulgefohit auf den! Theater ift Leipzig 

und 
zHm'Befien der Weifrifchtn Stiftung in jinnaherg • 

herausgegeben, 
gr. 8- Le^Epzig: Ernft Fleifcher, 

(Gehrftet. Preis: 4 gr.) , 

Drum foll das heutige Feft auch eine Stiftung gviQndetty 
Die feinen Namen fßhrt ifa Anhaberg, 
Ertiehung«'* Aaftalt armer Kinder Coli 
' Des-Kinde«freandet fcbönet l>attknial werden." 

Zum Beuten emer JErziehungs * Anftalt fib arme 
Kinder wurde diefe Dichtung der PreCfe übergebe», 
und Torftehende, aus derfelben entlehnte Stelle wird 
den edlen Zweck am wärmften darlegen , zu Tielen 
Herzen Tprechen , und Acher einen reichlichen Abfatz 
bewirken. Den Ertrag werde ich feinersei t «n die 
hiefige Behörde d^rgeaachlen AnAalt richtig gelangen 



welthe auf ein neues' Princlp gerundet worden; ftr- 
Mer ein Veczeichnib von 357, meiftens neuen, Do^ 
pAlfterneo; endlich einen neuen Catalog derßeclafcea* 
Aane* def 16 Fundamentalftern^ für 18^5 > auf aUa 
hislierigen Beobachtungen mit dem MeridiankreiTe ge- 
gründet. Die vollftändigen Tafeln zur Reduction der 
Zpnenbeohaditongen aui* i%a$ fehlen auch dieiSatmal 
nicht. 
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Ernft Fleif cli«t. 
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InderUniverfitats-Buchhandlung zuKo- 
nigaVerg in Freuf sen i& erfchienen: ; 

Seffei, F^M^ 9 ii/llrö7tcmi/c^e Beohmihtungen ma£ 
der Konigl. UniverAtats-Sternwnrt« in KSnigs- 
berg. 101^ Abtheilungy vom i . Januar bis 3 1 . De- 
cember 1824. Fol. 5 Rthlr. 

Diefe Abtheilung enthält aufser den fortlaufenden 
Beobachtungen der Sonne,, des Mondes, der Planeten 
nud der FnndamentaUterne, die Fortf^tzung. der all- 
gemeinen Beobaichtung des Himmels bis zur 272fteh 
. Zone, wodii]*ch nun der ganze,. zwischen 15* fiiaUcher 
und 1 5^ nördlidier Abweichung befindliche fidum der 
l^mmelskugel vollendet nnd die Zahl der in demfelbc^ 
beftimüiten Sterne auf 32000 gebracht .iXt. Die Eij^- 
leitung giebt Bechenfchaft von nepen tJnterfuchun|en 
^-'-— die Biegung des Fernrohrs des Meridiankreiies^ 



Bej W. Engelmann in Leipzig ift Co eben 
erfchienen: 

Die 

Productionskraft der Erde 

oder 
^die Entßehung de^-Men/cheHgefchlethtt 

aus Naturkräften 

vo"n 
. . Li. F. W^ r ntr. 

. Nach des VerfafTers Tode herausgegeben 

von 

Heinrich Richter, 

viertem Lehrer an der Tbomasfchnle u. aufserord. Fro- 

. fefTor der Pbilofophie an der Univerf. in^ Leipzig. 

Dritte verbefferte und vermehrte jiuflage. 

jgjF^ 8- a6 Bogen auf weibem Druckpa^^ier. 

Preis I Rthlr* t6 gGr. oder i Rthli. do Sgr. 

Anfichten über die Grundkräfte, über das B^Ae- 
hen der Erde, über die Entftehung und Forlbildung 
des Menfchengefchlechts , und über die Fortdauer des 
teenfchlichen Bewu&tfejns nach dem Tode, hei^elei- 
^tet aas Naturkräften , madien den Inhalt diefes hochtt 
intereffonten Buches aus , deffen friihere Auflagen fich 
Vines allgemeinen Bejrfalls 'erfreuten. Der Verleget 
darf hoffen dafs diefer dritten durchaus Tetbeflerien 
Auflage eine.aoek;ptnftigere Aufnahme werden wird, 
da der als Schriftfteller rühmlich/t bekannte Bearbei- 
ter Ihätig: bemüht gewefen ift, frühere mangelhafte 
Anfichten zu berichtigen, npd da zu ergänzen wo 
Wernerfche Andeutungen eine weitere A a sß i h r ujig er— 
heifchten« 
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IL Aüctionen. 

Den 8. mj d. J. foll zu Helmftedt die Bibho« 
thek des verftorbehen Herrn Directdr Günther meift- 
bietend verauctionirt wirdeik. Cataloge davon und in 
^i^meifteoBuchhandlungen^niedergeleglY odeviconiieik 
'durch unHexmCbrnmifftonär Herrn Gn^blochifiLeip- 
z i g »nen^ldÜch bezogen iverden. Anfirägfl libeT* 
ninmit vezmittelft Buchhändler- Gelegenheit oder di- 
xectyroAco die 

C. G^ FleckeifentcheBochh^ndliuis 

Ft. Fiedler. 
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Fexäkfu^t a. M., b. Wefchi : Annale^ des Ca^ 
US Cornelius Tacitus, Ueberfetzt yotiKarlF^ey-- 
xerm von Hacke, Grofsherzogl. Badifchem 
itaatsminifter. Erßer Band 1825. 270 S. gr. 8. 
1 Rthk. 12 gGr.) 

OLDBiTBtiEO , in d^ Schulz. Buchh. : Des C Cor-^ 
wlius Tacitus /ämmiliohe Werke y überfetzt und 
r)it Anmerkungen begleitet von Dx.Fi'f I{fwhard 
Mehkfs* Erßer Ba^d,. der Jahrbüdier er lies 
►is>cft^^Buck 1825. 4l6 S. & (1 Ktblr. 
14 gGr.) 

ift fehr erfreulich zu fehen , wie feit ungefähr 
Decennlen das Studium des Tacitus immer all- 
Jner un4 verbreiteter in Deutfchland geworden 
md wie nian fortdauernd von aD^en Seiteu her 
lemüht , daffelbe noch mehr zu beleben, 2war 
es uns noch 'immer an einer gehörig kritifch- 
htigten Ausgabe diefes grofsen Gefchichtfchrei- 

indem feit Broiier^ alfo volle 60 Jahre lang, 
s Wefentli'ches &r den Text gefchfjben ift ; at- 
BS find doch nach und nach viele einzelne Hülfs- 
1 zur Wiederherfiellung des Textes fowohl als 
zum Verftändnifs des oft fchwierigen Sinnes 
des Inhaltes geliefert worden, fo dafs dasStu- 
des Tacitus jetzt fchojl einen ganz andern Cha- 
X erhalten hat, als zu Anfang diefes Jährhun- 
, wo man faft aUein noch auf die Subfidia be- 
nkt war , welche Ernejti in feiner Ausgabe-des 
:u$ .darbot. So hat Oberlin durch die Verglei- 
g des Ofner Codex viXidiStrombeck durch Benuz- 

der . Wolfenbütüer Handfchrift manches ge- 
iy desgleichen Orelli durch Collationirung einer 
her Handfchrift der Germania, und uroncke 
h Mittheilun^ der Varianten der einzigen noch 
«en YaticanifTphen Handfchrift des Agricola. Vor 

ab^r Yi^H isii^Paffbw ein grolses Verdienft er- 
)en, indem er zuerft recht nachdrücklich darauf 
tmgen hat,, d^ die unzähligen Ver-befferungen 
Verwäfferupge^ die man freylich in gutgiemein* 
^bficht, . aber doch /'ehr unverftändiger, Weife 
»fchwärzt. hatte, wieder aus dem Texte verbannt 
len; wovon er^denn felbft auch in feiner Aus-- 
\, dfiT Gemiofiia ein fehr löbliches Beyfpiel g^se«- 
bat. Auch für das Verftändnifs des Inhaltes nat 
re Zeit zahlreiche Beyträge geliefert, vorzüglich 
L<lein^re|L SchriftiBn . des. 1 aeitu3 betreffend ; und 
ri.ifftcbnep «v^ audi fm^Ugberfetzt^ngen , dt^yqp, 
A. £• Z. 1826. Erßer Band. 



den kleineren Schriften in Mafle, von den Annaleo 
und Hiftorien auch in nicht geringer Anzahl in den 
letzten ijecennien erfchienen und. 

So viel Mifsbrauch auch zu unfern Zeiten mit 
dem Ueberfetzen claflifcher Schriften getrieben wircti 
indem ein Jeder, der mit leichter Mühe ein Buch man- 
chen will, einen fchonneim Mal überfetzien Schrift« 
fteller zum zehnten Male wieder Oberfetzt^ ohne von 
der Aufgabe, die er zu löfen hat, irgend einen Gedan«^ 
ken zu nahen ; fo verdienftlich halten vdr doch auch 
wiedei: von der andern Seite eine folcheXJeberfetzung, 
wenn fie mit der gehörigen Ueberlegung und Befin-* 
nung, und vor allem mit gehörigem Berufe dazu se-« 
arbeitet worden ift. Wenn ein Gelehrter einen cuf- 
fifchen Schriftfteller ganz verfteht, wenn er mit fei-^ 
ner Denk- und Schreibweife ganz vertraut gewor-*' 
den ift, und er fich in die .Individualität und rerfdn-* 
lichkeit deffelben fo zu verfetzen vermag, dafs er im 
Stande ift, ganz in demfelben Geifte, Sinne und Ge- 
fühle, wie jener, nur in einem andern Sprach -Idio*- 
me zu reden und*zu.fchreiben, und er will e's dann 
übernehmen , die Werke jenes Autors uns in unferer 
Sprache wiederzugeben, fo mufs das allerdings ein 
grofser Gewinn für uns fejn. Dann wäre es möglich 
gemacht, dafs die Schriften z. B. eines Tacitus auf 
pnfer heutiges lefendes Publikum denfelben Ein«- 
druck machten, den diefelben vormals auf die Römer 
in Rom machten ; dann träte derfelbe mit der £ner«-' 
gie feinet Geiftes und der Tiefe feines Gemüthes uns 
gani^ und auf einmal entizegen, ohne dafs wir nocb 
nöthig hätten, uns den uenufs durch ein mühfames 
und langwieriges Forfchen und Vergleichen und£n1>> 
lüthüeln zu verkümmern. Sogar dem Gelehrten von 
Fach kann es wünfchenswerth feyo , eine üeberfez- 
sung der Art zu befitzen: denn obfchon er alles Ein- 
zelne eines SchriftfteUers verfteht und diejgründ«- 
lichfte Rechenfchaft davon zu geben weifs, fokann 
es ihm doch zu Zeiten begegnen, dafs ihm das Ganze 
noch ziemlich fern geblieben ift, oder dafs er vor den 
Worten nicht zu dem eigentlichen Sinne derfelben 
gedrungen ift; und eben di,e£em Mangel würde eine 
gute JJeberfetzung am heften abhelfen. — Ob nun 
die Zahl der Ueberfetzungen von der angedeuteten 
Art bey ünsDeutfchen, und auch überhaupt, grofs 
fey, darüber wollen wir vorläufig nichts beftimmen; 
^ber wir fürchten beynahe, dafs die Antwort vernei- 
nend ausfalle werde, obfchon wir peutfchen in der 
Hinficfat phne allen Zweifiel vor den ü^^ri^en europäi- 
fchen Nationen den Vorzug haben. Die Hauptur- 
iache davouift, dafsA fpvi^i! wir »Neueren ^u^ über- 
fetaf hahi^;>. ^iffir do9li noq|i: iromV-ifS^ festen 
V (4) ^ ^ Grund- 
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Grundfitae Hber die an eine üebedetzui^ zu ma« fUndnils der Worte deflelben; zn welchem 2iweck» 
dbenden AnfprAcke , M'd sgiiiSc|ift ^u6h* fltter :<fie: . aUfötfaucfi das Gartnd'te^ b^tKft wetdea mfl&lk 
Freyheiten, die eideintTfeberfet^fer e&währt werden' ' wJs zur BbriditikuUff %8Texttö fowohl alarzitr li^ 



dürfen» aofgeftellt haben, fondern dafs ein j^y Qbey- 
fetzt, wie es ihm eben in den Sinn oder in die Feder 
kommt Recht fehr wäre es daher zu wflnfchAh, daCs 
einmal eine Anzahl unferer alle Zeit iertigen Ueber- 
fetzer fich tüchtig befännen über die Grundfatze der 
Dolmetfchung claffifcher Schriften, und diefe Grund- 
fitze fodann, nachdem fie fich darüber unter einan-^ 
der vereinigt^ auf eine klare und fafsliche Weife au^- 
fprächen, damit das deutfche Publikum in leineni 
weiteften Umfenge darüber richtete. Vieles würden 
fie dabey lernen Icönnen , zunächft durch ein tüchtir 

Ses Studium der Luthenfchen Bibelüberfetzurig , fo- 
ann aber auch aus der Kechenfchaft, die der grofse 
Mann felbft darüber giebt (der Kürze wegen verwei- 
fen wir auf: die PFeUheit Luthers. Nürnberg 1818. 
Tom. IL p.l6lffg.); ja wenn fle jene goldenen 
Worte Luihers nur mit einiger Gewandtheit des Gei- 
ftes und mit redlichem Wiflen auf den jedesmaligen 
befondem Fall und Gegenftand in Anwendung brin- 
gen wollen , fo werden ihnen nach unferer Ueber- 
zeugung nicht viele Zweifel über die Art und Weife, 
wie fie jedesn^al überfetzen follen, übrig bleiben. 
Denn wenn auch Ueberfetzungen poetifcher Werke 
des Alterthnms ihre ganz befondere Schwierigkeiten 
haben , indem bekanntlich die deutfche Prbfodie und 
Metrik noch fehr jung find; fomufs es dagegen in 
Profa nicht fo überaus fchwer oder gar unmöglich 
feyn, eine eute Ueberfetzung eines Claffikers zu lie- 
fern , da der Rhvthmus der deutfchen Sprache fo 
leicht den claflifcnen Sprachen fich anfügt, und fie 
durch ihren innem Reichthum an Wurzelwörtern, 
durch ihre Biegfamkeit ia den Ableitungen, diunch 
ihre defshalb fo ficher begründete Synonymik, durch 
ihre AfTonanzen und Aluterationen, durch ihr be- 
ftinuntes Gefetz für die Stellung und Folge der Wör- 
ter u. f. w. mehr als jede ancfere Suracne fiLhig ift, 
alle Nuancen des Sinnes und des Werthes der ein-* 
zelnen Worte wie der Satztheile und die ganze Stu-«- 
fenleiter der Gefohle und Affecte, wie wir fie in ir- 
gend einer der Meifterfchriften desAIterthums wahr^ 
nehmen, wieder zu geben nnd nachzubilden; und 
wenn esz. B. dem Ueberfetzer des Herodot, iMnge, 
gelungen ift , mit ungemeiner Gefchicklichkeit nicht 
nur Herodof s Worte, fondern auch die Eigenthüm-^ 
lichkeit feines Geiftes und Gemüthes uns wieder zu 

Sieben, fo dafs wir, wenn wir jene Ueberfetzung le- 
en, faft meinen möchten, den heitern Alten felbft rod 
fdiiem^ reichen Tielbewegten Leben erzählen zu'hö* 
ren, fo mufs es keine Unmöglichkeit feyn, auch den 
Tadtus in ein ihm angemeiTenes Deutfcn zu übertra- 
^n, indem die Zuftände und Stimmung, in welcher 
Tadtus feine Gefchichten verfafste, fich leider! gar 
viel häufiger vorfinden und leichter auch b^riffen 
werden, als ^e\ welche in Herodot's Mußn fich 
attsfprechen. 

l>enxnach würde fklr ein^ Ueberfetzer des Taei^ 
tw düi erfte Bedii^oi^ ieyh: Yoilfcoiümenes Y^^i 



läutenUJi^JeSLSinP? von den Gelehrten bisher iSt bev- 

Setragen worden. Ferner mufs der Ueberfetzer völ- 
g canbeimifch feyn in dem Gedankenkreife des Ta- 
xitusjundleJÜ^ G^müth ganz verftehen, fo dals in ihi^ 
bey denfelben Veranlaffungen auch diefelben Vor- 
i^eilungen imd Gefilhle err^t werden, welche in 
jenem fich erzeugen , Ib'dtifs^ wie inzwey gleichge- 
Itimmten, wenn deich verfchiedeiiartigen Saiten 
dlefelfejp Berührung deiifelbön Klang henrorbHnge. 
Nur wenii diefe beiden Bedingungen erfüllt werden, 
kann die Ueberfeti:ung gelingen ; dann aber wird 
aiich der deutfche Ausdruck oder. StU, den der Ue- 
berfetzer zu wählen hat, fich ton felbft verftehen. 
Dafs alle Weitfchweifigkelt und Kreite zu Yenmeidm 
fey, wird ein jeder deicht fühleh nnd hdben auch fo 
ziemlich alle Ueberfetzer des Tacitus gefidblt; raber 
dagegen hat änf der an<brn ^eite dairi'Xe&reben» 
kurz und gedrängt zu. fchreiben, viele zu fitf^ken 
Mifsgriffen verführt. Es ift nicht zu leugnen, dals 
Tacitus zuweilen in fehr :v^enige Worte viele Ge- 
danken zufammendrängt ; aber djefe Kürze seht dodi 
lUcht fo wdt, dafTer dadurch unverftäneülch wer- 
de ; fondern wenn man hur der lateinifchen Sprache 
mächtig ift, und äufmerküam liefet, und Überhaupt 
nicht die Leetüre des Tacitus mit einer Zeitungs- 
oderÄomanleferey verwechfelt, fo ift es immer m^ 
lieh , ihm zu folgen und fdnen Gedanken bis in die 
feinften Nuancen nachzugehen. Je mehr man aber 
diefes thun wird, um io mehr wird man gefeffek 
werden von dem herrlichen Wohllaut fdner Spi 
che, die freylich von der Sprache desLivius und ( 
cero wefentiich verfcbieden ift, aber an Schönhdt 
jener kdnesweges n^ichfteht. Alles trägt den Cha-* 
rakter an fich^ dafs es nur einmal, und zwar oi^ 
diefe Wdfe und auf keine andere Weife gefagt wer«* 
den könne. Diefe Kürze nun foll der deutfcne Ue* 
betfetzer nachahmen imd wiedergeben, aber, vrohl-* 
verftanden, auch nur diefe. Da Tacitus feiner Mut- 
terfprache keinen Zwang angethan, fie mdtkt ver- 
renkt nnd gemifshandelt hat, fo ioH es der dieutfetm 
Ueberfetzer auch nicht, i>nd weiter, als die Sprach» 
es erlaubt, geht auch feine Verpflichtung nicht. 
Welcher, des lateinifchen Textes unkundige, Lefer 
Wird nicht, wenn er z.B. die JFbZfmoimfche Ueber«* 
fetzung des Tac. liefet, mdnen, Tac habe ein L»- 
tein gefchrieben, fo rauh, ungefüge und baarbanfcln 
ials der Kri^sgef ang der aken Germanen wa r^^dc at 
Ammianus MarcelUnus mit dbm Regien cänes Ruftwa-r 

Sens über einen Knüppeld»^ vei^leicbt? üxiA 
och befitzen des Tacitus Worte fdchen Wohlklang» 
dafe fie bey einmaliger aufmerldamer Lefnng fichun«- 
willkürlich oft för immer der Seele einprägen. Nur 
ift die Schönheit des Tacitus eine emfte männÜcht 
Schönheit» etwa die eines Laoooon oder fterbendcft 
Fechters, nicht die des Adonis oder Alciaoiis. «* 
Mflfn unterfeheid^ daher foi'gfalfig zwÜcfaen deob 
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mdl'dan!, * Ufas "dem Tacii» ei^ndifimlich ^^e« 
Art^ und ' gebe letzteres fo geWitJTenhdft' ak ml^ 
idi in der Ueberfetzang^ vii^cter , * während tiian, 
»as das firfte anbetrifft/ die demfche Sj^rachö in 
lie Aeohte «nd aa die Stelle der lateinitchen ein-* 
reteoiläfst. yVeäa alfo Sttombgck z. B. die Stel- 
i: Lepidi aique Anionii' amm in Au^fbim cef^' 
mrt^ ffui cuncia discatiUis cwilibus fefja nonwie^ 
^rmcipujub impttium accepit {knti. I. 1) fo tiber« 
stzt: 4,Liepidüs und Antonios Wa£FengewaIt ging 
uf Atsguftns tiber; * der Alles ^ von Bürgerz wift er^ 
nidet, mit FdÜEftennamen unter Herffchaft empfing,**> 
> ift diefes^lMdeut&h, und nicht baffer, als wenn 
idßner fcfareibt: ^Menalcas trieb die Kühe brüllend 
nrch den Hain," der Härten, die in: „rnit Fürßen* 
amen'* und: „unter Herrfchaft'*^ liegen, gar nicht 
inmal zu erwähnen, , Daher können wir dem Vf. 
on Nr. 2, Hn. Ricklefsj fchlechterdings nicht bey- 
immen, wenn er in cler Vorrede einen willkürlichen 
iebrauch derParticipiaJconftructionen im Deutfchen 
icht blofs zuentfchuldigen, fondern fogar anzuem- 
fehlen fucht,undaIsGrundfatz aufftellt, man müfle, 
m gedrängt zu fchreiben^ lieh des pafQven Partie!- 
iums wie eines activen bedienen dürfen, z.B. p. 108: 
>ie Scharen der Cherusker erbtickt - - - gebot (fier-* 
vanicus) dem Kern der Reiterey u. f. w. Kürze ift 
eine Härte^ und bey Tacitus ftehen hier die ^e- 
röhnlichen abka. abjöLt deren fich auch der weit'- 
^hweifigfte Lateiner regelmäfsig bedient; daher jnu/s 
as deutfche Ohr hier das Hfl&zeitwort Juxben ver-* 
ragen, 'oder lieber den Gedanken, eine deutfche 
feberfetzung zu J^fen, auigeben. Den Tacitus in 
ben fo Vielen Worten, ak erlm Lateinlfchen zälilt, 
n Deutfchen. wiederzugeben, wird doch immer et-* ' 
ras Unejcreichbajce$ iittdUnmögUches f&yn, und dar- * 
m konunt es auf ein Paar unentbehrlicher Wmixi 
lehr. oder weni^isr nicht an; und follte jenes auch 
drklich gelingen, fo wate damit doch überhaupt 
ihr wenig gewonnen: denn welcher Lefer des Tac 
drd daran denken öder iich darauf einlaflen wollen, 
Le Wörter zu zahlen ? Dab man aber im Deutfchen 
>en fo kurz, gedrungen^ und kräftig fchreiben kanit« 
s Tacitus, ohne unneutfchi» Paiticipialconftructio» 
en und andere Get^i^Utthäti^eiten gegen die Natur 
er Sprache fich zu erlauben ^ haben uns Luther, 
^Jfi^S^ ^^ß und viele andere gezeigt, und dabey. 
Lag man es füglich bewende» laflen. Wenn auch 
er Numerus der lateinlfchen Periode nicht wieder- 
egeben wird, fo bniucht darum die deutfche Periode 
icht nachläffig und fchleppend zu feyn; vielmehr 
ann fie, wenn fie auch einige Wörter mehr zähl^ 
ennoch denfelben Qiarakter an fich tragen , «nd anf 
en Lefer denfelben Eindruck madien , wie das. la^ 
(inifche Original Daher gelte die Regel unabander-r 
ch : dafs der deutfche Ueberfetzer des Tac. zuv5r- 
srft deutfch fchreibe, fodann aber auch, dafs man 
en Tae. «nd feine EtgeathOmlichkeit im Deutfchen 
leder erkenne. Diefes ift übrigens keine neue Ford- 
erung; fchon vor 20 Jahren hat JoL v. MälUr dai^ 
~ ige von einem Veb^Efetzer des Tacitus yerlangt. 



Seine Worte find: ^Cf tft mtr VwgekcMKi'meB; cfatfii^, 
wer einen folchen 'gik>fsen Aken unferm JahrhuBf* 
derte darfteilen vdlf, fich in ihn verwandeln, und 
nicht fklavifch, fondcam wie die Schrift fagt, mir' 
tiwfflav y den Charakter feines Ausdrucks vortragen 
foU. Sonft ift der Zwang zu fichtbar, und das Ver* 
dienft der überwundenen Mühe nur für uns , die wir 
der Ueberfetzung nicht bedürfen« Unfere Siprache 
fdbmiegt fich beUer als jede, doch ganz darf üe ihre 
Rechte auch nicht aufgeben" u. f. w. S. Joh. v. Mni^ 
far Werke VIII, p. 415. — Diefes Urtheil MüUer's 
ift um fo wichtiger, da er felbft in der Nachahmung 
des Taciteifchen Stils und Ausdrucks, namentlich in 
feiner Schweizergefchichte, nicht feiten das Maafs 
überfchritten hat, und dadurch in eine manierirte 
Schreibweife verfallen ift, die der Würde und der 
Wirkung feines Werkes nicht wenig fchadet. 

Wenn wir nun mit diefen Anfprüchen zu den 
bisherigen Ueberfetzungen des Tacitus uns wenden» 
fo werden wir finden, dafs, obfchon keine von ih*- 
nen x>hne Werth und Verdienft ift, alle >dennooh 
ziemlich weit hinter dem Ideale einer Ueberfetzung 
zurückgeblieben find. Vor uns liegen die meiften der 
Ueberfetzungen diefes Schriftftellers , oder find nns 
doch durch forsfältige Prüfung 'ziemlich genau be- 
kannt: namentlich die UeberTetzung von MicyttM 
(Main± 1635) * von MuUer (1765); Patzke (1771), Bd- 
cher (1802), Bahrdt, fToltmann und v. Strombeck\ 
nur die Schlüterlchß Ueberfetzung der Annalen ift 
uns durch Zufall nie zu Geficht gekomiAen. Was 
die älteren unter diefen Ueberfetzungen betrifft, fo 
haben fie für ims jetzt nur noch wenig Werth , in- 
dem ihre AbfafTung in eine Zeit fällt, in welcher die 
deutfche Sprache aus übermäfsiger Weitfeh weifigkeit 
fich aUmähU^^rft zu einiger Präcifion und Concinni- 
tat heranbil&te, fo dafs sufo an ein Wiedergeben des 
T^c. daitaals nicht zu denken war. Doch wollen wir 
von diefem Urtheile die Ueberfetzung der Germania 
von JahUffisky ausnehmen , die viele fehr gelungene 
Stellen enthält! Die fpäteren find zum Theil ohne 
Beruf gearbeitet, und daher auch wenig gelungen» 
Woltmamn würde etvms Bedeutendes haben leilten 
können , wenn feine Atbeit nicht in die Zeit gefallen 
wäre, in welcher die ,Jieifleinenen^^ üeberielzun- 

Sen Mode geworden waren , wodurch natürlich bey 
er Aufforderung, die fchon gewiffermaafsen im Tac. 
felbft li«^, den Strom der Rede f rftarren zu laffen^ 
die Sprache gar har): und holperig angefallen, ift. So 
dafs man fie kaum noch für deutfdn wird anerkennen 
mögen. Das^en zeichnet fich die Ueberfetzung des 
Hn. v. Sirtmweck wefentlich vor allen ihren Vorgan- 

fem aus^ und kaum hätte diefelbe auch in heitere 
linde fallen können , als in die eines Mannes , der 
das Leben in feinen gfofsen Verhältniffen kennt, dar 
an Kenntniflen ein Gelehrter von Fach ifik , und auch 
im Uebrigen. als Menfch und als Mann mit dem Taci- 
tus vei^li«hta wird. Daher hat fein Werk auch mit 
Recht die allgemeine Aneri^ennung von ganzDeutfch«> 
land /gefunden ^ und wird inuner noch ein rflhmli* 
ches Denkmal der deutfchen lateratar bleiben > auch 
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wenn fir fdton lansft'tonSpfinu'n wird Obeitroffen. 
feyn. Dafs aber die SlrQmb0cklch^ Ueberfetzang noGh 
Iffijigel maocberley Art. habe, wollen wir auch nicht 
verhehlen, nnd wir h^en fdion oben davon gercH- 
detv anch konnte es nicht gut anders feyo , da Hr. 
V. Strombeck nach fToÜmann arbeitete, und diefer za 
fehr den Gefchmack verdorben hatte. 

Defshalb war es uns eine (ehr erfreuliche Er- 
fcVi einung zu fehen , dafs feit einem Jahre drey neue 
Uefoerfet Zungen des Tacitus erfchienen, eine von den 
Hiftorien von. Gutmann^ und die geffenwärtigen 
zwey Üeberfetzungen der Annalen ; und da zu glei- 
cher Zeit ein Staatsmann und ein Schuigelehrter den 
Tac. zu verdei^tfchen fich entfchloffen hatten, fo fids- 
ten wir die Hoffnung, dafs ]tde diefer IJeberfetzun*- 
gen ihre eigenthflmiichen Yorztee haben , und beide 
vereinigt uns. den tiefiten römifcnen Schriftfteüer in 
würdigem deutfchen Gewände liefern würden. Denn 
bey dm einen {lichten wir mehr grflndliche und ge-^' 
naue Kenntnifs des Einzelnen, und eine gelehrte Be-« 
handiung des Tao.; bey dem andern aber mehr den 
klaren und freyen Blick, der von oben herab leicht 
Yerhültniffe durchfchauet , die anderen, die in einer 
befchränkteren Sphäre eingeengt werden, oft fehr 
verwickelt erfcheinen mfiffi^n. Zudem fehlen' es uns 
fdtr den auf hoher Stelle ftehenden Staatsmann 
e)ne ganz befondere Empfehlung zu feyri, dafs der^ 
felbe feine Mufse gerade dem Tacitus zugewandt 
habe. — In diefer unferer Erwartung find wir 
auch nicht getäufcht worden, und wir nahen fogar 
noch mehr gefunden, als wir erwartet haben. In 
beiden "Arbeiten ift zuvörderft dn forgfalliges Stu- 
dium des Tacitus unverkennbar, und wenn auch 
gerade nicht alle , oft fehr zerftrent liegende , Hfilfs^ 
Tnittel filr die Interpretation des Tacitus benutzfr^wor« 
den find, fo find doch die meiften, und beften unter 
denfelben gebraucht worden. Auch ift faft durchaus 
richtig üb'erfetzt worden, wo nämlich der Sinn an 
und mr fich klar ift; wo der $inn zweifelhaft ilt, 
find beide gewöhnlich den be\!^rteften Auslegern 
•gefolgt. Orfenbare Unrichtigkeiten haben wir nur 
lehr leiten gefunden, und wir wollen nicht durch 
Aufzählung diefer wenigen Flecken den Schein erre« 
gen , als wäre die ganze Arbeit mifslungen; ivas fonft 
lo leicht gefchieht, wenn das vorhernchende Gute 
verfch^viegen und nur xias hervorgehoben wird , was 
etwa noch an der Vollkommenheit fehlt. Eher woll- 
ten wir die Verfaffer auffordern , bey der Durchficht 
und Correctur -des' zweytÄ Theiles« diefes Werkes 
recht genau und gewiffenhaft zu feyn, indem man- 
. eher unangenehme Fehler in beiden üeberfc'^zungen 
gewifs auf die Rechnung des Druckes zu fchieben ift, 
*z. B. bey Nr. I fteht S. 36. Z. 12 Angriff ffatt: angriffe 
S. 87 unten Note Thumelius für iTiumelicus, S. *4 
durch eintretender Tag-und Nachtdeiche, S. 181 Ap- 
pifche Gefetz ftatt OppifcheGefetz zwey Mal ü.twk-; 
'auch hätte der Vf. gfe^vifs bey Durchficht des gfe- 



druckten Bogeos & SSfiideil DMitor GharicLes Sn ei« 
Den .^rxl verwandelt oder & 1P8 ftatt; nackkäbffm^ 
getun Rönsem upd v^HrUbfnem Maroboduns, gb^ 
ichrieben : nach AbauM dgr Aöhmt und Kcftnälnrng- 
lUarob0€Psi indem theus tthgexogeme Bämer eine wi- 
derliche YorftelliiDe erregen , theils die Conftroctioo 
undeutfch ift, und kein Grund vorhanden ift^ lüe 
Participia: abfcedenUbu$ und pül/o nachzubildeii. 
— Auch bey Nr. 11. haben ^»wiz |hniiches zu Ttksjtnj 
z.B. S. 83 Andere gebot er; Jb:S.85 Qvde^ n^^ 
toten u. f. w. Faltch ift & 84 intendia gladiaio^' 
riiiM (Jcä. ludis) quo9 «— -r — obitMnat llberictzt 

worden: Joey den Fechterfpielen, dieer -^ — 

angeboten;^* nnd dergleichen Druck- und Schreib- 
fehler mehr, die ein jeder leieht hin «nd wieder 
felbft auffinden kann. ^« 

{Der Befclilufs folgt.) 



MATHEMATIK. 




Creizenach. 1825. 94 S. 8. (u. 5| Bo£ren Loca- 
rithmcntafehi.) (lögCnJ ' ^ ^ 

• Diefe Anleitung fetzt bereits eine bedeutende 
Kenntnifs der Mathematik und^ namentlich der hö- 
hern Kechnenkunft voraus: denn fie handelt zuvör- 
derft , nachdem fie fich kürzlich Qber den Gebraudf 
der beygefQgten Logarithmentafeln erklärt hat,* von 
den hier anzuwendenden Formeln fftr die arithmeti-> 
fchen und geometrifchen Progreffioneii , Formeln Ar 
die einfeche Zinsrechnung und ftft-'^e Zinszinsrebh« 
nung, und von der Anwendung diefer formeb. 
Hierauf ift vom Interufurium und vbn ROckzahlnn- 
gen die Rede ; es werden Aufgaben zur Uebuhg mit- 
getheilt, und Aufgaben, bey wichen die Form^ der 

feometrifchen Prwreifionen angev^endet werden. 
Endlich wird von Zmezahbaigen ^ von Beftimmung 
der Zeit bey denfelben und der l4ocente^ daon von 
Zinszahlungen mit eitafiidien Zinfeh uhd von Zinfen 
im Laufe des Jahres gehandelt. So ifehr wir nun dieb 
alles anders geordnet vorgetragen und auch dem ge- 
flbternLeCer erleichterter dargeftelltwfinfdim möch- 
ten : fo können wir doch der Schrift in Abficht auf 
GrQndlichkeit unferh BeyfaU nicht verfagen , und 
wflnfehen!befonders, d&(s auch Lehrer oer oberen 
Klaffen in Gymnafien fie mit Auswähl benutzen m&- 
gen,'Um Jdndingeiii die fuAi dem Studium d^ Rechte 
widmen, auch die NothwendJgkeit eines grflndlichen 
und tiefern Studiums der* Mathematik recht anschau- 
lich und ftlhlbar zu machen , da bey Rechtsbändeln, 
worin diefc Rechnungsgegenftände vorkommen^' zur 
richtigen und gerechten Behandlung und Entlchei- 
dang derfelben darauf fehr vM ankMimt; 
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^,m nun unfere Lefer felbft ztt einem beftimmten 
^heile über den Werth und den eägenthütnlichen 

Iharakter diefer beiden Uebei?fetzungen 2u führen, 

> wollen Wir irgend ein willkürlich gewähltes Ka- ^^ 
itel aus dei? Mkte beider Bücher hier abfchreibeh 



Tiiid gegen einander überftellen , auch .diefelbe Stelle 
noch aus dei' Stf^mbeckkhen lieber fetzung hinzufü- 
gen, weil diefer der- vorÄüglichfte unter den Vergalt-^ 
gerh der beiden neuen Ueperfetzer ift, und beide ihn 
x>hne Zweifel 1)ey ihrer Arbeit vor Augen gehabt ha ' 
ben.. Wir haben aber abfichtlich uns in unferer 
.Wahl der St»le mehr durch d^n Zufall leiten laflen^ 
theils weil wir nicht gern dem einen oder dem andern 
'^vidffentlich zu nahe tnun wollten, theils weil wir es . 
nicht fbr z.weckmä£sie hielten^ einen bekanntem und^ 
ansgezeiefanetem Abfchnitt* herauszuheben, indem 
*vorauszufet29gn war, daüs diefer gerade mit befon- 
derem Fleifse von beiden würde übertragen feyn. 
AKb fchlagen wir auf Gerathewohl Buch 4 Kap. Sl 



V. Stromhecki^ ' 

Dief« rtäte.Folij0 von Traorigem 
wird durch eine mäfsige Freude un- 
terbrochen^ weil tiätar den Cajui Cö- 
sniniiis, RSmifchen Ritter, einef 
S^mahgedicht« gegeü ihn iUierfCUurty 
«tif BilUn reinesBnid^w» dev Senator < 
war f Jiegnadigte. Um fo wunderba« -^ 
rer erfchien es., dafstr, kundig de« ' 
BefTern , und' welcher Ruf der Gnade 
folge , ^ai Träuri J;*re wollte. Denn 
er fehlte nicht aui Unachilamkait : 
«neh ift es iaicht arfichtlicb, ob a«f 
Wahrheit oder au« geheuchelter 
Freude der Herrfcher Thaten gefeyert 
werden. Ja, er felÄft, fonft mit ge- 
ordneter Miei^e und gleichtam mit 
den Wortan ifing^nd, redete, fo oft 
€r .half^ fcaier und Xöhnellar« -* Ala 
aber£»5uilius, chcmal« ^def Germa- 
ii>cus Ouäftor, aiU Italien verbannt 
ward , überführt, wesen eines zu fäl-' 
lenden Urtheils Geld genommen zii 
haben , ftlmmte Er, dtrftlhe fsy auf 
^ime In/H zu W^itig^n^ m)bfoikher 
Gemüthsbewegnng, daA er durch 
Eidfchwur erhärtete, dUfs gefchehe 
zum fVohU des Staats. "Welches, 
damals ^bel aufgenommen , nachher 
«u feinem Lob« frereichta, al« Suilin« 
Burü«:^ekehrt, &n das folgende Zeit- 
alter tibermächtig, verkäuflich, und 
die Freundfchaft des Fürften Claudius 
lange mit Glück , nie zum. Guten an- 
wenden fah. ^ Eben diefe Strafe 
wurde über den Senator Catu« Fir- 
snius verhängt, %»»€il er feiner Schwc 
ßtr Jalfchlich Majefi'dtsv^r brechen 
Schuld gegeben. Catus hatte, wie 
ich erzählte , den Libo in Pallßricke 
A. L. Z. 1826. Erfter Band. 



V. Hacke. 

Qief« unabläXfig Tiraurifie unterbrach 
etwa« einigermaafsen Enreuliche«, da 
der Cäfar den, eine« Spottgedichtes auf 
ihn liberwiefenen rdinifchen Eitter Ca- 
yUB Gominiu« auf feines Bruder« Fiirbit- 
te, welohar Senator war, begnadigte. 
Um fo auffallender war, dafs er, de« 
BefTern und des die Müde begleitenden 
Rufs kundig, Härte vorzotf. Denn er 
fehlte nicht au« Unv^rftand, auch ver- 
kennt £ch nichts wann der Hartfeher 
Handli^ngen mit Wahrheit^ ^wann mit 
erheucheltem Beyfalle gepriefen wer- 
den. Ja er felhft , fonß fo bemeffen, 
gleichfajn die yVorie heranswindend, 
f^rach fchneller *und geläufiger, fo oft 
er .Gnade erwie«. AI« F. Suiliu«, ehe- 
naaliger Quälbor de« jGermanieus , über- 
wiefen, für eine KechUentfcheidung 
Geld angenommen zu haben, au« Ita- 
lien verbannt wurde, Äimmte er: „den- 
felben auf eine Inf elwegzuweifen,*' fo 
heftig aufgeregt, dab er eldlioh be- 
thenerte: „de« Staate« Wohl erheifche 
diefs«^* "Wa« man im Auffenblicke als 
Itreng achtete, wandte fidi zum Lobe, 
nach Suiliu« Rückkehr, welchen die 
Folgezeit übermächtig, beßechlich und 
de« Fürßen Claudius Freundfchaft lange 
mit Glück, nie zum Guten, benützen 
Iah. Wider den Senator Catus Firmius 
wird diefelbe Strafe befchlofTen: „weil 
er feine Schwerer fälfchlich des Maje- 
ßätsverbreohens befchuldigt hatte/' Ca- 
tus, wie ich angeführt, hatte den Libo 
in Fallftrtcke gelockt, dann durch An- 
gaben geftürzt« Oief es Dien lies einge- 
denk, aber unter anderem Verwände, 
bat um Tiber von der Verbannung los ; 



Ricklefs: 

Dief« £o beftändiga un^ fo traurige 
Verfahren untierbrach mäfsige Freude, 
weil Cäfar den C, Cominfus, einen 9.5- 
mifehen Ritter, eines Scnmähgedichtea 
gegeft ihn überführt , auf Bitten feinae 
Bruders, eines Senators, begnadigte* 
Um fo auDTalleuder fand man es, dafs 
er, des Belferen kundig, und des Ruh« 
mes , der der Milde folgte , lieber das 
Verhafstere wollte. Dei\n nicht fehlttt 
er aus Unverßand ; auch bleibt e« nicht 
unbemerkt, wann mit Wahrheit, wann 
mit erheuchelter Freude da« Verfahratt 
" der Herrfcher gefejert wird. Ja er 
felbft, fonit gehalten und die Worte 
gleichfam hervorringend , fprach freyac 
und rafcher , fo oft er zu Hülfe kam. -i*- 
Aber den P. Suiliu« , vormaligen Quä- 
Aorde« Germanien«, Aimmte er, da 
er, überwiefen, fux einen Richterfpruch 
Geld genommen zu haben , aus Italien 
verbannt werden foUte, „auf eine Infel 
zu entfernen,*' mit folcher Heftigkeit, 
dars er eidlich betheuerte : „es gefchehe 
zum Wohl des Staates." Diefs für jetzt 
mit Erbitterung äufjgenommen , fchlog 
bald zu feinem Ruhme au« , nach der 
Wiederkehr de« Suiliu« , we^cheil . daa 
folgende Zeitalter übermächtig, feil,^ 
und di« Freundfchaft de« Fürften Glan^ 
diu« lange mit Glück, niemals zuna Gu- 
ten nutzen fah« — Diefelbe Strafa 
ward gegen den Senator Catus Firmiu« 
beftimmt, „als ob er feine Schweizer 
fäKchlich des MajeiUit^erbrechens be- 
fchuldigt." Catus hatte, wie ich ^er- 
zählt, den Libo in Schlingen gelockt, 
dann durch Angabe gekürzt» Tiberiu«^ 
diel^s Dienlte« gedenkend ^ aber Ande- 
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eloekt ; und xiachli^r d(lroh A»gtBe * miiidefteiti aut deVa Senate ilm^ lu Ito« r>i ¥«rrdl^tzeiid , wai^dle darcH^ttaB 

- «,*v ^^ faenj hinderte er nicht. die Verkannung ab; V«rftolaihig aa 

dem Sanata Terhindertaf «r wicht, — 



fni"' vVrdcrbtn geführt. Tibcrii», 
dieXat Dietiftet gedenketid , doch An- 
deres vorwendend, verbat die Ve»- 
bananng; doch hinderte er feine Yer* 
üol^aiig Atti dem Seiuite nicht» 



.Dafs jede diefer drey Ueberfetzungen gelungene 
Stellen habe , und dafs insbefondere die beiden neue- 
ren' Vorzüge haben vor der altern, wird kein auf- 
ancrkfamer Lefer in Abrede feyn. Zuvörcleifft war es 
nicht nothig, das Präfens {inter/^citur) in der üeber- 
fetzung beyzubehalten , und luifere beiden üeber- 
fetzer haben richtig das Imperf. unterbrach gewählt, 
ftatt dafs V. Sironwck das harte : wird unterOrochen, 
gewählt 1^ Doch ift v* H. auch nicht feft darin ge- 

. wefen, indem er gegen das Ende des Kajp. fchreibt: 
„wider den Senator. C F. aärd befchloffen," wo 

' ißi^ St. und ü* wurde und.tt;ar<2 haben. Ferner h^ 
a;. H. richtig: den übenviefenen Rom. iL u. f. w. ge- 
fchrieben, ftatt dafs'v. St.y dem auch R. folgt, hier 
eine undeutfche Particinialconftruction (cWn. Kit-* 
ter, eines Schmähgedicnts überführt, begna- 
digte) gebraucht. Mirum hahebatur ib. auch beifer 
dixTcii auffallend von y.H. und R, überfetzt, als~ 
durch wunderbar, das bey der Bemerkung einer In*- 
cpnfequenz nicht an feiner Stelle ift. . Desgleichen ift 
/ocorÄa beffer durch fJnv^r^anrf wiedergegeben, als 
durch UnachffaTnkeithejv. St., imdmit ffahr Jieit rich- 
tiger y als; aus WahrheU; denii wenn fchon bey Tac. 
ex veritate fteht, fo ift das eine Eigenthümlichkeit 
deßelben, im Gebrauphe der Präpofitionen abzu- 
'wechfelo , die in der deutfchen Sprache nicht Statt 
,£n"den darf. ' Sonß mit geordneter jMiene {pompofitus 
\aUßs\ bey v. St, ift unverftändlich , und v. H. drückt 
CS fenr gut durch gemejjen aus (denn iipmeffen ift 

, wohl nur ein Druckfehler); gehalten, beyB., giebt 
«s nicht ganz wieder, denn compofitus bezeichnet ein 
.genau überlegtes, fiudirtes una forgfaltig abgemeffe- 
^eS Betragen, das dem jedesmaligen Zwecke ange- 

fiafst wird, und durch welches man gezwungen und 
eyerlich erfcheint; gehalten aber bezeichnet nur, 
dafs einer ein gleichmäfsiges Setragen beobachtet. 
'Vdut eluctantium verborum ift von v. H.iehr glück- 
lich durch: gleichfam die Worte heramwindend, 
übertragen ; t;. St. giebt das Bild nicht ganz wieder, 
und -R. gebraucht ungrammat^fch ringen als ein verb. 
tranfitivunt, üeberhaiipt ift der ganze Sat2 bey v. H. 
fehr gelungen. Res fudicanda ilt fchicklich durch 
'Rechtsentjcheidung und Richterjpruch von unfern 
IJeberf, wiedergefi;eben worden , ftatt dafs v. St, un- 
nuthiffer Weife das Participium im Deutfchen wie- 
derholt. ^Auf eine Infel zu befeitigen {amovendum) 
ift nnpaffend, unci unfere Vff. haben dafür wegzu- 
weifen und zu entfernen gefchrieben. Auch das fol- 
gend^: conlentione aninii^ ift viel beffer durch: fo 
^^ftig aufgeregt, und; mit folcher Hefiigheit iA>eT^ 
/ragen worden , als von v, St. durch : mitjblcher Ge^ 
müthsbewegung , welches Wort viel zu fchwich ift; 



und eher eine fanfte Rührung bezeichnen wüxde, ab 
ein gewaltfamesüervorbrecma eiiMS übermächtigen 
Hafies^ den er nicht mehr zu zügeln im Stande war. 
Die Folgezeit ift bey i;. H. t)effer, als dns faxende 
Zeitalter bey v. St. £ndlich : eafiliufn dtprecatus ef% 
ift zwar wörtlich, aber nicht richtig von v.Si. dordi: 
€r verbcudie Kerbannur^, überfetzt worden ; nod 
befler fchreibt iL : er vrandte durch Bitten die Ter* 
baiinung ab. 

Wenn aber auch , wie wir an einem Beyfpiele 
gefehen haben, die Ueberü von v. H. und R, ouenbar 
Vorzüge vor der 5n*om6€rcJtfchen Ueberf. haben, fo 
wird der aufmerkfame Lefer doch ans der mitee'» 
theilten Probe auch wahrgenommen haben, ws 
beide nicht ganz ohne Mängel find Vieles in dieter 
.Hiniicht wird fireylich immer von dem fubjectiven 
Urtheile eines jeden abhangen, und dem ^nen fo, 
dem andern anders erfcheinen ; und wir £nd geradb 
am allerwenigften gewillt, unfere Ajaficiht andern auf- 
zudringen,^ indem wir aus vieljährjger Befdiäftigung 
mit dem Tac. und oftmals wiederholter Bemühongi 
ihn zu überfetzen , die Schwierigkeiten einer folchen 
Unternehmung gehörig kennen gelernt haben; den« 
noch aber wird über manches fich l^cht die allge- 
meine Stimme vereinigen laffen. So liätten wir e. B. 
ftatt : „auf feines Bnic^rs Fürbitte , weldier Senator 
war," wie Hr. t;. 21 fchreibt, -lieber gefetzt: auf 
Fürbitte des Bruders, derS. war. Femer follte es 
heifsen : f^Hingegen als P. Suilius -^ •-- — aus Ita- 
lien verbannt werden follte,^* weil diefe Strenge Ti- 
bers hier im Gegenfatze mit der eben gerühmten 
Gnade deffelben Ueht, und weil SuÜios noch ni.cht 
wirklich wecgefcbickt wurde^ fondem man erti aber 
feine Beftratnng deliberirte. QuoJ a/pere accepium 
heifst auch nicht: was man alsffreng achtetm , fon- 
^dern afpere gehört als Adrerbium zu cu^c^pluntj nnd 
^bezeichnet die Art ijnd Weife,- wie .die Senatoren 
diefe Strenge oder Härte Tibers au&iahmen. JB#- 
nützen ift 9 wie vielieiebt auch das vorhergehende 
betiiejfen, (denn es konmit S. 69 noch einmaivor für 
moderans^) ein Provinzialismus, wie dergldcben 
überhaupt in der Ueberf d^s Hn. v»H. mehrere vor- 
kommen (z. B. S. 18S erübrigen^ für übrig J^, it»- 
gen mit dem Dativ conftniirt, S. 181 bezuchtigt für 
gezüchtigt, a7tc2^/ für anders, S.Hl Jich benehmen 
fisr fich berafhen, S. 142 die Ijeiden ßnd lai bemä- 
fiem; diefe Sorge unterliegt dem Fiirjlent {^rinceps 
fuftinet) u. f. w.- u.f. w.)« Indido perculit iftni^t 
richtig überfetzt: ,^durch Angabear geftOrzt ,** weil 
Catus an dem Proceffe de.s Libo eigentlich keinei 
weitem Antheil hxtle, als.daf$ er Werft den Angeber 
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leffelben beym Tiberiu^ g^milclit und deüen mdgi- 
!che Geheimnifle verrathen hatte. Daher v^Oraen 
0dr vorziehen, ytMl Angabe im gericfatb'chen Sinne 
u^Y <^<^ nichts - gebrftudilich lA;» und Anklage und 
dßßs/age etwas anderes bezeichnen , mdliciuni lieber 
luroh uingeber 7x\ überfetzen. Solcher Freyheiteo 
iarf iich derUeberfetzer» unbefthadet aller^Treue, be* 
iienen. — Zu rflgen ift noch der Ausdruck : Tiber 
^at äiM^von der Kerbtmnung los {esqfilium deprecatue 
iß)^ als zu fchwerfallig, und das folgende quo nünus 
ft falfch durch mzTid^^ii« überfetzt , indem es von 
f09f obJHiH abhängig ilt» aclfo nichts anders heifse^ 
cann^ als: do/s; und es iJft diefes wohl nur fElr ein 
n der Eile gemachtes Yerfehen- zu halten. 

IjFmnün auch noch dieUeberf. des Hn. R. etwas 
läher zu beleuchten y fo fcheint uns fogleich im Anr 
lange das: ^Jo traurige Verfahren'^ zu^att zu feyn 
Ür : tarn moeftis im Texte, welches wir lieber durch 
Vriiijale^ TrauerfiSUe u. f. w. überfetzen würden, 
md in: 9,mä/sige Freude^ entfpricht mäßig im 
>eutfchen nicht Atm lateinifchen^modicM«, welches 
iher durch: gering, unbedeutend, klein n. f. w. zu 
ibertragen war. Der willkürliche Gebrauch der 
^articipien, z«B. in: überfuhrt^ ift fchon mehrmals 
gerügt. In dem Satze : Aber den P. SmUu$ u. f. w. 
u f. w. £nd die einzelnen Glieder zu lehr verfchrankt, 
dafs er für ein deutfches Ohr, das an fchwer^Iige 
Üonftructionen nicht gewöhnt ift, vielleicht unver- 
tändüch feyn möchte; und hier hätte derUeberfetzer 
ch um fo eher einige Freybeiten- erlauben dürfen, 
Is auch imLatelnifchen die Satzverbindung garnicht 
egelmäfsig und gehörig ift. Endlich warmes durcha- 
us nicht nöthig , ianquam petivij/et etc. wörtlich zu 
iberfetzen, als ob er u. X w. , indem diefes theils' im 
>eutfchen hart klingt, und theils Tacitus unzählige 
lal ianquam bey der Angabe einer Urfache oder ei- 
les Grundes gebraucht, ohne dabey beftimmen ^u 
rollen, ob es die wirkliohe Urfache oder nur eine 
ingirte gewefen (ey. 

Wir brechen hier ab; um nicht den Vff. durch 
ine kleinliche Kritik, die übrigens leichter anzu- 
tellen als zu vermeiden ift,' läftig zu fallen. Wir 
laben fie nur angeftellt, um zu zeigen, dafs noch ei* 
liges zu thun Abrig bleibt, wenn allen Anfprüchen 
;enügt werden folL Dafs übrigens vieles fchon ge- 
eiftet ift, haben wir gezeigt, und wollen es fchliefs- 
ich noch einmal wiederholen. Einen vorzüglichen 
lYerth geben beiden Ueberfetzungen auch noch die 
ngeft^en Annterkungen, welche fich unter dem 
Texte pefinden, und welche entweder fchwierige 
kellen erklären, oder die vorkommenden Sachen 
rläutem, von denen nicht vorauszufetzenv/ar, da£s 
[er nngelehrte Lefer diefelben wüfste oder. doch 
eicht uch derfelben erinnerte. Auch zeugen (liefe 
Anmerkungen von ausgebreiteter eigener Leetüre 
ler Vff., indeiH fie ^grcSistentheils nicht aus andern 
Kommentaren entlehnt fmd, fondern ihnen eigen ge- 
lören* Wir können uns nicht enthaltcn3 hier eine 



iSngere Note des Hn. i;.Jff.-S.209 zu AnnaL IV, 67, 
wo von Tiber*s Entfernung nach Capreä die Rede ift, 
. abzufchreiben. „Ich erkube mir hier den Zweifel, 
ob wohl die Annehmlichkeiten des Aufenthaltes al- 
lein Tiber gefeflelt haben mögen ? Sollte nicht durch 
iMefere PoUtik diefe Wahl heftimmt worden feyn? 
Der finftere Tyrann, der (ich da dem Anblicke und 
den Nachftellungen haffender Bürffer entzog, über- 
foh hier das Meer, hielt die in Mifenum liegende 
- Flotte in Furdit, erblickte in der Ferne die Schiffe, 
.wdche aus derBarbarey, Aegypten undSicilien Korn 
mit Getreide verfahen , und konnte durch einen Be* 
fehl die Stadt in Hungersnoth vprfetzen. Welche 
^wünfchte Lage für Tiber, der kein Dümmlinc wie . 
Claudius , kein tolles Ungeheuer wie Caligula , r?ero 
und Domitian, fondern ein planvoller Tyrann war, 
der die Tyranney in ein Syuem brachte, welches^ 
keiner feiner Nachfolger fo rein auffafste , wie er es ' 
exfoilnenhatte ! - Daher tach er, ob^eich die Römer 
feiner Zeit, der Freyheitsepoche minder vireit ent^ 
rückt, das eifeme Joch ungeduldiger tragen mufsten, 
als die folgenden Gefchlechter, doch nicht wie feine 
Nachfolger ermordet ward, fondern im Bette ftarb. 
— Diefe Anficht von Tibers Abficht bey feiner Ent- 
fernung nach Caprea hat viel Annehmhches. Sonft 
meinten wir immer, Tiber habe fich theils aus Ver- 
achtung der Menfchen (welche immer die Wurzel 
.der Tyrmney ift), theils aus Furcht vor den Men- 
schen m die £iniamkeit von Caprei begeben , theils 
auch, um demSejan auszuweichen, den er jetzt noch 
nicht entbehren zu können glaubte , der aber fchon 
.fo mächtig geworden war, cuifs Tiber n^ftnt ihnim. 
Kom nicht gut mehr die erfte Rolle foielen konnte. 
Die Tyranney bannt fich immer in die Einfamkeit, in 
welcher fie am volll^ommenften ihren Zweck er- 
reicht findet, nämlich die Bande der Bruderliebe, 
welche den Eirfzelnen mit der Menfchheit vercini- - 
gen, zu ^zerreifsen , und fich allein eigenmächtig 
über alle andern zu fteUen/' So charakterifirt Ta- 
citus auch den Domitian {Agric. cap. 89) quod /ae~ 
vae cogitationis indidum erat^ fecreto fuo Ja- 
!<ia<tt« etc. -« , I 

Beide Ueberfetzungen find toftändig gedruckt, 
vornehmlich die desHn. v.Hacit^, die fich durch wei- 
fseres Kapier und gefälligere Lettern vor der desHn. 
Ricklefs auszeichnet. Hoffentlich werden die Fort- 
. fetzungen des begonnenen Werkes bald nachfolgen, 
.welchen wir dann auch ein genaues Verzeichnifs al- 
ler Schreib- und Druckfehler, welche Nr. 2 lange- 
nicht alle angezeigt hat, und auf welche Nr. 1 gar 
nicht Kückficnt nimmt, anzuhangen bitten. Am he- 
ften ift es fx-eylich, dergleichen ganz zu vermeiden; 
ift das aber Glicht gefchelien, fo erfordert die Ach- 
tung für das Publicum, dafs man feine Fehler einge- 
flehe. Und diefes ift für unfere Vff. um fo mehr^ 
Pflicht, als ihre Ueberfetzungen ganz gewifs ein gro- 
fscs Publikum finden werden, das;fie verdienen. 



U. B. 



LI- 



7ii 



A L.2. NankM. AFRIL 1826. 
LITEEARt^CHIt NACHRICHTE IT. 



m 



L Todesfälle* 

• . . • • , 

Am soften Ffebr. ftarb zu Prag £ma7i. Jo/i Mäta^ 
haila Graf von Canal , Geheimer Rath und Kammerer, 
auch Mitglied Vieler auswärtigen okonöihiflckMGieAilJ- 
fchaften, im %itien Jahre. Er war 33 Jahre Fräfes d€t 
patriotifch-okonomifchen Gefellfchaft im Königreich 
Böhmen, und eih gVofser Beförderer der Landwirth- 
fchaft und Gultur Böhmens 9 der br durch Schrifteitiy 
welche er unentgeldlich zu mehreren taufend Exem- 
plaren vertiifeilen liefs, und durch unentgeldlichen Un- 
«terripht in einzelnen landwirthfchaftlicben Gegenltän- 
den , Aufzuhelfen fuchte; 



m' 



Der am iiten Nov. t. J. verftorbene Dr. jiddlph 
Felix Heinrich Pbjrfe (f. A. L. Z. 1826. Nr. 34) wat 
ftip X4tin Aptil 1760 zu Sondershau Fen geboren^ wo 
fein Vater Kirchenrath und Superintendent war. Nao|i 
vorläufigem Unterrichte auf der dafigen Stadtfchule 
kam er im I4ten Jahre nach der Schulpforte und bezog 
17go die üniverfitSt Göttingen , wo er Äch unter jRir- 
ier, von Selchowy den Gebrudefh EMcmann und An- 
dern der Rechtswirfenfchaft widmete; infonderheit 
aber; da ihn die neuere Gefchichte befonders anzog, 
denjenigen Rechtszweigen , die mit diefer ^uf das in- 
nigfle verbunden And , und die gerade, damals die aus- 
gezeichnetften Lehrer hatte. Nach dem 1783 erfolg- 
ten Ableben feines Vaters traf er die nöthigen Einlei- 
tungen zur Erreichung feines Zweckes , Ach dem aka- 
demifchen Leben zu widmen, arbeitete im J. 1784 
feine Inauguraldifputation und eine andere Schrift aus, 
zu welcher ihm die damaligen Streitigkeiten des Erz- 
bifchofs von Salzburg und des Bifchofs von Speyer mit 
ihren Domkapiteln Anlafs gaben. Am iiten April 
wurde er, nach Verlheidigung feiner Inauguralfchrift 
promovirt. Im folgenden Jahre, benutzte er die über 
, den projectirten Taufch von ganz Baiern gegen den^ 
grofsten Theil der öfterreicbifchen Niederlande» er- 
zeugte wichtige Zeitperiode^ die den Fürftenbund her- 
beyfdhrte , Ach durch die .Abhandlung: über das Ein- 
willigungsrecht deutfcher Unterthanen in Landesrer- 
^ auTserungen — bekannt zu machen. Diefe Thatigkeit 
und Ergreifung der Zeitumftände empfahlen ihn dem 
geb. Juftizrathe Püiier^ und ihm verdankte er den Ge- 
nufs einer Zeit, die er bey freyem und reichlichem Er- 
werbe in Göttingen alsFrivatdocent angenehm verlebte; 
Als nach beygelegten Streitigkeiten der Herzoge von 
Mecklenburg -Schwerin mit Roftock die Roftocker 
UniverAtät^ wieder ins Leben gerufen wurde, bekam 
e^ dahin einen Ruf und trat die ihm mit 70p Rthlr. er- 
theilte ordentl. Profeffur des Staats - , Lehen - und 



fkutliclieii Privafvecfats zu Sfichaelis 1789 «&• fVlBb^ 
rend der 15^ Jahre, die er in Roftock leMe*^ etlsMi «r 
mehrere AÜnträge zu vortheilhaften AnfteHungen md 
andern deutfcben UniyerAtXteii ; 1801 zur ^rftea jHii*> 
ffifcbeii FrofeCTur Terbunden mit den^ Ümverfit8l8*-Di- 
yectorio in HaHe, und als er dirfen Ruf aus BefbipiiF* 
fen vor unangenehmen VerhStlniCTen ablehnt», l809 eia 
geändertes Anerbieten, nätolich einer Rriheftelle in der 
Fakultät mit 1000 Rthlr. Gehalt; er entzog fieh aber 
auch diefem, da ihm der .Herzog von Mecklenbui^ fe^ 
»en Gehalt auf 1000 Rthlr. erhöhte. So lehnte er aadi 
andere Anträge nach Leipzig und Grei&wald ab, naifam 
aber den im J. 1804 nacn dem Uebergmg des jetzigen 
Hn. Staatsraths Klüher in badenfche Df»nfte an ihn er- 
gangenen Ruf auf die Uniretfität zu Erlangen ans Vor« 
Uebe für das fiidliche Det^tfthland an, und trat ds 
Königl. Bai^fcher Hofrathnird viertes Mitgtied ierm^ 
Tiflifchen Fakuhat zu Oftern 1805 in feine SteO^ 
Während feines Aufenthalts in Erlangen trurde ihdk 
von neuem igo9 die zweyte StelTe in der Fakultät za 
Greifswald unter anfehnlichen Bedingungen angetn^ 
gen, und nach dem Ableben. feines geliebten CoIÜ^en^ 
des ConAftorialvicedirectors Weher^ erhielt er eimen ibni 
wegen feiner ehemaligen DienftverhältniCTe liachft 
fchätzbareh und eben fo vortheilhafien Zuruckrtif nack 
Roftock an deffen Stelle, den er nur in BeruckAch* 
tigung feines herannahenden Alters ablehnte. Nicht 
lauge darauf erging eine beftimmte Anfrage an ihn, ob 
er die durch den Abgang des Frof« Hoffe von Jena er- 
ledigte FrofefTur mit der Stelle eines Oberappellations- 
r^thes gegen die ihm gemachten Anerbietungen anzu- 
nehmen geneigt wäre^ die er al)er ebenfalls dankbar 
verneinte. Seine Schriften And im gelehrten Deutfchr- 
land verzeichnet 

^Nach einäm unter den Panieren des TarfNirbenen gefan^ 
deiien Apffalze in den Jahrb. d. gefemmten deutfcb« Jnnft. 
litaratur herausg. ven Schunck^ 1&26. J, 2 aasführlidi ab» 

gedruckt.) . 



II. Ehrenbezeigung u. ilmtsveranderiing; 

Die Juriftenfaculiät zu Roftock hat zu Anfang des 
Januars igaö dem Mecklenburg -SchweHntchen Js^ftiz- 
kanzley-Advokalen und Notar zu Hamburg, Hn. Fet. 
Heinr. Karl Behrmann , honoris caufa die Doctorwürde 
ertheiit. 

Der als Schriftfteller bekannte Doct. Med., Hz; 
Georg Friedr. Moft, bisher Vorfteher einer Iirenanttalt 
zu Stadthagen im Fürftenthum Schaumburg -Lippe, 
hat fich feit Michaelis 1825 aIs prakdfchev Arzt zu 
Roftock niedergelalTen. 
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ALTE GEOGRAPHIE. 
Lw«io, b.L. Vofs : HeUaa oder seographifch - ah- 
tiquarifcbe Dati/Ulbmg des alten Gnechenlandes 
und feiner Coionieen mü/leier Bückficht auf die 
neu^en Entdeckungen. \on Friedrich Karl Her- 
marm Krufe, Profeffor xler Gefchichte und Geo- 
ffiaphie auf der vereintea Friedrichs -Univer- 
fität Halle- Wittenberg u. f. w. Erßer, Allge-- 
mäner TheiL XXXII vl 626S. gr. 8. m. Kpfn. 
n. Karten. fPreis des Iften und 2ten Bandes 
mit der L u- IL Liefer. des Atlaffes mit 8 gro£sen 
BL Kupfern u. Karten 7 Kthlr. 8 gGr.) 



R 



*^ec. hat die Freude, hier den Beginn eines mit 
rrof^em und befonnienem Fleifse, lange vorbereiteten 
ind mit gleicher Umficht ausgeführten Werkes dem 
Publikum anzukündigen , das bey feiner Geftaltung 
ane Lücke in der antiquarifchen Literatur ausfüUt, 
md gerade in diefer Zeit, wo aller Augen noch im- 
ner erwartungsvoll auf Griechenland gerichtet find, 
löchft willkommen fern mufs^ und ganz eigentlich 
lahiö ftrebt, für Land und Volk ein leben A^es In- 
erefle zu erregen. Denn des Vfe. Zweck ift (wie er 
CXVII der Vorrede fagt): „das Land und die Ck)lo- 
liecn der ahen Hellenen nach allen jetzt vorband^ 
len Hülfsmitteln getreu antiauariTch-geoffraphifch 
iarzuftellen, dadurch das Verftändnifs der alten 
Jchriftfteller, welche Griechenland berühren, zu er- 
eichtem , der Gefchichte diefes Landes einen feften 
^oden in derGegenwart zu fchaffen, die Gegenwart 
iriechenlands aus der Vorzeit Griechenl^ds und 
einer Coionieen zu erklären. Reifenden ein Werk 
n die Hand zu jgeben, was ihre Schritte leitra und 
:u neuen ünterluchungen v^ranlaffen kann , und je-« 
lern Gebildeten, der fich mit dem herrlichftenLantle 
ind dem edelften Volke der Welt befchäfdgt, ein 
Jemalde zu eröffnen , welches feine Kenntniffe er- 
veitern , feinen Gefchmack veredeln , und fein Ge- 
fthl für alles Grofse und Edle erheben und läutera 
oU/* — Eben dadurch , dafs er alles Wichtige zu- 
äiruneiifiifst , ^vas die Jtken darüber mitgetfaeilt h»- 
)en, was das Mitt^ioto^T fpärllch andeutete, und was 
tlle neuere Reijende entdeckten, welches letztere 
Hannert bey feiner Befchreibung Griechenlailds ver- 
lachläffigt, wird und mufs das alte Hellas, fo weit 
^s jetzt noch möglich ift, iii feinem aken Glänze, 
Jrenigftens in der Idee, * wieder ins Leben treten, 
ir. -ft>. hat auf Reifen und durch Unterftütztmg 
hehrerer Vorfteher von Bibliotheken und Kunft- 
chätzen, fo wie durch die MitAcilungen^verdien-r 
er Geirrten, «üäs Jf.O, Mäflar, 
A. L. Z. 18i6. Er/ter Band. 



Beck, Hirt und Ge/ehim f ffir die Ausarbeitung fei- 
nes Werks einen fehr reichen ScUatz von Hül^mit- 
teln gehabt, und ift dadurch in den* Stand gefetztf 
etwas Umfaflenderes und Voliftändigeres, als wir 
bis dahin in diefem Fache aufzuweifen haben, liefera 
zu können. 

Was nun den erfien, aSgemeinen liieit diefes 
Werks, das im Ganzen aus SBancten, aus emem Atlas 
von Halb- Plankarten, Piiänen und andern geographi- 
ichenDarfteUungen beftehn wird , fb ift dieCs der in- • 
halt: Kap. 1. Gefchichte der Behanntwerdung Grie^ 
chenlUnds durch die QueüenfchrißfUiller^ irubndeP'^ 
heit die Griechen und Römer* Voran: Dunkle Nach^ 
richten der Hebräer über GriecJumlaHd. Sie erftrek- 
ken fich auf die Jaones (Javonen in der Völkertafel 
desMofes), Elis {Elifchah)^ die BeWohner von Cy- 
prus und andern griechlfchen Infein nebft den Ma- 
cedoniern (Kittim\y die Ureinwohner Dodona's ipo-' 
danim) nna d|e Thracier (den Stamm Tiras). Er/ie 
Perioaa: BekanntwerdunB Griechenlande durch Hei- 
lenifche Dichter^ HißorUcer und Geographen. fTofi 
den äUefien Zeiten bis zu denen der römijhhen Herr^ 
fcJiafj. Biefs Kapitel ift, wie das folgende, ganz/ 
literarifch. Der Vf. beginnt diefe Periode mit dem 
apokryphifchen Orpheus und endet fie mit Hipparch. 
So vollltändiger auch hierin der Aufzähhoigder Quel- 
len ift; fo hätte dochRec. gewünfcfat, dafs^es dem Vf.- 
gefallen hätte, ftatt mancher Literarnotizen iüber die 
einzelnen Schriftfteller felbft, die allenfalls entbehrt 
werden konnten, im Allgemeinen mehr das 4)lofs an- 
zudeuten, was in diefen ochriftftellem mythifcb, was 
vrahr, was aus eigener Anficht, und, was aus Hö— 
renfacen odet. .den Kachrichten Andi^er g«fchöp£t 
ift? Diefs gehörte nach des Rea Anficht i^nz eigent- 
lich zur feiten und fiebern Begründung des nachfol- 
genden Gebäudes, und diexiaduTch vermehrte Bo- 
genzahl konnte bey einem Werke diefer Art nicht in 
Betracht kommen.. Nun Avird es doch in der Folge • 
äner Menge von Noten bedürfen , worin di^fsi Alles 

gehörig gefchieden und berOckfichtifB^t wird. Dafs 
omep feineGediehte nicht.au^afchneben habe, vri- 
dearlegt der VjF. in einer ausführlichen Note 3. 12 ff.^ 
i^ozu Beylage I. f^ergleichuri^ der PJtönuAfchen^ 
Griechlfchen j LateinifohenMndHebräifchen Alpha-» 
beie gehört. Er vi'llrde noch mehr Argumente gegen 
^o?f angeführt haben, wenn er auf Saint e Croia: 
Refutation d^un Paradoxe literaire de Mr. fVolf 
Brpfeffeur en langue gfecque^fur les Poe fies d* Homere 
dPorf^lTQSRücknchtgenommen-bäftte. Indefsicommt 
h^y d^ia vorliegenden Werke wenig auf die Erledigung 
diefes Streitpunktes, an. Die Sias undOdyflee blähen 
Y (4> auch 
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auch fo , wie fie da liegen , ftets eine Quelle für clie 
» alte Geographie. Dals fie aber fo, wie l^e jetzt fiaU« 
nur dtifi grbfstren Theile^cacfa v«a einem' uni dem-' 
felben alten Sängel herrühren Iconnen , dafs iie viele 
fpätere Zudtze erhalten habeii, läfst fich aus Inneren' 
(gründen zur Genüge erweifen.. Scheidung des My- 
thifchen und Wahren, des Echten und Unechten ift 
für, den davon zu machenden Gebrauch die Häupt- 
fache. Auffallend bleibt es immer ^ dafs fo wenig in 
der Odyffee , als Ilias , der Schreibkonft gedacht ift,' 
' da doch hier und da die Gielegenheit dazu fich bietet. 
Denn die Batrachomyomachie darf hier nicht in Be- 
tracht kommen, da iie, wenn nicht in ein nodh fpä-- 
teres Zeitalter^ doch offenbar in die Zeiten nach Ari- 
ftophanes gehört. Bey uirißoteUs find dem Vf. des* 
gelehrten lleotors Königsmann de ArißoielU 
Geographia Proti^fiones Slesuid 1806 und bey Erato^ 
Jihmes dije Ero^/ihmnca eampofuU Godofr. Bern^ 
hat dy Berol. 1822 entgaitfe». — - Zi0eyte Periode : 
Bearbeitimg der G^grtmue GriedienlajuU zu den 
Zeiten der Bömijchen Merrfchaft, begonnen mit 
Apollodor und Polyb, und gefcmoffen mit Pröcop« 
Die hier erwähnten Schriftfteller gehören zwar ins- 
jgefammt zu den Quellen, doch nicht alle zu den 
Bearbeitern der alten Geographie* Auch hier hätte 
llec. den Yf« hie und da etwas aüs^hrlicher über die, 
firgebnifle der angeführten Schriftfteller gewünfcht. 
Ueber des Ptoleooaus Bearbeitung der aitai Geo- 
grdj^hie verweift er auf B. 1. H. 2 feines Archivs. 
Allein die HauptergebniiTe feiner dort niedergeleg- 
ten Fdrfcbuügen, lo wie eine Berichtigung deflen, 
laras in einem Bande der IViener JahrlRicher der IMe^ 
raiur, wennRec. nicht irrt von 1824, dagejgen erin- 
nert ward, mdchte man auch hier zu fincteii wün- 
fcben. In einem Nctchtrage zu diefem Kapitel wird 
vola den MonUmenieh, den Städte -Ruinen, Tem- 

Ein , beweglichen Kunftwerken und Infchriften ge- 
ndelt. merzu gehört Beylage 111 Ueber die Four-* 
Tnontfche^ Infchnften. Auen (Se bereits zur zweyten 
Section fortgefchnttene Sylloge bijcriptionum dntir* 
quarum von Ofamt hätte angeführt 3a werden ver- 
dient.; Kap./U; .i0{/ciAic&^tf..c^ Wiederentdeekung ^ 
Griechenlands Miul die Hiüfsmittd für das Studium 
der alten Geographie Griechenlands. Erße Periode. 
Kachrichten über Griechenland y und Bearbeitung 
' /einer Geographie bis zur völligen Bejetzung des Lan^^ 
des durch die Türken ; dunkle Zeit. Zteeyte Periode^ 
Ge/bhichie derJSntdeckungsreUen in Griechetdandund 
Bearbeitung Jüner Geographie von der gänziichen 
Bqfkzndhne -(Griechenlands durch die Türken bis zur 
Bildung der Society öf Dilettanti in London; 
u^d Dntte Periode. Entdeckungen in Griechenland 
und Bearbeitü^ug ßnnear\ « ahen Qeographie feit der 
Enljiehung derDüettamten. Diefs fehr verdienftliche 
Kapitel, «nz^deS VJfe.E^nthum, giebt die voUftän- 
d^tö' Zuömmenftellung und richtigfte Würdigung 
aUor liemühiln^to ^us Erfbrfchung des alten Grie- 
dionlandesv'Wekbeiwiv bis jßt^t haben, */ i * !k ^ 
: S(iAäsin^h%.det ^^iij zur allg^neinen Geographie 
Gnecbenlaäds >iell2ft ttberv und befcb&ftigt ^cip 
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kap. III mit der mathematifchen Geographie Grie^ 
chenlands; 1) w«rd^ mk^^fteter Yergleic^ting/ der 
>SchriftfteUer, welche iie berühren y^üSGreszefi^mi^ 
grofser Genauigkeit beftimmt. Sodann folgt 2) eine 
Trittfche Beleuchtung der terreJlHJ^en MoAiJee der 
-Crieohen, deren Ungjenauigkeit und Yerfchiedenheit 
i^zeigt wird. Die Stadien find von verfchiedener 
&röfse,*'äa§ tJIyiifpifche jedoch, wornach alle 
Schriftfteller nach Herodot die Längen beftimmen, 
ift 600 Fufs gewefen; die Ver^eichung mit den Bö- 
mifchen Miluarien sSStadiefa, das 'Stadium 211 ®5 
Hörn. Fufs angefchlagen, ergiebt» dafe der Griech. 
'F^fs 11 Parif. Zoll 4^^ Linien war. Mach Stadien 
werden auch die Tag<i- und Nachtlaiicte», und die 
Tagereifen zu Lande beftimmt : aber mit fel^ abwei- 
chrader Angabe bey den verlchiedenen SdhrlMtel- 
lern. JSatürlich konnte diefe Art derLängeid^eitim- 
mung bey den yerfchiedenen Umftanden, die eintre* 
ten konnten — Fahrten in Beugungen anKftften und 
in geraden Lhiien, mit oder gegen, den Strom, in 
leicht- oder fchwerfegelnden Schiffen 9 MärCe^nin 
Ebenen oder Be^ggegenden u. f. w* nicht anders als 
fehr unvollkommen leyn. • In Betreff Griechenlands 
findet man die richtiguen Diftanz-Ai^ben im Paa- 
ianias, weniger richtig bey Strabo, zur See und an 
den Küften bey Dika^rch und ^jtyl^ Offenbar Jag 
deü Griechen an mathematifch genauer Beftimmung, 
der Lage der Orte wenig, Hoch jetzt rechnet man in 
Griechenland nach I^gereifen und Stunden, lu 
ilinficht der letzteren find GelPs Anraben am zuver- 
la£(igften. Für die aßronomfche Beßimmung der 
hänge und Breite der Ortejgefchah von den Griedien 
lelbu wenig. Hipparch fuchte swar durch Beach* 
tung der Polhöhe die Lage einiger Städte zu beftim- 
nlen ; , allein Eratq/ihen^ wufste noch äuCserft wen^ 
von der richtigen Polhöhe. : Noch fchwierigcr war 
es für fie bey oer Ungenanjgkeit ihrer-Zeitmeffer die 
Meridiane der verfchiedtoen Oeiter und ihrer Al>- 
weichungen vonOften nach Weften zu finden« Sie 
mufsten dabev terreftrifche Entfernungen zu Hiilfei 
nehmen » una diefe in jene lanfetzen. ^ach diefen 
beftimmte auoh PtolemäuS/die Grade und Minuten 
der Längen und Breiten der Oerter, und fein^ Axk* 
gaben find alfo wieder auf tierreftrifche Entfernungen 
zu reduciren. Viele Punkte find ^etzt von Gauiier 
gemeffen. üiefs nebft den ^gaben von PouquAfiüe, 
ihdtvellt Pomardi und befonders Geü mufs aushel- 
fen bey Entwerfung der Karten. Hiezu sehörtdie 
fehr verdienftliche Beylage IL ^i/ifimommh und tn^ 
ganometri/eh beßimnOe Wut^^ u^ Griechenland und 
der Umgegend. Doch fehlt in Hinficht derKoTtea 
noch viel, was nöthig wäre» um Griechenland fei- 
ner wahren Ausdehnung gemäfs darzufteUea. Üaner 
lafst fich auch die Griyie deflelben nicht mit Grewifs- 
heit beftimmen , zumal da die Alten felblt nur grör 
&ere oder kleinere Üi^chfchiüttslinieA in Stadien und 
Yagereifen , und dazu nicht einmal recht, g^aän an- 
geben, a. Lage Griecherdandjs in Beziehung iUff den 
^t^^ und Untergang derHimmeUkivper* — Nach 
(lUgeosiddaen Bemerkung^ Hberidie VjorjMlon^ 
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ler Griechen von der Erdfeheibe und Erdkugel geht 
leriVf. ein in eine fehf /genaue Oarftellung der ver«* 
Dhiedenen ^yf«i»y das Jahr zu'ber€(^nenj derTrie^ 
eris f Tetra^teri$, Octa<8teris, der ans ihren Mängel» 
[ervorgehettden tSfSbrigen und 160jährigen Periode^' 
les IQjInrigeh Cyclus des M eton, woraus die von Kai- 
i]fpns verbeirerte76jShrige undHipparchs 804jährige 
Periode hervorgingen, von denen jedoch nur dieOctad- 
ris und fraterhin der 16jährige Cyclus im-5£f^ntl. bOr-^ 
erlichen JLeben befolgt ward. Eben fo genau itt deat 
^f. übet die Monate bey den Atheififierii, die Ddri- 
she Jahresrechnungi die BöotifGhen und Macedeni-' 
^en Monate, und die Jahresrechnung in Klein Afien,* 
ie Decaden, Eintheilung des Tages und Länge der^ 
^age^ dtn^t^f^tKnd Untergm^ bedeattnAer Siem^ 
äder, und daivan geknüphe Jnüerungsbcobfzchtwtr^ 
'en, woher* die Witterungstafeln ^arapegmata) 
ind die Jahreszeiten ^ und dann noch befonders über 
lie Parapegmaia des Genunusj kurz AUes, ww 
Qüenderwe/en der Griechen gehört, findet man hier 
a der eröfstenVoUftändiakeit und mit Kritik zuiam«- 
lenseltellt. Am Ende diefes reichhaltigen Kapitels 
nrcfnoch vom maihematijchen Klima, den Hin»- 
lelsgegenden und Winden gehandelt. Kap. IV. PA^-^ 
l/cJie Geographie Griechenlands. 1. Boden. Hier 
»efchreibt der Vf. die Kerbindunß der Gebirge im 
Jlgemeinen, und dann im Befondern ihre yerzwei^ 
jungen durch Nord- Griechenland, Mittel -Grie- 
henland und den Peloponnes, und die Fort/etzitng 
ler Gebirge über di^ Infeln. Beyläufig handelt det 
^f. von dem untergegangenen L^it/07ii^/i und der Ein-, 
nrkung der Vulkane auf die Geftaltung des Bodens;, 
ia'nn von den Hohen der Gebirge und der Art, fie zu 
leffen^ und den wenigen Ebenen des Landes. Die 
Lbwechfelung von Höhenzügen und dazwifchen lie- 
enden kleineren und größeren Ebenen bewirkte 
ine grofsb Veränderung des Klima, und wies die 
rrlecnen, fo wie die Bewohner der Schweiz hau pt- 
ichlich auf Viehzucht und Gewerbthätickeit hin, 
(reiche der durch die vielen Häfen und Ineerbufen 
egOnftigte Handel noch mehr beförderte. 2. Gewäß- 
fr, Hiör von den Flü/fen, die bis auf den.Peneio«, 
Lcheloos, Afopos, Alpheio^, Eurotas undPamifos 
leift unbedeutend find, den Seen in TheCTalien, Böo-> 
ien, Aetolien, Akarnanien, Epirus, Arkadien und 
irgolis , überaJl für das Land von grofser W^icbtig- 
:eit, und den Meeren, wovon der Vf. ausführlicher 
ey den Grenzen Griechenlands gehandelt hat, de- 
en Strömung, Seeftürmen, Klippen und Gefahren 
er Schifffahrt. S. Atmofjihäre ^ ndch ihren rein 
hyfifchen Erfcheinungen betrachtet. Hier handelt 
er Vf. von den Vorftellungen der alten Griechen 
on der Hohe der Atmojphärey den Lufierfcheinun-' 
'en, Thau, Reif, Nebel, W^ölken, Schnee, Regen; 
lewitter, Regenbogen, dem Wolkenfturm (exv^fftag) 
md feinem Gefolge, dem Wirbelwinde (rr^wy), der 
JVafferhofe {alaiav) und dem feurigen VMndwirbel 
rrQijorf^g), den f^wcfeir und deren Er^€7i/fcA/i/)^, und 
ler Luft im Allgemeinen , die viel reiner und klarer 
ft, als in unfern nördlichen Gegenden, und^ fo \vl€ 



cBe Monumente der Vorzeit, viel dazu beygetragen 
hat, die Bewohner Griechenlands lebendiger zu er* 
halten, 4) Froducte Griechenlands in allen drey Na* 
tttrrdchen, mit einer VoUftändi^keit aufgeführt, wie 
fie in keinem andern Werke iich findet Bey den 
Prbducten des Pflanzenreichs wird beyläufig von den 
fhichtbarften Gegenden Griechenlands, und beym 
Getreidebau von der Ausfaat , dem Pflügen und Dre* 
Ichen g^andelt. 6. Menjchen. So verfchieden auch 
die innern und äufsere Ausbildung der Griechen tvar ; 
fo könnte es docih^ nach dem yf. nicht fehlen , dafs 
fich in diefem herrlichen Clima, bey der leichten Be^ 
kleidung, welche dem Körper eine freye Ausbildung 

Seftattete, bey den gymnaftifchenUebungen, wo- 
urch fich Jflnglinge und Jungfirauen ersetzten und 
ftärkten, bey der Lebendigkeit, ^welche cuc- Griechin 
fchen Staatsverfeffungen in jedem einzelnen Mitbür- 
ger erhielten, die wßcUtcn/elbß veredelten, und 
Mmählig WiMP» eigenthümüohen Charakter annahm 
men. Die Eigenthfimlichkeit der Hellenifchen Schön* 
heit lernen yrir am beften aus den Ueberbleibfeln der 
fchönen Kunft kennen, den Idealen weiblicher und 
männlicher Geftalten. Dlefen Abfchnitt fchliefst der 
Vf. mit einer üeberfetzung der Apoftrophe des Ma- 
lers Cafteüan^s an die Künftler feines Vaterlandes : 
Uiiresfur la Morie Tom. III. p. 26,6 — 269. . 

tap. V. Hißorifch poütifche Geographie Grie^ 
chenlands. -* Pelasger und Hellenen, und deren 
Verbreitung über Griechenland. -*- Name und Aus-^ 
dehnuns von Hellas. Die fchwierige Frage, woher 
dieVölKer, welche Griechenland befetzten, einge* 
wandert waren? weift der Vf. als nicht für den Geo- 
graphen gehörend, zurück. Diefer betrachtet die 
Yölker blofs, wie fie in Griechenland fitzen und fich 
verbreiten. Autofhthonen find felbft im Sinn der 
Griechen nur feit uralten Zeiten in Griechenland an- 
fälfige Völker« Man hat es daher in diefem Lando 
nur mit eingewanderten Völkern zu thun. Ohne 
fich durch die Annahmen Adelungs, Müller*s und 
Mannerfs irren zu laffen, nimmt der Vf. mit Thucy- 
dides, Herodot und Homer zwey Hauptvöll<er im al- 
ten Hellas an : Pelasger und Hellenen, ohne zu leug- 
nen, dafs andere Völkerftämme neben ihnen exiftir-« 
ten. Sodann verfolgt er die Sitze der Pelasger in 
Griechenland nach Homer, der fie aus Theffalien und 
Epirus, wo die SelUt oder Heller unftreitig Ueber- 
bleibfel derfelben waren; auch in Klein «-Afien und 
auf Kreta kennt Herodot und Thucydides, der auch 
die Tyrrhener zu ihnen rechnet. Dann folgen die 
Sitze der Pelasger nadi Scymmes^ Strabo und an* 
dem j woran er die mythißshen Nachrichten über die 
Sitze der Pelasger und verwandter Stämme knüpft, 
da fie doch zum Theii Data geben , die fich mit den 
beftimmten hiftorifohea Nachrichten vereinigen laf- 
fen. Im Pelasgos des Aefchylus SuppL 249 — 259 
ift der ganze Stamm perfonificurt. Ein barbarifches, 
d. i. nicht hejlenifch redendes Volk waren fie : doch 

!;eb11deter als früher die Hellenen, und iie be- 
chäftigten fich hauptföchlich mit der Viehzucht imd 
dSin Ackerbau. Daher wählten fie auch vorzüglich 

frucht- 
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fruoktbare Ebenen, und ihr Name "war eig^«tlich 
n^Xafifoi, d.i. Thalbewohner von ä^i^ Thalfläeht 
imd niX(a. Die. Verwandlung 4es o in a Ut fpäterer 
Zeit eigen. Sie gründeten die erften feften Städte* 
i)ie cyclopifchen Mauern fipd Pelas^fches Werk. 
Wie einige nordifcbe Völker perXbnificirten fieor« 
i(prünglich ihre Götter nicht, Tondern betrachteten 
iie blofs als Ordner und Gründer der fFelt. ErXt ala 
Se mit andern Völkern in Berührung kamen, welche 
die einzelnen göttlichen Kräfte penonifidrten, än- 
derte fich ihre Idee vom höchften Wefen* Die Ora«« 
kel zu Delphi undDodona find pelasgifche. Mit die^ 
fen Orakeln £cheint die Erhaltung der Schrift inVer- 
hindfing geftanden zu haben, welche die Pelasger 
von den Phöniciern , die nach Böotien gekommen 
waren, erhielten, und zunächft denloniero iiiAl> 



tiea überlieferten. Mit Bewilligxmg deS'Ortkeb z» 
Dodona nehmen fie die ägtptifdiea Götter an. Die 

göfste Verehrung erhielt der Fdaa^fkKe 20am, dße 
ere Pelaegis^ die DemeUr Pda^eis und H eiwmM, der 
aber bey den Pelasgern eine aoaere Gefiak erliallm 
ztt haben , und mit den Myfterien der Cabiren , die 
ein Ueberbkibfid der Alten echt Pelasylcben Natur- 
religion waren, deren Geift kurz gefdiiklert wird, 
verbunden gewefen zu feyn fcheint. Au&er dieten 
Gottheiten Icheinen bey aeo Pela^ichen Stämmen 
Sn Arkadien und Italien anch dem M'onoM blutige Fe* 
fie gefey ert za feyn , die aber bey zunehmender Bil- 
dung aufhörten oder verändert vnirden. Von A^ 
gyptem nahmen fie auch noch den Pan an , von Li- 



byen aber d^eo 
uiariyßi. 



und von Phönkiem des 



QD'er B$/eklu/s /olg^^ 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Gelehrte Gefellfchaften* 

Am Igten Februar hielt die matheraatirch-phy- 
fikal. KlafTe der K. Baierfchen Akademie der Wiffen- 
Tchaften zu München eine öiTentUche Sitzung. Der 
fuDctionirende Secretär Hr. Geh. geiltliche Rath von 
Schrank eroHhete diefelbe mit Bekanntmachung der feit 
der letzten Sitzung eiDgekominenen G^egenftände und 
deren Erledigung ; dann las Hr. Hofr. Fuchs eine Ab«- 
LandluDg über das y erhallen desKochfalzes zumWat- 
fer; Hr. CoDferrator und Hofrath von Martius eine 
Darftellung des dennaligen Standes unferer Keontnifle 
Ton den Flechten (Lichenes) , und zeigte zugleich die 
Verdienfle der vier neueften Bearbeiter diefer merk-* 
yrürdigen Pflanzenordnung. Hierauf las Hr. Adjunct 
•von Kobeü einen AufTatz über den Vefuvian von MuITa 
und Montzoni, und fprach zuerft von den phyfifchen 
und dann von den chemifchen Eigenfchaften diefer Ya- 
rietäten, 

IL Todesfälle. 

Am aoften Januar ftarb im Cifterzienferftifi zu 
Otfek der emerit ProfelTor der Dogmatik auf der Uni- 
Ter£tät zu Frag, Dr. Joachim CAnion) Cron^ geb. den 
d9rten Sept. 'lysi zu Tofam in Böhmen, VecfalEar 
fynchronift Tab^ellen der Kirchengefchichte. . 

Am gten März ftarb zu München der bekannte 
Schriftiteller Franz von Spaun im 73ften Jahre feines 

Alters. 

. Am 7ten März ftarb zu Aurich der dafige Land- 
fyndicus, Hoü. Dr. Tielemann Dothias Ff^tarda , Ritter 
des Guelphenordens und Vf. mehrerer ausgezeichneter 
hiftorifcher ^V^erke , im Soften Jahre feines Alters. , 



Am X3ten März flarb zu Lopdon Dr. G.H. Nohdenj 
Secretär der KooigL Aüat^ Gefellfchaft und Pra'Adent 
des dafigen deutfchen Vereins 9 euch Mitglied xnehie- 
rer gelehrten Gefellfchaften , Verfaffer einer deuifcbea 
Sprachlehre für Engländer, Ueberfetzei mehrerei 
Scfti^lerfchen Trauerfpiele . u. t w« Er war zu Gottin«- 
gen am d3lten Jan. 1770 geboren. 

Zu Deflau verftarb am i7tenMärs /. JFotff, Obev- 
lehrer an der ifraelitifchen Franzfchule dabdbtt Er 
bat XLch durch mehrere Hefte Predigten, Ton denen er 
auch einige ins Eebräifche überfetzt, fo wie durch die 
mit den drer andern Lehrern der Ahltalt beforgte Ue- 
berfetzung der zwölf kleinen Propheten, und durch 
den Ton ihm allein überfetzten und commentirten Pro* 

Siheten Daniel, wie auch durch meh^Bse andere Schri£-: 
en bekannt gemacht 

Am Igten März ftarb zu Balle der Dr. und IVof. 
Theol. loh. Sev, Vater ^ durch die FoKfefiruug des 
^dWuji^fchen Mithridates u. a; Scbrifien um die aUge^ 
meine Sprachenkundoi infonderheit auch um die femi- 
tifcben Sprechen und aufserdem um die I^rchenge- 
fchichte und andere Zweige der IheoL Literatur fehr 
verdient, beynahe 55 Jahre alt. Er war zu Alt^burg 
am 37ftenMa7 1771 geboren, wurde 1798 aufseror- 
dentl. Profeflbr in Jena, ixß folgenden Jahre ordeotL 
Vxoieltor der oriental. Sprachen in Halle , ging ron da 
I810 als ordentl. Prof. der Theol. auf dieUniTerfität zu 
Königsberg, und wurde in gleicher Eigenfcbaft \%qO 
nach Halle zurückverfetzt. Thätig bis auf die letzten 
Tage feines Lebens blieb er es auch für untere A.L. Z. 
— Das Honorar für feine Ausgabe des N. Teft. wid- 
mete er mit andern dazu gefammelten Beyträgen einer 
wohlthätigen Stiftung für Studirend^. 
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AXTE 6EOOHAPHXE. 

LEipjcie, b.li. Vofs; Helloß oder geograpWch'-an^ 
tkfmarifcke Darßdlung des alten Gnechenlandes 
un4lßiner Cohnieen nätßeler Rückßcht a^f die 
nem€r§n Entdeckungen.. \on Friedrich KarlHer^ 
mann Krufe u. £• w. 

{JßefMufs d^r tm porigen jSiüek hbftbrochenen Reeenfiön.) 

jLler yf. geht hierauf zu den Hrflenm über, worin 
er ein aus] verfckiedenen Beftandtheilen gemifchtes 
Volk findet, welches aber eine Sprache und einen 
ürfprung feiner Herrfcherfemilie hatte. Diefe .war 
das Haus des DeucaUan^ welcher der Mythe zufolge 
zuerft in der &egend von Dodona um den Acheloos 
und Parnaffos ober die Graeci. Sdli, LeUßes and 
CÄ*rr<i?5 herrfchte , bis er, durch eine Ueberfchwem- 
mung von da vertrieben , nach Athen ging, und von 
da aus das fftdliche ITieffalien eroberte, wo fein ül-^ 
tererSohn Hellen ihm folgte, wahrend der jüngere 
Amphictyon nach Kranaus die Herrfchaft in Attica 
ervÄrb , TLocris beherrfchte, und das Amnhictvonen- 
»ericht in den Thennopykn ftiftete. Sodann kommt 
3er Vf. auf die Einwanderungen unter Cecrops^ €ad- 
mus, Danaus undPelops, mit denen fich die Helle- 
xien/fo wie mit den Pelasgern lallmählig vermifchten, 
wobcy Rec. eine Prüfung deffen, ^vJi^Kanneg^eJser 
in dem Gnmdrifs der Aüerthumsunffenfchaß über 
diefe Einwandeningen erinnert hat, ungern vermifst: 
und geht dann zu einer äuCserft ausföhrlichen und 
genauen Darftellung der VerbrAtung der vier Haupt- 
ftämme der Hellenen, ^er Aeolier, lonier, Achker 
und Derer durch Griechenland über. „Wenn wir," 
fagt der Vf., „fo die ethnographifche Grenze von 
Hellas unterfucht, und gezeigt haben, welche Haupt- 
völker den Helleöifchen Boden bewohnten : fo glau- 
ben wir hiermit einen der wichtigften Theile der al- 
ten Geographie von Hellas abgehandelt zu haben, in- 
dem fich aus der cegenfeitigen Lage und Verbindung 
diefer Völker nicht nur aine Bienge von Stellen der 
alten Dichter und übrigen daQifcben Schrifdteller, 
die aus Unkunde fo oft tnifsverftanden werden , er- 
Idären, fondern die Geographie auch dadurch erft 
den Platz einnimmt , der ihr als Begleiterin der Ge- 
fchicbte gebohrt. Thucydides fagt: dafs fich die ver- 
wandten Völker und Städte im Alterthume von 
Rechtswegen {üutA tä Jfbceuo)) beyft^hen mufsten; 
und die ganze Gefchichte lehrt, dafs diefes Recht in 
der ThÄ auch ausgeübt vinirde; daher ift es fo wich- 
tig für den Hiftonker, mit der Lokalkenntnifs zu- 
gleich die der Abftammung und Verwandtfcbaft der 
JL L. Z. 18«6. Brßer Band. 



alten Völker Griechenlands zu verbinden , und zu 
wiffen, wie die einzelnen Stämme der Hellenen über 
den gjäedüfchen Boden vertheilt waren. Eben fo 
wichtig ift diefe Kenntnlls der Vermifchung und 
Wanderung der verfchiedenen Völkerftamme'dem 
Philologen. Denn wie die Syracufanifchen frauen 
bey Tbeokrit lagen : 

«M -^ — — -i- CorintHirch find wir Ton UrXprun^ 
'Wie' der Betierop/hon und reden drum PeloponnenTcliy 
4 jMut e» ddtik firey, dteik» ich, den Ooriem doxfTch stt 

jreden; 

Ib bewahrten die einzelnen Hellenifchen Gefchlech- 
ter ihri^ Sprache und Sitten, wohin fie kamen, und 
das Vorkommen lonifcher, Dorifcher oder Aeoli- 
fdier Infchriften in verfchiedenen Gegenden des 
clafiifchen Bodens bedarf daher oft geo^aphifchar 
Nachweifunsen. Selbft die Verfchiedenheit der Dia-; 
lecte und !N3)en-Dialecte erklärt fich nur durch die 
Vermifchung der Hellenen' mit den verfchiedenen 
Urvölkem oes Landes. Auch den Mythologen mufs 
die Verbreitung der Hellenifchen Stämme ein Haupt- 
ftudium feyn , da liocal- Mythen fich durch fie ver- 
breiteten, und die Bedeutung derfelben nur durch 
ihre Zurückfflhrung zur Quelle zu entdecken ift." — •. 
Seiner Darfteilung der Befetzung Griechenlands zu- 
folge beftimmt der Vf. den Umfang des alten Grie-' 
"chenlands ethnographifch alfo : 1; In den älteften 
Zeiten und Im englten Sinn bedeutet Hellas nur die 
Stadt Hellas mit ihrem kleinen Gebiete in Theffalia 
PhthiotiS. 2) Dann auch den gröfsten Theil von 
Theflalia nach Ausbreitung der Hellenifchen Stämme» 
der Dorler im Norden , und der Aeolier und Achäer 
im Süden. S) Dann das Vorige in Verbindung mit 
Mittel -Griedienland nach Ausbreitung der lonier in 
Attica und Euböa, der Aeolier in Böotien, Locris^ 
Phocis, Aetolien und Acarnanlen. Diefes ift dann 
die eigentliche dem Pelononnes entgegengefetzte 
beilas. 4) Das Vorige mit aemPeloponnes nachBe- 
fetzunff diefer Halbinlel zuerfl durch lonier und Aeo- 
lier , oann durch Achäer in Verbindung mit den Pe- 
lopiden, und endlich durch die Dorier in Verbin- 
dung mit den Herakliden. 5) Alles Obige in Verbin- 
dung mit einem Theile von lUyrien bis Epidamnus 
(vorzüglich nach Befetzung der Kfjten durch Corin- 
thifche Colonien) und mitTWacedonien (durch Hera- 
elidifche Colonieen> 6) Dafs zu Hellas in diefem 
Sinne auch die Infein des Aegäifcben Meeres gehö- 
ren^ welche in verfchiedenen Zeiten von dem Feft- 
lande befetzt wurden, ift natürlich ; nicht fo der 
Um&md . dafs auch die Colonieen an der Weftküfte 
Klein -Afiens dazu gerechnet wurden, obgleich diefe 
Z (4) Jen- 
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lenfeit des JUf^eres lagen. 7) Der Homerifche Name 
dxr p€mheUensn kamrvneder^fOr clieBewphner von 
Hellas auf, als in denKailerzeiten^leehemand-wle^ 
der vereinigt' war, und man, zu arm anGeift,umeine 
neue große Zeit zu fchaffen, das Alterthum als 
Spielwerk wieder hervorfuchte. — Andere JJameni 
für Griechenland waren das Achäifche Land und 
uirgos, urrprüngb'ch jedoch nur Benennungen eines 
Theiles, und eigentlich wohl nie Namen des Ganzen. 
Am Ende diefes rtichhaltigen kapitels befchäfti^ 
lieh der Vf. noch mit der uiusdehnung iknn Hgüas m 
pidiH/bher Hinßc/U, das eigentlich bis auf die Römer 
nie einen politifchen Staat bildete, aber durch die 
hierarchifche Macht der Amphictypnen zufammen- 

Sehalten ward, den andern Namen, Gracia und 
^chaja, und den poliii/chen Formen von Hellas. 
Kec. fchliefst diefe Anzeige mit den Worten, 
womit der Vf. diefs Kapitel fcnliefst: „Wir leben 
letzt in einer Zeit der groOsen Staatsverbindungen^ 
wo alle civilifirte Staaten nur fo viel gelten , als üe 
fich an Zutrauen als Theile des grofsen politifchen 
Social -Cyclus erworben haben. Ein von diefem 

frrpfsen Körper getrenntes Glied mufs bald erfterben, 
o viel Lebenskraft es auch befeelt. Daher ift fttr die 
'NViederherftellung Griechenlands nur dann etwas zu 
hoffen, wenn es üch mit dem europäifchen Staaten- 
fyfteme, fey es, auf welche Weife es wolle, zu 
amalgamiren verfteht, und aus dem grofsen Alter- 
thume nur dasjenige wieder hervorfucht, was für 
alle Zeiten grofs und erhaben ift: Tugend und Recht- 
fchaffenheit. Mö^en bis dahin die Söhne des Leo^ 
nidas, des Themijtocles, des Epoinünondtae der fchö« 
nen Worte gedenken : 

■ OY. TO. ZHIN. KAKON. AAAA. TO. KA^ 

KON. ZHIN. 



PHILOLOGIE. 

1) Spetea u. HEioELBEaG, b. Ofswald: Uehungen 

zum Veberfetzen vom (?) Deut/chen ins Gri^hir- 

/che. Geiammelt von narl Friedrich Neumann, 

Lehrer an der K. Studienanftalt zu Speyer. 1824. 

VIII u. 121 S. 8. (12 gGr.) 

£) Behiiv^ b. Nauck: Anfangsgründe dergrie-^ 

chijchen Sprache mit B^Jpiden zum Lefen und 

Veberfetzen. Erfler Curlus. Von Dr. Joh. Friedr. 

Beüennann^ Profeffor am Berlinifch - Keflini- 

fchen Gymnafium. 1824. IVu. 128S.'gr.8. (6 gGr.) 

3) Passau, b. Puftet: Deutfeh -griechifches und 

griechifch - dehtfches Lefebuch. Herausgegeben 

von L. M. Eifenfchmid, Profeffor in München. 

• Zwcf Theile. Zweyte durchaus umgearbeitete 

und ftark vermehrte Auflage. 8. (18 gGr.) 

Rec. fafst die Anzeige der vorftehenden drey Schrif- 
ten zufammen, da fie iSmmtlich einen Beweis von 
dem gründlichen Studium abgeben, welches in ver- 
fchiedenen Gegeiiden unferes deutfchen Vaterlandes 

auf die Erlernung der griechifchen Sprache gewendet 
wird 



Der Vf. von Nr. 1 , Hr. Neumeokn {vemutthlicb 
deifelbe , welcher -z« Göttingen yw e^igip Jahx«i 
ein Spefimen remm Cutieanm drockeA uefs) eitt^ 
fchuldifft fich in der Vorrede, dafs er nach dbn fchmi 
vorhandi^nen brauchbaren Üebunffsbücfaem , die fte 
denfelb^n Zweck ffefchrieben find, noch ein neues 
liefere, da zumal feine Mühe, aus den Claflikeni fitr 
alle Theile der Etymologie Beyfpiele ansznieiei^ 
manchem fehr gerii^fttgig dünken möchte. "Was das 
Letztere anbetrim, fo wird wohl niemand » d^n es 
mit diefem Unterrichte Ernft ift, und am vyenigften 
Rec, dör aus dener, mehrjähriger Erfahning da 
Mühfame diefes Gefcbäfts kennt, Bjk. N. feiner Af- 
beit wegen tadeln wollen ; auch weifs Rec nicht an- 
ders, als da(s die Bemühungen der HHn. Roß und 
Wüfiemann in einem ähnlichen Buche abenll gäiflh'- 
rend anerkannt find. Es fcheint Hn. N. unbekannt 
geblieben zu feyn, dafs, vde auch in diefer A. Lu ^ 
1824. Nr. 217 von uns erwähnt worden ift, diego» 
nannten Gelehrten ebenfalls die fehr gro£)e Menge 
von Beyfpielen im etymologifchen und Tyntakdfchea 
Theile durchgängig aus den Claffikern entlehnt hsK 
ben. Hr. AT. findet nun die Einrichtung der genannt 
ten Lehrbücher zumSohulgebrauche unzwecKmäfsi^ 
„Sieht der Schüler," fo fagt er, «die Ueberfchrift^ 
Indicativ, Conjunctiv u. f. w., flugs merkt er ficb 
diefs und leyert die über gleichen Leiften gebüdetea 
Farmen gedankenlos herunter'; nimmtauch, was 
bey manchen Uebungsbüchem der Fall* i&, der Ixk^ 
ixalt feine Aufmerkfwikeit nicht in^ Anfnruch, fo 

Slebf s für Lehrer und Sdiüler zugleich kein befferee 
chlaftränklein in der Welt, als fo eine mechani» 
fche Ueberfetaerey.** Wir wünfchten , dafe der Yt 
dergleichen Uebungsbficher namhaft gfinacht Ißttei 
denn gerade auf den Inhalt ift in den Büchern der 
HHn. Kömel, Günther, Hefs, Roß und JFüfiemann 
grofse Sorgfalt gewendet worden. Hr. N ift nun be»r 
müht gewefen, düLefen beiden Mängeln abzuhelfen und 
zwar auf ei^e zwiefache Weife, indem er erftens 
den Anfanger in den Formen befeftigen und dann 
auch dem Erwachfenen, der fein erlerntes Griechifdi 
gründlich vdederholen will, . inhaltsvolle Bejibiete 
zur vielfeiti^en Uebung vorlegen wollte, weshalb 
auch die Dialectformen in den Peciinationen nicht 
unbeachtet geblieben find. Hinter der Aus£ühruiig 
diefer Idee gefteht Hr. N, felbft, zurückgeblieben zu 
feyn. Bey diefer be&heid^en Aeufserung darf Hec 
jedoch nicht veriiehlen, dafs ihm die vorliegende 
Schrift nur aus dem erften der vom Vf. genannten 
Gefichtspunkte betrachtet, nützlich und brauchbar 
erfcheint. Rec. hat die gewöhnBcfaen, hier vom Vf 



Setadelten, Ueberfchriften nicht foanftöfsig^efux 
en , fondern. vielmdir nach ihrem Inhalte mit Ejpt^ 



^^ 



folg Uebungen angeftellt; Nun mirfs er aber b^ei>- 
nen, dafs jene Einrichtung, die Scböler in den For- 
men zu befeftigen, fich eben nicht von der desHn. N. 
unterfcheidet , da wir aucJi hier die Beyfpiele unter 
den Ueberfchriften Buchftabenveränderung, Adject^- 
ve, Zahlwörter, Perfectum, Futurum u. dgl. finden. 
Die Beyfpiele felbft find gut und forgfältig gewählt 
HinfichtJbich des zweytCA Gefichtspuoktes des Vfs. 
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Mnöm'wiirhlltilttn'nidit Üb^dzkftimmen. * Ffir er- 
^Metk0te Seboler flftd dereldeheri Üebmigsfitze 
nKdit geeigncn, yrt» Hiii JN^i vimtichl fchoil' jet^t feiner 
eigne l/ifärun^ bdehnliät, ja .^r behaupten fogar^' 
ttafeähhdk Sohvrerere^ ats^dab'^hierGteebene geboten 
i^enrden fm^s. Uebeiiiäfipt hätte d^ Yf. diefen dop- 
bäten (äreficfatsptuikt gisr nicht irafltellen (ollen, da 
lein Bo^' dann an SranchbürlOBit unftreitig gewon-^ 
nen haben tvQvdew Ffir den genknnten Zwedc fcheint 
ier Vf. einett Theil feiner Annlerkongen eingerichtet 
m haben, dte- neben den granimatitchen Nachwei-^ 
«ngen und den. Vooal>ehi Erklärungen von Eigene 
lamen «nd andern Wörtern erhalten, wie & 80 übet 
fifir^, S. 84 ober xaXoxdyctd^g n. a. Auch AnfQh- 
«ngen einzelner Bacher finden fich hiertmd da: mir 
bUten die HanweifoEngen auf Br^d^s lateinifche 
}ramnratik (z. B. S. 74. 99) mit denen auf Zumats 
S^rammatik vortatifcht feyn. Die Verweifungen Aber 
XaQovrig S. 98 auf Strabo und Naanann in den Grr* 
VM (foU heÜSseii in den Cr^tiäs)^ auf uißfa Commen« 
ar 2XL Plato's Politik S. 82 ' (der dem Rec. fireylich 
icht zur Hand ift, aber hier fchweriich angezogen 
n feyn brauchte) imd S. 107 aber iioloc ^us SiebdU 
lommentar zum Panf^Aniaa find hi« avtth nicht an 
irer Stelle, da gerade diefe Bücher nur den wenig- 
:en Schalem zur Hand find* Auch foUte ein folches 
infeitiges und einzelnes Citiren nirgends und. in ei- 
er folcnen Schrift, wie die vorliegende, gerade am 
reiiigften- Statt! finden. Die Bemerkung über die 
ItefteSpur der Perücken (S.114) hätte Rec. an diefem 
hrte auch nicht gefucht. Was die grammatilchen 
nmerkun^en , hier das Hauptfächlicnl'te , anlangt, 
t ift N. hierbey mit vieler Einficht verfehren , und 
ec« zweifelt nicht, dafs die Schüler deffelben aus 
»felben fchon vielfachen Nutzen gezögen haben 
erden, wie denn überhaupt diefe JSeylpieKamni- 
ing für die An£uiger im Griecbiibhen auch in an- 
um Lehranftalten von Nutzen feyn wird. 

Zum Schlufs ärvirahnt Rec. noch • dafs der grö- 
ere Theil der Vorrede eine geharnifchte Schutzrede 
r die alten Sprachen, beionders die griechifche, 
rthalt, weil fich in neueren Zeiten hier und da 
immen gegen den Zeitaufwand zur Erlernung der 
)rachen erhoben haben. Der Vf. hat fich dazu viel- 
icht durch befondere Ümftände veranlafst gefehen, 
id fein fohöner Eifer, den er dabey an den Tag 
^, mufs von jedem gebührend geehrt werden. 
>er die Art des Ausdrucks ift mitunter etwas 
bwülftig und gefucht. „Was ift herrlicher," fagt 
r. JY. S. Y I , „v«ras ift erhabener und erhebender für 
Jen denkenden Menfchen, als das Urbild des 
enfchlichen Geiftes, wie es fich deichfam durch 
annichfache Strahlenbrechung verfdiiedenör Zonen 
id Verhältnifle in den verfchiedenen Sprachen und 
ren Zeitaltern mannichfach geftaltet, und ^vie aus 
n verfchiedenlten Farbentönen die erleuchteten 
rundpf eiler, wdchedieMenfchheit knochenartie(?) 
fammenhalten , dem Kundigen von allen Seiten 
tgesenflxahlen!'* — 

Nr. 2 enthält eine fehr deutliche und klare Üe- 
cficht des regelmäßigen Theües der griechifchen 



Grammatik, die in jedet unterfteti griecfaffcfaäi 
m^e wird IcOnnen mit Nutzen gebraucht werden. 
Von S. 1— 91 geht die Darftellung der orammati* 
fchen Formen, die -fich ihrem kih^te nach ganz an 
die heften Grammatiken der jetzigen Zeit anfchliefst, 
und wo das Gefagte mit paHenden Beyfpielen belegt 
ift. Eben fo zweckmäfsig haben wir von S. 91 — ? 118 
die Beyfpiele- gefunden, weiche nach desVfs. Mei-- 
nüng neoen der Einübung der Formen möglichft 
rafcn'dui^hüberfetzt werden (oUen, um gleich zu 
Anfang bey den Schülern einige Geläü^keit im Ge- 
brauche der gelernten Formen zu bewirken und fie 
in den Befitz einiger Vocal>eln und Redensarten zu 
fetzen. Ein forsfältiges Regifter oder eine Erklä- 
rung der in den Grammatiken und in den Beyfpielen 
vorkommenden griechifchen Wörter erhont die 
Brauchbarkeit des Buches. SchlieCslich muls Rec. 
noch erinnern, dafs fich diefs Buch durch gutes Par» 
pier und deutlichen , fcharfen Druck vor ^elen anr- 
dem Schriften ähnlichen Inhalts, die ibwohlin.als 
aufser Berlin gedruckt find^ vortbeilhaft auszeichnet. 

Die erfte Auflage von Nr. 8» die bisher Rea 
nicht zu Geficht gekommen, erfchien im Jahre 1823« 
und es kann allerdings kein ganz unhützliches Buch 
feyn, von dem nach zwey Jahren fchon eine neue 
Auflage nöthig wird. Rec. fühlt fich de&halb um io 
mehr veranlagst, diefe Schrift zur öffentlichen Kennt- 
nifs zu bringen. Diefelbe zerfällt in beiden Theüen 
in die doppelte Abtheilung eines deutfch- griechi- 
fchen und eines griechifch - deutfchen Lelebuches 
(Th. I. S. 7—84. S. 84—124. Th. 2. S. 5 — 82. 
S. 84 — 124). In der deutfch- griechifchen Abthei- 
lung des erlteinTheils gehen diefieyfpiele vom Leich- 
tern zum Schwerern in zweckmafsiger Folge über 
die einzelnen Abfchnitte der griechuchen Formen- 
lehre, an die fich dann einige längere zufammenhän- 
cende Erzählungen (S. 70 — 84) fchliefsen. Daffelbe ^ 
Yerhältnlfs ift in der mechifch-deutfcEen Abthei- 
lung beobachtet worden.; |Dertzweyte Theil be- 
zieht fich auf die Syntax, auch hier vom Leichtern 
zu fchwereren Abfchnitten fortgehend. Eine befon- 
dere Beachtung verdienen noch die untergefetzten 
Anmerkungen, die theils die noth wendigen Wörter 
und Conftructionen , theils anderweitige erklärende 
Anmerkungen enthalten , unter denen wir befonders 
die fynonymifchen Auseinanderfetzungen hervorhe- 
ben, wie überhaupt dem Vf. fein StreMU nach Deut- 
lichkeit meiftens recht wohl gelungen ift. Die Öf- 
teren Verweifungen auf die But^moimfche und Mlof- 
fÄ/dfche Grammatik, fo vne auf die eigne des Vfs., 
'find ebenfalls zweckdienlich, fo vrie Rec. fich gefreut 
hat, auch öftere Anführungen der Jlfermannfchen • 
Bearbeitung des Vigerus tax finden. Hierin ift der 
Vf. mit Glück dem Vorgänge des trefflichen Jacobs 
In feinen Elementarbüchern gefolgt 

Angehängt ift ein Wörterbuch fflr den erften und 
Äweyten Theil des griechifch-deutfchen Lefebuchs, 
bey deffen Ausarbeitung fich der Vf. namentlich an 
Po/Jqw gehalten zu haben bekennt Einen beffern 

Füh- 



789 



A.L..JS. N9>»« SfS;^ 



1826. 



781 



Fflhi'er k<niate fidi derfelbe »ick febwerjieh erwäi-* 
len , und unter eipei Xolchen Xtitwog luit Hr. £. auch 
manche Fehl«: vermieden, von denen ähnlicboW^rr 
terbacher fooft nicht frey zu feyn pflegen. 

• 

8CHÖN£ KONSTEe 

Piu0: RomanüfcJie Dichtungen von WilMmTUar^ 
fano. 1825- 187 S. 8. m, 1 Kpfr. (20gGr.) 

Der talentvolle Vf, giebt in dieren Gedichten, wie 
CS fcheint, den Eindruck, welchen fpanifcheRoman-^ 
ienpoefie auf ihn gemadit hat, vdeder. Drey Stücke 
enthält diefe Sammlung. Die zwey gröfseren: der 
Sieg, und: L^nra und Zaimor, find ans mehreren 
Romanzen zufannnengefetzt, und erzählen das Ge- 
ffchick unglücklich endender Liebe. Das dritte? die 
TrSame von den Quellen , ift mehr allegorifcher Art 
\tnd fchildört'la zwey Parallelgedichten den Quell der 
Leidens- und der Frendenthränen. DieferParälle- 
üsmus hat-etwasSteifesiuid das zweyteStück fcfaeint 
offenbar, al^ Gegenftück des erftern entftanden zu 
ieyn ,' das mehr Phantafie^eict. Unter den genann- 
ten gröfseren Romanzenerzänlungen giebt nee. der 
zweyten den Vorzug -die Schilderung der Stadt Gra- 
nadä, de^ feftlichen Zugs, des üppigen Liebeslebens 
Snt Lager des Zaimor, des Wettjcampfs, giebt leben- 
dige aSlge, Der Ruf des GewHTens in dem Bufeti des 
'Mädchens, welches um des Geliebten willen den 
Tater verlaffen will (S. 98): 

Bleibe, ruft'« in ihrer Seele, 
lijeibe', rufen- taufend Stimaiea, 
Engelftimmen durch die Nacht, 
bleibe p ruft die Kindesliebe, 
bleibe, rufen die Gefpielen; 
und.dei üftufee bletche Ahnen 
Stehn vor ihr (o emft und drohend,, 
und der Vater ruft nach ihr, 
gitternd üeine Arme breitend. 

dann die Uebertreibung diefer Stimme nach der Rede 
des Geliebten : 

Und vor Laura fchwanlt die Welt, 
imd'die bleichen Ahnen fliehen, 
und des Vater« Bild rerßnkt. 
und die Engelltimmen ibhweigen, 
und die Stemenfchrift verglüht, 
und iie finkt in Zaimort Arme, 
bleich und kraft» und willenlos; 

fo wie endlich nach dem Tod des Vaters durch des 
Geliebten Hand, ihre reuige Refignation gehören 
vornehmlich dazu. Die Schlufsromanze verweilt da- 
her auch zu lange bey Zaimor, um noch wirkfam zu 
f eyn . Der St of fdes erften Gedichts aber ift zu gräfs- 
lich und leidet ein wenig an UnwahrfcheinlicEkeit; 
auch ift es in der Form weniger gelungen als das 
letztere. 



. . Die Fwm didfet PoseHedn überhaupt Ulkt vieln 

Tadel 9U. Reo. lUnnte fie c^w Roniaftittx^ und doob 

find fie €$ nur durch den poetiUiea Tom deo Ht nh 

diefen gemein haben ; übrinns aber tAlt ihnen hm^ 

fig die llannonie decStnqpMp «nd dcrWobUaut dev 

lUanges. Der Y£ bat eigevttUob liur fraj^e mr- 

Cnfsige TroehSea, ofaoe tiaSm ppd Aflbnanzeo; dot 

Anhäufen bald der widbliclieii, ftaid dar tniiuiBrhen 

Verfe ohne Haafs undiiiipcreDiolfawend^lseit macht 

dnen unangenehmen Eindrack* ] UAgeMhtet didfa: 

I^/eyheit, die fich der Vf. gel^ommen, hat er Halten, 

wie: „wenn auch (bunm fieJBe JMwahrt" (S. 20), „ab 

könnt' nimmer er befchanen" fwo leicht zu andern 

war: dafs er nicht b^lchduen aurfte^; und (o auch 

S. 58, „als wöUt' nimn^erpiehr fie laflen," «^hrer 

Herrin Winks gewärtig" (& 107) nicht vermiedea 

In der erften Diäitung icheint fogar diefe freyeFona 

eine matte Probt zu begOnTtigen , die fich an mehre!^ 

ren Stellen hervordringt,, wie in der Stelle, wo d|« 

Sdulderung*von dem Aufiindea.der verbrannten I^ 

bendea einen hohem Schwung nehmen ibllte, um 

dem Schnecken ^bich 'ZU Xesfo; und in dem S^bf^ 

tabfchnitt, wo esheiCst: „es ift Gxaf Fafteliamere,'^ 

imd: „diefes war der Graf Dellarme,f und in deo 

•Sohlufs Worten: 

6o ging aus deV bangen Kacbt 
auf der ewig heÜ^ Morgen* 
und die- 0ch Terwviidten Henan, 
fo die Menfchan ftreng gafcbiedeB, 
eint die pährnn|; der Natur« 

In den Schilderungen hat Rec. häufig die Ord^ 
nung der Zflge vermifst, durch welche ein Bild erft 
recht wirkfam werden kann. Einzelb^ Bilder fand er 
gefucht und widerfprechend, z.B. (S. 22) „NeneLan^ 
zen faffen fie und wie zwej jneialbte' höwen auf ein« 
ander prallend"; S. 52 „^ue Felfenrückei^ ftarrten 
aus dem heifsenSand des Bodens Klippen einies trock- 
nen Meers.^ Dort wird dasBewiegte mit dem Starren, 
hier das Starre mit Bewejvtem verglichen. Geziert i& 
dieYergleichung: „und cue Ritter fein in Sitten, fcliö- 
ne Kern' in Silberfchaien ;** fo wie Rec. auch die Ver- 
gleichung des Schwerts mit einer Braut: „drückt das 
Schwert an feine Lippen, feine treue, blatge Braut,* 
ungeachtet ihm Körper darin irorangegangen , für af- 
fectirt hältj das Band wird S. 101 gebUdek ftatt ge- 
Juitipft. Die Strahlen der Augen, die „verfengend dien 
Verftand, " Stimmen redeten in der Seele," grenzen 

duch an'slificberliche. Profodielehler, wie: „welmm^ 

thig den Blick gehoben,- „liebe, Laura, und leW 
wohl " (S. 102) Hören oft den Vers. Antwort frecher 
Reden ftatt Beantwortung la&t fich nicht gut lagen. 
,3hbevor" ift ein pleonaftifches Kanzleywort. In 
Hinficht aller diefer Mängel müfCen wir dem talent- 
vollen Vf. rathen , "mehr Sorgfalt und Liebe auf die 
Form zu wenden. W^. 
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tJ n i V €} rf i t'ä t e ni ' | Vekungen in uihfqffwis kirchenhißorifeher \Abhand^ 

* ' ' ^ ' ' ' Jungen und Ai^ffatze^ in linteinircher und deutlchef 

Br^^Fmi. Sprache, Hr. Prof. Dr. HiprÄer. 

Die Uebuwn des kathoUfch - theolagifchen Senunar$ 

V'eTz ei clin ifs- ^ leiten die Herren Profellbren Dr. ScAob und Dr. 

der • Herber» 

luf der UKiverfität dafelbft im Sommer - Semefter . ^ -. «••.^••-».r«*- i7^-^^*.i#a-# 

voml7tcnAprill826airzuhähetidenVorieftuigen. **• Evangeli/ohf Facültat. 

• ' ^' Bncydopädit tiod iUelAocIeijlofBe ,cfcr Üteohgi/chen Wif'* 

Hr Jenfdkafteriy nebft Gefchi^ie der ÜuoU^chen LUe* 

odegetikUeftItt.fxot Di. Steffens: ratur, Hr. Troi. Dr. Schulz. . ^ • 

Hißorifch - kritifche Anleitung in das ofte und neue 

T A e I o ^ i r. Teftamentj Ur. tfot Dr. JOUddeUorpf. 

A v* ^L f/* 1. 17 !*••* Einleitung in die poetifchen Schriften des A. T.^ Hr^ 

A. Katholifche Facültat. ViotDrivaitSin. . 

Binlei/un^ in das alte Teßament , Hr.Viot. Dr. Scholz. EimUitung in die apokryphifchen Schraten des A. T.> 

iirchäotogie der Hebräer, DerfeBe. ' Hr.-Pro£ Dr. ScAirmer. 

Deber die Geheimnijfe und Wunder der geoffenbarten Erklärung der Genefisy Hr. Pro£ Dr. Sc^ieibeh 

Religion f Hr. Prof. Dr. KohUr. Erklärung des Jeßäas, Hr. Prof. Dr. MUMeldorpf. 

Wermeneiäik des neuen Teßaments > Hr. Prof. Dr. Scholz. Erklärung der Pfedmen, Hr. Prof. Dr. von Colin. '' 

Erklärung auserwMter Stellen der X3eneßst Hr. Prof. Erklärung der Spruche, Hr. Pro! Dr. Schirmer. 

,Dx. Kihkru i ..!... . «< -/ Erklärung der evangeü/chen und epißoHfchen Periko^ 

Erklärung des Büchleins Ruth, Derfdbe. ^ pen,, Hr. Prof. Dr. Scheibel. 

Erktirung der Pfalm^ p nach eigehem C—ianlar, Hr! SynopHfehe Erklämng der- dvey erfUn Evar^Uen , Hr^ 

Prol Dr. Derefer. Prof. Dr. Middeldorpf. 

Erklärung der Prophetek Jod, Nakum uhd Habakuki Erklätumg des Evangelimn$Makanni$, Hr. ProfL Dr. 



Hr^. Prot Dr. . Tfieiner. ' ^ Schirmer. 

Erklärung der Apoßeigefchkhte, Hr. Prot. Dr. ScAob* ' Erklärung der Bidefe Pmdi^nn die jRomer, Ephefierj 



Erklärung der Briefe An 4iei Phiäpper, TTwffalonicherp Xjolqffkrr*^ Phüeemon, an die Phüipper, der zwej 

Colojjferj mid nn den . Timof^eics^ Hr. ProL Dr^ an Timotheus, nebft dem Briefe an die Hebräer, 

Kia^n. ^ , » . . .;»t , » >; Hr. Prof.' Dr. &}Au2c •"' • t. . . 

ErlrZdru/i^ auser^väkUer Brirfrr des >MI. Cyprian, Hr» Der chrißUchen ReUgi^ns - und XrroAei^^^c^kioftfe ecften 

Prof. Dr. Herder. ' i » TheiftnachSchrockh, Def/e/6e. 

Dev JiUrcAe^^/cA/ch^ai «weyter Tluiä^ nadi eigenen Die Hattptbegebenheiten der Kirchengefahichte des aeld'' 

Uehen, Derfelbe. zehnten Jahrhunderts, Hr. Prqt Dt. Gqfs. » 

Neu0re Kirc1i^ntfefchichte,i feitv der Reformatien , nicfa Chrißliche Bogmengefchichte nach Münfchery* Hr. Prol 

. «genen Heften , I>w/r/*e. . ... Dr. vonCoUn. 

Dogmatifche Theologie nach. Xilüj^e] , Hr. f ro£ Dr. Dogmatik, Hr. Prof. Dr. Gafs. 

Derefer^^^ • • ..,,^ , m^ m , '\/ Kirchliche Dogmatik, Ur. Vrdf. Dt. SeKeibeU 

Einleitung in die chrifilUhe Sithnlehre, nach Georg S%rnibolifiih^comparative 'Dogmatik ^ Derfeibe. 

Riegler: ChriAUche 9Ioral,«erfier TheiL Auyd^usil (jhnfdiehe Sittenlehre, Hr. Prof.. Dr. Schirmer. 

~) iSas- a^j-HhProCDlv BTerfcerv ,-. fa^ami/taforium und Disputatorium über theologifche 

Katechetik, Hr. Prof. Dr. Theiner. ; Gkgeuftände, in kteiniTcker SprMie , Hr. Prol Dt. 

;Vjt;(|<*|Cir()(e^fi;lit»,neffbiR^adk6nberger, Der^ SchuU. 

Theologifche Difputir- Hebungen, in lateiDiXchei^.Sfffa'- Exegetifdi^dogmadfche Uehungen, Hr;Pro£Dr.Scft<»^ 

che, Hr. Prof. Dr. Derefer. mer. j '. ... s . • 

Uebdihg^fi.'tAs' dftm\)B[fHc3^j»A¥ift»'Hihd''de^ Pafhral^ Ke sjsegeHfcMn wdhiftoHfcNen Uekmgm im MmAh-t 

Vh^^^^y vm,U«Bij^l|M Spiftdie, Hr. PmL Dil ^fgiftk^n^Sememax-hri^n iktlUm^n ProfiaOteen Dr. 

Theiner^ ./. \ .k . t Schulz, Dr. aßddeHw|/imdJ)i. vcvi.<SWIr. 

M<^:L^ Z. 1826. S/br J3a»tf. * A (5) Reehts-^ 
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ntchtswiffenfchafUn. ^ Philo/ophi/che W iffenfchafteh. 

tragt vor m. Prof. Dr. fFitte. Prof. Dr. BoÄoiwfcv. 

Kgcftfyftito/bpftM B « ch H og o, Ht. feef.- Du g aw pf i ÜM y ^tofidii fc tfci I^ttj/uuftt r, Dn/e»e. 

Ätwr«/cAe ÄfcW^«/eÄ»cÄte, Hr. Prof. Dr. Regtri^^lfl.* Vfh^t rernunftreUgion , Hr. Dr. Braw. 

InJHtuiionendes römifchtn Rechts, Derftlbe ' *■ rogiM und ihre Ge/chiOite, Derfetbe. 
Fand^ittn^ JiLj^xaL Dt. UnUv S wlnwn wA f i ia w u '^ ^a y fli uud J l ft <t ujiftj>l, -«r. Pitif. Dr. flWo.- 

brandrill«. Ueber iiCanf « tranfcendenlaU Aeßheiik und J[.oga, £fr. 

Die 7>>Arf Tom Bf^, DerßMr. m • ; •, . , ' }fr9f,i:^..il4Ao«|i;«. l i i 

Die Lehre yom Pf amirecht , Hr. Prot Dr. WUte. Natur-, Staats- und FolkerretAt , Hr. Prof, Dr. 1*0«. 

VTpians Fi-agmente. erWart Hr. Prot Dr. ^genbreqht. Ge/chichte <fcr ^T^fMÄÄ^TSTträ. Dr. T^Uo. 

F6r^ ««ro*w/cAe Civilikr/aJirfiit üe^ßi. Prqf. ;pr. Ein lateinifdt -pkUo/og^i/ahjf* ^^atoriwn leitet D«r- 

Dffi>Ä«e Sfa^f^- und Tlechtsgefi^ichte , nach Eichhorn, Ein d«rf/c 

• tr«|j!e TOt BV. Plbfe Dr. GaMDB. r. ^ _ 

Kanord/ches Recht , Bi. VtotOt. Regettbrecht. ■ 'SHath.e matif che Wiffenf chatten. 

Ge^nes und Pre^^A« Crminair^Of, 1%. Prol Dr. (J,o«*rfi^; Hr. P«i£ Dr< Jl«fe. , : / 

EinE^nÄoWuWBbereiiugeGezennändedes^^f^ Se'Z^ii^Hyt ^^-'^' ^''^^'^' 

;..,.. . - \ . U meirif che Aufgaben f 'Hi. Vtot Ur. Rake, 

ArzAeykundt. * . We ConO^inaüondeki^ wd ijkr<^ u^nti^^^^ 

.: .. \ - ^ .. .■' v . v ^na/x/«^, nach feinem L^hrbuche^.Hr, Dr. ÄocÄ^r. 

• Die Encydopadie der Medicin , Efc. Pjofc Dr. JOö/k Anfangsgriaidk der Methan^ und jäf^^otAt^ Hr. Pn>jt 

DieJ^A:Uriai^.^dtf Oe(yif«, Jir. Proi DnLirAfe^ . Ärf /i/wjrnifz. i .:? . . r . t 

Die Knochen- und Bänderlehre, Hr. Pro! D^^.Oe/o. Theoretifche Aßronomie , onchBode, TitrfAt. 

DieGefäßl^hiferBx.Ih.Seerig. ... . V^b^ ^«A 4«pMHMift «br ayB^fi<Mn(/;^ 

Die Vfi^^^4sichen^ Anf^tmäe, Hb. Prof. Dt, Otto. Z^^« Inßrumtnte,. Derfdbtil 

liie4hUrif€henreiftuAimgeu.dt9menf€MKken^I^ ' xr .'•/•>/• r -r. 

Hr. Prof. Dr.rXrei;iÄa««^ . ^ ? Naturwif/enfch^ten^ 

^^hsJUdo^/cht^ntbropolegie, Hr.FtotBr.JPmHtMK Experimentalphxfik, nach Fü^cber, Hr.r^oCDr.'Jbn^^ 

^'- ßfi§^miw rmih\}^fig^i^^Ber/eibe und ilc^ PpöC Dr. Pl^ j»filbf#.ifMi JicAe md! t^Mdsn Far Am, Hr. Piet 



LdcJUenßädt. .. ,. \; ., ■ . . Dr. Steffens. 

9 fyfiCklk* PtUkolog^t ydetx.ßeberh^^en KranMiii^ Theorie ^iMagmHnima und detrJUrcf/^cftilt/, DerßOk 

Hr. Prof. Dr. HenfcheL .s .. ,\\ Theoreti/ch --prakii/che Chemie, tb. Ttol Dr. Fi/oker. 

» Aetiohgie der Krankheiten , Hr. pM)f. Dr.J&iaf^: :ä Orifänijpchk Chemie, Deifeäfe^ 

ie Iftämttel' Lehre > Dßrfolbe mid »r. ftof . Oiväi^itÄ- Äormaürtift/d&e C^enw , B^fi&e. 

ißftfißdu \ , ÄMc/^fcÄe G«^«ij5i*ir, Hr. Pwfc I^^ 

Die aUgemeine Therapie, Hr. PrcL Dr. Aftnjr.r I H Aügemeine NatiirgeftAichte , Hr. Prö£ Dr. 

Die Therapie der dynamißhin Apyrexien, DetfMk Amphihiologie , Hr. Prof. Dr. Gravefrharß. 

ÜBber die chranifiohen Krankkeiten, ife. Pro£ Br. «^t/idi: «etonük , ndie H^ieb PkttlMlmii Dr. '^— * 

^•t/|gm und piöizHche LAensg^äknen, Dt. HenfcheL 
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Den zwejrten Theil der fpecieOen CirMrgie, Hr..P^to£ Anleitung zum DemonftHren'jfai^ifdher und ^gbämel* 
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Dieyp<.ci<f«^<»W»Ti»"^; Hr.Dr.&tr^, \ ^ Hj/»ori/cA-W«ran/cA* Ja«Wh«?ff in die«/«il«ilP Jfi- 

Die^en-BemptOt^SK.ttaLIh.JSitaediu. " . mi>atbffWr Hr.lPntiBr.BiödBi'r. 

Eia Eccamänta^nium. über dmrursifBht ^gMßSmdt^ jäUgemeite Phyßk der Ft^Mei', tietfilbe. ■ ' 

fMKfMfi >. , . . . ,. , , SpecteOe Oryctognqfie, muk ^üii m^SMtlttmMnaMX'- 



lkA^emeti/^ttaUprtdetifiArSeiMMiit^y 1b.1lh>t tamiüea, Der/elbe, • •' 

Dr.-rfjidw. mtter^tg^cheeeegrsnfOiwit&ta^itm 

f^»*^»ta»ift^e^sfix^nAleaonum),ßt^fiMet • „v >SteSau*. ■■■.'■ ..•.-•-■ >-» 

Dl« gerUttUcke Medicin , Hr. Prot Dr. Äto/#. .»^.„ • - ^•'^' ^V /.- i " j. • 

IN*4iiidi0{i)^(Ardßi>Jkiii<]*ilet(fir.vnafi Dc Jbmm» ditf Stuart $ -* ufid JC<i^i##\4iw^0^«|/o6^/t«M, 
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hcydopadk und SIeihodohgie ^rKawrMlmXT^nfchqjt'' < 
f«a, Dach feinem Ejitwarf«f^ Hr.'PföfJ Mr. ^»ti-r.^ 

fationatokonomie y nach feinem Lehrbuche, Derfelbe, 

ftOi^naiwirikfche^taicheTofü^^ Hr. Bro£ !)«>. fl/e/e/i. 

MiidMuiftalf7^/i^lrun/3^^ «fäf^ iorrifte* irild OekooemeiK^ 

: «ich feineih Handbvdieiund feig iien Sätzen , Hr. VtaK 

Dr. JFeher* • » 

:iaiMbiaWA/Gftq/>,: 'ifterTheil, Ei]deitiui|^ , Ackerbau 
uüd JiilAerbak , Detfelh^. 

Hnanxwijfenfchaft, Hr. Prot Dn £|^a. 

Gefchichte und lÄri?' TBLülfkibiffen-^ ' 

.' ••» :»•• .' \fchaften. ■ -' ' 

ifdeiiung in das hi ßo ri foh ^ Studium, Hr. Frofl Dr. 

WachUr. 

ef€Mchie*dtr Römer, lh)^elhe, * * 

►ett(/cfce »faiorfj- t*nd FbDts^jircÄuÄfe, Ht. P^of. Dr. 

efghicht^J^reiifsens \nx Igtep Jahrhundert, JDerftlbt. 
e/chichte der LflterutMr 4fr äUern Zeit, Hr, Prefc Dr, 

f rachler. 
Uten und Üehrauche der Deut/chen durch alle chriftir 

Jahrhunderte^ Sommerabtheilunff, Hr. Prof. Dr. 
ujchmg. 

aHjiik der europaifchen Staaten y Hr. f rof. Dr. Ei/elem 

Hßorifche Uehungen leitet Hr. Prof. Dr. Wachler. , * 

ißorifch'TcHtifche Vebungcn, mit vorsugl icher jBe- 

rückficfiiigung der Diplomatik, Hr. Prof. Dx.Stenzel 

FhilaUgif€kr f^iffenfc haften. 
l) Orientalifche. 

ebraifauSf^aate,,Bß.TTotDriKShte^: 

ehr äi/che Grammatik, nach Geferiius , verbunden mit 

-graramiliCeh-*an(il|t4tfcher Erblänii^ des Bvcbes Jo- 

fua, .Hr. Pjrof. Dr. Bgrn/Mn. . . . ' 

»rtfetzung der Erklärung der fyrifchen<!hr9ßomaM0 

Ton Kirfch, Derßlbe. 
rahifche Sprachlehre, nach Rofenmun^r, Hr. Prot 

Dr. Habicht. 

klarung der in feiner Ausgabe der Michaelia'fchen 

arab. ChreftomaUiie befindlichen Gedickte aus der 
IHamd/ä, fir:Prot*t)r. B.-r/t />«/!. 
>rtfetzung Aer Erklärung des'Koran's, Ur. Prot Dr. 

wt^d/Mit. ''/.•.' ' I , '• « 

-kläruHg dir Tamfemd und Eine Nacht, verbunden 
mit Uefcwgett m Lefeb areb. Handfchriften, Def<^ 

^huMgenim, Spreeken und Sehreibek des Arabißhen; 
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iiige Gefänge der Bif^s erklär^ Hr. Prot Dr. Pafßm. 
' m's Apologie des ScOcrates Hr. Prot Dr. Rohovsky. 



Wellaiier^ 

iige Abfchnitte aus jiHßoteles Poetik, im philolo- 

gifdien Semimr, Hr. Prot Dr. Paßaw. 



lides 2t^ Boj^^ 34 — 6oftes Kapitel, Hr. Prot 

Oden des Horaz, im phil<^g. Seminar, Derfelbe. 
HoratiU» Dichikunft, Hr. PraL On fqßbw. , 1 
Cicero' s tufculanifche Unterf uehungen, gtes und 4tee 

Buch , Hr. Prot Dr. Ri^ovsky. 
Cicero' 3 Briefe, FortfeCzungt Hr. Prot Dr. Siffipeider. 

\l) dccidentalifche. ' 

Das Lofd der Niebelungen erklärt, naeh y. der Hagen'r 

Ausgabe , Hr. Prot Dr. Büfching. " 
Ausgewählte Gedichte von Gotjke und Si^iilei-, Er. IM 

Agnnegieffer. * . 

Dante' s rime, Derfelbe. 
Franzöffche Sprache lehrt ^T. Ruitger. 
EngUfche und fpgnif che Slphache, Hr. Pltfsnerp 
ItaUenifche Sprache, Hr. T^i^näiiTi. 
Polni/fhe Sprach^i Br. BahH^ , . , 
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Gefchichte der Kunft bey den Griedhen , mit Benutzung 
des Altertbümer - Mufenms , Hr. Prot Dr. Büfching. 

BinMiimg in die Gefchichte d4r aitdmtfchen Bai^tnß, 
TerbundeA mit einer Betrachtung der alte^ Bau- 
hütten, terfelbe. ' 

Tonkunß, Hr. Schnabel und Hr. Bkmer. 

Zeichnen, Hr. Siegelt. l 

. . a) Gymnaßifche. . 

Reitkunß, Hr. Meitzen. 
Fechtkunß, ifr. »CäfitriAh 



1 . 

(Taxidermie lelqrt Hr. Confenrator Rotermund^ 
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Bef andere oloaAemfiih^ Anfiatlen und mjpmfchaß-' 

liehe Sammlungen. 

. JMe UmperfüätS'-Bibüothek wird, alle Mittwoche 
qnd Sonnabende -tum a — 4 VHr , an den iibrigetk 
Tagen aber von 11 — la Ifl» geöffnet, und werden 
diuans Bücher theils zum Lefen in dem dazu beftimm- 
ien Zjmmer , theils zum häuslichen Gebrauche ^e^e-^ 
bes. Die Bedingungen zeigt ein Anfchlag an der Thür 
^ LeTeviinmers. Audi flehen die drej Stadt -Bi-- 
UUotheken, an beftiinmten Tagen, zum öffentlichen 
(iebnmch offen. 

Der bey d^ Univerfttät befindliche Apparat von^ 
phyftkiltUfobem, ^ißr^omufchen, phyfiolcgifchen, natura 
l^ptQrifchen und landunrthfohafthchenlnftrumenten, Mo-^ 
dslUn und Smmbmgen, fo wie das Ar€^iv und die Ge- 
mäldefammlung , wird den Liebhabern auf Verlangen 

Sezeigt. Das ncaurhißorifcke Mufeum insbefondere ift 
en Studirenden Mittwochs von 1 1 — I Uhr , dem übrf- 
§ m Pnblis i M B Montags von xi — la Uhr geöffnet. 
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C IT SR ARISCHE ANZBiGBN., 



I. Neue periodifche Sdirifteiu 

Von der ^ 

Kritifehen Prediger ^ Bibliothtt, 
herausgegeben Ton Dr. /. K Rohr, Grofsherzogl. 
SächL Generalfuperintendenten o. C w. , 

ifl To eben des Jiebenien Bandes erßes Heft erfchienen. 
B«r H^rr llerausgeber erklart &ch in derVorerinnerung 
diefes Bandes bereit, dem Tielfaltigen Anfuchen nm 
eine gröbere Zahl der jährlich su liefernden Hefte 
nachzugeben , und nun ftatt vier derfelben fedife jähr- 
lich efM^einen tu latTen. Der Preis eines Jahrganees 
oder Bandes in fechs Heften ift auf 5 Rthir* 6 gr. oder 
9 Fl. 37 Kr* Rhein, feflgefetst worden , um welchen 
man diefe Zeitfchrifl d^tcJk jede Buchhandlung besieh 
hen kann. 
Veuftadt a. d. Orla, am 16. März I8a6. 

h K. G. Wagner* . 

r 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 

Einladung zurSub/cription. 

Voll/iändige 
Befckreibung und Abbildung 

der 
fämm fliehen Hötzpflanzen'p 

welche 
in Deutfchland wild anzutreffen, 

für 
JFlaldbefitxery Forßmänner und Freunde 

der Natur. 

Herausgegeben tos 
Krebs, 
*'■ Herzogl. Braunfchw. Forftfchreiber. 

^ ; Vuter obigem Titel wird ein Werk herausgegeben 
werden l welches nicht allein die ausführliche Natur- 
geschichte , fondern auch die pflegliche wirthfchaft« 
liehe BehandluDg und Benutzung der ffimmilichen in 
unrerm deutfchen Vaterlande wild wachfenden Holz- 
pflanzen , nebft deren naturgetreuen Abbildungen ent^ 
hält. Das ganze Werk wird bis Oftern igag Tolle»- 
det fejn, und zur Erleichterung des Anfchaffens, in 
monatlichen Haften grofs Folio Format herausgegeben, 
WOTon das er/ie Heft Ausgangs Juny d. J. erfolgt^ 
Jedes Heft enthält 6 Holzpflanzen abgebildet und be- 
fchrieben, und koftet, io der bis näcbfte Johaunta 
begehenden Subfcriplion , fchwarz lg gGr. iHuminirt 
X RtlUr. 4 gGr. , welcher Treis gegen die der bishev 
erfchienenen ähnlichen Werke gewifs fehr billig ge^ 
fundeiji werdeji.wird. 
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unterzeichMte Budibandlonf luit dea Ver- 
trieb für den Bochbandel übernommen« Smamler Tnn 
3ubfcrib0nten 9 welche fich difect an die V^rlagahnnd- 
lung wenden, erhalten auf 14 das 151« Hell gr^is. 
(Buchbandlungen konneig jedodh kein« Fd^j-FxnapL 
cugeftehen) Jeder Subfcribent madit lieh ohft» 
nähme auf das ganze .Werk rtobindUch« 

Helmft^dt, im]i[oiMitMäfni8a6r ; 

C. 6. Fleckeifen'Iche Bttdduuidlang; 
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Bejr C.W. Leske in Darmftddt illt erfchienen 
und in allen Buchhandlungen zu habea: 

Aufklärungen fiber Begebenheiten der «euera ZdL 
Ueberfetzungen und Ansziigtf aus den intecelEuite-' 
■'■ ften Werken des Auslandes. llbwBazid. 

Munt, J. J., Urrprung religiofer Ceremonieen undGe« 
brauche der r()mifch<-katboIifchen Kirche, befoo« 
ders.in Italien und Sicilien. Aus dem Englifchen. 9. 
Geheftet, ig gr. oder i Fl. 30 Kr. 

JFülis, Francis, M.D.^ Heber Geiftesserriittnnff. Eino 
Abhandlung, welche die (julftonifchen Vorlerun^eiA 
enthält^ Aus dem Engl, iiberfetzt und miiZutätzen 
und kritifcben Bemerkungen herausgegeben Ton Dr. 
Franz. uimelung. g, t Hthlr: oder l FL 45 Kr. 



IIL Bücher, fo 2U verkaufen. 

Einer meiner Tornebraeti Freunde hat mir nach- 
benenn tes^feltene Pracht- uhdKbpferweik iesFiraneß 
Mater dem Titel: 

F'edida di Roma d\fegnate ed incife da Gian* 
Batti/ta Piranefi, utrcKiteüo F^enetiano, in 
a Bänden des grolsten Imperial *Foh*oformat» in 
Corduan gebunden, 138 Blätter der krä&Mglt&n 
Abdrucke, auf ElepÜanten-Pa/iier, ro/treinicli 

, erivilten, 

übergeben, um es Kun/^jfireunden, Arehiteeten «nd 
Liebbabiezn ('»^^ntlicb käuflich nnznifteteBw Wer auf 
diefeis feltene Welk .binnen hier und 4e» igten May a. r« 
das hochfte annehmliche Gebot bej mir Endesunter- 
zeichnetem, wo Liebhaber ea in. AugeilSchein nehmen 
können , abgiebt , dem foU ich es käoflich'Sberinirea 
und aushändigen. Briefe und Qelder werden /ranco 
Dresden erbeten, atifeerdem nllcht angenommen« 

'Dresden'^ am 31. März ig261 

M. Karl Friedrich Tf^Hhahk trbfiUn. 
yVairenhausgaffe Ufi Haufe Nr. 38^1*. ' 
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■ LITERATÜRGESCHIOHTE. 

« 

MatlatTd, b. d. typogr« Gef., MüvcHMTy b. Lin-* 
ctauer, Landshüt, b. Weber u. Salzbuao, b. 
iyiayer: Storia della letteratura italiana dair 
origine della lingna fino al fecolo XIX, del ca- 
valiere 'Giu/ip/J^ Mqffei, regio b^varo configlie- 
rfe, profeffore di letteratura italiana nel r. iiceo 
e r. paggeria ia Monaco ed academico italiano 
padovano ed aretino (.) Adufo tfella pubblica e 
. privata iftruzione. 1825. 8. VoL L XVIL S40 S. 
VoL IL 349. Vol. UI. S4d. (S Rtblr. 14 gGr.) 

JCiS ift bey weitem leichter, die Gefchichte der 
italieiiifchen , als der deutfchen Literatur zu fchrei- 
hen. Jene ift ein filnf Jahrhunderte umfalTendes, 
abgefchloffenes Ganzes, und bearbeitet von thätiffen, 
umfichtigen und zum Theil höchft geiftreichen Äßn- 
nern der italienifchen und franzößfchen Nation, 
während die Literatur der Deutfchen , gleich ihrer 
Sprache, noch im Fortfehreiten ift, nianche Felder 
in ihr unbebaut liegen , und fomit die PrämilTen zu 
einem genflgen den Urth eile über diefelbe noch nicht 
gegeben feyn können. In der That fcheint es auch 
Hn. Mqff'ei, der iich in Yerbinddng mit Hn. Claude 
fphon durch Herausgabe e}ner brauchbaren , italie- 
nifchen^ Sprachlehre nicht unrühmlich bekannt ge- 
macht, hat, nicht fch wer geworden zu feyn, unter 
obigem Titel ein (der KaiiSrin von Oefterreich ge- 
widmetes) Lehrbuch der italienifchen Literatur zu 
fchreib'en. Er hat fleifsig und forgfältig gefanimelt, 
cjironologifch zufammengeftellt una mit Liebe gear- 
beitet. > Wenn man Letzteres wahrnimmt, wird 
ftets ein gutes Vorurtheil für daffelbe erweckt, und 
gern überfieht man kleine Mängel und Gebrechen. 
Aber der Vf, fchrieb nicht blofs mit Liebe , .fondern 
auch mit einer gewiffen Vorliebe und Parteylichkeit. 
Diefs ergiebt ficn fchon aus der Vorrede, wo er, 
durchdrungen und voll von feinem Gegenftand, 
Hesperiens klaffifchen Boden : d^ogni alta cöfa in^ 
ffgnatrice dlirui,^ und die gelehrten Jahrbücher 
Frankreichs, Spänien's und Deutfchland's, in Ver- 
^eich mit denen Italiens^ bey weitem minder rühm- 
vpU nennte Ferner fetzt er dem Homer und Virgil 
Dante, Arioji und Taf/o; dem Pindar und Horaz 
Petrarca, Teßi und Chiabrera; dem SopJiocles und 
Suripides Metaßaßo und uilfieri f dem Demojlhenes 
und Cicero Boccaccio, Cafa und 3egneri; dem 
uifißoteles, Theopkraß, Seneca und Plinius Redi, 
Galilei, Magalotti und Zanotti; dem Herodot , Thu^^ 
c)'dides, lAvius und Tacitus Mdcchiavelli , Segni^ 
A, L. Z. 1826. Erfter Band: 



Varchi und Sarpi gegenüber. Endlich fieht er in 
,dem fchönen Lande, das die Apenninen durchziehen 
und die Alpen und das Meer umgrenzen, die Mutter 
der Gelehrfamkeit, die Ernährerin der fruchtbar- 
ften Geifter, und die eiferfüchtige Wächterin des 
heiligen Feuers der Philofophie und der fchönen 
Küiiite; und wenn wir wegen diefer zwar einfeiti- 
gen , aber doch patriotifchen Anficht nicht mit; ihm 
rechten wollen , fo muffen Avir doch bemerken , dafs 
er Vol. 1. p. ^0. Dante mit zu vollen Backen preift 
und dafs es übertrieben ift, wenn Vol. II. p.88. TaJJb 
über Hom^r gefetzt wird. V\'as die italienifche Lite- 
ratur auszeicnnet, ift ihr Altqr, (denn man kann fie 
die ältefte in Europa nennen^ und bewundern mufs 
man , dafs fie fich erhielt ftncl fortbildete unter den 
Fehden der einzelnen Staaten, bey den Einfalleu 
fremder Nationen, bey den ftörenden EinflüJTen der 
Hierarchie, bey den verfchiedenartigen Dialekten, 
bey dem kärglichen Gewinn , den die Autoren^ von 
ihren Arbeiten zogen ^ und bey dem Gebrauche der 
lateinifchen SpracYie, die neben der italienifchen im-r 
mer noch beybehalten wurde. Wenn man diefe 
Vorzüge freudig wahrnimmt und anerkennt, fo mufs 
man doch nichts übertreiben und nicht einfeitig im 
Loben werden. Der hiftorifche Stil ift übeWiels ein 
Feind aller üebertreibung, und der Vf. eines ge- 
fchichtlichen Lehrbuchs kann nicht kühl und be- 
fonnen genug prüfen und die Verdienfte dusgezeich- 
neter Menfcnen forgföltig genu^ gegen einander ab- 
wägen. — Der Zweck cies Vfs. ilt löblich. Er will,, 
naciidcm er mehrere Jahre als Profeffor der italieni- 
fchen Sprache und Literatur in Salzburg, und jetzt 
feit acht Jahren in Münchenin cleichem Wirkungs- 
kreife gelebt hat, feinen Schülern, dem fchönen 
GefcWecht und der Jiigend Deutfchlands, fo wie 
allen Verehrern italienifcher Gefchichte, Kede und 
Kunft, eine Ueberficht über deren gefammtes Ge- 
biet verfchaffen , und bildete n^ch und nach aus fei- 
nen Heften diefes Lehrbuch. Den Druck deffelben 
piotivirt er durch den ihm geäufserten Wunfeh fei- 
ner Schüler, ihnen ein folches Werk in die Hände 
zu geben, und I\ec. kann es jedem Freunde der ita- 
lienifchen Literatur als Braücnbar empfehlen : denn, 
abgefehen von der oben gerügten Üebertreibung, ift 
es fern von volksthttmlicher Breite, feiten mit 
Schwulft, klar und fafslich gefchrieben, fo dafs es 
auch von Mindergeübten ohne Schwierigkeit gele- . 
fen werden kann. Dem Einwurfe, dafs es bereits 
an tüchtigen Bebauern auf diefem Felcte nicht fehle, 
begegnet der Vf. durch ;die Bemerkung, dafs Maz- 
zucchelli fein Werk: gtißrittori italiani, uuvoUen- 
B (6) ' det 
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det gelarfen habe, Tfrafto/fcAi dagegen ztiweitlSuftig 
und zu gelehrt fey, und Cornianfs: Secoli diüa 
leUerhtura iiäUimap fo wie Üffoni's Letteratura 
itaüima netta Jeconda metii d^ fecolo XFUI. zu 
kurz für Kennerund Sachverftandige, zu lang aber 
fOr folche Jfinglinge fey, die eine Ueberficht über 
das ganze Gebiet au haben wünfchten. Ueberdiefs 
werden neun Literatoren angefahrt, welche die Li- 
teraturgefchichte einzelner Städte und Provinzen ge- 
fchrieben, aber dadurch nur um fo mehr d^n 
Wunfeh nach einer allgemeinen Gefchichte erweckt 
hätten. 

Das ganze Werk ift in fänf Bficher, deren jedes 
ein Jahrhundert abhandelt, und jedes Buch in Kapi- 
tel eingetheilt. Im er/len Buche nandelt der Vf. vom 
Entftehen der itaüenifchen Sprache, den Verdien- 
ften Friedrich II. und feiner Söhne Enzo und Man^ 
fredi um diefelbe, von den ficilianifchen , bolognefi- 
fchen und toskanifchen Dichtern , Guido dalle Co^ 
lonne. Guido GuiniceTli , Guittone d^utrizzo, Bru^ 
netto Ixitini. Guido Cavalcanti u. f. w. und verbrei- 
tet fich weitläuftiger Aber die drey berühmten Väter 
der itaüenifchen Literatur: Dante, Petrarca und 
Boccaccio^ indem fer dazwifclien einige biographifch- 
literarifche Notizen Ober minder berühmte Dichter 
jener Zeit giebt, unter denen wir nvi Cino daPißoja 
nennen. Die Lebensbefchreibung Petrarca*s und 
die kritifche Ueberfieht feiner italienifchen und la- 
teinifchen Werke ift länger und forgfältiger , als die 
der beiden andern berühmten Toscaner ; doch giebt 
fie nur Bekanntes. Ln letzten SLapitel wird von den 
ceftio novctte aniiche, Franco Sacchetti, den Hifto- 
rikern Giovanni, Matteq und Filippo Villani und 
FifT/jTawö/i/i gefprochen. "Im zweyten J^xicht fpricht- 
der Vf. Ober dsLS fünf zehnte Jahrhundert , oder das 
Jahrhundert der Gelehrfamkeit, von den förftli- 
chen Befördrern und Mäcenaten der Literatur Ita- 
liens: dem gelehrten König ^/pAoTM von Arragonien, 
Papft Nicolaus J^, den Visconti, Sforza, den Be- 
fchützern aus den Häufern Eße und Go^zaga, den 
kunftliebenden Mediceern, und den Fortfehritten in 
den freyen Künften. Verdiexites Lob erhält insbe- 
fon dr eliOr^rnzo de* Medid. Angelo Polixiano^s wird 
mit Liebe gedacht, und dem Wiederaufblühen der 
dramatifchen Poeße ein Abfchnitt gewidmet. Be- 
merkenswerth ift , was über die romantifchen Dich- 
ter Luigi Pulci und Matteo Maria Bmardo gefagt 
ift. Den Befchlufs machen die bekannten Namen: 
jilberti, Leonardo da Vinci, Pandolfo Collenuccio, 
Bcrnardino Corio, Colombo, Amerieo Vespucci, Sc^ 
vonarola und Aldo Manuzio. Das dritte Buch be- 

Sinnt mit einer Lobrede auf Leo X. und nennt fein 
ahrhundert für die italienifchen Künfte und Wif- 
fenfchaften „do, ch^ quello di Pericle eraßäto per 
le Alcnieß, quello di Augußo per je latine, e cio 
che divenne poscia quella di Elijabetta per la lette^ 
raiura in gieße, e quello di Luigi XIV. per lafran- 
cefe.'^^ Die Gründung mehrerer Academieen, na- 
mentlich aber der Crusca , fo wie die Namen Luigi 
Alamanhi, RucMai, Tr\ffino, niül&n weniger 



Beachtung finden : denn hier wird auch von Z4id»-- 
xAcoAriyfo, Torquato Tajfo, Guarini iind NicaA 
Macchiavelli gehandelt. Aufserdem finden lieh Le- 
bensfklzzen und literarifche Andeutungen über mdr 
als vierzig Dichter und Dichterinnen, Künftler, Phi- 
lofophen und Redner. Das vierte Buch zeichnet das 
fiebzehnie Jahrhundert, reich an den j^olsen Na- 
men: Galileo Galilei, Paolo Sarpi, Davilä, Cardio 
nal Bentivoglio , Chidbrera, Felicaja, Maggi, (pa* 
triotifche Schriftfteller), Menzini Salvaior Bofa, 
Tajßiniy Vf. der fecchia-raniia, Zappi und Scdi/inL 
Doch fteht diefes Jahrhunaq^ an Berühmtheit iaft 
dem achtzehnten, im fünften Buche dargeftellt, 
nach , bey delfen Gefchichte zunächft Winke fiber 
den politifchen Zuftand Italiens in jener Zeit. e«^e- 
ben werdßn. Dann wird gezeigt, wie fich fau äle 
Zweige der Literatur durch ApoßoloZeno, Metaßa^ 
ßo, Majfei, Vittorio Affieri, den SophocW Italien^ 
Carlo Goldoni, die beiden Gozsd, Parini,' Cefiavtä, 
Niccolo Fortiguerri, Manfredi^ Frugoni, Muraiori, 
MazzuchelliUiannone, TiraboecTä, Vicö, ZanmA, 
Beccaria, Algarotti, BettinellinndBarettihelAtesL 
Letzterer, unter uns weniger bekannt, verdient als 
Autor und Menfch eine genauere Bekanntfchaft — 
Diefs der Inhalt des Ganzen ; denn der Vf. bricbc 
rafch ab, während der Lefer, wenn auch nur An- 
deutungen, über neuere' Schriftlteller erwarten 
konnte. So hätte er ih^, vierten Kapitel des fünften 
Buchs bey den Bemerkungen über das komifche 
Theater der Italienef , neben Gozzi und Goldoni die 
Namen : de Bojß ^ Giraud und Alberto Nota nicht 
ver^effeii foUen, wenn er auch Creppi, Gualzetä 
undAvelloni ausgdaflen hätte: denn die drey erften 
haben den Gefchmack für das Nationailuftfpiel der 
Italiener befohders wieder belebt. Unter den Tra- 

foden verdient eine Stelle der Piemontefer Sihno 
^ellico, bekannt durch zwey Trauerfpiele : Frances^ 
do da Bimini und Bufemia da Meffina. Unter den 
lyrifchen Dichtern hätten wohl Pindemonte, Mazza 
und vor Allen Vgo Foscdo Rrwähnung verdient. 
Letzterer ift fchon wegen des kleinen Gecßcht«: //^ 
polen beachtungswertn, v^ird aber noch feeacAtungs— 
werther durch feine nltime lettere diJacopo cT Orfw, 
den einzigen Original -Roman der Italiener. Wenn 
femer auch die TabeWichter Pignolli und Beriola 
unerwähnt geblieben wären , fo hätte doch . der 
Graf Cicognara von Ferrara und LaTt^i nicht vcr- 
geffen werden foUen. Endlich aber hätte der Tf. 
die in der Vorrede envähnte letteratura italkma 
nella feconda metd deljfec. XTIlf. yoii ügtmi bena^ 
tzend, fein Werk mit den Namen: GuifeppeTa^im^ 
B. Boscovichf Antonio Genovefi undProspertflaana^ 
ra zieren folleh. Wenn der Vf. Gineuini aiMÄ 
nicht als fein Vorbild bey Entvnirf und Abfaffung 
feines Werkes genannt hatte, fo liefse^ch doch der 
Einflufs nicht verkennen , dttk diefes ausgezeichnete 
Geift auf daffelbe gehabt hat. Et ftfltzt ßch jedoch 
auf deflen Urtheile und Aüsfprüche nicht ^ allein, 
fondern beachtet auch die Stimmen Gramni^^, Po* 
rinVs,, Muratori's^ SalvinVa, TirabofcJieM^GozzPs, 
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Zanoiff9, BardtTs, SinnondPs, äe Sade^s u. f. w. 

iBd läfst cUefe über Perfonen und Sachen reden, 
3ft führt er auch Autoren , wo .fie fich felbft cha- 
•Jicterifiren , redend ein; nur deutfchen Gelehrten 
nid Kunftrichtern fcheint er das Recht verfagt zu 
laben , ihre Stimme abgeben zu dürfen. Ungerecht 
vürde es aber feyn j den Vf. , weil er Andere ur- 
heilen läfst, des Plagiafs zu befchuldigen, da er 
leren Namen nennt, und überhaupt kein neues Werk 
'Ür Italien, fondern nur einen Lieitfaden für deut- 
che Jünglinge fchreiben wollte. Man fieht, dafs es 
licht fein Zweck ift, zu erfchöpfen; er will nur an- 
*egen, und fo fuche denn auch derLefer keine neuen 
tusgezeichneten Ideen im Buche, fondern nur Be- 
oinntes» und eher in den Vf. einen treuen ^ fleifsi- 
jen Sammler, der fich den Dank aller Kunft- und 
jiteraturfreunde Italiens erworben hat. .Das Buch 
lat nur wenige Druckfehler, ift leferlich gedruckt 
ind das Papier ift gut ; jedoch vermifst man unfern 
im SchlufTe ein Regifter über Namen und Sacnen, 
b wie es auch für Jen Lefer unbequem feyn mufs, 
lals /wie es mit den Titeln der angeführten VVerke 
^fcnehen) nicht auch die Eigennamen mit gefpei^- 
en Lettern gedruckt find, worauf der Vf., wenn 
las Buch zum zwej'ten Male aufgelegt werden 
nöchte, wohl Rückficht zu nehmen liätte. 



tfeil konnte Siefiiid^Bfeg^', nibh' dem Tode des 
grofsen Forfchönsy gedruckt worden und auch in - 
der vollftändigen Ausgabe von Spinazd^s Werken 
(Jat'ttt ed. H. Ä«. Paulus 1808. U VoL in 8^ im 
zweyten Theil p. 457 — 690 wieder enthalten. Hätte 
Hr. Ä. aus eben diefer umfaffenden Sammlung die 
dem U. Theil angehängte CoUectanea de Vita ö. de 
Spinoza gekannt und benutzt, fo würden nuch feine 
in der Vorrede eingeftreute Fragmente über das 
Leben feines Philofophen reicher und richtiger feyn. 
Selbft das Prädicat : der Plato aller Jahrhunderte ! ift 
gewifs das nicht, ^vas den Sp. und feine Philofophie 
charakterifirt So wahr es ift , ihn einen der confe-. 
uenteften Denker zu nennen , fo wenig war er in 
en fpeciellem JEigenthümlichkeitcn des Geiftes d^m , 
Plato ähnlich. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 



MuvcHiv, b. Finfterlin: Theohgifch'^PolitiJche 
jlhhaHdlungefi von Spinoza. Freye Ueberfe- 
tzung und mit Anmerlcungen begleitet von Dr. 
J: ji. Kalb. 432 S. 8. (1 Rthln 18 gGr.) 

Inuner mufs es dem Wahrheitsfreunde erwünfcht 
eyn , wenn Spinoza^s Werke aufs neue in Umlauf 
;efetzt werden, befonders eine folche pragmatifch-^ 
dftorifche, allgemein fafslichere Schritt, wie der 
Vractatus theologicQ - politicus ift. Dem Ueberfetzer 
;war fcheint es mit der deutfchen Sprache ungefähr 
ben fo zu gehn , wie nach S. X. Spinoza" s Verhält- . 
liis zur griechlfchen gewefen fey. £r habe felbft 
ingeftanden, dafs er q^ nicht ganz zu Haufe wäre. 
Ir. K. aber meint, fi|p. habe den Geift jener Sprache 
gegriffen, und wer diefes kdnne, ftehe nber der 
Grammatik und der Syntax. Einem Ueberfetzer 
lun ift freylich fehr zu wfinfchen, dafs er nicht 
dofs über 9 fondem ganz in der Grammatik und 
[er Syntaj: beider Sprachen ftehe, die er zu feiner 
Lrbeit nöthis hat Doch zeigt Hr. K. dafs, weim 
hm jgleich Gewandtheit und Deutlichkeit in dem 
[eutfchen. Ausdrude zu. wenig zu Gebot fteht, er 
lefto mehr för den Zweck und Inhalt feines Autors 
legeiftert ift , deffen Leitung in den biblifchen For- 
^liungen er feit mehr als 20 Jahren zu folgen ver* 
cbert und davon (päterhin noch Proben zu geben 
S. XXD zufact. Um fo mehr wundert fich Rec. 
lafs nach S. XVI. Hr. K. die Grundzuge Spinoza's 
lir eine hebr. Grammatik für nicht erfchienen hal- 



Attöh der nicht vollendete Traciatm politicus 
(de Jure NaturaÜ , de Jure fummarum poteßatum, 
de Negatäs publ politidst deMonarchia, deu4rtßo-- 
cratia) welchen Hr.^K. für ungedruckt hält, ift 
längft in obengenannter Sammlung aus den Om. 
Boßkumis Sp. 4. l677. erneuert. Dagegen irrt Hr. 
Ä.wenn er die Schrifk : PhilofopTua S.Scripluraeln" 
terpres, für eine Arbeit von Spinoza felbft hält. Den,- 
Doch wollen vnr ihn hierdurch von Herausgabe der 
Ueberfetzung, die er nach S. XXII. fchon fertig hat, 
nicht abhalten. Jene Darftellung ift immer noch 
neuer Erwägung werth. 

Uebrigeus' ift auf jeden Fall.zu wünfchen, dafs 
fich der Ueberfetzer bey feinem Gefchäft nicht allzu 
Jreye Zußtze erlaube, z. B. im 6. Kap. de Miraculis 
(p. 2SS. ed. Paulina) fchreibt Sp. kurz: Naturae 
fpotentiam) autem tamquam vim et impetum imagi^ 
nantur. Hr. If. mnfchreibt 'S. 124. „Die Macht der 
Natur ftellen fie fich, wie Starke und Gewalt, als 
ein Ding vor , welches von jener Gottesgewalt -biind 
und Gejitzlos getrieben wird.*' S. 246. fchreibt 
Sp. tempore Joßiae Hebraei cum Vülgo credebantp . 
Jolem motu, utvocant^ diurno moveri. Hr. K. 
S. 146. — Die Sonne werde durch einen täglichen 
Stoß, wi6 fie es nannten, bewegt. Vidmehr: durch 
den Tagsumlai{f. Von einem Stoß ift nie die 
Rede. 

Die. Anmerkungen, welche Hr. JT. hinftreut^ 
vdiren roeift fehr entbehrlich. Wir wollen einige 
wenige ausnehmen , wie S. S74. dafs die Worte Je- 
fu: Reifst diefen Tempel nieder u. f. w. vom Aufhe- ^ 
ben der damaligen Form des Cultus zu verftehen " 
fey. Hr. Ä. fcheint talmudifch gelehrt zu feyn. 
IManner von folchen Kenntniffen würden fich ein 
eigenes Verdienft machen, wenn fie das deutlich 
zeigten und durch genaue üeberfetzungen hiftorifch 
ficher darlegten, viras Er S.iIX andeutet: Grofse 
und heilige T*ythen liegen öfters , ja immer , in fol- 
chen talmudiWien Mährche» , wie z. B. in jenem 
von der Stadt nsm iii^ Tractat Pefachim. — Jeder 
gebe am liebften, v^as .er am eigenthümlichften zu 

geben vermöchte! 

^ > Mag- 
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Lufitani de • Cioria libri quijcumei ad loannem 
Tertium Lufitaniae regem. ' Pr-aefatus eft Gu- 
ßavus Sarp^. 1826. XVI u, 184 S. 8, "^IS gGr.) 

Die Schriften des H. Oforius, Bifehofs zu Silves 
in Algarbien haben voa jeher unter >den Mufterwer- 
ken neuerer Latinität ihre gebührende Stelle einge-. 
nomiTlen-, und dem Vf. nicht mit Unrecht den eh-, 
re'nden Beynamen desLufitanifchen Gicero envorben.» 
Man Avird daher diefen neuen correctcn Abdruck ei- 
nes feiner vorzüglicheren Werke, der fünf Bücher 
de£[loria, um fo mehr mit Freude aufnehmen, als 
der Zugang zu des Oforius Werken wohl Vielen ef- 
fchwert, }a unmöglich feyn dürfte. Denn wenn 
auch diefes Werk durch einige Solöcismen der Spra- 
che auf welche Hr. S. in der Vorrede aufmerkfam 
macht /'feinen neuern ürft)rüiig' ^rräth ; fo-find 
diefe dennoch von derjenigen Gattung, wie» fle' 
mehr oder weniger den heften Lateinern des lÄen 
Jahrb eigen find. Wir ftimmen daher volikom-* 
men in lln. S's. ürtheil (S. VI) ein: Bocuüonem 
cgniemplantes nihil nos prohibet, quo minus Ofarium' 
cum Ulis, quis recentiorum Latine fcrifyferunt, com^ 
parenius lange optimis. Tanta ejt iltius perfpicm^ 
tas, ut nusC/uam egeas- interprete f tarn copiojus vcr^ 
horum apparatm, ut nihil taniefi invenias inane et. 
iejunum, u. f. w. Ein ähnliches Urtheil hat auch 
neuerdings F. A, Wolf gefällt, und cüefes mag 
wohl hauptföchlich den neuen Abdruck veranlaist 



haben, wobey vcHn Berausg., der fich nur ^ da 

Interpunktion einige Aenderungen erlaubt hat , drq 
Ausgaben verglichen wurde», die Florentiner prm- 
ceps 1362 , die Bafeler 1571 und die Leydener 1BQ9. 
Der Vorrede bat Hr. 5. ein Urtheil über den Oforiizs 
vom Thuanus angehängt und es mit einem paar 
Noten ausgeftättet. Lieber hätte man es -wohrge- 
fehen , wenn der Herausg. das Buch mit einer gi^ 
drängten Biographie des Uforius von feiner gewand- 
ten Lateinifcnen Hand befchenkt hätte, eine um ib 
wünfchenswerthere Zugabe, alis die von des Oforius 
Neffen gleichen Namens verfafst'e Bipgraphie gleich- 
falls nur Wenigen zugänglich feyn dürfte. - Von dem 
Buch de gloria hier weitläufig zu fprechen, kann 
nicht der Ort feyn. Jedoch wird eine Vermuthung, 
welche der weitern Prüfung von Philologen anem- 
pfohlen wird, hier an ihrer Stelle feyn, ob 'nämlich 
Oforius nicht das jetzt freylich verloren gegangene 
Buch Cicero's de gloria bey dem feinigen oenutzt 
habe: ekieVermuthung, welche durch denUmftuid 
nicht unwahrfcheinlich wird, daCs Petrus Alcypiiius, 
welcher nicht viel früher als Oforius lebte (diefer wur- 
de zu LilTabon im J. 1506 geboren), für feinen Dialog 
de exüio in Italien Cicero^s Buch noch benutzt hat, 
wie diefes jetzt als ausgemacht angenommen i^erden 
kann. Oforius aber ftudirte bekanntlich in BoJogna 
und hatte fich überhaupt längere Zeit in Italien auf- 

fehalten, wo er mit gi:ofsem Fleifs die Biblioüieken 
eputzte. 



LITE RA RISCHE NACHRICHTEN- 



L 'Beförderungen u. Ehrenbezeigungen* 

Der bisherige Privatdöcent bey der Uoiverfilät 
«u Königsberg , Hr. Dr. Scherlc, als Schriftfleller durch 
malhemat. Abhandlungen (13erl, 1825.) bekannt, ift. 
aum aufserordentl. Profeffor bey der philofophiichen 
Facultät der Univerfilät Halle ernannt worden. 

Hr. Muükdirector Dr. Breiienßein, bisher Privat- 
döcent zu Boon , ift z".nT[ aufserordentl. rrofelTor bey 
der dortigen philofophifcheff Facultät ernannt worden. 

Hr. -Prof. W. Schadbw geht an die Stelle des Hn. 
Prof. Cornelius nach Düffeldorf als Director der dorti^ 
gen Ivunft-Ak^idemie. 

' Die Nalurforfchende Gefellfchaft zu Görlitz hat 
Hn. Hofrath und PoCtdirector Dr. Nürnberger zu 6orau 
zu ihrem correfpond. Ehrenmitgliede aufgenommen. 

Seit der Mitle des. vor. J. hat die ^pbilofophifehe 
Facultät zu Bonn Hn. F. JF. Streit, KÖnigL Preufs. 



Hauptmann der Artillerie , .-wegen feiner Terdienlte 
um Mathematik, und Geographie und Hn. Dietr, Franz 
Herold v, Schlichtendahl aus Berlin wegen feiner Ver- 
dienfte um die vaterländifche Flora und das konigl. 
Herbarium, zu Berlin die Doctorwürde honoris cai^a 
ertheilt. 



n. Vermifclite An^zeigen: 

Der Profeffor der Bildbanwey , Hr* 'Eberhard zu 
München , hat von der Magifiratui der Stadt Tervgia 
im Ktrchenflaate , die Einladung erhalten ,' den dorli-. 
gen grofsen Sladthrunuen mit 25 Statuen, ein Mei- 
fterwerk des berühmten Pifano aus dem 14. Jalirli., 
£u repariren. Se. Maj^der König hat dem Künlller 
die Erlaubnifs zur Reife ertheilt. _ 
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RtRCUENGESGRICHTE; 

• liwpzie,* b.' Röin: Vmherfchwetfangen in den 
Labirinihcfi jcinvarmerifcher una myßifcher 
Frauen; und Herzenserleichterungen eines Beob^ 
achters der exzentrifchen Praueriwelu 1825. 
254 S. a (1 Rthlr.) ^ 



D 



^ je Wichtigkeit und 2^itgeiiia£5beit des Th^na's 
macht dlefe Säurift der Auf merkfamkeit weith. Der 
leider tehr weit verbreitete Taumel der Schwärme* 
rev und <(es Myfticismus kann keinem, der nicht 




da^ thcdlnahnilos zufchauen bey diefem Karapte zwi-^ 
fchen Licht und f'infternifs. Man hat als Waffe in 
diefem Kampfe Jchon «häufig, die Gefchichte benutzt^ 
die groCse Lehren gegen Schwarmerey und Myfti-r 
cismus darbietet, und es ift ein guter Gedanke des 
Vfs., inäbefondere aus der Frauenwek eine Reihe von 
warncmden Beyfpielen auszuheben. Es ift eine altt» 
leicht erklärliche und auch in unfern Tagen neu be* 
{tätigte Bemerkung^ ' dafs Frauen Weijt mehr zur 
Schwarmerey und zum Myfticismus geneigt find als 
Männer, und darum wird. ihre Gefchichte tneils viel 
reichern Stoff zur Belehrung und Warnung gegen 
diefe Verirrungen darbieten, theils bedürfen, die 
Frauen gerade am meiften der Belehrung über, und 
der Ablenkung von diefem Gegenftande,' und am 
leichteften möchte fich wohl auf die weiblichen Her- 
ren durch diefe abmahnenden Bilder aus der Ge^ 
Schichte [ihres eigenen Gefchlechts wirken läfTeiu 
Kür Sehade dafs wir die /^ der Ausfährung diefes 
GecVankens als durchaus u^tauglicb fOr jenen Zweck 
erklären muffen. Der \L hat fich durchaus nicht 
ld|i? und beftimmt einen Zweck, und Piah bey feinem 
Ufkteri^ehmeh gedacht Es ift nicht das Intereffe der 
Wiffenfphaf t , oder dciph der populären Belehrung 
übef ^eien Gegenftand , ibndefn das der Neugierde^ 
oder der Laß am ihnderbae^^ das ihn seleitet hat: 
demi !er betrachtet naeh 3. 46. ^^^a GauRelwerk des 
Myfticismus, fo wie ein'SchauluAjger etwa die Künft-* 
Ücn^iten neflbtpr Kquillbriftionen anfieht." £ine 
ernfte Sache, wie diefe, fordert auch eine ernfte 
Rede. Der leichtfertige^ wüzig feVn foUendäy abet 
nur, zu fehr ins Fafaln feilende Ton diefer Schrift 
ift ihrem 'Gegenftande durchaus nicht' an^meflien. 
Die Vei^anl^ffung der Schrift zxls einem Gefpräch im 
Bade zu IFicsbüden hängt der l;anzeh Darftellung fa 

fehr an, dafs n^a^ fpttt während jenes fade, Oberfläche 

.. \4. L. Z. 1826. Er/terBand. 



liehe Badegelchwätz zn hören meynt, das unter 
Kranken, cUe alle Geiftesanftrengung meiden, herr- 
fchend zu feyu' pflegt. Am wenigften möchten wi' 
das Buch als Lectflre für Frauen empfehlen: denn 
die Frivolität und der Leichtfinn des Tones artet 
häufig in das Gemeine und Schmutzige aus. Aus der 
Fülle von Beyfpielen heben wir nur folgendes als 
Belege aus. In der Meinung des Vfs vielleicht witzig, 
in der des Rec. aber leichtfertig und unwürdig, be- 
ginnt der Vf. feine. DarfteUungen (S.3) mit den Wor- 
ten: „Herbey, meine Schönen ! Sind Sie es 

hochgefCTerte Syracufanerin ? -r- Willkommen be- 
glückte Seherin aus dem Sfen Jahrhundert ! — £s 
tritt auf die h. .Luda. " Aehnlich (S. 70) „ Eleonore 
von und zu Merlau tritt auf, ein wenig keck und voll 
Selbftvertrauen , aber das kann nicht fehlen. " Tri^ 
idale üedanken vne der: „So ift in der Welt alles 
vorübergehend,*' oder „So ift es einmal in der Welt,'* 
(Y^. S. 123. 210 ff.) oder fade Anfpielungen auf ge- 
wiUe Eigenheiten und Schwächen der Frauen y wie 
Vorwitz, Redfeligkeit, Verliebtheit: u. f. ^y.yCS. 6.82. 
85. 46. 146 £f.) kehren hundertmal wieder. Oft aber 
verliert fich die Schvtratzhafdgkeit des Vfs. gar in rei- 
nen Unfinn. Gemeinheii £sr Sprache beurkundet 
der Vf. hinlänglich in Ausdrücken wie S; 17 : „ myftl- 
fche Anflehten mit Kannen geniejien , " S. 35 : „ der 
darOberjfrflp/>frtoHerr Jefus,** S^40: die wohl prä^ 
parirteJzne. S. 148 1 fie hing fich zuweilen , den Kopf 
unterwärts, tbieein Schinken y- in einem Schomftein, 
Aber auch Gemeinheii der Gedanken verräth der Vf., 
wenn er ganz ohne Noth Anlpielungen auf fchmu- 
tzige VerhältniCfe herbeyzieht, wie S. S5, 142. I43u.a. 
Der Stil ilt im hohen Grade nachläffig, und Fehler 
g^en die Sprache find gar nicht feiten. S. 157 ift 
eine völlig undeutfche Tlonftruction : „Schon als 
Frau Hauptmännin, dann als die eines Ofoerften, 
hotte /ein Gretchen fo Viele unausgefüllte Stunden, 
dafs u. f. w. " Die Fehler gegen die Rechtfchreibung 
fangen fchon auf dem Titel an , wo Labirinth ft. La- 
byrinth, earz^ntrr/cA ft. eccentrifch gefchriebe^ wird. 
In der Schrift felbft find uns folgende Fehler vorge- 
kommen: S. 56 Profathin, S. 68 Lobenserhebungen, 
S. 96 Dultung, S. 84 Sathan, S. ISO Eremitta|en, 
S. 186 abtöden ft. abtödten. Auch die häufig einge- 
fchobenen Verfe können wir nicht loben; fie ftören 
«lehr den Gedankengang, find oft ganz unpaffend 
angebracht und zum Theii ohne Gefchmack, nur ge- 
mieine Knittelverfe. . ^ 

Die Erklärung von dem Wefen des Myfticismus, 
welche der Vf. (S. 5) feiner Schrift voranftellt, und 
nach wtsiiiDher er aus vorherrfchendem Gefbhl entftefat 

C (5) und 
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und diircli Vermifchung des Witfens mit dem Glau- 
1>^9 jcler Saohe piit dem Bilde fG^er ides £ndliclien \ 
ftiit dem Uneidlichen zu dein Glaubent ab eine m- ' 
mittelbare Vereinigung mit Gott gelangt» die.er durch 
Oppofition gceen die Natur zuerretctlJö fuchf,*iltr" 
allerdings nach der Anficht des Kec. die richtig^J 
nur Jft fie von dem Vf. höchft unklar, verworren 
und unvoHftändiff dargeftellt Ob ITch der Vf. wirk- 
lich den Sinn diefer Erklärung deutlich gedacht habe^ 
ift dem Rec. zweifelhaft geblieben , wenlgfteiis weifs 
K,i^& n;Qbt» und wohl fcmwerlich irgend ein asderer 
Lefer, was er fich unter eincnn inneren Kampf arwifdien 
^Idol und Symbol,*' und einer Verweefafelung zwl- 
fchen Idol und Symbol** denken falle, wenn nicht 
an beiden Stellen dafilr Idee ftehen folL 

Tiefe und neue hiftorifche Forfchungen darf und 
wird man bey dem Vf. natürlich nicht fuchen dfirfen, 
indeffen können wir ihm doch das Zeuniifs geben, 
da£s er raeiftentbeOs .wahr erzählt, zum xheil £el5(t 
die Quellen benutat und ^ine nicht unintereffante 
Auswahl getroffen hat, die bey zweckmifsigeret 
Darfteilung das Buch recht nützlich hätte machen 
können. Folgende myftifche Frauen kommen, ohnc^ 
nach Zeitfolge oder der. Art ihrer retigiöfen Meinun^ 
gen geordnet zu feyn, bunt durch einander vor: Ku-^ 
erft TS, 7) die heilige hucia aus dem Sten Jahrh , eine 
cbriltliche JMäirtyxun , welche li^ifionen hatte ; (S. 8) 
die heilige Juliana (12tes Jahrb.), die weeen ihrer 
Offenbarungen und Vifionen anrangs Veriol^ngeo 
erleiden mufste, dann aber von PajiSt Urban IV. ge- 
prüft und als wahrhaft geoffenbart anerkannt wurde# 
(S. 11) Clara de Monte faicOj die berühmte Legen« 
üenheili^e des 13ten Janrhv, die in unferer Zeit auch 
in der fchönen Literatur bekannt geworden ift durch 
*Ihümmels Rei(en jiaisb. Frankreich,, und die in drey 
•wunderbaren Steinen das Wunder der Dreyelnigkeit 
im Leibe und die PäfGion Chrifti im Herzen genaht 
hatte. Maria ^lacoque (S. 24) f 16§0i hatte ihr leib- 
liches Herz mit Chriito ausgetaufcht, und liefs fich, 
Chrifto zu Ebnen, monatlich zur Ader, thatmitih« 
Tem Herzblut Wunder, und veranlafste ein befon- 
dereÄ Feft der Verehrung des Herzens Chrifti , das 
von Clemens XIU. bemiSgty Ton IHns VI. aber Yfie- 
derrufeu würde. Denigijelle Brohon (S. 82) f 1778 
von den AlacoaueTchen u. a. Offenbarungen ver-» 
-zückt, wollte aurch Stiftü^ig eines neuen Apoftel- 
•Ämts, das unter dem Namen des Jefusopfers aus 6 
Männern und 6 Frauen beftehen follte, die Welt 
refbrmireu. Jane Leade (S. 87) eine Engländerin, 
h^tte eine Menge theils religiös verliebte, therls al- 
chymiftifcbe Vifionen , wurde Lehrerin der fog. Gc- 
fellfcbaft der Pbiladelphier, und ift Vfn. von einer 
Menge Schriften; Eine gewifCe JFUhelnüne ausBöh^ 
vten^ (S. 55) im I8ten Jahrh., hielt fich für den hei- 
ligen Geift, ging nach Maryland, wo fie Stifteria 
einer religiöfen Secte wprde, welcher grobe ünfitt-r 
lichkeiten vorgeworfen \vurden. (S. 63) Die berühmte 
Antoinette Bourignon , deren Vifionen , theik frey- 
geifterifchen theiis chiliaftifohen Inhalts , ihr flbfer- 
all Verfolgungen zuzogt VonÄ 70 an folgen mehf- 



rere Cliiliaftinnep (von deni Vf. Taufeiid|5hrlerümeB 
geaanvt, ^. \7%-?iti^ a|Lch*fatf<;^lioh Hund^j^nV 
Wn), Heh^re tdn Und' zu MirJaUr Frau db% Sbper. 
Feierjen zu Lüne burg, e ines Freundes von SMner^ 
"ÄuSlfeffeh Schrifieri ^. 89) eineTStelle zur Vcrtlieidi- 
gMUgl^efer Schwärmerin angeführt wird, in wel- 
cher „die Göttlichkeit und Richtigkeit ihrer OfiEen- 
barungeh'*' 'SBer allen Zweifel erhoben werden. /*#• 
ier/en wurde wegen Theilnahme an den Schirarme* 
reyen feiner Ti^u feiner Stelle entfern; fie kauften 
ficSi hierauf b^ Ms^debuii^ an, mp fie eine^ Schaar 
Gläubiger um üch verfammelten^ mit denen &€ noch 
lange ihr chiliaftifches Unwelen fi^fetzten« Befon- 
ders ftand ihneu hierin bey die x teundixt £Ieono* 
ren's, 'Rofamunde wn JftJJiburg, ein {tiiiges MädCchea 
von 15 Jahren, die, durch Eleonoren und Jakob 
Bdhm's Schriften verführt,, eine der heftigftei 
Schwärmerinnen und Hauptthellnehmerin der C3i>» 
Baftengemcfinde wurdfh Dazu kam noch JS«g]nMrAH 
der, eine Predigerstochter aus dem ^W^rtembcigt- 
fchen, die aber nachher in ihrem Vateiiande w^efl 
religiöfen Betrugs zum Staupenfchlag und Prangtt 
verurtheilt wurde. Maria Guyard (S. 94) vninie 
fchon von ihrem fiebehteh Jahre an mehremJErfdiei« 
nungen und Liebkofungen von Chtifto gewiInUgt^ 
ftieg dann von Stufe zuotufe zu immer engerer 6e-^ 
iiieln(chaft'm4t Chrifto und der Dreyeinigkeit ettipor^ 
his fie fich wirklich mit Gott vertnäMte^ und Gott 
ihr Herz fchenkte; Sie ttafb als Miffionarin zu Ca-* 
nada. S. 11$ folgt ^ine fttmime fpanifche Monne, 
JUaria ^j^gfeda, deren Bildnifs in Steindruck denf 
Buche voranfteht und die dne fehr wunderreiche 
iiebensbefchireibung der Gottesmutter Maria fchriek 
Kaihmia von Genua, aus dem berdhnlten Gefchlechl 
der Fiesko, fehrieb die von P(^M henmsgwebene 
theologie d'aifMur ; ihre Schwarmerey beftand^haupt- 
fächlich in göttlicher, innerlicher Liebe und ftrei^' 

Jen Kafteyungen. S. 195 wird auch die h. Hildegard 
is erwähnt, deren Offenbarungen vom heiligen 
Bernhard, vom Päpft und den KV. zu Trier fer gött- 
lich erklärt und in hohen Ehren gehalten wurden. 
Die lateinifche Sprache hatte fie aJierdings^, wie der 
Vf. erzählt, nicht ^d^rnt^ aber eben </anim UrmCst^n 
die Mönche ftatt ihrer ,^ was ße nur tinvbUkiMnnien 
fprach, richtiger und Zufammenhängender auffdirei* 
ben. Die dispoßtioni de ta mere Genton {S. 141) 
oder die' 5 Stufbn innerlicher GefOhle, b!^ zur umm 
mv/iica, waren froher fc^i^ftarkgelefen. Pqfiilea^fon 
Siend eine ftrenge Selt^peitaigenn, lebte in fehr ^eih- 
gem Umgang mit dem Iteilana, der ihr mit eigener 
Hand feine W^tmdenmille in den Lcüb dradcte. Die 
bekannte Madame Guyün (S; 144) To(^er eiaes fi^ti- 
zöfifchen Edelmanns, die Üegiffifterte'Vertfcldigerirf 
des Quietismus, wurde durdi ihren Beichtvater vden^ 
Pat«t la Combe in dicd'e Händel v^i4ochten, wurde 
defswegen in ein Klofter gefp^rt , von Mäid. 'Muinte^ 
nom daraus befreyt, dann aber doch in die Baftille 
gefetzt, woraus üe nach ffoHand floh ( 1747 ftaA fie 
dafelbfi). In ihrem bekannten Werk: dk Sirämi, 
torrenies, machte fie als höchfte VoUkonnBenh^ 

. " ^ deo 
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m mjitofehen TtKi , ctie TeVni<%tuiig tfes Ibli geltend^ 
lid tuk Kaft^ning iliries Leibes lieisüe ficl^ Zährte 
usreifften, höhendes Bley Über den Leib giefsen und 
gL m. Sie hattid an' fineton eiiiett Ve rtheidiget. 
. 157 ff. kommen Wieder mehrere ChU^^d'tinäen vor, 
de Margareiha PrdhUeh m Liefland » die befonders 
eil König von Schweden zu bekehren fuchte (1687)^ 
nmer Anna Margaretha Jan, die fog. halberitädti-: 
ht Jungfrau y wurde wegen ve?rdächt igen Umgang^ 
it einem dorvi^en Prediger ans der Stadt verwiefen« 
nd »g init'*einem Haufen Gläubiget nach dem da- 
als f ehr ohijiaftifch gefinnt en Ämfterdam , und Anna 
Mt Jakoki ein«Chiliaftin, die in ihren Yifionen die 
mze Di^einigkeit fah, und zwür Gott deil 
iter, weils, lang und mit grofsem Bart, den Sohn 
it einem weifsen Schurz und grofsen weit auffte^ 
mden Wunden, den heiligen Geift als gelbe TäubeÄ 
182 kommen auch *noch zw'ey Quäkerinnen vor^ 
lAiHtoft: Arimg^lr iind MOttka^mmd, die zu Bri-^ 
Dl. ^ien Quäker Jak Maykr öffentlich als Heiland 
isridFen (1666), der aber mit ihnen, neben feiner, 
rau, in unerlaubtem Umgailge lebte. Wenn aber . 
IT Yf. den Quäkern im\/ülgemeinen UnGttlichkeit 
jefer Art vorwirft, fo möcme diefs wohl ein unge« 
«hter Vorwurf feyn. Den Scblufs macht (S. 192) 
e bekannte Gebärerin des Meffias, Johanna ^uthn 
U zu London, 

Die dem Ende des Buches beygef&gten Anmer- 
ingen enthalten aufser manchen fpecieilen Bemer- 
mgen und Nachrichten , noch eine ziemlich reich- 
iie Nachweifung der Quellen und der Literatur. ^ 

W^emn der Vr, wie er amSchlufs feines Schrift- 
len« hinwirft, uns noch mit feinen Beobachtungen 
«r denfelben Gegenftand aus uiiferer Zeit befchen- 
m wollte, fo möchten wir ihn um* zweyerley bitten, 
lerft dafs er fich noch genauer mit dem religiöfen. 
iftand und namentlich dem des Myfticismus linfe^ 
r Zeit bekannt mac^e, als diefs bis jetzt der Fall 
feyn fcheint, wo er z. B. (S. 162) den Myfticis-»- 
IS und Quietismus unferer Zeit fo fremd hält« dafs 
sfer kein anders als ein hißorifche^ Intereffe füt 
s haben könne, und (S. 98) meynt, zu unferer 
it gebe es wohl keine Chlliaften mehr, obgleich es 
eh jetzt inWOrtemberg und der Schweiz gar nicht 
can fiehk. Das Andere aber und das Wichtigere ift^ 
fs er etufter, einfacher und weniger witzelnd rede,' 
arm er anders nicht blq/i neugierige Lefer anlocken, 
ftdem auch für die gute Sadbe wirkto Will. ' * ' 

BIBLISGHELITEi^ATUR. ^ 
LsmiT, b. Herdingh: Specimen acaä, inaug. De 
Qfietua chrißianarwn Thepalonicmfis ortu faiia^ 
que et priofit Patdi mjcriptae epiftoKje conßio, , 

aique argumentum quodF-: puol. acfol. exami 

fubm. Jacobue Joannes Burgethoudt, Schiecla- 
roenTis, defignatus V. D. M. in pagoLeinmiden. 
.1885.> »OS. 8. - - 

In der Binleüung (S. 1—4) verfpricht der Vf. nidit^u, 
ater^'als eine Vervollftändigung der Actor. XYU. 
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Aber die Gemeinde zu Theffitlonicli gegebnto Nach^ 
richten aus den PauBnifchen Briefen, und hat alIer-<» 
dings diefe und einige andre Notizen mit Ordnung 
hnd Deutlichkeit ^zufammengeftellt, aber auch mit 
gar zu breiter iVedfeligkeit ckn befchränktern Stoff 
zu einem Buche ausgeaehnt. ' 

Der erße Theil (S. 6—118) giebt eben jene Nach- 
richten aus den Paubnifchen Briefen, und zwar: $. i 
Fm der Stadt Thejfalmich und'ihrht Emwöhnem^ 
wo bemerkt wird, dafs die dort zahlreichen Juden 
felbft tinter den vornehmeren Heiden viele Profely^ 
ten machten, und dafs die moralifch fchädlichen 
Foken des durch Handel venmlafsten Luxus fich in 
diefer Stadt auffallend gezeigt haben. §. 2. Fon den 
Slifiem der chrißUcken Gemeinde zu Theffdlomch^ 
nämlich von dem Apoftel Paulus, deffen Charakte- 
riftik der Vf. als beKannt flbergeht, und von SilaS 
und Timotheus, den Begleitern des Apoftels, von 
welchen einige Nachricnten beyg^bracht werdenl 
Mit F'alkenaer und Heringa nimmt der Vf. Acton 
XX, 4 die Lesart: Jt^ßatog ii Tifi6&iog an, und ent-^ 
fcheidet fich alfo daför, dafs Timotheus zu Derbe ge- 
boren fey. Nach diefen einleitenden Bemerkungen 
kommt er zu dem eigentlichen Gegehftande. $• 1 > 
und 2:. Paulus wählte Theflalonich zur Verktkndi- 
US des Evangeliums , weil er hoffen konnte, durdi 
ie Juden mit vielen Pix)felyten und fo mit den Hei- 
den isk Verbindung zu kommen, wurde auch befon- 
ders von den letztem gut auiEgenommen, ihdefs dia 
Juden fich bald als feine Gegner zeigten, f 8 giebt 
nach Combinationen aus einzelnen 2^en der Briefe 
an, was Paulus in Theffalonieh von Gott, von Jefu 
und von den Pflichten gelehrt habe. Nach i. 4 loll 
die Verkündigung' des Apoftels nicht allein dadurch 
Anfehn erlangt haben, dafs er den Juden zeigte, Je- 
füs fey als Bleffias bereits von den Propheten ver- 
kündigt wofden, und dafs er den Heiden die mora- 
lifche Erhabenheit des Chriftenthums ans Herz legte, 
fonderh auch dadurch, dafs er den Gläubigen die 
Wundergaben des heiL Geiftes mittheilte und feine 
Rede durch Wunder bekräftigte. Das letztere fchlief st 
der Vf., gewifs fehr voreilig, aus LTheft 1, 4.^ 
wagt aber doch nichts Näheres darüber zu beftinv« 
men, (S. 80) f,cum denonünatiane iUa dwafiiwr nan^ 
nifi in univer/wn take effectus ertraordinarü diefig^ 
neniur, guifine vi naturam ßtperante praefiari npn 
poterant. (??) §.5 — 8 werden einige Betrachtungen 
Ober ditf Wirtcüng diefer Verkündigung angeftellt, 
und die Nachrichten erwähnt , dafs Paulus durch ei- 
nen Aufftand der Juden vertrieben wurde, nachdem 
er auf dwn Wege nach GorinÄi den Silas nach Beröa, 
den Timotheus nach Theffalonich zurflckgefandt 
hatte, endlich in Corinth mit beiden wieder zufani- 
mentraf. 

Der zweyte Thdl (S. 119— 1T9) über den erften 
Rief des Ap. Paulus an die Theffalonicher, wieder- 
holt §. 1 die gewöhnlichen Angaben über die Verau- 
laffung deffelben, welche hauptfächlich in den von 
^7j|T]f ^thPv g überbrachten Nachrichten zu fuchen ift, 
und verbreitet fich $. 2 weitläufig and mit vielen exe- 

geti- 
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llctifche»N^teD,:die jedoch wenig mehr als dne 
Sürftige Worterklärung enthalten, über den Jnnalt 
lies Briefes. Bemerlvcnsw^rth lind etwa nur fol- 
jjrende SteÜen: Die Theffalonicher hatten die Lehre 
von der Wiederkunft des Herrn nicht recht cefafstt 
erwarteten dieselbe fehr nahe, und waren darübet 
traurig di^s dieVerftorbeaen Tpäter al$ die Lebenden 
6dcr vielleicht auch gar nicht an dem auf Erden zu 
errichtenden meffiwfcben Reiche Theil' nehmen wür* 
den. per Apoftel beruhigt fie durch allgemeine 
Troftgitlnde,, und fucht fie dann zu überzeugen, Üafs 
die bereits JLntfchlafenen den noch Lebenden in kei- 
ner Hinficht nachgöfetzt feyn würden. Der Vf. ver- 
kennt hier die 1 Theff. IV, 15. 16 fehr deutlich aus- 
Sefprochne Anficht des Apoftels, er felbft jverde bey 
er Wiederkehr des Herrn noch nicht geftorb^n, 
fandern unter den Lebenden feyn, und giebt fich 
S. t50 «- 161 viele Mühe %u zeigen, diefer durch d^n 
Ürfolg .widerlegte Irrthum fey des Paulus,, als eines 
Apoftels „ d^ aUfolcher nicht irren könne^f^? F)^ un- 
würdig;. JefttS felbft habe über feine "Wicderkelff 
nichts beftimmt, auch nach feiner Himmelfahrt keine 
Offenbarung darüber gegeben , und diefe Ann^hmci 
kffe fioh.niit andern AeuTserungeu des Apoftels nicht 
vereinigen. Da es indefs Hn. JB. nicht gelingt^ die 

far Z}x^ilaTen^/VoTte anders zu wenden, fo hilft et 
ch {S., 159) durch die Annahme einer Accoamiödar 
tion nacÄ den Vorftellungen d^r Theffalonichpr., wo-» 
Biit die ausjdrücklichen Worte 1 Theff. V, 6; Tovvo 
fa^Vfitv. Xiymtv iv Xdyifi xvgiov^ mit denen der Apor 
jftel feine Belehrung anhebt, die aber das dogmati:- 
fche Vprurtheil 4esVf s zu beächten nicht för gut fin- 
det, fich fchwerlich vereinigen lalTen^ möchten. — 
S. 176 f. will der Vf. den letzten Theil des herrlichen 
Ausfpruchs 1 Theff. V, 21 : ndvra doxtfial^Ti' tö xo- 
Aov Konlx^Tt ^' völlig heterocen von dem erfteii ge- 
trennt und mit den folgencTen Worten verbunden 
vriffen, und fetzt in der Anmerkung hinzu: nivxa 
hJ. re/hingi debei adid, de quofermo ^,— damit 
der Appftef ja nicht etwa fage: Piüfet zjachaUe meine 
Lehren! De» übrigen Raum des Buches nehmen. ei- 
sig« dürftige Nachrichten v,Qn dem fpäter^ SchicHfal. 
der Gemeinde zu Theffalonich, die zwölf Th'efes, 
übe^ welche der Vf. bey Erlangung der theoipgifchen 
Doct;orwürde disputirt hat, imd ein hoUändifches. 
Cllückwünfchüngsgedicht feines Freundes C. SchoÜ 
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vonMfw$md^su I)ä wir in^BeatTchlaid 9$woluitiiDi( 
an einen I)o<Aor der Theplpgi« gaoz andre Alifodi^ 
rüngen zu jiiachen, als Hr.R irMnd erfltfl^ja zu urolf 
len Icbeint,, fo wunderte^ fich nee. nicht -wemgy in 
dem Vf« einen folchen nicht nur mit eioem Buche, 
welches jeder leicht aus einer Einleitung ins N. T. 
und dem erften heften Coipmentar eben Co gut »- 
fammenichreiben kann , fondem auch mit fo liiangel» 
hafter Latinität auftreten zu fehen. Um dieis doidi 
Beyfpiele zu belegen , fetzt Rec. ein Ptar von «fen 
l'heieii wörtlich hieher: Theff« lll. Geleftimm et VM 



gfinäranda reügicmie eikrißianae pt^pageah, 
unice^e ca^fis natyralibue repeii negueäi, afOmm 
pNubet ar^menpim ad hu/us periMiem et arif;mem 
fUvinam jevtncendcun , <fuod propterfimäem rebg^mk 
Mohammedicae prcpagatifmeffk in dub i u m vocari nm 
poteß. ll^dLXlU. Jk/umCh^iftism^ßn)at0remhah 
pani£eneris, cuUu rdigioß) et höfnoty divimo e^fiA 
debere^ vel eqfiJbloiffi¥8 entod espftai imBuemg.Xi^ 
F, 2S ^ato etmä ppii/t. T^eff. X. Qtd mp^toäe 
facultatem js^egrinis hquendi Jemumibut fiepenu^ 
turali modo effe da^am negant, feuroe hyiariaeße^ 
plidtatem perveyiunt et Miotguent. — Auch Airs^ 
drücke, wie fplgende: praecepkOL iii<ra2ia(S. 11), aj^ 
ßimere ifXrßmiere^ ponere (S. SO. i05), doteejpin^te 
Jangii eacirujordinanae (S. 81) ; quemnam effedum «0 
habuerint apud TheJ/alOTÜcenJis (S. ISS), und viete 
ahnbche, die doch &hr leicht hätten vermieden wer- 
den können, führen auf die Vermuthung, das WerM 
fey zuerft HoUändifch niedeigefchrieben und dann 
ins Lateinifche überfetzt worden. Vergebens be^ 
müht fich der Vf., feine flache Profa diurch'Nach- 
fihmung ppetifcher Wendungen hin und wieder za 
heben, z. B.^S.28: tortefamwtj mobsrnmiononidimd 
VelociusuUum,pernicihuefuiB{ße!) aliseur/kAp^ 
fiplum jam prßehferqi-, aique malatrffiia imnumia^ 
verat, quae ei PhUippia erantHtata, «— Nachahmung 
von f^irg. Aen, IV, 174. 180, wo die Fama wirklich 
Unheil anrichtet, was hier gar nicht der Fall ifit. 
. Der Druck ift zfemlich correct, doch find unter den 
wichtigeren Verfeben befonders folgende zu merkena 
§. 24, 2 lefe man ^riw f.ykÄ>/ & 41, Miefe nrnnz 

S}M mSh J^f. LXV, 16; nuN omhn Jenem. X, HO; — 
. 73, 4 v. u. für iSa lefe mstn ^te; Ä t*T, 8 lefe Äan: 
pemmltum/uainfererat, för: permagniii 
erat. 
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LITERARISCH^E N.ACURIC H T E N. 



Beförderungen u, Ehrenbezeigungen. 

Der bisherige Privatdöcent Hr. Dr. von Bohlen in 
Königsberg in Tr. ift zum- aufserordentL ProfeHbr in 
der dortigen philofof^hifchen Faeultat ernannt. 
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Der König von Sabhfen bat idem .gebein^eu li^ga- 
tions-, Hof- und Jiifliz -Kalbe, auipU geh. Referen- 
dar und Archivar, Bß.Karl GoUlob Günther, Ritter des 
Ci vilverdieplTt - Ordens , bey Gelegenheit feine« Dienlt- 
jubiläums das Comtliurkreuz diefes Ordens v^p^^en* 
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t£L OßM EINE LITER AtüR * ZEIT UNO 
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April 1826. 



LITERARISCHE U A C H RICHTEN. 



Univerfitäteii. 
Verzeichnifs der Yorlefungen, 

welche 

n Sommerhalbjahre 1826 auf der dafigen üniverfitft 

werden gehalten werden, 

Theologi/che Facultät 
Ordentliche Prof^rforen. 

i. J. R. Bu^torf, der Theol. Dr. nnd Prol , wird 
l) das zweyte Buch Samuels, und a) den erßen Brief 
Pauli an, die CorinfÄer erklären. 

tr. Em. Merian, der Theol. Dr. u. Prof. und zeitiger 
Rectcnr der UniverfitKt, wird i) das Evang. MaUhäi 
exegetifch erklören , a) die Gejchichle des ji'idißhen 
Kolkes f nach dem habylonifchen. Exil bis auf ChH- 
fhtm, hanptfadilich in dironologifcher Hinficht, 
Tortragen. 

Ir. JV, M. L. de Wette, der Theol. Dr. u. Prof., d. ?. 
Becan, wird i) des Brief PauH an die Romer, 
a) das Buch Hiob erUKren , 3) chrif fliehe Dogmatik 
nach dem Lehrbegriffe der evangeL Kirche (nach 
feinem Lehrbuche 2. Th.) vortragen ; 4) homüeüfche 
Uebungen halten, 

Aulserordentliche Profefforen. 

Ir. C. R. Hagenbach, der Theol. Licent. u. aufserord. 
. Erof. , wird i) Reformtitionsgefchichte lefen, mit be- 
fondr* Rücklicht auf die Schweiz ; a) die Briefe an 
die Theffalonicher und Galater erklären« 3) Er- 
bietet er lieh zu einem Repetitorium iiber die ältfre 
KirChengefchichte', verbunden mit der Erklärung der 
wichtigften Actenfiiicke aus den Quellen« 

J u r i d ifch e Facultät. 

. Ordentliche Profefforen. 

Hr. J. R- Schnell, Prof., J. U, D., d. Z. Decan, wird 
lefen i)r6mifcheRechtsgefchichte, 2) vatei*ländifches 
Recht* 

Hr. ?r. Sneü, Prof., J. U. D., wird lefen i) Inßitur- 
tionen, a) Pandecten. 
An L. Z. 1826. ErfterBand. 



M€ dicinifche Facultät,^ 

Ordentliche Profefforen. 

Hr. /. jR. Burkhardt, Dr. der Medicin, Prof. der Bo^ 
tanik, wird Yorlefungen über Botanik im botani« 
fchen Garten halten mit Benutzung der darin vor- 
handenen Pflanzen , a) die Lehre von den Pfianxen^ 
giften vortragen , "^^y/pecieUe Pathologie und Tkera^ 
pie der ßeberhaften Krankheiten. 

Hr. C. G. Jung, Dr. der Med. u. Chirurg, und Pro! der 
Anat., d. Z. Decan, wird vortragen 1} den xwejrfem 
Theil der Chirurgie, 2)Enthindungskunfi, ^)ckirur^ ^ 
gif che Verbandlehre , 4) Knochen- uxki Bänderlebre, 
5) Anatomie der SinntswerkMeuge^ 

Pri'vatdocenten. 

» "• • 

Hr. Bernh. Socin, Dr. der Med. n. Chir., wird vortra^ 
gen 1) Arzneymittellehre , nach Hufeland^s Comp. 
mai. med. ; 2) ^ncyclopädie und Mrihodologie der 

, Med. . mit beftänd. Hückficht auf inedic. Literalur- 
gefchichte; 3) die chrontfchen Krankheiten, 4) Diä-^ 

. tetik. 

Hr. Em. Rfdllard, Dr. der Med. u. Chir. , wird ubef 
hefondre Pathologie und Therapie lefen, und über 
Behandl. des kindlichen Organismus und der Vorzug-^ 
Ucl\ften Kinderkrankheiten. 

Hr. Schwab, Dr. der Med. u. Chir. , wird i) über dip 
Pfychologie des Menfchen, und a) über die aüge^ 
meine Pathologie Vorträge halten« 

. Philofopliifche Facultät. 

Ordentliche Pro.fefforen. 

Hr. Em. Linder, Dr. d* Philof. u. Prof. d, griechifchen 
Sprache, wird erklären: i) den Prometheus des 
. Aefchylus, lateinifeh; 2) den Panegyricus des Ifo^ 
krates, deutfch; 3) als L^ctor der hebr« Sprache 
wird er hebrmf che Sprachlehre vortragen , und 4) er- 
bietet er fich Unterricht in der fyrifchen Spradhe au 
erteilen. Endlich wird er wSchentlich Eine Vor- 
lefung über einzelne Gegenßände aus der altern 
Schweizer ' Gefchichte halten. 

Hr. Dan. Huber, Dr. d. Philof. u. Prof. d. Mathematik, 
y^ixiiMechßnik vortragen. 

Hr. Chrph. BernoulU, d. Philof. Dr. u. Prof. der Natur- 
gefchichte , wird lefen : i) Mineralogie, nach fei- 
nem Handbuche ; a) Technologie. 
D (,) ^ ^ Hr. 




T87 



▲LLG. LIIER ATfJa.-J^ITVN6 



im 



Hr. X. F. Sartorius, Dr. d. j^iilot u. Piol der dent- 
fch^ Lftefafur, iMrd'^dj0Pde!äk;fi)rtfetseii, ]^iid 
darauf (älgem. Aefthettk folgen laffen ; a) Mythologie 
der Griechen. 

Hr. Fr, Dor. Gerlach, Dr. d. Fhilof. u. Prof. der latein« 
Literatur, wird yortragen i) Erklärung auserwähl^ 
ter QedichU des Caiuü, Tihidl unA Properz.; d)JEr- 
klärung von Platon's Gaf tmahl; 3) latein. Interpret 
tir-f Di/puiir^ und Stil- Uebungen. 

Hr. Peter Merlan, Dr. d. riiilof. und Prot der PhyfJt 
u. Chemie, wird Tortragen: i) Earperimentalphyßk, 
nach Fifdier*8 Handb. der mech. Naturl. 2) Anlei-- 
tung zur chemifchen Analyfe, \i\ Verbindung mit 
praktifcheD Uebungen im Laboratorium. 

Hr. Priedr. Brommel, Dr. d. Philof. und Prot der Ge- 

fchichte, d. Z. Decan, wird i) Tortragen: griechi- 

• /che und macedoni/che Gefchichte, 2) Gefchichte des 

europäifchen Staatenfyftemes und feiner Colonien, 

TOn 1804 bis i^ai. 

Aufserordentliche Proferforen. 

Hr. Alex, feinet, Prof. der fraozof. Literatur, wird 
Uebungen infranzoßfchenAufßttzen und Vorträgen 
leiten. 

Hr. R. Hanhart, Dr. d. Philof. u. Prot der Pädagogik, 
wird die zu haltenden Yorlefungen erft auf ge- 
wöhnliche Weife anzeigen. 

Angeftellte Lectoren. 

13t. Karl Sebold, d. Plül. Dr. und Lect. , wird Vorleftm- 
gen halten i) über phyß/che Anthropologie, 2) über 
. Schlaf, Traum und andre Gegenftände der Seelen^' 
lehre, welche in den allgem. Vorlef. der Anthropol, 
nur kurz berührt werden , in Verbihdung mit fchriftl. 
und mündl. Uebungen. 

Priratdocenten. 

Hr. Eckert, d.-PhiL Dr,, wird i) analytifche Geonte^ 
trie Tortragen , 2) feine Yorlefungen liber Analyßs 
des Unendlichen fortfetzen, 3) Polygonomelrie , die 
Lehre Ton den Kegelf chnitten , und geom. Aufgaben 
vortragen , und 4) die Mechanik des Himmels er- 
klären. 



me. J. J^ StaheUn, d.PhiLDr. n. S.1L&) Wird l)«v 

t;hdlihlfi SieiH a« dem A.m Aoatam^BOi -M 
bri/ch* erläutern, 2yhebräifche und 3)' arämfim 
Qrftmmatik vortragen, 4) erbietet er fich Anleitung 
zu geben aus dem Deutfchen ins Hebräifcke zu iiber» 
fetzen. 

Hr. Dr.^Picchioiü wird i) die grammatifche , hißarifche, 
kritifche und äßhetifche Erläuterung des Dante fort- 

.. fetzen, .2^ Ckarakter\ftifc (2er Italien. Uteratur im 
I3ten una I4ten Jahrh. mit befondrer Bficklicbt auf 
Poefie und Beredtfamkeit Tortrßg^a,. 3} die zicey 
erßen Bücher von Macchidvelts f,orenHnifcher Gtfek. 
gramraatifch erklären, in Verbind, n^it Uebungen im 
ilalienifch Sprechen und Schreiben. " 

Hr. Grauff, der Philof. Dr. , wird l) eine curfarifche 
Lectüre von Plutarcfi'^ I^bensbefchreibuitg. TÖmeh- 
men; 2) Erklär, der Comment. des M. Anionims 
Philof. ilg iavrov, mit ausftihrL DarftelL des Sicin 
cismus; 3) VirgiV s Eclogen , abwechf. mit lateini^ 
fcher Metrik; 4) Grammatik der neugriech. Sprache 
mit Uebungen im Ueberf des EvangeL Jöh. in diefer 
Sprache, in lingiüTlifcher HinUdit. 

Hr. Friedr. Koriüm,^ d. Phil. Dr., wird lefen: i) Ge- 
fchichte der Griechen und Romer, mit befondrer 
Rückf. «nf Sitten und.GefeUgebnng.; 2) Haupiz%e 
aus der Gefdi. des Jahrhunderts der Hohenßauffen; 
3) Entwickelung des pdit. und gefeUfchaftl. Zußan* 
des Grofsbritanniens unter den Stuarts, und Nord^ 
amerika's Unabhängigkeits- Kriegs , nebft Ueberßcht 
der Verfaff. beider Staaten ; 4) wird er Aefdhylos 
Agamemnon erklären, mit einer Einleitung in die 
Grfch. des aitifchen Drama. 



Die öffentliche, die naturhiftorifche und die hoiwnfdke 
Bibliotheken werden zu den gewohnlichen Stunden 
geöffnet werden. 

Der Zutritt in den botanifdhen Garten ift jedem Liebhaber 
diefer WifTenfchaft offen. 

* 

Die Inftrumenle des phyfikaUfdien Käbinets und das 
chemifche Laboratorium können von denjenigen be- 
nutzt werden, die Ach gehSrigeo Ortes melden. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Anzeige für Naturforfcher und Botaniker. 

^ Nachftehende naturwirrenfchaftliche -Werke find 
durch jede gute Buchhandlung von Unterzeichnetetn 
zu beziehen: 

Hißoire des Plantes les plus reinarquables du Br/fd 
et du Paraguay, comprenant leur defcriplion , et 
des difCertations für teur rapporls, leurs ufages, 
etc. I ayec des j^lanches noires oa colori^es ; par 



- m Auguße de Saint-Hilaire, Corre/^KUi- 
dant de PAcademie des Sciences. Dddi^ a Sa 
MajeßdTrhs-Fidhle. Paris. 

Diefs Werk, auf feines grofees Raifianapier in 4» 
gedruckt y wird aus einem oder zwey Bänden beflelien, 
und jeder Band in zehn Lieferungen von fünf bis fechs 
Bogen Text mit fünf bis fechs Kupfertafeln getheilt 
werden. Sollten die einzelnen fflemoiren zu Kark 
Werden, um eine Lieferung zu bilden , fo werden. de- 
ren zwey auf ein Mal ausgegeben , -was fchon aiit den 

bei- 



beiden ftfttü'de» Hilf «^li«lln>illl mgfUak iuUlie 
ben yier Liefeniagen Bttcbißneth- ..freb eJAe^ if4^ 

j in 4^«au{ feJQ49i^KorseiiRai4M9I»6r, mit^oftiitanM 

;,« -«- aitf detnfelhfiki. Papier^ Me^' Kupier cdloriri', 
M. 3 Rfblr. fl gr. Säcbf. od, .5 'FL' 36 Kr. Rhein. 

*— .auf^tfgia^ftfmgrofsenRaifin-Fe/i/ipapIefjariflp 
Kupfer Qolortrt , 5 Rthlr. Sächf. o^. 9 Fl. Rk^li.' 
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iäl kütfWiib^'e^^^ Papier wird Cejfi i^lU^ 

i^odL Aiel^ Örieichtern. '^ ' '' ' 
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" ; Berit n, tnfVe^^ViliiDunckeir n.Hutiblot 
ift in eben erfcAidnen', uhfl an 'alld Bilchhajidlaoeea' 
TefTandt: . 
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; , pruch/tüche 

•aus Karl Berthold's Tagehuckg 



£jffcufur le fTol des Infeoies^,' et Obfenratioiis fut 
Quelques parties de la Sl^cdiiiqiie dea MoutettieBS 
pro^refilf» de l'honiuie et des» animaux vertebr^^^ 
accoinpagnes de treize pluncbes rel^ves auX'or4 
ganee du vol des lafectea, etc.; par ALle che4 
▼alier J. ChabrUr, anciea officter lup^rieori 
Correrpondant de la Society d^Hiftoire Naturelle« 
Un ToL IQ .4*0. Faw 18^3» S Bthlr; SachT. odatf 
9 Fl. Rheuu . f . i • \ 

Da ich geaMinte* Werke, über welche auih aus« 
lUhrliche Frofpectus bey mir und in allen Buchhand- 
QDgen gratis zu baben £nd, zu denFarifer Origiaal* 
leeifen ohne Erkl^ung anfetne, und daher diefelben 
lur yVanco /^zer liefern kann, fo ift es billig , dafs man 
auswärtigen Buchhandlungen Bemühung und Fortp 
nedrgüte;'*'- * '--^^ "• •«• .«x,- * .» . - 

FrankfaH a; M., imSIärz 1826. 

• . , Wilheim SchKfer. . 
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In 'der Dielerich'fchen Buchhandlung in GSt- 
tingen find erfchienen und in allen BMch- 
- «^^ bandlungen'«n iiabea : * ' 

jrimm's, J., dentfche Grammatik» ster.Thell. gr. g. 
1826. 4 Rflilr. la gr. 

jampadixiSf W* A., Supplemente zum Handbuche der 
allgemeinen Hültenkunde. ater Band« , gc. 8* . 1826. 
I Rthlr. i6gr. 



Bey R. Landgraf in Nordhaufen ift erfcEie-* 



en: 



Leitfaden zi« einem bildenden unterrichte in der 
^a/ur- und Erdkunde, zugleich als Materialien 
zu kalligraphifchen Vorfchriften zu gebrauchen. 
Für VolksfchuUehrer bearbeitet Ton F. G. L. 
Grefsler. .10 Bogen, 8t Preis laSgr., gGgr., 
36 Kr. 

« • 

Das yorftehende Werkchen uthfarst in rier Ah- 
hnitten: i) die Naturgefchichte, a) die Befchreihung 
»8 menrcblichen Körpers nebft der Gefundheitslehre, 
) die Naturlehre und 4) die Erdbefirhreibu ng, über 
eren Einrichtung, Zweck und Gebrauch die Vorrede 
'eitere Auskunft giebt. Das Buch eignet fich wegen 
iner lichtvollen Ordnung, ungemeinen Fafslichkeit 
ad gtol^en Klarheit ganz vorzüglich zur Einführung 
Volksfchulen. Der fo äufserlt billige Preis von.. 
> Sgr. für sehn Bogen deutlichen und gefälLgen Drucks 
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hepuusgegehea von Qsifioid. 
8. Geheftet. Pireis: a Rdür. 



{. 



w^r idafelblt herausge)x^ninen : . . 

AneMofenahnanach auf das Jahr 'ig^; herausgegeben 
von ÜC. Miichler. Mit einem Titelkopfen 12. Geh: 
I Rthlr. SgT. • ' 

Cariberjt, der Barerijagjer. Vom Verla JTer der „Heer-^ 
nnd Qderftrafseu. ^ Aus deth Eo^. ait^erf. von TTs« 
lihald Alexis. 13. Geh. i Rthlr. $ *gr. 

Felicitas. Ein Roman von der Verf^Ilerin der Erna u« 
r. w. la. Geh. itRthir. la gr./ . i ' 

Geächteten j die. Novelle Ton Wililrald Alexis, la*' 
Geh. I Rthb. 16 gr. 

Irving y Wäfii.y Erzähluiigen eines Reifenden. Aus dem 
' Engl/ftberrettfvdn&JSr.äj^K aBde. gt.ia. 0«h. 
^ 3 Rthlr. 

IL. .JL^ Gbttft'ied Crajron^s Skizzehbuch. Khi dem Engl. 
' . überf. von 5. Ä Smi^er. äBde. gr. 13., Geh. 3 Rthlr. 

Ein räfonnirendes InhAllsverzeichnifs diefer und 
mehrerer anderer neuen Bucher upfers Verlags , . mit 
Bseziig auf die, in den yorzüglichTten Zeitfchriften er— 
Jbthien^nei^kritifchen Würdigmigea äerfelben» iß durch 
alle Buchhandlungen zu erbalten. 



. So eben ift erfduenen : 

■Atrium Aefrra«€ttm;.oder: grcanmati/che Vor-* 
fchide yUr daS iosegetifck - dogmati/che Studium 
der Schriften dt$ 4dfen Bundes, ein unentbehr- 
liches HiilfiBbiicll fdr Alle, welche die Beweis- 
ftellen des allen Teftaments in der Urfprache le^ 
fen und verftehea lernen wollen, von Dr. Fer- 
dinand Philippi, GrdfsherzogL Säcbf. Hofrathe« 
Neuftadt en der Orla, bey Wagner. XVI 
tt. 541 S. gr. 8« (aRthhr.) 

Ein der Sache kundiger Gelehrter Tagt hierüber 
Folgendes: 

' „Was man auch in der neuem Zeit theils für, theils 
Wider die Bibelauszüge und die gloffirten Bibeln gefagt 
hat, und welcher Meinung man bejtreten mag, fo wird 
man doch |eden Falls zugeftehen muffe, dafs Alles; 
was man zu GunAen des Einen und der Andern gefagt 
hat, bej dem hiermit dargebotenen Werke feine volle 
Anwendung leidet; dagegen alle Gründe, die man ge- 
gen beide Arten 3er biblifchen Hülfsbücher vorgebracht 
hat, diefes unfer Atrium nicht treffen. Es ift hier der 
CeißMcr ttUteßamientlicMn BiM in der Urfprache, 

mit 
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und eiMr fehr genauen TTorterWiruns gf^y^n^ uo 
ewar in befonderer Beziehung aüJt me )ttcltrcfie un 
chriftliche Theologie, UtehtUber der Ordnung der bi*- 
bliffilieo Biicher &lgeod, foncjem fo, .dafi^ i^us Indern 
fiüche die fogenannten dicta cläjfppa imteir dfis Kapitel^ 
Zer Religionslehre, geordnet £nd, welchem fie apf^e-, 
hSren, Die Worterklärung geht Ib in das Einzelne, 
dafs Ae in der "that Nichts rorausretzt , und felbft denen 
genügen'wirdy die nur die erften Anfänge der hebräi- 
fchen Sprache fich angeeignet habeä; obgleich auch 
mancher Geübte diefes Hülfsmitter (ehr willkommen 
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heifsen wird: Ich glaube daher , dab nicht blofs die 
Theologie Studirenden, fondern auch die Ca^didalen 
Aes Prc^igiauits und bereits angeltelUe Frediger diefes 
Werk be^m Studium des A. T. fo wie der biblif9hen . 
Theologie recht brauchbar finden werden , fo wie auch 
durch ejnen fahr deutlichen und correcten Druck auf 
gutem I^apier die Biaiichbarkeit defTelben, ncK^ m^ehr 
erhöhet worden ilt" 

> . ■ 

II. A u c t i o n e n. 

Bücher '^Auction in Halle. 

De|i 19C Juoius «« fo%. Tage wird hierfelbft die 
n^oii 'diini.TerAiurbeneii Hrn. Hofr^th «ad Profeffor Jok. 
Friedr. Pfaf hinterlaffene Bibliothek , Torziiglich aus- 
gezeichnet in allen Zweigen der Matheinatik, nebft eir- ' 
iier Sammlung von zum Theil fehr feltenen, befonders , 
oltdeutfchen B&chem, Gedichten u. f. w. , und meh- 
rere Anhänge von Büchern aus aUen WifTenfchaften, 
fo wie auch einige mathemafifche und pfayflkalifche 
Inftrumente u. t, w. öffentlich verfteigert. Auswar* 
tige Attfträge hierzuübemehmeu in Berliu: dieHnn* 
Bücher - Commiflionäre Jury und Süin, Hr. Candidat 
JUimmel und Hr. Secretär Franklin; in Brein en : Hr.. 
Auctionator Hey/e; in Coburg; die Buchhandlung 
TOn ille7(/e/ u. Sohn ; iuErfurl: Hr. Auctionator 5ie- 
ringf in Gotha: Hr. Auctionator Funke und die 
Becker'tche Buchhandlung; in Halber Itadt: Hr. 
Buchhändler Brüggemann ; in H a n n o y e r : Hr. Aj^ 
iltivtar ö/eltiusi in Je«a: Hr. Aueöonatör JJcwÄn; in 
Leipzig: die Hnn. Mag. Grau und Mehnert und Hr. 
Biicher-Auctionen-Aififtent Z^fewitz; in Marburg: 
Hr. Buchhändler ÜCrie^<pr; in Weimar: Hr. Antiquar 
Bcichel; in Wien : "die Buchhandlung to» Grundfs 
Wittwe und Kupi/fch und die Zeheimeyer^ ^che Anti« 
quar*- Bochhaadtung; 

Hier in Halle, aufser dem Unterzeichnetem 
Hr. Prof. Gariz, Hr. Buchhändler Hendel, die Buch- 
handlung Von Hn, Fr. üuff, Hr. Bibliolbeks- Secretär 
Thienie und Hr. Antiquar Weidlich 9 bey denen auch 
liherall das reichhaltige (30 Bogen ftarke) Y^'^^boiff 
zu haben ift. ■ . 

H al 1 e , im April 1 826. 

Joh. Friedr. Lippert, Auctionator. 
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Eib' Anl^, "der'friiher Der einem Set ,.«— ,^»«. 

Chwilket^ DetitfchlaMls die Fharmaete erlernte^ nch 
itfefarere i^Ure in aBfeknlichen Offictnen eonditiOBiit 
hat) hierauf aber Medicililtudil«, 'und naoh ,er]mg;tai 
Fiomdtion^ b wie «ach abfolTiitem Curfus einige Jafaie 
hindurch die ärztliche Praxis nicht ohne Glück belrie- 
l^n hat, wünfcht — da er diefa eines kfirperiichea 
Leidens wegen hat aufgeben müHen — entweaer duith 
fißhriCtftellerifche Arbeiten im medidnifcheny jApimüt- 
cetUifcken, chemi/h(teHf Mch chemi/ck-iechMifiAeMF^ 
che, oder als Ueberfeteer dergleichen Schnften aus deoi 
Fransofifchen, eine feinen Studien angemelsna Be- 
fchäftigung su finden , und diesfalls mit Aufträgen yun 
refp. Buchhandlungen und literarifchem InAituten be- 
ehrt su werden , wobej es ilim mehr um eine ftucht- 
bare Anwendung feiner frey^en Stunden, als um grofsea 
pecuniären Gewinn su thun iß. Auskunft eHheüeii 

Hemmerde und Schwetfchke in Halle. 



Berichtigungen und Zu/atze. 

Die Befitzer und Käufer meiner: 

Grunddige des deutfchen und hefonders hayerifiAett 
Criminalproceffes. Ertangen, heytalnL 
u. Enke, 1826. 8* 

mufs ich bitten', vor dem Gebrauch des Buchs folgende 
wegen meiner Krankheit während des Abdrucks dar 
letsten Bogen dort nicht augeaeigte noMge Bencbt^ 
gungen Torzunehmen: 

Seite 4. Notei. zu §.:3» Zefl^i/ifty}«!/«' 54* <to. 
xyL fetzen: 54 bis 60. 
■* S\ 7. §. 6. Z. I. fiati: Vokerwandlung Hes: Volker- 
wanderung. 
' Ebeadaf. Z. ä. ß. : 987 l.: 40a, 
S. lau IV. Z. 2. ft.t 15M hl 1532. 
S. 13. Note 2. Z. 2.fi.i Cbälus L: Chabus. 
S. 14. V. Z. 3. fut 1516 hx t6i6. 
.S.,30. Z. 7. \ftz\vmfetzin:. in denHandbochera "towl 
Dorn, Tittmann und Qiaflorp, befonden in det- 
fen neueren Ausgabe von Rofs. ^ 

" S. a6. Note 4. zu §. ij. a.E. desgl.: V.y.9.Dec.i8a5. 
f 54. Kgbl. i8fl5. S. 995 fg. 
S. 39» Notes. Z. I. ihfiatt: Ausgenommeu, zu le- 
Jen: Jedoch nur. 
• EbÄndaf. Z. 3. y^.: aii 13. l: art. 31. 
S. SJ' Kote a.'a. E.ft: Abth.a. Kap. 3. l.: Abth.3. 

lvap.a. J. 45. . 
S. 62. Note 2. Z. 3... ift hinzuzufetzem art 94. n». 1. 
S. 66. Note 2. 2. 1. a. A. desgl : c. 8. X- de cohafr. 

cler. (UI. 2.) 
S. 69. Note 6. Z. 3. desgl: art 459. . 

Erlangen, am 3, April 18^^ 
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.. feTAÄTSWT$SEN5CHAPTEN. 

DüirziG, b. Anhut: Mi/sverhältnijfe d^» Briitifeheh 

^^ iKör^pe^zeJBt,' ^onK\T,St0bmÜg, Beleuchtung 

. veranlafst durch Sir John Sinclair, 18S6. 44 $.. & 

Sinclair gehört zu der alten englifchen I^artey. 
\V«lö1ve Üäs Kbm^fefe als,wohlthäti|r fOr Eiigland 
vertheidi^en Und noch nederUchft darar anfeetreteu 
find; •^defr'.Vfi. Kt jndfr den ^teima Mlniftern Englands 
und der neuen ftaatswirthfcnaftlichta Schnle der 
entgegei?gefetzj:en Meinung. lEr fafsft die Frage abec 
^iTz allgemein attf: -und ohne fich an die nächften 
vVirkungen diefes Gefetzes zu halten, oder fich um 
die fpeciellen ^und engen 'Anfichten to bekifmraern, 
die:niantfö hfiu^bey den Schriftftellern über diefen 
Gegenftfnd antnfflv bctrathtet er diefes- GoCetsiin 
feiner Beziehung auf detiganrto -Weltverkehr, und 
fiiiipbt ziVi^rfgö^ >^ -fl^ffelBe einen viel ausgedehnte- 
ren EinflAifs auf das Wc^bl und Weh aller Nationen 
babe# als .es dem erften Anblicke nach zu haben 
fcheint. Per Vf. jlft ein Kaufmann , ^aber er erhebt 
J5ch in feinen Anflehten und Beurthplungen cliefer 
Angelegenheit weit .über die gewöhnlichen "beengten 
Annqhte^ {eines Stoj^ji^s , indem er fich auf den ne- 
ben Standpunkt ein^^.philofophifchen Staats wirths 
ftellt und ihn in diefer Schrift mit fo viel Würde be- 
hauptet, dafs feine Gedanken ge\vifs das Nachden- 
ken ,und die Prüfung aller Staatsphilofophen ver- 
äienen. 

, "Der Gedankengang ift folgender: Der Markt- 

SrÜ^-deriJüter wird nach der Proportion der in der 
andels weit vorhandenen GeldraafTe (Metall- und 
Papiergeld, dieles zmAlhiri jenes angenoihmten, ge- 
dacht) beftimmtl „Aus grofsera Vorräthe vermag 
man im Tauf che reichlich zu fpenden — . die Pro- 
ducte ftehen alsdann hoch im Preife, aus geringem 
Vorräthe kann nur kärglich verabreicht werden — 
Äe Producte harren wenheedrückt auf dem Mark- 
te.'*' Dirfer Satz bedarf jeaoch vieler Ein fchränkun- 
fen. Um der vermehrten GeldmafTe willen iit der 
'afche des einzelnen oder einer ganzen Nation wird 
Niemand mehi: filr die Producte geben, die er ver- 
zehrt, wienn nicht diefe vermehrte Maffe einfe Ver- 
mehruhg der Gonfumtion diefer Producte .nach fich 
sieht, und deshalb mehr Arbeit zur Hervorbringung 
derfelben erfodert wird. Nur wenn leichtere Arbeit 
allenthalben die Maffe des Geldes \'erraebrt, die 
Producte aber nicht in gleidher Proportion leichtes 
erw^orben' werden, Avird das>Gekl wohlfeiler,, und 
alfo mehr als^ fonft für xUelaUien .Broduete b^z^blfe 
. ji. L. Z. 1826. Erßer Band. . 



werden. Dah^r Jft es auch falfch, wenn, (S. 10) die 
^deln Metalle und insbefond^re das Geld , als di^ 
letzt^ Werthmeffer dargefteUt werden. Auf dia, 
Vermehrung und Verminderung der GeldmaCfe in 
einem Lande ift daher (S. 11) ein viel zu allgemeines 
Gewicht gelegt. Es heifst nämlich, dafelbft : „ Son«- 
ftige XIrfachen zu Schwankungen aufser Anfchl^g 
geJaffen, wird der allgemeine Durch (chnitts-Markt- 
preis und fomit auch der. Sachpreis dei; Dinge aller 
Arten fo lange gleich bleiben , ^Is Glcichmäfeigkeit 
in Vorrath, und^Vertheilung der Geldm«^ffe befteht. 
Diefe beftehende Gleichmäßigkeit wird in der. Han- 
delspolitik fofort durchgreifend geßört, als einfei- 
tiff bey einem Volke ein vollgültig beglaubigter Me- 
tallpräfentantinCirculation gefetzt wird, (500,QGÖ,000 
Franken Aflignate») Die Störung wird in hohem 
Grade vermenrt, wenn alle Staaten fo vi^le Metall- 

1n*äfentanten yerausgeben, als die Circulation, ohne 
[Jeberiattigung vertragen kann d.h. ohne Verletzung 
im Pari mit Metall." !xls ift aber offenbar,. dafs die^ 
fe Vermehrung der Geldmafle. in einem Lande, diie 
Geldpreife nur dann erhöhen würde, wenn ^as 
Volk auch jsichts anders als diefelbe Producten- 
Maffe dafür zu kaufen finden würde. Aber ange-t 
nommen, diefs vermehrte Geld Avürde auf Producte 
verwandt, auf welche die bisherige Maffe nicht 
verwendet worden ift, als: es würden für die neu 
hinzugeJ^ommene Sunome Schiffbau- Materialien im 
Auslandei gekauft, oder zur Führung eines Krieges 
in fremden Landen, zu Bezahlung von Subfidie^ 
u. £ w. verwandt:, fo würde diefe Vermehrung der 
Geldmaffe gar keinen Einflufs auf die Verminderung 
der Geldjpr^fe der Arbeiten und der Producte. im 
Lande hab^n. Die iVeränderung würde blofs darin 
beftehen , dafs das im I^ande vorhandene Metallgeld 
zu Bezahlung der fremden Producte und Arbeiten 
ins Ausland wandern , und das neue Papiergeld die 
Stelle deffelben im Lande vertreten würde, und 
falls , wie der Vf. annimmt, deffen Pari mit dem Me- 
tallgelde behauptet werden konnte, würde diefe 
Verminderung ohne weitere Folgen beftehen, als 
dafs das Land die Vortheile oder Nachtheile davon 
tragen würde, welche die Auswanderung derhin-* 
zugekommenen Geldfumme dem Lande gebrach^ 
hätte. . \ 

-Träte der zweyte Fall ein, dafs nämlich alleEuro-r 
päifche Staatien ihre Geldmaffe* in gleicher Propor- 
tion durch Papiergeld vermehrt, und dabey die 
Kunft verftänden daflelbe beym Pari mit Metallgeld 
zu erhalten; fö^Jwürde^ iwenn .es nicht etwa zur 
Vermehnmg der innernProductionbeytnüge, gleich^ 

E (5) " - ' falls 
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falls der Ueberflafs ins Ausland wandern und Pro« 
ducte aus fremde^ WelttiieileA dabnugea*; Auf dfe 
l^reife deroinge im Jnnern würde diele Vermehrung 
nur in fofern erhöhenden Einflufs haben ^ .^Is .da-, 
durch die Nachfrage nach Arbeit vermehrt, und 
deshalb das Arbeitslohn theurer würde. ^ Da aber 
durch diefe dadurch erfolgte Vermehrung' d/er Pro- 
ducte auch die Waarenmenge gröfser werden wür- 
de : (o würde auch zu deren Confumtion und Anbau 
eine gröfsere Bevölkerung und eine gröfsere Quan- 
tität Geld erfodert und folglich die Erhöhung der 
Prßife bey weitem nicht in derjenigen Proportion er- 
folgen, in welcher fich die Vermenrung des Geldes 
im JLande befände. Ueberhaupt find die Fälle, wel- 
che der Vf; anführt bloCf fchimärirch, und können 
in der Wirklichkeit rein gedacht nie vorkommen, 
und eben deshalb laffen Geh keine praktifchen Fol- 
gen daraus ziehen. So Avie nämlich eine Vermeh- 
runK der Geldfummen fm Lande eintritt, entlieht 
auch eine proportionirliche Vermehrung nach Ar- 
beit und Producten, deren Wirkimgen es ver- 
hindern,* däfs die Vermehrung niemals auf| die 
Erhöhung der vorhandenen Producte und Arbeit 
ten^ in ^rfelben Proportion wirken kann , als die 
Zahl diefer Vermehrung andeutet. «Papiergeld 
der heften* Art treibt eben fo viel Metallgeld aus 
der Circulation heraus, als Paniergeld hineinkommt, 
wenn die bisherige Summe Metallgeldes zureicht: 
um all& Bedürfnifle der Circulation zu ftillen und 
nicht et\va dadurch Objecto erzeugt werden , zu de- 
ren Verkehr daiTelbe nothwendig Ift. Als die gro- 
feen Zuftrömungen edler Metalle aus Weftindien er- 
folgten , lag der Grund der Erhöhung der Waaren 
und Arbeitspreife in Europa blofs in der Leichtig- 
keit, womit diefe Metalle gewonnen wurden: die 
Proportion der Menge kam dabey wenig in Anfchlag, 
denn diefe Vermenrung erweckte in Europa eine 
unendlich mannichfaltige Induftrie, deren Producte 
einen immer gröfsern und gröfsern Theil der ver- 
ihehrte'n Geldiumme verfchlang, und deshalb konn- 
ten die Geldpreife bey weitem nicht in derjenigen 
Proportion erhöhet werden, in welcher die Maffe 
des Metallgeldes zunahm. Nur wenn diefe Malte 
ohne alle Arbeit und ohne allen Gegenwerth nach 
Europa gekommen wäre, und' das Metall durchaus 
keinen AusWieg hätte finden können irgend wo an- 
ders etwas Nützliches einzutaufchen, würde die 
Hypothefe des Vfs. Statt habto finden können. 

Dafsindeffen die Vermehrungen oder Vermin- 
derungen der Geldmaffen bedeutenden Einflufs auf 
die Preife der Dinge haben, will Bfec. hiermit kei- 
nesweges leugften; nur kann er ihnen nicht die 
ausgedehnte Wirkung und die alleinige Wirkfam- 
keit einr^umeb, welche der Vf. ihnen beylegt. 
Denn fchon die Vermehrung der Nachfrage nach 
Arbeit und Waare, welche die Vermehrung des 
Geldes nach fich zieht und die Verminderung beider, 
welche die letztere hervorbringt, mufs diefe Wir- 
kung haben , und in diefer Hinficht find dieBetrach- 
tuiigen des V£|. allerdings der Beachtung Cehr werth. 



Er giebt d'rey B]>ochen 'an , wo die G^Idqi]JUil&- 
tStth in der n^ueften Ze^ fica belricUüip^ V^^'^ 
dert und bedeutende Preisveränderuncen tiervorw- 
bracht haben, ^nämlich: 1) die firanzöüfche Revom- 
tion ; 2) die füdamerikanifche Revoluticm und 8) die 
Gapitalverwirrung von 1818 und der Vorbereitung 
der HerfteUung der MetallzaUung dal. Baok van 
England. 

Nach l^abrfcfaeinlichk^ten». welche der V£ 
auf Auctoritäten von Humboldt und anderer grQn^ 
det, betrug . ■ , 

Gold u« Silber im Jahr 1790 « 7^025000,000 S!ntoken 
Papier inMetaUwerth , ^ i<gfi^0OftÖOO - . 

Summa. 7,550,000,000 Franken 
im Jahr 1810 - 

Gold u. Silber 8,5100,000,000 Franken 

Papiergeld in Metallwerth 2,500,000,000 • . 

Somsna 11,O0(M)OQ,OOO Franken 
im Jahr 1820 

S.dP^?eSJd1 8.70(^00,000 Frai&e» 

Es war alfo 
im J. 1810 ' eine Vermehrung der GeUniaffe ge-* 

gen 1790 voihanden von circa 40 Prooent 
im J. 1820 war eine Verminderung gegen iSUf 
' von circa 20 Procent 

Bey der Anwendung diefer Thatiaciieii auf die 
Erklärung der Preis Veränderungen will der Vt, wie 
es auch recht ift, die Verfchiedenheit des Nenn- 
werthes des Laitdesgeldes jedesmal mit in Anfidilag 
gebracht wiflen. 

„ Sonijt gleiche Verhältniffe fär den Zeitranm 
1790 — 1825 vorausgefetzt,' möchten hiernach die 
Veränderungen im Nennweite .des' Sachpreilea 
oder des Marktpreifes eines 'Dinges (z. B. eines 
Quarter Weizens) in Britannien etwa gewefen feyn." 

Schillinge 
1790 Durchfchnitts-Marktprehi 45 

1810 40 Procent Metallvennehning , 18 



Realpreis in det HaadelsTKiIxtik 
50 Procent Papierdeprecfation 

Brittifcher Nennprcas 



6» 

19 
'S" 



SS 



47 



1826 20 Proc. Metallvermindemüg 16 Sh. 
Hebung der PaBJerdepreda tion 19 ^ 

1826 Sachpreis . • -^ 

Pie Richtigkeit der hier hypcöietifdi angenomme- 
nen Thatfechen und felbtt der Verhältniffe der 
Geld Vermehrung. Verminderuiig angenonwicn ; &> 
kann dennoch nicht zugegeben werden,, dsls ctiela 
hinreichende ürfachen der angenommenen VörSa- 
derunjg der Geldpreife der Dinge gewefen find oder ^ 

frewe(en feyn würden, da der angenommene Grund- 
atz, wie vnr gezeigt haben, falfch ift, dafs tli« 
Preife fich jedesmal nach dem Verhältniffe, der i|i 
einem Lande vorhandenen Geldmafle nkmen^ ifr 
dem dabev D zogleidi ^e vorhandene WaareiH 
'^ ^^ ' , tnaffe: 
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nkfle ; ä)\0e Schnelligkdt der drculation des Gel-* 
Lte und SJ die Art und Weife in Betrachtung ge'io- 
;eii -vreroen mufs, durch i^elche Mittel die Gcld- 
nafle vermehrt uhd'vennln<;(ert worden ift, fowie 
indlich 4^ es fehr auf den Punkt ankomtnt/ ob alle 
>det-* docn die meiften Waaren in gleicher Propor- 
ion im Geldpreife gefallen oder geftiegen find. Denn 
^enn diefes nicht der Fall ift^ fo ift gar nicht ztt 
chllefsen , dafs die VerShderung der Geldmaffe ei- 
len Einflub auf cüd Veränderung der Preife gehabt 

' Aendert fich aber der Geldwerth aller Sachen 
i&ch d€x Proportion der Geldmaffe zu der MalTe 
Her verkänflicnen Waaren ; fo ift -es in Bezug auf 
lie "Wohlfahrt der Nationen eine ziemlich gleich-* 
^ültig^ S4che , ob viel öder wenig Geld in der Welt 
'orhanden iKV, well ein jeder fflr die grOfsern oder 
ileinern Geldfummen, welche er in den verfehle- 
tcnenEpocheü, wo die, Veränderutig eintritt, gerade 
tiefelbe Quantität nützlicher Sachen fich wird ver- 
chaffen Könpen«. Das Uebel welches daraus ent- 
tel\t , wird für einzelne Klaffen nur fo lange befte- 
leii» 'als das neue Yerh^ltnifs Zeit gebraucht, um 
ich gegen alle Dinge fefl: zu ftellen. Denn eS kann 
teiu Llonfumenten canz gleich feyn!, ob er 1000 oder 
(OORthlh einzunehmen hat, wenn er für letztere 
iiinrune alle^ kaufen kann, woför er fohft oder an- 
lerswo .1000 Rthlr. geben ihufste. ,Nur die Zeit 
ler Vertheilung und Feftfteüung der neuen Verhält- 
liffe de^ Geldes ;zu den Sachen wird die Zeit der 
«oth fep- Wenn daher der Vf. Abfch, III. S. 16 
bin bisheriges Ralfonnement auf Getreide und In- 
l^iftrie" anwendet; fo können wir ihm nicht in allen 
f^olgen , jdie er daraus zieht , be^ftimmenr 

Der Getreidepreis fUr ein Land wird im allge- 
neinen beftimmt, durch die Quantität der Arbeit 
md M Ohe , welche es koftet dasienige Getreide herv- 
orzubringen und an. den benötnigten Ort zu fchaf- 
en, welches auf dem fchlechteften Boden erbauet 
Verden muls , um das Land mit dem nothwendigen 
Tütreide zu verfeheiC Denn der Koftenpreis des 
etztem nimmt alles Qbrige Getreide an, es mag 
leflen Production noch fo wenig koilen. Sind nun 
lie Polizeygefetze eines Landes fvon folcher Be- 
chafifenheit,dafsfie den innern Getreideproducenten 
las Monopol der GetreideerzeuguAg fiebern^: fo wind 
las Getreide dafelbft auf denjenigen Punkt fteigen, 
velcher die Erzeugung des Getreides auf dem 
chlechteften Boden dafelbft nothwendiger Weife 
u>ftete. Wird aber fremdes Getreide frey eingelaf- 
en: fo vrird der Getreidepreis nie höher fteigen 
gönnen, als was es koftet, um das Getreide des 
ruchtbarften Laifdes auf den Markte zu fchaffen. 
Ke veränderte Quantität der Geldmaffe wird zwar 
uf den Durchfchnittspreis des Getreides im Ganzen, 
bcrnicht auf die Getreidepreife in einzelnen' Län- 
ern einen bedeutenden Einflufs haben. Deshalb 
dieint die Erforfchung der Verfchiedenheit der 
reldmaffen zu verfchiedenen Epochen in der Welt^ 
lur ton geringem praktifchen J^Tutzen zur Erklärung 
er PreisveränderungeA 4es Getitide« M fe^ik 



Wenn der Vf. ffemer behauptet*,, iaSs die britifch» 
Getreldeprodtiction fich «zur Fremdeinfuhr aus allen 
drey Welttheileri wie 191 zu 9 und die Einfuhr 
des Getreides nach GrcTsbrltannien zur ganzen Eu- 
ropäifchen Production fich -wie. \ zu 100 verhal- 
te, oder nie ^ehrlals^-proCt. betragen habe ; und 
er demnach diefes halbe Procent fOr cue Sonne hält, 
welche machtvoll dem Ackerintereffe der Kornlän- 
^er Wärme und Leben fpendet : fo wird m;m auf 
der einen Seite dem Vf. allerdings Redit geben mflf- 
fen, dafs die Stömng diefes VerhältnifTes durch Eng* 
lands Komgefetz hauptlachlich die Depreciation der 
Kornpreife in den Komländem , welche vorher Ge- 
treide an England lieferten , bewirkt , und dadurch 
die grofse Noth des Ackerfbindes , der. bisher an 
höhere Preife gewöhnt war, hervorgebracht habe. 
Wenn er aber daraus die Folge zieht, dafs, wenn 
diefer Zuftand fo. fortdauert^ &s ganze flbrigeEuro- 

Ea verarmen und England ihm nach und nach alle 
iaarfchaft fdr freye Jnduibrie- und Colonialpro-^ 
ducte abnehmen werde : fo fcheint uns diefe lolce 
viel zu rafch gezogen zu fe^. Es ift fehr natfirlicn, 
dafs, wenn England ein bisheriges Zahlmittel, welches 
z. B. deutfches Getreide fär feine Waare bis zu einer 
beftimmteii Zelt war, nicht mehr annimmt, Deutfeh- 
land nicht mehr von ihm fo viel kaufen kann, als bisher. 
Die Einfuhr von England nach Deutfohland ift aUb da- 
durch^ dafs es deutlches Getreide ausfchlofs, vielg^ 
ringer geworden , wie es auch die ZoUregifter wirk- 
lich beweifen. Der durch Jene Verminderung der 
Getreideausfuhr, herabgefallene Getreidepreis fetzt 
den Landniann in einen traurigen Zuftand and ver- 
mindert den Werth der ländlichen Gründftücke. 
Die nothwendige Wirkung davon in Deutfchlaud 
-wird feyn : . 1) Allmählige Verminderung der Ge-- 
treideproduction in Deutfohland 2) Die dadurch 
abnehmende Landarbdt wird das Zufttömen zu 
; neuen Manufacturarbeiten vermehren. S) Die Ab- 
nehmer werden die Michtackerbauern feyn, indem 
fie ihr Brot und ländliche BedflrfnifTe fdr niedrigere 
Preife erhalten und alfö alles v^s fie dabey erfparen 
auf Bezahlung von Manufacturarbeiten verwenden 
können ; 4) cüe ansländHchen Producte , werden fo 
lange mit baarem Gelde sbezahlt werden müflen, ald 
die Induftrle oder der Landbau den Ausländem 
nicht Producte annehmlich zu machen verfteht, 
die fie fär ihre Producte vtrfinfchen. Die Zah- 
lung mit baarem Gelde kann nicht länger beftehen, 
als Dis die im Lande nothwendige Summe nodi nicht 
angegriffen wird. So bald es fo vreit gekommen ift, 
hören die Geldausflfifle von felbft'auf. Die auslän- 
difchen Producte v^erden fo üieuer im Gelde. , dafs 
fie Niemand mehr bezahlen fcmn, die Confumtion 
derfelben verfchwindet alfob Die innere Induftrie 
bey einem civüifirten Volke nimmt zu und erfetzt 
das ausländifche fo weit es nur irgend möglich ift, 
und da die Induftrieproducte, wegeif Verminderiing 
des Geldes fo wohlfeil werden , dafs fie das Auslana 
bey fich nicht fo wohlfeil ma.cben kann : fo werden 
tue Mänufiictiivprodncte bald wieder Zahlmittel f&rs 
Ausland werden , um Geld und fremde Waaren ins 

Land 
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{jand td UihMA Bw Getceicleprtisr wird wieder 

fteigen, fo vrid die Bfanufaoturiiten a. £. w. die 

Madifrage darnach vermehren^ iind^ mit der Zeit 

Wird alles wieder ins gehörige. Gteicbgewicht kocoT 

fnen. Wie viel die: Regierung dazu be^rag^n kön«r 

ne, den'Uebereaii0 zu DefcbleunigeB, ift icnwer 7u 

beftinTmem So viel ücheiot aber ^^wifs zu foyz^ 

dafs fie durch fdileirhafte. Eingriffe leipht mehr fcoar- 

den , als felb& durch zweckmäfeige' IMbaisregeln dev 

Zweck fördern könne. Das Bdte fdieint glfo 2u 

feyn, iich' aller Einraiifchung zu mithalten ^ und eis 

der Noth und der Induftrie der Privatperfonen zu 

überlaffen, wie fie 'die* volle Freyheit der Gewerbe 

b^utzen wollen , um jOich' Bax$ ihrem Nothftonde 

zu helfen und die üebel, welche fie drücken, nach ten aber darf er n.ichjt'hoffen, jcqpal^ "ihren Belitz zu 

und nach zu vermindern. Bie Prophezeibungen, daljs erlangen. Ihre Liebe wird unter^ dem ^Sc^ever.ei^ 

das ganze Land zu* Grunde^ gehen und ein La^d ne.s zarten Gelije*imni'iTe$gq)fie^f allein^Lac^enod 

cänzfich verarmen werde, wenn die Regierung nicht Eiferfucht erfp;ahen fie dennoch , und geben üe den 



Jkhkeit mitder ])i^h)3iiig^ den^dott» i» ^^^Ut* 
thum der Phantafie un,d w^Hrl^a^ po^tiuTober T^ 
ftellup^abe ^ erreiipheii;..',»ilein,,der .^^ift 
jCöurtoif^ und Ritterlichkeit b'^ebt fei» Werk 
eine r^cht anmuthi^e Weife,, unä die zartg^ialteo^ 
Innigkeit des weiblichen Hauptchjarakters» der Prin^ 
z^Iiin von Neyers, \yird beibnde^s die L»eferinneij 
^nfprechen und gewinnen, praf la, Touraille ^ dei 
an Muth 9 ritterlicbeni Sijpuae und* Gewahdtl^eit i|i 
Führung der Waffen . keinem./ rfer vielen G^gnejt 
weicht, welche ihm der erftere zuzieht und ßti 
Pafs .eines rverjc];ini9het<^.^eibesiO{ile]]L Wj^ fteS^ 
wird durch die reine L^be der,Pr^zej!!n vm ü^ 
yers beglöckt. Bey dem.höhek Sta|adedet.GeUel>^ 



thätijg hilft, -werden» dürd» die Induftrie uiil den 
Fleifs der Bürger gar bald zu Schande |(emach£t 
werden, wenn mstn letzteren nur vollkommene Frey- 
4ieit läfst, und die Gerechtigkeit rein und voUftän?- 
ttig handhabt, ohnerje die eine Klaffe auf Koften der 
andern' zu b^ünftigeQi Esfcfaeint daher die englir- 
Iche Politik weniger fttu Deutfchlaud und die übri- 
•gen Europäifohen Länder zu fürchten zu feyn, als 
%r Yf . mit mehneren • ander» d^aubt. - Sohon fieht 
es ein , dafs es fioh durch eben diefe ausfohJüefsende 
Politik weit mehr gefohadet aLs genutzt, und- thut 
Rttckfchritte zu dem natürlichen Syfteme der Frey- 
heit, während andere Nationen ficri anfchicken ihre 
Fehler^ »achzuahmen, weil fie fich einbilden, dafs 
.Englaiid gerade durch« diefe Fehler reich geworden 
'fey, da es doch nur trotz derfelben durch leine übri- 
"gfed lobenswörtheninftltutiptien, durch feine natörli- 
^che Lage, und durdi feine verftändige Induftrie dap 
*ge worden ift, was es» ift, und wahrscheinlich noch 
Vi öl gröfsern Wohlftand geniefsen würde, wenn, 4^ 
nie an fein Pnohibitivfyftem gedacht und nie, weder 
die Navigätionsatite noch die KombiU Statt gefun- 
. de^ hätte. 

SCHÖKE ItÜNSTE. 

' i ^oNSTAirz^ b. Wallis: Graf, la Tmraitle. Ein 
Roman' aus den, Zeiten Heinrichs des feierten. 
Frey nach dem Fränzöfifchen von E.v.K,^ Zwey 
. ; Theile. 1825. 8. (iRthlr. 20 gGr.) . 

^ Diefer Roman gehört, nach der beflern Bedeutung 

de^ Worts, . zu den romantifch r hiftorifchen. Eine 

^ -gfefchiclitli«he Elpoohe ift zum Haltpunkte desGän^ 

'zen gewählt, dem die Phrntafie ihre felbttgefohafle- 

•n^n' Geftaiten. beygiebt, dem fie die Kreigniffe, 

•welche mit nden« Individualitäten diefer Chariaktere 

'ganz natürlich vorgehn, unterordnet, .und wel- 

ccher in folcher Weife oft herrfchendes Princip ver- 

'ttitt.. Muftef jn* diefef Gattung find Walter S^ott', 

''€&operixnd*van^derJ^elde. Der Yf. des Grafen la 

Tourmlli ift weit entfernt, den/ferften in Treue und 

i*!iebertdigkeit der Darftellung, den zweyten in Ein- 

^chheit utidkwftftyoller: Yerlauttpfung . der, Widir 



Läfterungen der Welt preis. D^er mehrere ZweW 
kämpfe auf .Iiebeja: und. 1*04». aus^ denei^ jedoch tt 
Touraille immer fiegreich hervorgeht^ * Weder (&e 
Lockungen der buhlerifchen Grafin Gnatelleraut, nodl 
die edlere Liebe eines Fräuleins d'4uficluunp kAiffne^ 
ihn der einmal erwählten Geliebten untreu macben, 
Eine voa ihrer Hand ceftickte Schärpe iSt4er jahsr 
man , der ihn in Gefahren jeder Art gf^fp etne Vcrr' 
irrung fphützt i^nd da, woJG^inMuth wspiiften l^onikr 
J:e , vweder ftäri^t. Diefe Sd^ärp^^ift auch die Ar^ 
ge Gunftbezeugpang, welche er von dif Geliebten 
empfang und als diefe in einer le|dei|fc^a!mche4 
Stunde im Begriffe ift, fich, faft vdder fernen Willei^ 
durch ein geheimes Ehebündpifs nmaufloslich mil 
iiim zu vjerbinden, werden beide duixh einen plötz- 
lich entftebenden Waffenlarm , . dfer dßnGrajfen za 
Deinen Fah'nen<ruft,,*vaa'*dem unbedachtiaxnen^c]^ 
te zurückgehalten, ^^eid und Bösheit verfolgen && 
unaufhörlich. £in6 Cabale, def e|| 'Fäden leae vcr- 
fchmähete Gräfin von Chatelleravit Ja^It^^ll laTqu^ 
f aille ftürzen und die Prinzeffin jb der Meinung des 
l^oni^s finken machen., Schon aber ift des Git^afen 
Geliebte von eiafior/chleichenden, 'todäichenlExai|k7 
heit befallen und als Qe nuj^ auf d^m Siecbbette voa 
dem gerühmten Könige, dem von ibrenJPc/ndcii Alles 
entdeckt worden;, die Verficierui^ erhält, ds^s er 
4en la Touraille zum Connetable eiheben jinjcl dann 
mit ihr vermählen .woUe: d^ bricht das zätte -Herz 
unter dem Uebermaafse ferner entzOckenden -l^ofl^^ 
nungen und la Xour^le fielit nun fein ganzes .flbrigei 
Lebeii der Klage um die Vierlori^ne, dem -Wunüä^ 
nach'^- ^-' . ^ -.-.-.--^-i:. ^.- ^^.- 

zart 

Skizzirungdes Inhalts ex^Urif.. lHU^uh glücVll4 
und Avahr fmd die , Sitten« jener Zeit gift*ildert-. Bi^ 
Darftelluiig ift einfach .und natarl»h. , Wender der 
Bopibaft.des Hn. Greifen d'Ai:Hncourt, *?den dieJFran- 
zofen für rpipaiitifch hal^n^ npc|^ die.jpb^rflacWiche 
Gefchwätzigkdt de^H^^Picari.i^ <^^^^^J^^^ 
Jieute einQu CI^fAker ehren^ ^^^''^PW 
.lieberfetzung lieiji^A^h recht, m^§exi«|^^^ 

papier.lvidjgi;t.aj i e,L -. - i:. .;t. -•—>►, ; .-. 



IM 



98 



• 9 



803 



ILL GEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



N • 



April 1826. 



.» 



. •► 



OEKONOMIE. 



TObitot», b. I^opp: BfYiri^e zur gefammSen 
FwfimfTenfchafi von /. C. Hundcshagm. Is Heft. 
1824. X u. 79 1 S. 2$ Heft 1825. 20^ S. 8. 
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mJ^s erße^eh diefer neuen Zeitfchrift ftr die Fotft- 
viffenfchaft enthält mir einö forftwiffcnfchaftliche 
Abhandlung r Ueber äen Holzertrag der verjchiede^ 
\en Wald -- Beiriebaarten s welche auch noch im 
meften Heft fortfi;efetzt wird. Es kann eher zur 
Empfehlung deffclben dienen,, dafs der Vf., denn 
M letzt iß er nait dem Herausgeber nur eine und 
liefclbe Pcrfon, einem ,fo wichtigen Gegenftande, 
irelcher noch bey weitem nicht genug erörtert ift, 
eine volle Thätigkeit widmc;.t, als dafs man es tadeln 
uinn, wenn er nicht nach Abwechfelung und pikan- 
er Unterhaltung hafcht, wodurch manche andere 
leitfchrifien ihr Leben zu, friften fuchen» Der Vf. 
ft auch durch feine früheren Schriften als wiffen- 
diaftlicb gebildeter Forftmaim vortheilhaft genug 
gekannt, u> dafs man wohl etwas Gediegenes von 
hm erwarten kann. Gewifc vdrd auch der aufmerk- 
ame Lefer hier vieles finden, was ihn belehrt und 
u neuen Forfchunffen auffordert, wenii er auch 
licht überall unbeoingt der Meinung des Vfs. bey- 

timmL I>ie Erfa&uogen, auf welche der \f. 

nne Behauptungen und Folgerungen ftfitzt, find nur 
ri Kurheffen gemacht. Hierbey l^ann man ihn wohl 
ufmerkfam macAien, dafs es etwas fonderbar ift, 
irenn er gleich von yorn herein (S. 6. 7.) diejenigen 
ar BufcnJklepper und Windmühlenritter erklärt, 
reiche Ihm Einwürfe flwcfiep werden, auf die er 
ar nicht zu hören gefonnen ift^ Wir wollen ihm die 
Dichtigkeit feiner Ünterfuchungen und Erfahrungen 
«ra einräumen, aber er bedenke, dafs der Holz- 
nichs nach Boden und Clima auch bey ein und 
erfelben Holzgattun^ fich unendlich verfchiedem 
eigt, und daß er m feinem befchrankten Wir- 
•^nfflkreife und dem kleinen Erdflecken, auf wel* 
hem er fie aufteilte und erhielt, unmöglich für ganz, 
erfebiedenartige Länder l^ormen und unbeftreitbare 
[eftimmungen finden kann. Wenn er fo verächtlich 
on den Ck)tU*fchen und Hartig*! chen Erfahrungstafeln 
»rieht (diefe muffen wohl die S. 1 1 angedeuteten feyn), 
> möge er bedenken , dafs beide Männer , wie Hec« 
enau weifs» diefe aus (man kann fagen) vielen tau- 
end forgf^tig angeftellten Ver fuchen und auf .einem 
^Meilel^eniVaume gemachten Unt^fuchungen^und 
;erecsbnungen entworfen, haben. Ueberhaupt aber 
^. L. Z. 1826. Errter Band. 



haben wohl nur die. Berechnungen des Ertrags der 
Buchenwälder von allen denen , die Hr. H. hier mit- 
thelh^ pralcttfchen Werth , da diefe Holzgattung die^- 
dominlrende in Heffen ift; und wäi*e es darum' zir 
thun , ihm feine bittere Kritik gegen unfere ausge- 
Zeichnetften Forflmänner zu vergelten, fo könnte, 
man feine Erfahrungstafel in Kiefern, gemacht in we- 
nigen Morgen jungen Holzes, in einem Boden, wo 
die Kiefer gar nicht heirtiifch ift, von einem Manne^^ 
dem die "^irthrchaft in Kiefernwäldern ganz fremd^ 
ift, vortrefflich dazu benutzen. Hr. ff. ift 'ein aus-' 
gezeic^eter gelehrter Forftmann, dem es dabey 
nicht an praktifcher Kenntnifs fbhlt, wös fo feiten 
vereint ift; er hat viel geleiftet und wird gewifs noch 
viel leiften, aber er wird fichfelbft die Anerkennung 
feiner Verdienfte rauben , wenn er fo fortßhrt , mit 
diefer Ungeheuern Anmafsung, diefer unglaiiblichen 
Bitterkeit, die er bis zur Verunglimpfnng des per— 
f&nlichen Charakters von fo verehrungswürdigen 
Männern, wie z. B. Coita und Andre j treibt, über 
alle Menfchen herzufallen. 

DieCs abgerechnet, was allerdings fehr zurück- 
ftofsend wirKt, enthalten diefe Beyträge gewifs, vor- 
züglich aber in der erwähnten Abnanmung, viel In- 
tereffantes und Belehrendes, fo dafs fie vorzüglich 
dem Forftmanne, welcher in Buchen wirthfchaftet, 
empfohlen werden können. Der Raum diefer Blät- 
ter erlaubt.es nicht, Auszüge mltzutheilen , wir ma- 
chen aber nur aufmerkfam auf das, was über Anfer- 
tigung der Erfahningstafeln gefagbift und was wohl 
Beherzigung verdient, auf den nachgewiefenen Er- 
trag des Buchen- Mittel waldes,, welcher noch nir- 
Snds fo forgfaltig ermittelt und vollftändig mitge- 
eilt wurde, auf die abweichenden Erfahrungen in^ 
Hinficht des Ertrags des verfchiedenen Umtrlebes im 
IMederwalde, da hiernach der kürzere eine gröfserei 
Holzmaffe gewährt, und andere Sachen mehr. 

i)ie zweyte Abhandlung des erften Heftes ift ei- 
gentlich nur ein Auszug aus lohnte Preisfeh rift: 
über die Ernährung der Pflanzsn im Allgemeinen 
und den ürfprung der Pottafche u. f. w. msbefon- 
dere. Denjeiiigen Lefern , welche Sinn und hinrei- 
chende Bildung für diefelbe hah^n , dürfte fie nicht 
unbekannt gewefen, und denen, welchen eines t)der 
das andere mangelt^ auch hier nicht willkommen 
feyn. Gewifs kann Hr. H. feine Zeitfchrift mit et- 
was Intereffanterem füllen, als mit Auszügen aus all- 
gemein bekannten Schriften. 

Hierauf folgen Beurtheili^ngeu von Hofsfeld!$ 
ation und Andrejs Forftorgamfation. 
r(5) ^ ^ ün- 
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Unter den Kleiniskeiten verdient blo£s der Aus- 
fall auf Catta , die Feidbaum wirthfchaft betreffend, - 
defshalb eine Bemerkung , um den Vf. aufinerkiam 
darauf zu machen, wie wenig der Ton darin feiner 
' wflrdig ift und wie gut er hätte zurückgelegt werden 
können, da er durchaus nichts Neues und die Sache 
näher Beleuchtendes enthält, fondem blofs Perfön- 
lichkeiten wahrfcheinlicb in einer* Aufwallung von 
Z<Hrn darüber, dafs Cotta fich nicht unbedingt über^ 
wanden fühlen will ; niedergefchrieben. 

Im ssw€¥t€m Heft wird die Intereffante Abhtnd-« 
lung über oen verfchiedenen Holzertra^ noch fort«* 
gefetzt. Dann folgt eine Abhandlung über den Ein^ 
flufs der Wcddßrtu-^ Nutzung auf den Holzertras 
der Forßenj der als fehr verderblich dameftellt wircu 
Diefs ift auch 9 da der Vf. die Unterkichungen in 
Buchen aufteilte, wohl einzuräumen, obwohl die* 
dfelben noch keine$weges diejenige VoUftändi{|keit 
haben, wdche zur Entfcheidung einer fo fchwieri«^ 

fen Frage zu^ verlangen ift. Man mufs jedodi hier« 
ey nicht verseffen , dafs die Buche gerade diejenige 
Holzgattnng ut, welche bey weitem am ;menrftea 
unter den Streurechen leidet, nnd dafs iich ganz 
verfchiedene Refultate bey dem Nadelholze ergeoen« 
£s würde fehr leicht feyn , aus andern Unterfuchun- 
^en nachzu weifen, dais fich die Holzerzeugung bey 
einem einigermaafsen fchonenden Verfahren Weit 
weniger vermindert und fich das Streurechen weit 
vortheühafter darfteilt , wenn diefs zu etwas fahren 
könnte. B^en darin^ dafs die VerhältnifTe anders 
waren als diejenigen, unter welchen der Vf. feine 
Behauptungen auntellt, liegt es vielleicht, dafs auch 
die Refuhate verschieden ausfielen. Auch diefe Ab- 
handlung Avürde ünftreitig gewonnen haben, wenn 
^e weniger polemifch und mit mehr Ruhe und üm- 
ficht niedergefchrieben wäre. Den wenigen Verfu- 
chen des Vfs. laffen fich im öftlichen Deutfchland 
taufende von Beobachtungen in den Privatforften 
* entgegenfetzen ^ Vo das Streurechen feit Jahrhun- 
derten auf eine nicht einmal fchonende Weife Statt 
S' efunden hat und wo dennoch der recht gute Wuchs 
es Holzes fich erhielt. Wenn Hr. H. mehr Forften 
liätte kennen lernen, in einem wenijger befchränk- 
tern Räume gelebt und gewirkt hätte, fo würde er 
gCAviCs auch zuweilen feine Einfeitigkeit felbft fühlen 
nnd v^niger anmafsend und abfprechend feyn. Er 
hat gewifs Kenntnifle genuff, um einfehen zn kön- 
nen , wie viel er und wir alte nicht wiffen. 

Den Reft des Heftes füllen Anzeigen von forft- 
liehen Schrifteri mit kurzen meift fchneidenden Kri- 
tiken , die wohl nicht allgemein unterfchrleben wer- 
den möchten, To wie einzelne Notizen aus andern 
Schriften. Wenn Hr. if. wirklich feinen Zweck fb 
riihic und gemüthlich verfolgt, wie er (S. 185 des er-r 
ftenHeftesI zu thün behauptet, \yas aber der unbe* 
fängeneLeier wohl kaurt einräumen wirdj fp können 
diele Beyträge ein hohes wffenfchaftliches Intereiffe 
erhalten. Auch jiet^ empfehlen wir fie dem Lcfer, 
welcher Sinn für Wiffenfchaft hat, unbedenklich,' 



obwohl fich leicht voransfehen lälst, dais Hr. S, 
welcher durchaus keinen Widerfpfttob; odct Tadil 
ertragen zu können fcheint, nicht weniger Ober dei 
Rec. herfallen wird ^ als über CoUa, Hariig^ Aji^ 
dre in Stuttgart u. a., von denen er glaubt» dal!s fie lei- 
ten Ruhm ichmalern können. 



REISEBESCHRBIBÜIIG. 

LiiTzls^ b. Liebßskind: Reife durch .DmtfiJüaiid 
und einige ßidUohe Provinzen OeßerreiAs in den 
Jahren 1820 , 1821 und 1822. Von Joh. RuJTdL 
Aus demEnglifchen. 1825. Brßer TheiL XII v. 
444 S. ZweyierThfiL VHI o. 4545. & (SRdilr. 
12gGr.) 

Obfchott der Vf. diefer interellanten Reifebefchrei- 
bnng ein Engländer ift und man Ihm feinen National- 
Charakter wohl anmerken kann ; fo ift er dod voi 
angeerbten Vorurtheilen freyer, als feine IjancUleiite 
fonft zu feyn pflegen , hat mit gröfser Aufimerkfam- 
keit beobachtet, mit Theilnahme nach allen merk* 
würdigen Dingen gefragt und erzahlt mit Witz und 
Laune. Es fenlt dabey freylich nicht an mandien 
Unrichtigkeiten, an manchen Uebertreibangeo, an 
mancher Einfeitigkeit oder Befangenheit im iJrtheiL 
Die Ueberfetzung läfst fich im Ganzen gut leien» 
doch fcheint fie hier und da etwas flüchtig gearbeitet 
zn feyn : denn an manchen Stellen ift der Ausdruck 
zu nachläflig und unbeftimmt,. um einen klaren Sinn 
zu geben , an andern ift er offenbar unrichtig. Auch 
hätte der Ueberfetzer manche falfche Angabe» die 
ihm, dem Deutschen, als iblche bdtannt feyn mols^ 
te, leicht durch eine Anmerkung verbeflem» z.Ri 
den 'Namen Gneifenauj bey der Befchreibnng der 
neuen RoncUchen Bildläulen in Berlin, in den von 
Schanihorß verwandeln können. — Wir^geben ei- 
nen kurzen Abrifs , um demLefer zufagen, vraset 
hier zu fnchen hat,, und um nach der BeKanntfcfaaft 
mit dem Vf. begierig zu madien. 

Theü f. Kap. 1. IHt VP. betrttt P^&fiJand te 
Kehl, nachdem er in StraMurg den Müntter im4 
das Denkmal des MarTcballs von 6acVi(en betrachtet 
und an dem erftem Ibnches zu tadeln gefunden hasu 
Von den deutfchen Poftkutfchen im Rl^eineau machr 
er eine Befchreibung , In weldier fich i?V^afarheit mit 
Dichtun? vermifcht, und die man zwar niditobn« 
i^illen ^rdrufs, aber doch mit Lachen, liefet. JD(«ai 
eilt er durch Kartsruhe, Mannheim, HädeU^g-^ 
Darmßadt nach Franl^furt, das er fchiedit gdiaair 
findet, und wo er der wahrhaft fchdtven 'Allagen 'voif 
den Thoren viel zu wenig jnit Lob cedenkt, Vo» 
den Juden , ihren BSrten nnd ihrer Art zn liaiide)» 
ift er kein Freund ; auch der DeutiFche Behd gefiült 
ihfti nicht ganz. — Weimar nimmt das CkeKap. ein. 
Grofses und gerechtes Ldii der verewigjlen E^erx^iin 
AmcTÜa, itsi regierenden iSrofsher^qgs und fem er^e - 
mahlin, frieland\ SchilUr's tü\d Göihe'ß Vevdtienfte. 

' Kap. 
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fap. i. \ Jena siebt 6el^enheit zu einer Schilde- 
ling der deutichen Univerfitäten, die freylich von 
len englifchen himmelweit verfchieden iind. Der 
ft hat ziemlich genaae Nachrichten gehabt , aber er 
rerkennt ganz den Werth und da$ YVefen der deut« 
dien Lehrfreyheit, und hätte von der Art, wie Nis^ 
neyer ^Beobachtungen auf Reifen) die englifchen 
Jniverlitäten fchildert, etwas von der Unparteylich- 
leit lernen können, mit welcher folche G^enltände 
betrachtet werden mlüflen. Kap. 4. Von Jena reift6 
ter Vf. über Weifsenfeb, wo erlUuJbier fah, dem er 
Gerechtigkeit wiederfahren läfst , nach Leipzig, das 
her wohl cline grofsere Aufmerkfamkeit verdient 
lätte. Seine Bemerkungen über den Krebs des deut- 
chen Buchhandels, den Nachdruck, find treffend. 
Dresden giebt Veranlaflung zu manchen Excurfen. 
Nzs namentlich über Mufiik ^efagt ift, werden wohl 
licht alle Mufikfreunde gut heüsen. Das Gemälde 
'6n der fogenannten facluifchen Schweiz ift JiGchft 
nziehend. Das 6te Kap. fchildert die Gemäldegal- 
erie und die übrigen^ Kunftfchätze der fichfifcnen 
lauptftadt. Bey den Gemälden der äufsem Gallerie 
lätte der Erwähnung vor Allen jene unvergleichliche 
ffadonna von Halbem verdient, die fich der SJbctini- 
chen kühn an die Seite ftellt. Ob der Vf. denDre^ 
[enfchen ^nminalgefSngpitfen zu viel gethän hat^ 
nögen Dresdner entfcheiden. , Kap. 6. Von Dresden 
ing die Reife über Erfurt, Gotha, B/enach nach 
iajjel. wo fich manche freyteiüUiige Aeufserong 
Iber den verftorbenen Kurfürften Bn&t. Göttingen 
;iebt Stoff fttr das 7te Kap. Der Vf. kommt hier 
loch einmal auf die deutfchen Univerfitäten : Göttin^ 
reh als halb englifch geht fireylich allen andern vor. 
^ater ßhanenbach vdrd unter feinen Schädeln auf- 
^fncht und gebührend gelbbt. Das 8te Kap. um« 
afst das Kömgreich Hannover und feine Hauptftadt. 
ilrgetzliche Nachricht wird von der Magiftratsw^ 
n einer kleinen jStadt gegeben. 
' Der niwW^Theil beginnt mit der Reife über Bramf^ 
hTtweigxuidMa^debiirgnachPoUdaTn. AndenGebäu-- 
len in Satufouc^ yxnAFot^dam findet der Vf. mancher«» 
ey auszufetzen. FriedrtehsQf^t aber flöfst ihm Ehr^ 
urcht ein. Die Hauptftficke in der Gemälde - Samm- 
ung werden erwähnt, und dabey bekommen un- 
berufene Reiniger in Paris mit Recht etwas ab. Die 
lauart in Berlin wird allzu einförmig getadelt, doch 
rhfiit das Brandenburger Thor und cüeLinden gebüh- 
^ndesLob. Von der verewigten Königin Luife foricht 
r mit tiefer Verehrung, preifct des Königs einfaches» 
lerades und emftes Wefen, u^d ftellt feine, des Minis- 
ter Steiii, des Staatskanzler Hardenberg und der 
;anzen nreufäifchen Nation Verdienfte in der üeber- 
rindun| der eriittenen Unglücksfälle dar. Kap. 2, 
«adameSöc/l gefällt d^mReifendeö mehr ab Spon-- 
inVs Pfympia^ die Eiferifabrik mit ihren Produkten 
leflcr als der Thiergarten • das Schaufpidhatis aber 
;ar nidit. Die StaatsvermfTang findet im Ganzen 
einen Bfeyfdl, und von det üniverfität, befonders^ 
on dem verftorbenen ¥Wf , fpricht et überaus V^ 
beilfaaft. Das SteKap. führt den Lefer über franko 



fürt, Crofpm^ Bunzlau und Wrfehbirg in die fchlev- 
fifchen Gebirgsgegenden , die anziehend befcbriebea 
^werdtrx. Von Schlefien geht es nach Polen; ü&i«»- 
kau, der Weichfeizopf und die Salzwerke von Wie- 
lizka find interellante Abfchnitte. Wien nimmt dais 
4te und 5te Kap. ein. Der Volkscharakter wird im 
Ganzen richtig aufgefaüst; ob aber der Hauptfbidt mit 
Recht eine fo grolse Sittenlofiskeit Schuld gegeben 
werden könne, mag fie felbft eatftheiden. £in 
höchft anziehender Abfohnitt ift die Schilderung 
Beethoven». Von' der Re^ernng üüd der Polizey ift 
der Vf. kein Freund ; auch vom Fürften Metternid^ 
nicht, wenigftens klingt das Lob etwas zweydeulig. 
Die kairerliche Familie wird liebenswürdig darge^ 
ftellt. Von V7ien führt die Reife im 6ten Kap. nach 
Stevermark und Krain. Ein erfchütlerndes Bild ger- 
währt, die Darftellung der Queckfilberberg werke vo^ 
idria, fo wie einiger andern Naturfdenen. Hier 
bricht die Reife plötzlich ab, gerade da, wo der Vf. 
das-lebendigfte IntereCfe erweckt hat. 

Rec. hat hier blofs referirt, ohne fich auf Berich- 
tigunffen einzuladen. Diefe v^ürden ihn zu tief in dio 
Polituc, in die neuefte Gefchichte, und indiefpe* 
delle Topographie und Statiftik Deutfchlands hm« 
eingeführt haben. Gewifs gewährt das Werk e^le 
hiödoft aszieheode Leetüre.- Dazu möge es dienen! 
Ein Deutfcher wird fchwerlich fein Vaterland von 
einem Engländer kennenlernen ^yollen; dazu befiizt 
er andere uülfsmittel. Um fich an manchen falfchea 
oder yhalbwahren Berichten lange zu ärgern, ift er 
von Natur zu ruhig, und um gerechten Tadel übel 
zu nehmen viel weniger ftolz äs der reifende Herr 
Nachbar« 



BaAusflCHwne , b. Viewe^: Befchrnbimg memer 
Reife von Hamburg nach Braplien, iiti Jim. 1824 
nebft Nachrichten über Brq/Uien bis zum Som- 
mer 1825 tmd über die Auswanderer dahin. Der 
Wahrheit gemäfs und zur Warnung niederge^ 
fchrieben von P, Ä Schumacher, vormals Com- 
mandant am Bord eines Koloniften ^ Transporte» 
fchlffes. 1826. 102 S. kl. 8. (12 gG^.) 



Der VT. erhielt das Connnando über einen Tnms-^ 
port Coloniften am Bord des SchifCes Georg Frie-- 
drich Capitän Rofilius und begab fich 1824 am 27ften 
Jun. am Bord. Hier fand er 6 Officiere, 1 Arz^ 
899. Männer (Militärs, Handweric^ und Coloniften)^ 
82 Frauen, 41 Kinder und 20 l^ann Schiffsequina^ 
Die meiften hatten die. Verfprechung vom Blapr 
Scheffer ^ Land zu erhalten oder in den brafilifcheii 
Fabriken angeftellc zu werden. Andere waren aus 
den Landarbeitshäufem zu Güftrow und Roftock 
nach der Unterhandlung des Grafen Often- Sacken, 
als Bevollmächtigten der mecklenburg-fchwerin- 
fchen Ritterfchafl:, abgeliefert worden. (Später er- 
folgterf lioch neue Sendufigen.) Mit Gensdtemen 
Trurden diefe- wegen- Gefchäfkskifigkeit oder.Trunf> 
kenheit Eingefperrten an Bord geliefert. Grobe Ex« 
****^-- Cef- 
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-ceffe fielen Hiebt vor; Den Hintemau^i bevvchhten 
die Veiiieiratbeten, den p-öfsern Kaum die ningeB 
Leute und das Vordertheil die KtankQH« . Die.Provi«- 
fion des Schiffes vrar fehr gut und reichlich. Ein 
Drittel derPaflbgiere mufste^dei^ Matrofen mit Hülfe 
leiften und die neinlicbkeit wurde durch gute Dlfci- 
plin aufrecht erhalten. Um 8 Uhr Abends be^^ fich 
«lies xn Bette« Am SOften Jul. konnte das Schiff erft 
in See ftechen und am 17ten Au^uft Cap finis terrae 
erreicheil. Am Slften Aug. jenfeits des vV'endekrei- 
.fes ftieg'klie Hitze und d^ Schiff h^tte den erften 
Tbdten. Bald zeigten iich die^natürlichen Blattern. 
Die' Winde waren^ oft ungfinftie, aber es herrichte 
doch keine Windftille. &n 26Uen Sept. paffirte das 
'Schiff die Linie und am Uten Oct. lag es im Hafen 
Ton-Rio di Janeiro, wo die Mannfchaft erfuhr^ daCs 
^er Capitän Kiefewetter lauf dem kürzlich mit Pafla- 
gieren angdkoremen^fi Schiffe Ger^mania acht Auf- 
ruhrer h&e ^chi^fsen laffen. Der Infpectbr der 
Colonifationen . M{randa wird als menfcbenfreund* 
lich gerühmt,, aber fein enger "Wirkungskreis be- 
dauert. Alle angekommene ]unge Leute wiirden en- 
rollirt beym Mifitar und alle dazu Untauglichen 100 
Stundent ms Innere gebracht, wo fie täglich 8 Schil- 
linge Hamburger Cour. Unterhalt empfangen , übri-^ 
!gens ganz für fich felbft forgen mflfl^n. Vieh und 
AckergeräÄ hätte zwar lla]or Schäfer den Coloni^ 
Iten verfprochen, fie erhielten es aber nicht. Sie 
)tönnen daher den Boden nicht gehörig bearbeiten, 
End wegen Mangel an Wagen aufser Verbindung mit 
andern tlblonieen und zu entfernt von der Küfte, un» 
fich ihres Ueberflirfres zu entledigen und das Nöthige 
biÖfg anzukaufen. Eben fo eent es in den übrigen 
Colonieen. Zu Neufryburg Uefs der Kaifer wäh«^ 
rend des Vfs. Anwefenheit 50 junge Leute ausheben, 
wellt er mehr Soldaten brauche als Coloniften. pie 
Xxieger find lehr unzufrieden. Der Vf. erhielt das 
G>mmando eines Bataillons : allein er wollte nicht in 
Brafilien mitf ranzofen und Italienern dienen, welche 
wegen politifcher und Criminalverbrecben aus ihrem 
.Vaterlande y^bannt, zur Behauptung ihrer jetzigen 
J^xifteAZ^ s^lißf harte Maafsregeln wicler das deutfche 
Militär unt^tützen und oben darein um ihren klei- 
nen Sold betrügen. 4 Bataillone zählen diefe deub- 
fcheii . Truppen. Ein Secondiieutenant hat 23Spe- 
ciestfaaler Monatfifold, der Oberlieutenant 27, der 
Kapitän S5. Der Mittagstifch koftet dem Lieutenant 
mmr als ein Drittel feines Gehalts. — Als Gratift- 
Cation zur Equipirung erhalten die OfGciere 80 Spe- 
ekeSf aber fie koftet über 100, — Vergebens be- 
fchwerte fich der Vf. ober die capitulationswidrige 
Behandlung des Militärs beym Kriegsminifter, wurde 
verdächtig > verhaftet und abgefetzt. Sein Nachfol* 
ger, ein Italiener, beftahl fogar feine Untergebenen 
und entfloh , als fie ihn zu ermorden drohten. Mit 
Mühe erlangte der Vf.» angebjich republikanifcher 
Gnmdfätze verdä.chtig, die ZurücIuenduDg nach 
Hamburg im X 1825. --rr KeinelVatioo hat dort mehr 
Schutz ala die eng}ifche ^ deren Conful es durchziv* 



£etzen weifs ^ da(s feine Landisleute z. B. xricbt ati 
IMfatrofen im kaiferlichen Dienft, wie bey andcra K^ 
tionen gefchieht, geprefst werden« Auch der preii* 
feiiche Cooiul hat einige Achtung bey der R^emi^ 
und es ift wahr, dafs wenn der fremde Handfrerker 
ficber wäre, nicht zum Milit^rdienft gezwnngeiL zu 
werden, er fich in Bio fehr wohl befinden wOrde. 
Die Kaiferin will gern ihren Landslenten Beyftand 
leiften, ift aber ohne Einflufs« DieJuftiz itt g^nz 
willkürlich und in den Forts (nicht in der Stadt) 
find 2000 Gefangene einsefperrt. Jede Befchnldignng 
kann den ehrlichften mann in Verhafit bringen. Dia 
Zahl der Ein wohner ift 4 Millionen und foftdia ganze 
Bevölkerung lebt nur an der Küfte. Dem Innern dos 
Landes fehlen Wege undStrafsen gänzlich. DieBe- 

Sieruhg hat deutfche Truppen auch nach Montevi- 
eo gdiandt. In der Hauptftadt Rio liei^en nur De- 
pots. 6 Bataillone Militz, faft lauter PortugiefeUt 
yerfehen den Dienft. Pemambuc hat jetzt 1 Bataüloo 
deutfche Jäger zur Befatzung. In der Aiplatina find 
die Einwohner meiftens antibrafilifch g^ünnt, und 
weil fie fpaqifcher Abkunft find, Buenos Aeyres aiv 
bänglicher. DieCe Republik hat mehr und discipli* 
nirtere Truppen und bezahlt Ce beffer als Brafilien. 
•-* Uebrigens ift das durch Seewinde abgekühlt» 
JUima Südbrafiliens gefund. Die grOiste Hitze faahei^ 
der Deoember , Januar und Februar. Sehe menfcb- 
)ich werden hier die Sclaven behandelt^ und wenn (le 
treu find, betrachtet man die Neger als Glieder der 
Familie. *- Die Guitarre fpielt hier Jedermann un4 
felbft oft der Kaifer, \yenn er Fremden Andient 
giebt. «^ Für den Schulunterricht beider Gefchlech-> 
tier ift übel geforgt. — Die geringfte Achtung bey 
den Eingebornen geniefst unter allen Auslandern der 
Franzofe. Im kleinen gekauft ift der Caffee in Ria 
pnd in Hamburg gleich theuer, der Thee ift tfaeurer 
in Rio. Das Hauptnahrungsmittel desBrafilianers ifl 
die Maniocwurzel. Das Pfd Kartoffeln koftet 4^ tsi^ 
AJle Tropenfrüchte Weftindiens gedeihen zwar in 
Rio, aber weniger gut Wein würde in Brafilien ge-» 
deiheu, aber der Iku ftockt, weil die Regierunjf^ die; 
iungen Winzer in Neufryburg zu Soldaten ^MzsbebeiM 
liell Portowein ift dort wobJfeiJ, tier Pöbel txixikt^ 
einen aus Zucker deftillirten Branntwein f eVix widrw 

Sen Geruchs. Das Pfd Rind- oder Schweinefleifchi 
off et 3 J bis 44 fsL Hamb. pr. PW. ^ Federvieh ift 
theuer. — In Wäfchen aber nicht in Berewerken »^ 
winnt man das Gold. In Rio Geht man, faft nur P*-v 
piergeldund Kupfer in Umlauf , in Nord-BrafiUca 
ficht man nur Süben Alle englifcbe Fabrikate fiwt. 
in Rio wohlfeil. — DieForts find mit fchwarzenSot-* 
daten befetzt, welche die Artillerie fchlccht bedienen-. 
Es wäre daher bey der Menge der Gefapgencn in den. 
Forts gar nicht fchwer, fie zu überroini^eba.^ Jya» 
Volk fctzt wenig Werth auf Uxiabbänäigk^t und 
halst die portugiefifche Regierung nichtfebr. VV oitte 
Portugal den nördlichen Provinzen dni« Handels- 
^reyheiten einräumen, fo wär^ es fehrfcicbt,. dielft 
xon Rio zu trennen. 
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^ GESCHICHTE« 

Pabw, b-Brierc: Hißmrepoliiiqus et ßalißwue de 
risle d'Hayti, Samte -Donüngue, ecrite für des 
documents officiels et des Notes communiquees 
par Sir James Barskett, Asent du gouverxiement 
britanxügue dans les AntiJles, par WL Plaüde 
Ju/Hn. me. 6^7 S. 6. 

Nicht leicht trägt ein neues hiftorirches Werk fo 
ehy das Gepräge allgemeiner und genauer älterer 
^orfchungen als diefes. — Das erße Buch reicht bis 

533, Als die Spanier die Infel eroberten , lebten 

[ort eine Million Menfchen unter fünf Hauptcaciquen 
iiid einigen anderen von minderer Macht mit einem 
nächtigen Priefterthum. Am 4ten Oct. 1492 landete 
:olum{)us auf einer der Lücaven, am 6ten Dec. auf 
layti zu St. Nicolas und bis 1535 war die alte Bevöl- 
kerung faft ganz aufgerieben. Nur ein fehr kleiner 
rheil behauptete fich und Baja vertragsweife in einer 
Lrt von Unabhängigkeit bis in die neueften Zeiten. — 
)as zweyte Buch bis 1722. Im J. 1686 verbrannte 
)rake die Hauptftadt Santo - Domingo. Der Bau der 
yoldbergwerke hatte aidfeehört, weil die Arbeiter 
ehlten. Aber im J. 1625 befchlöffen'englifche und 
ranzöfifche Freybeuter, welche jedoch den Secraub 
md Landkrieg auf die fpanifchen Colonieen und de- 
en Fl?.gge einlchränkten , Beßtz von St. Chriftoph 
u ergreifen ; allein bald kriegten fie unter fich , bald 
nitden Caraiben, welche Ureinwohner waren , bis 
ine Zahl mifsvergnOgter Franzofen aus diefer Infel 
ich auf der Schildkröteninfel bey St. Domingue eine 
Jiederlaffung blofs aus ihren Landsleuten gründete. 
lier wurden fie Tabackpflanzer und Jäger, wenn fie im 
►den Domingo landeten und dort das wilde Kindvieh 
choffen, um die Häute zu verkaufen, aber doch gelang 
Leu Spaniern die Zerftörung ihrer Fefte auf der Schild- 
:röteninfel im J. 1638 und diezerftreutenUeberleben- 
Len wählten den Britten Willis zu ihrem Anführef, 
^efeftigtep fiph bis 1659 immer ftärker und 1665 grün- 
[etß ^ königl. Statthalter Dogeron die franiöüfche 
iolonie auf Sainte Domingue, Ihm folgten Puancey 
tnd der Graf Cuffy, Ducaffe und Graf «oiffy-, wei- 
he faft immer mit den Spaniern Krieg führten. Im 
. 1698 gründete die Gefeufchaft Saint Löuis , nach- 
fem der Ryswiker Friede 1697 die Grenzen des 
ranzöGfchen Antheils der Infel beftimmt hatte, im' 
ilcllichen- Theil , eine landwirthfchaftliche und 
icbleichhändlerniederlaffung^ welche 1718 einging,, 
lachdem im J. 1715 ein Orlcan alle Cacaobäume ver- 
lichtet hatte. Im J. 1720 wollten viele Pflanzer mit 
A. L. Z. iSte: Erßer Band. 



reichen Ladungen nach ihrem Vaterlande heimkeh- 
ren , wo man üe in werthlofen Bankbillets bezahlt«, 
und Armuth fie zur Heimkehr zwang. Mit Mühe 
wurde ein Aufruhr der Pflanzer, welche fich unter- . 
drückt glaubten , geftillt. — Drittes Buch bis 1 789. 
Man verbot den freyen Handel, welches oft Hungers- 
noth und die niedrigften Preife der Colonialerzeug- 
niffe herbeyführte und die Noth wurde fo grofs, dats 
man die Sclaven frey gab , weil man fie nicht ernäh- 
ren konnte. Nach dem fchrecklichen Erdbeben von 
1770 trat Hungersnoth ein und darauf die Beytrei- 
bung der Schulden der durch Unglück Verarmten, 
welche gelieferte und entbehrliche Lebensbedürf- 
niffe vermehrt hatten; Fleifch vom Rindvieh, wel- 
ches an der Viehfeuche im fpanifchen Domingo ge- 
ftorben war, wurde im franzöfifchen Domingo ver- 
kauft und dadurch eine neue Krankheit unter den 
Negern verbreitet, deren viele Taufende ftarben oder 
in die Wälder flüchteten. Endlich erlaubte man den 
Neutralen, Domingo zu verforgen und mufste von 
Seiten der Colonialregierung die Unabhängigkeit der 
\iß\eD in die MornesDoko geflüchteten Neger aner- 
kennen. — Nach der^eruen Grenzziehung zwi- , 
fchen dem fpanifchen und franzöfifchen Antheil von 
1720 wurde häufig zwifchen den Nachbaren beider 
Nationen über die wahre Grenze Blut vergoffen, bis 
1776 eine neueRegulirung zu Stande kam. Im J..1724 
gaben die Spanier den Minenbau in ihrem Antheil 
gänzlich auf. — In beiden Domingo's trieb die Klo - 
ftereeiftlichkeit einen grofsen Handel und ^var reich* 
Im ipanifchen Antheil hat die Bevölkerung fehr ab- 
genommen. Kurz vor der Revolution wurden jähr— - 
lieh 50,000 Neger aus Afrika in das franzöfifche Do- 
mingo eingeführt. Der Code noir wurde von fjud- 
wigXIV. im J. 1635 püblicirt. — FiVr/^5Buch. Als 
die Revolution in Frankreich' ausbrach, bildeten fich ^ 
im Mutterlande zwey Klubbs, der eine die Neger- 
freunde, 'der andere "Maffiac genannt. Beide zünde- 
ten auf Domingo den Bürgerkrieg an , deffen Bege- 
benheiten bekannt find. In Folge diefes Kriegs ge- 
lang' den Engländern die Befitzergreifung der Infel, 
welche fie jedoch wegen Infurrectionen der Einwoh- 
ner wieder räumen mufsten. Nun ergriff die Zügel 
der Regierung der Mulatte Touffaint- Louverture.—» 
Fünftes Buch. 1800—1802. Erft im X 1800 ver- 
langte Touffaint -Louverture yom Gouverneur Gar-, 
cia in Santo ;-Domingo die Abtretung des fpanifchen 
Antheils der Infel, indem er 10,000 Mann zur Befitz- 
etgrdftfng'äbfandtei dann wurde eine Coloniälcon- 
ftituüon proclamirt und Touffaint zum lebenslang« 
lich^ Präfidenten ernannt. Doch fchwankte dieler. 
Giß) ' als 
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als er cBe Raftnngen des erften Confüls zur "Wiedcr- 
eroberung de^ Iluel vernahxri. Die wirklich laiidende 
Armee war 12,000 Mann u;id der Landungsplatz in 
der Bay Samana ungefund ; dagegen hatte Touflaint 
faft 21,000 Mann. Nach Vorfcnrifk griff Ledere mit 
v^rfchiedenen Divifioi^en Fort Daujphin, Port au 
Prince und das Cap an. Le Clerc . verfuchte den Ge- 
neral Chriftoph zu gewinnen , der aber, weil Touf- 
faint in d^r ]Xähe war, treu blieb und da^ Cap an* 
ztindete , als er die Truppen zurückzog. Nach die- 
fer B^ebenheit landeten ToufTaints Söhne und über- 
reichten dem Vater ein würdevolles Schreiben des 
erften Confuls vom 18ten Nov. 1801 , worin diefer 
jedoch fich zu EinverftandniHen über Touffaints und 
Hayti's Wünfche bereit erklärte; allein Touffaint 
fchiug die Uebergabe Hayti's aus : jedoch ging ein 
Theil der bewafmeten M!acht zu Ledere über^ und 
nachdem die Angreifer 7000 und 4,500 Mann zur 
Verftärkungaus Frankreich erhalten hatten, und das 
' Glück der vVaffen ungünftiger geworden war, un- 
terwarf 0ch Touffaint den Iften März 1802; aber 
mochte er auf die Hülfe des gelben Fiebers gerechnet 
haben oder nicht, Touffaint hatte keine Feindfelig- 
keiteh erneuert, als er mit feiner Familie verhaftet 
und nach Frankreich gefchickt wurde,, wofelbft er 
iii der Haft 1803 im April zu Joux ftarb. — Sechs^ 
tesl&ach. bis 1803. Ungeachtet aller fortgehenden 
Verftärkungen, vermogte nach Leclerc's Tode Gene- 
neral Rochambeau, ungeachtet feiner Graufamkeit, 
fich nur in den Feftungen zu behaupten; er mufete 
bald capitüliren und wurde nach Jamaica abgeführt. 
— <- Siebentes Buch bis 1806. Am Iften Jan. 1804 
wurde die Negerrepublik abermals publicirt und 
Deffalines liefs die geborenen Franzofen überall hin- 
richten. Am 8ten Oct. 1804 liefs fich DeflaÜnes, der 
weder lefen noch fchreiben konnte, zum Kaifer von 
Hayti erklären und gab ftrenge Sittengefetze. Be- 
kanntlich fiel er den 17ten Oct. 1806 durch Meuchd«* 
mord. — achtes Buch bis töl4. Ihm folgte Henri 
Chriftophe, welcher fich jedoch den Kaifertitd nicht 
b'eylegte. Bald erhub fich der Mulatte Petion. Diefer 
wurde zwar am Iften Jan. 1807 gefchlagen und bis 
Port au Prince verfolgt, allein diefes vermogte Chri- 
ftophe nicht einzunehmen, dafür behauptete er fich 
im' Norden der Infel, nahm 1811 den Königstitel an, 
und fetzte den Krieg gegen Petion fort , welcher feit 
1806 den 27Xten Dec. fich Präfident nannte und eine 
fpätere Rebellion Rigauts unterdrückte. — Neuntes 
mch bis 1818. Nach der Herftdlung der Bourbons 
verfuchten die emierirten Pflanzer aus St. Domingo 
die Regierung zur Wiedereroberung Hayti's zu be- 
ftiramen; allein- jene liefs es bey vergeblichen Nego- 
dätionen bewenden. » Petion Itarb den 29ften Blarz 
1918 eines frey willigen Hungertodes tmd'^ernaniite 
Jean Pierre Boyer zu fein.em Nachfolger. Zehntes 
Buch. Als die Truppen den König Heinrich verlie- 
fseri ,. gab fich diefer 1820 den Tod udd Boyer j ftatt 
den erwählten PräGdenten anzuerkennen, nahm Go- 
naives in Befitz. Diefer liefs am 26ften Oct. fich zum 
Präfidenten diefes Theils von Hayti ausrufen, und 



ixß J. 1822! auch vom fpanifchen Domingo 5 bis im 
J. 1825 dne königliche Ordoidnanz Hayti unter Be- 
dingung einer Entfchadigungszahlung fftr firey er- 
klärte. EiLftes Buch. Hayti enthält S846 franzo- 
fifche Qu. Meilen und wird von einem bis 6000 Flils 
hohen Gebirge durchlchnitten. Der öftUche Thdl 
. der Injbl hat .reiche Savannen mit vieLer Wäflenuig. 
Die Hauptflflfle Hayti's find die Tuna, dex Moste 
Chrifti oder Yagrio, die Ozama, die Neybe und Ar- 
tibonite. Im Gebirge ift die Temperatur hödilbeos 
17 und an derKafte 26 Grade, doch hat'dieKi^e 
den milden Wechfel der See- und Landwinde. Im 
May und Jun. fällt viel Regen, aber die Orkane herr-« 
fchen in den Antillen weit ärger. Pietro Atenca 
pflanzte hier 1506 das .erfte kanarifche Zuckerrohr 
an. Im J. 1824 führte Domingo SO Mill. Pfd Caßee 
aus. Die jetzige Einwohnerzahl ift 950,000, und das 
jetzige Staatseinkommen 37 Mill. Fr. Die Regienmg 
läfst durch eine en^fcjie Handelsgefellfchaft die 
Goldbergwerke von Gibao wieder öffnen ; die Vor- 
fchüffe macht die Unternehmungsgefellfchaft und die 
Regierung theilt den reinen Gewinn mit den Unter- 
nehmern. — Der Einfuhrzoll ift 12 Procent des 
Blittelpreifes für fremde Flaggen und 8 Procent för 
die eigne Flagge » die franzdinche Flagge giebt jedoch 
nur 6 Procent. 

B^Rtiif n. P08KV , b. Mittler : Die Bumumen^ oder 
Nachrichten über ihre Gefchicfate, Rdigion, 
Sitten, Gebräuche und die Urfachen des gfS^f^ 
wäriigen Krieges mit der engüfch-^.e/HnaiJchen 
Campagnie. Zum Theil aus authentifchen Quel- 
len von M. J. A. d. M. B. 1826. lY iL 146 & & 
m. iKpft. (IRthlr.) 

Diurch gegenfeitige Vergrdfserungsfucht worden in 
neueren Zeiten die Burmanen und die Briten Nach- 
baren, und die Nachbarfchaft fahrte zum Kriege. 
Die letzte Eroberung der Burmaneh war die Monar- 
chie Affam nördlich den Quellen des Buramputer, 
eines Gebirgslandes , im J. 1822, wodurch- beide 
kriegführende Staaten fich eiiAnder noch nähet kar- 
men ; allein im J. 1771 hatten die Burwanen das Kö- 
nigreich Siam wieder durch In/urrecöfon verloren, und 
•beützen davon auch jetzt nur einen mälsigen Theil.— 
Die oftindifche Handeisgefelllchaft betrachtet fich ab 
die legitime Schiedsrichterin Oftafiens. Zu ihr flieht 
alles aus andern unabhängigen und mediatifirten 
Staaten, und findet dort oft Unterftfltzung, wcwn der 
Nutzen des oftindifchen Reichs der Briten diefs sai 
erheifchen fcheint. Den Glanz des Hofes ztfCalciitta 
umgiebt daher ftets ein Heer von Em^anten, wel- 
che dahin trachten, durch die Handeligefeüjchafk 
ihre Zwecke in fremden Staaten zu Joraem. un 
J. 1811 wagten es burmanifche Emigranten der Pro- 
vinz Arakan, (jetzt zu Burma gehörig) inArakan be- 
waffnet aus der britifchen fatt truppenlofen Provinz 
Tfchittagong einzufallen und -waren fo ungiflcklicli, 
zurflckgefchJaffen und bis an die Grenzen der Han- 
delsgefdKchail verfo^t zu werden (Febn 1812> Nuit 
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Irohten die Burmanen mit einem Einfall in das bri- 
ifche Gebiet, wenn man ihnen nicht die gefchlage- 
aen Urheber des Einfalls ausliefere. Die Kegierung 
iron Caicutta entwaffnete zwar die Rebellen und be- 
fahl ihnen, fich von der Grenze zurCIck zu ziehen, 
»der liefs folcbe verhaften, nach europäifcher Politik 
iber nicht ausliefern. Der Rebell Sangberring aus 
firakan machte aus dem englifchen Gebiet in Arakan 
iinen zweyten EinfeU, der aber noch unglücklicher 
filr ihn ausfiel: ja als er zum dritten Mal fich zu ei- 
iera Einfall rflltete, zerftreute die englifche Handels- 
jefellfchaft durch ihre Truppen feine gefammelte 
Streitmacht. Dennoch fiel er in Arakan zum dritten 
Male ein und vnirde wiederum gefchlagen. Die Po- 
itik diefer Rebellen war, einen Krieg zwifchen bei- 
lud Staaten anzuftiften, und diejenige des Hof«s von 
tJmerapunato^ ganz Hindoftan und befonders die 
Vlahratten undBraminen wider die Engländer zu be- 
Tvaffnen, obgleich nach Kingberring's Tode die. 
Sammlungen bewaffneter Arakanfcher Emigranten 
Luf britifcnem Boden abnahmen. Im J. 1820 ver« 
angle ein burmanifcher Gouverneur Radfcha von 
\amrie vom Hofe zu Caicutta die Abtretung des 
lördlichen Bengalens als Pertlnentien des Reichsr 
Vva, wodurch dem Generalgouverneur die Augen 
reöffnet werden mufsten , daß es Zeit fey, den bur- 
nanifchen Uebermuth durch einen Einfall in diefen 
inruUigen Staat zuftrafen, welcher, wenn er nicht 
nit feinen Vafallen in Fehde lebt, ftets darauf denkt,, 
m Auslande den . Nachbaren Feinde zuzuziehen. 
Trüber fchon. herrfchte Anarchie in AfTam und von 
;wey' Hauptparteyen unterftützte vdie eine der Hof 
ron tjmerapunato, bis es diefem gelang, den Gegner 
lus Aflam gänzlich zu verdrängen und der Gegiier 
ich auf das britifche Gebiet 1822 zurückzog. Die 
iritifchen Autoritäten fchlugen die Auslieferung des 
Gegners Schundraganda ab, weil diefs gegen die 
^rundlatze der edlefn britifchen Politik ley; doch 
rerljprach der Generalgouverneur, den Flüchtlingen 
ceine Bewaffnung in den britifchen Staaten geftatten 
:u wollen. — Im J. 1823 entftanden über die Lan- 
tesherrfchaft einer Infel des Grenzfluffes-Naaf zwi- 
chen den Briten tmd den burmanifchen Autoritäten 
leuc Streitigkeiten,' 1000 Burmanen griffen den bri- 
ifchen Poften Schapuri wirklich an und vertrieben 
iie Befatzung, welche nach erhaltener Verftärkung 
len 20ften JSov. wieder ihren Poften einnahm. Im 
Fan. 1824 zogen die Briten' wegen Krankheiten von 
lern Poften zurück, welchen die Burmanen abermals 
)(Bfetzten , in deffen Nähe britifche Unterthanen ver- 
lafteten und ins Innere fchickten ; ja den Sten Febr. 
hr Landeswappen auf der ^fel aufpflanzten, wel- 
ches die Briten wieder wec^nahmen. — lüdefs hatte 
im J. 1823 das Land Kadffchar feinen Radfcha ver- 
rieben und lieh unter britifchen Schutz geftellt, ob- 
gleich der verjagte Radfcha ins englifche Gebiet ge- 
lüchtet war. Im J. 1824 im Jan. rückten zwey torpS 
Jurmanen nach Kadfchar, wahrfcheinlich ayfVer- 
inlaffun^ des defshalb' verhafteten Exradfcha, voi-. 
}er Generalgouverneur ertheilte den britifcheii 



Truppen Befehl, fich in Kadfchar zu behaupten. 
Um, diefs zu bewirken, zog der enjglifche Major 
Newton Truppen z^fammen, griff cue Burmanen, 
welche fich pallifadirt hatten , an und warf fie zu- 
rück. — Auch in Nepaul zettelten die Burmanen 
Aufruhr wider die Briten an, von denen fie die Aus- 
lieferung oder Unterwerfui^ der Radfcha's Dubah 
und Maha, früher unftreitig burmanifche Vafallen, 
welche den alten Radfcha von Kadfchar ehtfetzt hat- 
ten , verlangten, und im Falle der Weigerung Krieg 
erklärten. — Ferner wurde der britifche' Vafafi 
Radfcha von Dfchyutia vom* burmanifchen Hofe auf- 
gefordert, fich djefem als Befitzer von Affam ^u un- 
terwerfen. Nun erft entfchlofs fich der Generalgou- 
verneur zum Kriege wider die Burmanen in einem 
Augenblick j wo er mit feinem Rath zerfallen ift und 
im Heere felbft fich Infubordination g^z!eigt hatte. 
Die wichtigen Hauptplätze Ranguha und Prone wur- 
den von den Briten erobert; äoch fand das weitere 
Vordringen Schwierigkeiten , die nach deii neueften 
Nachrichten einen Waffenftillftand zur Folge hatten, 
den^ Friedensverhandlungen folgen Sollten. — Der 
Vf. giebt Nachrichten über die Regierungsform und 
über xUe Religion , von der fich nichts fa^n läfst, als 
dafs fie ein Auswuchs des priefterlichen Eigennutzes 
und ein Gemifch von Fabeln ift, über welche die 
klügern Laien footten. — Die burmanifchen GefetÄe 
find von den Prieftern in Ceylon', dem Rom des 
Orients, ausgegangen.. — Ueber die Bevölkeninfe 
weifs felbft der Regent; alfo kein Europäer, irgend 
etwas gewiCfes. Vvahrfcheinlich ift fie viel geringdr 
als die Angaben der Eingebornen und keinesweges 
14 oder gar 24 MilJ. Einw. — Für die Treue der 
Confcribirten haften die Familien derfelben und wer'- 
'den beftraft, wei^n die ConforibirteQ übergehen odet 
die Bahnen verlaffen. — Ein Polizeymilitär hat, wie 
in der Tflrkey, jeder Provinzftatthalter. Der bis- 
herige Handel zwifchen dem britifchen Hindoftan 
und dem burmanifchen Reiche ift höchft unbedeuJ- 
tend, d.h. man fetzt ]äht*lich ein paar huiiderttaüfend 
Pfd Sterl. Werth mit einander um, aber die benga- 
lifche Regierung hat ihn immer zu erweitern ge- 
Avünfcht. Durch die ewigen Unruhen in Burma und 
'durch Auswanderungen männlicher Einwohper (die 
der Mädchen find verboten) entvölkert fich das Land 
immer mehr; dagegen bevölkert fich durch Einwan- - 
derer das Staatsgebiet des britiÄh - orientalifcheft 
Reichs. — Poelie, Theater, Luftgefechte, Schach- 
fpiel , Jacden , Wahrfagungen und m ufik find immer 
Wiffenfcnaften, welche die Reichen finnlicher von 
höheren InterelTen künftlich abgehaltener Völker zur 
Sefchäftigung ihres Geiftes und ihrer Mufse lieben.— 
Man fchreibt in Burma von der Linken zur Rechten. 
' — Öer Ackerbau ift fo fehr in feiner Kindheit, dafs 
die dortige Pflugarbeit blofs in Ebenen getrieben 
vmd. Man heirathet fpät, wenn man fich ein frftes 
Gewerbe gegründet, hat nur eine legitime Frau, aber 
nach orientalifcher Weife Beyfchläferinnen nach Be- 
lieben; welche nach dem Tode des Mannes Sclavin-^ 
neu der Frau werden. "— Ueber Einkünfte, Klima 

. BoJ 



bi6 



A. L. Z. Rum. 99. AIR IL 1826. 



81« 



Boden, Producte, Handel and üffanafactnren erzählt fehr mit franzSllIchea Angea GrofebritannieaS OftiOf 
der Vf. zwar nichts Neues, jedoch ift das Buch eben dien zu betrachte^, 
jetzt allerdings iatereifant; es hat nur den Fehler, zu . 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Gelehrte Schulen. 

Braun/chweig. 

Die auf den Aotrag^ des Directors Dr. Friedemann 
am Herzpgl. KathariDeum von den Behörden gegrün*- 
dete und von dem regierenden Herzog genehmigte au^ 
fserordentliche HiiUslehrerf teile für die untern KlaTTen 
hat Hr. G. H: Morich, Candida! der Theologie, aus 
dem Braunfchweigifchen , der in Halle Audirte, zu 
Anfange diefes Jahres erhalten. Dadurch Und die bis-- 
herigen 5 Klaffen zu 6 erweitert worden. Die hier 
^gewöhnliche akademifclie Maturitätsprüfung möchte 
ein allgemeineres Intereffe verdienen. Wir geben ile 
daher hiet mit denfelben Worten wieder , wie fie in 
dem diefsjährigen Ofterprogramme bezeichnet wird; 
Das Katharineum glaubt, ohne die geringfte Härte an- 
wenden zu wollen , die fchriftlichen Arbeiten der Abi-» 
iurienten, welche unter fteter AufEeht eines Lehrers 
gefertigt werden , vorzüglich berücLfichtigen zu muf- 
fen , und wird dadurch , dafs jeder Abiturient billiger 
Weife Gelegenheit erhalten mufs, feine Fortfehritte in 
allen ölTentlichen tJnterrichtszweigen darzuthun, aller- 
dings genöthigty mehr als 6 volle Tage darauf zu ver- 
wenden. Die gegenwärtigen Auflätze waren : i) ein 
deutfcher'; 2) ein lateinifcher (grammatifche Schnitzer 
fchllefsen von Nr. L und H. aus); 3) ein fraozöiifcher 
(blofse Ueberfetzung eines deutfchen Aufgabeftückes 
fchliefstvon Nr. Laus); 4) ein griechifcher (blolse Ue- 
berfetzung eines deutfchen Fenfmu ins Griechifche 
gnügtfiir Nr. L nicht;) 5) eihe deutfche metrifche Ue- 
berfetzung und ein lateinifcher Gommentar zu einer nie 
vorher gelefenen Stelle eines griechifchen Tragikers; 
6) eine eigene kurze lateinifche metrifche Compo£tion 
über ein gegebenes Thema (die blofse metrifche Ueber-^ 
fetzung einer deutfchen Aufgabe gnügt für Nr« L nicht); 

J) eine kurze griecliifche metrifche Ueberfetzung eines 
autfchen Aufgabeftückes; g) aritbmetifche Aufgaben; 
9) geometrifche Aufgaben ; 10) für Theologen eine 
hebräifche Ueberfetzung eines deutfchen Aufgabeftük- 
kes« Sonach bleibt für die mündliche Prüfung faft nur 
die Erforfchung des Verfländniffes der alten Klaffiker^ 
von denen jetzt zum Tbeil ungelefene Stücke vorgelegt 
vnarden, der franzöiifcben und hebräifchen Schrift- 
fteller, ferner des mündlichen Gebrauchs derlateini* 
fchen und franzöiifcben Sprache, und de^ gefchicht- 
lichen und geographifchen Kenntniffe. 

Von den jetzt abgeganjgenen Schülern erhielten 
Drey dasZeugnifs Nr. L, d. h, vorzüglich^ einer Nr. 11., 
d« h. gut, einer Nr. III.-, d. h. genügend: 



Die lateinifche Examenrede des Directors 
gedruckt unter dem Titel: F. T. Eriedemanni oro- 
iio hahita in gymn. Calhar. duc. Brunov, d. 16. Mart* 
1826. Braunfchweig b. Lucius, geh* 3 gGr. Der Er- 
trag ift für die Schulbibliothek beltimmt. 

Dresden. 

Hier lud der Rector an der Kreuzfchule, Hr. Qbv 
B. A, Grbbel^ zur ölTentlichen Prüfung am l3tenMärs 
d. J. , und zu der damit verbundenen Entlalfungsfej-er 
mit einem Programm ein, welches dasßebenfe Spec^ 
men ohfervationum in fcripiores Romanor. <dqJJioos eni- 
hält (Dresden, b. C. G. Gärtner 37 S. 4.). Der näheie 
innere Titel lautet alfo: Sdiola Crudana eaqiie critioa 
de emendando Ciceronier loco , qui in oratione pro Liga-' 
rio cap. VIII legilur. Es wird dort Itatt der gemei- 
nen Lesart: Sed ita qmdem aiebat mit gut durchge- 
führten Gründen ambiebat als die wahre aufge-* 
flellt. Auf die dreytägige Prüfung diefer tehr \>etnch- 
ten Lehranftalt folgte die feierliche Entlaffung von 
29 Schülern j welche vorher das Zeugnifs der Univef-> 
ütätsreife und der Gefittung in hoherra und rnittlemi 
Grade empfangen hatten. Nach der vorgängigen 
Herbftprüfung waren in gleicher Hiniicht ig Schüler 
zur Univerfität Leipzig entlaffen worden« Der Beftand 
der 5 Klaffen blieb diejfer fehr anfehnliehe: Ober- nsA 
Unterprima enthielt 95 Schüler, Ober- und Uote^-' 
fecunaag2, Ober- und Untertertia 94, Ober* und 
Unterquarta 84, endlich Ober- und Unterquinta 61. 
Dabey £nd noch die zu andern Beftimmungen und 
fonft aus andern Veranlaffuiigen aus jeder KiaCfe abge- 
gangenen erwähnt* 

IL Ehrenbezeig^üflgön. 

Die jphilofophifche Fakultät der Univerfität Bonn 
hat dem Geh. RegiernngsTalh und Regierungs -Bevoll- 
mächtigten, Hn, von Rehfu^, in Anerkennung feiner 
ausgezeichneten Verdienfte , zum Qoctor der Philofo- 
phie ernannt und ihn am I4ten März das Ehrendiplom 
überreichen laffen. 

Der Hr. Bifchof Munter, welcher vor zwey/ahv^u 
für feine, ^uch ins Franzößfche überfetzte Schrift: 
„Vom IFrfprung der dänifcheu Orden '^ von demlioch- 
feligen Kaifer Alexander niit eiuer Sammlung Tuffifcfaer 
Bronce<^ Medaillen befchenkt wurde, hat in-diefem 
Jahre von dem Könige von Portugal einen Diamantring 
zum Gefchenk erhalten. 
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Nekrolog, 

Heideib e rg, dea 50. MK» bat i. AptiU 

jt gewohnter Heiterkeit batte Er am soften Februar 
einen. 75Aen Gebürtela^ unier Freunden gefejert. 

Seit dem Torigen! war fo manches , was Ton Ihm 
bhing, weiter gediehen. Der lang g^egte Aratos 
tifst jetzt als Deutfcher feine Himmelszeichen und 6e- 
tirae leuchten, und fie And gedeutet« Unmittelbar 
lätte die längft vollendete Ueberretzung und Bearbel- 
ung des Hymnus an Demeler folgen können ; diefe 
iir die Mjfteriengerchichte fö. wichtige Enthüllung, 
reiche dem SelbAforlchenden frühe fchon hohe Ach- 
nng von Rhnnkeniiis zu verdienen , Gelegenheit gege- 
<en hatle« Aber die vom Sohne Heinrich hinterlaflene 
reffliche Ueberfetzung des AHchylos war wie eine 
teilige Todtenume* von dem Vater, in welche Ihm 
sancheThrKne wehmSthiger Fre\] de entfiel, dajs der ' 
ruh entfcbwundene fich felbft ein folches Gaiftes- 
lenkmal gefchaffen hatte, dem die väterliche Pietät 
mal einige TextverbeCforungen , wie eineBIaiiroleums-i 
impe bejfetzen wollte. • Aber «och an eine heu durch-- * 
efehene Sammlung aüer xerßreuten 'krififchen Blätter 
o/i 7^0/3? wurde eruAlich gedacht, da die weiter durch- ' 
efdbrten Unterßiohungen über Dionyfss und Bacchos 
zhon handfdiriftlich vodagen.- Doch noch mebrteizte 
AB Erneuen der mythologifchen Briefe darch fqft voÄ*- 
ndeie ForßKungen über* ApoOxms FeHtüdken bis zur 
lonnengottheitß)hqfi. Diele mnfsten nur dem Zeü^ 
efchichilichen über ältere lind neuere Symbolik einige 
Lwifchenzeit ablalTen; 

Den ganzen Winter war ohne Anftofo fortgefchrit- 
en worden, weil aRe diefe Arbeit Ihm Genufs war. 
Ver fich VoJb bej irgend einer feiner Arbeiten als auf- 
ereizt odeu leidenfchaf tlich - bewegt denkt , hat den 
fann, deflen tiefer Befonnenheit die Wahrheit der 
lacke und das Schönajigeme/ßne der Form Alles war, 
licht gekannt 

Vor etwa vier Wochen nahm Schwindel dem 
rreis ein Paar Mal auf Minuten das (bnft fo rege , auch 
n GedächtniC^ für das Alter^hümliche fo wenig ge- 
chvrächte Bewnfstfeyn. Kach etlichen Tagen war er 
viedef kräftig zur Arbeit, und glanbte den alten Feind, 
velchenHensler einft befiegt hatte, ohne Arzney über- 
vnnden. Etwa vierzehn Tage fpäter zeigte fich , was 
teni Frühlingswechfel zugefchrieben werden konnte, 
A. L. Z. 1826. Erßef^ Band. 



Verrchleimung, doch oft mit Herzbeklemmung, aber 
wir ein Paar Tage mit Druck im Kopf, und immer 
fieberlos. Der durch dasGemüth Aarken Gattin, der 
freundfcbaftlichen Aerzte, der Freundinnen und Freunde 
Sorgfalt war die theilnehmendfte; auch hoifnnngsvoU, 
weil die Verfchleimung regelmäbig Ach entwickelte, 
und der Kranke zwar matt bej wenigem Schlaf, aber 
immer heiter, befo/inen und in fich ohne Beforglich- 
keit war; fo ernfl und lieblich fich bisweilen das denk- 
glaubige Gemüih in feiaem frohen Vertrauen auf Gott 
und Unfterblichkeit emporhob , und darüber zur Tro-^ 
ftung der 'Gattin, wie auch fonft oft, fich kräftigft 
ausfprach. 

Am Dienstag Nachmittags warf eine plötzliche 
Ohnmacht alle Kräfte fehr zurück. Doch nach einem 
Aarken Schweifs und gutem Nachtfchlaf war der Mor- 
gen fehr heiter. Sogar Reifeplane für den Frübfommer 
zu Söhnen und Enkeln nach Offenburg'und Kreuznach, 
uiid zu Niebuhr nach Bonn wurden ausgebildet Nach- 
mittags waren die Aerzte gegenwärtig, bis die Stunden 
der Gefahr unter gleich heiteren finnigen Gefprächen 
über alterthüm liehe und andre erfreuliche Gegenftän de, 
wie &e Vofs begaAn und würzte, vorüber gegangen 
zu^feyn fchienen. Tiedemnnn blieb noch länger, un- 
ter ähnliche^ Gedankenwechfel. Einen Augenblick 
ftockte Vofa: mit einem ftöboenden Ach! grüF die 
Hand J^h dem Herzen. Und Aehe ! Sein Geift dringt 
nicht mehr durch bis zu uns. Gelost ih das Band tei^ 
nes HierfeTue. Des edelften GeiAes Wohnung liegt 
VOE um als die Hülle eines' Sanfieutfchlummerten. 

Und, Männer Dentfchlands! und Dir befonders 
Deutfehlands Jünglinge ! Wer erfetzt ihn ? Oder viel-- 
mtAir: welche in der näehAen Zukunft werden Ihn er- 
fetzen? Durch Ihn felbft, durch alldasGeiAige, worin 
Er uns Vorbilder der echten Denk -^ und Lehrart zu- 
rück gelaffen hat, kann diefs, fo weit es zu lernen iA, 
gelernt werden. • „Wenn des Menfchen GeiA vom 
ewigen Vater der GeiAer in andere Wirkungskreife 
höher weggeleitet iA, fo ift — fprechen wir mit Jefus 
ChriAus (nach Job. 6, 62. 63.) -»- die Körperlichkeit 
nicht menr nütze; der Geiß aber lA das Lebendig- 
machende; Worte und Thaten, welche zurückblieben, 
find die Geißigkeit, die neues Leben weckt J" 

„Vofs hat fein Leben hindurch GeiA und Wiffen- 
i^fchaft« fo viel ihm ward, für ^Vahrheit, Recht und 
^Veredelung angewandt Sein Glaube war: KeinDich- 
„ter, kein Gelehrter kann tüchtig ßyu, wenn er nicht 
^gut iß, als Menßh. Gut zu feyn und Guten zu ^e- 
H (5) ,,/aZ- 
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fj^atten, trachlete er töd Kindheit au& Gekämpft hat 
«er gegen Unrecbt und Verleumdung^ und nie eime Ptv 
^önlichkeü erwiederi.'^ 

Blit i&eter SelbßfchUderung fchlofs Vors Iglg den 
,,Abril8 feines Lebens.'' Und wer mafs diefe Gefin- 
nung nicht preifen, als die edelAe? Wer rermochte 
oder wer rermag eine Unwahrheit darin nachzuwei- 
fen ? Oft genng hat Yofs Mfoft zu irgend einem Gegen* 
beweis aufgefordert« Und darf man es feinem Zart- 
gefühl fiir wahre Ehre yerargeo, dafii Ibni, da Er auf 
die Nachwelt 2u kommen gewils feyn konnte und 
wollte» dieJs eine gcofseAi^gelegeubeit war, unwider^' 
fprechlich gereinigt von hartnäckig verbreiteten feAfchenc 
$^achrcden im Lararium edler Deutschen fortzuleben? 
Dort befonders deutfchen JüngUogen ein Antrieb au 
feyn , um aus beharrlichem Gutwollen eben fo Toruiu« 
theilsfrey al^ gottandächtig, eben fo kenntnibreieh. 
durch FleLb, ab durch Wahrheitsliebe denkkriiflig und 
flandhaft zu werden, di^fs war ^ Ideal feiner heilig-^ 
ften Wüufche. 
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Nur eines bedenke zugleich, wer den kläglich-» 
hm'abneigenden Mangel tat alterlhiimlicher Freymu- 
tbigkeit und teilte erfchiaffenden Folgen tief einpi.adeU 
Wenn wüTenfchafi liehe Einüchlen und kundgegebene- 
Geli^ungen auch an. beftirnuyieaPerfenen fti^nge aber 
offen getadelt werden, fo lifid diefs nicht, wie das 
Vorurtbeil gewöhnlich ausruft , BerJontiMceilen^ fo«- 
fern von den Ferfonea nichts anders, als was mit den 
befÜnmUen Meinungen zufammeahaogt , beygezogen 
wird. Können doch die befkimmtea Meinungen und 
Gegenmeinungen unmöglich andei^, als durch be-* 
ftjimmle Ferfonen erfcheinen ; und fic^ könuen auc}^ n«r 
durch beftünnite.Gegengrüude berjcluigt werden, . Im 
unbeftimmte Biaue hinaus zi| re^ej^, war nicht im 
Charakter des kräftigen IHannes, wäre nicht dem Be«* 
dürfnifs der zer&iefsenden Zeit gemäfa gewejen. 

Und hat nicht ein ganz kurzer Zeilraum über das, 
worauf Vofs nach feineti Lebeneerlahrungen feit i8i9 
das Auftnerken des Zeitbeobachtunesgeiftee erregte, 
mehr als man ahnete, die unerwunfclaeften BeftKti-- 
gungen offenkundig gemacht ? MOchte nar die Zukunft 
Ihn fieraerhin unter dje Propheten r^bnen können, 
deren begeiftert - warnende Vorauslegtingea anshg 
durch das Verhüten der Beforgniffe, als durch weit»«, 
res Eintreffen erprobt werden. Dieb -bezwedLte Er;, 
fo wie Er eben deswegen die Abliebten* nur msilimAb-*' 
lieh, aber den VerOand, die Sachkemottnifs und* die 
Tbatfachen defto begrciadet^ beuriheilte; wobey es 
feiine Ueberzengnng war, dafs, wenn in j?ei//i^^7t.Dii^- 
gen BeJTerung noth thne^ diefe fchwereren Auigaben 
zuforderft Ton der unbefangnem QeffentUchkeit ofibn 
und durchgreifend gelost werden mufaten., während- 
die ü|>er den Farteyen flehende fVegierungsweisbeit, . 
in^ jeder fchwierigen Sache die Kun^verltandigoft zo 
boren geysrphot, dorther am bef(en das i^npnrteyjfche 
allmähliche Siegen der Gründe über die Meinung be- 
oNachten und Toraus merkeh kann. Den Ankläger 
über Gegenftände des Denkens nnd Nichtdenkens, oder. 
gar unhSrbar einen heimlichen Augeber zu machen^ 



wäre für Vofii eine UnrnSgüdikeit gewef^ Erwm* 
Hche Uebtrs^/eugung kann iveder durch Gesinlt^^pocMift 
eb£egei| wollen. Wer der Äuiaeren Maehi iw -gti/iU» 
Entfeheid ungen bedarf, hat auf jeden Fall Unrecht i« 
liitlel« Zuvor mul^ das Rechte geiftig alugemacht feyn, 
ehe daraus und darüber rechtliche Geteta» undUrthtil»- 
I^ruche entftehen können. 

Erbeben' wir aber den Blick ungetrübter in die 
Sonne der Zukunft Wenn nach kurzer Frift die Ne- 
bel .der Meiaan|en und Ferlbnen dalün feyn mSflbn, 
was wird den kommenden Gefcblechtern vor Augen 
bleiben? 

Das fo yieUach, fo gediegen ausgeprägte 'JElii^er- 
hild der liefften Sprach/iudien , im GnedüCdien und 
Deutfchen am raeiften , aber auch, im Echtfa^teinifdien 
und im Englifchen; Sprachftudien, die an£B genaoeilr 
Ton der Partikel, Ton 3er Kleinigkeit einer lialben 
y^iaqle (^ber jedesmal nur wenn Ae Einftoib hsAea 
kann) bis zu der Fülle des g«^i>zen Inhalts «nütiigen, 
und die doch, indem die Beleuchtung niqhls, wasBMUi 
erläutert wiinfchen mochte, umgeht, eben diefea Lidit 
in fo wenige, grade in die genügende Strahlen nnliifr- 
mendrängten. Eben dadurch, oafs Er aus der genau- 
elten K^nntnifs des BucbAabens und d^ Umgebungen, 
den lebendigen Geift der fehr unterfcheidbaren aller-;: 
thümlichen Zejtflufen hervorrief, und zu DeottcheA/- 
in würdigem Deutfeh fprechen liefs, und iemEsw'i-' 
genden feine Ueberfetzungea meift fcbon Comyaentare,. 
und felbfk feine philologifchen Ifoten klafGfch, w^ ße 
Jßnnvoll , prun^^los, gründlich: kiM'z und tseSend aua^ 
gedrückt, aber. auch die Aufinerkfamk^ anftrengend 
find , um ihr nur durch ihr eignes Thätfgwerden zun 
Befriedigung zi| verhelfen*. « 

Mufter wird bleiben fe asend^ Bestrefis , dals daai 
GefchmackTolle^ das Hochhe^ige nurvcm Gtfdanoi^ • 
reichen und ReinwoUenden am feigen Terftanden und 
TerAändlich gemacht werde* 

Mufter wird bleiben die jedesmal Ober heide Spra^ 
chen errw^M G^wait, wekhe Aatt dee Unheils , die 
Sprache^ in w^heuberfetxl wurde, wenige ala die 
Frf^iAde z» rwtMmm , unil flattier fonA^en'um/cftfttr-^ 
benden DunchiwiänilMRigen , dMk Uebaffefraif^n fchuf ^ 
in deiieit .dM defutfohe» ABMolien das ^mde uichteri- 
fche dichterifcher und 'doch genauer wiedergegeben 

erhält, als in* keiner aqdeiti^JSvr^^ ^6^3^^^» t^^* 
fonders wenn die fijinig^n Lefenmieii anch die/oftoA 
gemeffene Bewegung des wchOduigendenfKerfAmte^ auf 
zu genieisen lieh, gewohnen*. 

Und wie nacheifernd wird;ho£BanllicbdisZukoafi 
Ihm danken leine ÄluAei^bewaife, daÄ unf4Te Sm-adse- 
die geeignetste fej , auch in Pro/a ohne den pnanft^^ 
füfchen Bombaft, wodurch lieh «rkunftaü» JJeg^Mle- 
rung ins Genialifche zu Xteigem wähnti «ine hühe^e^ 
eine veredelte Tochter der Eedekuoft zu werden; ge- 
eignet jedem Inhaltsweclifel. den Ausdruck, felhft den 
Rhythmus der Rede, diefes ftill nnd lief wirkende Bn- 
lebungsmitlel, anzupnffeh; weswegen er auch das gut 
ausgedrückte fo gerne noch durch gutes Vort^fen zu 
erproben, lehrte. •• , 
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Vaä wl* >ieMi »«Kr ^rd nodi als khweWHfi 
Infler «mI YoibSid TMe» irielitidier hcnrorleucliten ! — * 
Vl# Didaergtift md fein empfindende UrtheiMcrafl 
•leinbar Xey mit dar jüiMUGhJi erworbenen- Sach^ 

- wie nach ftrenger Berichtigung des Sachinhalts, 
rft noch die Perm, ohne welche ßch nichts verewigt, 
as Auswahlen nicht nur des Worts, fondern der Stel- 
mg, der Wendung des Tons, die Scheu tot der Mo- 
efnehty nur mittalft des "erften Wurb ein Genie feyn 
a wollen, das unerbittliche Abweifen des Zuviel, 
as Abwechfeln mit'kiarer Lehre und erhellendem Bild, 
lie hey LeJJingy fo hey Vo/b, xq mehr als Einer Um- 
rhieitung AufiEorderung ward; — - hauptfächlich, wie 
ie Luft, Entdeckungen xn machen, unabläffig von 
er . wahrheiüiebenden PrufungsfftUht begleitet feyn 
annf 

- und was dasallerwichtigfteift, wie die Durchbil« 
i^g' des Geiftes nach Wollen, Denken undEmpfln-' 
en, das echte Philo/ophiren , nämlich das in Empfin«- 
«ng verwandelte Wiflen jenes von den Griechen k^ 
in Wort «ufammettgefafsten Schonguten, alle Ver* 
ältnilTe des Lebens durchdringe; vne i^efchmackrei« 
[ie WiffenTchaft auch als Lebensweisheit das alltäg- 
che malerxfch ergreife, verfchonere, veredle, hoher 
reihe, und zugleich lieh in die höcKße KeUgion des 
\echtwcUens und der Rechtfchaffehheit, in die' vom 
ündigen losmachende, nicht blob losfprechendeil 
'iri/ius - ReUgion des frohfrommen Goiiedehrers ku 



Crriiriiafi fich erhebe; in^dieltel^ön, wMche fchdii i«, 
UniverAtätsjahren und immerfort Ihn alle Kraft desi 
Gedankens, der Rede und der Bcffonnenheil aufkam 
wenden antrieb, um unvergefstich für Denkfr^heit, 
wie für Befreyung der Leibeigenen (Gedichte II. Bd; 
,S. I — 49) , für Dtddfmnkeit gegen redüche Meinung, 
wie für Undiddfamkeit mder fyjiemaiifch confequenf 
Bekehr - und Verfotjaimg^ucfi^ — Lieder ; «u fii^n» 
die noch £pätei^in dem Hartherzigften das Herz^ent-^ 
Wöfter erfcnutteTn öder durchschneiden werden. 

Aber kaum vermag ich's , in diefe Sonne der Zu- 
kunft zu" bUeken , jetzt , da ifo aben der Sarg, in Dun^ 
kelgehiäU, vorübergeht. Still, Freuode! Er ift mit 
dem Spheu wait umwunden , den Yofs felbft im ftillen 
Garten kenaerifch- zu pflegen und zu ordnen liebte* 
Wer hat die Preundftkaft, nidit nur in dtefem Sini^ 
bild, zutraulicher gepflegt als Er? Hierin am eheften 
der Selbfttäufchung ausgefetzt! Dafür ift auch zu i,dem 
Freunde der JFdhrheit" ein herrlicher Freundfchaft^ 
trunz, mit Thränen b«>netzt, aus der Ferne herbey- 

ieeilt! ^-* Und über dem ehr^^jirdigen Haupte, übet 
em edlen Gefleht -^ ach! des- nie wieder zu fehen-^ 
den , nie wieder lehrbegierig zu befuchenden — grünt 
der ewige DichterkranA, durchflochten mit ImmorleUe^ 
4e^ zeitlichen, und dw in des heiligen Gottes uniiber-| 
Icbaubarer Weltordnung gegründeten höheren Unfterb« 
lichkeit« Still Freunde! Wohl denen, die weinen kön- 
nen ^ WfliU fle des Würdigen würdig bleiben wollen. 

Dr. Paulus* 
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Ankündigungen neuer Bücher. 

In derTrenttel-mdWfirtz'lekteBnchhattd« 
tng in Paris und Stralsburg ift die Befehreibnn« 
»r Kunftwerke erfchienen, welche das koftbare Ka- 
inet desJkärzUch verftorbenen Baron Denen in Paris 
ithäh , deffen ftuckweire Verfteigerung niichftettS be- 
Anen wird. Die Befehr^ung ift drey Bände in gl* 
uck und koftet in Paris 12 Fr. — Der erße iBend da- 
>n enthält die älteren und neuesten hiflorifchen Monu-^ 
lente , die orientalifchen Werke u. f. w. ; der zweyte 
ie Gemälde, Zeichnungen und Miniafurmalereyen, und 
»r cMf/e die Kupferftidie und andern Werke mitFigu- 
n. Das Ganze ift Ton Herrn J, /. Dubois geordnet 
!kd herausgegeben. Die oben genannte Bucbhnndlung 
mmtfowoblaufdiefes Werk.als auch auf die darin 
igezeigten Gegenftände Beßellungen an. 
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Lord BjTon's Werhe. 

So eben find erfchienen und vorerft nodh um den 
ibfcriptionspreis bey dem Unterzeichneten, fo wie 



durch alle Buchhandlungen Dautfchlanda, Belgiens 
und der Sebwaiz, wä haben : 

hard ByrofCs Works compiete in one vofume 

^ erfte roliftäadige Ausgabe der Werke des Dichters, 
XVI und 776 s. gr* 8* gefpaltene Columnen, mit ei^ 
ner Titelyjgnette ron Haldenwang. Die Freife find; 
auf weirs Druckpapier 7 FL la &r., auf Velinpapier 
9 Fl. 54 Kr. Es ift keine Muhe gefjpart, kein Auf-. 
w;and gefcheut worden, nra diefe Ausgabe der Werke 
eines grofsen Dichters in würdiger Geftalt aus einer 
deutfchen PrelTe hervorgehen zu laften* Jeden Ken- 
ner wird der Augenfchein überzeugen, dafs unter den 
gegebenen Be*diogungen das Möglich)» geleiftet und da- 
bey ein Preis fixirt worden ift, der die Anfchaffung 
ungemeiii erleichtert. 

Frankfurt a. M., im März 1826. 

H. L. BrSnner, Lit I. Nr. 149. 

AulQS'Bmuntert und zum Dank gegen das Publicum 
Terpflichtet durch die günftige Aufnahme der aus mei- 
ner OCficitt herrorgegangenen Werke Lord Byrons 

(engl. 
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(engl. Origtnlilt^xt^ rollftihi^g in einem Bande , zeige 
kh'hierdoroh sur y erineidui^g.voo ColiiilQnen au«, d^fs 
Waher Scotl's poetifche W^rke (^The poetical Works of 
WalUr Scott) in gleichem Druck, Papier und Format 
iHe die Works of Byron ebenfalls in einem Btind er- 
fcheinen werden. Ilie Unterzeichnung wird demnädxit 
erofihet. 

Frankf art a. M*| im Mars i%%6. 

H. h' BtSnner. 



ITnterseidneter hat lieh entfchlotTen , ein hthrbut^t 
der. Mythologie für Töchterfchulen und eine Gefdiickte 
Her Deut/ohen fdr denfelhen Zweck drucken zu laffen, 
wenn er durch SubTcription dazu in den Stand geletjct 
werdeü folite. 

Jenem liegen die von ihm ausgearbeiteten Hefte 
■um Grunde, nach welchen er die erfte Klafle der ron 
ihm geleiteten Tochterfchule feit Tielen Jahren unter- 
richtet. Er weifs zwar wohi^dafs man bereits meh-^ 
rere Mythologieen für Frauen hat ; aber keine yon de- 
nen , die ihm bekannt geworden And , eignen jfich zu 
dem bezeichneten Zwecke, und er hoiR daher, dafs 
rein Unternehmen manchem Lehrer der weiblichen Ju- 
gend, To wie diefetfelbft, nicht ganz unwillkommen 
teyn werde. Es foU von den Gottheiten der Griechen 
und Romer und Ton der mythifbhen Gefchichte jenes 
Volks alles das enthalten , was nach feiner Ueb^rzeu- 
gung zu demKreife der einen! gebildeten Mädchen no- 
thigen Kenntniffe gehört, und wird ohne, Bedenken 
jeder Schülerin in die Hände gegeben werden können. ^ 

Die* ßefchichie der Deuifchen ift nach denfelben 
Grundietzen ausgearbeitet worden , welche der Welt- 
gefchichte für Töchterrchulen von demfelben yerfalTer 
zum Grunde liegen, und von Allen, deren Urtheil bis 
zu ihm gedrungen ilt, gebilligt worden And. Dafs 
keine zum Unterrichte der männlichen Jugend rertab-: 
ten ähnlichen Lehrbücher für die weibliche palTeo,« 
wird jeder, der über die Erziehung diefes Gefdalechts 
nachgedacht und Erfahrungen gefammelt hat, zugeben, 
da Vieles, was den Jünglingen zu wiOen nSthig, und 
ihnen wichtig ift, nicht für Mädchen gehört, die dafiir 
wieder vieles Andre mit Intereffe hören. 

Der Unterzeichnete ladet zurSubfcription auf beide 
Werke ein, und bittet befonders alle die, welche dem 
Unterrichte des weiblichen Gelchlecht» ihre Kräfte ge- 
widmet haben , und^ie Aeltern hoffnungsvoller Töch- 
ter nm freundliche Mitwirkung. Die Subfcription wird 
bis zu Michaelis 1S26 angenommen: doch bittet er 
zu bertimmen , wer für beide , und- wer nur für eines 
Jener Werke Ach verbindlich machen will. Der Sub- 
fcriptionspreis für die Mythologie ift i Rtlilr. , für die 
Geücbichte der Deutfchen 2 Bthlr. , und wird erft nach 
Empfang des Exemplac3 entrichtet . Der Ladenpreis 



w>d bedeutend eriioht werden.- Jene roH en Mtehie- 
lis I8a6, dlefe zti OXtem 1827 «erlcheineoi, ^eoa d» 
Unterzeidipete. die gehoiße Unterftötzimg findet 
Sammler werden erfocht, das. i ite^Exemplor akBref^ 
Exemplar anzunehmen. Jeder Subicribent etiiill J^ 
^mplar i&ej zngerchidU, 

Fr. m/felt, Fiediger in Bvedao. 



Zweyte Subfcriptionscröff^nung. 

M. Twllii CiceroniS'Op^ray 

quee fuperfiint 
omnia ac deperditornm fifa^enta, repoguovit 

et fingulis llbris 
ad optimam quamque recenßonem 

/ cartigatitf/* 

cum varietate Latnbiniana MDLXVI, Graerio-Gan^ 

toniana, Erneftiana, Beckiana, Schütztana, ac piae-^ 

ftantilftmarum cujusque librl editionum integra, te&^ 

qnae vero accurato delecto hcevi^ue adliotatione 

critica 

edidit 
Jo. Cafp. Or.eilius. 

• An diefer mit grofsem Bejfall unternommenen 
Herausgabe von Cicero , welche fich detch diploma- 
tifche Genauigkeit, vorlichtige Berichtigung des Textes,' 
Vermeidung jeglicher Willkür, Auswahl der wich- 
tigßen Varianlen, Correctheit | ^^ypographifche Rein- 
lichkeit, geringe Bändezabl und moglichfte WohLfeil- 
heit auszeichnet , und delTen erßer Band bereits er- 
Ci^ienen ift, wünfcben noch zahlreiche Verelirer des 
trefflichen Klaffiker* Theil zu nehmen ; wir haben uns 
daher entfchloflen , bis zur Erfcheinung d^s zioeyUn 
Bandes eine zweyte Subfcription zu erofiben ,< Wd den 
Preis, wegen^der auf wenigftens 40 Bogen betragenden 
gr'öfsern Ausdehnung des Werks, aiif folgende T^^eife 
zu beftimmen : 

8 Rthlr. 13 gr. auf weifsed Druckpaj>ier und 
X4Rthhr. aufPoftpapier, . , 

davon die erfte Hälfte hey Empfatk^ des erften Bandes,'« 
die zweyte bey Ablieferung fles ztveyten Bandes zw^-*^ 
ter Abtheilung (Ende Novembers) bezahlt wird. 

Die Namen der femern Beförderer unferer Unter- 
nehmung werden dem zweyten Bande vorgedrock^^ 
und jede folide Buchhandlung, wo zugleich ausfnlbr— 
lichere Anzeigen und Trobebogen gratis bezo^aa wer^. 
'denXonnen , nimmt darauf BefteUung an. 

Zürich, im März 1826. 

Orell, Fü fall und Comp. 
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i SCHÖNE KÜNSTE. 

Bi:bli!t', b. Duncker p. Humblot: GoiffHed Crd'* 

yon's Skizzenbuch.' Aus dem'finglifchen des Wa-^ 

/hington Irving, überfetit von S. H, Spiher. 

1825. Btßcr Band XII u. S56 S. Zweyter Band 

VIU.876S. 8/ (SRthlr.) 

D' • . . ■ 

as 5it^fcAiooJ(:^at den literarirchen ^uf de; Kord-*? 

amerikaners. IFq/hingtonJrjt^f^ in^AgkndL.Vfidribr 
fort faft iB^dem ganzen gebildeten Europa, begründet, 
und feinen früheren und fpäteren Werken clen Wejg 
in die The^lnahine und Qunft fler alten Welt gebahm^ 
Schon längCt durcl> ein;Eeli)ie,B5littheilungen, , tneils 
VjOn Lindau* theils von dem Verfaffär dex vorli 
den 



rion Lindau, the^s von dem Verfaffär dex yprJiegen- 
len Ueberfq|t2ung unfecm Publicum'bekahnt gep}^hi 



kläning des Titels , in welcu^n wiig <^en Crayon durch 
Bf^ßit^ verdeutfpTit wüi^fcben möchten, da doc(^ 
d^r Gitoffrey ein Gottfried geworden ift, und allge- 
xnj^ine. In\ia]tsanzeige lafTen ipfif einige ßtejUen der 
Vorrede des Vft fprechen. , , . 

„Ich hfbe immer gern neue Gegcnc^en . gefehen 
isnd eigenthümUf 1^9 Sitten iiind Geiyohnt\cit en Zu Ipp-* 
6S^a<;hten gefehlt, ;. j$chon als Kind fing ich meine 
Wandfigruncen an und machte Eqtdecl^ungs»'eiren 
nach fremcfen Strichen und unbekannten Gegenden 
meiner Geburtsftadt zur grofsenAngft meiner Aeltern 
und zum YoPtheSl de^ öffentlichen Ausüufers. Uiefe 
^Qigang'Zam ünjherftreifen wuchs mit meinen Jah- 
ren, Reife- pndLänderbefchreibungen wurden meine 
Licblingsbii^hefr, und während ich ihren Inhalt ver- 
fchlang, verjiachläfjQgte ich die regelmäfsigejrSchid- 
arbeiten. Ich "b^fucnte verfchiedene Gegendelt mei- 
nes Vaterlandes, und wäre ich nur ein Freund fchö- 
ner Gegendei^geweien^ fo würde ich, um diefe Vor- 
liebe zu befriedigeil,' nicht anderswo mich umzu- 
thun gebraucht haben: denn die Natur hat kein Land 
freygebiger mit Reizen begabt* Europa bot jedoch 
den ganzen -Zauber, d?r Gtfchibhte und Dich^kunft 
yerbunclen dar. ' Dort konnte ich die Meifterwerke 
der Kunft, die Verfeinelning einer auf höhet '^Bil- 
dungsftuf^ fteh^ndeii' Gefellichaft, die fonderbaren 
Eigenthüthlichkeit^n älter und örtlicher Gebräuche 
kennen lernen. Mein Vaterland gab die fchönften 
jugendlichen Hoffnuilgen; /Europa erfreute fich^des 
Beiit2;es, angehäufter,, Schatze des Alters. , Sei^e^ 
Trtbnpiein verMftdftte(n,iJie Pefchijjhte ^ver^^ 
Zekent' und jedeÄ yeirviitter^p Stern ^^ar eine Ctep^, 
A. L. Z. 1826.' Erfier Band. 



nik. Zu meinem* Glück oder zu meinem Unglück 
habe ich ,di^fß 1^'eigung zma, Herumftreifen befriedi- 
gen können^ Ich liabe mehrere Länder durchwan- 
dert, uhd'l^in Zeuge mancher WecHfelbegebenheiteii 
des Lebejis geSvefen./ Da es nnter den neuen Reifen- 
den Mode ilt, mit dem Bleyftift in der Hand zu -rei- 
fen vnd Mappen n>it Skizzen nach Haufe zu bringen» 
fo will auch ich ,einiffe zur Unterhaltung meiner 
Freunde entAverfen^ Wenn ich indeffendie Andeu- 
tj^nffen mi4;Äeipei|jmiffea hetracbjje, .die ich z» doi« 
£ncfo aufgezeichnet habe, ,fo erfchrecke ich beynahe, 
-Hpenn^ich fehe, wie mich/meine unnütz^ Laune von 
den grofseif Gegenitänden abgeleitet bat, welche je^ 
der regelm^fsiige Reifende, der ejji Buch fchreibea 
will, j'zjaftu^iren pflegt.. Ichi. fürchte, ich werde 
ebep fo 'vyeiiig B^riedigung gewähren , als jener un- 
riück^che>LancU(:(^aft6nia|er» der auf denx. feften 

kw?pift^i.;?Ä ßm fting?frP%ea feiner wnherr 
Ichwe^fi^pafAivuJt folgend,, .Ifutei: Anuchten von 

Win^ejn ynd -f^f^^n ünd^abe^|te^ene,^ Ortep aufge- 
nommen^ha^f ^t. . S^id^tifu^enb daher voll von 

Hütten .ufid^ufli^ekannten Uregenden u^d Ti^ammern^ 
ater ^r. hatte ,wec^er S, jPetcr, noch das ColoITeum, 
weder den yV"aITerfaJI. von. Teriii, noch Atn Meerbu- 
feil; .von Neapel ffezeichjjiet, und nicht einen einzigen 
Gletfcher odcu: Vull^ijrij^.leiner g«n?^ Sammlung. ** 

Wir leh^n alfo e^qeh jungen Reifenden, dür- 
ft ehd nach gefchichliliplier und poetifcher, Nahrung, 
dem die prfte Düne, des englifcnen Strandes fchon 
klaflifcher Grünet un,^, Boden ift , einen frifchen Sohn 
der Natjir, ps ^^nem^ Lande herkommend, deffea 
grofse Gefchichte gl^chfam nocn vor ihm liegt oder 
-och. erft gerch^hen.^oljl, in die aJte Weh mit ihren 
xömmer^n und„\^^garigenhe^tan 'v^rfeUt, und. in 
iefei; \y*elt Heinje's W^eges fremd', wie etwa ein Ne- 
^er oder ein Indiapi^r > Tondefn verwandt apgefpro- 
cnen von dejrtelbejci^ yie von einem alten Vaternaufe. 
D^ruip ift ihm I^ier,a^ch das Kleinfi(e und Alltä^ch- 
fte bedeutend' und "lieh, und jeder alte* L^hnftühl 
hal;,für üiri'et^asiGefchichtliches. Die Sitten und 
Gewohnheiten , welche wir Europäer als nichts Be- 
sonderes und Eigenthümliches mehr bemerken, find^ 
ihm erfeiinte Bei<anntfchaften, die er nun mit ei- 
geneiii, A^ugejpi befchaj&et,^ zwar ohne gaffendes Er- 
ltaune4^ aber mit dettp ipinigerer Theilnahme. . Sol- 
che V.erhältniffe und Stimmungen geben dithm Ju- 
ge|nd^yerke ^des Amiesrikäners feinen ^enthümlichen 
Char^ter vor allen vorhergehenden und folgenden, 

?ie erften Schriften deffelben haben es in fatirifchem 
umor. mit -feiner Vaterftadt und feinen Xändsleu- 
ten, zu thiini; der Humorj geht nun auch wohl mit 
1 (^) ^ nach 
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nach England hinQ))er ; aber, hier wird das Gefühl dem Jugendleben in demfelben ; auch ehiige Rück- 
Herr deilelben« uira macht ihn fa zahm rnid gomütph- ,bli^iK«rin di^ k^f^se 'unid n»he Ürgefchtchterder -Ko- 
Uch» dftfd lelbit feine Ironie zuweÜeli^in i^ine $enti->-4oiAen'^ Mren febeUiaft^s S^itiJ^r-mcht'w^iteF gck^ 
menüflität untergeht, wie z.B. in dem Auflatze: Das als bis zu den holländirchen Minheer», endlich noA 
gebrochene Herz. Sanfte Trauer, füfse W elimüth, " ein paar Sireifereyen in die indianifche Nachbar- 
«ewige Sehnfucht fprechen den Fremden aus den Er- tchan. . Eine Geiltergefchichte aus jener hollandi* 
fcheinungen uhd Geftalten der altei^ yY^^. ^^ ^"^ 
verletzen ihn in die elegirche Stmimung der jugencT-* 
liphen Poefie. . Er verliert darüber zw^r den klaren 
lind fcharffeh Blick der Beobachtung mcht, aber faft 
überall beobachtet doch das Herz mit lintf' focht fich 
heimlfche Lieblingsjplätze in der verwandten^rerade. 
Ohne Zwelfbl ift daher das Skizzenbuch Ifvinc's poe- 
fiereichfte Sdhöpfiung , und der Frühlingshau cn , wel- 
cher fie dnrch'weht, ift in allen feinen fpäteren Ar- 
.heilen Verflögen. Dagegen haben diefe andre cha- 
raktcriftifche Vorzüge: gewiegte Vielfeitigkeit dei^ 
Anfchauungünd Betrachtung, feftere Haltung in 
Aiähtiifchfocherer Bewegung, und Überhaupt eim; 
getfdreichereVirtuofität derüarftellung. Sehrfcharf- 
Snnig ift das ViprfiäQtnifs der etiglifcheh Schllderun- 

Stn im Skizzenbüche und fn'Bracebridgehall von ei- 
ern deutfchen Kritiker fo feft geftellt worden , dafs 
fti dem firüheren Werke deriJüngling, eben 'erft ein- 
tretend in das alte Land das bunte (jemifch der'Ge- 
^enftände, die ihm entgegenkämen, liebevoll^ und 
ohne Wahl ergriffe und |n fkch au&iähme. tn Bra- 
cebridffe Hall cöncentrirt er ffeiue'Bejrächtungen auf 
Gegenltänd^ dcfs wirklieh'eh^aSftenglifchön' £eben§, 
die er in iinen Kreiif zufammeViziidrängenTllcht. AüS 
dem FrOhlinge ift fthon Sommer ^ewor&n'^ " der 
Forfcheir fucht fchon'nach Frtrchteh; er findet ichöne 
und rÄfe, klettert aber auth'ofl: mühlani'auf hohe 
Bäume, • um oben erftinne zu* werden,' dafs '^r fich 
getäufcht und es keine Fruchtbä'üme jgewefeti. '"'^ 
Der Hauptbeftand deslSkizz'enbuchs ift atif eng-ij 
lifchem Grund und Boden gezeichnet^ theils Land- 
fchaften mit charakteriftifcner 3taffage, theil3 Bil- 
der der Gemüthswfelt, theils antf^uarifche un^ ge- 
ibhichtliche Erinnerungen und Trümmef n niit leben- 
diger Fjinfaffun^ der Gegenwart, theils häusliche 
SuÖleben, theils Originalfiguren von nationale^ 
Norm; vrie'Ä.B;' deft trnvergleidfllche Repräfentant 
von OM England, Johri BülL Dalt gebrochene Hert^ 
von dem wir fchtm* oben gefproch'en,' ftreift arf 
ktänkltche Sentimentalität; <&gegen udmi^n wir die 
Dorfkirche, die Witwe und iM* Sohn,, die peßr,ät^ 
mjje auf 'dem Lande, der StoTz des Dorfes, als ge- 
hmgene Stücke dfer eigentlich rührencfen (Jattiin^* 
Ein Öberaus ftrifches Landfchaftsbild ift det Angler:^ 
Poetifühe Tiefe,, fo tief wir fie in keinem andern 
Werke drffelben Autors finden, regt uns ergreifend 
auf in einigen fFeihhdcktsbilderri , der ff^^minjier^^ 
abtey und dem königlichen tHchter. Auch iü dem Ab-' 
fchnitt Strßtford am Aren, ift ein po^tifchef Aur 
klang, aber ein zu fch wacher för Shakspeare'VGfe-' 
burtsort and Begräbnifsplatz. Weniger bedeutend,, 
wenn atfdi nicht minder intereflänt fär deit L^fer m 



aus 

fcheii Vorwelt, Rip van Winkle, fchliefst fich in ih- 
rem Ton' der humonftifchen Gefchichte von Nea'> 
York an. Ganz mifsltingen ift aber eine mit Perfi- 
Sage aufgeklärte altdeutfche Gefpenfternovelle, die 
G^ßerbroMU. Hier geht dem .Erzähler alle Kenot- 
niXs.des i*andes und Vplkcs ab, in dem er feine Men- 
fcb«n und JGireifter fpielen läfst, und daher trifft feine 
J^eirfiflage ib matt und fchief, wie etwa* die Yerfpot- 
tung des ^Aberglaubens in j^er A/Vagner'fchen Ge^ 
fpenftergefchichte. 

, Der Ueberfetzer macht mit Recht ,auf die gr5- 
fsere 'Schwierigkeit aufmerkfam, Wlöhe der poeti- 
fche-Bfeftat^dtheif des Sluzreiibuc*ie5Vc?rurfache, und 
wir verl^ennen den Fleifs und die Liebe nicht, mit 
welcher ei^ die VerfeuudRehne, welche in di.e Prola 
deffelben eincewebl find, nachgebildet hat. !Nar 
können wir me Poefie des Skizzenbuches nicht, wie 
der Ueberfetzer, allein in diefen Verfen finden, 
und die tiefere und zai^tere Poefie der Profil diefes 
Werkes fciheint. dem Uebertrager nicht feiten nnge- 
fütUt entgangen zu feyn.- Was wirlchon bey der 
Anzei^ aer Erzählungen eines Reifenden tSber nn. St; 
VeWeutfchuiigeii bemerkt haben, gilt hier in hohe;* 
rem Maafse. üni\AbfcKnlp:e zu überfetzen , wie die 
Dorfkihche, Weihnachitn u. X w., dazu gehört nicht 
alteiA eine gewandte und fertige Hand, fondem vor- 
zQgjUch ein gleichi^m nachdichtendes Gemüth. Und 
'ivie'Wele^ilire^ Ueberfetzungsvirtuofen iri Profa und 
Vörfen Önd pichuf^f Und nttter deri Dichtem, wife 
viele [ • d¥e fo pafliv find , dafs fie Hebef Fremdes über-»- 
didiiteni als Eigenes dichten? W R. 

- . .1 

VERMISCHTE SCUIIIET£IC. 

%\St. GALtEir, b. Hübet u. Comp: Dießhwdzeri^ 
fche.Amßzone,, Abenteuer, Reifen und Krie^-' 

" ' Züge' eiiier* Schweizerin durch fVacTcreich, die 
TV^derlande, Aegypten, Spatiren ^ Portugal mid 
Deutfchlfihd. mit der ßranz&i. Armee umer Na- 

~ ', ppleon. Von ihr felhit betchrieben und heraus- 
gegeben von einem ihrer Ahverwaiidten. Zweyte 

;, verbeflene Auflage, 1825. Xu.S22S. 8. (iRthlr. 

j lö'gGr.) 
2) UtiTzm, \k K J^plfcher: D^/im^tf Feld/e^er 
in.fnmpöfifchenund engüfciien Viersen wah- 

. \renä des Spanifch- PortugießfchenKriegs von 

'. riaOS— 1816. Eincefühn »durch J. FT. wn Gothe. 



.182!5/ iÄ'tenißi^^^ Zwejr- 

l€*BSndcW 256 S. 12, (2Rthlr.) 

Wir haben diefe beidert Schriften zufammen«- 
fterit, weil fie beide in eine.f<*w^re und eriifte, aber 



d^ altcA Welt, Scheinen uns .die amerik^nifchen atich grofee und erhaben^ 'Zeit ^öckföht«ö^ «nd 
Skxtaen, Erinnerinigen aus dem Gebuikslande und' wöil ftril Verfalfer, obwoW'ftÄÄ; in dem itrome 
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ist gei^tigea ]fegebenlieitcft mit fartgeriffen ^ uifdl 
fonJNatür nicht znr D»ftelking des Jirlebterf bc- 
Sämrüti dock gut ^beobachUBt haben itnd anziehend 

erzählen* j > * ** ■ > 

Nr. 1. enthalt die Gefchichte der Gattin eines 
Offiders, die fich> nriit körperlichen und geiftigen 
Verzügen au8geftattet> dturch ihre Naivetat und Un-* 
be&ngenheitTait überall die Zuneigung felbft der 
böfchften und bedeutendften Perfonen erwirbt, an 
dm gröfstea Ercigniffen der jüngft vergangenen Zeit 
felbmhätigen Anfheil ninnnt und den allerwunder^ 
baiften Wechfel der Sehickfale erfahren muisi h\ 
Zfirich ift fie geboren» die Tochter eines Officiers^ 
des fogenannten gro£9en BgUj der eben feiner GröCsct 
wegen, unter den Potsdammem gedient, im fieben-^ 
jährigen Kriege aber lieh felbft ranzionirt hatte. Bald 
Widerfahrt ilir das traurige Ix)os, dafs ihre! Aelter^ 
in Uneinigkeit gerathen und fich von einander tren- 
beri.. Sie bleibt änfinghch-bey dem Vater, der wie- 
der heirathet ; allein die MiCshandlungen der neuen 
' Mutter treiben fie in die Arme der alten 2urüc1^ Im 
fiebzehnten Jahre ^iebt fie ihre Hand einem jungen 
Sergeant- Major, mgel, der unter deriranzöiifchea 
Schweizergarde dient, und bringt ihm jedes Jähr 
Kinderffigen. Die Revolution macht ihren Gatten 
aus einem Yertheidiger des Königthums zu einem 
Gitoyen, :und bald Zum OfBcier in SonajMirie's Heer! 
Die Gattin' wohnt mit ihm dem Krieg in Italien -bey» 
wo der Feldherr die erftei» Lorbern pflDckt und be- 

geltet ihn bey feinem Abenteuer in Aegypten, die 
ewogenheit deffelben durch treuen Dienlt mit dem 
Säbel in der Fauft auf Vorpoften und bey Patrouillen 
verdienend. DafOr taufte der grafs^e feeneral ihre 
zwey in Cairo geborenen Kinder, da kein Geift- 
licher da war, mit eigener Hspd* PrbsiuLch, ift die 
Offenherzigkeit, mit welcher' fie die Verglftüng-der 
fechshundert verwundetenFranzofenin St. Jean d' Acre 
berichtet und ehtfcbüld^gt. Mach Kübers traurigem 
Tode kehrte die rüftige Amazone mit Defaix und 
den Trümmern des Heers nach Europa zurück, und 
nahm mit ihrem Manne, der zum Oberften auf-r 
ftieg, an neuen KriegszQgen. Theil. Bey Mtirengo 
fiel einer dhrer Söhne. Der preufeifche Krieg fbhrte 
fie nach Berlin, wo fie vielfache £rinnenmgen aik 
ihren Vater, felbft auf der Wache, fimd. Der Krieg 
mit Oefterreich 1809 lief für fie unglücklicher 
als für ihren kaiferlichen Protektor ab : denn fie 
wurde ikmmt ihrem Manne gefangen, tlnd mufste in 
Senilin Wochen halten. Die Bewerbung Napoleons 
tun* Marie I^ui/e brachte imferer Amazone auch ein- 
mal ein friedliches Gefchäft: denn fie war unter den 
franzöfifchen Damen, welche der neuen Ka|ferin 
entgegengefendet wurden, und bereitete derfelbea 
durch ihre zarte Aufmerksamkeit, in St. Qoad eine 
fehr überrafchende und rührende Freude, indem fie 
rem dem Kaifer Franz fich die flrlaubnifs erbat, der 
fcheidenden Tochter zwey Lieblingsthiere vorauszt»* 
Cenden. Den Feldzug in nufsland machte ihr Mann: 
nicht mit, alfo auch fie nicht, wohl aber ^den^jeiaoh 
Spanien t wöderfelbe einen wichtigen Poften eiureu^ 



vtoll bddeidefe. Hier zwang ße ItrankÜchkeit,,* de» 
Gatten einmal zu verlalTen. Spanien koftete ihrüb-» 
rigens zwey Söhne! Nach der grofsen Kataftrophe 
(bey Leiuzig fiel ihr Schwiegeriohn, General Per^ 
rimo) begleiteten beide Ehegatten den Exkaifer.nach 
Elba und kehrten mit ihm zu feinem hunderttä-» 
mgen deiche zurück. Aber nun erlofch mit dein 
leinigen auch ihr Glücksftern vollkommen^ Bey 
Bdh^ jllliance fiel ihr Gatte imd ZA^rey Söhne, der 
eine dicht neben ihr, fo dafs fie von feinem Blut# 
befpritzt wurde. Auch fie felbft, die abermals mit-r 
gefochten, fank fch wer verwundet. Ihr Aufenthalt 
HudcmHotel-Dieu zu Paris verfehaffte ihr den Be- 
fuch des preufsifehen und ruffifehen Monarchen^ 
Aber nach ihrer Genefung ging ihr Elend erft recht 
an. Ihr Gütchen bey Verfailles war verwüftet, ihr 
Vermögen gröfstentheüs verloren; eine gerechte For-»^ 
derudg an den Staat wurde trotz unaufliörlichen 
Anhaltens nicht befriedist. Endlich wurde fie fogar 
bey -einer Helfe im ffldhchen Frankreich, während 
der dafigen Proteftantenverfolguneen, gefangen ge- 
nommen und blieb eine Zeitlang im Kerker. I^un 
entfehliefst iie fich zu einer Reife nach Amerika,, wo 
fie einen ihrer Söhne bey Jofeph Banaparte weif% 
aber fie kommt nur um ihm, der am^ gelben Fieber 
erkcankt ift , die Augen zuzudrücken. Jetzt .kehrt 
fie nach Europa zurück und bittet in London um 
EHaubnifs, Zu ihren Zwillingsfdhnen', welche ih-*- 
rem Befchützer ins Exil gefolgt find, nach St. Helena 
reifen zu dürfen ; allein vergebens. AuJPdem Schlacht^ 
felde von fFaierloo,. wo & die Gräber* ihi^er Jbiebea 
auffucht, wird fie gefährlich krank, und nur die un- 
emnldete ühterllützung der Schweizerofficiere in 
Belgien und der franzöfifchen Logen rettet ihr das 
Leben und bringt fie ia ih» Vatenand zurück, alt, 
'ki*a'nk, 'a^ni, verwäifet: denn die letzte Hoffnung, 
ihre Tochter^ die verwittwete Generalin P^rrino bey 
Marie Louife von Parma tuenden, ^ fchläct fehl» 
und von 21 Kindern, die fie ^boren, -find £» drey 
einzig noch am Leben befinmichen in ihrem. Alter 
fem von ihr. So gelangt fie in ihre Vaterftadt Zürich 
und zeichnet die Begebenheiten ihres Lebens auf. 
Gewifs liefet man diefelben nicht ohne die innigfte 
Theilnahme an der Verfaffferin, die in den allertrau- 
rlgften Lagen doch dien Muth und die Heiterkeit 
nicht ganz verliert. Einigen Leichtfinn mufs man 
ihr freylich dabey zu gute halten und eben fowohl 
ihje leicht zu erklärende Anhänglichkeft andenUfur- 
pator. Sie erzählt angenehm und drückt (ich für* ein 
ffauenzimmer, das eine folche Bahn durchlaufen^ 
richtig genug aus. Möchte es ihr gelungen feytt, 
endlich wenigftens^eins von ihren Kindern- an^efun* 
den zu haben um bey demfelben, nach fo -^Atn 
Stürmen , zu einem ruhigen Alter zu gelangen. 

Nr. 2. Wer von einem Meifter vde Göihe in die 
Schriftftellerzunfi: eingeführt und dem Publieum vof^ 
geftellt wird, der darf wohl darauf rechen, dafe 
nifUi. ihn wUlkoinineu heifsen werde, ülfo bie- 
tea wir auch dem wackern Jäger freundlich die 

Hand, 
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Hand, der jetzt, iiach4em er das Krie|;$bandWerk 
abgelegt hat, den freundlichen Mufen in doppelter 
Hinficht dient, und Heb des Schutzes eines lOJchen 
Fflrften der BOoherwelt würdii^ zu machen \nlfen 
wird. — Götbes Einführungsrede weifet auf flie 
Theilnahme hin, welche die Darftellung eines fol- 
cfaen fnÜBh-bewe^eB Lebens allemal erwecken moüi 
und nimmt diefelbe für den Eingefilhrten in An- 
fpriich, r; Dlefer ift der Sohn eines Landpredigers, 
^ie. es, jTcheint im Weimarifchen. . Früh verwaifet, 
vraj^ er zu einem Barbier in die Lehre gethan , abet 
dUeUnruhen desKrieees 1806, die Milshandlungen 
der geftrengen Frau Meifterin und der Ekel an man-* 
eben Befchäftigungen feines Berufs bewogen ihn zum 
Entlaufen. Er kam bis an das Thor von xlrfurt, der 
Mangel eines PaiTes führte ihn vor den Cömmandi- 
renden, und Ueberredung von da unter ein eben, 
meift aus Deutschen, geworbenes leichtes Infanterie» 
'regiment. Mit diefem zog er über Holland und 
Frankreich, um auf dem weitern Marfche den Dienft 
zu lernen, nach Spanien. Er kämpfte hier die Schlach- 
ten von Mo^a^ ydlencia, Bur£o$, JÜba deTcrres 
VL. f« w. mit und ftand vor Row'igo. Bey u^lmeida 
ward er gefangen, und nach mancherley ausgeftan* 
denen Leiden zum Uebertritt in en^ifcbe Dienfte 
bewogen. Hier ging es ihm bey weitem beffer als 
unter den Franzoien, die von den Guerillas unauf- 
hörlich geneckt wurden. Nur das Stripjen gefiel 
ihm nicht. Daher hütete er (ich auch davor. Als 
englifcher Soldat befuchte er Sicilien und Italien, 
und kämpfte gegen feine vorigen Kameraden bey 



Tarragdna, bis ernaebjefcbkirenem Frlddelt de« 
Abichied erhielt und in» (an Yat^rlmd zurück kd^ 
^eti durfte. ' OasGentäldü^ das:der brave Jägerirom 
feinen Kriegsfahrten und Abenteuern entwirft, ift 
lebendig und anziehend; auch kit er auf noeh-an^ 
dere iMnge Achtung gegeben,' als auf die Füllung fei* 
nes Magens und die Reinigung feines Gewehrs. Er 
tirtheilt über die Sitten und Gewohnheiten der Völ- 
ker, die er kennen lernte, mit einem gnten natür* 
Uclien Verftande und verdient als unbefangener Att-* 
genzeuge über Manches wbhr gehört zu v^crden. 
„Er ift, wie OötHe fagt, eine v<^n Haus aus gute Ka- 
tnr, mit allem, was kommt,* findet er fich ab, ift 
gehorfam, brav, ausdauernd,' gutmüthig und recht- 
lich, ein bischen Plündern ausgenommen, welches 
er denn doch immer durch dringende- Noth wendig- 
keit zn bevorworten weifs. Genug, wäre man auf 
f;leichen Berufswegen, man würde fich einen folcben 
lefährten wünfchen!" — Auch folgendes Urtheü 
des Vorredners unterfchreiben wir von Herzea: 
„Leichtfinnig war diefe kriegevifche Laufbahn ange- 
treten, leichtmüthig durchgeführt, und fo findet man 
auch den Verlauf aerfelben leicht und froh nieder- 
gefchrieben. Mangel und Fülle, Glück^ und Un- 
glück, Hohes und Niederes, Tod und Leben fiieCsen 
gleichmäfsig aus der Feder; das Büchlein xnacbt da-^ 
her einen fehr angenehmen Eindruck, und ib mögjK 
es denn neben fo manchem feines Gleichen fich in 
die 'Welt verbreiten, zu vergnüglicher Unterhaltung 
und vielleicht auch hier imd (&* zu nützlicher Um- 
ficht Gelegenheit geben ! — 
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Die medidnilche Akademie zu Paris hat für das 
Jahr 1828 folgende Preisfrage aufgeflellt: „mittelft 
beftimmter Beobachtungen den Grad der Schädlich- 
keit, welchen bey verfchiedenen Gewerben und Be* 
fchäfügangen die Ausdiinftungen haben, fo wie die 

feeignetlten Abhülfmittel anzugeben" Preis 1000 Frau- 
en. 

n. Todesfälle. 

Zu Altenburg |tarb am 23. Fefiruar der Hei^ 
sogL Sächf. Aints-Adjunctus, hudw* ^ug, Schultes, 
Uitglied meluerer gelehrten Gefellfchaften und Ver* 
iaffer mehrerer juridifcben und hlltorirchen Schrif- 
ten, Yorzüglicb aber durch fein Direclorium diplompr 
iicum bekannt, deffen Wertb er kurz vor feinem Tode 
auch von Sr. Majeft. dem König von Preufsen durch 
Ud^rfendung einer goldenen AledaiUe anerkannt lab^ 
55JalMr»alt« 



Am 6. Febr. (tatb zu Berlin Joh. PhiL HoberU 
pMfelTor an der Konigl. Kriegs- und Artillerierchule, 
durch inathemat. und phyfikalifche^3cbri£ten bekannt, 
im 67ft6n Jahre feines Alters« 

Am 16. Februar flarb bej. York der ah Sm^AM^ 
forfcher und SchriftTletier hekaante Undlay murroY, 
(in Penrjlvanieh geboren} «i Jahte alt. 

in. Vermifchte Anzeigeiu 

Der vormalige fchwedifche Legationspred^r in 
Conflantinope] , Hr. Ber^grM, hat während feinet 
Reifen im Orient Materialien zu einem Arabifcli-FrÄ»r 
soiifchen Wörterbudi gefammeft , welches jet^t in Pe- 
tersburg gedruckt wird. Auch die Bibel der DrufeUi 
welche derfelbe von einem Maronitifcben Bifchof 
cum Gefchenk erhielt , wird fpäterbin dort im DrndL v- 
fcheinen. 
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, GRIEÖItl^OHE I^ITE^lATUlt 

LiTDEir^ b/riazenber^i PlaiwicaPrq/hpographia, 
* üyeExpößtto judicUy qaod Plato tuJii d^ üs, qui 
in fcrtpiis ipfius aut toqu€nie$ inducuntur, aut 
guavis de cau/a commeniorcuttur , quam — £cr. 
Guiljelmus Groen van Frinnerer ex pago Voor- 
turg-Hollaqdus. 1823. Ißit der Dedjcalion an 
Hji. Prof. Bake zuLeyden undHn./oA.fianzHTvn^ 
van de Copello , Rector zv Haag. XV u. 2ä7 Sl 
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►crcits im J. 1821 h^e , die Utre^ibter Gefellfchaft 
der KOiifte imd Wiffenfchaften eine Preisfrage 
folgenden Inhalts fbr ihre ^cta Literaria anf- 
^eftellt: y^Pro/apoeraphia Plaionica quae 
criticam coniineat msamßiwnem de vita et re^ 
öus illaruM', ^iin PlatonU dialogü colloquentes 
indwmntur , " aber dayauF keine Beantwortung er- 
halten. Nun Wflrde man aber irren, wenn man 
flauben wollte , dafs der Vf. der hier anzuzeigenden 
^chrift, eine Prafopogrdphia Plaionica geliefert ha- 
be indem Sinn, in welcfaenf jene Preisanfgabe es 
verlangte, d. b.; eine hiftorifch-fcritifehe Darftellung 
und Schilderung aller in Plstön'is Schriften vopkom^ 
^ menden Perfonen , in foferm dabey nöben Plato auch 
andere Seh riftftellec Ober die von il^m' gMdnnten -Per- 
sonen zu llathe gezogen werde». So Etwas lag 
xilcht in dem Plane unieres Vfs. Kr WöMte die Per- 
fonen nur fo darftellen , wte fie bey Pbtd vorkom- 
men, nur nachPlatonifcheBStdilen und nachPlaton's 
Urtheil alfo die Perfonen fchildöm, wie folches auch 
in dear üeberfdhriftauf dem Titelbktte ange<*etit»t 
ift« • y JOaherJni Ganzen veriialtnjfsmäfsig nur an we^ 
^^^ Stfellen Di<^Des von Xiaerte, Xenophon oder 
^iy- Rf " r* u^ Andre zu Rathe gezogen find. 
5^ f r?^ ^* t^'i ^^^ durch den angegebenen Plan 
des Vfs. reditfertigen, fo wie durch die allzugrofee 
Ausfnhrlüchkeit, welche im azuiem Falle feine oh- 
nehin fchon .an Umfang bedeutend gewordene Ab- 
handlung erlangt h^ben würde, entTchuldigen : ob 
Itber (die ^ache felbft und diö Erörterung des frag- 
lichen Gegenftandes dabey gewonnen hat, ift ein^ 
cod^re Frage, deren Beantwortung Rea den« Lcfern 
felher übejrlaffen will. Recj würde afwar, wfeiin er 
ialhnüchem. Falle gewefen, abchfich ad befchrän- 
ken und in engere Grenzen. zu ziehen verfucht ha- 
ben, aber in anderer Weife , ^Is der Vf. vorüeiren-^ 
der Schrift es gethan. Er würde aäibüeh vorerft 
ßch blofs auf eine JOarftellung deflen befchränkt ha- 
ben, was bey dem Vf. dirfer Schrift zum Theü 
^. JL Z, 1826. Mrfier Band. 
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Gegenftand des zweyten Theils in den beiden r^Hfep 
Kapiteln ausmacht ^ der ungleich wichtigere^,'ir/>?' 
intereffanterc Theil des Ganzen , — dielen äfi^/'^ 
i^ehr in dem Sinne, als jene Aufgabe der ütrechter^ 
Gefellfchaft es geftellt, d. h. in ftreng hiftorifch- 
kritifcher Weile, mit Zugrundelegung derPlatoni- 
fchen Stellen , aber auch mit Beyziehnng aller an- 
dern Schriftfteller, in foferhe ne auf irgend eine 
Weiffe das was Plato. von jenen Perfonen fagt,- er- 
ISutern«, ergänzen und vervollftändigen , bearbeitet 
haben. So könnte gewifs ^in genügenderes Reful- 
tät' erlangt werden zur gehörigen Wtlrdifi;ung der 
von Plato in feinen Diak>gen envahntert l^erfonen, 
und der Platonifchen Stellen felbft, wo diefcr 
Perfonen gedacht wird, als wenn man blofs die 
Stell'en des Plato einzig und allein berückfichtiet, 
die fo manches' nur dnuKel andeuten oder berü-n- 
ten,'was anderweitig her erläutert und ergänzt 
werden mufs. 

Doch wir eilen unfere Lefer näher mit dem 
Irihalt diefer Prö/opographia Plaitmica bekannt zu 
machen , die gewifs von Seiten des Fleifses , der 
Genauigkeit, Klarheit und Deutlichkeit, womit die * 
Gegenftände behandelt find , fo wie von Seiten der 
Sprache, und des Ausdruckes im* Ganzen Wie im 
Einzelnen Lob verdiemt. Der ganze Gegenftand ift 
in zwey Theile getheilt. Im erften werden* die bey 
Plato vorkommenden Perfoiien, welche vor Sokra- 
tes lebten, der Zeitfolge nach aufgeführt, im zwey- 
ten die Zeitgenoffen von Sokrates und Plato, und 
zwar zuerft die Philofonhen , (Sokratiker , Pytha- 
goreer, .Eleaten) Sopniften, Staatsmänner, wie ' 
auch die; welche in andern Zweigen menfchlichen 
Wiffens oder in denverfchiedenenKünften fich 'aus- 
gezeichnet, endlich die, drfren als Privatleute Er- 
wähnung' jgefchieht. Der erße TheU zerfällt in 
drey Abfcnnitte, im erften kommen die Perfonen 
vor, welche in den älteften Zeiten bis auf Homer 
und Hefiod lebend , bey Plato erwähnt werden, im 
Tweyten die, welche von da an bis. tfuf die Perfi- 
fchMi Kiüege gelebt, im dritten, Ae von da bisauf 
Sokrates lebenden. Nach Platon*s Beyfpicl (Phaedr. 
p. 229 D.) fngt der Vf. am Eingang des erften Ka- 
pitels wolle auch er den Schwärm von Göttern, 
Göttinhen, Dämonen und Heroen übergehen , mactit 
uns aber in Abficht auf den Inhalt diefer und der 
folgenden Abfchnitte befonders darauf aufmerkfam : 
^Plaionem poetarum eacemplo veterum traditiofieä 
ad pr&prtum' ußim accommodn/JTe et mira Jaepe rä^ 
thne ierfiffe, itaque • cavendum effe, ne quieUpüd 
apud ipjim de antiqm/jßmorum temporum Jianiinibue 
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oeburrit, id hi/ttiict feripttan eri/Hmtmm. DSefer Weife als nakaiis Hyf bezeMmet de Ligg. tV. f. 



es derkrt, 4»as^dk ülk Of^^ pbäatäti^4M^ 

fähig feyn, wohin wir insbefondere rechnen das corum antUjui//imM$ {Götüng. 1824^ p. 102 anfiBhrt^ 

ad proprium' ufum accömrfCGdffre'ißtnri mim mmnr^*ftn!Cl& dSS , wa$ ttte in neuerer Zelt erft bekannt ge- 

Plato, Procbu und 
eusund ans def- 
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torquere* der alten Mythen, die freylich nirgm^s ^prdtfnen Commentatoren des Pia 

als unbedingt hiftorifche Angaben zu nehmen find, Olympiodorus , bej Plato auf Orph 

fen WeilceffCTtlfeiinT7 ÄüircdkfÖfiifcn: £ iB. JV^ 
in Alcibiad. prim. n. 66 ed. Creuz, vergl. mit Ofyw^ 
piodor. in Aicibv^a priM. p; St^ ' hxntr B^oAu L L 

S. 74. 8S. — Ueber die in Platon's Sympofion p. S18 
. vorkommende und einfe Anfpielung auFOrplu£c6es 
enthaltende Stelle vergL Ifejfelinge jtppeniUx zu 



fi^e mögen bey Plato oder irgend einent ^^Wdern 
Schriftfteller vorkommen. Bey den in Plato's Dar- 
fteHutijg verwebten Mythen konunt. es ti^uptffichlich 
darauran, 7a zeigen, welchen Zweck Plato bey iH^ 
rer Einführung m feine . Darftdlung gehabt habe. 
(Vgl. Marjc über Platon's Mythen , in der EUut1uru$^ 
herausgegeben von Erhardt, Fteyburg 1819. II. Bd. 
2tes Heft. S. 171 ff.) Diefer ift gewiß weniger ein 
adhetifcher, bezweckend die Verfchdnerung der 
Uede oder die Anmuth der Darfteilung, fondem 
ftets in dc^ Sache felbft^ und in der Beziehung auf 
Etwas Hdheres begründet, wiflenfchaftliche Ergebr 
iiilfediells vorbereitend, einleitend oder auch .anr 
deutend, theils Lehren des pofitiven Glaubens dar-r 
ftellend, welche als Gesenftände religiöfen Glau* 
bens durch den blo&en Verftand und eine mittelft 
deffen angeftellte.Beweisfährunc nicht genügend er* 
,wiefen werden können , da Se über der Grenze 
menfchlichen Yeirftande^ liegen ; wie z. B. die My- 
then am Schjufs des Phädon und dgl. Wenn daher 
Plato in Anführung und Deutung von Mythen. von 
Andern abweicht , fo liegt der Grund eben in dem 
Beftreben, die Volk^religion durch ^iirürdigere My- 
then zu läutern und*zu reinigen^ überhaupt dieMy* 
then von ihrer würdigeren Seite aufzufaUen. Und 
von diefem Standpunkt ^üs wird es auch allein mög-r 
lieh werden, das. Verhäitniii des Plato • zu Homer 
u|id den andern anthropomprphifclien Dichtern ce-^ 
hörig zu würdigen , wie es niögUch geworden , aafs 
der grofse PhiloCoph , fo felir er auch den poetifchm 
Werth des Homer erkennt und von ihm in allen 
feinen Dial(^en mehr oder minder durchdrungen 
erfcheint, deshalb felbft von den Alten 'O^iiptnwtatoc 
(f. Longin, de fublimitat. Xllf, 3, eine Stelle, die 
der \it nicht hatte übergehen fälen) genannt wird, 
doch als Gegner diefes und ähnlicher Dichter auf- 
treten konnte — ein Gegenftand , worüber wir al- 
' lerdings von dem Vf. der Profopographia Platoniaa^ 
da wo er auf Homer und Hefiod und deren Verhält* 
iiiiTe zu Plato kommt , nähere Erörterung und Be* 
lehning erwartet hätten, da diefer Gegenftand wich-*- 
tig genug dazu ift So erwähnt aber der Vf. im er- 
ften Kapitel nur kurz des Homer und Hefiod, naebt 
dem er vorher den Minos, Aeacus und Rhadamanthus^^ 
dann den Amphion,^ Orpheus und Mußius au%efÖhrt 
platte. Bey Orpheus vermiffen wir Einiges, was 
uns eben, darum aufgefallen , als dem Vf. fonft nicht 
eine Stelle des Plato zum Behuf der Darftellung irr 
gend einer Perfon entgangen ift. Es ift nämlich vor^^ 
. erft übergangen der von Sokrates als angeblich Oxr 
phifch aafgeHhrte Vers im* Philebus p. 66i Ck- vgk 
mit «Hermann. Orphica p. 473, eben fo ein anderer 
Orphifeber Hymnus von Plat^a ewan imr nath feinar 



Valokenaer de Arißobwo Judaeo p. 129 fq. RiiAnJboi. 
od Tini. p. 60. 

Im 2ten Kapitel kpmmt der Vif. auf die bey Plato 
genannteii Dichter und Philofophen j^^ut ^b Herne* 
ri et flefiodi aetate ad initia i^^e Perji^^ helii^ fto-^ 
Yuerunty Hier werden^ nach* einarider niit ^jfBt^ 
gung der Platonifchen Stellen , worin fie vorkom- 
men, aufgezählt die Dichter: Stafinus, Stefichoiis» 
ArdhilochuB, PhooyBdes, Theognis^ Simooidfts, 
Thespis, Epicharmus, dann Jjycnrgus, Pittacvs^ 
Thaies, Anacharfis, EpidienideSy^Pythagoras (von 
diefem f. n(»Gh unten im 2len TfaeUe Kap. I. fect 2.\ 
Xenophanes, Anaximenea, •Ripparcbii&' Es und 
meiftens nur kux-ze. Aiifillhrahgeh der Piatonffeheil 
Stellea, die freylidt in mehr aus*- eilier Hmfacto, zu 
weiteren Erörterungen Stoff gelben -konnten, liier 
aber meift nur. kurzweg an^efilnrt werden. S. 18 und 
14 berührt jedoch den Vf. die Fabel vom Fuchs des 
Archilochus , erwähnt bey Platö de Republ. il. p. 
865 0., was indeb wohl genauer erdrtert worden 
wäre.» wenn, der V£ dia Abhandlung" von HuCchka 
defabutis ArehUodä iit Müttfiiä's mfieUan^ Fhih* 
lo^. Vol. I. P. L p. 1. und Jacobs Beinterkungen zit 
deHio.dit AnthoWie an^nonmienen • Verfen ' des 
Ar^ilochtts zu fiatne gesogeto hätte» 

Das dritte Kalpitel handelt: ,,Ab drilfoiWS 
Perßci usque Ud Socraiie metaiem. ^ Hien ftUbrt der 
Vf. zuerft die ehrenvdlleik Zengnifle an y welche ^1^-» 
tQ*vQfB*€yrue und Da^ue Unteriaffen faat^ daiitt/das» 
was tüber Miliiadte, Themi/ioebe und Omive vor^ 
kommt > hierauf die mrfhdaclfeii-Ste//efi, in denen 
ji^chylus und zWair meiftens mit Auszelobnung >d^ 
nannt wird , eben fo JVndarU^, dann die alfeirenPro* 
lofophen: Charimda»,Berakliiu9,tm9edoklee,Jina'^ 
wagorae, Demohitue. Wenn Herödaiue bey Platö 
nirgends erwähnt vnrd, fo erklärt tti^fs dci*Vf. &38 
aus der ^überall zu fehr verbreiteten und in$ Leben 
^nz übergegangenen I^ctOre der Poefie; wJhrend 
profaifche DariieUnng' nur von wehigen gel^ea «nd 
defto fongfamer bewmrt^'vNMrden.fpy ,ym cenfequene 
fit, ßhrt der Vf. fbrtj apüU Plaionrm, quiy^eruMr 
rationem Atticanah ßdeiiia^ exorejß, pe^ae Jae^ 
pißime, amtra pröfae fcriptcitm^rmo admodmn me* 
morari.'^ Y4n Empedocles;* wie insbefondere von 
HeraclitBS fchdnt uns der JVf. den Plato viel w M- 
gtvhftjg nrtheilen au »laflfcn i- eIntPAler, den der>ft 
gewifs vermieden haben würtfe , ^enif ^ genauer Ja 
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PJutooifcb^ '^teUw oa<pltt . hinter einander geltellt, 
faodam aiMli^ An.d^re$Yt wie : nrix*. < obes fw^^-Miten; 
s^xlUthetf;eMgei| und .i«^4en Kreiis /«ioer Darftelft 
}uM geftUnt hätte.: So aber hat ihn fein eigtoer Plan 
8u irrigen JOarfteUungencverieiilet Sohleierniacher^s 
Scbcift Ober- HerakUtusi fohejnt er nicht gekasnt eu 
haheii) oder er hat weaig&efis feiaem l^lane infolge, 
der ihn iHir auf PbilQ fetber Ailckfieht «ehraen liefs, 
davon kdneii' G(9birauoh<gen)acht. :^Weni> gleich PJafo 
manche .Sät^e der {leralditeifchen PhilS^ihie ini 
CjnatyltisJbefond^fiun^'iaiTheätet bekampfit, fo hat-* 
te .er dagegen felber in- leinen >iHi£eren Jahren ein 
Sorgfältiges. Stadium diefer Philofophie gevridmet» 
und mdA^he; Lehren ^erfelbön angenommen, Vieles 
daraus eher mit iiob. und Beyfalli als mit Tadel nnd 
Mißbilligung erwähnt, wie der Yf. meint. Und felbft 
in der Polemik ^ welche Plato gegen einzelne Lehren 
diefl^ Philofophie fiihm^ leuchtet die* hche Achtung 
Imd derWerth^ clen, er, ini» Ganzen genommen, die^ 
Cer Phölofophie ertKeilt, Oberall h^vor. Hat Pkto 
z. B. nicht gerade feine Lehre von der Unficherheit 
und TrügÜcbk^t aller Vorftellungen» zu welchen 
die Seele mittelft der äufseren Sinne gelangt, auf 
Herakliteifche iLc^re begründet ! Ohnehin wird man 
ielbft heysd&ni yf^ PJatoin 4en genanntenJOialogen 
bekamp%^^naiier'>e»ft tuiterfuahMi-mAffien^ friyrmcfali 
Ti^s davon weniger g^en^Heraklit -als* gegen man-^ 
ehe feiner Qpätei?sn AanäiQger gerichtet, die, wie es 
%a ^en pflegt) in S^^i»«hem die: Lehre ihres Mei- 
fters. zu lehr ausgedehbt und übertrieben. Ganz rich- 
tig fagt in diefer Hinjcht Aft (Leben und Schrift Plat. 
S.267.) „ Obgleich. iriatQ den Heraklekos felbft aus^ 
drücklich nennt,: und einen Ausfpruch von ihm an- 
führt, (im Cratylus nätnliQh.j 4A2A.)> fo muffen wir 
ua^ doch eigentlich die;fpäterenHerakliteer denken, 
welche Plato ironifch avch Homereer nennt (T/tra^^/. 
p.. 179£.) alfo die lUf^akhtei/irendmScphißeny zu de* 
Ben vorzüelich iVola^or^^ «horte, (c^her auch def-» 
ien Gifunofatz zur Sprache-kömmt S. 386 A. etc. etc.) 
Üiefes find die MmulHwi^om); beym Ariftoteles {Pro^ 
bim. SecU XXUI, 30 cM. Meiaph. IV, 36), welche 
den. alten Herakieitos empirifch und materiaUftifch' 
deuteten und feine Principien falfch anwendeten 
u. tw." ygl.,»6id. S. 27tf£ und was den Theatet be- 
Ivifft, und die auch hier mehr gegen, die Herakliteer 
als g^en Heraklitus felbft gerichtete . Perfiflageund 
Tadel V Und. S.. 190 ff. wie fchon daraus erhelft, daf& 
des HeraklitnsLehre, wornach Alles in fteter Verän- 
derung dahin fliefse, mit dem Satze des Protagbras, 
wornach ddr Menfch Maisifsftab aller Dinge ift, zu- 
fammengeftellt wird. /. • 

' • Der mv^u Thdl des Ganzen handelt w\e be^ 
markt, de SocraiU etJPlatoniß aegualibus und zwar^ 
das.erltb K^^teldt Philo/ophis, worin die Piatoni- 
iohen Anfichten-fiber das iWefen und den Begriff ei- 
maPhilofaphen, hauptiachlkh nach mehreren Stel- 
len aus der Politia (z. B. VI, 484 B. Vll, 514,519. \% 
478 D. etc.) zufi^limepgeftellt Av^den; woran/ dann 
der Vf. zu den verfchiedenen andern hauptfaglvUjjbßß. 
philofophifchen Secten jener Zeit übergeht und in 



drey UnterabiUinitten von den Socnüh^m^ Pytha-» 
gpar^am und Eleaten handelt. .Zuvörderft Einiges Über 
Sac^oüM feiber, daim folgen feine Schüler: Thädan^ 
£ttc7{dEre. • xlebft Terpfioitf/AriJUppui, Cleombroiüs, 
Antißhemes, 'Atfiokxne9* InAbfichtauf denJB»cfid#>^ 
diefen eifrigen Schüler des Socrates, fo glaubt unfer 
Vf., dafs der. Tadel,, der fonft wohl bey Pjato eegen 
die M^iariker. wegen ihrer dialektifchen:2$treitKunft 
vorkömmt, nicht auf ihn,, das Haupt dicfif.yne^ri-i- 
fchen Sdiulcr fondern vielmehr auf fpätere Sc|^^ 
anwendbar* £tj.'. 'Schärfer und tiefet hat AflqjXLÖdien 
und Schrift, d. Plat. S. lÖO) die ürfachen des^jT^^eU 

äegeii die Megarifcbe Schule , deren Gründer Eucli- 
es war^ ±11 beftimmen gefacht. Arißippus dage-^ 
gen und Cleomt(r(aus , meint der Vf. werden nicht 
mit Beyfall von Plato erwähnt und ihre Lehre ftets 
-widerlegt, da wo ihrer\gedacht wird, b'efpnders im 
Philebus. Der Vf^ folgt hier befonders der Behauptung 
von Aft (Leb. u.Scfarxft.Plat.S.298}, gegründet auf die 
Stelle im Philcbus p. 66£., dafs Pi^to zwar nicht ein' 
einzelnes Syftem , etwa das kyrenaifche desÄriftip-» 
püs, fbndern die eefammte Denkweife feiner Zeitge-. 
noffen und insbeK>ndere den empirifchen Eudämo- 
nismus der Sophiften vor Augen gehabt, vsrie ja das 
ganze Leben aes Socrates ein folch ununterbroche- 
ner Kampf gegen diefen Eüdämonismus gewefen* 
Wie vrirxienn überhaupt glauben, dafe Piato nie bey 
irgend einem feiner Dialoge einen ' fo allgemeinen 
Ziveck gehabt^ fondern ftets eihbefonaerer als 
fcheiif bar allgemeiner dem Ganzen der Darftellung' 
zu Grunde hegt, fo glauben wir auch hier, dafs der 
Ausdruck noXXdwg uvQiUfv in jener Stelle des Philebus 
keineswegs die Benauptung umftofsen könne, dafs 
auch hier, wie in andern Dialogen, fpeciel Plato die 
hehre dbsAriftipjpuhdAntifthenes und feineir Anhän-* 

£r bekämpfe. „Nee diJftmiXe ejt vero, fagt StaU^ 
um, Proleganmi, adPhileb. p. XXXV fq. etudetn 
(nämlich die unter den Freunden des Ariftinp und 
Antifthenes geführten Streitfragen über das nOchfte 
Gut, in fofern diels in der Weisheit oder iii der 
iiwiq liege) Piatoni praebuijjfe opportuniiatem, töiam 
hanc cauj'am fub eacannen diUgßntius revocandi et 
quid ip/e de eafent^^, accutaiiue explicandi. Quae 
confectura ne cuide vano haußa ejfe videaiur, confi-^ 
derentur quaefo diligentius, quae ie^niur §, 160 al. 
Eqiübuslqcieetiam hacfaiis apparebit, Platonem'Be^ 
donicorum decretis minus, quam Antifthenes aliorum-' 
que ad hu/us opiniones propius accedentium favijje^ 
Und in der Note bemerkt Stallbaum die nicht ganz 
unwahrfcheinliche Behauptung des Theopompus, dafs 
Plato im Philebus Vieles ausAriftljJp und Antifthenes 
entlehnt habe» Zuletzt berührt noch der Vf. Xene- 
nhon, der nirgends bey Plato vorkommt, "und die 
bekannte Streitfrage, ob, wie Manche der Alten be- 
hauptet, Aeltere und Neuere dagegen geleugnet, per- 
ionliche Abneigune und Feindichäft der Grund da- 
von gewefenfey. ünferVf. ftimmt den Letzteren bey, 
mit dem Zufatz: non opu« eß, uk quete ab ipfis acuttj*^ 
ßme obßrvQtaßmfyhf^repetaniur. J^er\^TdMht ei- 
üfX ^euibnljchen. Feindfchaft , oder Gerinefchätzung, 
durch gänzliches Verfchweigen des Xenopnon ausge- 
drückt. 
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^tekt, milffe ,Ton der edlern, un^eich erfatb^neren 
Sede des Plato tlber Gegenftändie dtr Art ginzlicb 

Jntiemt werden*- An -eiDe Femdfchaft tu deakei^ 
alt auch l\ec. für unftatthaft; tine Feindfchäft eben 
fo wenig als eine fonderllche Zunetgans mag zwi^ 
fchen beiden geherrfcht haben, eher wie Morgenft)*rn 
(zu Plato's Leben S.154 ff. Not. 27.) fich ausdrückt, 
einegewiffe GleichgOltigkeit, und wir glanben was 
iTÜt Äfi: rPlat. Leb* und Schrift. S. 816 tiot.) eben fo 
fehr auch gegen die erklaren zu mflllen, die felbft 
eine fchweigende und indirectö Polenük des Plato 

fegen Xenophon nicht anerkennen wollen. Aus dem 
^erfchweigen des Xenonhon ivn Phädo (caj>. II fin« 
. 59 B.) wird ohnebin aurchaus kein Schluis zu zie- 
en feyn , indem felbft die hiftorifche Treue nicht 
-zuliefs des Xenophon zu erwähnen, der damals be- 
reits nach Afien gezogen war; f. Heindorf zu diefer 
Stelle S. 12.*- Statt: Heindorßus ud iPhaedon. p. 50, 
adlVo^o^or. p.561,*' wie der Vf. citirt, follte es wohl 
hei&en ,,Hemdc9;fn ad Phaedon. p. 12, ad Protagor. 
p.601 fq." 

Im z werten Abfchnitt: de Pyihagoreis fucht det 
Vf. erft im Allgemeinen , und dann auch im Befon- 
dern die Uebereinftimmung PythagoreifcberLehre mit 
Platonifcher nachzuweifen, wie z.B. in dem Satme, 
dafs alles von numerifchen und mathematifchenVer- 
hältniffen aus zu begründen fey (vgl; Diog€n, Laert. 
VIII, 25),'— die Grundlage der ganzen im Timaus 
ausführlicher und' von Plato in eigenthümlicher Wei- 
fe nachher entwickelten Lehre über den Urfpnuig 
der Welt, dann fo Vieles im Philebus, worauf aufser 
Aft den der Vf. anführt, auch Stallbaum in den Pro- 
legomenen zum Philebus S.LVÜIfq. aufmerkfam ge- 
macht hat ; Manches in der Politia und den Nomoi, 
Was aus der Pythagoreifehen Zahlenlehre entlehnt ift^ 
öder auf die,Mufik und hdhete Beziehungen derfelr 
ben hindeutet« insbefondere die im Phädon vorge- 
tragenen Lehren von der Unfterblichkeit der Seele 
(f. über diefe Punkte insbeföndere Aft Platon's Leb. 
und Schrift S. 162 f£) was der Vf. billig hätte anffth- 
ren können, wenn er, im Ganzen cewifs richtig, be- 
hauptet: ,^Onpnia fere^hu/us dioTöffi (des Phädon) 
-ratiocinia et celeberrimum qupaue aecretum de ani-' 
morum miffraiione in Corpora junt Pythagoreorum;^^ 
und eben lo zieht der Vf. mit gleichem Rechte die ia 
den Büchern de Republ. IV. p. 436 fq. vorkommende 
Theilung der menfchUchen Seefe hieher, ferner die 
vierfache £intheilung der Tugend, die in gleicher 




Äiente der Natur. Ja. es hätte der Vf. noch weiter ge- 
hen und mit Aft (a. a.O. S. 342) den Staat nach plato- 
nifcher Anficht als den erweiterten pythagoreifchen 
Bund und als fein .Gnindgefetz das pythagoreifche 
Princip xoiyct tä rc5y a?A«v öetrachten Können. Dar- 
um fin^- wir auch vollkom;nen der Anficht des Vfs. 
wenn er die amSchlufle des Gorgias,. des. Phädon 
und des zehnten Buchs derKepubluc vorkommenden 



Myfhen eben dahkir iablfeilStet; nttr hillte hier dihr 
fers Enneflens noch unffatthafte imd uxirichtiKe % 
&itz*wegUeibieii' foHen: — pel {fb:-inylh$9, «ne/ge^ 
nannten )4cu<F^0<i^ilr^^ bnUettiomem ecm». 

poßio» tffe. Gewifi wird Niemand glauben können, 
dafs diefe Mythen von Plato felbit nach dem Mufter 
anderer Mythen ausgefonnen worden feyn. VgL auch 
Aft a. a. O. S. 165. — S. 64 kömmt d^r Vf. auch-aof 
Phäolaoi dann auf Simmias und Cebes, zuf Phädon^ 
das,' TimauB, JBchekreaeB^ An^yias und deReoSdifi- 
1er Archedenuu. Von Philoltms }ft' viel zu' kurz auf 
einigen Zeilen gehandelt, ayf '^^öekh*s Sdirift Ober 
dielen Pythagoreer eben fo wenig als oben, bey He- 
raklit auf Senlc^rmacher's Abhandlung, ^uckficht 
genommen worden, ob mit Fleifs oder aus Unkunde 
. der Schrift wifiTen wir freylich nicht ; in jedem Falle 
tlber zu keinem geringen mchtheile für den Vf. SA 
ber und feine Scnrift, in der blöfs mit Bezug auf 
Phädbn p. 61 D. und V^r^eflbrig atif Olyinttodor^ 
Commentarien %vl dieCer Stelle bey Wyttenbach ad 
Phaedon. p. ISO, bemerkt wird , ^dals auch er Ober 
die Unfterblichkeit der Seele geredet, und Manches 
Andere damitJn Verbindung ftehende, dber den End^ 
zweck und Beftimmang des menfehlichen Lebens, fo 
wie das Unerlaubte des Selbftmordes, worfiber jetzt 
Böckh in der genannten Sd^ih S. 178 ff. ausfährli«' 
cher-und genauer gehaifMv. * A^r attch' iof TÜmJas 
hat Plato dte Schiiften des Pfaildlaos benutzt; L Mi 
a.a.O. S.S67.und Böckh a,a^O: S. 57 der eben fo an« 
nimmt, dafs im Platonifchen Timäbs in der Pfycho- 
gonie diefelben Urwefen> iivie bey Philolao^, zu 
Grunde gelegt werden (f. auch B^kn in den Studien 
von Daub und Creuzer Band III. H. 1. S. S4--4S), dafs. 
ferner die Lehre von demB^renzten und demunbe-» 
grenzten oder vom Endlichen und Unendlichen uiiA 
deffen Mifchung im Philebos aus Philblaos^ntlehiit ift,' 
(f. Böckh Philolaos S, 67 fn. 62. Aft a. a. O: n. 294; 
Stallbaum Prolegomm^ ad Phileb. n. LVIII iq. und 
n. 70.), wie denn darin der Vf. freylich vollkommen: 
Kecht hat , wenn er am SchlulTe diefes Abfchhittes 
S. 69 bemerkt. „Cum Pyihagoreorum UbrU et can^. 
Jueiudme (Plato) eupiaiffime fiurk ^us, duÜMtni 
ifoit eft, plurima im ejus ^penbus loea laierst «^ 
mibus fingulorum fepUenüas etpraeceptajp^ci«^ «*ti 
Imitetur. — j,Iiaque diligemtiharumcum PfdtOfW ipßf 
comparatione muka e/usmodi loca forte poJJciU in^ 
hicem produci ; guamquam funt in canjic^uto cou^ 
tioneshaud paucae.'' Eine lorrfältigere Erörterung; 
diefes Gegenftandes hätte freyKch intcnrefiante B««!- 
tate herbeyführen kdhnen, wenn der Vf. fich nicfat« 
blofs feinem Plane nach, allein an' Plato hatte halten 
wollen, fondern auch andere Schriftfteller forgßiög; 
benutzt worden iwären, Vireal ja eben nur durcH eme 
Ibrgföltige Vergleichung Platonifch^r Stellenmit de* 
nen ähnfichen Inhalts bey ändert SchriftfteUem es 
fich wird ausmitteln lallen, wa»rb#y ^^^ »2? 
von andern, PythagCHreem bauptßcUich, Entleteii- 

tes vorkommt 

(D^t Befckluft fo^gt.) 
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m <2/4/f«7»Ab{chDitt(S;70(fi) kommen dleEleaten an 
Aie Reihe 9 g^gen deren Lehre bekanntlich Plato im 
Sopbiften kämpft (f. u</l a. a. O. S« 212 ff.), nachdeni 
er im Theätet die entgegengefetzte der HerakÜteer 
beftritten hatte. Es werden dann aus den Platoni- 
fchen Stellen aufgeführt P&rm^nide^, ZenOj gegen 
den Plato keineswegs fo jgdtiftig gefinnt jft, und 
dann der im Sojphiftea imci Politicus gegen des Par--^ 
icfes Lehre ütreitende Eleaüjch^ FremiUing, fibet. 
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deflen Erfcheinung der Vf. im Ganzen mit Aß a. a. O. 
S. 214 gleiche Vermathung hegt. Wir fetzen defs- 
halb die eigenen Worte &s Vfs. hierher: j,Nemp$ 
cum. lUigio/um etfallax muitontm ejus aetate acumen 
ad Eleatieam femper farrAUam pfi^vocaref, nmltiquep 
efuamvU ißo honoris ütulö indigfd, Eeatici hakeri 
ifiellent^ credibiie eß Platonem exemplö docere vo- 
iui/fe, quontum interipßmtm rationem et g^rmanam 
Eieaticorum dialecticaminterejjfei, quod J orte indiäat 
fpßs conßUum, cum ^A^ov illum ßatitn ab initio pt- 
tQiioxiQov dicit t6}v ne^l rag ¥$iSag löTtovSaxSrtay, Certe 
Jcholae famamfiln luendam ejfe duant, cujus patro^ 
hös magnifaciebat, eoä quiäem,, qui doctrinam et 
rationem Eleatioam verum fineeramque reiinebant.** ^ 

Das ziveyteKstfltel diefesThdils handelt von den 
Sepldßei^y und zwal^ hinwiedenmi in zwey Unterab- 
kheiliuiffen : ^^de iAi^, i^ emmiedicuniur Sophiß<u^ 
und ,^ae Sophißls^ qui in primis elöquentiae ßudia 
prae feterebant^ Im erfte^ Abfchnitte werdfen die 
flufgeaahlt, die weniger Philofophie und Erkennt-« 
nifs des Wahi;ßh zu ihrem Studium machten , fon^ 
dem, wie derVf.^fa^; ;,5^W}0Msföiv<ttm in^^odan^ 
guibus etommüae läudem etjubtilitatis, captionibus 
etiam ' et faUadiiä adfequereniur; exiguis verofinibus 
toium circuni/cribebünt virtutum munus, ut ßilicet 
resßnhiltaris et publica bene adminißraretur.^* Zuerft 
kommt Protagoras, dann EutT^demus, Prodicus; 
Bippias und ^uenus. lii der zweyten Abhandlung 
nennt der Vf. diejenigen^ die ftatt des fchon damals 
in Übeln Geruch gekommenen Namen eines? Sophi*^^ 
fteii lieber den eines Bhetors annehmen wollten, fo- 
dcr berfthmte Gorgias^, Tißas, Palus, Tkrafy^wm*^ 

\di. L. Z. 1826. Erfier Band. 



cÄitt, Theodorus von Ifyzanx, auch der besannt« 
Redner hyßas, und feiin Vater Cephalo, und itdettt 
der nicht minder bekannte I/bctates. Von Lyfiis 
bandelt der Vf, mit mehr Ausffthrlichkeit , wie den» 
flberhau^ diefcr ganze Abfchnitt mit mehr Ausführ- 
lichkeit ausgearbeitet ift und mehr ins Einzelne geht, 
darum aber auch mehr befriedi|ren wird • als" andere 
TheiJe der Schrift. 

Indem R^o. die Kaupttheile d«r Schrift bisher 
hervorgezogen und zum Theü naher beleuchtet hat, 
dLaubt er fiber das Folgenrde kfirzer hinwe^ehen zu 
können. Das dritte Kapitel handek von den Staats- 
männern: De Os^ qui in adminißranda republiea 
verßitißsnt, in zwey Sectibnen , ito def erften De fe^ 
rum dvilium adminiftratotibus, in der zweyten- D« 
beUiducibus. Hier werden- Perikks, Kallias, Kal- 
Bkles, Kritias, Antiphon, Nicias, LachesVAldbia- 
des, Bio und andere aufgefohrt. Nun folgt Kap. IV 
in zwey Sectionen , von den Dichtern , <fen Tragi- 
kern fowohl, wie den Komikern. Zu Anfange die- 
fes Abfchnittes erklärt fich der Vf. gegen die^, wel- 
che, weil Plato die Dichter aus feinem ötaatc gewie- 
Xen, nun auch glauben, er fey den Dichter und der 
Poefie aberhaupt abgeneigt gewefen. „Etat enim.isy^ 
fagt der Vf. von Plato, „qui optimo quovis poetarum 
deiectareiur maxime: fed putabat oportere in h'omi^ 
Twm fvJlorum honeßoruinque coetU , ßfuturus ejfety 
non mß fußitiae ac (lies atque) höneßatis laudatares 
admitii.^* Wer an eine Abneigung des Plato gegen 
die Poefie glauben wollte , den würde der poetii^he 
Geift und die durch alle platonifche Dialoge hin-* 
durchziehende poetifche Darftellung bald eines Bef- 
fcm belehren, des Umftandes nicht zu gedenken, 
dafe Pla^ in feinen jungem Jahren felbftDichter vvta 
und die Poefie hegte' und pfl^e. Aber Etwas eanz 
anders ift es, wenn Plato in den Büchern vom Staat 
die Poefie gröfstentheils ausfchliefst ; hievon ift der 
Grund nidnt in der Perfon, fondern in der Sache, 
fclbft und in dem, yns Plato in jendn Büchern dar- 
zttftellenbeabfichtigte, züfuchen — ein Gegenftand^ 
welcher allerdings einer ausführlichem IJnterfu- 
chung von Seiten des \{s. an diefer Stelle fich ver- 
fehnt hätte , von tms aber hier natürlich nicht ent- 
wickelt werden kann. Aufserdem^mufste , wenn 
die Anfichten Piatons über die Poefie und die Dichtet 
sAis den betreffenden Stellen ausgemittelt werden 
Ibllten, doch zuvor eine fcharfe Siditung der Stellen 
felbft vorgenommen werden, indem immerhin das, 
was aus befondern Zwecken in derPolitia vorkommt, 
doch nicht als Gefinnung des Plato im Allgemeinen 
über Poefie wird aligenommen werden können^ ib 
L (5) we- 
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wenig als eiczelhe irooifche, fcherzhafte oder fpQtti- ßimavk ejfe ScpMiam et ipßun: cumque muliusdk 
£pheAeu£serungen imKratylus. DMs aber üohekit uns ^ßocrtUe^ Jmno effet in^urbpj humc umtm -momm 
der Vf. nicht gehörig von einander g#ficbtet zu ha»- ^^npiumf in''quo'tidetstuniterJh8J!' I^iekSä^^wer^ 



ben. ,So wird man es z. B. gewifs nicnt als einen all- 
gemeinen, der Tragödie imEmft gemachten Vorwurf 
betrachten können, wenn es im Kratylus pag. 42d D* 
Icherzhaft heifst: olr^ayoiionoiol, inttiav iiano^ 
gdüiv, Inl xig fiijx^'^^^ xaraqftvyovat &ioig 
alQovjig', oder wenn in der Politia und fonft die 
Plchter Lobredner der Tyrannis genannt werden,- 
insbefondere Euripides, der doch fonft mit Sokrates^ 
dep Sokratikern und Plato, mehr als irgend ein an^ 
derer Tragiker befreundet war und felbft hiedurcb 
mit die unbegründete Annahme von einerFeindfchaft 
^wifchen Plato und Sophodes veranlaiste, was fich 
dann mit gleichem Recht zwifchen Plato 'und Euri- 
pides behaupten liefse, wären anders diefe, aus be* 
tpndern GrOnden* ui^d Veranlaflungen , in aUgemei- 
tien, nicht blofs einzelne Dichter hetreffenden Be- 
ziehung^ ausgefjprochenen Urtheile vermögend, ein 
ipecielles Urth^il, eine befondere Zu - oder Abnei-^ 
$ung gegen diefe oder jene Perfon, regen diefen oder 
}enen Dichter zu begründen. Auch die Stellen im 
2t$n und St en. Buche der Politia, wo er die Dichter 
verwirft, wegen n^ancher Gottes,, der Religion und 
Moral unwürdigen Mythen, die (ie in ihren Poefieen 
berühren, w|rd'man aus den bemerkten Gründe^ 
durchaus nicht als Urtheile des Plato im Allgemeinen 
gegen die Poefie nehmen dürfen. Hätte der Vf. dlefs 
erwogen, fo würde gar Manches auf S. 156 bis 166 
anders von ihm geftellt worden feyn. Er nennt dann 
im Verfolg die Iragiker, deren Plato erwähnt, iMtf- 
ÜiiiSy ^gathon,, nachdem er voi^her von Sophocles 
und Euripides gehandelt> .^fcbliefsend .mit aer Be- 
hauptung S. 165: j^Nec dubium eß, quin rmiUis in 
PlaiönsYacisJententi(ieaique opimones, ab Euripide 
gravijßmis verfibus exprejjae, occurränt ; /ed de hac 
Jijniliiudine plcrumque affirmcai nequity uirum ex 
inütaiione Plaionis, an poiius ex comniuni Socratia 
iT^ituiiQne repetenda fit.^^ Von S, 168 fpricht der 
Vr. über die nomeriden^ worüber wir hier um fo eher 
wegeilen können, als Nüfdi in den Prolegomenen zu 
feiner Ausgabe des Ion diefen Gegenftand ausführ-« 
lieh und genau erörtert hat, weldie Schrift der Vf. 
jedoch nipht zu kennen fcheint. — In den! Abfchnitt ' 
De Comicis hebt der Vf. mit Recht das forgfältige 
Studium hervor, welches Plato zum Behuf feiner ei- 
genen Darftellung, die wir wohl eine dramatifche zu 
pennen uns erlauben dürfen, auf die Mimen. des So- 
jphron und auf die Schriften der Komiker, vor Allen 
A^s Ariftophanes verwandte. An einen Hafs oder 
Abneigung de^ Plato gegen Ariftophanes ift gewiTs 
nicht zu denken , fo wenig als Plato daran dachte^ 
auf Ariftophanes die Schuld der Verdammung des 
Sokrlites durch die. Wolken zu werfen, welches 
Stück, wie der Vf. bemerkt, nicht gegen Sokrates 
IpecieÜ, fondern gegen die „ineptias Sophi/tarum** 
gerichtet wan „Ninürum cunty^ fährt cler Vf. fort^ 



den fich aus deni, was Hermann in der Pmefatio ad 
Niä>e3 pagVXXXI und JCXXII bemerkt bat , in mstjo^ 
cbeni berichtigen laflen. Richtig bemerkt dagegen 
der Vf. im Verfolg, daCs Ariftoijhanes den Sokrates 
keinesweges gehaist , fondern vielmehr geliebt, be- 
fonders feitdem er denjenigen, welchen er als echten 
Sophiften auf die Bdhne gjcbtSLdkty als denrheftigftea 
VViderfacher uhd Geener der Sophiften erkanntliat-' 
ttl Gerade darin belteht eben nach unfermErmeflisa 
mit das Komifche diefes Stückes » dafs Ariftophanes 
in der Perfon des ärgften Gegners der Sophiften ei- 
nen Sophiften auf die Bühne führt , dafs der komi- 
fche Sokrates alfo gerade das Geffentheil von dem 
wirklichen Sokrates darftellen fohlte. Aber auch 
gegen andere Komiker , die wohj auf gleiche V\'cife 
wie Ariftophanes den in i^iner äulsern. Erfcheinmy 
fo auffaUendea Philofophen zur Zielfcbeibe. ihns 
VV'itzes gemacht hatten » war Plato feindCeÜg odec 
ungünftig geTmnt, und wir ftimmen völlig in dia 
Scblufsworte diefes Abfchnittes ein ^ „F'o'um, qmd^ 
quid tradatur ibi de veieri philo/bphiam inUr et po^ 
jin diffenjuy Pluio oaste nuUoa CondQoe peculiari odio 
projecutus, Jjfd contra videiur eorum, quippe ^egan^ 
tium veniytorumque homirtumi-utfcriptis^ itaeücan 
Jermombue etfamiUaritate libenier ufiie/uUftP 

Das fünfte Kapitel giebt eine Üeberficht deiie- 
nigen , ^^qui eaeierarum artiunidoctrinarumve ßudiis 
indaruerunt ,^^ Wiederum in zwey Abfchnitt^n; in 
dem erften: ,jde üs, qui artet diietrmasve profejfi 
funt ad an^mi ^uhuwk pertinenies ,*^ im zweyten : ,»de 
iis, qui artee doctrinaeve pinfejji funt ad €orpmi 
valetudinem perUnentee.^ In jenem Tbeile werden 
zuerft die MuTiliier genannt:' Danton, Orihaßoras^ 
dnefiaa, Meles^ dann die,, .welche in den bilcßnden 
Künften genannt werden: Zeuxipput, jirifiophonuK 
der Malerey; Phidias, Leochares^ Pofycletus, Pofy-^ 
snotue, /iglaophan ß^ endÜK^h auch der Geometriker 
Theodorus von Cyrene. Im andern Theile kommen 
zuerft die Aerzt^ ; HerQ^sttcHe,, Hwpocrai^Sj, .^iow-: 
Eryximachußj dann die Lenrer der Gymoaftik 



7ms 



Oberhaupt in alJLen ihr^n einz^i^iea T^^il^n vu (. v^ 
imfechsten und Utzten Kapitel wird gehandelt: ,,de 
qui privatam vitam agewte$ vommemaranturJ^* 
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j,r€fciviffit iotumfere dient difputando confunU ab eo , ^^keviovr^^ j] tj voaoT^oipifli, t^^rovixn iiey mt 
eumifue tiophißarum confuetudme pbiHnum. uti, «ct- , tafs^uf^ Jr/jfy«*^. i^niim tg nffpgiSii Top.r^^, ftatt 

j » der 



Hier werden aufgefakrt: Crito., CHiobuius, Chär^ 
pTwn, Paufänias, ßlauco, Ad^mantusp JLnfto^ An^, 
tiphon v..(,vr. ' \ ' ' -^ 

Koch muffen wir, hewr \rir von 4i^er ^qhrift 
fcheiden, zw^y Punkte berühren..'. Der catffcQ be-. 
trifft die Verbefferung oder Erklamng man^h^r PJar-. 
tonifchen Stellen , die der V£. gelecentlioh -anfohrt, 
und fie bey diefer Gelegenheit erklärt oder ihren 
Text verbeffert. So z. B. S. 1« die Stelle aus der Po- 
litie Ul, pag. 407 J.B.^ wo des Phocylide? gedacht 
wird. Hier lieft der Vf. : «M' ^fio^ anrqig Siiu^WfÄiv, 
iji^v fiifXiTTixiav rovTß npnXevififg lüApfi^Jf^ ^^f^^ 
' "" V Z? ^ voaoT^oqit(f^ '^^^ro^tx^ lih -"• 
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4dr Vttlg^t -^ r^ ftfj V^^ctärm/^ fo<htf<fqr{a' rtxtth- 
MjHf fiiv y«^^ ireei i^Tg aTJkcug n. r. X./ die äu<»i >(/? un- 
rid^tig abdrfeist ha«.^* SM^^chUg^ ä^r Yl vqt, ia 
PtMon ^Hß> 11. pag. 811 ui. Il den Worten xol /Tc^i- 
itkia i[oäiival^ay6^p * xul K^oufov nl itoti SoXtora tjg ao- 
ifipti* utai Si^v i&gSwdatTjv^ ftatt (og aorporg za lefen 
tigavrwg und die Worte xal Kvqov dg SwttQTfjy als ein 
GlofTem zu betrachten. — S. 32 hält der Vf. mit 
W^älokenaet die Worte im Sjmpofion p. 180 wf.^ wo 
geg6n AeföhylnSy der fonft immer bey Piato mit Lob 
erwähnt wird , ein Tadel 8ch aüsgefpi-ochen findet : 
JltoxvXogSi <fXv»^tt, ffourxior IdxilXuA UajgoxXov x.r. X. 
Ms 2tt dXXä yä^ Tf3 qyti te untergefchobcn. Mit Un- 
Fecht, wie wir glauben^ da hier nicht Plato fein ei- 

Senes ürtheil ausfjpricht, fondern das des Phädrus, 
em es ja in den Mund gelegt ift und zu deffen Cha- 
rakter es vollkommen pafst; f. ^ß zu diefer Stelle 
*. W8. — S. 85. Die Verbefferünff , welche der Vf. 
nrd« PoKtieX. oag. 399 Ä; vorfchlägt: &i Öf.n'g; 
t§H tivu ebtiYr; övie oi^at ftatt des gewöhnlichen : ai 
ii rig T^ü tivä ilndk^ &idet üch bereits in den Ausga- 
ben von Behker und ^ß. Mit Bether hätte der Vf. 
auch fchreiben foUen Xa^aii^Sav ftatt XaQciySdy, 
welches auch noch bey jiß fich findet. — ^S. 97 in 
der Politie pag. 498 B.; /xol ^wrmg Sri ff* oTg ?«tt- 
. CTog iOtid-i (ff&fyytc9-ai , wie auch Bekker hatftehen 
laflen^ obgleich udf/i ein ag ttp* oTg ixdarqv ver- 
änderte, lieft unfer Vf. ^^jp^oTc fxaarag'. Eine ein- 
zige Handfchrift bey BeJcker hat hg i(f txuaTotg, wor- 
aus vielleicht des Stephanus agi'HaaTog l(f' «xa- 
aroig gefloffen.^ In jedem Fall bleibt die Stelle zwei- 
felhaft und eben darum zuvörderft rathfam, die Vul- 
gata noch im Tfext Zu belaffen. — S. 109 in der Po- 
BtieL pag. 844 Ä will der VT. die Worte: iycb yiq 
offiai/t^Tj 6 0oa&vfiayag;' -^^vtl'iilfMg^t/uy Sh Trage 
faffen, zumal da auch f'iclrius diefe Worte überfetzt: 
y^n e^o pute/h ißud äliter fc habere /* '•' Aber wollte 
man die Worte wirklich als Frage In diefem Sihh^ 
nehmen , fo war allerdings noch ein Tragpartikel 
Bothwendig, und dann pafet darauf gar nicht die fol- 

feöde Antwort des Sokrates. Wir bleiben alfo lie- 
er biBV der Vulgata/lefen aber. in den nächftfolgen- 
de« Worten mit Behker i Xoixag, ^y f M; vroi ^fiäy 
^E aiiiyx^Seaa^ai. Unfer Vf. lieft : ?oixag, ^y ^JycS, 
^1 'rot (yFc) ^iLHüy oiSiy xi^Swd-au und befteht durchaus 
auf der Trennung des ^roi. Aehnliche krüdfche 
Bemerkungen, Veränderungen i. del. finden fich 
S. 144. 148. 181. 192. 209 u.L w. 

Der .zweyte. tunkt betrifft die unechten oder 
^och wenigftens feh;- . und^ ällije/nein beftrittenen 
Dialoge des Plato, ciereh Zeugnilie doch keineswegs^* 
Fennes fich um Platqn's eigenes tTrtheil handelt und 
diefes, wit hier 'der Fall ifif^ .äusgemittelt werden 
foUte, von dem Gewicht feyn können, als die aus 
andern anerkannt echten oder nur von einzelnen AT- 
terkritikern beftrittenen Dialogen entlehnten Zeug- 
Diffe, xrnd wenigftens forgföltig in Abficht auf ihren 
Werthund Einflufs von einander gefchieden werden' 
mufsten. Darauf fcheint jedoch unfer Vf. weniger 
Rflckficfat genonunen za haben, obgleich auch ifiih 



tiie und ' da Zwfeif^ der Art fich aufdrang&i. So 
S. 18^ wo er eine Stelle aus dem Minos, den er auch 
früher fchon citirt hatte, anführt, fetzt er liinzif: 
„modo Plato haec ßripferit.^* Bekanntlich habeü 
aber Schleiermacher^ noeckk,. Aß und Socher die 
ITnechtheit diefes Dialogs anerkannt. Von deni Ion, 
den der Vf. überall als Platonifch citirt, findet fich 
S. 41 folgendes ürtheil: „Veluti Dialogia Ion, cum 
ntgeturtn eo, ßnefyrore ^uemquam poetam magnum 
ejTe vojfe, ad Memocnti imttaiionem compofitu^ 
nkem viaeafäri^ -Den Hippärchus wagt det Vf. 
S. 27 för utiecht zu halten. Sehr oft werden die 
Briefe des Plato,. deren ünechtheit doch faft allge- 
mein anerkannt und nicht -leicht zu bezweifela ift 
(vgl. aufser uiß Leben und Schrift, des Plat. S. 6^ 
auch Groddek Iniiia Hiß. Graec. Liter. Vilna4 
1821. Tom. I. pag. 117) angezogen, und nur einmal 
S. 68 giebt der Vf. eine AeuCserung, die \xn% feine 
el^6* Anficht zwt^ifelliftft HLfst« £r fagt näinlk)h: 
„^uodß cui Epißolae, quae Piatonis normneßrun^ 
tur, ^imutneie non indeantur, qua de re dijjentitmt 
viri Mctij ipßi tarnen confectio Epißciarum teßaiur 
menioridm jamiliaritaiis Platonem inter et Arcaytam 
ad pq/ieros pervem/ye" etc. 

Sorgfaltigeilcgifterbefchliefsen das Ganze» wel- 
chem noch zwanzig Thefes angehängt find. Rühm- 
licher Fleifs, Umficht., Behutfamkeit und Befchei- 
denheit im Ürtheil, ein im Ganzen richtiger und 
fliefsender Ausdruck find überall bey dem Vf. djefer 
Schrift' bemerkbar , und werden gerechte Anerken- 
nung alletwärts finden, ztimal, wenn man bedenkt, 
dafs das Ganz6 eigentlich nur eine DUfertatio inau^ 
eurälis zur Erlangung des Doctorgrades ift. Druck» «^ 
Schrift und Papier find, wie bey 'andern hoUändi- 
(chen Ausgaben^ befriedigend, der Druckfehler, die 
aaohträglich bemerkt find, iäax wenige; auch die > 
Gitate £]d, fo weit Rec. bemerkte, meiftens richtig 
egeben^ dabey find die Platonifchen Stellen nat^q 
Jes Hn. Stephanus Ausgabe eitirt und ift hierin der 
Vf. löblicher Weife der unlöblichen Sitte feiner 
Landsleute ^ nach der weniger -bekannten Lugduaer 
Ausgabe zu dtireSf untreu geworden. > . 



I 



«f 



II 



STAAtSWISSENSCHAPTEN. 

Mt*N8TER: BerichtandesHermMinißersdeshmerH 
ExceUenz über die Zerßückebmg der Bauerhöft 
und die ZerßMtterung der Grundßücke in der 
Protmz JFeßphalen, vonid^m Oberpräfidenten 
V. Vinke zu^MMtafter« (Als U&ndfchrift abge- 
druckt.) 1824. 62 S. 8. 

Bey der Wichtigkeit des Gegenftandes und der 
gründlichen. Behandlung, ^deffelben .von eitlem fo 
competenten Beurtheiler' ift es, fahr, zu bedauern, 
dafs diefe Schrift nicht in den Buchhandel gekommen . 
ift. — Es war nämlich beynahe ' durchgängig in 
Norddeutfchland Regel, dafs die Baüerhöfe unge-^ 
theilt auf einen der Nachkommen des Befitzers ver-' 
exBteii'r welcher die' andern Erben mit einer blofsen 

Au5- 
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AusftatttiDg,' <Kl6r eiffr ^uKlerij wbedeu^cröff 
goniEne abfa;ML I)i0 fraiazölifcphei^ Mrefet^. hobea 
cliefe Äuf ; und auph ^aPrpuf^tn rwripf aUp frOa^ren 
Befckräiü^upgef^ des GrundbeUt^e^ aufgehoben« Man 
hat ^er fich nach tuid nach überzeugt, dafs zu groEsQ 
Theilbarkeit des.Grundes und Bodens eineUebervöl^ 
kerung, und alle damit verknüpften Leiden herbey- 
führt; und fchon die Provinzialftände in Pommera 
haboi daxAuf angetragen, deni;&^rftqG^ela der Bauer- 

bdf e cotgc^en^ au arbeiteqb ." , . 

Ettr^eftphalea ift4wfcir.Q^genfUB<i(o wich 

daisier^ichon cU Ug€ ferenda ;&ur Sprache gekqmnien, 

abei^ noch nicht entfebieden. w<pä^aen ; da man {ehr 

<wieife aUefolche Sachen in P^eufsen d^n Provinzial* 

ftänden zur Begutachtung vorlegt. D«r hier vorlie- 

Sende vBemchtui eine Einleitung 4^231. BariA fpricht 
chder Vf. zuvord^ft dahin aus, da£s unbelchrankte 
Theilbarkeit des . Grundvermögens Ichädlich . feT« 
Wir «irarvreÄfeQ .iW defsbalb auf die daräber in 
»ranftreich genpÄchten Erlabrangen, in der 1817 in 
.Ber^ bey Maurer herausgekommeaea $child£rui»g 



dÄir Pxovinz I^|i|M^n,.99« dem Ta^buch« riHMg»^ 
fangeiren pj^e^fsifchen Officiers. SßjMf^ Ul^uptgnnd^ 
l^ir die be^ndere. Yerf afites ^fftphiUenisfii^ 
Vf. mit Recht itarin, .'4lais nier w^nig |^chlo£GeQtt 
Dörfer find; fond^n meift jeder Bauerhof in das 
lÜitte feiner Landereyen liegt. Er fchlagl daher vor» 
diejenigen Kinder, welche durch Gefetz oclerBeCtini-^ 
mang der Aeltern nicht zumBe&tz des Hofes beroCea 
find , v^t 4 oder \ deffen abzufinden; uras iliaen 3SM>t 
fallen wüinie, .wenn das Gut verkauft vvwdeii wäU 
re. — Uebvigens ift der Vf. dafür, ^dafe man dem. 
Pauer das Schuldebinachen auf. keine Weife be<' 
fchränken muffe. Wir können ihm hierin unfem* 
Beyfall nicht verfagen ; müfCen uns dagegen über den 
fonderbaren Antrag der Ponunerfchen ProvinziaL- 
Üände v^undern, weiche diefs 3cbuldenmache& be* 
fchränken woUet!* wodurch er gerade creditlos 



den muCs. Sehr richtig fagt d^egen der Vf;, dal» 
esdem gemedne« Wefen gleii^h iß, wer d^ Gib.W^ 
fitzt, wenn qs fich aar in Hamlen befindet, die dem« 
felben YoUftändig. vorftehen könnea* 
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L P F e i JC e^ 



Mit Beziehung^ auf die B^kaiH^ntmachung yom ifitee 
Nov. 1822, -wegen /Ausfetaun^ einer Främie von MO 
hoUändifclieo Dukaiaa fi^i^ die befte und grundlicfafDe 
Beantwortung eini^erj^ die Katuv und .Anl^teckvAg di»» 
gelben' Fiebers batrelQ^n^aa Ifragen^ hsit di0 Ol4enbnr-r 
gifche RegiBBiin^hek^9ntigema^A> ^^dianDedAciai-^ 
fbhe Facultät der Univ^rjit^t^^n Berlin, in ihrem unter« 
Slfte« Febr. d. J. «ingelfindten..IJrt heile; über die ver-r 
f<diisdenen eingegangenen Abhaadlungtn^ dt^ in deut^ 
fcber Spreche abgefafste Schrift ndt dem Motto: Opi^ 
niakwn commenta ddetidiesi naturaejudida confirmui. 
'Cioero^^ -^ für die vcizüglicbAe und des Pretfes wür-* 
dige erklärt, und £ch bej der vpr^nc'^'B^iB^Aen.ErofPr 
nuny^^des zu diefor Schrift gehörigen Namenzettefs er- 
geben hat, dafs der K. Hanno verfcheHo&aedicus Maf- 
thäi zu Verden an der Aller -Var&Qer deifelben fey, 
diefem daher. der ausgefetzte Preis von 200 holländ. 
Pttkaten auch zuerkannt worden ilt. 
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IL To;d[ es fälle« 



•«^ 



' ^m] 4l^P März Itarb^zn Zürich der Rathsherr und 
Dr. Med» L^vater, jüngerer Br|Uder des berühmten 
luivater. Seit ,melir als fun&ig Jahren hatte er dem 
Staate und feiner ' Väterftadt in raancherley^ Stellen 
vrichtige Diente ^leiftet, auch befafs er als Arzt und 
Chßmik^ fettene ALenntnide« 



< r 



-1 . /. ■• 



1 1 • 



* 



Am 6ten März ftarb z« Paris der berahmte Ga-^ 
fchichlsmaler C^F. Juandon ^ Auffeher der Gem^de 
des Mufeums und Blilgli^d des Inftituts*, auch, als 
Sch'riftfteller im Kuuftfache vortheübafit bekannt 

Am i6fen März Itarb zu j^ilenburg der dafige Su« 

Eerihlenden t Dr. Friedr, uiug. Ludw. NieiJ^ch^ im 7oflaa 
«eben^hre. £r,ward zu Bibra an der ünftrul an^ 
Z9^W Januar 1756 geboren. I*fach vdlendeten Slu^^ 
dien nahm er imH^rbfl lyga in Witteid>erg die Mag}^^ 
flerwürde, ward im folgenden Jahre als fnbftit. Pfarrer 
nach Wobn^Oädt (b^j EckurdtsbergeV berufen , unft 

fegen Ende des J. 1784 zum vrirkl« rfarrer ernannt 
m J. X803 ward ihm die Ephorie zu Eilenburg über-« 
tragen, und ia]| J. 1817 erhielt er von der UniverJdtäl 
K.ö;uigaberg die theologifche Doctorwürde. Sein» 
Schriften £nd im GeU DeutfchJi^nd vollfiändir Mf-^ 



filhrt. 



I » 



': m. Vermifclxtß Naclirichte;n. 

. Der fchwedifchfe Gen^ralconful von iJundb^nf 
Stralfund, Verfaffer des SchV<[edifcheii Plütarch imd 
mehrerer and«frer WWrle, hat, vor Kurzem eine ftj- 
fchichte Karls X. von SchVfeden »»ausgegeben, E». 
finden lieh in derfelb^u über mehrere. Vorgänge dei 
^ojäbrigen Krieges intefreffante Auftp bluffe ; aiith voa 
der Konigin Chriftina erföhrt man mandiesTleue^ Der 
V£ befchäfligt fich jetzt mit einer Tfeberfetzung feines 
Werkes in das FranzöÄfche, die näcJ^w in Paris 
fcheinen foU. - i' . , 
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JUliT.Eti A.R| S CHE NACHRICHTEN. 



I. U n i y e r f i t ä t e n. 

Wurzburg, 
der Umverfität im Schul '^ Jahr i8j|. 



P 

X erfonalveränderungen. Durch den Tod ver- 
lor die Unlyerfität: den ProfelTor Kleinfchrod und den 

ProfeiTor L^ük aud der* juriAlrchen Faculeät« Neu 

angeßeUi worden in der theoiogifchen Facullät: die 
FrofelToren Buchner und. Moritz; in der mediciairchen 
der Proföffor Heufinger. Zu rrivatdocenteb wurden 
«mannt: die DD. Schmitt, Ringelmann und Ijotz in 
4er jurifUfchea Facultät; die bbherigen aufsererdtet- 
liehen TrofolToren JBerA:^, Geier jun.nnd CucumttsMui^ 
den ordentliche ProfeCToren« — Frorector war der 
rrof^flor Goldmaier. 

^ Frequenz der Vniver/ität. linWinler- 
Semefter betrug die Gefainmtzahl der Studierenden 676 
(Auslander 179, Inländer 497), davon fludierte^ : Phi- 
löfophie 131, Theologie 144, Jura und Kameralwif- 
Itofcftaflfen 243 , M edicin 158. — Im Sommer betrug 
die Zahl: 613 (Inl. 471, AusL 142), darunter ftud. Phi- 
loPophie 119, Theologie 119, Jura a 10 , Medicin 1 55. 

Oefentliche Anftajlt^n: Die Bibliothek un- 
ter der Leitung des Pröfeffor Goldmaier erhielt einen 
bedeutenden Zuwachs durch den Ankauf der an. neuern 
Kupferwerk^n im Fache der Naturgefchichte^ Reifen 
n. f. w. reichen 1;. AsheVkheti Bibliothek. — Da? 
Na^lurälien-Kabinet. erhielt eine fehr bedeutende Ver-- 
rtiehrung durch den Ankauf der an fehr fchonen und 
feUenen Exemplaren reichen Sammlung ausgeftopfier 
Saugthiere und Vogel des Forftinfpector.ScÄTiudraus 
r?r?/?' fi"' deren Anordnung der Pröfeffor itau be- 
fchaftigt ift., — Der botanifche Garlen fleht unter der 
Leitung des üot^Xh HeUer. ^ In den> Juliusfpitale 
nebt ^e mnere^Klmik unter Leitung des Prof. Schon-- 
lein, die chirurgifche unter der des.Hofratli Teator. 
f JBwej Afartentenftellen vnjrden durch Concur^ an die 
Doctoren Berz aus Wurzbiirg und Fuchs ai\s Bamberg 
verg^en. — Das Gehärhaus fteht unter Leitung 
des M. Rath d'Outrepont, Berichte daraus f. im 
Jotimar defr deutfehen Geburtshelfer. — Die anäto- 
mifchen Anftalien erhielten eine fi^ue «eitgemäfse lo- 
ftjfuctiofH Pi« • neu g^grün^ele -4ft)o/omr/cÄe ^/t/iaZf, 
jnter Leitung des Pröfeffor Heußhger, befindet A^ 
Ijereits in eine4n fehr blühende^ Zultandein.denLGe^ 
4. L. Z. 1826. Erßer Band. " ' 



bäude der vormaligen VeterinSrfchule (S. den ge- 
druckten Bericht des genannten Profeflbrs. Würzbor«'. 
1826*4.), dleanat07ni/chej^nßalt, unter Leitune dea 
Pfofeffor Heufinger, erhält jährlich über 300 Leichen 
und bietet daher zu Uebungen im S^ciren tmd Operi- 
r^a bey der nicht allzugrofsen Anzahl der Zuhörer eine 
reicSiere Gelegenheit,, als wohl irgend eine andere iii 
Deutfchland 5 durch die grofsen praktifchen Aöfealteh 
Warcburgs ift die,palhologircheSan)mlung zu einer 
der reichflen in Deutfchland geworden ; die Gebäude 
der Anftalt find nur leider fehr vernacbläfßgt, uiid be- 
dürfen gar fehr einer bedeutenden NachbiMfe,' wenn lie 
ihrem Zwecke etnigermafsen eotfprechen f ollen. Pro- 
fector an der anthropotomilbhen Anftalt ift der Dr. JfeA 
yr»acÄ ; die Profefrtorftelle an^der zootomifchen Anftalt 
erhielt durch Concurs der Dr. Leiblein aus Würzburg. 

Folgende Promotionen. fanden Statt: 

r 

In der theoiogifchen Facultät: H. Klee, trotef tot 
am bifchoflichen Seminar zu Mainz, DilT: De Chi-- 
Uasmo printorum faectdofum. 

In der jurißifchen: |) A. F. Riftgelmajtn , Diff: ' 
Ueber die hSItorifche Ausbildung und rechtliche Natur 
der Einkindfchaft. 2) Fr. Geidner, DilT: Ueber die 
Art der Collation der Descendenten bej Erbtheilungen. 
3) H. Lotz, Diff: Nonnulla de morae initio. 

In der philpfophifchen: i) Fr. Schneid awiud, Diff: 
Die Hauptmomente der Gefchichte der Philofophie« 
a) /. Gajnbihler, Diff: Fundamenta grammaticae ^inil 
verfalis gener alia, ex proprip praeßantijfimamm ür^ 
guarum ingenio deducta, 

In der medicinifchen: l) J. Biittner ms ünzbebeir 
d, 6. Oct. praef. Ruland. a) G. de SiebdldM» Würz- 
burg d. 6. Oct. nraef. Ruiand. 3) /• KaJm aua Kriegs^ 
habern d. 27. Nov, praef. Heller, 4) F. Stadebneyer 
aus Ansbach d. 15. Jan. praef. d'Outrepont 5) /. Heine 
au} Würzbuug d. ^2. Jan. praef. Textor. 6) G. Rißen-- 
f^ger aus München den 12, Febr. praef. Scbönleio. 
7) /. C. Schmitt aus Gräfendorf d« 19. Feh. praef.THe«-^ 
.fingen S) Ph. Schmitt au§ H^^og^feld d. 5. März- 
praef. Pickel. 9) A. Sphäfer:^^ Lippe^Detifaold den' 
5. März praef. Pickel, jo) /. Pforringet ans Regens^ " 
bürg d. M. März praef. Ruiand. i i).G.P. Keßler ans 
St. Gallen in der Schweiz d- 16. ApYil. 12) G. KünzU 
aus d. Schwetp d. 16, April prael Heller. 13) J. A. • 
i)faf'ft'n*au9 Stollbe/g* in Xhüringen d. 23 J April praef! 
Textor« » 14) F. Rufli aus d. Schweiz d. jo. April praef! 
SdiBnloio.. 15) S. Fy^h atis Herifan in d^^ Schweiz 
M(s) den 
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den jo* April praef. Sdionldm 1 6) JH Henke aus Kit sin- 
gen d. 7. may piaef. Fkkel. Ij) C* H/lbcftf auft Bom--» • 
berg d. 7. 31a7 praef. Pickel. iS) Pfk. Hindemndht 
ausWiiriburg d. 14. Maj praef. Heller, 19^ G. Kair' 
tenbnmner aus Manchen d. 2. Jul. praef. d'Outrepont. 
flo) iVi. Sieininger aus Sr. Wendel d. 30. JuL pra^t Tex-^ 
tor. ai) /. A Herjc aus Würzburg d. 30. Jul. praef. 
Textor. 33) F. C. Hergt aus Hadamar d. 3. Aug. praef. 
Heuiinger. 23) CA. /. Wagner aus Würzburg praef. 
Pickel d. 13. Aug.v 34) £f. Qettirtger aüs.AASbaca den 
30. Aug. praef. Tiuland. 25) B. Röfer ai|s Mergent- 
heiin'd. 27« Aug. praef. Heiter« a6) F. I^ Sirbhleim 
aus Würzburg d. 27. Aug. prael^ Heller. 37) Ak tkaub 
aus Bamberg d. 31 Aug., praet Schönlein. 5^) Pr* 
Sensburg aus Bamberg d. 31. Aug. praef. Scfaunlein. 
39} Ch, B. C. Mariiiü aus Prichfenltadt d. 3. Sept. 
.praef. Heulinger. 30) £. Krunfmacher aus Bremen den 
3. Sept praef. Heulinger. 31) Jqf» Gvy aus Lobreden 
7. Sept. praef. Ruland. 33) Eng. Goy aus Lobr d. 7« 
Sept. praef. Ruland. 33) Ferd>> Jahn aus Meiningen den 
10. Sept praet Texior. 34) CA Jiöhrer aus Regens» 
bürg d. 10. Sept praeL Texior. 35) Ph* Noell aus Bir-* 
kenfeld d. 13. Sept praef. Scbünlein. 36) I^ Krembs 
aus Atuberg d. 34. Sept. praef. Heufinger. 37) C. Ihm 
aus Frankfurt' d. 15. Oct praef. Picket 38) H* Lemp'. 
aus Kiffiogen d. 5. Nov. praef. Ruland. 39) Ch. Heffe 
aus Anhalt DefTau d. 13. praef. Heller. 40) J. 6'. DUt&^ 
aus Nürnberg praef. Heller. 41) J^. Häujsler aus Greiz 
d. 19. Not. praef. Textor. 43) IfL Läper aus Mecklon-* 
bürg d. 19. Nov* praef. Textor» 

m 

Folgende Differtaltonen erfcliienen (das Diplom 
\7ijrd nicht elier verabfolgt bU die DifTertation geliefert 
ift, aber vor der Promotion ifvird jfie nicht yerlaogt; 
daher ftimmen die erfchieoenen Differtalionen nicht 
mit der Promotion überein): l) /• B, Scharold Ge- 
fchichte des gefammten Medicinalwefens im elierna-» 
ligen Fiirftenthum Würzburg bis zum I7ten Jahrhun« 
dert. 8. 2) ^I- Geigel D. i. de lypho gangliorum. 8* 
3) P. Speth über die leprofe Natur der Ichtliyofis. mit 
I Steioabdruck. 8* 4) G' P- K\fsler von dem Krampf 
in den RefpirationsorgaDen. 8- s) P. Po/A Bcftimmuug 
der Gicht und ihr Verhältoifs zum Rheumatism und 
zur Sleinkrankheit. 8- 6) /. K. Köhler VerCuch einer 
Beftimmung der Zahl der Temperamente. 8« ?) J» K. 
Pforringer die Löfung und AusKofsung der Nachgeburt 
auf dem Wege der Natur und Kunf^. 8- 8) •^' Kraß 
V. Uelmetdiaufen iiber'den Veitstanz. 8- 9) ^' Kahn 
üt>er den meoicinifch poUzejlichen Sinn der mofaifchen 
GefeUe. 8- 10) /. ji. Martin D. i. ßßen» Ifetminthia^ 
ßfü' 11) N» Steininger de morbis bilioßs^ 8 I2) ^ 
Stemler über die Benutzung des Seelenlebens cum the^- 
n^peutifchen Zwecke« 13) C. /. Wagner tJrfprung und 
Wefen der Hauptkrankbeiten im Allgemeinen. 8« 
14) Fr. Sensburg' iet .Cretinismus mitbefondererRück- 
iicbt auf deffen Erfeheinung im Untermainkreife. Mit 
» 4 recht braven Steindruck tafeln. 15) £inige Worte 
über die Erfclieinungen der Elektridtüt ron M: Beez. 
16) C. Hingelmann über die Natur , das Wefen und die 
Behandlung 'der Hjpoohondrie und Hjrdelie, 17) 7%; 



Nefo D. i. de Hydrophobia. Ig) Der Sehwladk \tiB 
/. O. Behne. 16) (l K Stkntidt de. d^Ho 'frenff9iL 
so)u^.*AVZ/erübgrdieBlut«^ckei>kranilteit. ai)rJhy 
pber die Wirkung und' Anwendung der Geburtszange. 
33) K Ca. Rothmund de o/citalione. 33) C- J%. Krä^ 
~mer Jtfutter uud Kind in ihrem wechfelfeitigen Ver« 
hältnilfe während der SchyrangecTQhaft. 04) £ Erhard 
über die äiifserliche Anwendung des kalten WafTer? 
im Scharlachfieber. 35) /. & Heim über den medici- 
nifchea Gebrauoti 4er Mollen^ 36) F. A. Karck de 
natura arthritidis. 37) Ph. Fr. Weifs über den Sunv 
krampfl 39) B* Goy fiber ^ie Anwffidnng]3es Feu^s 
eis Heilmittel. 39) G. Öeßerreicher Darneliung der 
Beweife für den Kreislauf des Blipts. 30) De iteurofi^ 
bus ßcunditm. varias vifae iteiates auet* B. Uowenthal. 
3 1 ) ^v Schafer de ctntali inttßinaW a prima conforma- 
tione in pltires partes €iiviß>. 33) Fr. Horner de Cj'a^ 
nofi. , .. ' ' ' . ' 

BafeL 

Iin Yl^nterhalbjahre 18^4 — 1835 hab^ an dieSer 
Univerfität g6 Studierende die CoUegien befucht, näm^ 
lieh: 54 Theologen, yJurifien, 4Hedic!ner, 8 Philo-* 
fnphen und 13 Theologie Studierende aus derMiffiona- 
Andalr* Unter den Freuuentirenden befanden /ich 
43 Fremde, W(Arunter 34 Theologen. An d^n uedi- 
eioifc^en Vorlefungen hatten auch etwa I3 Chirurgen 
Theil genommen uud die Anatomie' war Ton 30 ZuKor 
rern befucht. worden. Im Sommerhnlbjahre 1825 be- 
lief lieh die GeDimmIzahl der Studierenden auf 98^ 
nämlich': 54 Theologen, worunter 31 Fremde; 9/»-' 
riflen,' worunter 3 Fr. ; 7 Mediciner^ iVorunter 3 Fr. 
(nebft 13 Chirurgen); 13 rhilofophen, worunter % Ijt» 
und 16 Theol. St. aus der MilBons -Anfielt. 



IL P r e 1 r a 

Die gegenwärtig ron der geographifchen Geßll-* 
ßhqft zu Paris ausgeretzien Preife find unter andern, 
einer von 700O Fr. für dien Reifenden , der zucWt rom 
Senegal ans nach Tombuctu vordringt,- voa ^ocx> Fr. 
für eine Eiildeckungsreife in die unftekannlen Gegf^n- 
den des franzofifchen feu/Äii/i; von 3400 Fr. für eine 
Reife in die unbekanntem Gegenden von Caramanien*. . 

llL Todesfälle. 

Am 7. März Aarb zu Hamburg der Han|)tpaftoraii d«, 
dafigen St. Katharinenkirche, BuddphJdnißAf /ruher 
Prediger der deutfchen Gemeinde zu Ainfierdam, be- 
kamit durch feine tJeberfelzy ng von HamelsvddLS bibli- 
fcher Geogr. aus d. Holl. ü. a. Schiiften* Er war m 
Hamburg am 3a. May 1749 gebQrea- 

Am 10. März ftarb w Paris d«r bdtanjito Khol- 
tifche Gelehrte und Polygraph John Pinkerion. £r w«r 
den it.f ebr. 1758 ii Edinburg gaboren, heb ^chmr 
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l^raiiiahrtTSomLaiidoti; «oktirt in Paris nieder, und Or. JaXr. O. Go//7i>8 t^ Schaffer, Ritter cles Baier- 
gnb feitdem Tiele Wetkef im Facbe derlÜDeralogie, fcben GiyllTerdicf&ft-OrdeiiS} im ^sfteii Jahre feines 
BfOkude, GttfcbichtQiniAIiiteratiiirheniiis. AiCers. 

Am aj. März ftarb «u Tübingen der ^urcb^ die . — — *— 

Herausgabe des Archivs für die Theologie riihmlichft 
bekannte Prälat und Profeffor der Theologie Dr. Ernft 
GottUeh vbn BengeL Er ^ar zu ZaTelfteia bej Calw iun 
J.^NoT. 1769 geboren« 

Zu Rom verftarb «m 14. Mars Frante/eo jlntonio 
\aldi aus Bologna , erfter CuflSi an der Yatioanilcheji 
fibiiotheky 77 iabr alt . 



Am a6. März Darb so Leipzig der daJfige PnTai- 
gelehrte Joh. HrnftFriedr. JFiih. MiiOrr im«ollen Jabfe. 
Er war zu Altenburg den 14. Man 1766 geboren and 
hielt lieh wenigftens feit iTgjg in Leipaig fortwähnfnd 
auf. Zu feinen , im Gel. Deotfchland Terzetehneiea 
Schriften gehOren noch {olgende.: Amors Geburt, Le* 
benslauf, Sieg und Triumph in 125 Kupferta£ darg»« 
ftellt, (Leipzig igo6). Mit J^fi^. Rofsmäfsler: Kleine 
Vorfchuie des Zeichnens für Knaben und Madfchen, 
(ebend. >82o) ; der Leipziger Bote, (ebend. I8aa.. 
1 3 Stück). In den letzten Jahren war er auch Reda* 
^eor des dnfi^en Tageblatts. Vebrigens erftrhienen: 
die fiidifchen £x|(»eclorationen fiber näfinirtes Mäkeln 
zu Leipzig ig30. Dagegen gebort das ländlfche Ge-* 
dicht: Bernhard und Jucunde, nicht ihm zu, fondern 
Erdmann Müller* (Lehrer an der Landesfchule zo 
Gera.) 

. Am a8. März ftarb zu Paris der als TerfalTer dee 
Johai^n Yon Paris, des Califea tod Bagdad und vieler 
anderer dramat. Arbeiten bekannte Daucpurt dcSaint 
Jußf in einem Allee Ton 60 Jahreo. 

Am 99. März flarb zu Hamburg der Dr. der Rechte 
und Frolonotarius , Chrißipn Daniel Anderfon, im 
73ften Lebensjahre. Er bat Ach durch leine Erläute- 
rung des hambui^fchen Privatrechls und durch eine 
, zwiefache Sammlung der Verordnungen der Stadt Ham- 
burg , fo wie durch mehrere andere gemeinnütsige 
Schriften jrühmlich bekannt gemacht. 

Auch ftarb im März zu Paris der bekannte Rei- 
Ibade und Naturforfcher Leschenaiät de la Tour im 
53rten Lebensjahre. Er hat Beyträge zu ' Voyage 
musc terres außrales Und den XtAnoirts du Mufeum 
dlhißoire naturelle geliefert ; auch der Konigl. Gartea 
Bu Paris yerdankt Ihm mehrere tre|Hiche und reiche Sen- 
dungen. 

- Am 3. April Itarb za Bremen /. D. Nicolai, Dr. 
(ler Theologie und erfter Dompaftor dafelbft, in fei- 
nem Ssflen Lebensjahre. Cr war früher Lehrer und 
Re6tof an der daUgen hohen Domfeh ule, und bat fich 
Torzüglich durch feine fchon vor 50 Jahren erfchienene 
Bearbeitung des Neuen Teflaments xabmlichft bekannt 
gemacht. 

An demfelben Tage ftarb tn Regensburg der als 
Arzt und Schriftfteller rühmUchft bekannte hochffirftl. 
Thurn - und Taidfche geh^ Rath und erfter Leibarzt 



Der am 4. Januai^ zu St. Petersburg verftorbene 
wirkUche Slaatsrath und Akademiker N. v. Fuß {VA, 
L. Z. 1826. Nr. 5a.) war zu Bafel am »3. Januar 1755 
gel>oren. Nachdem er mit ruhmyoUer Auszeichnung 
Poine Studien'auf dem Bafel'fchen Gymnaßüm Vollen- 
det hatte, befuchte er die dortige Unirerfilät, und ent- 
fchied fich für das Fach der mathematifchen ^'iffen- 
fchafien, deren Studium er unter Anleitung des be- 
rühmten Daniel Bernoulli mit vielem ]£ifer betrieb. 
Auf Empfehlung diefes grofsen Lehrers kam er, in fei- 
nem IJten Jahre als Gehülfe zu dem berühmten Euler 
nach Dt. Petersburg^ welcher ihn gleich ^.pach feiner^ 
Ankunft als Solm in fein Haus aufnahm , in welchem er 
während eiif Jahren den täglichen Umgang und' den 
forgfältigflten Unterricht diefes ausgezeichneten Manpes 
genofs. Im J. 1776 ward er Adjunct der Akademie der 
WüTenfchaften für die höhere Mathematik» I7g4-iiahm 
ihn diefe Akademie unter die Zahl ihrer ordentT. Mit- 
glieder au£ In demfelben Jahre berief ihn die Kaife— 
rin Katharina IL zurPh)fefrur,d^Mathemst&.«am «^ 
ligen Cadettencorps. Die freje okonom. GefellfchafC 
zu St. Petersburg erwählte ihn 1792 zu ihrem MitgUede, 
und fibertrug ihm igoo dasSecretariat für ihre auswär- 
tige Correfpondenz. 1797 erhielt er die PirofelT^r der 
mathemalifchen Wifleafchaften im Marinecorps.; £10 
' allerfauchfter Ukas erhob ihn im J. igoo xum Staatsratlu 
In demfelben Jahre erwählte ihn die Akademie dev 
WüTenfchaften zu ihrem beftändigen Secretär an dia. 
Stelle feines in demfelben Jahre yerftorbenen Schwie- 
gervaters, Joh. Albert Euler. Als im J. igpi eine be- 
Ibndere Committ4 ernannt ward, um für die überall 
im Reiche' anzulegenden Akademieen, UnirerAtäien 
und Schulen neue Reglements zu entwerfen , ward Fufs 
auf allerhochften Befehl des Kaifers Alexander zu inn- 
rem Mifgliede, und einige Monate fpäter zum Mitglied« 
der Oberfchuldirection ernannt. Diefer letzte Wirkungs- 
kreis, dem er die heften Kräfte feines thätigen Lebens 
weihte, /tchertihmin den Annalen des Bildungswefens 
in Rofsia'nd einen dauerhaften Ruhm. In Anerkttn- 
Dung feines mftlofen Eifers bejr diefen Gefchäfl^if fee-r 
forderte ihn'der Kaifer Alekander 1806 zum wirkli- 
chen Sfaatsrath. Ein Refcript des Czefarewitfch Grofs- 
fürften Konftantia ernannte ihm im J. 1(05 zunilll^ 
gliede dejr damals bey dem Confeil für die Mifitär&hu- 
len erganißrten CommittS, und ein Decret des Kaife^ 
Alexander Tom J. ig 14 zum beftändigen Examinatojr 
an dem Corps der WalTercommunicationen. Pur fein^ . 
bej der okonom. Gelbllfchaft geleifteten Dienfte wurd0 
er im J. igoi mit dem St Annenorden ater , fo wie fSr 

flekhe bej der ÄkAdeinie der WifTenfcliaften in den 
> I818 ud Igt 9 mit dem Wladimiroraen 3ter KlaOk 
und einer Peniion belohnt Im Verlauf feines litera« 
,rifchen Lebens nahmen ihn nach und nach die Akade-. 
mieen zu Berlin, Stockholm, Upfala, München, Tn-- 
lin^ Padaa, Ifeapel| Bolton, Philadelphia und weh- 
fern 
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rere. aji^Me celehrte GefeUfchafien isu iUrem Mitglied« 
auf. Die laemoiren der Akademie aus den letsten 
\ 50 Jahren enthalten an loö Abhandlungen von ihm 
aus allen Zweigen der theoret uai pyakt. Matheinatik 
!>?d AftrcBcmie, welche ihm unter den Mathematikern 
feiner Zeit einen ehrenToUen Namen fichern. Mehrere 
Von ihm für die Akademieen von' Paris, Berlin nnd 
Kopenhagen be^rbeiteteTreisrchriften wurden von die- 
fen mit Anerkennung der Preife gekroiit und befonders 
abgedruckt In feinem gelehrten Nachlafs befindet üch 
eine grofse Ansahl fchätsbarer Materialien zu volumi- 
nofen Werken, die zu ordnen ihm feine vielen Ge-» 
fchäfte und fein ihm übereilender Tod verhinderten. 
l^ufs verheirathete fich , nachdem er 12 Jahre in Euler^s 
Haufe jgelebt hatte, 1784 mit deffen Enkelin , Alber- 
tine Euler, welche ihm 1822, nachdem er 3g Jahr mit 
ifxv verehelicht gewefen , durch den Tod entriffen wurde ;' 
yon dreyzehn mit derfelben erzeugten Kindern hoben 
ihn nur fechfe überlebt Zuf Begebung feines 50JäJi- 
ngen Mjenftjubiläums ^ welchem er mit inniger Sehn-n 
(licht entgegen fah, fehlten ihm nur noch wenige 
tag«. ' 

(^ergt die mffifehe Zeitfcbr, : Die nordifcbe Biene.) 

rV. Beföfderungiftn , Ehrenbezeigungen 

* und Belohnungen. , 

Der Pr. 'ilod FrofelTor der Theologie an der Uni- 



)>ejr dem dortigen jpco&Ilodo und Fioviiuial-Sebri« 

collegio ernannt. 

Hr. Hofirath Dr. Minjdn§ep, tndiOor der ChenM, 
Bptanik und Therapie zuf revburg, hat hey der Fejrer 
feines Amts- und Doctor-Jubiiäums am 33. Febnuut 
vom Grofsherzog voh Baden den 2äfaringer Löwen« 
orden erhalten. 

Hr. Böfgerichtsrath Dr. Gott/r. Weber in Dar»- 
ftädt hat von dem. Könige von Sachfen als Anerken- 
nung feiner Verdienlta um die Theorie derMufik einen 
fchonen Brillantring; mitein^m ehrenvollen Schreiben 
hegleitet, zugefa'ndt erhalten. 

Hr. Dr. C. F. Mtyer im G^tinges , Grobbtitann. 
QannSv. Oekenomierath und FhyAograph des Konig- 
itsichs Hannover, ift von: der Akademie der Wifleo- 
Ibhi^Gben, sn St Fatersburf cum oorrei 

le eranattt worden; t • 



Der KSnig ron Bayern hat den Hofban - Inten- 
danten Ritter von KUnze zum Geheimen Rath er- 
nannt 

Der bisherige. Oberlehrer am Konigl. Pädagogium 
in ZüUichau , Hr. Dr. /. 6. Seebicht, iA vdn dem He^ 
söge von Oldenburg mi\u\ Rector des Gymoaüums in 
Jever berufen wosdeai und hat diefen. Ruf nnge-* 
nommen. 

Dem bisherigen Frivatdocenten auf der üniverfitat 



V^fität XU Bafel, Hr. JT. M. L. de wttu, hat yon Sr. '^i^irif^^m;,^'.; R?n.*r*p"''''^' t ^^if •'"'fi.!!: 
Königh Hoheit Karl '^tpift, Grofsherzog Von Sach- °'f «" l" ^"Jf" ^*' ^«'^»•♦* «"^ gedachter UniTerfit«! 



fen-Weimar nnd Eifeoach, für die Zueignung feiner 
Ausgabe der Briefe Dr- Martin Irakers uachftehenr 
dfea', mit ^iii^f koftboren Tabatiere hegleitetes Hand- 
fchreiben erhahen : 

; . , „ Sehr wertbgefchätzter Herr FrofefTor ! 

>' Ich hab<s den Mir zugeeigneten erften Band der Briefe 
. 1 des Dr. }tlartin Luther erhalten und • erblicke mit 
-^ . Yergoügen in diefer Sammlung ein eben fo müh-« 
' fames aU verdienflliches Beftreben,: das Andenken 
^an. einen fohochirerdienten Mann durdi die U6rau6«9 
: . gaber feines epiftolilchen Nachlaffes zu ernenem« 
" Eippfanj^n Sie dafür Meinen verbindlichen D$ßak. 
> «iCd die, VerUcherung derjenigen Wertfaachtung^ 
~ W(^mk Ich Terbleiba ^ 

> s ' .' " ( ' Ihr fehr wohlwollender 

. - ■ i ) KarlAuguft.^ 

-rWeinari den a<i.:Nov-« i8si5. 

, 1}}^ bisherigen aufserordentl. FrofefToren in der ju- 
ufUffhen Facultät der Univerüt'ät zu Breslau , Hr. Dr. 
Ue^enbrecht und Hr. Dr. Gauvpy find von Sr. Majeftät 
djsm Könige cu ordentl« FroDeuoien in gedachter Facul- 

tät-ernanni . , 

• . • ■ • 

" Se. Ma}. der König hat den feitherigen ConflAo- 
lial ** Affeffor 'Grdßmann . zu Stettin zum Scfauliatb 



ertfaeilt worden* 

' ^ Hr.Frof.iTttpj^2£l^ frnheramGymnafiurazüHanaVy 
wekker liachher -in Halle noch orientnlifche Studien 
betrieb, und. in Marburg ein hnlbes Jabr Frivatdocent 
war, iXt als aufserordentL Frofeflbr der Theologie mit 
20p Rthlr. Gehalt an dafiger Univerütat angeftellli 
worden. 

Der bisherige Obrift und Commandant des erften 
K« Sächf. leichten Reiter - Regiments, Ad.Friedr. 
jiüipiftv. Lindenmi, als mililärifcliAr Seh HfifteHer be- 
kannt, iTt in den EuheXland verfet^ worden, ond haf 
den Charakter eines Gen. Blajors erhahen. 

, Hr. Pro£ Dr. Theol. Böckei in GreifswaAd ilt am di# 
Stelle des verftorbenen Dr. JÜefeJoer als Haupt^^ftoi' 
an der St. Jacobikirche unterm a6rien Februar gewähk 
worden. 



S^. Majeft der Kaifer von Rufsland hat d^m Fro- 
tettov zu Dorpat, Hn. Etatsrath und Ritter Dr. Parroit 
bey deffen EntlalTung als emerilirten Frofeffors,. eine 
Fenfion von 5000 Rubel,, die Benutzung des phyfika- 
lifchen Kabinets der Univerfität und die Verfügung 
über die Hälfte der fiir diefes Kabioet beftimmten 
Summe ettheilt 
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Veriseicliniß der in der Allgem. Lit. Zeit, und den -Erganznngsblättem recenfirten Schriften; 

jinm. Die ar2ke Ziffer ceigt die Namer « die sweyte die Seite an. Der fieyXeCx £B« heteiolüiet die ErgänkimgsbUtter. 



Amazone t die fchweizerilobe, Abenteuer, Reifen«* 
Kriegszüge einer Scbweizerin durch^^rankreich, die 
Niederlande 9 Aegypten— — von iht Xelbft be- 
fcbrieben — ae yerU Aufl. lOl, g98« 

Ang^r^ Ch. £.9 r» C B« M^ifsner. 

B. 
Barskettt Janit', f, P]» Jmftin* 

ßartiing, Fr« G«, ii«ii.L. WendUmd^ Beytrige zur Bo- 
tanik* asHeft. EB.429 335* 
Beller'mmnth J*Fr.» Anfangegrände der griecb. Sprache 



Creitena^hi M«, Anleitung zur böhena Zinsrecbumg» 
nebft Logarithmentafeln der Zahlen von I «- ipooo 
in 7 Deoinalf teilen« 89« 736« 

O. 

Darf tellang des grolaen Wdtgebäudet In M VorkTan». 
gen, ohne Hülfe der Mathematik' erläatehrt; . nebft 
Herfcktfs neueften Entdeckungen. Nacb der I5ten 
Ausg« aus dem Franz« mit Anmerkk. TOn A« H. Ch* 
Gelpk0^ EB« 37 , 293. 

Dmru^s Qefchichte der Republik Venedig* Nach. dem 
Franz; beerb« von H.iro/ze«<Aa^ arBd« £6« 39, a II« 



mit Beyfpielen zum Lefen u. Ueberfetzen. Xr CatL DeCoriziMie della ValtelUna e delle graadiefe Strade di 

Stelvio^di $p^ga« EB«4if 32s« . 



9a» 755 
Bernhard ^ G* L, de i|ti]itate acidi nitrici et muriatici 

inter Xe mixtomm nonnullic in mörbis eximia. EB« 

43. 344- 
Bibliothek der ausländ« Lit. d« prakt* Medicin , f« A« 

' P. W. Philip f üb. Indigeftion — atls dem EngL von 

' M. Hüsper* 

Biographies et Anecdotes des perfonnages Itt plus re- 

marquables de TAIlemagne , durant le l8.-SiÄcle, par 

Tauteur de rhift. de TAllemagne — £6.40^ 319.^ 

Botzenthal^ H., f. Daru*s Gefcfa. der Republik Venedig. 

Bramfen^ J. A.9 Lieder i^r das frühere u« reifere Alter, 

mit iMelodieen in ZiiFem , für die Jugend gefammelt 



Eduard. Remen ton der Vfrhi der Onriha« Ans ^I«hi< 

Franz» Ton £« Silber. £B. 38, 304« 
Eifen/chmid^ L. M.« deutfch-griechifches u« grieroh« 

dientfchea Lefebnob« 2 Thle. 26 umgearb. AuB. 92, 

755. • 
Brißeam , Joh. SoetOS , L Ped« H/erf« . _ , 

Explieatio literarum et notarum frequentius in antiquia 
Romanorum monimentis occurrentium« EB. 37, 
293. 

F. 



u. hferaüsg. le Samml. 86, 701. ^ .^« j . • iv 1 t^.» «. 

Bronikowski's , Alex«. Schriften. lru.2nBd: ffippolyt M^^ger^ **J"|1* »» fr"«^ "-«g^' IMenften wäh- 



Boratynsky. Ir ii. 2r Th. 87 1 709. 

Burgerhoudty Jac Jo., Specimen de ooetus chrifnano« 
rum TheHalon. ortu fatisque et prioris Pauli iis fori- 
ptae epiftolae confilio atque argumento -—'95, ?8L 

Bürmanen , die» od. Nachrichten üb« ihre Gefch.» Re- 
ligion, Sitten u. die Urlachen des gegenwärt. Krie- 



rend des Span. Portugi^Gfchen Kriegs Ton 1806 — 16» 
* Eingeführt durch J« W. v. GdMe« Is u« 2s Bdchen. 

iot,838* 
Fowqui^ Caroline» Bar. de la Motte » geb, 9. Briefr^ 

neuefte gefammelte Erzählungen, ir u. 2r Bd. £B« 

48 , 380. 



ges mit der engl, oftiudifchen Compagnie von M. J. — — " «*" **«^^«» Freunde« Ein Roman in 3 Thjen. 



P^ d.M.B. 99, 8IS. 
Burniy Jelux, Orundfätxe. der Geburtshülfe. Aus dem 
. Engl. Ton Kdiph* EB. 45 , 356« 

C. 
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Frenkelf F. G., f . C B« Meifsittr. 

Friu 9 Jak« Fr. 9 Syftem der Metapfayfik« 79, 641« 

.- G« ^ • 

Getp\9 9 A. H. Cb« 9 f. Darftellung des grofsen Weh^ 

gebäudes. 
Georgelt feu Tabbe, M^moires pour ferTir a l'hifcoire 

des ^v^nemens de la ün du iSoie fiecJe depuis 1760. 

2de Mit. 6 Tomes« EB. 46^ 36t. 
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